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Erklärung  der  Citate. 


Da  in  das  Verzeicbniss  der  Journale  der  letzten  Jahrgänge 
mancbcrlei  Ungenauigkeiten  sich  eingeschlichen  haben,  so  sind 
die  JouTBale,  soweit  es  dem  Redacteur  möglich  war,  neu  aufge- 
nommen. Ueberall,  wo  das  betreffende  Journal  nicht  im  Besitz 
der  physikalischen  Gesellschaft  war,  wird  angegeben  werden, 
woher  die  Citate  genommen  sind.  Ausführlicheres  kann  über 
solche  Journale  nicht  angegeben  werden.  Die  Bezeichnungen 
sind  möglichst  so  belassen  wie  früher;  wo  doppelte  Bezeich- 
nungen gebraucht  sind;  ist  dieses  angegeben: 

Ein  Kreuz  (f )  bedeutet,  dass  der  Berichterstatter  den  citirten  Abdniok 
naciigeleBeii,  ein  Sternchen  (*),  dass  der  Berichterstatter  sich  von  der  Richtigkeit 
des  Citats  fibeneugt  hat. 

Eine  eingeklammerte  (arabische)  Zahl  vor  der  (römischen)  Bandzahl  bezeich- 
net, welcher  Reihe  (Folge,  Serie)  einer  Zeitschrift  der  betreffende  Band  angehört. 

Zeitschriften,  von  welchen  für  jedes  Jahr  ein  Band  erscheint,  sind  nach 
dieser  Jahreszahl  citirt,  welche  von  der  Jahreszahl  iea  Erscheinens  manchmal 
rerschieden  ist,  oder  auch  gleich  zeitig  nach  dem  Bande. 

Eine  Zahl,  welche  zwischen  der  (römischen)  Bandzahl  oder  der  (arabischen) 
Jahreszahl  tlhd  den  (Anfangs-  und  £nd-)  Seitenzahlen  steht,  bedeutet  die  ver- 
achiedenen  Abtheilungen  (Hefte,  Nummern,  Lieferungen  u.  s.  w.)  des  betreffen- 
den Bandes  oder  Jahrganges.  Eine  zweite  Abtheilung  ist  immer  von  der  zwei- 
ten neuen  Poginirung  an  gerechnet.  Wenn  sich  also  die  Paglnirung  einer 
sweiten  Abthellung  an  die  der  ersten  anschliesst,  so  ist  die  Angabe  der  zweiten 
AbtheiluDg'  fortgelassen. 

Der  im  Folgenden  mitgetheilte  Titel  jeder  Zeitschrift  ist  der  des  ersten 
ffii  diesen  Jabigaug  excerpirten  Bandes. 

Manche  nfthere  Angaben  über  die  citirten  Zeitschriften  sind  zu  finden  im 
Berl.  Ber.  1852.  p.  VIII-XXIV  und  1854.  p.X-XlI. 

Die  Abkfirzungen,  welche  an  sich  vollständig  verständlieh  sind  und  nur 
selten  vorkommen,  sind  nur  z.  Th.  aufgeführt.  Alle  Jahrbücher  mit  volUtan- 
digem  Titel  sind  nicht  angegeben. 
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IV  Erklärung  der  Citate. 

Leider  ist  es  nicht  immer  möglich  gewesen ,  die  Journale 
rechtzeitig  za  benutzen ,  da  dieselben  theil weise  ans  sehr  spät 
zugehen.  Einzel  werke  sind  nicht  benutzt,  werden  aber 
stets  berücksichtigt,  wenn  dieselben  der  Bedaction 
zugesandt  wurden;  dasselbe  gilt  von  den  Program- 
men, die  nur  dann  angegeben  werden  konnten,  wenn  sie  in 
Mushacke's  Schulkalender  aufgenommen  waren  oder  von  den 
Autoren  eingeschickt  wurden.  Wenn  die  Journale  vollständig 
von  der  Redaction  controlirt  sind,  ist  dies  mit  R  bezeichnet. 

Die  medizinischen  Journale  sind  zum  Theil  mit  aufgenom- 
men, obgleich  der  Bericht  über  die  physiologische  Elektricitüt 
nicht  geliefert  wurde. 


Abh.  d.  Bert.  Ak.  bedeutet:  Mathematiscli-pbysikalisclie  Abhandlungen  der 
Königlichen  Akademie  der  WissenBchaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1869. 
Berlin  1869.  4.  (Dümmler's  Verlagsbuchhandlung,  Berlin,  Ilarrwitz  u. 
Gossmann).  Erscheinen  in  einzelnen  Heften.  Notirt  nach  den  Anzeigen 
in  den  Monatsberichten  der  Akademie. 

Abb.  d.  BKliiu.  des.  oder  Abh.  d.  k.  b.  des.  d.  WIss.  bedeutet:  Abhan<l- 
lungcQ  der  Königlich  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Sechste 
Folge.  III.  Band,  für  1869,  erschienen  Prag  1870.  4;  IV.  1870.  (Selbst- 
verlag der  Kgl.  böhm.  Ges.)  ß. 

Abh.  d.  Gi^U.  Ak.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Göttinger  Akademie  der 
.Wissenschaften.  1869.  XIV. 

Abh.  d.  Bittnchn.  Ak.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  der 
Wissenschaften.  2.  Classe.  X.  1869.  etc.  In  einzelnen  Heften  erhaUcn. 
München.  R. 

Abb.  d.  k.  ■aehfl.  Ges.  d.  Iflm.  =  Abb.  d.  Lelps.  Ges.  d.  Urlss.  (Lelpx. 
Akad.)  bedeutet:  Abhandlungen  der  mathematisch-physischen  Klasse  dor 
Königl.  ßÄchsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (Bd.  VlII.  für  das 
,  Jahr  1868.  Bd.  IX.  für  1869  u.  1870),  erscheint  in  einzelneu  Nummern 
mit  durchlaufender  Paginirung,  hoch  4.  so  enthalt  Band  VlII.  5  Nr.  etc. 
Leipzig  bei  Hirzel  1870.  R. 

Act»  soc.  scloat.  IJpsal.  bedeutet:  Nova  acta  Regiae  socictatis^scientiaram 
Upsaliensis.     (3)    VII.     üpsala  1868.    4.  R. 

Actes  de  1»  soc.  HeWötique  =  Verh.  d.  «ehwels.  natarf.  Ges.  bedeutet: 
Verhandlungen  der  schweizerischen  natnrforschend^n  Gesellschaft.  Jedes 
Jahr  findet  eine  Versammlung  statt.  1869  die  53.  Versammlung  zu 
Solothurn.     gr.  8.     R. 

Allg.  Bauz,  bedeutet:  Allgemeine  Bauzeitung  1870  nach  der  Polyt.  Bil>l. 
vergleiche  diese. 

Amer.  Proc.  cf.  Proc.  Anier.  Soc.  od.  Prec.  ef  Phllad. 

Amer.  J.  of  scienc.  =  Silliu.  J.  siehe  dieses. 

Amer.  Cbem.  bedeutet:  American  Chemist  (2)  I.  1870.  Citate,  einzelnen  Zeit- 
Schriften  entnommen. 


Erklärung  der  Citate.  y 

lia.  C  Cb.  =  Ann.  d.  chlni.   cl  pliys.   bedeutet:   Annales   de  chimie  et  de 

ffcjiique,    par    Mrs.    CnEvREui. ,    Dumas,    Bousbingault,    Regnaui-t    et 

W'iÄTz  avec  la  collaboration  de  M.  Bertin.     Quatriemo  sdrie.     (4\  1870 

erschienen:    Tome  XIX.  XX.  XXI.  monatlich  1  Heft.     Paris.     (Masson  et 

6h,  Gautfaxers-Yillars).     8.  R. 

!■■.  4.  I'»r.  ■•».  bedcatet:  Annales  scicntifiques  de  Tdcole  normale  snpdrieure 
publikes  eoQs  les  auspices  du  ministro  de  Finstruction  publique  par 
Ür  L.  Pasteub  avec  un  comit^  de  r^daction  composd  de  Mrs.  les  maitres 
de  Conferences.  Vit.  Paris  1870.  (Ganthiers-Villars).  Das  Erscbeinen 
wurde  darch  den  Krieg  unterbrochen  und  1872  mit  einer  neuen  Serie 
wieder  aufgenommen.     Band  VII.  umfasst  sechs  Ucfte.     R. 

Ab«,  d.  cea.  cIt.  (Ann.  gen.  civil  >  bedeutet:  Annales  du  G^nie  civil.  Paris 
1870.     l>iese  Citate  sind  entnommen  dem  Repert.  von  Schotte  vgl.  dieses. 

Ina.  Ind.  bedeutet:  Annalea  industrielles.  Paris  1869,  1870.  Citate  nach 
anderen  Joanalen  entnommen. 

Ami.  d  Conservat.  Imp.  bedeutet:  Annales  du  Conservatoire  impdrial  des  arts 
et  Mette:5.     Paris  1870.  ViU.  nach  Schotte  Rep. 

iBn.  d.  I.  soc.  met.  d.  France  bedeutet:  Annales  de  la  socidt^  m^^orologique 
(Iij  Fr.inre.  1868.  XV.  etc.  Diese  Citate  sind  entnommen  iFeunek  Z.  S. 
t.  Mtt. 

Ana.  de  Tab«,  phys.  cenlr.  d.  Ruasle  bedeutet:  Annales  de  Fobservatoire 
ptystque  central  de  RuflBie,  publides  par  U.  Wild.  Aun^e  1866.  (P^tersb. 
l>iUj  gr.  4.     Anuee   1867  (erscb.  1871)  französisch  und  russisch.     R. 

Abb.  4.  nilue«  bedeutet:  Annalos  des  uiine.««.  6.  Serie.  XVI.  XVII.  Paris 
IsTO.     Entnommen  dem  Reportorinm  von  Schotte. 

Ana.  d.  Vaead.  roy.  d.  Belglque  bedeutet :  Annalcs  de  Tacad^mio  royale  des 
scieiKcs,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgiqne  1870.  XXXVII. 
(BfDxellts.)    Cf.   Bull,  de  Brux. 

.Ann.  d.  WiknclKA.  SC«rnw.  bedeutet:  Annalen  der  Königlichen  Sternwarte  bei 
Mänchtn,  Bind  XVII.  1870.  München  (Lintner),  anf  öffentliche  Kosten 
herausgegeben  von  Dr.  J.  v.  Lahont;  zugleich  erscheinen  Supplement- 
bände  VIL  Band  XVII.  ist  Band  XXXIII.  der  ganzen  Sammlung.     R. 

tan.  d.  Land,  bedeutet:  Annalen  der  Landwirthschaft ,  Berlin  1870.  LYI. 
.N'«ch  Schotte  Rep.,  Chemisch  Contr.  Bl.  etc.) 

laa.  Landw.  WchM.  1890  bedeutet:  Annalen  der  Landwirthschaft,  Wochen- 
blatt     Nach  Schotte  Kepert. 

Arcb.  de  la  bibl.  anivers,  1809.  cf.   Arch.  sc.  pbys. 

Irrh.  d.  maaee  Teyler  bedeutet:  Aichivcs  du  Museo  Teylcr.  Harlem  1870. 
III.  gr.  8.  erscheint  in  zwanglosen  Heften,  nicht  periodisch.  R. 

Arcii.  r.  Anat.  bedeutet:  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  und  wissenschaft- 
liche Mcdicin,  herausgegeben  von  C.  B.  Reichert  und  E,  du  Bois-Reyuond. 
Berlin   1870  (erscheint  in  Heften}.     Der  Red.  nicht  zugänglich. 

Irch.  r.  M.  u.  PbysIlL  (Gbunerts  Archiv)  bedeutet:  Archiv  f.  Mathematik 
und  Physik  mit  besonderer  Rücksieht  auf  die  Bedürfnisse  der  Lehrer  aü 
hüLercn  L'nterrichtsanstalten.  Gegründet  von  GRU^ERT,  fortgesetzt  von 
R.  Hoppe.  Die  Bände  fallen  nicht  mit  den  JabrgHngen  zusammen.  L. 
1870.     LI.     (Leipzig  bei  Koch.)     8      K. 

iFcb.  r.  mikr.  Anat.  bedeutet:  Avdhiv  für  raikrosküpischo  Anatomie,  heraus- 
gegeben von  M.  ScnuLTZE  in  Bonn.  IV.  1869.  etc.  8.  Jetzt  rcdigirt 
von  Hrn.  Waldeyer  u.  Lavalette.     Z.  Th.  direkt  eingesehen. 

irch.  r.  Ophtb.  bedeutet:  Archiv  für  Ophthalmologie.  1870.  XVL  (1869.  XV., 
1868   XIV.)     Nach  aud'.rn  Journalen  excerpiit,  z.  Th.  direkt  eingesehen.  B. 


yx  Erklärung  der  Gitate. 

Areh*  Pharm,  bedeutet:  Archir  für  Pharmacie,  Zeitschrift  des  deutschen 
Apothekervereins ,  herausgegeben  Tom  Direktorium  unter  Redaktion  yod 
E.  Reichardt.  12  Nummern.  CXCII.  1870'  nach  Chem.  C.  Bl.  etc.  (2) 
CXLIV.  CXLIII.?) 

Jirch.  für  Phys.  siehe  Pflüoer's  Archiv. 

Arch.  0c.  phja,  bedeutet:  Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse.  Archives 
des  Sciences  physiqnes  et  natuiclies.  (2)  XXXVII.,  XXXVIII.,  XXXIX. 
1870.  (3  Bände  jedes  Jahr,  1  Heft  des  Monats).  Genf  1870.  Band  XL. 
ersofa  Ionen  1871.    R. 

Arch.  f.  Seew.  bedeutet:  Archiv  für  Seewesen.  Triest  1870.  8.  Nach 
Schotte's  Rcpertorium. 

Arch«  fi^erl.  bedeutet:  Aröhives  n^erlandaises  des  scienees  ezaotes  ei  nata- 
relles,  publi($es  par  la  soci^td  hollandaisc  des  scienees  k  llarlem  et  redi- 
gees  par  M.  E.  H.  v.  Baumhaueb,  avec  la  collaboration  de  Mm.  v.  Reep, 
Dr.  BiEKENs  de  Haan,  C.  A-  J.  LI.  Oudemans,  W.  Kosteb  et  J.  Her- 
KLOTB  (La  üaye).  Bd  V.  1870.  bei  M.  NijbofF.  Erscheint  in  Heften 
5-6  Hefte  des  Jahres).  (IV.  1869)     R. 

Armeiigand'a  Cl^n.  Ind.  oder  G^n.  iad.  bedeutet:  Le  G^nie  Industrie!  von 
Abmengaud.  Paris  1870.  Hauptsächlich  technischen  Inhalts.  Nach 
Sohotte's  Repertorium  citirt. 

ArtiK«  bedeutet:  The  Artisan,  London  1870.  (Technische  Zeitschrift.)  Nach 
Schottens  Rep.  angegeben. 

Aair.  lV»chr.  bedeutet:  Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  H.  C.  Schu- 
MAOHBB,  herausgegeben  von  0.  A.  F.  Petkbs.  Altona  1870.  (Hammerich  und 
Lesser}.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern.  Die  Bände  fallen  nicht  mit 
Jahrgängen  zusammen.  Bd.  LXXV.,  LXXVL  Von  Bd.  LXXVH.  sind 
die  ersten  Nummern  Nr.  1825-1828  auch  1870-  erschienen.     R. 

Atil  dell»  aoc.  lt.  d.  sc.  nM.  bedeutet:  Atti  della  societk  italiana  di  scienze 
natnrali.     Milane  1870.  XII.  nach  Schottens  Rep. 

Aitl  del.  Ist.  Ven.  bedeutet:  Alti  deir  Istituto  Veneto  (3)  XV.  XVI.  Verhand- 
lungen der  Venezianischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Nach  ver- 
schiedenen Jonrnalen  citirt. 

Aitl  di  Tor.  bedeutet:  Atti  di  Torino.  V.  1870.  Verhandlungen  der  Tariner 
Akademie«  Nach  Italienischen  Zeitschriften  und  Berichten  citirt,  auch 
nach  Polyt.  Bibliothek. 

Athen,  bedeutet:  The  Athenaeum,  Journal  of  Euglish  and  foreign  literature, 
scieuce,  the  fine  Arts,  Music  and  Drama.  For  the  year  1870.  London 
1870.  2.  Abth.  gr.  4.  Erscheint  In  wöchentlichen  Nummern.  EntbAlt 
nur  Berichte  oder  Notizen.     R. 

Aiul.  bedeutet:  Das  Ausland,  Ueberschau  der  neuesten  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Natur-,  Erd-  und  Völkerkunde,  herausgegeben  von  Dr.  O.  Pb- 
8CREL  0'et»t  V.  Hbllwald).     Augsburg  1870.  Nr.  1-52.     R. 

Basler  Verh.  es  Verhandlungen  der  naturforschendon   Gesellschaft  in  Basel. 
Barr.  Clewerbebl.  =  Bayr.  Gewbz.  bedeutet :  Bayrisches  Industrie-  und  Ge- 
werbeblatt, München  1870.     Citirt  nach  Schotte's  Repertorium  cf.  dieses. 

Ber*  d.  ehem.  Clea.  bedeutet:  Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
SU  Berlin.  III.  1870.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern,  ungefähr  jede 
14  Tage  eine  Nummer.    R. 

Ber.  d.  KKnlgab.  phys.  Khon.  Ges.  cf.  Schriften  der  Königsberger  Gesell- 
schaft.    R. 

Ber.  d.  naturf.  Ges.  in  Basel  bedeutet:  Berichte  der  naturforschenden  Ge- 
seUBchaft  in  Basel  «  Verhandlungen  d.  nat.  Ges.  i.  Basel  1869.    8. 
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Ikr.  C  Stella,  des.  4.  Wimen.  18M  «s  Leipz.  Ber. 

Seil-  Hnd  Hattenmannlflche  Zeitauf  1869,  1870.  Leipzig  bei  Felix, 
erscfaeint  in  einselnen  NnmmerD,  citirt  nach  der  Polyt.  Bibl. 

Etfg  6.  =  Bersv.  bedeutet:  Borg-Geist.  Cöln  1870,  nach  Schotte  Repert. 
citirt. 

B«r.  i.  Iiuiskr.  Wer.  I.  =  Ber.  d.  Innebr.  phys.  Wer.  I.  1870  bedeutet: 
Bericht  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Innsbruck.  £8  stand  nur  1  Heft 
sur  Disposition,     R.     Die  übrigen  Citate  anderweitig. 

Berl.  Ber.  bedeutet:  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1869,  dargestellt 
Tüo  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  XXV.  Berlin  1873.  8. 
entsprechend  bei  den  früheren  Jahrgängen.    R. 

■crl.  HeBAieber.  bedeutet :  Monatsberichte  der  Königlichen  preussiachen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  dem  Jahre  1870.  Berlin  1870.  8. 
Jährlich  circa  11—12  Hefte  von  Januar  bis  Dec.  (Dümmlers  Verlag).     B. 

Bcni.  llUih.  BS  Miith.  der  naturforscheuden  Gesellschaft  in  Bern. 

Bl.  r.  «ew.  bedeutet:  Blätter  für  Gewerbe.  IV.  1870.  Nr.  5,  technisch,  nach 
andern  Journalen  citirt. 

Bikm.  Arch.  a.  In^.  Ver.  bedeutet :  Mittbeilungen  des  Architekten-  und  In- 
gen i«nr- Vereins  für  Böhmen.  1870.  Prag.     Nach  Schotte's  Rep. 

Brrn.  Abli.  bedeutet:  Verhandlungen  (Abbandlungen)  des  naturforschenden 
Vereins  %u  Bremen.     II.  1870.     Geht  nicht  regelmässig  7u.     R. 

BriescM  Ann.  d.  Mai.  bedeutet:  Annali  di  matematica  pura  e  applicata 
diretti  da  F.  Baioscni  e  L.  Crbmona,  in  continuazione  degli  Annali  gik 
pabbVictti  in  Roma  dal  Prof.  Tortolini.  (3)  lll.  1869-1870.  4.  Milano. 
iB^rnandoni)  Band  und  Jahrgang  fallen  nicht  zusammen,  erscheint  in 
Heften.     B. 

Bri&  K.  H.  bedeutet :  Zeitschrift  des  deutsch-österreichischen  TelographenYereins, 
redigirt  von  F.  W.  Bbiz.  XVI.  Berlin  1869.  1870.  4.  R.  bat  «ufgehOft 
tu  erscheinen. 

BrAan.  Verb,  bedeutet:  Verhandlungen  des  natnrforschenden  Vereins  zu  Brunn. 
Vi//.  /.  1669.     8.     Nur  einzelne  Hefte  zugänglich.     R. 

BnU  4.  Jlalhevse  ma  Ball.  4.  1.  eec.  d.  Hnlh.  bedeutet:  Bulletin  de  la 
frucietd  industrielle  de  Mulhouse  1870.  XL.,  XXXVllI.  1868.  nach. andern 
Joarnilon  citirt. 

BoU.  d.  Brax.  (€1.  4.  •€.)=»  Bull,  de  l'Acad.  4e  Beif.  bedeutet:  Acad^mie 
Royale  des  sciences,  des  lettres  et  dos  boaux-arts  de  Beigique*  Bulletins 
des  seanees  de  la  Classe  des  sciences.  (2)  XXV III.  etc.  Bruzelles  1869. 
8.  Es  erscheinen  2  Theile  des  Jahres  XXX.,  XXXI.,  1870.  R.  (XVIII. 
ist  verdruckt  für  XXVIII.) 

Ball.  d.  Mescea  bedeutet:  Bulletin  de  la  Spcietd  Imperiale  des  naturalistes 
de  Moscou.  Ann^e  1870.  (I-IV.)  Moscou  1870.  8.  Redigirt  von  Re- 
XABD.     Band  XLIII.    2  Abth. 

tat. «.  HC  P^<.  mm  BvU.  «.  P^lersb.  bedeutet:  Bulletin  de  rAcad^mie  Impe- 
riale de  8t.-P6tersboarg,  St-P^ersbourg  et  Leipzig.  XIV,  XV.  1869.  1870. 
gr.  4.    R. 

Bull,  meieerel.  4.  l'ebs.  du  colUfe  romaln  bedeutet:  Bulletin  m^t^orologique 
de  robseryatoirc  du  College  romain.  Rome  1870.  s=;  Bull,  mctcor.  delPOss. 
del  coli.  Romano  Vlll.    Nach  andern  Zeitschriften  citirt. 

Ball.  See.  Chlm.  bedeutet:  Bulletin  mensucl  de  la  Societe  Chimique  de 
Paris  concernant  le  Compte  rendu  des  travaux  de  la  soci^t^  et  Panalyse 
des  memoircs  de  chimle  etc.  publi^s  par  Mrs.  Babbeswii^,  Bouis^  Feiedbl, 
Kopp,  Leblanc,  Soheurer-Kestker   et  WrsTZ.      iSrscbcint  in  2  Bänden 
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des  Jahres,   jetzt  in  12  Heften.     1869.     Abtb.  2.  ist  »Bd.  XII.,  1870 
Abth.  1.  =  XIII.,  Abth.  2.  =  XIV.    R. 

Ball.  d.  1.  9oc.  d'ene.  bs  Bull.  Soc.  4>nc«ur.  =^  Bull,  d'enc^urim.  bedeu- 
tet: Balletin  de  la  Soci^t^  d'encouragement  ponr  rindastrie  nationale,  par 
CoMBES  et  Feliqot.  Paris  1869.  1870.  nach  yerschiedenen  Journalen 
citirt.    4. 

Bull.  d.  1.  Soc.  d.  Mulh.  bedeutet:  Bulletin  de  la  soci^t^  industrielle  de 
Mnlhonse  1869.     XXXIX.    siehe  oben. 

Ball.  S«c.  Vaud.  bedeutet:  Bulletin  des  s^ances  de  la  Soci^t^  Vaudoise  des 
Sciences  naturelles.     X.   62.  63.     Lausanne  1869.  1870.    8.     R. 

Carl  Beperi.  bedeutet:  Repertorinm  f6r  physikalische  Technik,  für  mathematiache 
und  astronomische  Instrumentenkunde.  Herausgegeben  von  Dr.  Ph.  Cabl. 
VI.     München  1870.     gr.  6.  R. 

C.  Bl.  r.  Med.  WIsa.  cf.  Med.  G.  Bf.   a  C  fil.  d.  med,  Wiss.  VIII. 

Chem.  C.  Bl.  =  €h.  €.  Bl.  bedeutet:  Chemisches  Centralblatt.  Repertorium 
für  reine,  pbarmaceutische,  physiologische  und  technische  Chemie.  1870. 
3.  Folge.  II.  Jahrgang,  gr.  8.  erscheint  in  wöchentliebea  Nummern.  Red. 
Y.  R.  AsEHDT.    Leipsig  bei  Voss.     R. 

Chem.  Newa  bedeutet:  The  Chemical  News  and  Journal  of  pbysical  science. 
Edited  by  W.  Crookes.  London  1870.  Erscheint  in  Nummern,  Band  und 
Jahr  fallen  nicht  lusammen.  1870.  Bd.  XXI,  XXII.  z.  Tb.  nach  dem 
Cb.  C.  Bl.  citirt  s.  Tb.  R.  und  Schotte's  Rep.  « 

Clmenle  aa  Cini.  bedeutet:  II  nnovo  Cimento,  Qiornale  di  fisica,  di  chimica,  storia 
naturale,  fondato  in  Pisa  nell*  anno  1844,  dai  prof  Matteucct  e  Pibia,  e 
continuati  dai  professori  di  scienze  fisicbe  e  natural!  di  Pisa  e  del  R. 
Moseo  di  Firenze.  Redig.  von  Felicx.  Erscheint  in  •Heften,  Bande  bil- 
dend.    (2)  m.  (2)  IV.  1870.    Pisa.    R. 

ClTllInc.  BS  CiTlMn^.  bedeutet:  Der  Civilingenieur.  Herausgegeben  von 
K.  R.  Bobnemanm.  Neue  Folge.  XV.  (1869.)  XVI.  1870.  Erscheint  in 
Heften.     Citirt  nach  der  Pol.  Bibl. 

Clebsch  Abb.  cf.  Math.  Abb.  sb  Clbbsch  Math.  Ann.  II.  1870. 

CeBetr.  ss  CeBsIruet.  bedeutet:  Der  praktische  MasohiDenoonstruktear. 
Leipzig.  1870.  technisch;  citirt  nach  Sohotte's  Rep. 

Ceamea  bedeutet:  Cosmos,  revue  encyclopddique  hebdomadaire  des  progr^s  des 
Sciences  et  de  leurs  applications  aux  arts  et  ä  Tindustrie.  Paris  1870  u.  ff. 
(nur  in  Parallelstellen  erwähnt).    Nach  andern  Journalen  oitirt. 

€.  B.  bedeutet:  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  s^ances  de  TAcad^mie  des 
Sciences.  4.  Paris,  Gauthier-Villars.  2  Bände  jedes  Jahr.  1870.  Band 
LXX.  u.  LXXI.  (Jan.  ~  Juni),  (Juli — Dec).     R. 

Crelle  J.  bedeutet:  Journal  für  die  reine  nnd  angewandte  Mathematik,  in 
zwanglosen  Heften,  begründet  von  A.  L.  Cbelle,  herausgegeben  von  C. 
W.  BoBOHABBT,  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Schellbaok,  Kummer, 
Kbokeckbb  u.  Weibbbtbass.  Mit  tbfttiger  Beförderung  hoher  königlich 
Preussischer  Behörden.  Berlin,  gr.  4.  (Reimer).  Erseheint  in  Bänden 
zu  vier  Heften.     1870.     LXXI.  LXXIl.    R. 

DaBB.  Naehr.  bedeutet:  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Danzig.     4.     1870.     Nicht  immer  zugänglich;  z.  Th.    R. 

Dteeh.  Baus,  bedeutet:  Deutsche  Bauzeitung«  1870.  Berlin.  Nach  Schotte^b 
Rep.  citirt. 

IHach.  Ib4.  K.  «s  Deotoche  iBis.  bedeutet:  Deutsche Indnstriezeitung.  Chem- 
nits  1870.     Nach  Schotte's  Rep.  citirt. 
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Mvfcr  J.  bedetttet:  Polytechnisches  Journal,  von  £.  M.  Dinglkb.  Eine 
Zeitschrift  sar  Verbreitung  gemeinnfitziger  Kenntnisse.  Erscheint  In 
Bftodeii  XQ  6  Heften.  JAhrlich  4  BUnde.  Augsburg  (Cotta^  1870.  CXCV, 
CXCVl,  CXCVII,  CXCVIII.  etc.     8.     R. 

r 

UfBk.  Pr«c.  cf.  Proc.  Edinb.  Soc. 


Ctfok.  TruBs.  bedeutet:  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh. 
XXV.  2te  Abth.  1868—1869.  gr.  4.  Jeder  Band  erscheint  in  2  Abtb. 
Die  Jahreszahl  bedeutet  die  Session.     R.     Edinburgh  1870. 

Ettm.  aatr«».  bedeutet:  Effemeridi  Astron oroicbe  di  Milano.  gr.  8.  1865-1868- 
da  Capelli,  Sergent  e  Celoria.    (nicht  wieder  erhalten). 

EofUi.  s=  Enclneer  =  Eng.  bedeutet:  The  Eogineer,  London  1870.  XXVIll, 
XXIX,  XXX,  Nr.  729,  772,  London  1870.     Nach  Schottk's  Rep. 

EotlB.  an^  MIniBg.  J.  bs  Eng.  and  Min.  J.  ss  Eng.  Min.  J«  bedeutet: 
The  Engineering  and  Mining  Journal,  New- York.  3.  Ser.  X.  1870. 
Naeh  Schottens  Repertorium. 

Engst  bedeutet:  Engineering,  London  1870.  VI  11,  IX,  X.  Nach  Schottens 
Repertoriam  citirt. 

Erbkam  X.  S.  f.  Bauwesen  bedeutet:  Zeitschrift  für  Bauwesen,  redigirt  von 
Ekbkajc.     Berlin  1870.    Nach  Scbottk's  Repertorium. 

Erdm.  J.  =s  Erdmaan  u.  Kalbe  Jl«  =  Erdmann  J.  bedeutet:  Journal  für 
praktische  Chemie,  tou  O.  L.  Ebduakn  und  G.  Wertbek,  jetst  von  Kolbb 
redigirt.  Neue  Folge.  (2)  I,  11.  in  Bänden  erscheinend  von  circa  18  20 
Heften.     Leipzig  bei  Barth.    8.     R. 

EatnlU  de  l'aba«rT.  d«  Brox.  oder  IVol.  extr.  d.  l'Ann.  bedeutet:  Noticcs 
extraites  de  Tannuaire  de  Tobservatoire  Royal  de  Brnzelles  pour  1870,  par 
le  directenr  A.  Qüetelet.    Brüssel  1870.     16.     R. 

FranU.  J.  bedeutet:  The  Journal  of  the  Franklin  Institute.  3.  Ser.  Phila- 
delphia. LIX,  LX,  LXI.  1870.  Nach  Bchottb's  Rep.  und  englischen 
Jounialen  dtirt. 

Plrläcr  (»eirerbe  Stg.  Fortsehr.  bedeutet:  Fürther  Zeitung  für  Fortschritte 
10  deo  Gewerben.     XX.     Nach  andern  Journalen  citirt. 

Cas.  dca  Afchiicciea  bedeutet:  Gaaette  des  architectes  et  du  bätimcnt.  Paris 
1869,  1870,  citirt  nach  Schotte's  Rep. 

<fiaai.  cUm.  ital.  bedeutet!  Gaazetta  chimica  Italiana,  1860,  citirt  nach  Che- 
misch C.  Bl.,  Ber.  d.  ehem.  Ges.,  J.  ehem.  soc.  etc. 

fien.  Indnalr.  bedeutet:  Le  Gdnie  industriel.  Paris  1870.  XXXIX.  nach 
Schottens  Rep.  citirt. 

■ag.    bedeutet:   The    Geological   Magazine,    odited    by   H.    Woodward. 
London  1870.    Nach  andern  Journalen  citirt. 

I.  dl  Pal.  bedeutet:  Giomale  di  scienze  naturali  ed  economiche  publicato 
per  cura  del  oonsiglio  di  perfezionamento  annesso  al  R.  Istituto  tccnico  dl 
Palermo  1870.  VL  R. 

CWtUn«.  Nachr.  bedeutet:  Nachrichten  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wis- 
seuflchaften'und  der  Georg- August -Universität  zu  Göttingen.  Vom  Jahre 
1869  u.  1870.  Qöttingen  1869,  1870.  12.  Nach  der  Pol.  Bibl.  und 
einigen  übersandten  Abhandlungen.     R. 

Cffnnert  Arth.  bedeutet:  Archiv  der  Mathematik  und  Physik  Ton  Grunert. 
1870.    Bd.  LL     8.     cf.  ob.  Archiv  f.  Mathem.  e.  Th.  R. 

■ag«r,  pluffmaceat.  C^ntralh,  bedeutet:  Pharmaceutisoho  Centralhalle  von 
H.  Hacieb.    Berlin  1870.    Nach  Schotte's  Rep. 
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Hann.  Blitili.  :=  Klittheilungen  des  Gowerbeyereins  für  HannoTer.  1869.  1&70. 
Nach  Schottens  Rep.  citiri. 

Heidelb.  B«r.  bedeutet:  VerbaDdlungcn  des  naturbistorisch-medisiDischen 
Vereins  zu  Heidelberg.     V.     1868.  fif.,  jetzt  erscbeint  eine  neue  Folge. 

fiele  W.  H.  bedeutet:  Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und  Geo- 
graphie. Neue  Folge.  XIII.  Jahrgang.  1870.  (Der  astronomischen  Un- 
terhaltungen XXIV.  Jahrg.)  Redigirt  von  Prof.  Dr.  E.  Heis,  Halle  (H. 
W.  Schmidt).     R. 

Horol.  J.  bedeutet:  The  Uorological  Journal.  London  1870.  XH.  Nach 
Schotte's  Rep. 

Jahrb.  d.  k,  k.  geal.  Reichs,  bedeutet:  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt.    Wien  1870.     XX.     gr.  8.     4  Hefte.     R. 

Jahrb.  d.  KArath.  liandesmos.  bedeutet:  Jahrbuch  des  naturhistorischen 
Landesmusenms  von  Kftrnten,  herausgegeben  von  Canaval.  IX.  Riagen- 
fürt  1870.     8.     R. 

Jahrb.  f.  Miner.  bedeutet:  Neues  Jahrbuch  f&r  MineralogiOi  Geognosie,  Geolo- 
gie und  Petrefaktonkundo,  herausgegeben  von  y.  Leonhard.  Stuttgart  1869. 
1870.    Nach  ycrschiodenen  anderen  Journalen  citirt. 

Jahresbcr.  d.  Frankfiort.  Ver.  bedeutet:  Jahresbericht  des  physikalischen 
Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  1868-186^.   Frankfurt  1869.  8.  R. 

Jahresh.  d.  Ver.  f.  Nalurk.  I.  Wttritemb.  bedeutet:  Wtlrttembergische  natur- 
wissenschaftliche  Jahrcshefte  XXVI    1870,  nach  andern  Journalen  citirt. 

Jellnek  u.  Frltoch,  Jahrb.  f.  Metear.  bedeutet:  Jahrbüchor  der  k.  k.  Central- 
anstalt  fßr  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  Ton  0.  Jblikek  und  C. 
Fbitsch.     (2)     V.  Jahrgang.     1868.     XIH.  Bd.     Wien  1870.     gr.  4.     R. 

Jellnek  SB.  S.  oder  Jellnek  Z.  19.  f.  Met.  siehe  Z.  S.  f.  Met. 

111.  OewerbBtf.  bedeutet:  Wjeck^s  deutsche  illastrirte  Gewerbeaeitung. 
Berlin  1870.     Nach  Schotte's  Rep.  citirt. 

Industrlebl.  1890  es  Industrbl.  bedeutet:  Industrieblätter  1870.  Berlin.  Nach 
Schottens  Rt^p.  citirt 

Inst,  bedeutet:  L^Institut,  Journal  universel  des  sciences  et  desSoci^t^  savants 
en  France  et  h  Tdtrangcr.  Premiere  section.  Sciences  math^matiqnes, 
physiques  et  naturolles.    1870.     XXXVIII.     Paris  1870.      gr.  4.     R. 

Ini.  abs.  bedeutet:  The  intellectual  observer.  Review  of  natural  history,  roi- 
croHCopic  research  and  recreative  science.  London  1869|  1870.  iX,  X. 
Nach  Englischen  Journalen  citirt.  (Int.  obs.  (2)  I.  Citat  in  einem  Journal 
gefunden,  Original  nicht  gefunden.) 

J.  ehem.  Soc.  bedeutet:  The  Journal  of  the  chemical  Society  of  London  by 
FosTER  etc.  Editor  H.  Watts.  London  (Van  Vporst).  1870.  ^^2)  Viil. 
8.     JAhrlich   1  Band  in   12  Heften.     R. 

J.  d.  I'^c.  pol.  =  J.  d.  l'öc.  polyt.  bedeutet:  Journal  de  IMcole  polytcchnique 
pubÜd  par  le  conseil  d'Instruction  de  cct  Etablissement.  43.  cahier. 
T.  XXVL     Paris,  Gauthiers-Villars.     1870.     4.     R. 

J.  r.  Gatbel.  bedeutet:  Journal  für  Gasbeleuchtung.  Mfinchen  1870.  Nach 
Schotte,  und  R. 

J.  Pharm.  Chlm.  as  Jaurnal  pharm,   chlm.   =   J.   d.  Pharm,  et  d.  chim. 

bedeutet:    Journal    de   Pharmacio  et    Chemie.      4.  SErio.     Bd.  XI i.  1870. 
Erscheint  in  Heften.     Nach  franzosischen  Journalen  citirt. 

J.  of  Asiat,  soc.  of  Beng.  ■=  J.  af  Asiat,  soc.  bedeutet:  Journal  of  the 
Asiatic  socicty  of  Bengal.  (2)  II.  1870.  Nach  verschiedenen  engUscheii 
Journalen  citirt. 
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SS  Jahrbücher  dea  KärDthner  Museums. 

iMfl.  ITeteBsh.  HandL  s:  K.  Svenek.  Vetemsk.  Ak.  Handl.  bedeutet : 
KoDgliga  BTenska  Vetenskaps-AkademieDS  Htodlingar.  —  Ny  Fjöld  VIII. 
Band  1869.     Stockholm  1870.    gr.  4.    R. 

Leipa.  Akh.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Königlich  Bächsischen  Gesellschaft 
der  Wiasenachaften.     Leipzig  1869.     s.  oben  p.  IV.     R. 

Ldpa.  Ber.  bedeutet:  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Königlich  sächsi- 
schen QeaeUschaft  der  Wissensohafben  zu  Leipzig.  Mathematisch-physika- 
lische Clasae.  Leipzig  1869.  8.  4  Hefte  des  Jahres.  1870  ebenso.  R. 
Jahrgang  1870  entspricht  Bd.  XXII.  1869  s  XXL  ist  erschienen  1870 
bei  Hirsel. 

Ltoklf  Aiui.  bedeutet:  Annalen  der  Chemie  und  Fharmacie,  von  F.  Wöhlkb, 
J.  Lerne  und  H.  Kopp.  GLIII,  CLIV,  CLV.  u.  ff.,  nebst  Buppl.-Bd.  VlI. 
Leipzig  imd  Heidelberg  1869.  8.  Winterscfae  Yerlagshandlung,  erscbciat 
gewöhnlich  in  Monatsheften.    R. 

LIaaville  J.  bedeutet:  Jonmal  de  math^matiques  pures  et  appliqu^es  ou  recueil 
mensuel  dea  m^moires  sur  les  diverses  parties  des  math^matiques,  par 
J.  LiOüviLLE.   (2)  XY.   Paris  1870.  4.  In  einzelnen  Heften,  (monatlich).  R. 


■•  Biet,  lleab.  zu  Prag  bedeutet:  Magnetische  nnd  meteorologische 
Beobachtungen  auf  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1869.  XXX. 
Jshrg.  Auf  öffentliche  Kosten  herausgegeben  von  G.  Hobmbtein.  Prag 
;Haaae).     4.     1870  erschienen. 

Prac.  cf.  Proc.  Manch.  Soc. 

Valk.  Abb.  bedeutet:  Mathematische  Annalen,  hcrausg.  von  Glebsch  und 
C.  HsüicANif.  1870.  II.  III.  Leipzig  (Teubner).  gr.  8.  Jahrgang  und 
Band  nicht  zusammenfallend.    E. 

■aach.  CtMtr.  bedeutet:    Der  Maschinen-Gonstrukteur  nach  Pol.  Bibl.  1870. 
^.  3ihig. 

Vecb.]faf.  bedeutet:  The  Meohanics*  Magazin;  an  illustrated  Journal  of  science, 
pMteotB  and  manufaoture  etc.    London   (Bradley).     Erscheint  in  einzelnen 
Nummtm.     1870.     Bd.    XXIU,  XXIV,  XXV.  R.  z.  Th.  nach  Englischen 
Jounialen  und  Schottens  Rep. 

Mt4.  Her.  bedeutet:  Jahresberichte  Über  das  gesäumte  Gebiet  der  Medizin 
Ton  ViKCHOw  u.  Hirsch.    1870.    Eingesehen  R. 

€•  Bl.  bedeutet :  Allgemeine  Medicinische  Gentralzoitung.  Berlin  1870. 
8.  naeh  andern  Journalen  oitirt. 

.  4,  Bmz.  =  M^m.  de  TAcad.  ray.  d.  Belg. bedeutet:  M^moires  dcrAcad^mio 
Royale  dea  sciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique.  XXXVIII. 
Broxellea  1869  u.  ff.    4.     cf.  p.  V. 

1.  d«  Cherbaurg  bedeutet:  M^moires  de  la  soci^t^  des  scienccs  de  Ghcr- 
boorg.    XIV.     Paris  et  Gherbourg  1869.     8.     XV.     1870.    R. 

I.  d«  phya.  bedeutet:  die  von  Herrn  y.  d.  Willigen  herausgegebenen 
M^moires  de  physique,  im  Anschluss  an  die  Archives  du  nius.  Teyler.  II. 
In  zwanglosen  Heften,    gr.  8.    R. 

St.*P4t.  bedeutet:  M^moires  de  TAcad^mie  Imperiale  des  sciences  de 
8t.-P^tersbourg.  7.  S^rie.  (2)  XV.  Folio.  St.-P^tersbourg  1869.  1870.  R. 

i*r.  dall'  Acc.  dl  Balagaa  bedeutet:  Memorio  dell*  Accademia  delle  seien ze 
deir  Istituto  di  Bologna.    (2)  IX.     Bologna  1869.     4.    R. 

•  dall'  lat.  I«aiiil».  bedeutet:  Memorie  del  R.  Istituto  Lombarde  di  scicnze, 
lettere  od  arti.  Xil.  Milano  1868.  Folio.  R.  In  einzelnen  Heften  er- 
schienen. 
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311  em.  Inf.  civil,  bedeutet:  M<$rooirc8  et  Compte  Benda  des  travaux  de  la 
soci^t^  des  ing^nieurs  civils.     Paris  1869.     Nach  französischen  Journalen. 

Blcm.  «f  Manch,  oder  Mem.  Manch,  soc.  bedeutet:  Mcmoirs  of  the  literary 
and  philosopbical  society  of  Manchester.  (3)  III.  u.  ff.  Manchester 
1867  u.  8.  w.     8. 

Mem.  d.  R.  Acr.  dl  T*r.  bedeutet  Memoire  della  Heale  Accademia  di  Torino. 
(2)  XXXVI.     Nach  italienischen  Zeitschriften  citirt. 

Mem.  ef  R.  aairen.  sec.  bedeutet:  Memoirs  of  tho  Royal  Astronomical  So- 
ciety.    London.     XXXVII.     1868,  1869.  I.  4.     R. 

Meleer.  Reell,  zn  Derpai  bedeutet :  Meteorologische  Beobachtungen,  Angestellt 
in  Dorpat  im  Jahre  1869.  III.  Jahr.  Von  Prof.  Dr.  A.  v.  Oettinoen. 
Dorpat.  (Lankmann\  1870.  gr.  8.     R. 

Min.  Press  ef  San  Franclsce  bedeutet:  Mining  and  scientific  Press.  San  Fran- 
cisco 1870.  XX.  nach  Schotte's  Rep, 

Minluf  J.  r~  Min.  J.  bcdetitet:  The  Mining  Journal.  Lourlon  1870.  Nach 
Schotte's  Repcrt. 

MItth.  d.  dewerbever.  f.  Hannever  1860  cf.  Hann.  Mitth. 

Mlllh.  d.  Archltecten  Ver.  f.  Böhmen  1869  cf.  Böhm.  Arch.  u.  Ing.  Vcr. 

MIUli.  d.  naturf.  des.  in  Bern  oder  Bern.  Mltth.  bedeutet:  Mittheilungen  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Born  aus  dem  Jahre  1869.  Bern  .Huber). 
1870.     (Nr.  684-711).  gr.  8.  R. 

Miith.  d.  niederrh.  Gea.  r.  Natur- und  Heilkunde  bedeutet:  Mittheilungen  und 
Verhandlungen  der  niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde.    1869.     Nach  vielen  deutschen  Journalen  citirt. 

Mend.  ---  Mendes  bedeutet:  Les  Mondes,  revue  hebdomadaire  des  sciences 
et  de  leurs  applications  aux  arts  et  k  Tindustrie  par  M.  TAbb^  Moigno. 
2.     Paris  XXII,  XXIII,   XXIV.     R. 

Men.  sc.  =  Monit.  Petent,  bedeutet:  Le  Moniteur  Scientißque.  Journal  des 
sciences  pures  et  appliqudes  k  Tusage  des  chimistes,  des  pharmaciens  et  des 
manufacturicrs  avcc  unc  revue  de  pliysiquo  et  d'astronomio  par  Mr.  K.  Ra- 
DAU.  Annde  de  publication  par  le  Dr.  Quesnbville.  Paris  1870.  4. 
z.  Th.  R.     Z.  Th.  nach  anderen  Journalen. 

Monthly  Net.   bedeutet:    Monthly  Notices   of  the  Royal  Astronomical  Society. 

London  8.  1869.     XXVlil,  XXIX.  1868-1869.  4;  XXX.  1869-1870.  U. 
Mus<^e  Teyler  cf.  Arch.  de  musde  Teyler.     K. 

Musierztf.  bedeutet:  Miistorzeitung  für  Färberei,  Druckerei  etc.  Berlin  1870 
nach  »Schottens  Rcp. 

Mttnchn.  Ber.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  Königlich  bayerischen  Akade- 
mie der  Wissenschaften  zu  München.  München  (iStraub;.  Im  Jahro  1870 
erschienen.     2  Abth.  I,  II.  in  4  Heften,    gr.  8.     R. 

IVaiure  bedeutet:  Nalure,  a  woekly  illustrated  Journal  of  scicnce.  Lundun 
(Clay).  gr.  8.  Erscheint  in  Nummern,  die  Bilndo  fallen  nicht  mit  Jahr- 
gängen zusammen.     1870.     z.  Th.  R. 

IVaiurr.  bedeutet:  Der  Naturforscher,  Wochenblatt  zur  Verbreitung  ,dcr  Fort- 
schritte in  den  Naturwissenschaften,  herausgcg.  v.  ^klarkk.  Berlin.  Ul. 
1870.     4.     R.     Wöchentlich  eine  Nummer. 

IVaturkundig  Tijdschrift  voor  Nederlandsch  Indio.  Deel.  XXXI  Vereinzelte 
Notiz. 

N,  Rep.  Pharm.  ^  Neues  Bep.  f.  Pharm,  bedeutet:  Neues  Jahrbuch  für 
Pharmacio  und  verwandte  Fächer.  Zeitschrift  des  allgemeinen  deutschen 
Apotheker  Vereins.     »Speyer  1870.     XIX.     Nach  deutschen  Journalen. 
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IWMb  wM«»h.  Ver.  cf.  MiUh.  der  niederrh.  Ges.  XXVI.  1869. 

i«ttiir.  VAbh.  d.  Bruz.  cf.  Extraits  etc. 

KtüvU.  tu  Bis«  bedeutet:  Notieblatt  des  tecbnischen  Vereics  zu  Riga.  1869. 
.Vach  8cHOTTB*8  Rep. 

iMTt  rtment«  acs  Cimento  (2)  III. 

linkender  Gewerbeztg.  1870.     Citirt  nacb  Schotte. 

JlTtHag.  bedeutet:  Nyt  Magazin  for  Natur vidensl^abomo,  ved  Sabs  og  Kjerulf. 
VI.    1867,  1868.    8.  u.  ff.    ß. 

* 

OkerL  Gewbl.  bedeutet:  Oberlauaitzer  Gewerbeblatt  1870.  Nach  Tersobiede- 
n€n  techoiscben  Journalen  citirt. 

•ffterr.  K.  H.  t,  Bergw.  bedeutet:  O  est  erreich  iscbe  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hötteowesen.     Wien  1870.    XVIII.     Nach  Schottb's  Rep. 

•ven  er  Videos.  Aelsk.  F«rh.  bedeutet:  Oversigt  over  det  Koogclige 
Dan.^ke  Yidenskabernes  Selskaba  Forhandlinger  og  deta  Medlemmers 
Arbeider.  1869,  1870.  Kopenhagen.  8.  £2s  erscheinen  im  Jahre  ge- 
wöhnlich 4  Nummern,  oft  ist  ein  französisches  Resum^  hinzugefügt.  R. 

•fven.  »f  Firhandl.  bedeutet:  Of versigt  af  Kongl.  Yetenskaps  -  Akademiens 
Förfaandlingar.     Stockholm.  8.     R.    Band  XXVI.  entspr.  Jahr  1869. 

Orfu  r.  d.  F^rtechr.  d.  Elsenbahnw.  187a  bedeutet:  Organ  für  die  Fort- 
achritte des  Eisenbahnwesens.     Wiesbaden  1870.     Nach  Scuotte's  Rep. 

PcCcnnaBB  Mitth.  bedeutet:  Mittheilungen  aus  J.  Perthes^  geographischer 
Anstalt  über  wichtige  -neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der 
Geographie,    von  A.  Petebmann.     1870.     Gotha.     4.     XVI.     R. 

Fflftfcr  Arcli.  bedeutet:  Archiv  für  die  gesammte  Physiologie  des  Menschen 
and  der  Tbiere.    Herausgegeben  von  PplÜoer.    Bonn.  1870.    III.     R. 

Pbll.  Mftc-  bedeutet:  The  London,  Edinburgh,  and  Dublin  philosophical  Ma- 
gaxVne  «ad  Journal  of  science,  by  W.  Thomson,  R.  Käme,  W.  Fbanois. 
(4)  XXXiX,  XL.  London  1870.  8.  Erscheint  in  12  Heften  zu  2  BAn- 
dtn.    Bd.  XU.  ist  der  erste  von  1871.     R. 

Fhil.  Traas.  bedeutet:  Philosophical  transactions  of  the  Royal  Society  of  Lon- 
don. For  the  year  1869.  2  Abtheilungen  I.  u.  II.  Band  CLIX. ;  für  1870: 
Bd.  CLX.    R. 

n§t.  MJtth.  bedeutet:  Pbotographiscbe  Mittheilungen.  Berlin  1869  u.  1870. 
Bd.  VT.  nacb  yerschiedenen  Zeitschriften  citirt. 

Ftf f.  Abb.  bedeutet :  Aflnalen  der  Physik  und  Chemie,  herausgegeben  zu  Ber- 
lin von  J.  C.  PoGaBNBORFF.  Leipzig  (Barth).  1870.  8.  Jährlich  12  Hefte, 
in  3  Banden:  CXXXIX,  CXL,  CXLI.  nebst  Ergänzungsband  V,  C:!lLL  ist 
der  ganzen  Folge  CGI.  Band.     R. 

Pisl.  Bifcl.  a  Palyt.  Bibliothek  bedeutet:  Polytechnische  Bibliothek.  Mo- 
natliches Verseichniss  der  in  Deutschland  und  dem  Auslände  neu  erschie- 
nenen Werke  aus  den  Fächern  der  Mathematik  und  Astronomie,  der  Phy- 
sik und  Chemie,  der  Mechanik  und  des  Maschinenbaus,  der  Baukunst 
und  logenieurwiBsenachaft ,  des  Berg-  und  Hüttenwesens.  Mit  Inhaltsan- 
gabe der  wichtigsten  Fachzeitschriften.  Leipzig  (Quandt  u.  Hftndel). 
Monatlich  eine  Nummer,    Jahrgang  1870.     R. 

Fat  €.  BL  t9B  Pvlyt.  €.  Bl.  bedeutet:  PolytechnisoheB  Centralblatt,  unter 
Mitwirkung  von  J.  A.  Hf^LSSE  und  W.  Stein,  herausgegeben  you  G.  H. 
E.  ScHHEDEBMANH  uud  E.  T.  BÖTTCHEB.  Leipzig  1870.  4.  Erscheint  in 
halbmonatlichen  Lieferungen.  1870  ist  der  XXXVI.  Jahrg.  s=  (2)  XXIV. 
Jahr  und  Band  fallen  zusammen.    R. 
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P*l.  N^ilsbl.  bedeutet:  PolytechDisohes  Notisblatt,  hemugegeben  von  Böttobs. 
Frankf.  a.  M.  1870.  8.  Ein  Jahrgang  entsprioht  dem  Bande  1870  == 
XXV.  =  24  Nummern. 

Porter,  ^enein.  bedeutet:  Portefeuille  ^onomique  des  machinea  par  Oppeb- 
HAHN.    Paris  1869,  1870.     Nach  Schottens  R^p. 

Fr  Akt.  MaacliliieBcenstr.  bedeutet:  praktischer  Maschinenconstrukteur  (Constr.) 
8.  oben. 

Pract.  meeh.  J.  ssa  Pract.  Blech.  Mag.  bedeutet:  The  practical  mechanio'a 
Journal.    London.   3.  Ser.     1870.    Nach  Schottens  Bep. 

Prag.  Ber.  bedeutet :  Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Prag  Tom  Jahre  1870.  Prag  1870.  8.  Des  Jahres 
2  Hefte  (Jan. —Juni,  Juli—Dec).     B. 

PriDsshelm  Jahrb.  bedeutet:  JahrbQcher  für  wissenschaftliche  Botanik, 
herausgegeben  von  Prof.  Pringshbim.     1870.     VII.     gr.  8. 

Prec.  Amer.  See.  oder  Proc.  «r  Phil.;  Amer.  Prec.  bedeutet:  Prooeedings  of 
the  American  philosophical  Society.  Philadelphia  1869.  8.  Erscheint 
in  einzelnen  Nummern.     Band  XI.  beginnt  mit  Nr.  81.    B. 

Proc.  inele«r.  sec.  tsa  Prec.  ef  BrU.  Nete«r.  S«c.  bedeutet:  Proceedings  of 
the  British  Meteorological  Society  1869,  1870.  London  IV.  Nach  Jbli- 
NEK  Z.  S. 

Pree.  Edlnh.  S«c.  bedeutet:  Proceedings  of  the  Boyal  Society  of  Edinburgh. 
VI.    Edinburgh  1868-1869.    8.     VII.     1869-1870.  Session.    B. 

Proc.  Edlnb.  geel.  Sac.  bedeutet:  Proceedings  of  the  geological  Society  in 
Edinburgh.     Edinburgh  1869.     I. 

Proc.  Manch.  Soc.  bedeutet:  Proceedings  of  the  literary  and  philosophical 
Society  of  Manchester.    VII.   Manchester  1870.     8. 

Proc.  of  Phllad.  bedeutet:  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences 
of  Philadelphia.     1868.     X.     gr.  8. 

Proc.  Boy*  19oc.  bedeutet:  Proceedings  of  the  Boyal  Society  of  London.  XVII, 
XVIII.  London  1869,  1870.  8.  Erscheint  in  einseinen  Nummern  bei 
Taylor  and  Francis,  Band  XVIII.  beginnt  mit  Nr.  114.    B. 

Prep.  Ind.  bedeutet:  La Propagation  Industrielle.  Paris  1870.  Nach  8chottb*8 
Bepertorinm  citirt 

Quart.  J.  or  M.  es  Qu.  J.  of  M.  =  Qu.  J.  of  math.  bedeutet:  The  quar- 
terly  Journal  of  pure  and  applied  mathematics,  by  J.  J.  Sylvester,  N. 
M.  Ferkebs,  G.  G.  Stores,  A.  Cayley,  M,  Hebmite.  London  1869.  X. 
Nr.  37-40.     1870.  XL    B. 

Quart.  J.  ormlcrosc.  sc.  bedeutet:  Quarterly  Journal  of  Microsoopical  seien ce. 
London.     Erscheint  in  Heften.     1869.    Nach  anderen  Journalen. 

Qu.  J.  of  sc.  bedeutet :  The  quarterly  Journal  of  science.  London  1870.  VII. 
VIII.    Nach  anderen  Journalen  citirt. 

Bolchert's  Archiv  cf.  Archiv  für  Anatomie,   s.  oben. 

Bendlc.  dl  Bologna  bedeutet:  Bendiconto  dcUe  sessioni  dell*  accademia  delle 
Bcienze  deir  Istitnto  di  Bologna.  Anno  accademico  1867-1868.  Bologpia 
1869.     8. 

Bendlc.  dl  Napoll  bedeutet :  Bendiconto  dell*  accademia  delle  scienze  fisiche  e 
matematiche  di  Napoli.    VIII.    1868.    4.    Z.  Th.  B. 

Bend.  d.  Torlno  bedeutet;  Bendiconti  deirAcademia  di  Torino  1870.  Nach 
anderen  italienischen  Zeitschriften  notirt  und  nach  der  Pol.  Bibl. 
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u  1»edeatet:   Reale  latitato  Lombardo  di  scienie  e  lettere.    Ren- 
Claase  di  aeiense  matematiche  e  natarali.    (3)  II,  III.    Milano 
1869,  1870.     R. 

■M«.  ikmmr  bedeutet:  Report  of  the  XXXIXtb  meeting  of  tbe  britieh 
AasocUtion  for  the  adTancement  of  science,  faeld  at  Exeter  in  August 
1.869.  (Encbienen  London  1870.)  8.  Das  folgende  Meeting  XL.  fand 
in  Liverpool  1870  statt;  die  Verhandlungen  erschienen  1871.     R. 

r.  Meteor,  bedeutet:  Repertorium  für  Meteorologie/  Herausgegeben  von 
der  kaiserlichen  Akad.  der  Wissenschaften,  redigirt  von  Prof.  Dr.  H.  Wild. 
Band  I.  (2  Hefte  1,  2.)  gr.  4.     Petersburg.    R. 

■ep.  «r  Anaer.  S««.  fer  »dTaiic.  ef  sclence.  Chicago  1868.  Vereinzelte 
Notii. 

»»•■1.  bedeutet:  Revue  chronom^trique.    Paris   1870  nach  Schottb. 

bedeutet:  Revista  minera.     Madrid  1870  nach  Schotte. 

BaY.  d.  eaiin.  acleiit.  =  Revue  des  cours  scient.  d.  1.  France  et  de  T^tr. 
1867  =  Revue  des  cours  scientifiques  de  la  France  ^t  de  T^tranger.  Nach 
fransGtiscben  Jounialen  eitirt.     VII. 

Bev.  kcM.  49  cUni.  bedeutet:  Revue  hebdomadaire  de  chimie  1870.  Nach 
framOaiacheii  Journalen  eitirt,  ebenso  wie  die  Revue  maritime  et  coloniale 
1870. 

¥erh.  XX ¥1.  cf.  Mittb.  des  niederrh.  Ver.  etc. 


Bem^cffg't  K.  S.  bedeutet:    Rohberg^s   Zeitschrift  f£ir   praktisches  Bauwesen 
1870.    Nach  verschiedenen  technischen  Journalen  eitirt. 

Scbllafleh  Z.  8.  of.  Z.  8.  f.  Math. 

Schette  Bey.  «a  Scheite  B.  bedeutet:  Repertorium   der  technischen,  matbe- 

matischea  und  naturwissenschaftlichen  Journal ütteratnr.     Unter  Benutsung 

amtlicher  Materialien  mit  Genehmigung  des  K.  Pr.  Ministeriums  für  Han- 

de\,  Qewerbe  und  öffentliche  Arbeiten.     Herausgegeben  von  F.  Schotte^ 

l^ipaig  (Quandt  u.  Händel).  Jahrgang  1870.  Erschien  in  Monatsheften.   R[ 

Stkrtii  4,  fies.  s.  BefSrd.  d.  gee.  Naiarw.  bu  Marburg  und  Sehr.  d. 
Mtarf.  Ces.  sn  Emden.  XIII.  (1868.)  XIV.  Einzelne  Citate  nach  an- 
dern Journalen. 

ScihriA.  d.  DaiiB.  naiarf.  Gea.  bedeutet:   Schriften  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft SU  Dansig.    Neue  Folge.     U.  ^Danzig  1869. 

SichHflL  d.  KKnlfEab.  Gea.  bedeutet:    Schriften  der  Königlichen  physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  zu  Königsberg.     X.    1.,  2.  Abth.   Königsberg 

1869.  1870.    4.    R.  * 

Schweis.  Deakaehr.  (neve)  bedeutet:  Nene  Denkschriften  der  allgemeinen 
Scliweiaerischen  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  R. 
Band  XXIV.  3te  Dekade  IV.      Zürich  1871.  =  Nouveaux   mdmoires   etc. 

Sehwels.  mct.  Bcab.  cf.  Wolf  met.  Beob. 

Seh  weis    ^m\jU    Z.  B.  bedeutet:    Schweiserische  polytechnische    Zeitschrift. 

1870.  (Jetzt  eingegangen). 

9c  Amer.  =  Bcleiit.  Amer.  bedeutet:  Scientific  Amtrican,  new  series,  New- 
York  1870.  XXU,  XXIII.  nach  verschiedenen  engl.  Journalen  eitirt. 

Sehalise  Arch.  =  Areh.  f.  mikr.  An. 

ftill.  J.  3B  Sliliman  J.  bedeutet:  The  american  Journal  of  science  and  arts»  by 
Prof.  B»  SiujiCAjr,  B.  Siluiak  jnn.  and  Jamsb  D>  Dana.  (2)  XLIX,  L. 
New  Haren  1870.    8.    R.    Ersoheint  jetzt  in  12  Heften. 


XVI  Erklärung  der  Oitate. 

I^miitift^nlan  C^nirlbot.  bedeutet :  Suithsoniah  contribotions  to  knowledge. 
Washington  1868.  Folio.  Nr.  221.  R.  Z.  Th.  auf  frühere  Jahre  eich 
erstreckend. 

Hmithsenlan  Rep.  bedeutet:  Anntial  report  of  the  board  of  regents  of  tfae 
SMiTHaoNiAN  institotion.     Washington  1868,  1869.     8.     R. 

ISoc.  !Vap.  B.  VIII.  ==  Ren  die.  d.  Nap. 

I9pecir.  bedeutet:  Specification  of  N.-N.  London  1869,  1870.  Great  Seal 
Patent  ofßce.  (Beschreibung  der  in  England  patentirten  Erfindungen.) 
Citirt  nach  Schottens  R. 

Si.  Oaller  naiurw.  Ber.  1868  herübergenommenes  Citat. 

fi^ynion'a  IHeiear.  Maf.  III.  für  sich  verständliches  Citat  nach  Jelinek  Z.   S. 

TecliniBche  Blätter.  Vierteljahrschrift  dos  deutschen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereins in  Böhmen.     Prag  1870.     Nach  Schottens  Rep. 

Technalagiste.     1869.     Vereinzelte  Litteraturnotiz. 

Trans,  af  Amer.  Soc.  bedeutet:  Transaotions  of  the  American  philoaophical 
Society.     Philadelphia.     XIII,  XIV.  2.     8.     R. 

Trans.  %t  Edlnb.  geai.  See.  bedeutet:  Transaotions  of  the  Edinburgh  Qeolo- 
gical  Society.     1869.    8.    I.  u.  ff. 

Trans.  Cannect.  Ac.  bedeutet:  Transaotions  of  the  Connecticut  Aoademy 
New  Haven.    I.     1867.  II.  1870.    R. 

¥erh.  d.  k.  k.  geol.  Belchsanat.  bedeutet:    Verhandlungen    der  k.   k.   geol. 

Reichsanstalt.     Wien  1870.    R. 

Verh.  d.  naturf.  Ges.  In  Basel  bedeutet:  Verhandlungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Basel.     Basel  1868.     V.    8.'    R. 

Verh.  d.  naturf.  «es.  xu  Brttnn.     VIII.     1.  1869.  cf.  Brünner  Verb.     R. 

Verti.  d.  natorf.  CSes.  zu  Frelburg  Im  Brelscao.  IV.  Deutschen  Journalen 
entnommen. 

Verh.  IVlederVsterr.  Gew.  Ver.  bedeutet:  Verhandlungen  des  niederösterrei- 
chischen Gewerbcveroins  1869.  Nach  verschiedenen  technischen  Journalen 
citirt. 

Verh.  d.  NIederrh.  naturf.  Ges.  1869.  XXII.  =  Verhandl.  d.  niederrhein. 
Ges.  für  Naturk.  =  Mitth.  d.  niederrb.  Ges.  etc. 

Verh.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  bedeutet:  Verhandlungen  der  schweizerischen 
naturforschenden  Gesellschaft  bei  ihrer  52.  Versammlung  im  Jahre  1868. 
Einsiedeln  1869.     8^    R. 

Verh.  d.  Ver.  f.  Naturk.  s.  Presk.  bedeutet:  Verhandlungen  des  naturfor- 
schenden Vereins  zu  Presburg.     IX.     Presburg  1865-1866.    8.    R. 

Verh.  d.  Ver.  s.  Bef.  d.  Gew.  1.  Pr.  bedeutet:  Verhandlungen  des  Vereins 
zur  Beförderung  des  Gkwerbfleissos  in  Preussen.     1870.     4. 

Vetensk.  Ak.  Handllnsar  bedeutet:  Konglige  Svenska  Vetenskaps-Akademiens 
Handlingar.     VII.  ff.     Stockholm  1867,  1868.    4.    R. 

VIdensk.  Selks.  Farh.  bedeutet:  Forhandlingar  i  Videnskabs-Selskabet  i  Chri- 
Btiania  Jar  1867.     (2)  V,  VI.     Christiania  1868.     8. 

VIdensk.  Selsk.  Skr.  (For).  es  Videnskabs  Selskabs  Skriften,  naturvidens- 
kabelig  og  mathematisk  Afd.  5  Raekke.  Bd.  VIII.  IX.  Erscheint  in 
einzelnen  Heften.     4.     Kopenhagen  1869.     R. 

VlerteUschr.  f.  praki.  Pharm.  XIX.  und   VIertelJachr.   d.   aatran.  Gea.  V. 

Heft  2.     Andern  Journalen  entnommene  Citate. 


ErklHruDg  der  Citate.  XVII 

^Mb«w  Ardi.  bedeutet:  Archiv  fQr  pathologische  Anatomie  und  Physiologie 
QDd  för  klinifiche  Medicin,  herausgegeben  yon  R.  Virchow.  L.  Berlin 
1669  u.  ff.     8. 

Wien.  akad.  Ans.  bedeutet:  Wiener  akademischer  Anzeiger.  XIV.  Jahrgang 
1870.    Emcheint  in  Nummern.     Nach  deutschen  Journalen  citirt. 

WiCB.  Her.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  (Zweite  Abtheilung:  Ent- 
hält die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Mathematik,  Physik,  Chemie, 
Physiologie,  Meteorologie,  physischen  Geographie  und  Astronomie).  Wien 
1869.  LIX,  LX.     1870.  LXI,  LXII.-ß. 

WI«B.  Dcnkachr.  bedeutet:  Denkschriften  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften.    Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse.    XXVIII.     Wien 

1868.  gr.  4. 

WIM  Key.  r.  Meteor.  I.  =  Rep.  f.  Meteor. 

Wair  mei.  Ile«k.  bedeutet:  Schweizerische  meteorologische  Beobachtungen, 
herausgegeben  von  R.  Wolf.     Jahrg.  1869.     Zürich.     4.    R. 

Weif  aatr.  Hllth.  Nr.  25,  26.     Anderen  Journalen  entnommen. 

Weif  Zdricher  Z.  S.  es»  Weif  Z.  S.  bedeutet:  Vicrteljahrsschrift  der  natur- 
forschenden   Gesellschaft  in   Zürich,   von  R.   Wolf.    1869.    XIV.     Zürich 

1869.  8.     R. 

Wiitt  Jakria.  bedeutet:  WOrtterabergische,  naturwissenschaftliche  Jahreshefte 
Ton  MoBE.,  Feblimo  etc.    Stuttgart  1870.  XXVI,  XXVII. 

Wliak.  X.  S.  bedeutet:  Würzburger  naturwissenschaftliche  Zeitschrift,  heraus- 
gegeben TOD  der  physikalisch  - medicinischen  Gesellschaft,  redigirt  von 
J.Ebbrtb,  F.  SAKDBERGEByA. Schenk.  NeueFoIgo.  I.  Würzburg  1868 u. ff.  8. 
In  diesem  Bande  kein  Citat. 

1.  B.4.  BaTv.  Arch.  Ver.  bedeutet:  Zeitschrift  des  Bayerischen  Architekten-Yer- 
eias,    1.    München  1870.    Nach  andern  Journalen. 

B.  8.  4.  ge^L  des.  bedeutet:  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
»cbM/L    Berlin  1870.    XXII.    8. 

S.  S.  des  iatcr.  Iiiff.-Ver.  sss  z.  S.  4.  4storr.  Inseii.-Archliekten  Ver.  be- 
deutet: Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins. 
Wien  1869,  1870.     V.     Nach  Schotte's  Rep.  und  andern  Journalen. 

I.  S.  4.  Ver.  diach.  Ing.  s=  K.  S.  4.  V.  4i.  Id«.  bedeutet:  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure.  Berlin  1869.  1870.  XIV-XVI.  Nach  Bchottb 
R.,  Pol.  Bibl.  etc. 

I.  8.  4.  Yer.  f.  Kackerln4.  =s  Z.  8.  d.  Vereins  für  Rübenzuckerindustrie 
im  Zollyerein.     1869.     Andern  Journalen  entnommen. 

I.  8.  r.  Blal«ffie.  II.  —  Z.  S.  f.  üffentl.  Gesundheitspflege  —  Z.  S.  d.  preuss. 
Statist.  Bureaus  1869,  sind  anderen  Journalen  entnommen. 

Z.  S.  r.  mnmljt.  Chem.  bedeutet:  Zeitschrift  für  analytische  Chemie,  heraus- 
gegeben Ton  Fresenius.  Wiesbaden  1869,  1870.  Jahr  1869  =  VIII., 
Jahr  1870  ^  IX.  R. 

X.  9.  r.  Bauwesen  &=  Erbkam  Z.  S.  f.  Bauwesen  1870. 

1.  8.  r.  Chem.  bedeutet:  Zeitschrift  für  Chemie,  unter  Mitwirkung  von  W. 
l«os8Kx  und  K.  BiRMBAuir.  Herausgegeben  von  Bbilstbin,  Fittig  und 
HObker.  Leipzig  (Quandt  u.  Hfindel).  1870  erschien  Band  XIII.  &»  (2) 
VI.  R. 

S.9.  r.Er4k.  bedeutet:  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde,  mit  Unterstützung 
der  GeaeÜBchaft  für  Erdkunde  su  Berlin,  herausgegeben  von  W.  Konsb. 

ForUchr.  d.  Pbys.  XXVI.  b 
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XWIU  Erkl/irung  der  Citafe. 

=^  Zeitacbrifb  der  Oesellschaft  fttr  Erdkunde  zu  Berlin.  Berlin  (D.  Rei- 
mer).    Bd.  V.     1870.    R. 

Z.  S.  r.  Math,  bedeutet:  Zeitschrift  fQr  Mathematik  und  Physik,  Ton  O.  Schlö- 
MILCH,   E.   Kahl  und  M.   Cat^tob.     XV.     Leipzig  1870.     R. 

B.  S.  r.  Helft.  SS  Ztschr.  f.  Meteor.  =  Jelinek  Z.  8.  f.  Mei.  es  Jelliiek 

Z.  9.  bedeutet:  Zeitschrift  der  österreichischen  Gesellschaft  ftlr  Meteoro- 
logie. Redigirt  Ton  G.  Jelinek  und  J.  Hahn.  Wien  (Braumtlller}. 
Monatlich  2  Nummern;  im  Jahre  1  Band.     1870  Bd.  Y. 

Z.  8.  f.  Naiarw.  oder  Z.  S.  f.  ges.  Nat.  bedeutet:  Zeitschrift  fQr  die  ge- 
flammten Naturwissenschaften,  herausgegeben  von  dem  naturwissenschaft- 
lichen Vereine  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle,  redigirt  yon  C.  Giebel 
1870.  (2)  I.  ««=  XXXV.  und  (2)  11.  =  XXXVI.  Auch  (9)  III  «.  T.  schon 
berücksichtigt.     R. 


Anmerkanf.     Bücher  mit  vollständig  angeführtem  Titel   sind  in  obigem 
Verseichniss  nicht  enthalten  wie: 

Nederlandsch   Meteorologisch   Jaorkoek    voor   1860.     XXI.     1.  u  2.  Abtfa. 
1809.     1870.     Utrecht. 

BolirXj^o  Kur  Landeskunde  der  HerKogiiittmer  Schlesivlf  a.  Holstein  won 

Prof.  Dr.   G.   Karsten.     Ute    Reihe.     Physikalischer  Inhalt.     Kiel  1869. 
Heft  1  etc. 


Nachrichten  über  die  physikalische  Gesellschaft. 


In  Laufe  der  Jahre  1872  und  1873  wurden  folgende  neue  Mitglie- 
der in  die  Gesellschaft  aufgenommen: 

Hr.  Dr.  A.  Aron,  Prof.  Dr.  H.  Jacobson,  Dr.  Fr.  Neesen.  Prof. 
BnoLE  in  Gottingen,  Oberlehrer  Dr.  J.  Scholz,  Dr.  IIirschberg, 
Dr.  Th. Gross,  Dr.  Schjütz  aus  Schweden  ,  A.L.Holz,  Dr.  Dulk, 
Dr.  AsTOLF  Möller  aus  Schweden,  Dr.  med.  A.  Christiani,  Prof.  Fro- 
BKsirs,  Mechanikus  Ernecke,  Dr.  Poske,  Dr.  Moser. 

Aasgeschieden:  Durch  Tod :  Prof.  Dr.  Quetelist  in  Brüssel,  Dr.  Ben- 

rws  in  Dresden:  anderweitig:  Dr.  Hermes,  Oberl.  Bbsgh,  Dr.  J.  Franz 

(nach  Neofchatel)  Appel  (nach  London),  Dr.  Dittmar  (nach  Amerika^, 

Ing.  BiTTvaaiiAUs  (nach  Dresden),  Dr.  Schiötz  (nach  Schweden  zurück), 

so  dftss  an  Ende  des  Jahres  1874  Mitglieder  der  Geseilschaft  waren : 

Hr.  Dr.  A,  iaoN.  Hr.  Telegraphendirector  Brunner 

—  Prüf,  Dr.  Aronhold.  in  Wien. 

—  Prof.  Dr.  D* Arrest  in  Kopen-      —  Dr.  Burckhardt  in  Basel. 

—  Prf.  Dr.  Buys-Ballot  in  Utrecht. 

—  Dr.  med.  Christiani. 

—  Prof.  Dr.  Christoffel  in  Strass- 
burg. 

—  Prof.  Dr.  Claxtsuts  in  Bonn. 

—  Dr.  CoCHiüs  in  Japan. 

—  Dr.  Deiims  in  Carlsruhe. 

—  Fabrikant  Dr.  Deite. 

—  Dr.  Dulk. 

—  Prof.  Dr.  W.  Dumas. 

—  Prof.  Dr.  Eichhorn. 

—  Geheimrath  Elsasskr. 

—  Dr.  Erdmann. 

—  Prof.  Dr.  Erman. 

—  Ernicke. 

—  Dr.  Ewald. 

—  Prof.  Dr.  V.  Fjeilitzsch  in  Greifs- 
wald. 

—  Prof.  Dr.  FiCK  in  Wurzburg. 

b* 


hagen. 

—  ÄRTOPft  in  Elberfeld. 

—  Dr.  August. 

—  Dr.  Auwers. 

—  Prof.  Dr.  Barentin. 

—  Dr.  Becker  in  Darmstadt. 

—  Prof.  Dr.  Beetz  in  MQnchen. 

—  Prof.  Dr.  t.Bezold  in  Mönchen. 

—  Dr.  Bieruann. 

—  Prof.  Dr.  E.  du  Bots-Reymond. 

—  Prof.  Dr.  P.  du  Bois-Reymond. 
in  Ttibingen. 

—  Prof.  Dr.  Boltzmakn  in  Wien. 

—  Prof.   Dr.  BORCHARDT. 

—  Prof.  Dr.  Brill   in    Darmstadt 
(kurzlich  nach  Miincchen). 

—  Dr.  Brix  in  Charlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Brücke  in  Wien. 

—  Prof.  Dr.  Bruhns  in  Leipzig. 
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Nachrichten  über  die  physikalische  Gesellschaft. 


Hr.  Prof.  Dr.  Finkener. 
,  —  Telegrapheningenieur  Frischen. 

—  Dr.  A.  Flour. 

~  Prof.  Dr.  W.  Förster. 

—  Prof.  Dr.  R.  Franz. 

—  Dr.  Freuntd. 

—  Dr.  J.  Friedländer. 

—  Prof.  Frobenius. 

—  Dr.  Frölich. 

—  Prof.  Dr.  Fuchs  in  Greifswald.  ^ 
< —  Mechanikus  Fxjess. 

—  Director  Gallenkamp. 

—  Dr.  P.  Glan. 

—  Dr.  Th.  Gross. 

—  Prof.  Dr.  Grossmann. 

—  Prof.  Dr.  Groth  in  Strassburg. 

—  Mechaniker  GrOel. 

—  Dr.  GussEROW  in  Cliarlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Hagenbach  in  Basel. 

—  Telegraphenfabr.  J.  G.  Halske. 

—  Ing.  Alb.  Halske  juu. 

—  Dr.  M.  HAMBURGer. 

—  Prof.  Dr.  Hankel. 

—  Hansemann  in   Charlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Heintz  in  Halle. 

—  Prof.  Dr.  Helmuoltz. 

—  Dr.  A.  Hempel. 

—  Dr.  A.  d'Heurettse. 

—  Dr.  Hirschberg. 

—  Dr.  Hirschwald. 

—  Dr.  L.  Holz  in  Charlottenbui^, 

—  Prof.  Dr.  R.  Hoppe. 

—  Dr.  HuTT  in  Brandenburg. 

—  Prof.  Dr.  H.  Jacobson. 

—  Dr.  Jagor  z.  Z.  in  Indien. 
.  —  Dr.  Jungk. 

—  Prof.  Dr.  G.  Karsten  in  Kiel. 

—  KiESSLiNG  in  Hamburg. 

—  Prof.  Dr.  Kirchhoff  in  Heidel- 
berg (jetzt  Berlin). 

—  Dr.  Klein  inErlangen(MQnchen). 

—  Prof.  Dr.  Knoblauch  in  Halle. 

—  Prof.  Dr.  Kohlrausch  in  Darm- 
stadt (Würzburg). 

—  Dr.  Kossack. 

—  Dr.  Krech. 

—  Dr.  Kremers  in  Mainz. 

—  Prof.  Dr.  Krönig. 

'  —  Prof.  Dr.  Kronecker. 

—  Dr.  Fr.  Kruse. 

—  Prof.  Dr.  KuNDT,  in  Strassburg. 
~  Prof.  Dr.  V.  Lamont  in  München. 


Hr.  Dr.  Laiape. 

—  Prof.  Dr.  Lieberkühn  in  Mar- 
burg. 

—  Dr.  Loew. 

—  Prof.  Dr.  Ludwig  in  Leipzig. 

—  Dr.  Ast.  Möller  aus  Schwedeu. 

—  General  v.  Morozowicz. 

—  Prof.  Dr.  H.  Munk. 

—  Dr.  F.  Müller. 

—  Papierfabrikant  Dr.  Müller. 

—  Prof.  Dr.  Müttrich  i.  Neustadt 
E/W. 

—  Dr.  Natani. 

—  Dr.  Neesen. 

—  Dr.  Netto. 

—  Prof.  Dr.  C.  Neumann  in  Leipzig. 

—  Prof.    Dr.    V.    Oettingen    in 
Dorpat. 

—  Dr.  Ohrtmann. 

—  Dr.  Oberbeck. 

—  Prof.  Dr.  Paalzow. 

—  Prof.  Dr.  Pochhammer  in  Kiel. 

—  Dr.  PosKE. 

—  Prof.  Dr.  Pringsheim. 

—  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Quincke. 

—  Prof.  Dr.  G.  Quincke  in  Wiirz- 
burg.  (Heidelberg). 

—  Dr.  Radau  in  Paris. 

—  Prof.  Dr.  Radicke  in  Bonn. 

—  Oberl.  Reichel   in  Charlottea- 
burg. 

—  Dr.  Reincke  Banitätsrath. 

—  Prof.  Dr.  Riecke  in  Göttingen. 

—  Prof.  Roeber. 

—  Prof.  Dr.  Rosenthal  i.  Erlangen. 

—  Prof.  Dr.  Roth. 

—  Prof.  Dr.  RüDORFF. 

—  Dr.  Saalschütz  in  Königsberg 
i.  Pr. 

—  Dr.  Schlegel. 

—  Oberlehrer  Dr.  J.  Scholz. 

—  Dr.  P.  Scholz. 

—  Ingenieur  Schotte. 

—  Dr.  Schröder. 

—  Dr.  Ad.  Seebeck. 

—  Prof.Dr.  C.ScHULTz-SELLACKin 
Berlin. 

—  Dr.  Schulze. 

—  Dr.  Schumann. 

—  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe. 
— -  Dr.  Sell. 

—  Dr.  Wb.  Siemens. 


MitgliederTerzeichniss. 


Et.  Dr.  S&LARKK. 
—  Dr.  SÖCHTING. 

—  soltmann. 

—  Sputgerber. 

—  ?nf.  Dr.  SpÖrer  in  Potsdam. 

—  Prof.  Dr.  Tyndall  in  London. 

—  Dr.  Vettin. 

—  Prof.  Dr.  ViRCBow. 

—  Prof.  Dr.  Vogel. 

—  Prof.  Dr.  Warbürg  in  Strassburg 
LK. 

—  Dr.  Wangerin. 

'  Prof.  Dr.  Weber  in  Zürich. 


Hr.  Prof.  Dr.  Weierstrass. 

—  Prof.  Dr.  Weingarten. 

—  Dr.  Weissenborn. 
Hr.  Dr.  Wernicke. 

—  Prof.  Dr.  Wiedemann  in  Leip- 
zig. 

—  Dr.  £.  Wiedemann  in  Leipzig. 

—  Dr.   WORPITZKY. 

—  Prof.  Dr.  WüLLNER  in  Aachen. 

—  Dr.  Zenker. 

—  Prof.  Dr.  Zöllner  in  Leipzig. 

—  Dr.  V.  Zahn  in  Leipzig. 


Im  neunundzwanzigsten  und  di'eissigsten  Jahre  des  Be- 
stehens der  physikalischen  Gesellschaft  wurden  folgende 
Originaluntersuchungen  und  Abhandlungen  von  Mitglie- 
dern in  den  Sitzungen  vorgetragen 
1873. 

17.  Okt.       Prof.  RöBER.     Ein  neuer  Heliostat  von  Foess. 

—  Ueber  die  Verhältnisse  der  Stromintensitäten 

in  einer  Telegraphenleitung. 

31.     -         Dr.  Krech.     Ueber  eine  Arbeit  Quincke's  über  Beugungs« 
erscheinungen. 

Dr.  Zenker.     Ueber  einen  neuen  Zuckerpolarisationsapparat. 
Dr.  Lampe.     Ueber  SchallgeschwindigkeitsbestimmungeD. 
Dr.  Zenker.     Ueber  Veränderungen  des  Sonnenkörpers. 

Prof.  Dr.  H.  Vogel.     Photographien  des  Spektrums  im  gel- 
ben und  rothen  Theil. 

Prof.  DU  Bois-Reymond.    Ueber  ein  neues  Galvanometer. 

Prof.  MuNK.     Ueber  die  Anaphorie  gewisser  Salze. 


14. 

Nov. 

28. 

- 

12. 

Dec. 

1874. 

9. 

Jan. 

20. 

Febr. 

Prof.  RüDORFF.     Ueber  das  BuNSEN'sche  Photometer. 

Prof.  MuNK.    Ueber  Einführung  von  Flüssigkeiten  auf  elektro- 
lytischem Wege  in  den  tbierischen  Organismus. 

Dr.  Wangerin.     Ueber  das  ZoLLNER'sche  Horizontalpendel. 

—  Ueber  Fortpflanzung  der  Wellenbewegung. 

Dr.  Lampe.  Ueber  Versuche  Villari's  über  schwingende 
Stimmgabeln. 

Prof.  Röber.    Ueber   Gramme's   magneto  -  elektrische  Ma- 
schine. 

6.  März.     Dr.  Frölich.     Ueber  das  Capillargalvanometer. 

Dr.  Neesen.     Ueber  elastische  Nachwirkung. 

20.  März.     Dr.  Oberbeck.    Ueber  „Airy,  ablenkende  Krafl  eines  Mag- 
nets." 

Dr.  Oberbeck.  Ueber  Mayer's  Arbeit:  Ueber  die  Verlän- 
gerung und  Verkürzung  eines  £isenstabs  beim  Magneti- 
siren. 

Prof.  RöBER.  Eine  einfache  Ableitung  der  Brechungsgesetze 
eines  Systems  centrirter  Umdrehungsflächen. 


Originaluntersuchungen  von  deu  Mitgliedern.  XXIII 

Prof.  DU  Bois-Reymond.    Ueber  die  Ursache,  warum  Mond 
und  Sonne  am  Horizont  grösser  als  im  Zenith  erscheinen. 
10,  .Ipril.     Prof.  G.  Quincke.     Ueber  elektrische  Ströme  bei    ungleich- 
zeitigem Eintauchen  von  Quecksilber  in   verschiedenen 
Flüssigkeiten. 

S-L     -  Dr.  Netto.     Ueber  Fortpflanzung  des  Schalles. 

8.  Mai.       Dr.  Glan.     Ueber  ein  Photometer  für  homogenes  Licht. 

Dr.  Krech.    Ueber   ein   neues  Photometer  für  homogenes 
Licht  an  einem  A|>parat  zur  Messung  von  Absorption. 

22.  -  Prof.  pAALzow.   Ueber  eine  Arbeit  von  Riess  „über  das  Spiel 

der  Elektrophorm aschinen  etc.^^  und  von  Kuhn,  über  die 
LiCMTENBERG'scheu  Figuren. 

Prof.  Paalzow.    Ueber  elektromotorische  Kräfte  von  Flüssig- 
keiten. 

12.  Juni.      Dr.  Zenker.    Ueber  die  Photographie  des  Sonnenspektrums 

dorch  Draper. 

Dr.  Webmicke.     Ueber  Absorption  des  Lichts  in  Metallen. 

26.     -  Dr.  Wernicke.    Ueber  anomale  Dispersion. 

Dr.  LiPBtANN.    Ueber  ein  neues  Galvanometer. 

23.  Okt.       Dr.  Krech.    Erläuterung  eines  Spektroskops. 

Dr.  Glan.    Ueber  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Bre- 
chungsexponenten von  Flüssigkeiten. 

—     Ueber  Phasenverlinderung  bei  der  Reflexion  an  Fuchsin. 

6.  Nov.      Mechanicus  Grüel.     Versuche  mit  der  Influenzmaschine. 

Prof.  BöBER.    Anziehung   und  Abstossung  tönender  Stimm- 
gabeln und  Glocken. 

20.     -         Br«  Oberbeck.    Ueber  unpolarisirbare  Elektroden. 

Prof.  Dr.  Spörer.    Mittheilungen  über  die  Einrichtung  der 
Sonnenwarte  bei  Potsdam. 

4.  Dec.       Dr.  Glan.     Mittheilungen  über   einige  Arbeiten   betreffend 

den  Ztisammenhang  der  Wärmestrahlung  der  Sonne  und 
dem  Auftreten  der  Sonnenflecke.    « 

Prof.  Dr.  Helmholtz.     Ueber  die   mathematische  Theorie 
der  anomalen  Dispersion. 

18.      -  Dr.  Neesen.     Ueber  eine  eigenthümliche,  wahrscheinlich  me- 

chanische Wirkung  von  Lichtstrahlen. 

Prof.  V.  Antolik.    Ueber  das   Gleiten    elektrischer  Funken 
auf  berussten  PapierflSchen. 

Abgeschlossen  am  31.  December  1874. 


Verzeichniss  der  im  Jahre  1874   für   die  physikalische 
Gesellschaft  eingegangenen  Geschenke  *). 

A.     Von  gelehrteo  Gesellschaften. 

Basel. 

Verhandlungen  der  natnrforschende'n  Gesellschaft  in  Basel.    VI.  1.    Ba- 
sel 1874. 
Berlin. 

Monatsberichte  der  berliner  Akademie  der  Wissenschaften.  1873.  Sept. 
bis  Dec.    1874.  Jan.  bis  Aug. 
Bern. 

Meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  zu  Bern  1873  von 

Prof.  Förster  daselbst. 
Mittheilungen   der   naturforschenden  Gesellschaft   in  Bern.    8.    1873. 
No.  812-827. 
Bologna. 

Memorie  dell'  Accademia   delle  scienze   dell*  Istituto  di  Bologna.    4. 

(3)  IL  2,  3,  4,  III.  1-4  und  IV.  1-4. 
Rendiconti  delle  sessioni  dell'  Accadenoia  delle  scienze  dell'  Istituto  di 
Bologna.    8.    1872-1873,  1873-1874. 
Bremen.     Nichts  eingegangen. 
Brunn.    Nichts  eingegangen. 
Brüssel.    Nichts  eingegangen. 
Cherbourg. 
Memoires  de  la  societe  nationale  des  sciences  naturelles  de  Cherbourg. 
8.   XVII,  XVIII.    Catalogue  de  la  bibliotheque.     II.  1. 


')  Die  geehrten    Gesellschaften,   mit  welchen  wir  im  TauschTerkehr 

stehen,  werden  ergebenst  ersucht,  uns  ihre  Publicationen  möglichst 

bald  nach   dem  Erscheinen  zugehen  zu  lassen;    da  es  sonst  nicht 

immer  möglich  ist,  dieselben  noch  fiir  den  entsprecheuden  Jahrgang 

der  „Fortschritte  der  Physik"  zu  benutzen.  D.  Red. 


Eingegangene  Geschenke.  XXY 

CVirifttiania. 
Njt  Magaiin  for  NatorTidenskaberne,  udgiTet  af  den  physiographiske 
Forening  i  Christiania  veg  Sabs  og  Th.  Kjervlf.    8.   XIX.  3,  4, 
XX.  1-2. 
Det  Konglige  Nonke  Frederiks  Universitets  Aarsberetning  for  Aaret 

1871  (eingegangen  zuletzt  1873). 
Forfaandlingar  i  Videnskabs-Selskabet  i  Christiania.     1872,  1873.   I« 
Norsk  Meteorologtak  Aarbog.    (Nicht  mehr  eingegangen). 

Da  OS  ig. 
Schriften  der  natorforschenden  Gesellschaft  in  Danzig.    (2)  IIL  Bd. 
2.  Heft. 
Dablin.    Nichts  eingegangen. 

Edinbarg. 
Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.    8.  1872-1873. 
Transactions  of  the  Edinburgh  geological  Society.    II.  (2)  1874. 
Tranaactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  4.  Bd.  XXVII.  Abth.  1. 
Er  1 1ngen. 
Sitiongsbericht  der  physikalisch -medicinischen  Gesellschaft.    4.  Heft. 
Norember  1871  bis  August  1872,  Heft  5.  November  1872  bis  Au- 
gust 1873. 

Frankfurt  a.  M.    Nichts  eing^angen. 
Haarlem. 

Ardövea  da  Mnsee  Teyler.    III.    4. 
Halle  a.S. 

Zritsduift  Zur  die  gesammten  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von 
dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen. 
Neue  Folge.    Bd.  VUI.  und  IX. 

Xligenfart.    Nichts  eingegangen. 
Königsberg  i.  Fr,    Nichts  eingegangen. 
Kopenhagen. 
CNenigt  oyer  det  kongelige  Danske  Videnskabemes  Selskabet  Forhand- 
linger  og  dets  Medlemmers  Arbeider.     1873.   Nr.  1,2,3,  1874. 
Nr.  1. 
Videnskabemes  Selskabs  Skriften.    X.  1-2,  3-6  (1874). 
Lausanne. 

BnlleCin  de  la  Societe  Vaudoise,    XII.,  No.  70  u.  71.,  XIII.,  No.  72. 
Leipzig. 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  kgl.  sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.    Mathematisch -physikaliche  Klasse.    1872.  III.  u. 
IV.,  1873.  L  u.  IL 
AbhandloDgen   der  mathematisch -physikalischen  Klasse  der  kgl.  säch- 
siachen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.    8.    X.    No.  5  u.  6. 


XXVI  Eingegangene  Geschenke. 

London. 
Philosophical  Transactions  o(  thc  R.  Society.     1873.   Bd.  163.,  Abth. 

1  u.  2. 
Proceediugs  of  the  R.  Society.   8.    XXL,  No.  146,  147.  XXII.  148-150. 
The  Royal  Society  of  London.     4.    1873.  Nov.  30. 

Mailand.     Nichts*  eingegangen,  seitens  des  Reale  Istituto. 

Publicazioni  del  Reale  observatorio  di  Brera  in  Milano.    III.  u.  VII.  3. 
Manchester. 
Memoirs  of  the  literary  and  philosophical  Society.     Bd.  IV.    1874. 
Proceedings    of    the    literary    and    philosophical   Society.     8.     1874. 
VIII.,  XII. 
Moskau. 
Bulletin   de  la  Societe  Imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.   8.  1873. 
2,  3  u.  4. 
München. 
Sitzungsberichte   der   kgl.   bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften. 

1872.  III.,  1873.  I.  II.  III.,  1874.  I.  IL 
Annalen   der    königl.    Sternwarte  zu  MiiDchen.     XIX*,   Supplement- 
band  XIII. 

Neapel. 
Rendiconti    dell'  Accademia    delle  scieuze  fisiche  e  noatematiche.    So« 

cieth  Reale  di  Napoli.    4.    IX.   X.   XI.   Jahr  1870,  1871,  1872. 
Atti  deir  Accademia  delle  seiende  fisiche  e  matematiche.     4.  V.  1873. 
New  Haven. 
Transactions  of  the  Connecticut  Academy  of  art  and  soiences.    Bd.  II. 
Abth.  2. 
Nürnberg.     Nichts  eingegangen.  , 

Palermo.    Nichts  eingegangen. 

Petersburg. 
Bulletin    de    TAcademie    Imperiale    des   sciences   de   St.  Petersbourg. 

XVIII.  3-6,  XIX.  1-3.    4*. 
Memoires  de  TAcademie  Imperiale   des  sciences  de  St.  Petersbourg. 

4.    XIX.  No.  8-10,  XX.  No.  1-5,  XXI.  No.  1-5. 
Annales  de  Tobseryatoire  physiqae  central  de  Russie.   gr.  8.   Jahr  1872. 
Repertorium  für  Meteorologie,  herausgegeben  von  der  kais.  Akademie 

der  Wissenschaften,  redigirt  von  Dr.  H*  Wild.    III.    (1874.) 
Jahresbericht  des  physikalischen  Centralobservatoriums  für   1871  und 
1872,  von  H.  Wild. 
Philadelphia. 
Proceedings  of  the  American  philosophical  Society.    8.    Xill.  90.  91. 
Transactions  of  the  American  philosophical  Society.    XV.  1.    1874. 
Pesth.     Nichts  eingegangen. 


£iiig;egangene  Geschenke.  XXYII 

Stnogsbericfate  der  kgl.  böbmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

fli  Prag.     8.    1872.  Juli-Dec.,  1873.  No.  6,  7,  8,  1874.  No.  1. 
ibliuidluDgea   der  kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

4.    VI.  3  Abhandlungen. 
Nsg:Det]ache  nnd  meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte 
xo  Prag.     XXXIII.  Jahrg.    1872. 
Pres  barg.     Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Presburg. 

Jahrg.  1871-1872. 
Schweiz. 
Actes  de  la  societe  HeWetique  des  sciences  naturelles.    8. 
Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft.     56. 
Versammlung.    SchafiThausen  1872-1873. 
Stockholm. 

Koogl.  Svenska  Vetenskaps  Akadetniens  Haudlingar.    XII.    8. 
Upsala. 
Nora  acta  regiae  societatis  Upsaliensis.    VIII.  2. 
BoHetia  meteorologique  mensuel  de  l'observatoire  de  Tuniversite  d*Up- 
Sil.    IV.  1-12,  V.  1-6. 
Utrecht 
Von  dem  kgl.  niederländischen  meteorologiscben  Institut  durch  Herrn 
Büys-Baixot.    Jaarboek  voor  1870.  IL,  voor  1872.  I. 
Washington. 

SioTBsoNUN  Report.    1871,  1872. 
Wien. 

SitzoDgslwrichte   der   k.  k.  Akademie    der   Wissenschaften  zu  Wien. 

Mathem.-pbysik-  Klasse.    8.    I.  Abth.  1872.  6-10,    II. '6-9,   III. 

6-10;  1873.  I.  1-5,  II.  1-5,  III.  1-5;    1873.  I.  6-7,  II.  6  und  7, 

I^  II.  und  HI.  Abth. 
Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.    XXIII.  3,  4;    XXIV. 

1,  2,  3.  ' 
Bericht  über   die   Verhandlungen    des   Meteorologen- Congresses   zu 

Wien  1873. 
Verhandlungen  der     k.  k.    geologischen    Reichsanstalt.      Fortsetzung, 

1873.  No.  11-18,  1874.  No.  1-13. 
Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erduiagne- 

tiamus  von  C.  Jeljlmek  und  C.  Fbitscu.    4.     VII  and  VIII.  1870 

und  1871. 
Zeitschrift  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie^  (red.  von 

Jeunek  XL  Hann.)  Vn.  23.  und  24.  Bd.  VIII. 
Worzburg. 
Sitzungsberichte  der  physikalisch-medizinischen  Geselbchaft  zu  Würz- 
burg.   (2)  II.  4,  IIL  2  u.  3,  IV.  1,  V.  2-4,  VII,  VIII.  1  u.  2. 


XXVIII  Eiog^angene  Geschenke. 

Zürich. 
Vierteljahrsschrift    der    natarforschendea   Gesellschaft  in    Zürich.     8. 

XVII.  1-4. 
Schweizerische    meteorologische   Beobaclitungen    unter   Direktion    des 
Hrn.  Prof.  Dr.  R.  Wolf.     1872.  Ang.-Dec.    1873.  Jan. -Sept. 

Zwickau.    Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau.     1872. 
Geschlossen  Ende  Dezember  1874. 

B.     Von  den  Herren  Verfassern,  Herausgebern  und  von  Mitgliedern 

der  Gesellschaft. 

18f4. 

A.  Andebssohn.    Die  Mechanik  der  Gravitation.    8. 

H.  Aron.  Das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung  einer  gekrümmten  ela- 
stischen Schaale.    Dissert.  1873.    Berlin. 

V.  Baumhauer.    Sur  um  meteorographe  universel.    8. 

W.  Beetz.  Antheil  der  bayrischen  Akademie  an  der  Entwicklung  der 
Elektricitätslehre. 

G.  Berthold.    Rumford  und  die  mechanische  Wärmetheorie.    4. 

L.  W.  V.  Bischof.  Liebig's  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Physio- 
logie.   ,4. 

E.  DU  Boi8-Reymokd.    Athenaeum.     Jahr  1873,    Schluss   und    1874. 

No.  2404-2465. 

Entladungsbypothese  von  Nerv  auf  Muskel.    8. 

Antrittsrede   der  Herren  Siemens   und  Vibcbow   und  Antwort 

du  Bois-Reymond's.    8.    1874. 

Die   aperiodische  Bewegung  gedämpfter  Magnete.    Akademie  zu 

Berlin  1874. 

Ueber  negative  Schwankung  des  Muskelstroms  bei  der  Zusammen- 
ziehung.   I.     1874. 

L.  BoLTZMANN.     Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante  von  Isolatoren. 

Ueber  elektrostatische  Fernwirkungen  dielektrischer  Körper. 

Ueber  die  elektrische  Fernwirkung  dielektrischer  Korper. 

C.  W.  Bobchabdt.  Ueber  Deformationen  elastischer  isotroper  Körper. 
8.    (Berl.  Monatsber.) 

F.  Braun.    Ueber  elastische  Schwingungen,  deren  Amplituden  nicht  un- 

endlich klein  sind. 
R.  Clausius.    Ueber  verschiedene  Formen  des  Virials.    (Pügg.  Ann.) 
N.  Dellinguausen.     Mechanische  Wärmetheorie.    8. 
E.  Edlund.     Theorie  des  phenomenes  electriques.    Stockholm  1873.    4. 
A.  Ebman  u.  H.  Petersen.    Die  Grundlage   der  GAUss'schen    Theorie 

des  Erdmagnetismus  im  Jahre  1829.    Berlin  1874.    4- 
Prof.  Felici  (Florenz).     Cimento:  1873  Oct.-Dec.,  1874  Jan.-Atig.    4. 


Eingegangene  Geschenke.  XXIK 

Jl  folSTSR.     Die  stündliche  Vertheilang  der  atmosphärischen  Nieder- 
schlage zu  fiem.    1874.    4. 
W.  GiBBs.     Graphical  methods  in  the  thermodynamics  of  fluids.    ( Abdr.) 
EuiBiiRGER,    Ueber  die  Form  der  Integrale  der  linearen  Differential- 
gleichungen mit  Teränderlichen  CoSfficienten.    (Grelle  J.) 

6.  Hansemank.     Hartmanm's  Philosophie  des  Unbewossten.     1874. 

Ueber  den  Einfluss  der  Anziehung  auf  die  Temperatur  der  Welt- 
korper.    (PoGG.  Ann.)    1873. 

J.  Hirschberg.    Ophthalmologische  Studien.    8. 

Hirschwald.  GrundsQge  einer  mechanischen  Theorie  der  Krystallisa- 
tionsgesetze.    1873. 

R.  Hoppe.    Principien  der  analytischen  Curventheorie. 

Crapton's  Theorem. 

Zum  Problem  des  dreifach  orthogonalen  FL'ichensystems. 

Ueber  den  Begriff  der  Nothwendigkeit.    8. 

HiTTT.    Bestimmung  der  magnetischen  Neigung.    4.     Programm. 

G.  Karsten.     Tafeln  zur  Berechnung  der  Beobachtungen  an  den  Küsten. 

Ergebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  deutschen  Küsten 

aber  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Ostsee   und  Nordsee. 
Jan.  u.  Febr.  1873,  April,  Juli,  Aug.,  Nov.,  Dec. 

H.  Ksoreauch.     Ueber  Reflexion    der  Wärme-  und  Lichtstrahlen  von 
geneigten  diathermanen  und  durchsichtigen  Platten.     (Pogg.  Ann.) 
Krökig.    Ueber  das  Dasein  Gottes  (Buch).    8.    Berlin  1874. 
iL  LAiRC4smR.    Sur  le  tremblement    de    terre   ressenti   le   22  octobre 
1873.    8. 

Foicanic  manifestations  in  New- England  1638-1870.    4. 

H.  MixK.    Ueber  die  kataphorischen  Veränderungen  der  feuchten  porö- 
sen Körper.    Berlin  1873. 

i.  Oberreck.     Zur  Theorie  der  Tangentenbussole. 

OfUTUANN,  MOluer  u.  Wamgerin.  Jahrbuch  der  Fortschritte  der  Ma- 
thematik.   III.  1,  2,  3.  1871.,  IV.  1,  2.  1872. 
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m  4.  1.  toc.  cbim.  1869,  die  indeaa  meiat  nicbt  nach  der  Bandzabl,  aondern  nach 
4fa  Bilftea  dea  Jahrganga  citirt  aind,  nicbt  die  Bände  XIL  o.  XIII.,  aondern  XI.  a.  XII. 
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1.     Maass    und  Messen. 


Report  on  the  best  means  of  providing  for  a  uniformity 
of  weights  and  measures,  with  reference  to  the  in- 
terests  of  science.  By  a  committee,  consisting  of 
Sir  John  Bowring,  Adderley,  Sam.  Brown  etc.:  — 
Professor  Leone  Levi,  Secretary.    Rep.  Brit.  Assoc.  1869. 

p.  308-S13t. 

Du  seit  mehreren  Jahren  bestehende  Comitä  berichtet  über 

£e  bedeutenden  Fortschritte,  welche  im  Laufe  des  letzten  Jahres 

in  Bezug  auf  die  Annahme  eines  gemeinschaftlichen  Haasses  and 

Gewichtes  gemacht  sind.    Der  Norddeutsche  Bund  hat  durch  ein 

Gesetz  yom  13.  Juni  1868  den  Meter  als  Basis  für  die  Maasse 

Uil  Gewichte  angenommen  und  als  Normalmaass  den  im  Besitz 

<ier  PreussischeD  Regierung  befindlichen  Platina«Meter  festgesetzt, 

welcher  durch  eine  im  Jahre  1863  von  Preussen  und  Frankreich 

eroaimte  Commission  =  1,00000301    des   in   dem  Archive   von 

Fnmkreich    deponirten    Meters   gefunden   ist    Die   Vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika  hatten    den  Gebrauch  der  metrischeo 

Maasse  und  Gewichte  gesetzlich  eingeführt,  namentlich  bei  Post- 

lendangen   nach    fremden  Ländern.    Die   grössten  Fortschritte 

nod  aber  in  der  Einitihrung  der  metrischen  Maasse  und  Gewichte 

m  Indien  gemacht,  wo  das  Kilogramm   vom  Gouvernement  als 

Gewichtseinheit  eingeführt  ist  und  die  Einführung  des  Meters  als 

Längeneinheit  sicher  bald  nachfolgen  wird.    An  die  Gonveme- 

iMBts  der  rerecbiedeneo  Qolonieep  ist  vpn  dem  Comit^  die  Anf- 
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forder ung  ergangeD,  überall  die  metrischen  Maasse  und  Oewicbte 
einzuführen,  und  wahrscheinlich  wird  bald  in  allen  engliscben 
Colonieen  ein  einheitliches  Maass  vorhanden  sein. 

Das  Interesse,  was  ein  einheitliches  Maass  besitzt,  ist  von 
den  verschiedensten  Seiten  ausgesprochen  worden,  so  auch  von  den 
landwirthschaftlichen  Versammlungen  und  den  Handelskammern, 
welche  ihre  Wünsche  dahin  "ssu  erkennen  gaben,  dass  das  metriscbe  } 
System  in  dem  vereinigten  Königreich  und  den  dazu  gehörigen  \ 
Colonieen  nicht  nur  gesetzlich  erlaubt,  sondern  auch  als  allein  t 
gültiges  eingeführt  werden  möchte.  i 

Um  eine  genügende  Anzahl  Copieen  von  dem'  Piatina-Meter 
und  Kilogramm  zu  machen,  welche  in  dem  Archive  von  Frank- 
reich deponirt  sind,  hat  die  mathematisch -physikalische  Classe 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  vorgeschlagen, 
dass  eine  internationale  Commission  zusammentreten  solle,  nm 
wirklich  allgemeine  und  internationale  Maasseinheiten  herzustellen. 

Wünschenswerth  wäre  es,  wenn  gleichzeitig '  auch  eine  ein- 
heitliche Münze  eingeführt  oder  doch  wenigstens  die  Münzen  der 
verschiedenen  Länder  in  einfache  Beziehungen  zu  einander  ge- 
bracht würden.  Mch, 

L.  Levi.    Rapport  du  comit^  sur  runiformit^  des  poids 
et  des  monnaies  dans  Tint^r^t  de  la  science.     Mondes 

(2)  XXIII.  669t. 
Der  Bericht  enthält  die  Empfehlung  der  Königl.  Commissäre 
für  die  nächste  Versammlung  einer  internationalen  Berathung. 
Das  Comit^  bittet  um  eine  Verlängerung  seiner  Mission  mit 
einer  Unterstützung  von  wenigstens  50  L.,  um  die  Bealisi^ 
rung  eines  einheitlichen  Systems  der  Gewichte,  Maasse  und 
Münzen  in  allen  Ländern  noch  weiter  fördern  zu  können. 

Mch, 

MoRiN.     Note  sur  la  premi^re  session  de  la  comnussion 
internationale  du  mötre,  tenue  ä  Paris  du  8  au  13  aoiit 

1870.    C.  R.  LXXI.  381-383t;  Inst.  1870.  p.  266t.  • 

]^a<shdem    die   Kaiserliche   Regierung   von   Frankreich  im 
Jahre  1869  die  Bildung  einer  internatiopalen  Comioiasion  vor^ 
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geiebligen  hatte,  um  die  Herstellang  von  Maassen  zu  berathen; 

wdcke  so  genau  wie  möglich  gleich  den   in   den  Archiven  von 

Embeich  deponirten  wären/  i8t  diese  Commission  zar  festge- 

Mteten  Zeit    zosammengetreten.    Dieselbe   hat    ein   Programm 

fikr  die  hauptsächlichsten  Fragen    ihrer  Berathung  entworfen 

Bod  Ncb  dann  vertagt,  bis  eine  friedlichere  Zeit  allen  dabei  in'- 

tenasirten  Staaten  gestatten   würd^,   sich  an  den  Berathungen 

n  betheiligen.     Von  den  fünfundzwanzig  Staaten ,  welche  ihre 

Xitwirkang  zugesagt  hatten,   waren   nur  zwanzig  vertreten.    In 

dem  Programm  sind  zwei  Hauptclassen  von  Fragen  unterschieden, 

TOD  denen  sich  die  erste  auf  den  Meter  und  die  zweite  auf  das 

KOogramm  bezieht«     Ausserdem    hat  die  Commission  auch  ihr 

Augenmerk  auf  eine  zweckmässige  Aufbewahrung  und  die  Er- 

bknog  der  internationalen  Maassstäbe  gerichtet. 

EodUeh  wurde  ein  Coroit^  gewählt,  welches  die  vorbereiten-* 
den  Arbeiten  leiten  und  jedes  Mitglied  der  Commission  von  den-* 
letben  in  Keontniss  setzen  sollte.  Mch.- 


von  Stehübsil's  vollständiger  Comparator  zur  Verglei- 
ehüDg  der  Toise  mit  dem  Meter  und  zur  Bestimmung 
der  absoluten  Längenausdehnung  der  Stäbe  (1  Tafel). 

MundiD.  Ber.  1870.  I.  l-14t. 

Nachdem  durch  Hrn.  General  v.  Baeyer  festgestellt  ist;  dass 
nch  der  Ausdehnungscoefficient  für  Zink  in  längeren  Zeitperioden 
indert  (cf.  Berl.  Monatsber.  1867.  1-13  und  Berl.  Ber.  1867.  3  4) 
i)t  es  wahrscheinlich;  dass  dasselbe  auch  bei  andern  Stoffen  der 
Fall  sein  wird,  namentlich  bei  solchen,  deren  absolute  Elasticität 
enge  Grenzen  hat.  Unter  dieser  Voraassetzuug  eignen  sich 
Körper,  deren  Elasticitätsgrenzen  weit  von  einander  abstehen, 
irie  Glas,  Porzellan  etc.  besser  zur  Anfertigung  von  Normal 
miaasstfibeu  als  andere  mit  engen  Elasticitätsgrenzen,  wie  Blei, 
Platin  ^tc,  indem  diese  durch  den  jährlichen  Gang  der  Tem- 
peratnr  eine  veränderliche  Ausdehnung  bekommen  können.  Um 
£ete  wichtige  Frage  zu  entscheiden,  ist  es  nöthig,  Mittel  zu 
Minnen,  mit  deren  Httlfe  man  die  Ausdehnung  von  Maassstäbeu 
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für  kleine  Temperaturunterschiede  scharf  und  sicher  bestimmen 
kann.  Dieses  ist  von  Steinheil  durch  eine  Hodification  des  Ton 
ihm  construirten  Meter -Comparators  (Wien.  Denkschr.  XXVIL 
15M90;  Berl.  £er.  1868.  28-30)  erreicht  worden. 

Um  eine  von  den  Einfliisfltin  der  Temperatur  unabhängige 
Entfernung  zu  erhalten,  sind  zwei  Pfeiler  aufj^ebaut,  deren  Fqd- 
damente  sich  tief  genug  in  dec  Erde  befinden,  um  den  Einflüssen 
der  Temperaturdifferenzen  entzogen  zu  sein.  Jeder  Pfeiler  tragt 
oben  einen  senkrecht  eingekitteten  Glascylinder,  welcher  bis  bqh 
halben  Höhe  parallel  der  Axe  abgeschnitten  ist,  so  dass  die  Azen 
der  Pfeiler  in  die  Schnittflächen  zu  liegen  kommen.  Diese  senk- 
rechten parallellen  Flächen  an  den  Glascylindern  behalten  bei 
allen  Temperaturen  einen  constanten  Abstand,  mit  dem  die 
Maassstäbe,  deren  Ausdehnung  bestimmt  werden  soll,  verglichen 
werden  können.  Um  an  diesem  Apparat  zwei  Maassstäbe  in 
Bezug  auf  ihre  Länge  unter  sich  zu  vergleichen,  hat  man  diese 
mit  Hülfe  von  Abschiebecylindern  von  bekannter  Länge  zwiscfaen 
zwei  Planspiegel  zu  befestigen,  welche  direct  oder  auch  darch 
Abschiebecylinder  an  den  parallelen  Schnittflächen  der  Glas* 
cjlinder  anliegen.  Aus  der  Neigung  der  Spiegel,  welche  darcb 
reflectirte  Bilder  ermittelt  wird,  kann  man  die  LSngendiffereoz 
der  zu  vergleichenden  Maassstäbe  bestimmen.  Mck. 


A.  Martins.     Anleitung  zur  Vergleichung  von  Längen- 
n  aassen  und  zur  Ermittelung  deren  Fehler.    Carl  Re- 

pert.  VI.  66-72t. 

Die  Einführung  des  neuen  Maasssystems  giebt  vielfach 
Veranlassung,  Längenmaasse,  besonders  Metermaasdstäbe  ond 
deren  Unterabtheilungen  zu  vergleichen  und  ihre  Fehler  en  be- 
stimmen. Zu  einer  genauen  Vergleichung  braucht  man  ein^n 
Apparat  mit  zwei  Mikroskopen,  welche  in  verschiedenen  Ab- 
ständen von  einander  mit  einem  Schlitten  fest  verbunden  werdea 
können,  der  sich  auf  einer  geradlinigen  Bahn,  parallel  mit  der 
Lftngenaxe  des  Maassstabes  verschieben  und  genau  einstallen 
Ifisst.    Pie  Vergleichung  geschieht  dann  entweder  dadurch,  da« 
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nai  £e  beiden  Mikroskope  auf  den  Anfangs-  und  Endstrich  des 
entea  Maasastabes  einstellt  und  diesen  darauf  mit  dem  zweiten 
Tfftuscht,  oder  dadorch,  dass  man   die  beiden  Mikroskope  auf 
&  beiden  Anfangsstriche   einstellt   und   den    Schlitten  so  weit 
Tcnchiebt,  bis  das  eine  Mikroskop  auf  den  Endstrich  des  ersten 
Maaaaatabea  genau  einsteht  und  dann  am  andern  den  Längen- 
flotencbied  unmittelbar  abliest.    Mit  Hülfe  dieses  Apparates  ist 
es  lach  möglich;  die  Fehler  in  der  Eintheilung  eines  Maassstabes 
sn  bestimmen  I    der   einen  vorher   ermittelten  Fehler   in    seiner 
Lbige  besitzt,   ebenso  wie  auch  die  Fehler  in    der  Eintheilung 
eines  Intervalls  zu  finden;  dessen  Anfangsstrich  bereits  mit  einem 
Fehler  behaftet  ist.     An  einigen  Beispielen  ist  das  zweite  Ver- 
fahren erläutert.  Mch. 


SoLKiL«    Ueber  Normalmaasse  aus  Beryll.  Polyt.  C.  Bl.  1870. 
p.  212t. 

Vorstehende  Arbeit  ist  schon  früher  in  C.  R.  LXIX.  954 
und  Mondes  (2)  XXI.  468  erschienen;  auch  ist  über  sie  bereits 
in  den  Berl.  Ben  1869.  17-18  berichtet  worden.  Mch. 


Hacleae«   Veränderlichkeit  der  geodätischen  Maassstäbe 
bei  Temperaturwechsel.    Ausl.  1870.  p.  3i2t. 

Sir  Th.  Haclear,  welcher  Lacaille's  Messung  eines  Meri- 
dianbogens  am  Cap  der  guten  Hoffnung  (cf.  Mondes  (2)  XV. 
689;  Berl.  Ber.  1867.  p.  6;  Athen.  1869.  (2)  740^  Berl.  Ben 
1869.  18)  noch  einmal  ausgeführt  hat,  erwähnt;  dass  der  Tem- 
peratnrwecbsel  auf  die  Vergleichungen  zwischen  dem  Original- 
maassstab und  den  Compensationsmaassstäben  nicht  ohne  Ein- 
flnss  ist  Nach  seinen  Angaben  blieb  die  Ausdehnung  des 
Eisenmaassstabes  bei  steigender  und  die  Zusammenziehung  bei 
sinkender  Temperatur  ungefähr  zwei  Stunden  hinter  den  Angaben 
des  Luftthermometers  zurück.  JfcA, 
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H.  Wild.     Ueber  die  Bestimmung  des   Grewichtes  von 
einem  Cubikdecimeter  destillirten  Wassers   bei  4"  C. 

PoGG.  Aon.  Ergrinzimgsband  V.  15-30t;  Bull.  d.  St.  Pet.  XV.  öS-TOf. 
Cimento  (2)  IV.  114. 

Nachdem  Hr.  Wild  in  seiner  -Schrift:  j^Bericht  Über  die 
Arbeiten  zur  Reform  der  achweizerischen  Urmaasse^  Schweiz. 
Denkschr.  XXIII.  1-172,  darauf  aufmerksam  gemacht/  dass  die 
französischen  Urmaasse  in  Betreff  ihrer  Unveränderlichkeit  mit 
der  Zeit  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  ist  in  vorstehender 
Arbeit  eine  Studie  veröffentlicht  über  die  Bestimmting  des  ab- 
soluten Gewichtes  von  einem  Cubikdecimeter  destillirten  Wassers 
im  Max.  seiner  Dichtigkeit.  Die  von  Kupffer  am  Schiasse 
seines  Werkes:  Travaux  de  la  commission  pour  fixer  les  me- 
sures  et  les  poids  de  TEmpire  de  Bussie  angestellte  Vergleichung 
über  die  in  verschiedenen  Ländern  ausgeführten  Bestimmungen 
des  Gewichtes  eines  bestimmten  Volumens  reinen  Wassers 
giebt  reducirt  auf  das  Gewicht  von  einem  Cubikdecimeter  de- 
stillirten Wassers   bei  4**  C.   folgende  Zusammenstellung: 


Land. 


Frankreich 

England 

Schweden 

Oesterreich 
Russland 


Beobachter. 


Qewicht  v.  1  Oabikdeci« 

meter  destill.  ViTassers 

bei  4**  Celsias. 


Lefevre-Gineau 
Shuckburgh  und  Kater 
BerzeliuS;   Svanberg  u. 

Akermann 
Stampfer 
Kupffer 


1000000  Milligramm 

1000480 

1000296 

999653 
999989 


Mittel:  I  1000084  Milligramm. 

Legt  man  allen  vorhandenen  Bestimmungen  des  specificir- 
ten  Gewichtes  des  Wassers  denselben  Werth  bei^  so  folgt;  dass 
das  Gewicht  von  einem  Cubikdecimeter  reinen  Wassers  nm 
84  Milligr.  schwerer  ist,  als  das  Kilogramm  der  Archive  zu 
Paris  und  dass  der  Mittelwerth  1000084»»'"-  fiir  dieses  Gewicht 
mit  einem  mittleren  Fehler  von^db  142"'S''  behaftet  ist 

Die  Vergleichung  zweier  Gewichte  von  ungefähr  1  Kilo- 
gramm kann  bis  auf  einen  Fehler  von  ibO^I'^sr.^  also  mit  einer 
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Qdittigkeit  von  dem  10  millionsten  Theil  des  ganzen  Wertbes 
aoEgeAhrt  werden  nnd  desshalb  ist  die  Unsicherheit  in  der  ab« 
NJoteD  Gewichtsbestimmong  von  1  Cubikdecimoter  destillirten 
Wiaera  140()mal  grösser^  als  der  Fehler  bei  der  Vergleichung 
mer  concreter  Qewichtsstttcke. 

Um  die  Grenze  der  Genauigkeit  zu  untersuchen,  bis  zu 
welcher  das  absolute  Gewicht  von  1  Gubikdecimeter  destillirten 
Wassers  vermittelst'  der  jetzigen  Hülfsmittel  bestimmt  werden 
kaoD,  hat  man  die  dabei  angewandte  Methode  zu  untersuchen. 
Diese  besteht  darin  ^  dass  man  einen  Körper  von  geometrisch 
einfacfaer  Gestalt  zuerst  seinem  Volumen  nach  ausmisst  und 
dann  den  Verlust  am  Gewicht  bestimmt,  den  er  beim  Eintauchen 
in  destillirtes  Wasser  erleidet.  Nennt  man  diesen  Gewichtsver- 
lust G,  so  folgt 

«=K.(.+,..0,<.-i.J-±f^)(l+i)      . 

Hier  bedeutet  Vg  das  Volumen  des  Körpers  bei  0^^  q  seinen 
cnbiflcben  Ausdehnungscoefficienten  für  1  *  C,  w^  das  specifische 
Gewicht  des  Wassers  bei  i*^  bezogen  auf  das  bei  4^;  It  das  der 
Lnft  bei  fCund  gt  das  des  Gewichtes  G  bei  t^C  bezogen  auf 
d^  des  H^assers  bei  4?C.  Um  den  Einfluss  der  verschiedenen 
Beobacbtangsfehler  auf  den  Werth  von  G  zu  finden ;  hat  man 
die  vorstehende  Gleichung  nach  den  verschiedenen  Variabein  zu 
diSereatüren  und  kann  dann  aus  den  sich  ergebenden  Besul- 
Utes  folgende  Schlüsse  machen: 

1)  Die  Gewichtseinheit  hat  man  nicht  durch  ihre  theoretische 
Beziehung  zur  Längeneinheit  oder  das  Gewicht  eines  bestimmten 
Volomens  Wasser,  sondern  durch  ihre  materielle  Darstellung 
(das  Urkilogramm)  zu  definiren,  da  man  zwei  Kilogramme  ge- 
oaner  mit  einander  vergleichen,  als  deren  Gewicht  aus  dieser 
theoretischen  Definition  ableiten  kann. 

m 

2)  Da  es  wünschenswerth  ist,  das  Urkilogramm  seiner  theo* 
retischen  Definition  so  nahe  als  möglich  zu  bringen^  so  wäre 
das  Kilogramm  ans  dem  Meter  nun  herzuleiten  und  nicht  als 
C^ie  des  gegenwärtige^  Platinkilogramtas  der  Archive  aa  Parie 
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dftrenBtellen,  weil  diese  Aufgabe  gegenwärtig  befriedigender  als 
frttber  gelöst  werden  könnte. 

8)  Von  der  Einftahmng  einer  andern  Normaltemperatar  ak 
der  von  4?  C.  kann  kein  besonderer  Vortheil  erwartet  werden, 
denn  wenn  anch  dadurch  der  Einflnas  unserer  unsicheren  Kennt- 
nisa  Yon  der  Auadehnnng  dea  Waaaers  verringert  werden  würde, 
ao  iat  doch  auf  der  andern  Seite  die  Yolnmenänderung  des 
Wasaera  in  der  Nähe  dea  Max.   der  Dichtigkeit  am  geringsten. 

Mch. 

W.  Förster.  Metronomische  Beiti*äge  Nr.  1  mit  Hulfs- 
tafeln  zur  Berechnung  von  Volumen-  und  Gewichts- 
Bestimmungen,  mit  Rücksicht  auf  die  Schwankungen 
der  Dichtigkeit  des  Wassers  und  der  Luft  und  auf 
die  unter  dem  Einfluss  der  Wäi*me  stattfindenden 
Veränderungen  der  Dimensionen  der  zu  messenden 
und   zu   wägenden   Körper«      Berlin.  W.  Moser,  p.  l-34t. 

Vorstehende  Tafehi  sind  dazu  bestimmt,  den  Rauminhalt  V 
eines  GefUsses  (in  Cubikcentimeter)  durch  Wägung  des  denselben 
anfüllenden  Wassers  von  der  Temperatur  i  zu  ermitteln.  Seist 
man  das  Gewicht  eines  Cnbikdecimeter  oder  eines  Liter  destil- 
lirten  Wassers  im  Max.  seiner  Dichtigkeit,  befreit  von  dem  bei 
der  Wägung  in  der  Luft  eintretenden  relativen  GewichtsverlDst 
gegen  die  aufwiegenden  Gewichtsstücke  =  1000  s*"*,  so  wird 
für  die  Temperatur  t  (in  Centigraden)  das  Gewicht  eines  Gabik- 
centimeters  (cc)  destillirten  Wassers  =  j  =  (1 — f(t))  Gramm  sein. 
Zur  Ermittelung  von  g  dient  Taf.  1  und  16,  indem   ans  ihnen 

f{t)  in  Einheiten  der  5.  Decimalen  und  logf  —  J  fUr  die  verschie- 

denen  Temperaturen  abgelesen  werden  können. 

Nächst  dem  Gewicht  und  den  Gewichtsänderungen  einer 
Volumen -Einheit  Wassers  ist  es  von  Wichtigkeit;  das  Gewicht 
und  die  durch  verschiedene  Temperaturen  hervorgebrachten  6e- 
wichtsändernngen  des  Gasgemenges  zu  kennen,  in  welchem  die 
Wägnngen  gewöhnlich  stattfinden«  Das  Gewicht  y  (in  Grammen) 
der  Volamen*Einheit  (ee)  dea  atmoaphKriachen  Gaagemengea  kand 
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itdi  mehrfachen  Traneformationen  so  ansgedrilekt  werden,  dass 
veim  Log/  in  -Einheiten  der  5*  Deciiiialen  des  Log.  angegeben 
mtif  bei  metrischen  nnd  CBLsius'schen  Angaben  der  meteorolo- 
giicken  Instrumente 

Logy  =  Logy,+  1128-  [Log.^^^+  Log(l  +0,003665.t) 


+  ^"6(l-Q,0W1626.^,)  +  Q-^'^^'^} 


md  bei  altfransösischen  und  BEAUifUB'schen  Angaben  der  me- 
ttorologischen  Instrumente 

^""^(^^  +  ^^ß(^  +  0,004581  .t) 

,  j      346,77 1 ,  ^  ^o/»       1 

'^^^^  345  (0,999694  — 0,00020384.^8,)"*"  '^«''j 

vird.  Hier  bedeutet  y^  eine  für  jeden  Beobachtungsort  constante 
GroMe,  welche  durch  seine  Polhöhe  g>  und  seine  Meereshöhe  H 
(in  lieler)  bestimmt  ist  Sie  folgt  in  Einheiten  der  6.  Decimale 
der  Gewichtseinheit  (Gr.)  ans  der  Gleichung 

y,  =  1293,03  —  3,32.  cos  2^—0,027.  j^ 

lud  kinn  aas  Taf.  5  entnommen  werden,    (ß)  ist  die  abgelesene 
Bsrometerhöhe,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Scale  ans  Mee- 
«isg  besteht  und  dass  die  Barometerhöhe  nur  für  Capillarität  nnd 
etvsige  Fehler  der  Scale  corrigirt  ist.    rj  ist  eine  von  dem  Druck 
des  atmosphirischen  Wasserdampfes  abhängige  Grösse,  welche 
nnter  der  Form  17  =  /! — B  ans   Taf.  6  in  Millimeter  mit  dem 
Äignment  der  Thermometer-Ablesungen  nach  Celsius  und  aus 
Taf.  11  in  Pariser  Linien  mit  dem  Argument  der  Thermometer* 
Ablesungen  nach  BiAUMUR  gefunden  wird,    v  bedeutet  die  Tem- 
peratur der  Luft  und  tq  die  des  Quecksilbers  im  Barometer» 

Setzt  man  Log}^^  +  1128  =  C^  und  nennt  die  4  Corrections- 
glieder  in  obigen  Wertben  für  Log;"  der  Reihe  nach  C^,  C„  C, 
oad  C^f  so  erhält  man 

Logy = <;  -(c,  +  c,+c,+ c,). 

Für  metrische  und  Temperatur- Angaben  in  Centigraden  folgen 
die  Werthe  Ton  C^,  C,^  C,,  C,,  C«  aus  den  Taf.  5.  7.  8*  9  nnd 
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10;  fUr  alte  französische  und  Temperatar* Angaben  nach  Rbaciiur 
folgen  ihre  Werthe  aus  den  Taf.  5.  12.  13«  14  und  15« 

Ausserdem  sind  noch  in  Taf.  18-23  abgekürste  üorreciions* 
tafeln  für  die  Berechnung  des  Luftgewichtes  aufgestellt^  in  denen 
die  Temperatur  des  Barometers  gleich  der  Lufttemperatur  im 
WäguDgsraum  angenommen  ist^  so  dass  die  von  der  Temperatur 
abhängigen  Glieder  in  eine  Tafel  vereinigt  werden  konnten* 

Nachdem  das  Gewicht  und  die  Gewichtsänderung  einer 
Volumen  -  Einheit  Wasser  und  Luft  für  verschiedene  Tempera- 
turen gefunden  ist;  ist  noch  der  Einfluss  der  Temperatur  auf  das 
Volumen  der  Körper  zu  untersuchen.  Dazu  ist  die  Eenntniss 
des  cubischen  AusdehnungsCoefficienten  erforderlich.  Bedeutet 
Fa  das  Volumen  eines  Körpers;  dessen  Gewicht  im  leeren  Baam 
A  beträgt,  F«  sein  Volumen  bei  der  Temperatur  0  und  ««  den 
linearen  Ausdehnungs-Coäfficienten,  so  ist 

f.  =  f;  (i  +  3«a-r). 

Zur  Berechnung  der  Volumen -Veränderung  mit  der  Tem- 
peratur dient  Taf.  17,  welche  für 

«  von  0,000008  bis  0,000012 
und  von 

0,000016  bis  0,000020 

für  jeden  Ceutigrad  von  0  bis  30  die  Vergrösserung  des  Log  V 
angiebt.  Hieraus  folgt  die  in  Tauscndtheilen  eines  cc  ausge- 
drückte Vergrösserung  jedes  in  cc  ausgedrückten  Volumens  V 
durch  die  Gleichung 

Hit  Hülfe  der  angegebenen  Taf.  kann  nun  der  Rauminhalt 
V  eines  Geßlsses  (in  cc)  durch  Wägung  des  denselben  ausfüllen- 
den Wassers  von  der  Temperatur  t  bestimmt  werden.  Nach  den 
nothwendigen  Beductionen  wird 


V-^K^K-\at)-\-r(^\, 


wo  K  das  Gewicht  (in  Grammen)  bezeichnet,  welches  das  Gleich- 
gewicht bei  der  Wägung  hervorbringt,  y  wie  früher  das  Gewicht 
der  Volumeneinheit  des  atmosphärischen  Gasgemisches  und  G 
da»  specifische  Gewicht  des  Wägungsmaterials  bezeichnet 
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Soll  einem  Geföss  ein  solcher  Rauminbalt  gegeben  werden, 
wieersnfolge  der  thermiselien  Auedebnung  de$  GefiLsses  beider 
TflDporatnr  f  des  Füllmesaers  stattfinden  miiss;  damit  das  Geföss 
lei  der  Normaltemperatur  der  metrischen  Dimensionen  (0^)  den 
r«{[Q8chriebenen  kubischen  Inhalt  hat;  so  führt  die  Anwendung 
jer  Gleichnng 

F,-ir=  |r,{A0-3«<+3.<^(«)+3.«yj(^)+ny(|^^) 

n?  Kenntnisa  des  zugehörigen  Gewichtes  der  WasserfülhiDg 
das  jedesmaligen  Gefkas^Inbaltes. 

Tg  bedeutet  hier  das  verlangte  kubische  Normal*Maass;  9  den 
linearen  Ausdehnungs-CoefBcienten  des  Geföss-Matcrials;  K  das 
Gewicht  des  destillirten  Fttllwassers  von  der  Temperatur  t]  y  das 
Gewicht  der  Yolumen-EiDheit  der  Luft  und  G  wieder  das  spe- 
dfiiche  Gewicht' des  Wägungsmaterials. 

Zur  Berechnung  von  V^ — K  dienen  die  Taf.  1 — 4  und  zwar 
findet  man  in  Taf.  1  die  Werthe  für  FJ(0,  V^-Set,  r^'3eif(t) 
«nd  F,.3«ly;  in  Taf.  2  fUr  die  gewöhnlichsten  Werthe  von  y  und 

6  den  Log  (^^)i  io  Taf.  3  und  4  den  LogF^y(|^)  und 

zwar  io  Taf.  3  fttr  einen  Mittel werth  G^  =  8^0  und  in  Taf.  4  die 
Ar  aidere  Werthe  von  G  erforderlichen  Correctionen  dieses  Log. 
Mit  Anwendung  der  in  Taf.  1-4  aufgestellten  Grundlagen 
iiat  die  Normat-Eicbungs-Conimission  für  die  Normal-Maasse  von 
&'/j  Liter  die  folgenden  Tafeln  L  und  IL  berechnet  und  zwar 
Ar  Tier  Material-Gruppen:  Kupfer^  Messing;  Zinn^  Eisen  odef 
Glis,  unter  der  Annahme,  dass  das  speeiiische  Gewicht  des 
Wigongsmaterials  =  6  s:  G^  =  S^d  sei  und  hat  diesen  Tafeln 
Mch  eine  Taf.  IIL  hinzugefttgt^  welche  als  Hülfsmittel  zur  an- 
genäherten  Berechnung  von  y  dienen  soll.  Mch, 


Tafeln  zur  Ermittelung  der  Gewichtszulagen,  welche  man 
zu  der  Wasserfällung  der  nachstehend  aufgeführten 
Baum-Grössen  bei  verschiedener  Temperatur  des  FiiU^ 
Wassers  und  b?i  verschiedener  Dichtigkeit   der  ver^ 


■» 
s 
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drängten  Luft  hinzuzufügen  hat,  um  ehenfiiovielen 
Kilogr.  und  Bruchtheilen  des  Eilogr.,  als  jene  Raum- 
Grossen  Liter  und  Bruchtheile  des  Liter  fassen,  das 
Gleichgewicht  zu  halten,  oder  zur  Jlrmittelung  der 
diesen  Gewichtszulagen  gleichen  Gewichtsverminder- 
ungen, welche  unter  den  angeführten  Umstanden  eine 
Anzahl  Liter  Wassers  gegen  ihr  durch  dieselbe  An- 
zahl von  Eilogr.  ausgedrücktes  Normal -6re wicht  er- 
leidet, berechnet  von  der  Normal-Eichungs-Commission 
des  Norddeutschen  Bundes  unter  dem  Annehme, 
dass  die  bei  der* Wägung  benutzten  Gewichtsstücke 
von  Messing  sind,  und  dass  die  angegebenen  Baum- 
Grossen  durch  Gefasse  von  Kupfer,  von  Messing,  von 
Zinn,  von  Eisenblech  oder  Glas  dargestellt  werden, 
deren  Fassungsraum  ebenfalls  mit  der  Temperatur 
veränderlich  ist  und  bei  der  Normal-Temperatur  von 
0®  dem  Werth  der  angegebenen  ßaum-Grössen  genau 

entspricht.      Berlin,  W.  MöSERf. 

Vorstehende  Tafeln  zerfallen  in  drei  Abtheilungen*  Taf.  L 
giebt  die  gesacbte  Gewichtszulage  für  Wasser -Temperaturen 
zwischen  8®  ond  23*  Celsius  und  für  einen  Lafteastandi  bei 
welchem  1  Liter  Luft  1145"^''*  wiegt  Die  Angaben  sind  für 
25,  20,  10^  5,  2,  1,  if  i;  i,  ^,  ^  Liter  und  für  Temperatoren 
gemacht,  die  bei  den  ersten  6  Grössen  nach  lOtel  Graden  nnd 
bei  den  letstep  5  nach  einzelaen  Graden  fortschreiten* 

Taf»  IL  giebt  die  Vermehrung  Q  der  in  Taf.  L  befindliclieB 
Gewiohtseiilage  an;  wenn  l  Liter  Lnft  ein  grösseres  Qewicht  ab 
114ö"f'-  besitzt*  Das  Gewicht  für  einen  Liter  Luft  schreitet 
bei  den  ersten  6  Baum-Grössen  nach  einxelnen  Milligramm  and 
bei  den  lotsten  5  nach  je  10  Milligramm  von  1145  bis  1330  fort 
und  neben  jeder  Grösse  steht  der  verlangte  Werth  von  Oi  bei 
den  ersten  beiden  in  Centigr.  und  bei  den  andern  9  in  Milligr. 

Taf*  HL  ist  eine  allgemeine  Hülfstafel,  welche  das  Gewicht  f 
eines  Liter  trockener  Lnft  in  Milligr.  angiebt  fOr  einen  bestimm* 
ten  Stand  des  Barometers  und  des  Thermometers*  Die  Tafel 
zerfi&Ut  in  zwei  Unterabtheilungen ,  von  denen  die  erste  ^en 
Barometerstand  in  Millim.  nach  eiuselnen  Millim.  fortschreiteod 
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von  71(V810  nnd  den  Thermometerstand  nach  mnzelnen  Graden 

fartMhrtttend  von  8^-24'  Celsius  angiebt    Die  zweite  AbtheiloDg 

giebi  den  Barometerstand  in  altfranzösischem  Maass  an,  nach 

linien  fortschreitend  von  26''  0'''  bis  29"  O'"  und  den  Thermo- 

metentand  nach  einzelnen  Graden  fortschreitend  von  8^  bis  24^ 

fiEAOMüB.     Die  Bedaction    des  Barometers   auf  seine  Normal- 

Temperatur   ist  in  der  Tafel    bereits  berücksichtigt   und  wenn 

noch  der   durchschnittliche  Feuchtigkeitszustand    berücksichtigt 

werden  soll,  muss  der  erhaltene  Werth  von  y  noch  um  8  Milligr. 

vemngert  werden.  IfcA. 


Tabellen  zur  Bestimmung  des  in  Liter  auszudi*ückenden 
Rauminhalts  von  Gefassen  mittelst  des  in  Kilogramm 
ausgedrückten  Gewichtes  ihrer  Wasserfüllung.  Heraus- 
gegeben von  der  Normal-Eichuogs-Gommission  des  Norddeutschen 
Bundes.     Serlin.    W.  Möseb.    1870t. 

Die  vorliegende  Tafel,  welche  hauptsächlich  bei  der  Äus- 
Aessong  grösserer  Gefässe  durch  Wägung  des  Füllwassers  An. 
Sendung  finden  wird,  hat  durch  die  Bundes-Normal-Eichungs- 
Gommisaion  eine  solche  Form  erhalten,  dass  man  aus  ihr  für 
jede  vorkommende  Anzahl  von  Eilogr.  Wassergewichtes  und  für 
jede  vorkommende  Temperatur  des  Füllwassers  einen  in  Deci- 
maltheilen  des  Liter  ausgedrückten  Zuschlag  entnehmen  kann, 
darck  dessen  Hinzufttgung  zu  dem  Kilogramm -Ausdruck  des 
Ws88ei|;ewichte8  man  unmittelbar  den  genügend  richtigen  Liter- 
Aosdrock  des  Bauminhaltes  findet.  Die  Tafeln  sind  für  destillirtes 
Wasser  berechnet,  an  dessen  Stelle  auch  Teich-  oder  Flusswasser 
benutzt  werden  kann.  Sollte  Brunnenwasser  genommen  werden, 
so  müsste  von  dem  aus  den  Tafeln  folgenden  Endresultate  der 
lOOOste  Theil  desselben  abgezogen  oder  noch  eine  besondere 
Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  des  Füllwassers  vorge- 
Donmien  werden.  Die  Unsicherheit  der  aus  der  Tafel  folgenden 
Bcsultate  kann  ^^^^  des  gesuchten  Bauminhaltes  nicht  über- 
steigen« 

Die  Tafeln  sind  in   zwei  Hauptabtheilnngen  A  und  B  ein- 
getheilty  von  denen  jede  wieder  in  3  Abtheilungen  serf&llt. 


lg  1.    Maass  und  Messen. 

Die  erste  Hauptabtheilong  A  enthält  die  gesoditen  üeber- 
traguDgen  für  Wassertemperaturen  von  0-22^  C.  und  4^e  zweite 
B  enthält  dieselben  Grössen  fttr  die  Temperaturen  von  0*18^  B. 
Für  jede  Hauptabtheiluug  enthält 

Taf.  1  den  gesuchten  Zuschlag  ftlr  Wassergewichte  von     1  bis     20  Kilogr., 
.2'-  -  --  -  -20-200- 

-   3   -  -  -        -  -  -   200  -   1000    - 

Mch. 

Baexkb.     Europäische  Gradmessung.    Z.  S.  f.  Erdkimde.  V. 

242-244t;  Naturf.  III.  395-396t. 

Hr.  Generallieutenant  v.  Baeter  theilt  die  Projecte  mit, 
welche  in  letzter  Zeit  zur  Erweiterung  der  europäischen  Grad- 
mesBung  gemacht  sind. 

Erstens  sollte  der  grosse  russische  Meridianbogen,  der  vom 
Nordcap  bis  nach  Ismail  in  einer  Ausdehnung  von  25^  20^  ge- 
messen ist,  von  russischen  und  türkischen  Offizieren  durch  Bul- 
garien, Bumelien  und  längs  der  Küste  von  Eleinasien  über  die 
Sporaden  bis  zur  Spitze  von  Creta  geführt  und  um  c.  10  Brei- 
tengrade verlängert  worden.  Der  Aufstand  in  Creta  hat  die 
Ausführung  vorläufig  vereitelt. 

Ein  zweites  Project  betrifft  die  Verlängerung  des  französi- 
schen Meridianbogens  von  Formentera  nach  Süden^  welche  durch 
franzosische  und  spanische  Messungen  durch  Algerien  bis  zur 
Wüste  Sahara  ausgeführt  werden  sollte.  Die  französische  Re- 
gierung hat  die  Gradmessungsarbeiten  in  Algerien  bis  zur 
Meerenge  von  Gibraltar,  die  spanische  die  Verbindung  von  da 
bis  Formentera  übernommen,  Dero  französisch -englischen  Me- 
ridianbogen  würden  dadurch  7  Breitengrade  hinzugefügt  werden, 
so  dass  er  dann  28  Breitengrade  umfassen  würde.  «{ 

Das  dritte  Project  bezweckt,  von  Sicilien  über  die  Insel 
Fantelaria  nach  Afrika  hinüberzugehen  und  die  Triangulation 
durch  Tunis  nach  Algier  zu  führen*  Dadurch  wäre  das  Mittel« 
roeer  zwischen  Gibraltar  und  Sicilien  von  Gradmessungen  am« 
schlössen  und  dann  könnten  die  KrUmmungsverhältpisse  diesea: 
Meeres  ermittelt  werden« 


Baykr.     Baür.  17 

Das  vierte  Project  bcBteht  in  der  geodätischen  Umschliesgung 
dei  idriatischen  Meeres  von  Triest  bis  Corfa.  Die  österreiebische 
Eosteotriangulation  erstreckt  sich  von  Triest  durch  Dalmatien 
fitch  Corfa  und  die  italienische  geht  von  Venedig  über  Ancona 
Dach  OtrantO;  von  wo  die  trigonometrische  Verbindung  mit  Corfu 
lergeatellt  werden  soll.  Mch, 


C.  W.  Baub.      Bericht  über    die  neueren    geodätischen 
Aufnahmen  in  Würtemberg  zu  Zwecken  europäischer 

Gradmessung.  Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterländische  Na- 
torkuode  in  Würtemberg.  Herausgegeben  von  dessen  Redactions- 
commission:  Prof.  Dr.  H.  v.  Mohl  in  Tübingen;  Prof.  Dr.  H. 
▼,  FcHLiNG,  Prof.  Dr.  Fraas,  Prof.  Dr.  F.  Krauss,  Prof.  Dr.  P.  Zech 
in  Stuttgart.    26.  Jahrg.  1870.  p.  76-83t. 

Nach  einer  Einleitang  über  die  Aufgabe  der  europäischen 
GndmeBsiiDgy  sowie  über  die  Methode  und  die  Operation  des 
geometrischen    Nivellements   im   Allgemeinen    wird    roitgetheilt, 
dass  die  Höhenzahlen;   welche   das  E.  statistisch -geognostische 
Bnreaa  bei  seinen  geometrischen  Vorarbeiten  für  den  geognosti* 
tchen  Adas   erhielt,    manche   Differenz   von   den    Höhenzahlen 
zdgleD,  welche  Ton  der  Eisenbahnverwaltnng  ermittelt  waren. 
Es  warde  dadurch  der  Wunsch  nach  einem  genauen  Nivellement 
sämmtiicher  Bahnlinien   erweckt  und  das  Uebereinkommen  ge- 
troffen,  dass   die    Gradmessungskommission  dasselbe    ausführen 
DDd  die  Eisenbahnbaukommission  die  Mittel  3azu  hergeben  sollte. 
Die  im  Sommer  1868  erhaltenen  Resultate  sind  von  Hrn.  Prof. 
ScHODBR  zusammengestellt  und  zeigen,  dass  das  Nivellement  der 
S63,3  Kilometer    oder  68  Eisenbahnstnnden    langen  Zirkelbahn 
ftnen  Schlussfehler  von  ö?'""  =  ca,  2  Würlemb.  Zoll   ergeben 
bat.    Im  Frühjahr  1869  ist  die  Strecke  von  Goldshöfe  bis  Nörd- 
lii^en  erledigt  und  dadurch  mit  2  Marken   in  Nördlingen    ein 
AnsehluBS  an  die  Bayer'sche  Vermessung  ermöglicht.    Auf  der 
iDdem  Seite  ist  die  Strecke  von  Bietigheim  bis   Bruchsal   ver- 
messen und  dadurch  der  Anschluss  an  das  Badische  Nivellement 
erreicht.    Die  Aufgabe  Würtembergs  besteht  demnach  bei  der 
earopäiachen  Gradmessung  darin,  die  beiden  Nivellements,  durch 
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welche  das  Mittelmeer  mit  Nord-  und  Ostsee  verbuaden  werden 
soll,  dnrcli  controlirende  Querlinien  mit  einander  in  Fühlung 
zu  erhalten.  Jfofc. 


Hirsch  u.  Plantamour.    Notice  sur  le  nivellemeDt  de 

pr^cision    de  la  Suisse.     Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  313-33lt. 

Im  Jahre  1864  trat  eine  internationale  europäische  Association 
zusammen,  um  aus  astronomischen  und  geodätischen  Messungen 
Bogen  von  Längen-  und  Breitenkreisen  in  ganz  Europa  genauer 
und   in  grösserer  Ausdehnung  zu  bestimmen,   als  es  bisher  ge- 
schehen war«     Der  Antheil  der  Schweiz  ist  dabei  ein  sehr  wesent- 
licher gewesen,  indem  es  ihre  Aufgabe  war,  die  in  Italien  und 
Deutschland  und  ebenso  die  in  Frankreich  und  Oesterreich  ge- 
machten Messungen  zu  verbinden.     Die  Arbeit  wurde  durch  die 
vorzügliche  Karte  des  Generals  Dufour  unterstützt  und  die  anter 
dem  Präsidium  des  Generals  Dufour  zusammengetretene  geodä- 
tische Kommission,  welche  ausserdem  noch  aus  den  Hrrn«  Wolf, 
Drnzlsr,  Hirsch  und  Plantamour  bestand,  hat  seit  dem  Jahre 
1865   an  dem    grossen   wissenschaftlichen   Unternehmen    mitge- 
arbeitet und  Nivellements  in   verschiedenen  Richtungen  aufge- 
nommen.    Die  Resultate  dieser  geodätischen  Arbeiten  sind  noch 
nicht  herausgegeben,  jedoch  haben  die  Hrm.  Hirsch  und  Plan- 
tamour die  Resultate  der  von  ihnen  ausgeführten  Nivellements 
veröffentlicht.    Die  Inhaltsangabe  der  ersten  3  Lieferungen  ihres 
Werkes   über  diesen  Gegenstand,   sowie  die  Berichte  de«  Hrn. 
HmscH,  die  er  der  schweizerischen  geodätischen  Kommission  ab- 
gestattet, und  die  in  den  Bulletins  de  la  Soci^t^  de  Nenchätel 
zu  finden  sind,  bilden  den  Gegenstand  vorliegender  Abhandlung. 

Mch. 

W.  Jordan.     Bemerkung  zu  der  zv^eiten  GAUSs'scheu 
Auflösung  der  Hauptaufgabe    der  höheren  Geodäsie. 

Astr.  Nachr.  Bd.  76.  p.  305-312t. 

Von  den  zwei  Auflösungen  der  Aufgabe:  j^Aus  der  Grösse 
einer  auf  der  ellipsoidischen  Erdoberfläche  gezogenen  geodätischen 


Hirsch  u.  Plantamour.  Joboan.  Albrecht.  19 

Hak,  dem  Äsimuth  an  dem  einen  Endpunkte  uad  der  oeogra- 
phischen  Breite  dieses  Endpunktes  das  Azimnth  an  dem  andern 
Endpunkt,  dessen  Breite  und  den  Längennnterschied  beider 
Pmkte  abzuleiten';  welche  Gauss  in  den  ,p Untersuchungen  über 
Gegenstände  der  Geodäsie'  niedergelegt  hat,  bietet  die  zweite 
loondere  VortheilC;  wenn  die  gesuchten  Grössen  aus  früheren 
Messongen  schon  sehr  nahe  bekannt  sind  und  liefert  die  Be- 
sahate  mit  einem  viel  kleineren  Zeitaufwand  als  die  erste 
GAUSs'sche  und  die  BsssEL'sche  Lösung.  Dabei  kommt  aber 
eine  Tafel  von  6  Coefficienten  zur  Anwendung,  welche  Funk- 
tiooen  der  Excentricität  der  Erdmeridian-Ellipse  sind  und  wenn 
ebe  andere,  als  die  der  GAUSs'schen  Tafel  zu  Grunde  gelegte 
Excentricität  benutzt  werden  soll,  so  müssten  die  Coefficienten 
zoerst  berechnet  oder  die  BsBSSL'sche  Auflösung  angewandt 
werden* 

In  dem  weiteren  Verlauf  der  Untersuchung  wird  gezeigt, 
wie  die  zweite  Auflösung  von  Gauss  bei  veränderter  Excentri* 
citiU  benutzt  werden  kann,  indem  man  die  Veränderungen  be- 
reehnet,  welche  eine  veränderte  Excentricität  in  den  Coefficienten 
der  GAUss'schen  Auflö^ng  hervorruft  und  diese  in  eine  Tafel 
znsaBinenitellt. 

Aosserdem  ist  die  Methode  geprüft  und  aus  den  als  bekannt 
aogeaofflmeaen  Erddimenaionen  und  d^  Breite  und  dem  Azimuth 
TOD  Berlin,  die  Breite  und  das  Azimuth  von  Trunz  und  der 
Langenunterzcbied  beider  Orte  berechnet.  Mch. 


Th.  Albrecht,      lieber   die  Bestimmung    von    Längen- 
differenzen   mit  Hülfe   des   electrischen  Telegraphen. 

Leipzig.    Emgelmann.     1869.    Z.  S.  f.  Math.  XV.  TTf. 

In  einer  kurzen  Besprechung  vorstehenden  Werkes  in  der 
Z.  8*  f.  Math,  wird  als  Zweck  desselben  angegeben,  die  verschie- 
denen Methoden  der  telegraphischen  Längenbestimmung  hinsicht- 
lich ihrer  leichtem  und  bequemeren  Handhabung  näher  zu  unter- 
sachen.  Ausserdem  hat  der  Verf.  eine  kurze  Anleitung  zur 
Ausfahrung  und  Berechnung  der  Längenbestimmung  gegeben 
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und  hat  dadurch  eine  zeitgeroäase  Idee  mit  anerkennenawerther 
Sorgfalt  durchgeführt.  Mck. 


Lyman.     Notice  of  Dr.  Goüld's  Report  on  the  Trans- 
Atlantic-Longitude.    Silliman,  J.  (2)  XLIX.  228-244t. 

Es  wird  der  Inhalt  von  Dr.  Gould's  Werk')  über  die  trans- 
atlantische Länge  mitgetheilt,  welches  die  Bestimmung  der  Ame- 
rikanischen Längen  in  Bezug  auf  einen  europäischen  Nullpunkt 
behandelt.  Dr.  Gould's  Werk  enthält  12  Capitel:  1)  Veranlassung 
der  Küstenverroessungs-Expedition.  2)  Vorläufige  Bestimmungen 
der  transatlantischen  Längen.  3)  Geschichte  der  Expedition. 
4)  Beobachtungen  zu  Valencia.  5)  Beobachtungen  zu  Newfonnd- 
land.  6)  Beobachtungen  zu  Galais  (Maine).  7)  Längenaig^ale 
zwischen  Foilhommerum  und  Heart's  Content.  8)  LängeoBignale 
zwischen  Heart's  Content  und  Galais  (Maine).  9)  Persönlicher 
Fehler  in  der  Signalnotirung.  10)  Persönliche  Gleichung  in  der 
Zeitbestimmung.  11)  Endresultat  für  die  Länge.  12)  Ueber- 
tragung  der  Signale  in  Zeit. 

Die  Längendifferenz  zwischen  Greenwich  und  Washington 
(Capitol)  ergab  sich  =  5»»  8'"  2,22*  •  Mch. 


J.  WiLLiAMsoN.    Determination  of  the  latitude  of  King* 
ston  Observatory,  Canada.    Monthly  Not.  XXVIll.  I2*l3t. 

J.  WiLLiAMsoN  beschreibt,  wie  er  mit  einem  tragbaren 
Passage-Instrnmcnt  die  bis  dahin  nur  oberflächlich  bestimmte 
Breite  der  Sternwarte  zu  Kingston  in  Canada  ermittelt  hat.  Nach 
seinen  Beobachtungen  ist  dieselbe  =  44**  13'  21,7"  mit  einem 
wahrscheinlichen  Fehler  von  0,7".  Mch. 


*)  The  Trans-Atlantic  Longitude ;  as  determined  by  the  Coast  Survej 
Expedition  of  1866.  A  Report  to  the  Superintendent  of  the  U.  S. 
Coast  Survey.  By  Benj.  Apthorp  GouLn,  late  assistant.  Washington 
City:  published  by  the  Smithsonian  Institution,  1869.  New-York. 
D.  Appleton  and  Co, 
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G.  Schweizer.  Leichte  Methode ,  die  Richtung  der 
Mittagslinie  bis  auf  1  oder  2  Minuten  genau  zu 
üoden    aus    correspondii'enden    Gircummeridianhöhen, 

BttlL  d.  Moscou.  1870.  N.  2.  p.  d41-366t. 

üiD  die  Richtung  der  Mittagslinie  oder  des  terrestrischen 
Meridiiins  annähernd  zn  bestimmen ^  wird  eine  Methode  vor^e^ 
scUtgen,  sa  deren  Anwendung  weder  besondere  astronomische 
EeontDisse,  noch  astronomische  Berechnungen  nöthig  sind.  Es 
wird  dabei  ein  so  genanntes  Universal-Instrument  benutzt^  durch 
vdcbes  Horizontal-  und  Vertical- Winkel  gemessen  werden  können« 
Nachdem  man  dem  Fernrohr  mit  Hülfe  eines  Compasses  ungefähr 
die  Richtung  des  Meridians  gegeben  hat,  dreht  man  den  obern 
Thoii  des  Instrumentes  in  der  horizontalen  Ebene  um  etwa  3 
Ins  4*  nach  Osten  und  notirt  die  Angaben  des  Nonius  am  Hori- 
zontslkreise  in  der  Stellung,  bei  welcher  ein  Stern  hart  am 
Verticalfaden  durch  den  Horizontalfaden  geschnitten  wird.  Dreht 
man  nun  4as  Instrument  in  der  Horizontalebene ,  ohne  die 
Stellung  des  Fernrohrs  in  der  Verticalebene  zu  verändern,  bis 
der  Stern  auf  der  Westseite  des  Meridians  auf  der  andern  Seite 
des  Verficalfadens  wieder  durch  den  Horizontalfaden  geschnitten 
wird  und  notiri  dann  wieder  die  Angaben  des  Nonius  am  Hori- 
sontaIi:reise,  so  giebt  das  arithmetische  Mittel  dieser  beiden  Ab- 
lesDogen  die  Richtung  des  Meridians.  An  einigen  Beispielen  ist 
ik  Brauchbarkeit  dieser  Methode  für  Meridianbestimmungen  bis 
auf  1  oder  2  Minuten  erläutert.  Mch. 


Y.  VON  ViLLARCEAU,     Indications  sur  le  contenu  de  Tun 
de  ses  volumes.    C.  R.  LXX.  1320-I322t. 

Der  9..  Band  der  Memoiren  der  Kaiserl.  Sternwarte  zu  Paris 
eatbält  die  Beschreibung  eines  Kometensuchers,  der  von  Eighens 
Ar  die  Sternwarte  in  Lima  angefertigt  ist  und  die  astronomisch- 
geodätischen  Arbeiten;  welche  von  dem  Verf.  an  verschiedenen 
Orten  Frankreichs  mit  dem  Meridiankreise  von  Rioaud  ausgeführt 
sind.  Die  Abweichungen  der  astronomischen  und  geodätischen 
I'ängen  hatten  bis  jetzt  zn  dem  Schluss  geftthrti  dass  die  astro* 
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nomischen  Beobacbtungen  nicht  zur  Controle  der  geodätischen    - 
Operationen  benutzt  worden  könnten.    Die  Untersuchong  dteser    ^- 
Abweichungen    hat    den   Verf.   darauf  geführt,    dass   dieaelben    • 
ihren  Grund  in  localen  Ättractionen  haben,  deren  Einfluss  durch    '- 
Combination  der  Längen    und   der  Azimuthe   eliminirt   werden    - 
kann.    Da  bei  der  trigonometrischen  Dreiecksvermessung  nicht 
immer  das  Azimuth  angegeben  ist,  so  milsste  diedelbe  theilweise    > 
noch  einmal  gemacht  werden,  damit  Frankreich  mit  der  von  der 
internationalen  geodätischen  Association   in  Mitteleuropa  aosge- 
ftihrten  Gradmessuug  zur  Bestimmung  der  Figur  der  Erde  oon- 
curriren  könnte.  Mck. 


Starke.  Universal  -  Nivellirinstrument  mit  durchschlag- 
barem Fernrohre.  III.  Gewerbeztg.  1870.  p.  64-55t.  Z.  S.  d. 
österr.  Ingen.-  u.  Architekten- Ver.  1869.  Hefe  6  u.  7. 

Die   Leistungsfähigkeit    und    Benutzung    des    STARKs'schen 
Universal-Nivellirinstrumentes;  siehe  Berl.  Ber.  1869.  24-26. 


A.  d'Abbadib.     Sur  la  division  d^cimale  de  Fangle  et 

du  temps.    C.  R.  LXX.  llll-1115t;  Mondes  (2)  XXIII.  230-23lt. 

M.  D'ABBiDiB  erklärt  den  Quadranten  oder  den  vierten  Theil 
der  Kreisperipherie  als  natürliche  Einheit  für  den  Winkel  nnd 
schlägt  eine  Decimaltheilung  dieser  Einheit  vor.  Nach  der 
glücklichen  Idee  des  Hrn.  Prof.  Hoüel  mttssten  die  verschiede- 
nen Decimalstellen  nach  ihrer  Stellung  bezeichnet  werden.  Die 
erste  Deci malstelle  =  1'  wäre  =  9  alten  Graden,  die  vierte 
=  1'^  wäre  ='32,4  alten  Secunden  etc.  Wenn  auch  durch  die 
Einführung  dieser  neuen  Eintheilung  ein  allgemein  verbreitetes 
Maasssystem  geändert  wird,  so  ist  diese  Aenderung  doch  za 
empfehlen,  weil  durch  sie  einmal  die  verschiedenen  Rechenope- 
rationen sehr  erleichtert  werden  und  ausserdem  die  Verwandlung 
der  Grade  nnd  Minuten  in  Secunden  und  umgekehrt  überfittaaig 
wird. 

Der  französische  Generalstab  hat  diese  von  Lagrange  vor- 
geschlagene  und    von  Laplace  u.  a,  m.    benutzte  Eintheilaog 
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iMMtheo^  und  die  in  dem  Kriegsdepartement  dabei  gemachten 

ftiifaniDgeii  haben  bewiesen,  welche  grosse  Ersparung  an  Zeit 

mi  Arbeit  durch  sie  bewirkt  wird. 

Ebenso   würde  die   Decimaltheiliing  der  Zeit  von  grossem 

Fsrtheil  sein,  wobei  man  den  vierten  Theil  der  Rotationszeit 
der  Erde  om  ihre  Axe  als  Einheit  annehmen  könnte.  Nach  der 
oben  angegebenen  Bezeichnung  würde  1'^  =  2,16  Secunden  sein^ 
und  eine  Pendeluhr,  welche  0/^5  (=  1,08  Secunden)  schlägt, 
wflrde  sich  ebenso  zu  astronomischen  Beobachtungen  eignen,  wie 
die  bis  jetst  gebrauchten  Secundenuhren  und  würde  dabei  den 
Vorzug  haben,  dass  die  häufigen  Uebertragungen  zwischen  Zeit 
ond  Bogen  überflüssig  werden.  Mch. 


S.  Wolf.    Observations  relatives  ä  la  division   d^cimale 
des  angles   et  du  temps  propos^e  par  M.  d^Abbadie. 

C.  R.  LXX.  1221t;  Mondes  (2)  XXIII.  291. 

Hr.  Wolf   in  Zürich   erkennt  vollständig   die  Gründe   an, 
welche  M.  d'Abbadie  flir  die  correspondirende  Decimaltheilung 
to  Kinkel  und  der  Zeit  angegeben,  nur  würde  es  ihm  einfacher 
Dod  ntiondler  zu  sein  scheinen,  diese  Decimaltheilung  auf  den 
ganzen  Kreis  nnd  den  ganzen  Tag   und  nicht  auf  ihre  vierten 
Tbeile  anzuwenden.     Der  Ereis  und   der  Tag  sind   natürliche 
Eifllieiten,  während  ihre  vierten  Theile  nur  künstliche  Einheiten 
sind.    Ausserdem  ist  die  Decimaltheilung  des  Tages  schon  bei 
eiDigen    astronomischen   Rechnungen   gebräuchlich    und   würde 
deshalb  leichter  einführbar  sein,  als  die  von  M.  d'Abbadie  vor- 
geschlagene. Mch. 


d'Abbadie.     Observations  relatives  k  la  comoniunication 

pr^C^dente.    C.  R.  LXX.  1221t;  Mondes  (2)  XXIII.  291-292t. 

M.  d'Abbadis  bestreitet,  dass  der  vierte  Theil  der  Ereis- 
peripherie  eine  willkührliche  Einheit  sei,  sondern  hält  ihn  für 
eine  natürliche,  welche  zu  allen  Zeiten  für  die  trigonometrischen 
Functionen  benutzt  ist.    Es  ist  von  ihm  nicht  eine  Aenderung 
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dieser  Einheit^  sondern  nur  ihrer  Eintheilung  vorgeschlag«. 
Wenn  man  den  ganzen  Tag  in  10  oder  in  100  Theile  einthetlea 
wollte,  so  könnte  man  nicht  ohne  vorhergehende  Multipiication 
den  sin.  etc.  eines  Stundenwinkels  nehmen.  M(A, 


Y.  VON  ViLLARCEAU.  Remarques  relatives  ä  la  division 
d^cimale  des  angles  et  du  temps.  C.  R.  LXX.  1233-1236t; 
Mondes  (2)  XXIIl.  330-331t. 

M.  Y.  V.  ViLLARCEAU  hat  die  von  M.  d'äbbadie  angeregte 
Frage  über  die  Decimaltheilung  der  Winkel  und  der  Zeit  in  der 
Sitzung   des   Bureau    des    Longitudes    vom    9.  Nov.    1864  zar 
Sprache  gebracht  und  sich  ebenso   wie  Hr.  Wolf   dahin  ausge- 
sprochen,   dass  der    ganze  Kreis    und   nicht   sein  Quadrant  als 
Einheit  angenommen  werden  müsste.    Zwei   Gründe  sprechen 
zu  Gunsten  dieser  Wahl.     Erstens  könnte  man;  wenn  man  den 
Tag  als  Einheit  der  Zeit  annimmt,  die  Rectascension,  für  welche 
die  Zeit  als  Maass  dient;  ohne  jede  andere  Veränderung  als  die 
des  Namens  ausdrücken,   während  wenn  man  den  Quadranten 
nach    dem  Decimalsystem  theilcn  würde,    die   beobachtete  Zeit 
noch    mit   4  multiplicirt   werden  müsste.     Zweitens    hätte   man 
beim  Gebrauch  der  trigonometrischen  Tafeln^  wenn  man  es  mit 
Winkeln  zu  thun  hat,  die  mehrere  Umdrehungen  umfassen,  nur 
den  Decimalbruch  des  vorliegenden  Winkels  zu  betrachten  und 
nicht  erst  ein  Vielfaches  von  360  oder  400  Graden  abzuziehen. 
Es  wäre  dadurch  eine  vollständige  Analogie  zwischen  den  Lo* 
garithmen   und  den  Winkeln  hergestellt.     Die  Ziffern  eines  Nu- 
merus ändern  sich  nicht,   wenn   die  Charakteristik  seines  Loga- 
rithmus geändert  wird  und  ebenso  wenig  würde  sich   die  Lage 
einer  durch  einen  bestimmten  Winkel  definirten  geraden  Linie 
ändern,  wenn  die  Ganzen  dieses  Winkels  geändert  werden,  der 
durch  eine  Umdrehung  als  Einheit  ausgedrückt  ist.        JIfcA. 


HOÜEL.    V.   VlIiLARCEAU.  d'AbBADIE.  25 

HoüiL.    Sar  le  choix  de  runitö  angulaire.     C.  B.  LXX. 

U87-ld90t;  Mondes  (2)  XXIII.  '458t. 

M.  HouBL  nimmt  Partei  für  M.  d'Abbadub  gegen  Hrrn. 
Wolf  and  Villarceau.  Wenn  die  Decimaltheilung  des  ganzen 
EraseB  eingeführt  würde;  so  würden  seiner  Meinung  nach  die 
Wünsche  derjenigen  Geometer^  die  sich  mit  langen  Bechnunge» 
kesehifygen,  nor  unvollkommen  befriedigt  werden.  Es  würden 
didnrch  die  gewohnten  Rechnungsarten  mehr  umgestossen  werden, 
ab  es  durch  die  Decimaltheilung  des  Quadranten  geschehen  würde. 
Ausserdem  müsste  die  ganze  Berechnung  der  Kreisfnnotionen 
Dodi  einmal  durchgeführt  werden  und  wegen  dieser  Schwierig- 
keit würde  die  Bealisirnng  einer  Reform,  welche  sich  unmittelbar 
«nfähren  liesae,  auf  unbestimmte  Zeit  verschoben  werden. 

Mch. 


Y.  VON  ViLLARCEAU.      Observatlons   relatives   a  Tobjet 
de  la  communication  qui  pr^cäde.    C.  R.  LXX.  1390t. 

M«  Y.  VON  ViLLABCEAU  hält  die  von  ihm  vertretene  Ansicht, 
den  ganzen  Kreis  statt  seines  Quadranten  nach  dem  Decimalsystem 
xo  tbeileo,  aufrecht  und  beruft  sich  auf  die  von  ihm  früher  an- 
gegebenen Gründe.  Auf  den  Einwand  ^  dass  man  dann  neue 
trigonometrische  Tabellen  berechnen  müsste^  entgegnet  er,  dasa 
fl'cii  die  Berechnung  derselben  auf  eine  einfache  Interpolation 
bei  den  schon  bestehenden  Tafeln  reduciren  würde.        Meli. 


d'Abbadie.      Sur    la    division    decimale    du    quadrant. 

C.  R.  LXXI.  335-336t;  Mondes  (2)  XXIII.  731-732t. 

M.  d'Abbadub  legt  der  Ac«ademie  zwei  Auszüge  aus  Briefen 
über  die  Decimaltheilung  der  Winkel  vor.  Der  erste  ist  von 
Hm.  Radau,  der  die  Decimaltheilung  des  Kreisquadranten  ver« 
tteidigt.  Eine  Aenderung  in  der  Ereistheilung,  sagt  Hr.  Radau, 
bat  nur  dann  eine  Berechtigung,  wenn  dadurch  die  Zahlenrech- 
mugen  vereinfacht  werden.  Für  die  Logarithmentafeln  ist  der 
Qiadrant  ab  Einheit  genommen  und  deshalb  müsste  man,  wenn 
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der  ganze  Kreis  als  Winkeleinheit  angenommen  wirü;  um  z*  B. 
sin  0,31884  aufzuschlagen ,  0,25  abziehen  und  erhält  dann 
8in0|81884  =  co80;06884;  während  wenn  der  Quadrant  die  Win- 
keleinbeit  ist,  die  Decimalstellen  allein  zu  berttcksiehtigen  sind, 
denn  dann  ist  z.  B.  ain  1,350  =  cos  0,350;  sin  2,360  =  — sinOiSöO 
etc.  Änsserdem  erlaubt  die  Decimaltbeilnng  des  Quadranten 
eine  Anwendung  in  der  Geographie^  indem  der  Meridianquadraut 
in  10  Millionen  gleiche  Tbeile  (Meter)  getheilt  ist  und  man  des- 
halb die  Differenz  der  Breiten  zweier  Orte  unmittelbar  in  Kilo- 
metern  ausdrücken  kann. 

Der  zweite  Brief  ist  von  Hrn.  Airy,  Director  der  Stern- 
warte zu  Greenwich,  der  sich  dahin  ausspricht,  dass  er  die  De- 
cimaltheilung  des  Baumes  und  der  Zeit  deshalb  nicht  unterstiitsen 
würde,  weil  er  ihre  allgemeine  Einführung  für  unausführbar  hält. 
Er  selbst  hat  sich  bei  seinen  Mondreductionen  und  Sei  der  Be- 
rechnung der  Masse  des  Jupiter  der  DecimaltheilJmg  des  Qua- 
dranten bedient.  Mck, 


Y.  VON  ViLLARCBAU.     Dlvision   döcimale  des  angles  et 
du  temps.    C.  R.  LXXI.  362-368t. 

M.  T.  TON  ViLLARcsAu  Spricht  uoch  einmal  seine  Uebereln- 
Stimmung  mit  M.  d'Abbadie  aus  in  Bezug  auf  die  Decimaltbeilnng 
der  Winkel  und  der  Zeit,  sowie  in  Bezug  auf  die  Noth wendig- 
keit, Winkel  in  Zeit  und  umgekehrt  ohne  Rechnung  verwandeln 
zu  können.    Die  Verschiedenheit  in  ihren  Ansichten  besteht  nar 

m 

in  der  Wahl  der  Einheiten.  Weil  die  Zeit  nicht  unabhängig 
von  dem  Maass  eines  Winkels  bestimmt  werden  kann  und  die 
allen  Zeitbestimmungen  zu  Onmde  liegende  Einheit  die  Zeit 
einee  Sterntages  ist,  so  erscheint  es  natürlich,  den  Tag  als  Zeit- 
einheit und  eine  vollständige  Rotation  als  Winkeleinheit  ansn* 
nehmen.  Oegen  den  von  Hrn.  Raoau  erhobenen  Einwand,  dass 
der  Quadrant  den  trigonometrischen  Tafeln  als  Einheit  zu  -Grande 
liegt,  sei  zu  bemerken,  dass  nicht  der  Quadrant,  sondern  der 
Octant  diese  Einheit  bildet. 

Soll  eine  Bezeichnung  der  Winkel  eingeführt  werden,  bet 
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vfikker  nur  auf  den  Docimalbrach  Rücksicht  zu  nehmen  ist;  so 

iit  dua  erforderlich  y  die  ganze  Umdrehung  als  Winkeleinheit 

iKBBehmen,  indem  man  dann  von  dem  Decimalbruch  nur  0,26; 

1^  oder  0,75  zu  subtrahiren  braucht;  während  man  sonst,  wenn 

der  Quadrant  die  Winkeleinheit  bildet,  bei  allen  Winkeln ;  die 

grosser  als  eine  oder  mehrere  Umdrehungen  sind  und   die  in 

der  Astronomie  häufig  vorkommen;    die  Ganzen  erst  durch  4 

dividiren  muse.    Nimmt  man  die  ganze  Umdrehung  als  Winkel- 

einheit;  bo  wird  doch  eine  neue  Berechnung  der  trigonometrischen 

Tsfeln  ftberflüssig;  da  man  nur  den  Winkel  nach  lOOOOOtel  einer 

ToUständigen   Umdrehung  (12;96  See.)  braucht  fortschreiten  zu 

lassen  und  die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Functionen 

darch  Interpolation  finden  kann. 

Das»  endlich  der  Quadrant  als  Winkeleinheit  den  Vorzug 
verdient;  weil  dann  wegen  der  Definition  des  Meters  die  Diffe- 
reaz  von  der  Breite  zweier  Orte  ohne  Rechnung  in  Kilometer 
tDgegeben  werden  könnte;  bedarf  keiner  weiteren  Widerlegung; 
venu  man  bedenkt;  dass  der  Meridianquadrant  1-2000  Meter 
mekc  als  10  Millionen  enthält;  dass  nicht  alle  Meridiane  gleich 
\uig  sind  und  dass  ausserdem  ^  noch  die  Abplattung  der  Erde 
erficksichtigt  werden  müsste.  . 

Mch. 


Neueste  Construction  der  ßuNGE^schen  Wagen.  Carl  Rep. 

VI.  391-395t. 

Die  von  Hm.  logenieur  Bukgo  in  Hamburg  angefertigten 
Wagen  sind  bereite  in  Carl  Hepert.  III.  269-271  und  382-384 
(BerLBer.XXIV.  1868.22)  beschrieben  worden.  Nachdem  sich  in 
verstehender  Abhandlung  die  Vorzüge  der  BuMOE'schen  Wagen, 
Kurse  des  Balkens  und  dadurch  heryorgebrachte  grosse  Empfind« 
Uehkeil  and  kurze  Schwingungsdauer  ang^eben  finden;  ist  die 
Gfdflse  der  Schwingungsdauer  einer  Wage  abgeleitet.  Diese  ist 
proportional  der  Balkenl&nge  und  umgekehrt  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Entfernung  des  Balkenschwerpunktes  von 
der  Mittelschneide. 
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Der  Balkeo  ist  aus  Stahl  angefertigt  und  besitzt  eine  Form, 
welche  der  theoretisch  vortheilhaftestcn  (geringstes  Eigengewicht 
verbunden  mit  grösster  Steifigkeit),  möglichst  nahe  kommt.  Zweck- 
mässig eingerichtete  Vorrichtungen  zur  Arretirung  des  Balkens 
und  der  Schalen  sowie  zum  Aufsetzen  eines  Beitergewiohtes  er- 
höhen die  Brauchbarkeit  der  Wage. 

Die  dazu  gehörigen  Gewichtssätze  bestehen  aus  vergoldetem 
Messing.  Die  Gewichte  unter  1  Gramm  haben  eine  eigenthüm« 
liehe  Form,  indem  sie  aus  Drahtspiralen  bestehen,  deren  inneres 
Ende  in  die  Höhe  gebogen  und  leicht  fasslich  ist.  Die  Zahl 
ihrer  Windungen  stimmt  überein  mit  der  Zahl  der  durch  sie 
angegebenen  Gewichtseinheiten. 

Die  Wagen  werden  von  Hrn.  Bunqe  in  verschiedener  Grösse 
angefertigt^  deren  Preis  von  130  bis  55  Thlrn.  schwankt,  je 
nachdem  die  Belastung  jeder  Schale  zwischen  2000  und  206^^ 
die  Balkenlänge  zwischen  0,25  und  0,06"*  und  die  Belastung  fltr 
einen  Ausschlag  von  einem  Grade  der  Scale  zwischen  0,2  und 
0,02  bis  0,01*"^'  schwankt.  Der  Preis  des  zugehörigen  Gewichts- 
satzes liegt  zwischen  22  und  10  Thlrn.  Mch, 


M.  Havos.  Centesimal-Brücken-Wage.  Masch.  Coostr.  (3.  Jahrg. 

1870).  p.  195t. 

Bei  den  bisher  construirten  Brilckenwagen  finden  sich  zwei 
Fehlerquellen ,  die  zu  falschen  Gewichtsbestimmungen  führen. 
Die  erste  wird  dadurch  verursacht,  dass  beim  Aufladen  der  Last 
leicht  fremdartige  Körper  (Steine  etc.)  in  den  innem  Raum  der 
Wage  dringen  können  und  eine  bedeutende  Beibung  hervorbrin- 
gen, die  durch  eine  Mehrbelastung  der  Wagschale  ausgeglichen 
werden  mnss.  Der  zweite  Fehler  hat  seinen  Grund  darin,  das» 
sich  die  Entfernung  der  Schneiden  durch  Abnutzung  verändert. 

Die  von  Hrn.  Havos  in  Pesth  construirte  BrUckenwage,  auf 
welche  derselbe  sowohl  für  Millesimal-,  als  auch  für  Oentesimal- 
Wagen  ein  Patent  genommen  hat,  soll  diese  Uebelstände  be* 
seitigen.  Ifoft. 


Havos.  Dvckham.  Wsstfhal.  29 

DuCKHAm's  hydrostatische  Wage.  Dingler  J.  CXCVni.  llöf; 
Eugineer  1870.  p.  392,  Scientific  American  1870.  p.  70;  Polyt.  C.  Bl. 
1870.  p.  1167-1168. 

« 

Bei  DucKHAif's  hydrostatischer  Wage  wird  der  abzuwägende 
Gegenstand  in  einen  am  Ende  einer  Kolbenstange  befindlichen 
Bing  gehängt.  Der  Kolben  bewegt  sich  in  einem  mit  Wasser 
oder  Oel  gerillten  Oylinder  und  tiberträgt  den  am  Wägestück 
ausgeübten  Druck  durch  die  Flüssigkeit  auf  ein  daneben  befind- 
liches Manometer;  an  dem  das  Oewicht  dircct  abgelesen  wird. 
Die  Wage,  welche  für  eine  Tragfähigkeit  von  10  Tonnen  selbst 
nur  84  Pfd.  wiegt;  ist  mit  dem  besten  Erfolg  bei  Dudgeon  in 
Millwali  (England)  zum  Wägen  von  Panzerplatten  von  7  bis 
10  Tonnen  Gewicht  benutzt  worden.  Das  Wägen  und  Einladen 
erfolgte  dabei  in  einer  Operation.  Mch, 


6.  Westphal,     üeber  Wagen  zur  Bestimmung  des  spe- 
cifischen  Gewichtes  von  Flüssigkeiten,     Z.  S.  f.   analyt. 

Chem.  (IX.  Jahrg.)  1870.  p.  233-236t. 

Diese  von  Hrn.  Mechaniker  Westphal  in  Celle  (Provinz 
Hannover)  in  zwei  Grössen  angefertigten  Wagen  sind  eine  Mo- 
dification  der  von  Fr.  Mohr  angegebenen  zur  Bestimmung  dea 
specifischen  Gewichtes  von  Flüssigkeiten.  Sie  lassen  sich  für 
alle  Flüssigkeiten  anwenden,  gleichviel  ob  dieselben  schwerer 
odei^  leichter  als  Wasser  sind  und  gestatten  die  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  bis  auf  3  Decimalstellen.  Der  Wage- 
balken ist  nach  einer  Seite  vom  Unterstützungspunkte  aus  in 
10  gleiche  Theile  getheilt  und  wird;  wenn  diese  Seite  durch  den 
Senkkörper  (Thermometer  in  Glasrohr)  beschwert  ist,  durch  ein 
Gegengewicht  auf  der  andern  Seite  im  Gleichgewicht  gehalten. 

Die  Gewichte  haben  eine  den  Beitern  ähnliche  Form  und 
drei  verschiedene  Grössen.  Die  beiden  grössten.  die  unter  sich 
gleieh  sind;  sind  gleich  dem  Gewichte  des  vom  Senkkörper 
verdrängten  destillirt^n  Wassers  bei  15^  C;  das  folgende  Ge- 
wicht wiegt  iV  ^^^  ersten  und  das  letzte  xin  "^om  ersten. 
Indem  man  diese  Gewichte  sowie  Reiter  auf  den  Wagebalkeir 


. 
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aufiaetzt,  kann  der  in  Flüssigkeit  getaucbte  Senkkörper  steU  iai 
Gleichgewicht  gebracht  und  aus  dem  Ort  der  aufgesetzten  6e« 
wichte  unmittelbar  das  specifische  Gewicht  der  Flüssigkeit  bis 
auf  3  Decimalstellen  abgelesen  werden.  Mch, 


W.  CoTTON  und  R,  Pilchäb.     Automatische  Wage  zum 
Sortiren  der  Münzplatten.    Dingler  J.  CXCVn.  195-I99t; 

Bull.  d.  1.  Soc.  d'enc.  1870.  p.  181. 

Vor  der  Prägung  müssen  die  Münzplatten  ihrem  Gewichte 
nach  untersucht  und  die  zu  schweren  ebenso^  wie  die  zu  leichteD, 
ausgesondert  werden.  Die  Grenzen ,  zwischen  denen  das  6e* 
wicht  schwanken  darf,  sind  gesetzlich  bestimmt,  so  sind  dieselben 
z.  B.  für  das  französische  20-Francsstück  6,4387  und  6,464Ö8'^ 
für  den  englischen  Sovereign  123,531  und  123,017  Grains  oder 
8,004  und  7,972ß'  u-  s.  w. 

Die  automatische  Münzwage  von  Hrn.  W.  Cotton,  Dircctor 
der  englischen  Bank,  welche  von  Hrn.  B.  Filcher,  Ghef  der 
Justirabtheilung  der  MUnzwerkstätte  in  London  mehrfach  ver- 
bessert ist,  trennt  in  rascher  Aufeinanderfolge  zu  leichte  und 
zu  schwere  Münzen  von  vollwichtigen  und  die  einzige  Aufgabe 
des  Manipulanten  besteht  darin,  die  Füllröhre  mit  frisches,  su 
untersuchenden  Münzplatten  zu  versehen,  von  denen  23  in  einer 
Minute  sortirt  werden. 

Auf  die  eine  Seite  der  Wage  wird  eine  Platte  aufgelegt, 
welche  das  gesetzlich  erlaubte  Minimum  des  Gewichtes  besitst 
und  wenn  diese  Seite  gehoben  wird,  nimmt  ein  unterhalb  an- 
gebrachter Bügel  ein  kleines  Gewicht  mit,  durch  welches  die 
Belastung  das  gesetzlich  erlaubte  Maximum  erreicht.  Je  nach- 
dem die  Grösse  der  Belastung  auf  der  andern  Seite  kleiner  als 
das  Minimum  ist,  zwischen  Minimum  und  Maximum  liegt  oder 
grösser  als  das  Maximum  ist,  wird  die  Stellung  der  Wage  eine 
verschiedene  sein.  Durch  diese  verschiedenen  Stellungen  wird 
eine  eigenthümliche  Hebelvorrichtung  beeinflusst,  welche  wieder 
auf  die  Stellung  eines  Ableitungsrohres  einwirkt,  das  die  ge- 
wogenen Münzplatten  in  drei  verschiedene  Beh&lter  vertheilt. 


COTTON  U.   PiLCHER.    SoORT.    BaUER.  g} 

Der  Wagebalken  hat  eine  Länge  von  8,9  Zoll  engl  (0;226») 
nna  wiegt  288,41  Oraina  (18,689<^0-  ^^n  Triebwerk,  mit  wel- 
chen die  Münawage  in  Verbindung  gebracht  ist,  b^orgt  das 
AoiegeD  der  Mttnzscheiben  auf  die  Wagschale  E  und  das  Fort* 
rickeD  der  bereits  abgewogenen  in  den  Ableitungscanal;  so  dass 
du  Auflegen  der  Hünzscheiben  sowie  die  Wägung  und  die  Ver- 
theüoog  derselben  nach  ihrem  Gewichte  Töllig  selbstthätig  durch 
die  Wage  vollzogen  wird.  Mch. 


S.  Short.  Wage  zum  Abwägen  der  Zaine  in  der  Lon- 
doner Münze.  Dingler  J.  CXCVIf.  193-195t;  Bull.  d.  l/Soc. 
d'cnc.  1870.  p.  164. 

Hr.  E.  Dumas  y  vormaliger  Münzdirector  in  Bordeaux  und 
iD  Ronen,  derzeit  Münz  wardein  in  Paris,  bespricht  die  Fabrika- 
üoa  der  Gold-  und  Silbermünzen  zu  London  und  beschreibt 
dabd  die  von  Hrn.  R.  S.  Short  (Firma:  Grave,  Short  und 
Fahher  in  Saint- Martin -le- Grand)  construirto  Wage  zum  Ab- 
wigen  der  Zaine.  Dieselbe  hat  sehr  zweckmässig  angeordnete 
Arretinmgsvorrichtungen  und  giebt  bei  einer  Belastung  von 
12Q0  Troy  TJuzen  (37,323  Kilogr.)  für  ein  Zulagegewicht  von 
1  Grain  (64;8"K')  noch  einen  deutlichen  Ausschlag.  Der  Wage- 
baften  ist  48  franz.  Zoll  (1,2192")  lang. 

Ausserdem  hat  Hr.  Short  noch  eine  zweite  Wage  für  eine 
Belastung  von  5(X)0  Troy  Unzen  (155,515*«')  pro  Schale  gebaut, 
ifie  ebenfalls  in  der  Londoner  Münze  mit  höchst  befriedigendem 
Erfolg  benutzt  wird.  Mch, 


K.  L.  Baube.    Ueber  die  Reduction  feiner  Gewichtssätze, 

Z.  S.  f.  analyt.  Chem.  1869.  VIII.  390-396t. 

Anknüpfend  an  die  in  den  Berl.  Ber.  1868.  p.  23-25  und 
1869.  S.  32-33  besprochenen  Aufsätze  ^  wird  hoch  einmal  die 
Nothwendigkeit  der  Reduction  feiner  Gewichtssätze  erörtert,  so 
vie  die  Brauchbarkeit  der  beiden  Methoden  der  Einstellung  und 
^  Schwingungen,  um  die  zur  Reduction  nothwendigen  Glei- 
diuDgen  idbzuleiten.    Beispielsweise  werden  die  Relationen  für 
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einen  Oewicbtssatz  angegeben,  der  aus  13  Gewicbisstttcken  von 
1—500^%  in  Samme  angeblich  =  1000«%  bestand. 

Indem  jedes  grössere  Gewichtsstück  =  der  Summe  der 
kleineren  db  einem  Fehler  gefunden  wurde,  war  es  möglich, 
jedes  Gewichtsstück  als  ein  Vielfaches  des  einen  Grammgewichts- 
stückes  zu  bestimmen  und  wenn  man  mehrfach  vorkommende 
gleichzahlige  Stücke  durch  Tndices  unterscheidet ,  erhielt  roao 
folgende  Gleichungen: 

Gewichtsstück   von  angeblich  5008'   =  500,1462 


ff 
f> 
j> 

t> 

9 
V 
V 
» 

I» 


100-8'  ==  100,0285 

7> 

1) 

1006'   =100,0279 

9 

» 

öOg»  =   50,0125 

n 

1) 

206'  =    20,0051 
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9 

lO's'  =    10,0023 

9 

9 

108'  =    10,0023 

S9 

9 

58'  =     5,0009 

f> 

9 

26'  =     2,0002 

» 

9 

1"«'  =     1,0001 

9> 

9 

1'8'  =     1,0000 

» 

9 

18'   =      1,0000, 

WO  rechts  als  Einheit  das  Gewicht  des  letzten  Grammstücks  an- 
genommen ist. 

Bei  absoluten  Gowichtsermittelungen  ist  es  nöthig;  die  Ge- 
wichtsstücke als  Vielfache  des  wahren  Norraalgramms  zu  kennen 
und  deshalb  muss  für  diesen  Zweck  die  soeben  aufgestellte,  aof 
die  Einheit  des  letzten  Grammgewichtsstücks  (das  wir  mit  f 
bezeichnen  wollen)  reducirte  Tabelle  in  eine  andere  verwanddt 
werden^  welche  auf  eine  neue  Einheit  g'  redncirt  ist.  Hat  cl» 
mit  a  Einheiten  bezeichnete  Gewichtsstück  a-^a  Einheiten  g^ 
und  a-^of  Einheiten  ^,  so  ist 

(a  +  a)j=s(a-f a')j'  d.h.  a-f-a' =  (a  +  a)-,« 

Setzt  man  noch  -^  =  -r-i — =1  — c  +  '»«  und  berücksichtig 
nur  die  ersten  Potenzen  der  kleinen  Grössen  a,  c/  und  c,  so  wirf 
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fl-f-a'=:a(l — f^-^-OL}  wo  c  =  2 — 1  igt. 

y 

Hiernach  ist  es  möglich,  jede  auf  eine  beliebige  Einheit  g 
friocirte  Tabelle  in  eine  auf  eine  andere  Einheit  ^  redacirte 
imiiirechnen;  wenn  man  das  Verhältniss  g\^  kennt 

Als  Beispiel  wird  die  Transformation  der  oben  angeführten 
Tafel  auf  eine  Einheit  durchgeführt;  bei  welcher  die  Summe 
limmtlicher  Fehler  =  0  wird.  Die  dabei  zu  Grunde  ge- 
legte Einheit  ist  der  lOOOte  Theil  von  der  Summe 
aller  Gewichtsstücke.  Diese  kann  aus  den  13  oben  ange- 
gebeoen  Gleichungen  bestimmt  werden,  denn  durch  Addition 
doBelben  erhält  man 

lOOOsr  =  1000,2854  mal  dem  Gewicht  des 
ktztcD  Grammstücks« 

Daraus  folgt  das  letzte  Grammstück  =  0,99971466"  und 
danras  wieder  durch  Multiplication  das  Gewicht  der  übrigen 
Gewichtsstücke.  JHcA. 


T.  L.  Phip&on.     üeber  Aluminium- Gewichte.    Dingler  J. 

CXCraj.Ö40.t;  Chem.  News.  XXII.  187;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  722. 

Hr.  Phipson  hat  einen  von  Gebrüder  CoLLOt  in  Paris  aus 
Aluminiom  angefertigten  Gewichtssatz  seit  10  Jahren  täglich 
mindestens  zwei-  bis  dreimal  benutzt  und  hat  die  Gewichte  nach 
diesen  10  Jahren  bei  einer  genauen  Prüfung  unverändert  ge- 
funden. Der  Satz  enthält  14  Gewichtsstücke  von  \  Gramm  ab- 
wirts  bis  \  Mill^gr.  und  hat  erstens  den  Vorzug,  dass  die  ein- 
leben Gewichtsstücke  grösser  sind  als  die  entsprechenden  aus 
Messing  oder  Kupfer  angefertigten  und  zweitens^  dass  die  Alu- 
miniom-Gewichte  weniger  durch  den  atmosphärischen  Einfluss 
leiden,  als  diese.  Die  grösseren  Stücke  von  ^^^^ ;  0,2  s*"  und 
0,U'  zeigen  schwache  Spuren  von  matt  gewordener  Oberfläche, 
haben  aber  ihr  Gewicht  unverändert  behalten.  JIfcft« 


Fottscbr.  d.  Pbytik.  XXVI.  % 
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F.  AbzBERGER.      Die  electrische  ühr.  Verh.  d.  naturf.  Gesellsch. 
zu  Brunn.    VIII.  (1)  1869.  p.  91-106t. 

Die  hier  besprochene  electrische  ühr  gehört  zu  den  electri- 
sehen  Uhren^  bei  welchen  durch  eine  Contactvorrichtung  an  einer 
Normaluhr  ein  elektrischer  Strom  abwechselnd  geschlossen  und 
anterbrochen  wird  und  dadurch  ein  Zeigerwerk  mit  Benutzung 
eines  Electromagneten  in  Bewegung  gesetzt  wird.  TJm  die 
Störungen  zu  vermeiden,  die  bei  den  electrischen  Uhren  häufig 
vorkommen;  muss  man  die  Contactvorrichtung  so  einrichten,  dasi 
sie  keinen  hemmenden  Einfluss  auf  den  Gang  der  Normalahr 
ausüben  kann  und  dass  der  Contact  in  gleichbleibenden  Zeit- 
intervallen stattfindet.  Ferner  ist  es  wünschenswerth,  dass  der 
Strom  möglichst  kurze  Zeit  geschlossen  bleibt  und  dass  der 
Gang  des  Zeigerwerks  möglichst  unabhängig  von  der  Stromstärice 
gemacht  wird,  damit  nicht  der  im  Electromagneten  nach  der 
Unterbrechung  des  Stroms  zurückbleibende  Magnetismus  Un- 
regelmässigkeiten verursachen  kann. 

An  der  Steigradwelle  der  Normaluhr,  welche  gleichzeitig 
den  Secundenzeiger   trägt,   ist   eine  Schnecke  s    befestigt,  auf 

welcher  zwei  Stäbe  a,  und  a^  neben  einander 
aufliegen.  Von  letzteren,  die  nm  die  festen 
Funkte  c^  und  c,  drehbar  sind,  trägt  der  eine 
einen  Platinstift  b^  und  der  andere  einen  Platin* 
knöpf  b^.  Die  Längen  der  beiden  Stäbe  Ot 
und  a.^  sind  so  regulirt^  dass  a^  bei  der  Bota- 
tion  der  Schnecke  abfällt,  wenn  der  Secunden- 
zeiger von  59  auf  60  springt  und  dadurch  zwischen  6,  und  i, 
ein  Contact  hervorgebracht  wird.  Springt  der  Secundenzeiger 
von  60  auf  T,  so  fällt  auch  6,  ab  und  der  Contact  ist  wieder 
aufgehoben.  A^  und  A^  sind  Spiralfedern,  welche  mit  der  Strom- 
leituug  in  Verbindung  stehen  und  da  die  Stäbe  nur  bis  &j  und 
6,  leitend  gemacht  sind,  so  wird  der  Strom  während  der  letzten 
Secunde  in  joder  Minute  geschlossen  und  während  der  übriges 
Zeit  unterbrochen  sein. 

Mit  den  Spiralfedern  A^  und  A^  ist  der  Electroraagnet  ver« 
bunden,    durch   welchen  das  Zeigerwerk   in  Bewegung   gesetal 
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wlii  Bei  jeder  SchliessuDg  des  Stroms  wird  durch  die  Be- 
wegBDg  des  Ankers  ein  dreiarmiger  Hebel  gedreht >  welcher  in 
VerhiDdong  mit  einem  Fallhaken  ein  Bad  von  60  Zähnen  um 
«MD  Zahn  weiter  schiebt. 

Die  weitere  Untersuchung  bezieht  sich  auf  die  zweckm&ssigste 
Stellnng  des  Apparates,  d.  h.  die  Grenzstellungeu;  zwischen  denen 
üA  der  Anker  bewegen  muss^  damit  ein  Vorschnellen  des  Bades 
nm  mebr  als  einen  Zahn  nicht  stattfinden  kann,  damit  die  mag- 
netische Anziehungskraft  nie  unter  ein  schädliches  Minimum  und 
der  im  Electromagneten  zurückbleibende  Magnetismus  nie  über 
em  schädliches  Maximum  hinausgehen  und  man  überhaupt  mit 
der  möglich  geringsten  mittleren  Stromstärke  arbeiten  kann. 

Mch. 


Lagoüt.    Description    d'un    cadran    solaire    ^quatorial.^ 

C.  R.  LXX.  1121-1122t.  Inst.  1870.  p.  163-164t. 

Hr.  Lagout  giebt  die  Beschreibung  einer  Sonnenuhr,  welche 
ihrem  YTefien  nach  eine  Aequatoriai-Sonnenuhr  ist  und  je  nach 
ihrer  Gtoaw  12  oder  8  Francs  kostet.  In  der  grösseren  hält 
der  Bo^o^  welcher  einer  Stunde  entspricht;  4°*"  und  ist  zuerst 
10  i  Tfaeüe  getheilt,  von  denen  jeder  \  Stunde  angiebt.  Jede 
Viertelstande  zerfallt  wieder  in  fünf  Theile,  jeder  zu  3  Min. 
Die  Zeitgleichung  ist  auf  der  Sonnenuhr  vermerkt,  damit  auch 
die  mittlere  Zeit  bestimmt  werden  kann.  Wegen  der  Billigkeit 
empfiehlt  sich  die  Sonnenuhr  zum  Begulator  für  Uhren  auf 
Bihoböfen  und  wo  es  sonst  auf  genaue  Zeitbestimmung  ankommt. 


Nolan's    Distanzmesser   für  Zwecke   der  Feldartillerie. 

I      DiNGi-ER  J.  CXCVI.  505:510t.  Engineer  1870.  p.  75. 

Der  Diatanzmesser  des  Hrn.  Capitän  Nolan  bestimmt  die 
Eotfemung  des  Geschützes  vom  Ziel  durch  das  Messen   einer 
.  Standlmie    und  der  beiden  daranliegenden  Winkel.     Stativ  für 
^n  Winkelmessapparat  ist  das  Geschütz  selbst. 

3* 
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Nachdem  zwei  Geschütze  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  sind, 
wird  auf  jedes  derselben  ein  Fernrohr  aufgesetzt;  welches  nach 
dem  Ziel  sieht  und  mit  einem  zweiten  nach  der  Richtung  der 
Standlinie  gerichteten  Fernrohr  verbunden  ist.  Der  Winkel 
dieser  Fernrohre  gegen  einander  wird  an  einem  getheilten  Kreis- 
bogen abgelesen;  während  die  Entfernung  der  Geschütze  direct 
durch  ein  Messband  bestimmt  wird.  Aus  diesen  drei  Grössen 
könnte  die  Entfernung  des  Ziels  vom  Geschütze  durch  Rechnung 
gefunden  werden;  um  diese  aber  zu  vermeiden;  ist  dem  Apparat 
eine  Rechenwalze  beigegeben  ^  die  aus  einem  festen  mittleren 
und  zwei  drehbaren  Ringen  an  ihren  beiden  Enden  besteht 
Stellt  man  die  gefundenen  Grössen  auf  den  Ringen  dieser  Rechen- 
walze  nach  bestimmten  Vorschriften  ein,  so  erlaubt  die  Einrich- 
tung derselben  ein  unmittelbares  Ablesen  der  gesuchten  Ent- 
fernung. 

Der  Distanzmesser  ist  mehrfach  geprüft  worden  zu  Shoebnry- 
ness;  Aldershott,  Dartmoor  etc.  und  dabei  ergab  sich,  daas  von 
gewöhnlich  ausgebildeten  Leuten  Entfernungen  bis  zu  4000  Tarda 
mit  grosser  Sicherheit  gemessen  werden  konnten.  Als  Beobach- 
tungszeit stellte  sich  dabei  etwa  1^  Minute  heraus.  Endlich  Hess 
man  die  Geschütze  vier  Stunden  lang  im  Trabe  fahren,  ohne 
dass  die  Instrumente  dadurch  irgend  welchen  Schaden  erlitten 
hätten.  Mch. 

Ueber  die  im  Jahre  1869  mit  einem  von  Lohmeier  an- 
gefertigten Reversionspendel  in  Altona  und  in  Berlin 
angestellten  Beobachtungen.  CarlRepert.  VI.397-40lt;  Astr- 

Nachr.  LXXVI.  145-148t. 

Hr.  Prof.  Peters  Hess  im  Jahre  1862  von  Hrn.  Lohmbier 
in  Hamburg  ein  Beversionspendel  anfertigen ,  welches  nach 
Bessel's  Vorschlag  so  eingerichtet  ist,  dass  die  Schneiden  ver- 
tauscht werden  können.  Mit  diesem  ist  von  Hrn  Dr.  Neumater 
in  Melbourne  im  Jahre  1863  eine  Beobachtungsreihe  ausgefahrt, 
um  für  diesen  Ort  die  Länge  des  einfachen  Secundenpendeld 
mit  Schärfe  zu  erlangen.  Die  Berechnung  dieser  Länge  ist  auf 
der  Altonaer  Sternwarte  von  Hrn.  Oppenheim  ausgeführt  worden. 
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&piter  sind  mit  demselben  Apparate  von  Hrn.  Dr«  Feters  jun. 
Beobtchtungsreiben  in  Altena  und  Berlin  ausgeführt.  Die  Schwin- 
guDgeo  des  Beversionspendels  wurden  mit  denen  einer  vortreff- 
lideo  Pendeluhr  von  Ellicot  verglichen   nach  der  von  Borda. 
ierrälirendeii  Methode  der  Coincidenzen.     Zwischen   zwei  auf- 
«Daiider   folgenden  Coincidenzen  verflossen  nahezu  7^^^  und  da 
der  Beobachtungsfehler  bei  einer  Coincidenz   weniger  als  1,5^^® 
beträgt,    so   ist  die  Vergleichung  des  Pendels  mit  der  Uhr  bis 
auf  0|004*^^  sicher.    Eine  Vergleichung  der  Uhr  war  in  Altena 
nicht  notfaig,    weil  die  Meridiandurchgänge  zu  den   Zeitbestim« 
mBDgeo  auf  demselben  Chronographen  registrirt  wurden,  der  zu 
den  Coineidenzbeobachtungen  diente.     In  Berlin  wurde  dieselbe 
ELUcoT'sche  Uhr  mit  der  vortrefiFlichen  Pendeluhr  Tiede  No.  3 
verglicheo  und  der  Gang  der  letzteren  durch  Meridiandurchgänge 
controlirt.     Die  Temperatur  des  Pendels  wurde  an   den  beiden 
Schneiden  und  in  deren  Mitte  an  sorgfaltig  calibrirten  Thermo- 
metern abgelesen.     Die  Entfernung  der   beiden  Schneiden   von 
einander  wurde  derartig  bestimmt,  dass  man  zwei  verschiebbare 
Mikroskopenträgeri    welche   auf  einer   an  der  Mauer  senkrecht 
befestigten  Messingstange  angebracht  waren,  auf  die  beiden  Schnei- 
den einstellte,  darauf  das  Pendel  mit  einem  in  Millimeter  ge' 
tbeilten  Ifaasastabe   vertauschte    und  die  Entfernung  der  Null* 
punkte  Ton  den  zunächst  liegenden  Theilstrichen  des  Maassstabes 
dorcfa  einen  Mikrometerapparat  genau  abmaass.     Die  Länge  des 
benutzten  Maassstabes,  sowie  die  Gewichte  aller  einzelnen  Theile 
das  Pendels  wurde  auf  dem  Normal-Eichungs-Bureau  in  Berlin 
bei  verschiedenen  Temperaturen,  einmal  im  Juli  und  zum  zweiten 
Mal  im  December  1869,  bestimmt.  Mch. 


J.  Zemann.     Verbesserter  Nullenzirkel.   Dingler  J.  CXCVI. 

416-41 7t;  Technische  Blatter.  1870.  p.  91. 

Der  verbesserte  Nullenzirkel,  der  zum  Zeichnen  von  kleinen 
Kreisen  bestimmt  ist,  besitzt  zwei  Schenkel,  welche  vermittelst 
Schraube  und  Spiralfeder  parallel  gegen  einander  bewegt  werden 
können    ond  deshalb  stets  eine  senkrechte  Stellung  gegen  die 
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Zeichenfläcbe  beibehalten.  Ein  Schenkel  trägt  an  einem  Ende 
eine  ReiBsfeder  und  am  andern  einen  Bleifederhalter.  Nnllen- 
zirkel  dieser  Art  liefert  Hr.  Hellmann,  Sammlnngsdiener  der 
polytechnischen  Schule  in  Hannover  für  3  Thlr.  (incl.  Etui). 

Mch. 

Tennant.    On  a  proposed  form  for  spirit  levels.   Monthly 

Not.  XXIX.  302-303t. 

Hr.  Major  Tennant  macht  den  Vorschlag;  statt  der  gewöhn- 
lichen Libellen  andere  einzuführen ,  welche  keine  Cylinderform 
besitzen  und  andere  Flüssigkeiten  als  Alkohol  enthalten.  Bei 
Apparaten  dieser  Art  kommt  es  darauf  an,  dass  das  Volumen 
der  Blase  möglichst  gross,  dass  die  relative  Dichtigkeit  derselben 
im  Verhältniss  zur  Flüssigkeit  möglichst  klein  und  dass  die  der 
Blase  und  der  Flüssigkeit  gemeinschaftliche  Oberfläche  möglichst 
gross  ist.  Zur  Herstellung  von  Libellen  dieser  Art  kann  man 
ein  rechtwinkliges  Prisma  benutzen,  ^welches  man  auf  der  einen 
Seitenfläche  mit  der  nothwendigen  Höhlung  versieht,  dieselbe 
mit  der  betreffenden  Flüssigkeit  füllt  und  dann  durch  eine  anf- 
gekittete  Platte  schliesst.  üfcft. 


L.  J.  Ellery.     Description  of  a  new  Chronograph  pen. 

Monthly  Not.  XXIX.  58-60t. 

Wenn  bei  einem  elektromagnetischen  Chronographen  die 
Marken  durch  eine  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Feder  gemacht  werden 
sollen,  kommt  es  darauf  an,  die  Feder  so  einzurichten,  dass  die 
Schrift  nicht  versagen  kann.  Dazu  wird  eine  Construction  vor- 
geschlagen, bei  welcher  ein  gebogenes  Thermometerrohr,  welches 
an  einem  Ende  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen  ist,  die  Flüssig- 
keit aus  einem  Glasreservoir  empfängt.  In  diesem  werden  sich 
alle  Unreinigkeiten  zu  Boden  setzen,  so  dass  ein  Verstopfen  des 
Bohrs  nicht  möglich  ist  und  die  aus  der  Spitze  in  feinen  Tropfen 
austretende  Flüssigkeit  wird  mehrere  Tage  ununterbrochen  die 
verlangten  Marken  machen.  McK 
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Oonrigraph  de  M.  Bellanger.    Mondes  (2)  XXlli.  423-425t 

Der  Carvigraph  ist  ein  Instrument;  welches  dazu  bestimmt 

ist,  Carren  zu  zeichnen;   von  denen  man  eine  hinreichende  An- 

laU  7on  Punkten  kennt.    Eine  Reihe  von  Stäben ;    die  durch 

eben  geradlinigten  Stab   hindurchgesteckt  sind;    können  so  ge« 

itellt  werden,    dass   ihre   oberen   Enden    mit    den   bekannten 

Pankten  der  Cnrve  zusammenfallen.    An  dem  oberen  Ende  jedes 

Stabes  befindet  sich  senkrecht  gegen  seine  Richtung  eine  Feder, 

der  man  n&faerungsweise  mit  der  Hand  die  Form  der  Curve  giebt, 

welche  man  zeichnen  soll  und  sie  dann  gegen  das  Papier  drückt. 

Unten  angebrachte  Spitzen  halten  die  Federn  in  dieser  Stellung 

fett  und  dann  ist  durch  dieselben  die  Curve  bestimmt,   welche 

durch  die  gegebenen  Punkte  hindurchgeht  Mch. 


W.  Crofton.     On  the   proof  of  the  law  of  errors  of 

observations.     Proc.  Roy  Soc.  XVII.  406-407t. 

In  der  Sitzung  der  Royal  Society  of  London  vom  22.  April 
1869  vird  eine  Mittheilnng   gemacht   über   einen   allgemeinen 
mathematischen  Beweis  für  die  Gesetze  der  Beobachtungsfebler, 
naier  der  Voraussetzung,  dass  jeder  Fehler  aus  einer  grösseren 
ÄMxabl  von  unter  einander  unabhängigen  Fehlerquellen  entsteht, 
von  denen  jede,    wenn   sie  allein   vorhanden  wäre,   einen  sehr 
Uetnen  Fehler  im  Vergleich  mit  den  aus   allen  Fehlerquellen 
gemeinschaftlich    entspringenden    Fehlern    hervorrufen    würde. 
Der  Beweis  ist  ursprünglich  bei   einer  andern  Gelegenheit  ge- 
g^ben^  nämlich  von  Laplace  zur  Auffindung  des  Gesetzes  des 
mittleren  Werthes  einer  grösseren  Anzahl  von  Beobachtungen 
ond  ist    von  Poisson  (Connaissance   des  Temps    1827    und  Re- 
eherches  aar  la  Probabilitd  des  Jugements)  verallgemeinert  wor- 
den.   Derselbe  befindet  sich  auch  in  Todhunter's  History  of  the 
theory  of  probability.    Ohne  die  Allgemeinheit  des  Beweises  zu 
beeinträchtigen,  kann  man  gleich  von  Anfang  an  annehmen,  dass 
die  Grösse  der  Fehler  unendlich  klein  und  ihre  Anzahl  unendlich 
gross  ist,  statt  wie  es  Laplacb  und  Poisson  gethan  haHen,  die 
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Febler  von  endlicher  Grösse  und  endlicher  Anzahl  anzunehmen 
und  die  Resultate  später  für  die  unendlich  kleine  Grösee  und 
unendlich  grosse  Anzahl  zu  modificiren.  Die  Schwierigkeit  des 
Beweises  wird  dadurch  bedeutend  verringert.  Mch, 


Wolf,    üeber  PersonaldiflFerenz.  Verh.  d.  schwei«.  naturf.  Ges. 

in  Solothurn.    53.  Vers.  1869.  p.  85-86t. 

Hr.  Prof.  Wolf  theilt  über  die  sogenannte  Personaldifferenz 
(Unterschied  zweier  Beobachter  in  der  Angabe-  der  Durchgangs- 
zeit  eines  Sterns  durch  einen  Verticalfaden)  mit,  dass  sie  fOr 
dieselben  Beobachter  constant  bleibt;  wenn  sie  an  demselben  und 
unveränderten  Instrument  bestimmt  wird;  dass  sie  sich  aber 
ändert;  wenn  das  Instrument  geändert  wird.  Hr.  Prof.  Wolf 
meint;  dass  diese  Aenderung  mit  der  etwas  verschieden  nor- 
mirten  Stellung  des  Oculars  an  verschiedenen  Instrumenten  in 
Zasammenhang  stehe.  Uch, 


F.  Zöllner.      Ueber    eine  neue  Methode    zur  Messung 
anziehender  und  abstossender  E^räfte.    Leipz.  Ber.  XXI. 

281-284t. 
Die  bisher  angewandten  Methoden  zur  Messung  anziehender 
und  abstossender  Kräfte  zerfallen  In  zwei  Classen.  Bei  der  ersten 
findet  die  Wirkung  der  Kräfte  auf  Massen  statt;  die  wie  das 
Pendel  um  eine  horizontale;  und  bei  der  zweiten  auf  Massen,  die 
wie  die  Drehwage  um  eine  verticale  Axe  drehbar  sind.  Die 
Apparate  der  ersten  Glasse  sind  auf  Kräfte  anwendbar,  deren 
Intensität  von  derselben  Ordnung  wie  die  der  Schwere  ist  und 
die  der  zweiten  Classe  auf  schwache;  aber  nicht  parallele  Kräfte. 
Um  einen  Apparat  herzustellen;  der  im  Stande  ist;  schwache 
Kräfte;  die  z.  B.  durch  die  verschiedene  Entfernung  der  ein- 
zelnen Punkte  der  Erdoberfläche  und  ihres  Schwerpunktes  von 
Sonne  und  Mond  oder  durch  die  verschiedene  Gentrifugalkraft 
der  Erde  in  verschieden  weit  von  ihrer  Oberfläche  entfernten 
Punkten  hervorgerufen  werden,  durch  Beobachtungen  zu  bestim- 
men; wird  ein  Horizontalpendel  vorgeschlagen.     An  dem  obem 
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Ton  swei   senkrecht   über  eim^nder  liegenden    Aufhängepunkten 

hingt   ein  Horizontalpendel   mit    ungleich   langen  Hebelarmen, 

wdcbes  durch  einen  Draht,  der  vom  Ende  des  kürzeren  Hebel« 

anoet  nach  dem  untern  Aufhängepunkt  führt,  horizontal  gestellt 

wird.    Durch   die  bekannte  Methode  der  Spiegelablesung  ist  es 

iBögKch,  kleine  Drehungen  des  Horizontalpendels  zu  bestimmen 

aod  dadurch  geringe  Variationen  in  der  Richtung  der  Schwere 

oder  des  Horizontes  zu  ermitteln.    Ein  ähnlicher  Apparat  isi  von 

Hrn.  Pehrot  in  den  C.  R.  LIV.  728.  beschrieben.  McA. 


Fernere  Litteratur. 

Montandon.     Instruments  pour  mesurer  les  dimensions 

lineaires.      Gen.  industr.  XXXIX.  218. 

Grebenau.  Zur  einheitlichen  abgekürzten  Bezeichnung 
des  metrischen  Maasses  und  Gewichtes.    Deutsche  Bauz. 

1870.  p.  173. 

Generalbericht  über   die   europäische   Gradmessung  für 

dag  Jahr    1869.    4.    Berlin,    Reimer. 

Lehneet.  Ueber  Gradmessungen,  Begriff,  Geschichte 
und  Resultate  der  Gradmessungen  in  gedrängter  Form 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  jetzt  in  Ausfüh- 
rung begriflFenen  europäischen  Gradmessung.     Arch.  f. 

Seeves.  1870.  p.  73. 

0.  Choulant.  Die  Hauptergebnisse  der  mit  der  euro- 
päischen Gradmessung  verbundenen  Höhenbestimmun- 
gen im  Königreich  Sachsen.    8.    Freiberg.    Engelhardt. 

Weisbach.  Abhandlung  über  die  mit  der  europäischen 
GradmessuDg  verbundenen  nivellitischen  Höhenbestim- 
mungen im  Königreich  Sachsen.     Civiling.   1870.   p.  115. 

Davidson.    On  obtaining  the  longitude  of  San  Francisco. 

Proc.  Amer.  Sog.  XL  91-92. 

J.  Hartmakn.     Gnomonik  oder  Theorie  und  Construc- 

tion   der   Sonnenuhren.    Passau.  Oymnasialprogr.  40.  23  S.  1810. 

Noblb's  Instrument  for  determining  the  velocity  of 
projectiles  in  different  parts  of  the  bore  of  a  gun. 

Artizan.  1870.  February.    Vergl.  BerL  Ber.  1869.  p.  111. 
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V.  Pendred.     On  apparatus  for  measuring  the  velocity 

of  ships.     Engineer.  XXVIII.  No.  729. 

Jaspar.     Dynamometer.    Mech.  Mag.  XXIII.  63. 

Grünert.      Theorie    des    Polarplanimeters   in    strenger 
elementar-mathematischer  Entwickelung.    Grunert  Areh. 

LI.  4.  Heft. 

Winkler.    Das  Momentenplanimeter  von  Amsler.    Z.  S.  d. 

österr.  Ing.  Ver.  1870.  p.  25. 

Engelmann.    Resultate  aus  Beobachtungen  auf  der  Leip- 
ziger Sternwarte.   I.  Beobachtungen  am  Meridiankreis. 

Leipzig  1870.    Engelmann.    Z.  S.  f.  Math.  XV.  104. 

K.  Olifford..     On    the    theory    of   distance.     Rep.  Brit 

Ass.  1869.  Not.  Abstr.  p.  9. 

W.  Thomson.     On  a  new  astronomical  clock  and  a  pen- 
dulum  governor  for  uniform  motion.    Proc  R.  soc.  xvn. 

468-470.  Philos.  mag.  (4)  XXXVIIL  393-395,  Horolog.  J.  XII.  1.  (cf 
Berl.  Ber.  1869.  p.  43.) 

Zech.    Würtembergisches  Längenmaass  und  Messstangen 
der   würtembergischen    Landesvermessung.      Wurtemb. 

Jahresh.  XXVII.  51-59. 

EoHLRAUSCH.     Bericht   über   das    physikalische  Institut, 
Abtheilung   für  Experimentalphysik    aus    den  Jahren 

1866-1870.       Gottinger  Nachr.  1870.  p.  417. 


2.     Dichtigkeit. 


H.  ToPSöE.    Tabellen  über  den  Procentgehalt  der  Brom- 
wasserstoflF-  und  JodwasserstoflFsäure.    Ber.  d.  ehem.  Ges. 

III.  402-404t;  Z.  S.  f.  Chem.  1870.  p.  635. 

Jod  was  Bcrstoff  säure. 


Sp.  G. 

pCt. 

Sp.  6. 

pOt. 

ßp.Gt. 

pOt. 

Sp.  G. 

pCt 

1,708 

57,74 

1,528 

48,22 

1,347 

36,07 

1,102 

13,09 

1,674 

56,15 

1,486 

45,71 

1,274 

30,20 

1,077 

10,16 

1,630 

53,93 

1,451 

43,39 

1,225 

25,86 

1,052 

7,02 

1,572 

50,75 

1,413 

40,45 

1,164 

19,97 

1,017 

2,28 
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Brom  Wasserstoff. 

6p.  6.       pGt.        Sp.  G.        pOt.         Sp.  G.       pCt.  8p.  G.       pCt. 

1,490     48,17      1,349      37,86      1,200     24,35  1,097      12,96 

1,460      46,09      1,302      33,84      1,164     20,65  1,075      10,19 

J,4J9     43,12      1,263      29,68      1,131      16,92  1,056       7,67 

Die  Versuche  wurden  bei  14®  C.  angestellt.  Die  stärkste 
Jodwasserstoffsäure  siedet  bei  127®,  die  stärkste  Bromwasserstoff- 

Biare  bei  126'  G.  Rdf. 


A.  Metz.    Die  Gehaltsprüfung  des  Glycerins  durch  das 

Spec.   Gewicht.    Pol.  C.   BI.  1870.  p.  941-942t;    Chem.   C.  Bl. 
1870.  p.  447.  Z.  S.  f.  anal.  Chem.  IX.  503.  Dingler  J.  CXCVII.  460. 

Die  Beziehung  zwischen  dem  Procentgehalt  und  dem  spec. 

Gewicht  des  Glycerins  ist  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt : 

x^^^^w.4^  In  1*^®  finden  p^^««„*^  In  1«^  finden 

^r        Rn    flpw     "<^^  örm.     ^'^^^""^^   o„  «_       sich  örm. 

^*^*""-  Gylcerin.     ^^J^^^-  Glycerin. 

100  1^61  1,2612  40  1,099  0,4936 

90  1,232  1,1088  30  1,073  0,3219 

80  1,206  0,9648  20  1,048  0,2096 

70  1,179  0,8255  10  1,024  0,1024 

60  1,153  0,6918 

50  1,125  0,6625  Rdf. 


fl.  ScHWEiKERT.    Tabelle  über  die  specifischen  Gewichte 
des  Glycerins  bis  zu  50  pOt.  Wassergehalt.  Chem.  C.BI. 

1870.  p.  224t;    Polyt-  (••  Bl.  1870.   p.  287;   Z.  S.   f.  anal.  Chem. 
VIII.  512;  Bull.  8oc.  chim.  (2)  XIII.  555. 

Sp.G.  Wasser  %.  Sp.G.  Wasser  Vo-  Sp.G.   Wasser  7o-   Sp.G.   Wasser %. 
1,267         0        1,221        14        1,179        28        1,139        42 


1,260 

2 

1,215 

16 

1,173 

30 

1,134 

44 

1^ 

4 

1,209 

18 

1,167 

32 

1,128 

"46 

1,247 

6 

1,203 

20 

1,161 

34 

1,123 

48 

l;340 

8 

1,197 

22 

1,156 

36 

1,118 

50 

1,234 

10 

1,191 

24 

1,150 

38 

1,228 

12 

1,185 

26 

1,145 

40 

J 

idf. 
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E.  H.  VON  Baumhauer,     Ueber  das  specifische  Gewicht 
des   Alkohols    und    die    Gemische    von  Alkohol  und 

Wasser.      Pogg.  Ann.    CXL.  349-367t. 

Verf.  vergleicht  die  von  ihm  früher  mitgetheilteu  Beobach- 
tungen (Berl.  Her.  1860.  p.  9  u.  340)  mit  denen  Anderer. 

Rdf. 

Aug.  Horstmann.     Ueber  die  Dampfdichte   der  Essig- 
säure.    Der.  d.  ehem.  Ges.  IM.  78-80t;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  ((2)  VI.) 
470-471;  Bull.  soc.  chira.  1870  (2)  XIV.  32-33. 

Al.  Naumann,     lieber  die  Dampf  dichte  der  Essigsäure. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  III.  702t;  Lieb.  Ann.  CLV.  325-338;  Z.  S.  f.  Ch. 
XIII.  727-728. 

Hr.  Horstmann  sucht  die  Dampfdichte  der  Essigsäure  dadarcb 
zu  bestimmci^;  dass  er  das  Gewicht  der  Essigsäure  ermittelt, 
welches  von  einem  gegebenen  Volumen  Luft  bei  einer  bestimm- 
ten Temperatur  aufgenommen  werden  kann.  Aus  den  mitge- 
th eilten  Versuchen  geht  hervor,  dasa  fUr  einen  Druck  von  20  Hm. 
etwa  die  Essigsäure  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nahezu 
die  normale  Dampfdichte  2,08  besitzt. 

Hr.  A.  Naumann  hat  die  Dampfdichte  der  Essigsäure  in  der 
Barometerleere  bei  verschiedenen  Temperaturen  mit  dem'  von 
Hofmann  angegebenen  Apparat  (Berl.  Ber.  1868.  p.  40)  bestimmt 
Aus  sehr  zahlreichen,  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Drnck- 
verhältnissen  angestellten  Messungen  zieht  der  Verf.  folgende 
Schlüsse : 

1)  Bei  gleichbleibender  Temperatur  wachsen  die  in  der  Vo- 
lumeneinheit enthaltenen  Essigsäuremengen  in  stärkerem  Verhält- 
niss  als  die  Drucke. 

2)  Die  auf  Luft  von  gleichem  Druck  und  gleicher  Tem- 
peratur bezogene  Dichte  des  Essigsäuredampfes  nimmt  bei 
gleicher  Menge  des  letzteren  in  der  Volumeneinbeit  mit  stei- 
gender Temperatur  ab. 

3)  Der  Essigsäuredampf  kann  bei  verschiedenen  Beobacb- 
tungstemperaturen  nicht  aus  unter  einander  gleichartigen  Mole- 
külen  losammengesetst  sein^  sondern  es  bilden  gliche  Easig' 
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tinitmengen   bei  niedrigen  Temperaturen    eine  geringere  Zahl 
Too  Molekülen. 

4)  Es  ist  ferner  anzunehmen^  dasa  auch  eine  mit  wachsender 
mittlerer  Entfernung  sich  verringernde  Anziehung  der  Moleküle 
in  Mitwirkung  kommt.  Rdf. 


A.  DE  Negri.    Abgeänderter  BuNSEN^scher  Apparat  zur 
Bestimmung  des  spec.  Gewichts  der  Gase.     Ber.  der  ehem. 

Ges.  1870.  p.  913-914t.  Mondes  1870.  Carl.  Rep.  VI.  179-182. 
Der  bekannte  Apparat  von  Bunsen  (cf.  Gasometrische  Me- 
thoden;  p.  129)  zur  Bestimmung  des  spec.  Gew.  der  Gase  ist 
mit  einer  elektrischen  Uhr  versehen ,  welche  die  Zeit  des  Aus- 
fliessens  eines  bestimmten  Gasvolumens  genau  anzeigt.  Der  Verf. 
nennt  seinen  Apparat  ein  „Pneumodensimeter^.  Rdf, 


A  WuRTZ.      Ueber    die   Dampfdichte    des    Phosphor- 
chlorids.   Ber.  d.  eh.  Ges.  III.  572-674t;  Cimento  (2)  IV.  108-109; 
BoU.  d.  80C.  Ghim.  1870. 
Um  das   bei   der  Bestimmung    des  Phosphorchlorids  eintre- 
tende Zerfsllen  in  Phosphorchlorür  und  Chlor  zu  verhindern,  hat 
der  Verf.  fie  Dampf  dichte  des  Chlorids  in  einer  Atmosphäre  des 
CUorfln   zu  bestimmen  versucht.    Das  Resultat   war  sehr   be- 
fried^end  und  die  gefundene  Dampfdichte  mit  der  theoretisch 
berechneten  gut  übereinstimmend.  Rdf. 


Fb.  Rossetti.    üeber  das  Dichtigkeitsmaximum  und  den 
Gefrierpunkt  der  Mischungen  von  Alkohol  und  Wasser 

PoGG.    Ann.   CXL.    329-3311;   Z.  S.  f.   Ob.  XIU.   p.  382;    C.    R. 

LXX.  1094;    Pol.  C.  Bl.   1870.  p.  1072.   (vergl.    auch  Ausdehnung 

durch  die  Warme). 
Der  Verf.  hat  das  Dichtigkeitsmaximum  verschiedener 
Mischungen  von  Alkohol  und  Wasser  mit  Hülfe  eines  Dilato- 
meters  bestimmt.  Bei  der  Bestimmung  des  Gefrierpunktes  der 
Mischungen  wurde  die  Flüssigkeit  beständig  umgerührt^  um  eine 
Ueberkältang  zu  vermeiden.  Die  Resultate  sind  in  folgender 
Tabelle  enthalten: 
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Gewicht  des  Alkohols  Temperatur  des  /iA#w-«»-«ir* 

in  100  Grm.  Mischung.  Maximums  d.  Dichte.  wemerpanw. 

0,0    Grm.  4^12  C.  0*,0   C, 

5,85     ,  3,17     ,  -2,63,' 

7,80     ,  1,82    «  -3,54, 

9,75      ,  -0,19    „  -M5,    ^ 

14,62      ,  -  8,48    ,  -  7,47  , 

19,50     ,  -  -12,10, 

Bei  der  Mischung,  welche  14,4  pCt.  Alkohol  enthält,  fallen 

Gefrierpunkt  und  Temperatur  des  Maxiraums  der  Dichte  zusammen 

auf  —  7°,35  C.     Die  Curve  der  Maxima  soll  eine  Parabel  sein, 

deren  Gleichung 

y=— 0,295  aj  + 0,076  a?« 

ist,   in  welcher  die  Ordinate  y  die  Erniedrigung  der  Temperatnr 

des   Maximums   unter  -j~  ^^  C*    ^ür  die  Mischung,    welche  die 

Alkoholmenge  x  enthält.  Rdf. 


0.  WoLFFENSTEiN.     Beitrag  zur   Ozonfrage.     Pogg.  Ann. 

CXXXIX.  320t;  Z.  S.  f.  Cli.  XIII.   436;  Chem.  C.  Bl.    1870.  p.  210; 

.  J.  L.  SoRET.    Bemerkungen  zu  vorstehender  Abhandlung. 

Pogg.  Ann.  CXLI.  294-299t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  436-437;  Arcli. 
sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  67-73;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  423. 

Zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  des  Ozons  hatte  Soret 
(Berl.  Ber.  1865  p.  23)  aus  einem  Gemenge  von  SauerstoiF  und 
Ozon  letzteren  durch  Terpentin-  und  Zimmtöl  absorbiren  lassen. 
Hr.  W.  wendet  hiergegen  ein,  dass  die  beiden  Oele  ausser 
Ozon  auch  Sauerstoff  absorbiren.  Hr.  Soret  bemerkt  hierzu, 
dass  der  hierdurch  bewirkte  Fehler  bei  seinen  Versuchen  ohne 
Einflnss  auf  das  Besultat  gewesen  sei  (vergl.  auch  Berl.  Ber 
1867.  p.  41). 


J.   Thomsen.      Ueber    einige    Constanten   des    Wasser- 
stoffs  und   Sauerstoffs.    Ber.d.  ehem.  Ges.  1870.  III.  p.  927 -930t. 
Der  Verf.  findet;  dass  durch  Verbrennen  von  1  Liter  trock- 
nen Wasserstoffs  bei  0*  und  760"'"  Druck  unter  dem  45.  Breiten- 
grade im  Meeresniveau  0^8041  Orm.  Wasser  entstehen.    Hieraos 


WoLFFENSTEiN.  Thomsen.  Babdeleben.  Baüer.  Bayer.  Litteratar.  47 

leitet  er  als  das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  15,96  her.  Als 
Verbreoniingswärme  von  1  Grm.  Wasserstoff  findet  derselbe 
33959  Calorien  oder  in  rander  Zahl  34000  Calorien.         Rdf. 


E  Bardeleben.     Das  combinirte  Aräometer.  Programm  d. 

ProT.  Gewerbeschule  zu  Bochum  1870.  Dingler  J.  CXCV.  238-246t; 
Pol.  C.  El.  18Y0.  p.  531-536. 

Combination  eines  Gewichts-    mit  einem  Skalenaräometers. 

Rdf. 

A.  Bauer,     üeber  eine  Legirung  des  Bleies  nait  Platin. 

Ber.   d  ehem.  Ges.  1870.   III.  836-83'rt;  Wien.  Ber   (2)  LXII.  46; 
DwGLER  J.  CXCVIII.  218;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  691. 

Die  L^rung  besteht  aus  48,8  pOt.  Platin  und  51;2  pCt. 
Blei,  ist  also  Pb  Pt.  Dieselbe  ist  spröde ;  hat  das  spec.  Gew. 
15^17,  und  schmilzt  leicht.  Rdf. 


K.  J.  Bayer.    Zinkeisenlegirung.    Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  287t; 

Erdm.  J.  CVI.  501. 
Unter  Eisenabfällen  fand   der  Verf.  eine  Legirung;  welche 
aos  83,66  Zd,    13,00  Fe,  2,70  Pb  und  0,  06  Sn.   bestand,  das 
sp.  6.  7,485  besass  und  vor  dem  Löthrohr  schwer  schmelzbar  war. 

Rdf 

Fernere    Litteratur. 

H.  WiCHBLHAüs.  üeber  eine  veränderte  Form  des 
HoFMANN'schen  Danapf dichte- Apparates.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  IIL  1870.  p.  166-167t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  507;  vergl.  Berl.  Ber. 
1868.  p.  40. 

K.  Riete.  Üeber  die  Grosse  des  Gasmoleküls  anorga- 
nischer Verbindungen.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  666; 
Z.  S.  f.  Chem.  1870.  p.  722.  Bull.  soc.  chim.  (2)  XIV.  439. 

W.  F.  GiNTL.     Modifikation  des  Pyknometers.  Z.  S.  f.  Ch. 

XIIF.  92.;  Z.  S.  f.  anal.  Ch.  1869.  p.  122.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  45. 

6.  Westphal.  üeber  Wagen  zur  Bestimmung  des  spec. 
Gew.  der  Flüssigkeiten.    Z.  S.  f.  anal.  Ch.  1870.  p.  233-236t. 

Ahaudening  der  MoHR'schen  Wage. 
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L.  Pfaundler.    Vorläufige  Notiz  über  eine  Modifikation 
der  Dampf dichte-Bestimmung.    Ber.  d.  Innsbr.  Ver.  I.  p.  i. 

40-42.  (nicht  zugänglich). 

St.  Edme.     Les  ar^om^tres  m^talliques-     Ann.  ind.  1870. 

p.  474. 

Ar^ozn^tre  en  m^tal  par  Leroy.    Mondes  (2)  XXII.  724-725. 

Th.  Gerlach.     Ueber  die  Gradeintheilung  der  gebräuch- 
lichsten  ölwagen   (Aräometer).    Dingler  J.  CXCVI.  251-257. 

Baüdin.      Ueber  das  BEAUME'sche  Aräometer.     Z.  S.  f. 

anal.  Chem.  1870.  p.  69.;  cf.  C.  B.  LXVIII.  932,  Berl.  Ber.  1869.  p.  44 

A.  RiCHB.     lieber  die  Legirungen  von  Kupfer  und  Zinn. 

BqU.  soc.  chim.  1870.  I.  87-89.  u.  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  677-682. 
Auszüge  nach  den  Arbeiten:  C.  R.  LXVII.  1138.  LXIX.  343,985. 
LXX.  85.,  über  die  z.  Th.  schon  früher  berichtet  ist ;  auch  die  neuesten 
C.  R.  LXIX.  985  und  LXX.  enthalten  nur  Anwendungen  der  Legirungen 
zu  musikalischen  Instrumenten,  die  letzte  Arbeit  ist  in  Gemeinschaft 
mit  Hrn.  Champion  ausgeführt   Cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  47. 

Herwig.     Untersuchungen  von  Dampfdichten.    Rheinisch- 

westphl.  Verh.  XXVI.  Sitz.-Ber.  e4-86.  p.  176.  Z.  S.  f.  ges.  Naturw. 
1870  (2)  11.  61-62.;  vergl.  die  Abhandlung  über  das  Verhalten  der 
Dampfe  zum  MARioTTE*schen  Gesetz  etc.,  über  die  an  anderer  Stelle 
berichtet  ist. 

J.  T.  Brown.     On  vapour  densities.    J.  ehem.  soc.  (2)  VIEL 

323-343t.  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Methoden  der  Dampf- 
dichtebestimmung und  Tabellen  von  Logarithmen  verschiedener  in  die 
Berechnung  der  Dichten  eingehender  Grössen. 


3.      Molekularphysik. 


0.  Popp.  Ueber  das  Glühphänomen  der  phosphorsauren 
Ammoniak  -  Magnesia  und  der  pyrophosphorsauren 
Magnesia.    Z.  S.  f.  Ch.  (2)  VI.,  XIII.  1870.  305-307t. 

Erhitzt  man  phosphorsaure  Ammoniak -Magnesia;  so  zeigt 
Bich;  wenn  alles  Wasser  nnd  Ammoniak  entfernt  ist;  beim  starken 
Erhitzen  ein   eigenthümliches  Erglühen ;   eine  Erscheinung,  die 


Popp.  Hofmann.  SchlöSing.  49 

dtfcljedeBeimengUDg  von  Kieselsäure  und  Ealksalzen  etc.  gehemmt 
wird. Aach  die  pyrophosphorsaure  Magnesia  zeigt  dieselbe  Erschci- 
Dm^,  weoD  auch  schwächer^  so  dasa  nicht  der  Uebergang  aus  dem 
ereten  in  das  zweite  Salz  der  Grund  davon  sein  kann.  Der 
Verf.  sucht  den  Grund  der  Erscheinung  in  einem  Uebergang 
TOB  krystaUisirten  Zustand  in  den  amorphen,  also  einer  Schmel- 
zimg. Das  entsprechende  arsensaure  Salz  zeigt  die  Erscheinung 
Dicht  Auch  lässt  sich  vielleicht  das  Erglühen  hydratischer  Me- 
ulloxyde  (Eisenoxyd  etc«)  in  ähnlicher  Weise  erklären. 

Seh. 


A.  W.   Hofmann.      Färbekraft    einiger    Anilinfarbstoffe. 

DiNGL£R   J.    CXCVII.    293.     Bcr.   d.   dtsch.   ehem.  Ges.   1870.    III. 
6ei-663t. 

Ab  Beiapiel  der  ausserordentlichen  Tbeilbarkeit  der  Materie 

wird  Folgendes   mitgethcilt:    1   Milligramm    Rosanilinsalz    färbt 

noch  eiD  Liter  Auflösungsflüs&igkeit  (etwas   mit  Essigsäure  an- 

getaaertes  Wasser)  tief  carmoisinroth;  also   Verhältniss  1   Tb. 

fester  Substanz  zu  1000000  Tb.  Flüssigkeit;  bei  dem  Verhältniss 

1  tu  2&QQO00O  ist  die  rothe  Farbe  noch  deutlich  sichtbar  und 

die  Grenze  der  Sichtbarkeit    der   Farbe   scheint    erst  bei  dem 

VeriilJtoiss  1 :  100000000  erreicht;    man    kann  hier  nur  bei  i*" 

diekeo  Schichten  die  Färbung  wahrnehmen,  ein  hineingehängter 

Seidenfaden  jedoch   ist  nach  24  Stunden   tiefer  gefärbt  als   die 

Fliflsigkeit,   was   auf  Molekularströmungcn  der  Flüssigkeit  hin- 

zadeaten  scheint.   Aethylviolet  und  Jodgrün  zeigen  gleich  starke 

ärbende  Kraft.  Seh. 


Ch.  Schlösing.    Sur  la  pr^cipitation  des  limons  par  des 
Solutions  salines  tr^s  ^tendues.    Inst.  1870.  p.  193.  C.  R. 

LXX.  1345-1349.  cf.  p.  98;  Mondes  (2)  XXIII.  399-399t. 

Der  Verfasser  entzieht  der  Erde  zuerst  die  löslichen  Salze, 
«upendirt  sie  dann  im  Wasser  und  lässt  den  Sand  absitzen ;  er 
erhalt  so  einen  Schlamm,  der  Monate  lang  suspendirt  erbalten 
"Verden  kann;  setzt  man  jedoch  ein  Kalk-  oder  Magnesiasalz  zu 

Foriickr.  d.  IMiys.  \X\i  4 


50  ^*     Moleknlarphyank.« 

solcher  Flüaeigkeit;  bo  wird  sie  ausserordentlich  schnell  klar. 
Chlorcaiciumy  Calctumsolfat-  Nitrat-  Bikarbonat,  kaustischer  Kalk 
wirkten  in  gleicher  Weise.  Wahrscheinlich  erklärt  sich  hieraus 
die  schnelle  Sediraentirung  des  Flussschlammes  an  den  Mün- 
dungen durch  die  Substanzen  des  Meerwassers  und  das  Klar- 
werden des  Wassers  nach  heftiger  Bewegung.  Auch  liesse  sich  ^es 
Verfahren  zum  Klären  des  Wassers  für  Leitungen;  Bassins  etc. 
benutzen.  Seh. 


SiDOT.     Action    du  sulfure   de  carbone  et  des  gaz  car- 
bur^s  sur  le  charbon  de  bois.  C.  R.  LXX.  605-607t,  Mondes 

(2)  XXII.  694-595,  Natarf.  III.  164,  Z.  8.  f.  Ch.  XIII.  307.  Dmoi^ER  J. 
CXCVI.  472-473.     Vergi.  diesen  Bericht  a.  a.  O. 

Der  Verfasser  hat  das  Verhalten  mehrerer  organischer 
Körper  in  höherer  Temperatur  gegen  Schwefelkohlenstoff  ge- 
prüft. Man  erhält  eine  ausserordentlich  stark  klingende  Kohle 
mit  beinah  metallischem  Ton,  sie  leitet  ausserdem  Wärme  and 
Elektricität  sehr  gut,  hat  metallischen  Glanz^  auch  lässt  sie  sich 
für  das  elektrische  Licht  vorzüglich  verwenden.  Ihre  Dichtigkeit 
ist  grösser  als  die  der  gewöhnlichen  Holzkohle,  und  sie  absorbirt 
keine  Oase.  Kohlenwasserstoff  und  Methylalkohol  etc.  wirken 
ähnlich;  und  dieselbe  Umwandlung  erfahren  Baumwolle^  S^eide  etc. 

Sc*. 

• 
K.    Zoppritz.      Andre    Ableitung    des   AvoGADRO^scheii 

Gesetzes.      (Aus    der    mechanischen    Gastheorie.)     Liebig     Ann«! 
Suppi.  VII.  1870,  pag.  348-354t. 

—  Berichtigung  zu  der  Ableitung  des  AvoGADRo'schej 

Gesetzes.      Liebig  Ann.  CLIV.  135-I36t. 

Da   in   der   ersten  Ableitung  des  AvooADRo'schen  Geaetzi 
sich   ein  Fehler,    der  in   der  zweiten  Notiz   erörtert   wird;    eia<j 
geschlichen  hat  und  die  Ableitung  damit  z.  T.  ihren  Halt  verlierl 
braucht  auf  dieselbe   hier  nicht  näher  eingegangen   zu  werdei 

Seh. 


SiDOT.  Zöpfsitz.  Pfauvdler.  5} 

Pfaundlbb.  Ueber  Dis^ociation  der  flüssigen  Schwefel* 
säure  und  eine  allgemeine  Methode  zur  Ermittlung 
de«  Grades  der  Dissoeiation  einer  flüssigen  Verbindung. 

BoU.  soc.  chün.  XIIl.  (1870.  1).    p.  418.  Z.  S.  f.   Ch.  (2)  VI,  XIII. 
p.  e6-69t. 

Ilr.   Pfaundler   hat   gemeinschaftlich    mit    Hm.    Polt    bei 

uiDen  Untersuchungen  über  die  Schwefelsäurehydrate  fast  genau 

dieselben  Resultate  erhalten  wie  Dittmar  (Berl.  Ber.  1869.  p.  52): 

Es   worden    die    verschiedenen    Schwefelsäurehydrate    H,   SO^; 

H,  SO^+HiOetc.  auf  verschiedene  Temperaturen  zwischen  0° 

nod  dem  Siedepunkt  erhitzt  und  während  der  conatanten  Teni- 

peratar  ein  trockner  Luftstrom   so  lange  durchgeleitet,   bis  der 

Rückstand  seine  Zusammensetzung   nicht   mehr    änderte.      Der 

Rückstand  wurde  genau  analysirt.    Der  Procentgehalt  des  Rück- 

itEDdes  an  Monohydrat  lässt  sich  durch  die  Gleichung  100 — 0,005 1 

losdrücken.     Die  Resultate   weichen    von   denen  Dittmar's  um 

durchschnittlich  0,2  pCt.  ab.     Eine   Tabelle  weist  dieses  nach. 

Für  die  Ermittlung  der  Dissoeiation  bei  flüssigen  Verbindungen 

schlägt  der  VeHütaaer  noch  eine  Methode  theoretisch  vor,  über 

die  dieVersacfae  noch  nicht  abgeschlossen  sind.    Für  eine  Sub- 

Staus  aas  ftestandtheilen    A    und    B   bestehend;    stellt   er    die 

Formet  an/: 

vo  X  die  Menge  der  nicht  dissociirten  Substanz  in  Procenten 
ausgedrückt  bedeutet,  w  die  durch  die  vollständige  Verbindung 
von  Ä  und  B  entstehende  Wärme  bei  einer  Temperatur  t  unter- 
halb der  untern  Dissociationsgrenze  und  tr'  die  durch  Vereinigung 
von  A  und  B  bei  einer  Temperatur  T  freiwerdende  Wärme 
oberhalb  der  untern  Dissociationsgrenze.  Hieraus  wird  dann  die 
Formel  abgeleitet,  da  v>'  schwer  zu  bestimmen  ist: 

C.  Cb  Gi+b  bedeuten  die  specifischen  Wärmen  von  A  und  B  und 
ihrer  Verbindung  zwischen  t  und  T  Grad,  a,  ß  und  a  +  /*  sind 
die  betreffenden  Molekulargewichte.  Seh, 

4* 


52  3.     Molekularphysik. 

IsAMBERT.     Sur  la  dissociation  des  compos^s  ammonia- 

caux.       C.  R.LXX.  456-457t  (vergl.  Berl.  Ber.  1868.  p.  46) ;  Z.  S. 
f.  Ch.  XIII.  254-255;  Mondes  (2)  XXII.  40t;  Naturf.  IIL  143-144. 

Zink  und  Cadmiumsulfat  absorbiren  Aramonlak,  wenn  man 
über  die  wasserfreien  Salze  mehrere  Stunden  lan^  einen  Strom 
des  trockenen  Gases  leitet.  Sie  zerfallen  dabei  in  ein  lockeres 
Pulver  und  die  entstehenden  Körper  sind  zusammengesetzt: 
2ZnOSO,  5NH,0  und  CdOSO,  3NH„  also  auch  hier  fehlt  die 
Analogie  wie  beim  CaCl  und  SrCl,  wo  die  entsprechenden  Körper 
CaCl  4NH,  und  SrCl  3NH,  zusammengesetzt  sind,  während 
ja  bekanntlich   das    Chlorbarium   gar   kein  Ammoniak  absorbirt. 

Von    den    oben    erwähnten    Verbindungen    untersuchte    Hr. 

IsAMBERT   die    Dissociation   von    CdOSO,   SNH,  nach   derselben 

Methode  wie  früher  bei  den  Ammoniakverbindungen  des  Chlor- 

Calciums    etc.,    vergl.    Berl.    Ber.    1868.    p.  46;    wo    ausführlich 

darüber  referirtist.    In  Betreff  der  Cadmiumsulfatvcrbindung  sind 

folgende  Resultate  angegeben: 

Tßmneratnr  Spannung  des  entwickelten 

1  emperatur.  Ammoniakgases. 

48^5  368"'" 

51,5  489»*" 

100'  1374«" 

100  1364™                « 

100  1366""» 

100  1364"*» 

100  1361""» 

100  1361»« 

Die  Messungen  werden  vorgenommen ,  nachdem  jedesmal 
bei  jedem  neuen  Versuche  das  entwickelte  Gas  entfernt  war.  j 
Es  blieb  schliesslich  ein  Körper  von  der  Zusammensetzung 
CdOSOj  NH,  zurück  und  aus  den  variabeln  Tensionen  bei  der- 
selben Temperatur  zeigt  sich^  dass  ein  Theil  des  Ammoniaks  ald 
absorbirt  anzusehen  ist.     (Vergl.  die  frühere  Abhandlung.) 

Seh. 


^)  Alte  Bezeichnung. 


ISAMBERT.    LaMY.  53 

A.  Lamy.      Sur  une  nouvelle   espfece  de  thermomfetreß, 

CR.  LXX.  393-396t  (1870);  cf.  IV.  20.  Thermometrie. 

Dieser  Apparat^  bestimmti  um  Temperaturen  unter  300^  zu 
ffeaseDj  beruht,  wie  auch  das  von  Lamy  angegebene  Pyrometer 
(Vergl.  Berl.  Ber.  1869.  487)  auf  den  Diseociationserscheinungen 
und  zwar  baairt  es  sich  wie  das  Pyrometer  auf  Debray's  Unter- 
tochuDgen   (Berl.  Ber.  1867.  54),  auf  die  von   Isambert   (BerL 
6er.  1868.   46)  über    ammoniakhaltige   Chlorverbindungen,  bei 
denen  ja   auch   jeder  Temperatur    eine   ganz  bestimmte  Disso- 
Giationsspannung  entspricht.     Am  geeignetsten  hält  der  Verfasser 
die  Verbindung  von  Chlorcalcium  und  Ammoniak,  CaCl  4NH3, 
die  schon  bei  0^  eine  Dissociationsspannung  von   122*""*  besizt, 
die  beim  Erwärmen  bis  auf  40,2^  auf  Ibbl"""^  steigt.    Der  Apparat, 
den  nun  Hr.  Lamy  vorschlägt,    besteht  aus  einem  kleinen  abge- 
platteten Kolben    von    dünnem  Kupferbleche,    um  die  Wärme- 
mittheilung   zu    erleichtern,    hieran    schliesst   sich    ein    beliebig 
langes,   4  —  5"*"*    weites    Bleirohr    an,    das    mit    der    Mano- 
meter Glasröhre,  das  mit  Quecksilber  gefüllt  ist  und  im  Zimmer 
des  Beobachters    steht,    in   Verbindung   gebracht   ist.     In    den 
Apparat  wird  ein  Gramm  der  trocknen  Substanz  gebracht,  der 
inDere  Baam  mit  Ammoniak  gefüllt;   Temperaturschwankungen 
geben  sieb  nun   gleich    an    dem    Manometerstande  kund.     An 
diesem  Stande  kann  man  dann  leicht,  da  die  Dissociationsspan- 
:iaogen  bekannt  sind,    die  Temperatur   finden.    Der  Verfasser 
glaubt,  dasa  dieses  Thermometer  besonders  geeignet  ist,  um  die 
Temperatur  in  Brunnen,  Bohrlöchern,  im  Erdboden,  Ocean  u.  s.  w. 
zo  bestimmen.    Ob  sich  dieses  Thermometer  bewähren  wird,  muss 
dahingestellt  bleiben,  die  hinzugefügte  Bemerkung  von  Begquerel 
eothält  nur  einen  Hinweis  auf  sein   thermoelektrisches  Thermo- 
meter (Berl.  Ber.  1858.  p.  401),    von  dem   er   glaubt,    dass   es 
allen  Anforderungen  genügt.  Seh. 
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H.  St.  Cl.  Deville.     Action  de  Teau  sur  le  fer  et  de 
rhydrogfene   sur  l'oxyde  de  fer.     C.  R.  LXX.  834  (Notiz), 

1105-1111.  1201-1207.  LXXI.30-35t;  Pol.  C.  Bl.  18t0.  p.  1265-1269. 
p.  1509.  Dingler  J.  CXCVIII.  139-143.  513-515;  Ciraento  (2)  IV. 
52-53;  Inst.  1870.  p.  161-162,  177-178,  219-221;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII. 
381.  439-441;  Chem.  C.  Bl.  1870.  385,  648-650;  Arch.  sc.  phy8.(2) 
XXXVIIJ.  365-370;  Monde»  (2)  XXIIL  227-230.  286-289.  495-496. 

In  dieser  ausführlichen  Arbeit  hat  der  Verf.  das  Verhalten 
des  Wasserdampfes  gegen  Eisen  bei  sehr  verschiedenen  Tempe- 
raturen untersucht  und  die  Gesetze  der  Dissociation  (vergl.  Berl. 
ßer.  1869,  1868,  1867)  auch  hier  bestätigt  gefunden,  nach 
welchen  der  chemische  Verbindungsvorgang  sich  mit  der  Con- 
densation,  die  Zersetzung  mit  der  Verdampfung  vergleichen  lässt 
und  zwar  ist  sie  direkt  wie  diese  manometrisch  messbar. 

Als  Apparat  wurde  eine  Glas-  resp.  Porzellanröhre  benatzt, 
welche  das  metallische  Eisen  oder  bei  Reduktionsversuchen  Eisen- 
oxyd  enthielt.  Dieselbe  stand  einerseits  mit  einer  Betorte  in 
Verbindung,  aus  der  der  W  sserdampf  entwickelt  wurde  —  bei 
den  Reduktionsversuchen  mit  einem  Wasserstoffentwicklungs- 
apparat,  —  andererseits  mit  einem  Manometer  und  einer 
SpRENGEL'schen  Luftpumpe.  So  konnte  die  Spannung  des  Gases, 
sobald  sie  bei  einer  bestimmten  Temperatur  constant  geworden 
war,  beobachtet  werden.  Die  Spannkraft  des  Waseerdampfes  war 
aus  der  Temperatur  des  Wassers  bekannt  und  so  konnte  leicht 
die  Spannung  des  trocknen  Wasserstoffs  berechnet  werden.  Die 
Temperaturen,  auf  welche  die  Röhre  erhitzt  wurde,  wurden 
möglichst  genau  bestimmt.  Bis  300^  wurde  ein  Oel-  oder  Queck- 
silberbad  gebraucht,  dann  wurden  für  die  Temperaturen  von 
360°— 444°  Quecksilber-  respektive  Schwefeldämpfe  angewandt^ 
für  noch  höhere  Temperaturen  Cadmiura-  (860°)  und  Zinkdämpfe 
(1040°)  benutzt.  Die  höchsten  Temperaturen  bis  zum  Sohoselz- 
punkte  des  Eisens  wurden  durch  direktes  Erhitzen  der  Röhren 
mit  Mineralölflamme  erzielt  (1600°). 

Als  erstes  Resultat  stellte  eiich  heraus  ^  dass  bei  jedem  be- 
liebigen Gewicht  von  Eisen  bei  der  Wirkung  des  Wasserdampfes 
das  Eisen  oxydirt  wird,  bis  die  Spannung  des  Wasserstoffs  einen 
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UTarioderlichen    Werth   erhält;    entsprechend    der    bestimmten 
Temperatur,    so  dass  sich   das  Eisen  verhält,    als  ob  es  Dampf 
(Wisseratoff)  aussende;   ganz  nach    den   bekannten   Spannungs- 
gwelxen.     Da  die  Menge  des  Eisens  so  unter  diesen  Bedingungen 
olroe  EinfluBs  ist,  so  sieht  der  Verf.  dies    als  einen  fernem  Be- 
^"^  S^^^  ^^^  Beeinflussung  der  chemischen  Aenderungen  durch 
die  Masse  an.     Hat  nun   der  Wasserstoff  bei  einer  bestimmten 
Temperatar  die  entsprechende  Spannung  erreicht;  so  tritt;  wenn 
maii  den  Druck  vermindert,  neue  Zersetzung  des  Wassers  eiui 
vermehrt  man  den  Druck;  so  wird  wieder  etwas  von   dem  ent- 
stiadenen    Eisenozyd   reducirt;    also    ein    Verhalten;   ganz    den 
Dämpfen   entsprechend.     Erhält    man    das  Eisen   auf  derselben 
Temperator;  und  vermehrt  durch  Erhitzen  des  Wasser-Apparates 
die  Spannung  der  Gase^  so  behält  der  Wasserstoff  die  Maximum- 
Spannung  entsprechend  der  Temperatur  des  Eisens  und  Wasser- 
stoff condensirt  sich  auf  dem  Eisenoxjd.     Im  weiteren  Verfolge 
der  Arbeit  finden  sich  die  Resultate  zusammengestellt   erhalten, 
wenn  die  Tension  des  Wasserdampfes  die  nämliche  bleibt  und 
die  Temperatur  der  Bohre  geändert  wird  und  dann  wenn  beides 
van\Tt  wird.    Zuerst  wurde  die  Spannung  des  Dampfes  von  4;6"**° 
(also  bei  0*)  benutzt ;    die  Zersetzung    begann    ausserordentlich 
hngBUD,  wenn  das  Eisen  auf  100^  erhitzt  wird;   und  wird  bei 
200'  nach  tagelangem  Erhitzen  gut  beobachtbar;  ungefähr  100*°*" 
Ar  die  Stunde.    Dies  wurde  fortgesetzt  bis  1000^ ;  eine  Tabelle 
giebt  die    Besultate  zusammengestellt ;  aus    der  folgende  Zahlen 
bervorgehoben  sind. 


Temperatur  des 
Eisena. 

Spannung 

des 
WasBer- 
dampfes. 

mm 

Spannung 
des  trocknen 
\^  asser- 
stoffs. 

mm 

Gewicht 

des 

angevandten 

Eisens. 

200» 

4,6 

95,9 

15,00 

265 

9 

64,2 

6,58 

360 

9 

40,4 

7,80 

440 

9 

25,8 

7,80 

860 

19 

12,8 

3,92 

1040 

9 

9,2 

11,80 

1600? 

9 

5,1 

11,30 
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Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  das  Wasser  um  so 
weniger  zersetzt  wird,  je  höher  die  Temperatur,  sich  also  die 
Verwandtschaft  des  Eisens  zum  Sauerstoff  mit  der  Temperatur 
vermindert,  jedoch  geht  die  Zersetzung  in  hohen  Temperaturen 
stets  schneller  vor  sich  als  bei  niedrigen. 

II.  Die  Spannung  des  Wasserdampfes  bleibt  constant  höher 
als  4,6"*'";  und  wird  so  die  Elasticität  des  Wasserdarapfes  grösser. 
Es  wächst  dann  auch  die  Spannung  des  Wasserstoffs  aber  nicht 
proportional.  Die  absoluten  Massen  der  Gase  haben  ^uch  hier 
keinen  Einfluss,  ,und  die  Zersetzung  des  Wassers  durch  das 
Eisen  nimmt  auch  noch  ab  mit  der  Temperatur  bei  hohler 
Spannung  des  Wasserdampfes. 

Spannung  des 
Temperatur    Temperatur  des  Spannung  des  Spannung  des        trocknen 

feuchten      Wasserdampfes  Wasserstoffis. 
Wasserstoffs.  «i.  hi 


des 
Eisens. 

Wassers 
<■ 

200» 

10,8 

360 

10,6 

440 

11,5 

860 

15,4 

1040 

15,0 

1600? 

19,0 

mm  mm  min 


9,7 

195,3 

9,5 

76,3 

10,1      , 

57,9 

13,0 

23,9 

12,7 

19,1 

16,3 

11,7 

205,0 
85,8 
68,0 
36,9 
31,8 
28,0 

Nennt  man  h  und  A,  die  Spannung  des  Wasserstoffs  bei  0^, 
bei  t^  und  e  und  e,  die  Spannungen  des  Wasserdampfes,  so  lässt 
sich  leicht  in  Combination  mit  der  ersten  Tabelle  die  Richtigkeit 
obiger  Sätze  durch  die  Zahlen  ermitteln.  Der  Zuwachs  der 
Spannung  des  Wasserstoffs  zu  der  des  Wasserdampfes  ist  aus- 

h   — —  h 

gedrückt  durch  die  Formel-^ und  sinkt  ausserordentlich  schnell 

von  19,8  —  0,56'""™.  Hieran  schliesst  der  Verfasser,  weshalb  er 
zur  Erklärung  nicht  das  Wort  Gleichgewicht  (^quilibre)  zwischen 
Wasserstoff  und  Wasserdampf  benutzt  habe  und  erörtert  schliess- 
lich noch  die  Erscheinungen,  wie  sie  bei  der  umgekehrten  Be- 
aktion,  der  Einwirkung  von  Wasserstoff  auf  Eisenoxyd  Statt 
6nden,  die  zu  denselben  Besultaten  führen.  Seh. 
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H.  Stein,    üeber  die  Zersetzbarkeit  des  Schwefelkohlen- 
stoffs in   der  Hitze.     Erdmann  J.  (2)  II.  255-257t. 

Der  Verf.  führt  als  neu  an^  dass  Schwefelkohlenstoffdampf 
darcb  ein  glühendes  Bohr  geleitet;  sich  zersetzt  ^  was  schon 
Bertbelox  1868.  cf.  Berl.  Ber.  1868  p.  54.  nachgewiesen  und 
erklärt  hatte.  Bei  Gegenwart  von  Kohle  soll  nur  eine  geringe 
Zersetzung  Statt  finden ,  ob  eine  Veränderung  der  Kohle  dabei 
Statt  findet,  ist  nicht  bemerkt.   (Cf.  Sidot's  Arbeit).        Seh. 


A.  DiTTB,     Des  propri6t6s  de  Tacide   iodique.     Bull,  soc 

chmi.  1870  (c)  XIII.  p.  318-322t;   Cimento  (2)  III.  346-347. 

Aasfiihrliche  Untersuchung  über  die  chemischen  und  physi- 
kalischen Eigenschaften  der  Jodsänre.    Die  wichtigsten  physika« 
Uscken  sind:    Die  wasserfreie  Jodsäure  ist   ein  weisses  Pulver, 
sehr  lodich  in  Wasser,  unlöi^Iich  in  Aether,  Schwefelkohlenstofi^, 
Chloroform  nnd  flüssigen  Kohlenwasserstoffen,  zersetzt  sich  bei 
300*  in  Jod  and  Sauerstoff.     Die  Dichte  ist  bei  0'  4,487,  Aus- 
dehaongscoefficient  zwischen  0®  und  51^  =  0,000066.    Bei  dem 
Jodaäuicihydrat  ist  nach   angestellten  Dissociationsversucben  die 
Tension  des  Waaserdampfes  unabhängig  von  der  Menge  wasser- 
freier SSure.    (cf.  Pfaundler,  Dittbiar,  in  Betreff  der  Schwefel- 
slore)  and  es  existirt  nur  die  Verbindung  JOj  HO,  löslich  in 
Wasser  ohne  merkliche  Temperaturveränderung,  Dichte  =  4,629 
beiC,  Ausdehnungscoefficient  zwischen  0^ — 51*^0,000237,  wenig 
loslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether«  Seh. 


Debray.     Verflüchtigung  des  Goldchlorids.  CR.  18698/11. 

Nalarf.  III.  1870.  p.  24. 

Das  Goldcblorid  zersetzt  sich  bei  2(K)^  C.  in  seine  Bestand- 
theile,  doch  kann  man  es  in  einem  Chlorstrome  unzersetzt  ver- 
flüchtigen, es  tritt  dies  dann  ein,  wenn  die  Spannung  der  Dämpfe 
der  Verbindung  schon  beträchtlich  ist,  während  die  Dissociations- 
ipannoog  noch  unter  760"'"  bleibt.  Seh. 
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F.  Mohr.  Ueber  den  Vorgang  bei  der  chemischen  Verbin* 

düng.    Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2)  I.  263-283t. 

Der  Verfasser  erinnert  an  seine  früher  aufgestellte  mecha- 
nische Theorie  von  der  Affinität,  nach  welcher  dieselbe  eine 
Art  der  Bewegung  —  verschieden  durch  Zahl  und  Grösse  der 
Schwingungen  von  der  Wärmebewegung  —  ist  Sie  bedingt 
die  Eigenschaften  der  Körper,  Härte,  Schmelzbarkeit,  Geruch  etc., 
sie  ist  in  ihrer  Wirkung  der  Wärme  gleich,  ohne  Wärme  zu  sein ! 
In  der  vorliegenden  Arbeit  sucht  der  Verf.  auf  Grund  seiner  Theorie 
die  Fragen  zu  beantworten:  warum  vereinigen  sich  H  uudO,  warum 
vereinigen  sich  Säuren  und  Oxyde,  warum  fiirbtsich  dieLakmua- 
tinktur  durch  Säuren  roth,  durch  Basen  blau?  Er  glaubt  der  Lösung 
dieser  Fragen  nahe  gekommen  durch  Betrachtung  1)  der  ungleichen 
Leitungsfähigkeit  der  Gase  für  Wärme  und  2)  der  Färbung  ge* 
wisser  Pflanzenpigmente  durch  Säuren  und  Alkalien.  Da  wohl 
Gelegenheit  sein  wird,  auf  ersten  Punkt  zurückzukommen  (vergl. 
MoHB,  ungleichmässige  Leitnngsfähigkeit  der  Gase  für  Wänne^ 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.  p.  85  etc.),  so  mag  nur  einiges  ans 
dem  anderen  Theile  der  Betrachtungen,  um  die  eigenthümliohen 
Spekulationen  des  Verfassers  näher  darzulegen,  aufgef&hrt  werden. 
—  »Die  Farbe  eines  Körpers  hängt  von  der  molekularen  Be- 
wegung des  Körpers  selbst  ab.  Ist  der  Körper  roth,  so  nimmt 
er  vom  weissen  Licht  beleuchtet  einen  Theil  der  Bewegung  diesea 
Strahls  als  Wärme  in  sich  auf,  und  einen  anderen  Theil  strahlt 
er  mit  der  Schwingungsbewegung  des  rothen  Strahls  wieder  aus. 
Wir  müssen  also  annehmen,  dass  ein  roth  erscheinender  Körper 
ganz  genau  dieselbe  Schwingungszahl  besitzt,  wie  der  rothe  Strahl 
im  Spektrum,  denn  auch  im  Spektrum  sehen  wir  den  rothen  Strahl 
nicht  selbst,  sondern  nur  den  weissen  mit  Roth  beleuchteten  Körper.* 
In  weiteren  Betrachtungen  wird  daan  die  Vertheilung  der  Bewe- 
gung im  Spektrum  festgestellt.  1)  Im  Wärmespektrum  liegen  die 
Strahlen  mit  den  wenigsten  Schwingungen  (längsten  Wellen), 
aber  mit  der  gröasten  Excureionsweite  und  dem  Maximum  der 
Bewegung;  2)  im  Lichtspektrum  nimmt  die  Zahl  der  Schwin- 
gungen nach  dem  violetten  Ende  hin  bu,  aber  die  Exeorsioaa- 
weite  ab   und   es  liegt  ein   kleinerer  Theil  der  Bewegung    im 
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violetten  Ende  ah  im  rolhen;  3)  im  chemischen  Spektrum  nimmt 

£•  Zahl  der  Schwingungen  immer  mehr  zu  und  die  Excuraionfl- 

weite  ab  ond  es  Kegt  eine  nicht  mehr  messbare  Menge  Bewegung 

io  diesem    Theile   des  Spektrums.  —    Gewisse   Pflanzenfarben 

(Likniis)    &ndem  durch   Säuren    ihre  Farbe   nach   dem   reihen 

Ende  hin,  durch  Alkalien  nach  dem  violetten,   so  folgt ^    wenn 

wir  annehmen,  dase  diese  Pflanzenstoffe  in  demselben  Sinn  durch 

Warme  und  Alkalien  ihre  Bewegung  ändern;   als  diese  Körper 

selbst  achwingen,  dass  die   Säuren   weniger  Schwingungen   mit 

griMser  Exearsionaweite,  die  Basen  mehr  mit  kleiner  Excursions- 

weite  machen  und  hieraus  erklärt  sich   ihre  Affinität.     Die  Ge- 

tchmacksempfindung  ist  die  Molekularbewegung  des  Körpers,  ftir 

wtkbe   unser    Geschmacksnerv   Empfindung   hat:    ^Was  breite 

und  wenige  Wellen  hat;  schmeckt  sauer,  was  schmale  und  viele 

Wellen  hat,  alkalisch.^     Auch  auf  andere  Farbenveränderungen, 

die  der  Carcomatinktnr;  der  dunklere  Färbung  mancher  Oxyde 

in  höherer  Temperatur  wendet  der  Verfasser  seine  Theorie  an 

nad  findet   schliesslich  die  Schreibweise  der  neuen   chemischen 

Theorie,    die   Salee   und  Hydrate    betreffend,    (K,SO^    anstatt 

KfOBOg  eic)    ungerechtfertigt   (in   einer   ausführlichen   Arbeit 

wandet  sieb  der  Verf.  gegen  die  neueren  chemischen  Anschau- 

ongea,  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  555,  Basicität  der  Säuren); 

die  Spekalationen   über  die  Wasserstoffverbindungen   bei  Seite 

lasieDd;  erw&hnt  Bef.  nur  noch,  dass  die  Ablenkung  des  Lichts 

dnrcli  brechende  Medien  vom   Verf.  hergeleitet  wird  aus  dem 

VerfaältnisB  zwischen  Dichte  und  Brennbarkeit  der  Körper. 

Seh. 


GüNNiNö.    Beitrag  zur  Erklärung  chemischer  Erscheinun- 
gen nach  mechanischen  Principien.    Ber.   d.  chetn.  Ges. 

1870.  in,  l9-21t;  Chem.  C.  Bi.  1870.  p.  81-82t.    Z.  S.   f.  Chem. 
Xin.  311-313. 

Lakdolti  hatte  gefunden  (Berl.  Ben  1869.  p.  ^16.)^  dass 
das  sogtnannte  Ammoninmamalgam  ans  Kupfer-  und  EisenlOsiin- 
gea  iüefat  die  Metalle  ftllt^  sondern  «ich  selbst  in  NH,,  H  ond 
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Hg  zerlegt;  und  daraus  geschlossen,  das»  die  Existenz  des 
Amalgams  zweifelhaft  sei.  Hr.  Gunninq  hält  dies  deshalb  fUr 
ungerechtfertigt;  weil  auch  in  diesen  Amalgamen  die  chemische 
Energie  des  NH^  abgeschwächt  sein  könne.  Ealiom  und  Natrium 
lösen  sich  im  Quecksilber  unter  Wärmeentwicklung;  müssen  also 
in  dieser  Verbindung  schwächere  Affinität  äussern.  Sie  ozydiren 
sich  schwerer  an  der  Luft;  zersetzen  das  Wasser  schwieriger 
und  sind  weniger  elektropositiv  geworden;  so  dass  das  E  in  der 
elektrochemischen  Reihe  dicht  unter  dem  Zink  steht.  Auch  den 
Versuch  von  Cailletet  und  Berthelot  (C.  R.  LXVIIL  395;  536), 
dass  die  Wasserstoffentwicklung  mittelst  Natriumamalgam  bei 
hohem  Drucke  aufliört;  erklärt  der  Verfasser  daraus ;  dass  die 
chemische  Energie  des  Natriums  soweit  herabgestimmt  ist;  dass 
sie  durch  den  Druck  überwunden  wird.  Mit  reinem  Natrium 
würdc;  meint  Hr.  Gunning,  dies  nicht  der  Fall  sein.  Auch  die 
Dichtigkeitszustände  haben  Einfluss  auf  die  chemische  Energie, 
und  erstere  lässt  sich  ja  auf  verschiedenen  Wärmegehalt  zurück- 
führen. So  erklären  sich  vielleicht  hieraus  Cailletet's  und  Bbr- 
thelot's  Versuche  mit  Zink  nnd  verschiedenen  Säuren,  und  der 
Verfasser  selbst  wies  diesen  Einfluss  der  Dichtigkeit  nach;  indem 
er  verschiedene  Ealkspathproben  mit  Essigsäure  in  Bohren  mit 
Manometern  lange  Zeit  stehen  Hess.  Nach  anderthalb  Jahren 
war  der  Druck  in  dem  einen  Bohre  auf  20  Atmosphären,  in 
einem  andern  nur  auf  die  Hälfte  gestiegen.  Hierüber  soll  später 
eingehender  seitens  des  Verf.  berichtet  werden. 


W.  Müller  (Perleberg).  Ueber  die  Beziehungen  zwischen 
den  Raumveränderungen  bei  der  Bildung  starrer  Ver- 
bindungen und  der  chemischen  Verwandtschaft  der 
Bestandtheile.      Pogg.  Add.  CXXXIX.  287-301t. 

Der  Verfasser  hat  für  eine  Beihe  Haloid -Salze,  bei  denen 
das  specifische  Gewicht  des  Körpers  selbst  und  seiner  Bestand- 
theile bekannt  war^  die  Condensation  der  Verbindung  berechnet, 
indem  er  das  A6quiyalentyolum  der  Verbindung  mit  dem  durch 
Addition   der  Aequivalentvolnme   der  Bestandtheile   erhaltenea 
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ferglicb.  So  bei  den  Chlorverbindungen  von  E,  Na,  Pb,  Ag,  Hg; 
Fe,  and  den  beireffenden  Brom-  und  Jodverbindungen.  Die  den 
Berechnungen  zu  Grunde  Hegenden  Zahlen  (spec.  Gewicht  etc.) 
wid  in  Tabellen  zuBammengestellt.  Für  Brom  und  Chlor  sind 
saerel  die  Zahlen  berechnet  unter  Annahme  des  Aequivalent*^ 
r<»ioms  der  flüssigen  Körper^  später  unter  der  ViTraussetzung; 
diM  bei  beiden  im  festen  Zustande  eine  so  starke  Contraction 
Statt  findet;  dass  dann  ihr  Aequivalentvolum  gleich  ist  dem  de^ 
Jods  =  2ö;ö4.  Aus  diesen  Contractionsverhältnissen  wird  nun 
in  der  Weise  auf  die  chemische  Verwandtschaft  geschlossen;  dass 
,Ton  zwei  ähnlich  constituirten  starren  Körpern  derjenige  die 
Bestandtheile  inniger  gebunden  hält;  bei  dessen  Bildung  die 
grössere  Verdichtung  Statt  fand.^ 

So  ordnen  sich  einige  Metalle  dem  Chlor  gegenüber  folgen- 
dermaasseD.  Setzt  man  die  Verwandtschaftsgrösse  zwischen  Chlor 
und  Kalium  lOO,  so  ist  dieselbe  bei  Na  =  98;  Barium  87;  Blei  77; 
Silber  74,  Quecksilber  (HgCl)  =  71.  Auch  für  Schwefel verbin- 
doDgeD  ist  diese  Betrachtung  durchgeführt.  Für  einige  Jodver- 
biaduDgen  (Pb;  Hg;  Ag)  gaben  auch  diese  Berechnungen  anstatt 
einer  Verdichtung  Ausdehnung.  (Vergl.  die  Arbeit  von  Dswar  etc.) 

Sth. 


J.  DfWAR.     Note  on   the  atomic  volume   of  solid  ^sub* 

Stances.     Proc.  Edinb.  Soc.  VIL  70-77t;  Philos.  mag.  (4)  XXXIX. 
a39'344. 

Vorli^ende  Notiz  hebt  zuerst  die  bekannte  Schwierigkeit 
bei  der  Bestimmung  des  Atomvolumens  fester  Körper  hervor, 
dass  sich  dieselben  nicht  in  gleichem  physikalischen  Zustande 
vergleichen  lassen,  weshalb  ja  lange  empfohlen  war,  die  Ermitt- 
lung bei  den  Schmelzpunkten  vorzunehmen  (Berl.  Ber.  T.  13), 
ohne  dabei  neue  Gesichtspunkte  beizubringen.  Ausgehend  von 
dem  rerschiedenen  Atomvolumen  des  Sauerstoffs  in  den  ver- 
schiedenen Oxyden  dehnt  der  Verfasser  den  Vergleich  auf  die 
Haloidsalze  des  Kaliums  und  der  entsprechenden  Sauerstoff- 
yerbindnngen    aus  (KCl  KCIO,   etc.);   indem  er  auch  hier  die 
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Annahme  maoht^  dass  KCl  unveränderllchea  Volnm  behält;  er 
findet  verschiedenes  Atomvoloin  fttr  den  Saneratoff.  Hieran  werden 
noch  Betrachtungen  über  die  Wärmeverbältniase  geknüpft  und 
schliesslich  noch  erwähnt,  dass  es  auch  Verbindungen  geben 
könne,  deren  Volum  grösser  als  die  Volumina  der  ConatitueBtea 
sei  und  bei  deren  Entstehung  Wärmeentwicklung  eintrete.  Hier- 
hin rechnet  der  Verf.  das  Jodsilber,  dessen  Gontraction  beim 
Erwärmen  sich  dann  erklären  lasse  (Berl.  Ber.  1867.  p.  36&370) 
und  meint;  dass  solche  Verbindungen  sich  durch  hohen  Druck 
werden  zersetzen  lassen.  Als  Beleg  hierfür  werden  die  Experi- 
mente JouLfi's  angeführt»  der  Blei-  Zink-  und  Zinnamalgam,  die 
unter  geringer  Wärmeentwicklung  und  ohne  grosse  Contraktion 
der  Bestandtheile  entstehen;  durch  hohen  Druck  zersetzte;  auch 
glaubt  der  Verf.;  es  würde  dies  wohl  bei  den  niedrigsten  Oxyden 
des  Quecksilbers;  Kupfers  etc.  der  Fall  sein.  Seh. 


W.  Thomson.     On  the  size  of  atoms.    Silliman  J.  (2)  L. 

38-44t,  258-261.    Natura.  31/3.  und  19/6.  1870,  p.  56.    Manch.  Proc. 
22/8.  1870.    Mondes  (2)  XXÜ.  701-708t.    Natorf.  III.  228-280t. 

Der  Verfasser  sucht;  gestützt  auf  frühere  Versnobe;  die 
Grösse  der  Atome  und  ihre  Entfernungen  zu  berechnen.  Aus 
der  elektrischen  Anziehung  zweier  Metallplatten  in  grosser  Nähe 
nnd  *aus  dem  JouLc'schen  Wärmeäquivalent  wird  gescfaloaeen, 
dass  Platten  von  Zink  und  Kupfer;  von  einer  Dicke  von  Vsooooo^o« 
Centimeter  abwechselnd  übereinander  gelegt  einer  Anordnung 
einer  chemischen  Verbindung  nahe  kommen  würden.  -^  Aas  der 
Capillaranziehung  und  der  äquivalenten  Wärme  folgt,  dass  in 
einer  Wasserlamelle  von  ya«oooooo  MilHmeter  nicht  mehrere 
Moleküle  über  einander  liegen«  —  Aus  der  Gaatheorie  endlich 
und  den  Experimenten  von  FabadaT;  Regnault  etc.  über  Con- 
densation  folgt  für  den  Durchmesser  eines  Gasmoleküls;  daaa 
derselbe  nicht  kleiner  sein  kann  als  y(ootoo»to  Centimeter  und 
dass  die  Zahl  der  Moleküle  in  einem  CC  Gas  von  gewöhnlicher 
Dichte  grösser  ist  als  6x10"  (6000  Trillionen).  Die  Dicbtig- 
keiten  der  bekannten  Flüssigkeiten  und  festen  Körper  sind  500 
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bb  16000  mal  so  gross,  als  die  der  atmosph&rischen  Luft  beim 
Bormtlen  Verhfiltniss  und  daher  kann  hier  die  Zahl  der  Moleküle 
in  Cobikoeotimeter  sein  3x10**  bis  10"  und  die  Eatfernung 
swischea  den  Mittelpunkten  zweier  Massentheilchen  schätzt  sich 
•n^yu«oo«oio  Ws  Vi.ooooooo  Centimeten  Seh. 


Lademburg.     Atom,  Molekül  und  Aequivalent.    Natorf.  UI. 

296-297.  303-305t. 

Popnlär-wissenschaftliche  Auseinandersetzung  der  atomistischen 
Theorie  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Chemie  von  den  DALTON'schen 
AoBchaunngen  ausgehend  bis  zur  Unterscheidung  der  Begriffe 
Atom,  Molekül,  Aequivalent.  Seh, 


Me^elejepf.     lieber  die  Atomgewichte  der   Elemente. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  990-992t. 

Hr.  Mendelejeff  hat  der  russischen  chemischen  Gesellschaft 

eine  ausführliche  Abhandlung   über  Eintheilung   der   Elemente 

nach  chemisch -physikalischen  Principien   mitgetheilt  (vergl.  die 

trühere  Arbeit   Berl.  Ber.  1869;    p.  69);    von    der   sich    in  den 

Correspondensen  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  ein  kurzer 

Aossiig  befindet.     Er  schliesst  daran  an  die  Prognose  noch  un- 

beksmiter  Elemente;  so  des  Ekabor  (Eb  Atomgewicht|45;  spec.  G.  3; 

Atoinrolum    15);   Ekaaluminium   etc.;  Ekasiliciura.     Interessante 

Prognosen^  wenn  es  gelänge;  eines  dieser  Elemente  zu  entdecken!? 

Die  Tabelle,  die  vorzüglich  von  chemischem  Interesse  und  ohne 

aosfährlichere  Erklärung    nicht  gut  verständlich  ist;  anzurühren 

erscheint  überflüssig.  Seh. 


J.  Groshams.    Studien  und  Betrachtungen  über  die  Natur 
der  Elemente.     Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  62-64t. 

Der  Verfasser  weist  einige  von  Hrn.  L.  Meyer  in  seinem 
Referate  (cf.  Berl.  Ber.  1867.  p.  61)  gegen  seine  Arbeit  gemachte 
Einwendangen  und  Bemerkungen  zurück.  Da  der  Verfasser  seine 
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Untersuchungen  über  die  Natur  der  Elemente  erweitert  hat 
(cf.  Ber.  der  ehem.  Ges.  1872  p.  625,  689,  7ft4),  so  ist  später 
Veranlassung,  auf  diese  Betrachtungen  zurückzukommen. 

_^ Seh. 

W.    Blomstband.      Bemerkungen    über    die    Elemente. 

Ber.  d.  cliem.  Ges.  1870.  III.  533-539t. 

Anordnung  der  Elemente  unter  Berücksichtigung  ihrer 
Werihigkeit  und  ihrer  elektrochemischen  Natur^  die  physikalisch 
wenig  Interesse  bietet  (siehe  Tab.  p.  537).  Seh. 


L.  Meykr.      Die    Natur    der   chemischen    Elemente   als 
Funktion  ihrer  Atomgewichte.   Liebig  Ann.  1870.  VU.  Suppl. 

354-364t. 

Anknüpfend  an  die  Gruppirung   der  Elemente  von  Memde- 
LEJEFF  (cf.  Berl.  Ber.  1869  |und  oben)   sucht  der   Verfasser   die 
Aenderung    einzelner    Eigenschaften    von   Element    zu    Element 
zu  verfolgen,  um  die  Natur  der  Elemente  in  ihrer  Abhängigkeit 
vom  Atomgewicht  herstellen   zu  können.    Es  geschieht  dies  zu- 
nächst in  Bezug  auf  das  Atomvolumen  im  festen  Zustande  und 
sind  diese  Verhältnisse  durch  eine  Curve  (die  Abscissen  sind  den 
Atomgewichten  ,    die   Ordinaten  den   zugehörigen  Atomvolumen 
proportional)   dargestellt  mit  5  Maximis,   wodurch  6  Abschnitte 
(I.  IL   etc.)   entstehen,    alle    leichtflüssigen  flüchtigen   und   gas- 
förmigen Elemente  finden  sich  in  den  aufsteigenden  Ourvenästen, 
das  elektrochemische  Verhalten  wechselt  in  IL  und  III.   einmal, 
in  IV.  V.  und  VI.  zweimal.     In  erstem  Falle  sind  die  Elemente 
auf   fallender    Curve   positiv,    steigender    negativ,    in  letzteren 
ein  Maximum  und  Minimum  und  zunächst  nach  beiden   positiv^ 
kurz  vor  dem  Minimum  und  Maximum  negativ,     Aehnliche  Be- 
ziehungen werden  für  Dehnbarkeit,  Sprödigkeit  gesucht.  Der  Verf. 
meint,  dass  solche  Betrachtungen  zur  Prüfung  des  Atomgewichts 
dienen  können  und  würden  darnach  einige  Atomgewichte  abzu- 
ändern   sein,    so  für  Indium    113,4  (75,6)  etc.,  Annahmen,  die 
freilich  als  unsicher  in  die  Augen  fallen.  Seh. 


Blomstrand.  Mkyer.  Muck«  Deyille.  g5 

F.  Muck.  Verhalten  des  fleiscbrothen  Mangansulfids 
gegen  einige  Agentien  bei  verschiedenem  Temperatur- 
grad und  Druck.  Z.  S.  f.  Chem.  XIIL  (2)  VI.  6-7t;  Chem.  C.  Bl. 
1870.  p.  22t;  Mitth.  d.  niederrh.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkunde.  1869. 
27.  Nov. 

Der  Verfasser  hat  reines  Mangansulfid  (MnS)  in  zugeschmol- 
zenea  Röhren  bei  einer  Temperatur  von  140-150^  dem  Wasser, 
ScbweielwasserstofFwasser ,  Ammoniumsulfid ,  Kalinmsulfid  und 
Kali  ausgesetzt;  und  die  Versuche  bei  gewöhnlichem  Druck 
wiederholt.  Wasser  und  Schwefelwasserstoff  wirkten  in  beiden 
Fallen  nicht;  das  gelbe  Schwefelammon  wandelt  im  ersten  Falle 
das  MnS  in  grünes  Sulfid  um,  was  sonst  nur  bei  grossem  Ueber- 
»chuss  davon  geschieht,  das  Kaliumsulfid  wirkte  so  gut  wie  nicht, 
ebenso  Ammoniak  bei  hohem  Druck  nicht,  während  bei  gewöhn- 
lichem dasselbe  gelb  gefärbt  wird,  Kalilange  giebt  Manganoxjd- 
hjdrat.  Seh. 


HSt.  Cl-  Deville.     Sur  l'^tat  naissant.    CK  LXX.  20t- 

Mond«  (2)  XXn.  80-86.  554-557;'  Cimento  (2)  III.  48-50;  Chem; 
C.  B\.  1870.  p.  149-152t,  532-5.37;  Z.  S.  f.  Chem.  XIIL  154-155; 
Insr.  1870.  p.  121;  C.  R.  LXX.  550-557t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIIL  372; 
Inst  1870.  p.  1-3. 

Der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  die  Annahme  eines 
sUtas  nascens  eine  überflüssige  ist  und  führt  es  an  einzelnen 
Beispielen,  durch  Versuche  belegt,  durch,  so  zunächst  am  Ver- 
balten des  Zinks  zur  Salpetersäure.  Beim  Zusammenbringen 
beider  Körper  entsteht  niemals  Wasserstoff,  und  ist  die  Menge 
des  entstehenden  Ammoniaks  unabhängig  von  der  Concentration 
der  Säure.  Es  entzieht  das  Zink  dem  Salpetersäurehydrat  direkt 
Sauerstoff,  wodurch  salpetrigsaures  und  salpetersaures  Ammon 
gebildet  wird,  so  dass  diese  als  Reduktionsprodukte  erscheinen. 
Die  gleichzeitige  Entstehung  von  Stickstoff  und  Stickozydul  ist 
mit  dieser  Erklärung  leicht  in  Einklang  zu  bringen.  In  einer 
xweiten  Abhandlung  hat  der  Verf.  das  Verhalten  des  Zinks  zu 
einem  Gemische  von  Salpetersäure  mit  Schwefelsäure  oder  Chlor- 
wasserstoffsäure untersucht.  Im  ersten  Falle  nimmt  der  Wasser- 
Fortsdir.  d.  Pbys.  UVI.  5 
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stoß  ab  in  dem  Verbältoisse,  in  welohem  sich  die  Menge  Salpeter- 
säure vermehrt,  bis  bei  einem  gewissen  Verhältniss  die  Entwicklung 
ganz  aufhört;  auch  im  zweiten  Falle  erklären  sich  die  Erschei- 
nungen leicht  aus  der  gewöhnlichen  Wirkung  der  Salz-  und 
Salpetersäure,  die  Annahme  eines  Entstehungszustandes  ist  in 
keinem  Falle  erforderlich.  (Tabellen  belegen  die  einzelnen  Er- 
scheinungen). Seh. 

G.  Krebs.     Erklärung    der  Einwirkung  des  Braunsteins 
auf  das   chlorsaure  Kali    bei   der  SauerstoflFbereitung. 

Dingler  J.  CXCVIf.  293-294t.;   Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  1062t:   Z.  S. 
f.  Chem.  1870.  XIII.  243-245t. 

Die  leichtere  Entwicklung  des  Sauerstoffs  aus  dem  chlor- 
sauren Kali;  wenn  dasselbe  mit  Braunstein  oder  Eisenoxyd  ge- 
mengt  ist,  soll  darauf  beruhen ,  dass  sich  der  feste ;  schwer  zu 
verflüssigende  Körper  schnell  erhitzt,  zumal  da  er  eine  geringe 
specifische  Wärme  besitzt.  Diese  aufgenommene  Wärme  wird 
zur  Zersetzung  des  chlorsauren  Kalis  gebraucht.  Schlteaalich 
bemerkt  der  Verf.,  dass  Zinkoxjd,  Zinnoxjd,  gebrannter  Oyps  etc. 
ähnlich  wirken  werden,  ohnd  nähere  Versuche, anzuführen. 

Seh. 


Blondlot.    Neue  Untersuchungen  über  den  sogenannten 
schwarzen  Phosphor.     Z.  S.  f.  Chem,  (2)  VI.,  XHI.   1870. 

p.  351t;  C.  R.  LXX.  856-857. 

Hr.  Blondlot,  der  schon  früher  diese  Modifikation  des 
Phosphors  nach  Thenard  dargestellt  hat  (C.  R.  LX.  830)  findet, 
dass  die  schwarze  Farbe  durch  kleine  schwarze  Pigmentptinkt- 
eben  hervorgerufen  werde,  die  im  Schwefelkohlenstoff  unlöslich 
sind.  Er  ist  flüchtiger  als  der  gewöhnliche  Phosphor  und  ist  immer 
quecksilberhaltig,  wenn  der  schwarze  Phosphor  durch  Destillation 
des  gewöhnlichen  mit  Quecksilber  dargestellt  wurde.  Der  Verf. 
hält  den  schwarzen  Körper  für  eine  neue  Phosphor 'Modifikation. 

SOi. 


Krebs.  Blondlot.  Schültz-Sellack.  Weber.  g7 

Schultz -Sellack.      Modifikationen    des   Schwefelsäure- 

anbydrids.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  III.  215-2i7t;  Z.  S.  f.  Chem. 
XilL  475,538-539t.;  Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2)  IL  376-380;  Pogg. 
Aon.  CXXXIX.  480-485. 

Der  Verfasser  unterscheidet  zwei  ModifikationeD  des  Schwe« 
fehäareanhydrids.  Das  a  Schwefelsäureanbydrid  (das  gewöhnliche 
108  rauchender  Schwefelsäure  erhaltene)  erstarrt  bei  -|-  16^in  langen 
farblosen  Prismen;  die  bei  derselben  Temperatur  schmelzen;  siedet 
bei  46*;  das /9  Schwefelsäureanhydrid  entsteht  bei  Temperaturen 
unter  25*  aus  dem  ersten  (bei  längerem  Aufbewahren  des  flüssi- 
geii),  bildet  sehr  feine  weisse  Nadeln ;  schmilzt  allmählich  über 
bO^  und  geht  dann  wieder  in  die  a  Modifikation  über.  Schon 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  bildet  es  wie  das  erste  Dämpfe, 
aber  von  geringerer  Spannkraft.  Das  specifische  Gewicht  der 
Dampfe  beider  ist  2,74 — 2,76  (letzteres  mit  dem  berechneten 
genau  stimmend).  Die  Ausdehnung  des  flüssigen  Anhydrids  ist 
aofiserordentlicb  gross  zwischen  25^  und  45"^  für  1*  C  :  0^0027, 
also  mehr  als  f  von  der  der  Gase.  Seh. 


R.  Webeb.     Beobachtungen   über   amorphen    Schwefel. 

Pogg.  Abu,  CXLI.  432-442t. 

Man  erhält  flüssigen  amorphen  Schwefel;  indem  man  1  Th. 
onterschwefligsaures  Natron,  2^ — 3  Th.  Wasser  mit  Salzsäure 
umrührt  und  Erwärmung  möglichst  vermeidet.  Das  spec.  Gewicht 
desselben  war  1,920 — 1,926  (der  durch  rasches  Abkühlen  erhaltene 
amorphe  Schwefel  hat  das  spec.  Gewicht  1;919  — 1,928).  Nach 
längerem  Stehen  erstarrt  er,  ebenso  durch  Dämpfe  siedenden 
Wassers,  wobei  er  zugleich  krystallinisch  wird  und  seine  Tem- 
peratur noch  um  3 — 4^  steigt.  In  Schwefelkohlenstoff  ist  er 
löslich,  beim  Verdunsten  der  Lösung  jedoch  bleibt  ein  in  Schwefel- 
kohlenstoff  unlösliches  Residuum«  Mechanisches  Zerreiben  ruft 
aach  Erstarrung  hervor,  wobei  dann  gew.  amorpher  Schwefel 
resoliirt.  Aus  gewöhnlichem  Schwefel  lässt  'sich  diese  Modifi- 
kation nicht  erhalten,  weshalb  der  flüssige  Schwefel  auf  Bei- 
mengtuigeo    geprüft   wurde.     Er  enthält  Wasserstofisupersulfid 

5* 
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und  scheint  dies  wesentlich  den  flüssigen  Zustand  zu  bedingen. 
Auch  Chlorschwefel;  Brom  und  Jod  verzögern  den  Uebergang 
aus  dem  weichen  iu  den  harten  Zustand.  Die  Hypothese  von 
Berthelot  (Ann.  d.  ehim.  (3)  IL.  430),  dass  der  den  elektro- 
negativen  Theil  einer  Verbindung  bildende  Schwefel  (HS)  im 
auflöslichen ;  den  elektropositiven  (SO,)  bildende  im  unaaflös- 
liehen  Zustande  sich  abscheide;  findet  der  Verf.  nicht  bestätigt. 

Seh. 


A.  Bettendorff  u.  G.  v.  Rath.  Untersuchung  über  die 
Verbindungen  des  Selens  mit  dem  Schwefel.  Pogg.  Ann. 

CXXXIX.  329-341t. 

B.  Rathke.  Bemerkungen  zum  Aufsatz  des  Hrn.  Betten- 
dorff u.  V.  Rath  über  die  Verbindung  des  Schwefels 
mit  dem  Selen.     Pogg.  Ann.  CXLI.  590-593t. 

In  den  Verbindungen  von  Schwefel  und  Selen,  die  in  ver- 
schiedener Weise  krystallisirt  erhalten  werden  können ;  treten 
Schwefel  und  Selen  wie  isomorphe  Elemente  auf;  die  ohne  Form- 
veränderungen in  wechselnder  Menge  sich  zu  identischen  Kry- 
stallen  verbinden.  Hr.  Bathke  hält  einer  Bemerkung  in  der 
ersten  Abhandlung  gegenüber  seine  frühere  Ansicht  aufrecht, 
dass  nämlich  die  Erscheinung;  dass  das  Schwefelselen  (erhalten 
durch  Zusammenschmelzen  der  Elemente ,  oder  SeOg-h^i^ 
oder  SOj+HjSe)  aus  Schwefelkohlenstoff  krystallisirend  erst 
selenreicherC;  dann  selenärmere  Krystalle  von  derselben  Form 
ausscheidet,  zu  erklären  sei  unter  der  Annahme  isomorpher 
Mischungen  von  Se,S;  SeS^^  etc.  Seh. 


Möhren.      Combustibilite    du    diamant:    efFets    produits 
sur  ce  Corps  par  les  tempöratures  61ev6es.   C.  R.  LXX. 

990-992t;    Ausland   1870.    p.  479-480;    Mondes  (2)    XXIII.   25-28; 
Inst.  1870.  XXXVIII.  137. 

Diamanten  unter  Leuchtgas  einer  hohen  Temperatur  aus- 
gesetzt; schwärzen  sich  an  der  Oberfläche.  Der  Diamant  ist 
schwerer  geworden.    Diese  Oberflächenschicht  leitet  Wärme  und 
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Elektricität  und  lässt  sich  durch  Erhitzen  an  der  Luft  auf  einem 
Platinblech  entfernen;  und  Gewicht  und  Glanz  des  Diamanten 
hat  dabei  nicht  verloren.  (Diese  Erscheinung  ist  wohl  durch  die 
Zersetzung  des  Leuchtgases  leicht  erklärbar  d.  Bef.)  Unter  Wasser- 
stoff ist  er  unveränderlich;  in  Kohlensäure  verliert  der  Diamant 
etwas  von  seinem  Gewicht,  was  wohl  durch  eine  geringe  Ver- 
bfeoDung  auf  Kosten  des  SauerstofFs,  der  durch  Zersetzung  der 
Kohlensäure  in  hoher  Temperatur  entsteht;  zu  erklären  ist«  Vor 
dem  Löthrohr  auf  Flatinablech  brennt  der  Diamant  leicht;  manche 
Diamanten  lassen  beim  Verbrennen  eine  eigenthümliche  Struktur 
hervortreten.  Seh. 


H.  Bavhhaubr.     Ueber  Aetzfiguren  und  Asterismus  am 

üoppelspath.  Pogg.  Ann.   CXXXIX.  349-350t,  CXL.   271-276t; 
Mondes  (2)  XXII.  627-628. 

Der  Verfasser  giebt  zuerst  aU;   dass  die    beim  Aetzen   der 
Hauptflächen    der  Bhomboeder   erhaltenen  Aetzfiguren   vertiefte 
Qod  nicht  erhöhte  kleine  Rhoraboederecken   enthalten;    so  dass, 
TO  auch  schon  früher   bemerkt,  (Pogg.  Ann.  CXXXVIII.  563), 
die  Kryfttalle   aus   kleinen  aneinander  gelagerten   Rhombo^dem 
zasamnieiigeseizt  erscheinen«    In  der  zweiten  Abhandlung  finden 
sieb  die  Besultate  weiterer  Aetzversuche    bei    den  Basisflächen 
Andreaaberger    Kalkspathe,   beim  Blutlaugensalz,   Seignettesalz, 
doppelt  chromsaurem  Kali.     Es  stehen  die  Aetzfiguren  mit  den 
Spaltongsrichtungen  in  nahem  Zusammenhange,  doch  lassen  sie 
sieh  nicht  allein  aus  ihnen  erklären  und  deuten  auf  einen  mehr 
oder  weniger  complicirten  Aufbau  der  Erystalle;  weitere  Schlüsse 
2D  ziehen,  gestattet  die  geringe  Zahl  der  vorliegenden  Beobach- 
tungen nicht.  '        Seh. 


P.  Lewald.     üeber  die  Struktui-veränderung  des  Zinnes 

dm-ch  starke  Kälte.    Pol.  C.  BI.  1870.  p.  935t;  Ausland  1870, 
71-72;  DiNGL.  J.  CXCVI.  396;  Pol.  Notizbl.  XXV.  140. 

Hr.  Lewald  sucht  das  eigenthümliche,  von  Fritzschb  beob- 
achtetete  Zerfallen  des  Zinns   durch  grosse   Kälte   (Berl.  Ber. 
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1868.  p.  68)  aus  den  eigenthümlichen  Strnkturverhältnissen  des 
BlockziDnes  zu  erklären.  Beim  Giessen  erstarrt  die  Oberfläche 
zuerst,  ohne  bedeutend  zu  schwinden;  die  innere  Masse  krystalli- 
sirt  nach  und  nach;  indem  ein  bedeutendes  Schwinden  erfolgt; 
wodurch  die  Hohlräume;  die  fast  in  jedem  Blockzinn  vorhanden 
sind;  entstehen;  die  Krystalle  finden  sich  dadurch  in  grosser 
Spannung ;  die  durch  Abkühlen  noch  vermehrt  wird;  so  dass; 
wenn  die  Temperatur  einen  bestimmten  niedrigen  Grad  erreicht, 
ein  Zerfallen  der  Blöke  eintreten  kann.  Gewalztes  Zinn  zerfällt 
selbst  bei  —  40°  nicht.  Es  ist  das  Zerfallen  nicht  eine  Eigen- 
schaft des  StoffeS;  sondern  der  Struktur.  Seh. 


G.  Rahhelsberg.   Ueber  die  Dimorphie  des  Zinns.   Z.  S.  f. 

Chem.  XIII.  733;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  14504461;  Ber.  d.  ehem.  Ges. 

1870.  IIL  724-726t. 

In    Änscbluss    an   die  Untersuchungen    von   Fritzsche  bat 

der  Verfasser  die  verschiedenen  specifiscben  Gewichtabestimmon- 

gen  des  Zinns  zusammengestellt.     Es  wurde  das  Volumgewicht 

des  geschmolzen  geweseneu  reinen  Zinns  gefunden 

7;2906  Karsten 
7;291  BrissoN;  Eupffer 
7,293  Miller 

7;299  Brisson  (gewalztes  Zinn). 
Ferner  hat  Miller  das  specißsche  Gewicht   des  galvanisch 
gefällten  Zinns  bestimmt:  = 

7;178  und  nach  dem  Schmelzen 
7;293.  , 

Der  Verfasser  ferner  fand  das  specifische  Gewicht  des  aus 
ZinnchlorUr  durch  schwachen  Strom reducirten  Zinns:  7;143— 7;166, 
das  des  in  der  Kälte  zerfallenen  7;195;  nach  dem  Einschmelzen 
aber  war  es  7;310. 

Hieraus  wird  der  Schluss  gezogen,  dass  das  Zinn  nach  dem 
Schmelzen  noch  eine  andere  Krystallform,  vielleicht  die  regu- 
läre mit  dem  Volumgewicht  7;29  habe,  während  das  niedere 
speo.  Gew.  der  quadratischen  Form  zukomme.  Seh, 
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P.  Groth.     üeber  Beziehungen   zwischen   Krystallform 
und  chemischer  Constitution   bei   einigen  organischen 

Verbindungen.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  III.  1870.  449-457t;  Erdmann 
a.KoLBB  J.  (2)11.  191-192, 193-203;  Berl.  Monatsber.  1870.  247-258; 

foGG.  Ann.  CXLI.  3t-43;  Z.  S.  f.  Chem.  Xlil.  553-559. 

• 

Bei  den  organischen  Körpern  sind  die  Erscheinungen  des 
Isomorphismus  unbekannt  und  Beziehungen  zwischen  Krystallform 
ood  Zusammensetzung  waren  nicht  aufstellbar.  Der  Verfasser 
sacht  solche  Beziehungen  zu  ermitteln ^  indem  er  untersuchte^ 
welche  Aenderung  die  Krystallform  einer  Verbindung, 
von  der  sich  zahlreiche  Derivate  ableiten^  erfährt; 
durch  den  Eintritt  eines  bestimmten  Wasserstoff  sub- 
stitairenden  Atoms  oder  einer  Atomgruppe.  Gewisse 
Ätomgruppen  alteriren  die  Krystallform  der  Hauptverbindung 
ÜBT  wenig,  so  das  Hydroxyl  und  die  Nitrogrüppe  NO,.  In 
dieser  Bichtung  wurden  zuerst  Benzol  nnd  seine  Derivate  ge- 
prüft. Benzol  C^  Hg,  rhombisch  mit  dem  Achsenverhältniss 
B:b:c  0,891 : 1 : 0,799.  Beim  Phenol  konnte  nur  konstatirt  werden^ 
du8  es  rhombisch  krystallisirt,  von  den  drei  isomeren  Bioxyl- 
denvaten:  Brenzkatechin ,  Besorcin  und  Hydrochinon,  hat  nur 
dis  Besorcin  deutliche  (hemimorphische)  Krystalle  a :  b :  c 
0,910:1:0,540,  Brenzkatechin  ist  auch  rhombisch,  aber  nicht 
isomorph  mit  Resorcin  und  beim'  Hydrochinon  wurden  rhombo^- 
drüche  Krystalle  gefunden,  so  dass  Hr.  Groth  hier  Dimorphie 
(Gerhardt  hatte  die  Krystalle  rhombisch  angegeben)  vermuthet. 
Bei  der  Pyrogallussäure,  Trioxybenzol,  sind  keine  sicheren  An- 
gaben vorhanden.  Hieraus  schliesst  Hr.  Groth:  Der  Eintritt 
YOD  Hydroxyl  scheint  also  die  Krystalle  dieser  Sub- 
stanzen nur  in  ein&r  Bichtung  zu  ändern,  mit  Bei- 
behaltung ihrer  Form  in  den  übrigen  Bichtungen  und 
ihres  Krystallsystems. 

Beim  Eintritt  der  Nitrogrüppe  wurde  beobachtet  Krystall- 
form beim  Mononitrophenol  rhombisch  a:b:c  =  0,873:1: (0,60?); 
Binilrophenol  a:b:c  =  0,938:1:0,753  (nach  Laurent  und  von 
Lasg)  und  Trinitrophenol  a:b:c  =  0,937:1:0,974,  woraus  her- 
▼orgehti  dass  bei  gleichbleibendem  Krystallsystem  und 
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faat  unverändertem  Verhältnisa  a:b  der  P^intritt  einer 
neuen  NO,  Gruppe  immer  nur  die  dritte  Achse  und  zwar 
in  demselben  Sinne  ändert;  ähnliches  ergaben  auch  dieNitro- 
produktc  des  a  Chloranilins.  Der  Eintritt  von  Chlor  selbst  ändert 
das  System  in  ein  weniger  reguläres.  Trotzdem  bleiben  auch 
dann  noch  die  Winkel  einer  Zone  den  entsprechenden  an  der 
unveränderten  Substanz  niihe  gleich.*  —  Durchgeführt  am  Benzol 
und  seinen  Chlorderivaten.  —  Auch  für  Naphtalin  ändert  der  Ein- 
tritt von  HO  nicht  das  System ,  sondern  vorwiegend  nur  eine 
Achse.  Durch  diese^  freilich  noch  unvollständigen  Thataacben, 
glaubt  der  Verfasser  seine  Frage  andeutungsweise  gelöst  und 
nennt  Morphotropie  die  gesetzmässige  Aenderung  einer  Kry- 
stallform  durch  den  Wasserstoff  substituirenden  Eintritt  eines 
neuen  Atoms  oder  einer  Atomgruppe.  Solche  Keihen  wie  die 
obigen  hiessen  dann  morphotropische  und  die  durch  Eintritt 
eines  Atoms  oder  einer  Atomgruppe  hervorgebrachte  Umänderung 
misst  die  morphotropische  Kraft  derselben«  Hiernach  musa 
theoretisch     die  morphotropische  Kraft  abhängen 

1)  von  der  specifischen  morphotropischen  Kraft  des  substi- 
tuirenden Atoms  (Atomgruppe); 

2)  von  der  chemischen  Natur  derjenigen  Verbindung ,  in 
welcher  die  Substitution  vor  sich  geht; 

3)  von  dem  Krystalisystem  der  zu  verändernden  Verbindung; 

4)  von  der  relativen  Stellung  der  neu  eintretenden  Gruppe 
zu  den  andern  Atomen  des  Moleküls. 

Auch  die  morphotropische  Kraft  eintretender  Metalle  hat  der 
Verfasser  untersucht,  doch  ist  hier  die  Anzahl  der  zu  benutzen- 
den Körper  äusserst  gering,  da  dieselben  wasserfrei  krj^stallisiren 
müssen;  verglichen  wurden  Pikrinsäure  und  pikrinsaures  Kalium, 
Phtalsäure  und  saures  phtalsaures  Ammon.  Seh. 


Grotq.  Rose.  Jamnettaz.  73 

G.  Rose.    Ueber  Darstellung  krystallisirter  Kieselsäure 

auf  trocknem   Wege.   Pogg.  Ann.  CXXXIX.  301-31öt;   Ausland 
1870.  p.  309-310. 

Dem  früheren  Referat;  Berl.  Ber.  1869.  p.  73.  ist  noch  hin- 
unfägeo;  dass  auch  amorphe  Kieselsäure  dnrch  Glühen  in  den 
Tridjfflit-Zastand  übergeht  -,  übrigens  ist  der  Tridymit  nicht  nur 
io  rolkanischen  Gebirgsarten^  sondern  auch  in  mikroskopischen 
KrjiUllen  in  einigen  Opalen  verbreitet. 

Spec.  Gewicht  d.  Opals     .     .     .     2,2 
„  5,         »  Tridymits  .     .    2,32 

j,  »9  Bergkrystalls  .    2,65. 

Seh. 


Ed.  Jannettaz.  (Jeher  die  Abhängigkeit  der  Krystall- 
form  der  Alaune  von  den  Lösungsmitteln,  aus  welchen 
dieselben  krystallisiren.     Bull.  soc.  chim.  1870.  I.  XIII.  3-9t. 

Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  237-238t. 

Schon  früher   war  von  Beubant,  Kopp  und  B.  Weber  mi- 
g^W,  dass  Alaunkrystalle  aus   salzsaurer  Lösung  Pentagon- 
dodekaederi^hen  zeigen.    Der  Verfasser  sucht  die  Wirkung  der 
Salssiore  näher   festzustellen.     Die   aus   salzsaurer  Lösung  aus- 
getcbiedenen  Kry stalle  zeigten  immer  Chlorgehalt,  Ammoniak- 
alauii  jedoch  bedeutend  mehr  als  Kalialaun.    Die  aus  Lösungen 
voo  Kalialaun  in  concentrirter  Salzsäure  abgeschiedenen  Krystalle 
varen  mehlartig  mit  Oktaeder-  und  Pentagondodekaederflächen, 
nach  einiger   Zeit   backten    sie    zusammen    zu  Krystallmassen, 
>D  denen   noch  Würfelflächen   und  Bhombendodekaederflächen 
beobachtet  wurden;    die  Mutterlauge  gab  Oktaeder  mit  Andeu- 
tungen von  Pentagondodekaedern.  Bei  verdünnter  Salzsäure  (halb 
mit  Wasser)    erhielt   der  Verfasser   dasselbe  Besultat    Chrom- 
ond  Eisenalaun  werden  zersetzt,  konnten  also  die  Erscheinung 
nicht  zeigen;   Jodwasserstofisäure  jedoch  wirkt  ebenso    wie  die 
Chlorwasserstoffsäure ^   nur   dass   hier  Oktaeder-  und  Pentagon- 
dodekaederflächen allein  auftraten.  Seh. 
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H.  Oredner.     lieber    gewisse    Ursachen    der    Krystall- 
verschiedenheiten  des  kohlensauren  Kalks.    Eromat^n  u. 

KoLBE  J.(2)  II.292-319tj  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  405-407;  Z.  S.  f. 
ges.  Naturw.  (2)  I.  XXXV.  514-516;  Leipz.  Ber.  1870.  2/6.  p.  99-102. 

In  einer  auBfüfarlichen  Reibe  voh  Veraucben  hat  der  Ver- 
fasser festzustellen  versucht,  welche  Einflüsse  für  die  Erystali-. 
bildung  des  kohlensauren  Kalks  maassgebend  sind.  Er  stellte 
Lösungen  von  kohlensaurem  Kalk  in  kohlensäurehaltigem  Wasser 
dar  und  Hess  nun  unter  verschiedenen  Bedingungen  krjstallisiren. 
Aus  vollkommen  reiner  und  gesättigter  Lösung  scheidet  sich  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  der  kohlensaure  Kalk  in  Orundrhom- 
boedern  ab,  bei  zunehmender  Verdünnung  jedoch  in  den  pris* 
matischen  Formen  des  Aragonits.  Zusätze  von  kieselsaurem 
Kali  und  Natron  rufen  an  den  Rhomboedern  grösseren  Flächen- 
reichthum  hervor  (namentlich  tritt  oR  auf);  ebenso  eine  grössere 
Schärfe  und  Klarheit  der  Kalkspathkrystalle.  Ist  gleichseitig 
kohlensaurer  Strontian  in  kohlensäurehaltigem  Wasser  gelöst 
(Strontianbicarbonat);  so  scheiden  sich  stets  Aragonitkrystalle 
aus,  auch  Gypslösung  kann  dieses  veranlassen  ebenso  wie  eine 
Lösung  von  Bleicarbonat  Der  Einfluss  einer  erhöhten  Tempe- 
ratur in  dieser  Richtung  war  schon  früher  von  Rose  (1837)  be- 
obachtet. Dass  auch  in  andern  Fällen  sich  die  Formverschieden- 
heiten der  Krystalle  als  durch  Gegenwart  gewisser  Beimengungen 
bei  der  Bildung,  erklären  lassen,  folgt  daraus  unmittelbar. 

Seh, 


Gr.  HiNRTCHS.     The  principles  of  pure   crystallography 

—  a  lecture  -  guide.  —  Davenport  Jowa,  bei  Griggs  etc.,  Leipzig 
bei  Brockhaus.  1871.  &>,  p.  1-44. 

Der  Verf.  setzt  namentlich  fttr  Lernende  die  Krjstallographie 
seinen  sonderbaren  Anschauungen  gemäss  in  VI  Abschnitten  und 
170  Paragraphen  auseinander.  Er  wendet  sich  dabei  gelegentlich, 
ausgehend  von  der  Idee,  dass  die  Krystalle  in  ihrem  Symmetrie- 
grade nur  quantitativ  verschieden  sind,  gegen  den  Begriff  des 
Dimorphismus,  die   falsche  Auffassung  des  Isomorphismus  und 


Crednbr.  Hinrichs. 
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die  GROTH'sche  Morpbotropie^  welche  er  bezeichDet  als   ^a  kind 
a  pbysical  monstrosities.^  Seh. 


G.  HiNRiCHS.     Zur   Statistik    der    Krystall  -  Symmetrie. 

Wien.  Ber.  LXII.  (2.  Abtb.)  Juli  1870.  p.  345-361t. 

Anf  Grand  der  in  den  Wien.  Ber.  1860.  p.  853.  und  1863. 
p.  570.  veröffentlicbten  Zusammenstellungen   der  Erjstallformen 
Dod  des  FxANKENHEiM'scben  Katalogs    (Zur  Erystallkunde;    von 
Dr.  Fra2«k£NH£im.  I.  Bd.  Leipzig  1869)  stellt  der  Verfasser  unter 
IQ  Hülfenahmev  seiner  Atomecbanik  (Berl.  Ber.  1868  etc.)  eine 
Statistik  der  Ery stallsymmetrie,  als  rein  sacblichen  Ausdruck 
des  Verhältnisses    der   Erystallsymmetrie   und    der   chemischen 
Constitution    in   allgemeinster  Form   auf.    Als    Resultate   seiner 
Schematisirungen  fuhrt  der  Verfasser  folgende  an:  1)  Je  einfacher 
iie  chemische  Formel  der  Substanz,  um  so  höher  die  Symmetrie 
der  Gestalt     2)  Eine  proximative  Atomgruppe  darf  als  einfach 
gezahlt  werden.     3)  Die  Gestalt  hängt  nicht  ausschliesslich  von 
der  Zahl  der  Atome  ab,   sondern  auch  von  den  nahen  Bestand- 
theilen  der  Verbindung.    4)  Die  eigentlichen  Hydrate  sind  weni- 
ger synunetnsch,   als  die  entsprechenden  Verbindungen.    Aqch 
geht  ans  deo  Betrachtungen    hervor ,    dass    die   regelmässigen 
Fonneoi  trotzdem  dass  ja  die  unregelmässigen  einen  bedeutend 
grösseren  Spielraum  haben,  bei  Weitem  häufiger  sind.    So  sind 
von  IBU  beobachteten   Erystallen:   94  triklin,    571    monoklin, 
oS8  prismatisch  (rhombisch)  und  741  haben  höhere  Symmetrie, 
nnd  die  Wahrscheinlichkeit  der  einzelnen  Formen  ergeben  sich 
nach  folgenden  Zahlen 

Tesseral 800  000  000  000 


Hezagonal  « 
Quadratisch 
Prismatisch 
Monoklin 
TriUin    .    . 


820  000  000 

274  000  000 

1  000  000 

2000 

1 


Der  Verfasser  sieht  hierin  den  Ausdruck  des  Gesetzes  der 
nrakiplen  Proportionen,  Seh. 
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da  Ball.  d.  1.  Soe.  Dan.  cf.  34-36. 

Acerbach.       Krystallographische    Untersuchungen     des 

Colestins.  Wien.  Ber.  LIX.  (1)  549-589. 

S.  V.  Waltershausen.  Ueber  den  Isomorphismus  des 
sebwefelsauren  Bleis,  Baryts,  Strontians,  Kalks,  Kalis, 
Natrons  und  Ammoniaks.     Götting.  Nachr.  1870.  p.  235. 

Schon   früher  berichtet. 

f.  Fritzsche.  Ueber  einen  eigenthumlichen  Molekular- 
ZQstand  des  Zinns.  Mem.  d.  St.  Petersb.  (2)  XV.  Nr.  5;  Dingl.  J. 
CXCV.  92;  Naturf.  II.  (1869)  p.  47;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XIII.  1870 
(1)  p.  380-381 ;  Berl.  Ber.  1868.  p.  68. 
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DE  Wilde.     Einwirkung  von  Wasserstoff  auf  Acetylen 
unter  dem  Einfluss  von  Platin mohr.    Chem.  C.  Bl.  1870. 

p.  413;  Bull.  soc.  chim.  XII.  1869  (2)  p.  103;   cf.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  66. 

W.    DiTTMAR.      Ueber    die   Dissociation    der    flüssigen 

Schwefelsäure.     Z.   S.  f.    Chem.    XIII.  l-4;    Verh.   d.    Niederrh 
naturf.  Ges.  10.  Juli  1869.  Cimento  (2)  III.  52-53;  Bull.  soc.  chim. 
(2)  XIII.  416-417;  Mondes  (2)  XXII.  275-276;  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  52. 

Matthiessen.     Metalllegii'ungen.    Chem.  C.  BI.  1869.  Nr.  5. 

Dingler  J.  CXCV.  472-473;  cf.  Berl.  Ber.  1867.  p.  487. 

Rathke.     On  the  properties  of  selenium,     Silliman  J.  (2) 

L.  p.  111-112;  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  67. 

W.  Müller.     Ueber  die   bei  der  Reduction  der  Metall- 
oxyde   durch    Wasserstoff   nothwendige    Temperatur. 

Bull.  soc.  chim.  1870.  I.  43-45;  Berl.  Ber.  1869.  p.  63. 

W.  Frank.     Sur  les  volumes  atomiques  des  liquides  et 

des   Corps   simples.    Bull.soc.  chim.  (2)  XIIL  1870  (l)  p.  222-225; 
cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  69. 

A.  H.   Gallatin.     On    the    existence    of   an    alloy  of 

ammonium  and  bismuth  etc.    Silliman  J.  (2)  XLIX.  257-258; 
Phil.  mag.  (4)  XXXVIII.  p.  58;  Berl.  Ber.  1869.  p.  220. 

C.  SoRBY  and  J.  Butler.     On  the  structure   of   rubies, 
sappbires,  diamondsand  some  other  minerals.  Proc.  R.  Soc. 

XVII.  291-302;  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  397. 
Lamy.     Neues  Pyrometer.    Pogg.  Ann.  CXLI.  304-308;    Berl 
Ber.  1869.  p.  53. 
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P.  DE  MoNDESiR.     NouvcUe   m^thode  pour   la  Solution 
des  problfemes  de  la  mecanique.  C.üLXX.  92-96. 150  154. 

246-249t;  Mondes  (2)  XXII.  189-190- 
FortaetzuDg   der  im  vorigen  Jahrgange  p.  99  beBprocbeoeo 
Arbeit  des  Verfassers.     Hier   werden  Beispiele  aus  der  Aerody- 
namik,   Elasticität   und  Akustik   zur  Erläuterung    der  Methode 
gegeben»  O« 


Krumme.  Prrkce.  Waltok.  31 

W.  Krumme.    Das  Parallelogramm  der  Bewegungen  in 
der  Wellenlebre.    Z.  8.  f.  Math.  XV.  1870.  289-293t. 

Wenn  ein  Punkt  die  Peripherie  eines  Kreises  gleichförmig 
darcUäofty  so  macht  seine  Projection  auf  dem  Durchmesser  des 
Kraies  eine  einfache  Schwingung.  Der  Verfasser  empfiehlt  die 
Dantellung  der  einfachen  Schwingung,  namentlich  für  Schul- 
xwecke.  Er  gelangt  davon  ausgehend  zu  einer  Definition  des 
Begriffs  ,, Phase'',  indem  er  ein  Theilchen  m  eines  fadenförmigen 
Körpers  betrachtet,  dessen  Längsaxe  in  der  Ruhelage  senkrecht 
lor  Ebene  des  Kreises  in  m  ist  Bezeichnet  dann  x  die  Ent 
feronng  des  Punktes  m  vom  Mittelpunkte  der  Wellenerregung,^ 
0  die  Geschwiudigkeit  der  Welle,  so  beginnt  m  seine  Bewegung 

cor  Zeit  I Phase  ist  dann  der   Centriwinkel    des   Bogens, 

den  der  nulfspnnkt  zur  Zeit  1:=  — ,  d.h.  in  dem  Moment  durch- 
laufen hat,  wo  tn  von  der  Welleuerregung  ergriffen  wird.   Diese 
Defiitition  wird   mit  denen    von   Airy,    Thomson  and  Tait  nnd 
Buk  verglichen.   Nachdem  dann  die  Erklärung  der  Interferenz- 
«rscheiiiimgeD    auf  diese  Weise  besprochen  ist,    zeigt  der  Ver- 
fasser sQm  Schliiss,  dass  die  Anzahl  der  Stösse  zweier  Töne  in 
einer  gewissen  Zeit  der  Differenz  der  Schwingungszahlen  für 
dieselbe  Zeit  gleich  ist.  ^  0. 


W.  H.  Preece.     Le  paralIelogi*amme  des  forces.  Mondes 

(2)  XXII.  352-355t. 
Siehe  das  Referat  im  vorigen  Bande  der  Fortschritte  p.  83« 

O. 


W.  Walton.     On   the  stress  exerced   by  a  rigid  body 
on  a  fixed  point  rigidly    connected  with   the   body, 

which   i3    revolvirig  spontaneously    about  the    point. 

Quart.  J.  of  M.  XL  68-75t. 

Mathematischer  Beweis,  dass  das  Quadrat  des  Druckes  auf 

den  festen  Punkt,  in  Folge  der  Bewegung  gleich  u  + 1\^ — j   ißt, 

rortachr.  d.  Pbytik.  IXVl.  6 
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wo  u  uiid  V  CooBtante  aiiid,  €o  die  Wipkelgesch windigkeit  des 
Körpers  um  die  augenblickliche  Axe  and  q  der  Theii  der  aagen- 
blicklichen  Axe  ist,  welcher  zwischen  dem  festen  Punkte  und 
einer  gewissen  Oberfläche  2.  Grades  genommen  und  fest  mit 
dem  Körper  verbanden  ist  und  den  festen  Pankt  zum  Mittel- 
punkt  hat.  O« 


W.  Walton.  On  the  relation  between  the  angular  ve- 
locity  of  the  instantaneous  axis  of  a  body  revolving 
spontaneously  about  a  fixed  point,  and  on  the  axes 
of  the  greatest  and  least  mobility.     Qnart  J.  of  M.   XI. 

M4t. 

Die  Anzahl  von  Lagen  der  augenblicklichen  Axe,  für  welche 
dieselbe  ein  Maximum  oder  Minimum  von  Beweglichkeit  besitzt, 
ist  verschieden  je  nach  den  Ungleiehnngen,  welche  zwischen  den 
Hauptmomenten  a,  b,  c  und  den  Integrationsconstanten  /  = 
aw]  +  frwj  +  c(ol  und  g  ==  '^a*to]  +  6'öiJ  +  c'wj  existiren.  Diese 
werden  untersucht.  O. 


N.  M.  Ferrers.  Note  on  Prof.  Sylvester's  represen- 
tation  of  the  motion  of  a  free  rigid  body  by  that  of  a 
material  ellipsoid  roUing  on  a  rough  plane.  Proc.  Roy. 

soc.  XVII.  471 -472t. 
Eine  Fortsetzung  zu  der  Arbeit  des  Hm.  Stlvebteb  au 
dem  Jahre  1866  (s.  diese  Fortschritte  1866  p.  522)^  die  die  dort 
gegebene  Behandlung  des  Problems  in  einigen  speciellen  Pankten 
ergäna&t.  O. 


P.  G.  Tait.     On   the  rotation    of  a  rigid  body  about 

a   fixed   poiot.      Bdinli.  Trans.  XXV.  (2)  261-305t;  Edinb.  Proc. 
VI.  430-434./ 

HerleituDg  der  bereits  bekannten  Resultate  mittels  der  Me- 
thode der  Quaternionen.  0. 


Waltoh.  Ferrers.  Tait.  Lebat.  Morin.  Tresca.  Venant.    §3 

LuAT.     Note  sur  la  r^sistance  des  milieux.     Mondes  (2) 

XXni.  359-d61t. 

Auf  Grund  seiner  aufgestellten  Hypothesen  bestimmt  der 
Tcrfasser  des  Widerstand^  den  eine  elastische  Kugel  bei  der 
Bevegvog  in  einem  Fluidiim  erleidet,  dessen  Atome  sich  nach 
ilien  KcbtiiDgen  mit  derselben  Geschwindigkeit  krenzen. 

0. 


MoRiN.  Rapport  sur  le  memoire  pr6sent6  h  FAcad^mie 
le  29  mai  69  per  M.  Tresca  sur  le  poin^onnage  et 
sur  la  th^orie  m^canique  de  la  döformation  des  corps 

solides.     C.  R.  LXX.  288-309t;  Mondes  (2)  XXII.  361-362. 

Bericht    der  Commission    über    die   im    vorigen  Jahrgange 
p.  l^  besprochene  Arbeit,     cf.  I.  7.  A.  (Elasticität).         0. 


H,  Tresca.     Memoire  sur  le  poin^onnage   des  metaux 
et  des  mati^res  plastiques.  C.  R.  LXX.  27-3lt;  Mondes  (2) 

xxu.  %.%. 

Im  Ansdilasse  an  die  im  rorigen  Jahrgange  p.  135  be- 
sprociieoe  Arbeit  hat  der  Verfasser  Versuche  angestellt,  ob  die 
dort  angeführten  Resultate  von  der  besonderen  Art  des  Metalles 
DoabAiogig  seien.  In  den  vorliegenden  Auszügen  werden  die 
beobachteten  und  berechneten  Zahlenwerthe  zusammengestellt. 
Die  Resultate  scheinen  die  vom  Verfasser  aufgestellte  Theorie 
m  bestätigen.  0. 

DK  Saint- Venant.  Kapport  sur  un  memoire  de  M.  M. 
Lbvy  intitul^:  Essai  sur  une  th^orie  rationelle  d^ 
r^quilibre  des  terres  fralchement  remu^es  et  ses  appli- 
catioQs  au  calcul  de  la  stabilit^  des  murs  de  sout^ne- 

ment.  C.  R.  LXX.  217-229t;  Mondes  (2)  XXII.  298;  Liou?ille  (2) 
XV.  237-249. 

Sur  une  d^termination  rationelle,    par  approxi- 

matioD,  de  la  pouss^e  qu'exercent  des  terres  d^pour- 

6* 
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vues  de  cohesion  contre  un  mur  ayant  une  inclinaison 
quelconque.  C.  R.  LXX.  229-235.  281-286.  894-896t-  Mo««*« 
(2)  XXII.  361;  LiouviLLK  J.  (2)  XV.  250-263. 

DK  St.  Venant.  Recherche  d'une  deuxi^me  approximation 
dans  le  calcul  rationel  de  la  pouss^e  exerc^e  contre  un 
mur  dont  la  face  post^rieure  a  une  inclinaison  quel- 
conque par  des  terres  non-coh^rentes  dont  la  surface 
supörieure  s^^l^ve  en  un  talus  plan  quelconque  ä 
partir  du  haut  de  cette  face  du  mur.  C.tt.  LXX.  717-7251; 

Mondes  (2)  XXII.  084;  Liouville  J.  (2)  XV.  271-280. 

J.  BoussiNESQ.  Integration  de  T^quation  diff^rentielle 
qui  peut  donner  une  deuxi^me  approximation  dans 
le  calcul  rationel  de  la  pouss^e  exerc^e  contre  un  mur 
par  des  terres  d^pourvues  de  cohesion.     C.  ß.   LXX. 

751-754t;  Liouville  J.  (2)  XV.  267-270. 

Die  zuerst  erwähnte  Arbeit  ist  der  Gommissionsbericht  über 
eine  Arbeit,  die  bereits  im  vorigen  Jahrgange  p.  101  besprochen 
ist.  Hr.  Levy  hatte  die  dort  erwähnten  Grössen  N^,  iV,,  T durch 
eine  Hülfsvariable  ausgedrückt.  Für  Miese  Hülfsvariable  hatte 
sich  eine  partielle  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  und 
zweiten  Grades  ergeben;  die  er  flir  den  Fall  integrirt  hatte,  wo 
die  auf  einer  horizontalen  Ebene  ruhende  Erdmasse  nur  oben 
durch  eine,  keinen  Druck  erleidende  Ebene  unter  dem  Winkel 
w  begrenzt  wird.  Ist  die  Erdmasse  auch  seitlich  durch  eine 
Mauer,  die  einen  VITinkel  E^  mit  dem  Horizont  bildet,  begrcnitr 
so   wird  diese  Gleichung  nur  integrabel,    wenn  die  Bedingung 

cos  (2JB,  +  g)— fr)  =  .?i5J?.    erfüllt   ist.      Nachdem  Hr.   SkW- 
*      ^        ^       sm  9> 

Venant  diese  Resultate  abgeleitet,  zeigt  er,  dass  die.  Lösung  des 
Hrn.  Levy,  wenn  die  Bedingung  nicht  erfüllt  ist,  als  erste  An- 
näherung gelten  kann.  Hr.  Boussinesq  und  Saint-Venant  geben 
dann  in  den  folgenden  Arbeiten  eine  weitere  Näherung  flür  die 
Lösung  durch  Hinzufügung  neuer  Glieder,  deren  zweite  Potenzen 
vernachlässigt  werden  können.  0. 


BoussiNESQ.  Nevmann.  Whitwobth.  Noble.  g5 

C.  Neümann.     Zur  Theorie  des  Potentiales.  Clebsch  Math. 

Auo.  II.  1870.  p.  514t. 

Denkt  man  sich  eine  Materie ,  die  beliebig  in  einer  Ebene 
inB|ebreitet  werden  kann,  so  beschaffen ,  dass  die  Wirkung 
iveier  Massenpunktc  auf  einander  proportional  ist  dem  Product 
der  Massen  und  umgekehrt  proportional  der  Entfernung,  so  wird 
die  Wirkung  einer  Masse  m,  welche  auf  einer  Ereisperipherie 
90  vertheilt  ist,  dass  ihre  Dichtigkeit  umgekehrt  proportional 
i<t  den  Quadraten  der  von  irgend  einem  innern  Punkt  J  nfich 
der  Peripherie  gezogenen  Strahlen,  auf  äittsere  Punkte  genau 
dieselbe  sein,  wie  wenn  die  Masse  im  Punkte  J  concentrirt  wäre. 
Ist  dagegen  die  Dichtigkeit  proportional  den  Quadraten  der  von 
doem  äosaeren  Punkte  nach  der  Peripherie  gezogenen  Strahlen, 
80  ist  die  Wirkung  auf  innere  Punkte  dieselbe,    wie  wenn  im 

Piokte  A  eine  Hasse  m  .  ^      (r  Radius  des  Kreises,  a  Entfer- 

log  r  ^ 

DQDg  des  Punktes  A   vom   Mittelpunkt  des  Kreises)  concentrirt 

wäre.  Analoge  Sätze  existiren  auch,  wie  der  Verfasser  mittheilt, 

for  den  Raum  und  für  eine  nfach  ausgedehnte  Mannigfaltigkeit. 

0. 

J.  T^'fiiTwojrrH.    On  the  penetration  of  armour-plates  with 
long  sbells  of  large  capability  fired  obliquely.    Rep.  Brit. 

Am.  1869.  Exeter.  39.  Meeting,  p.  4dO-434t. 
Der   Verfasser    theilt    die    Resultate    weiterer   Experimente 
über  die  Durchschlagung   von  Panzerplatten    durch    seine  Ge- 
schosse bei  Anschlag  unter  grossen  Winkeln   mit.     Der  Inhalt 
hat  wesentlich  nur  Interesse  für  den  Artilleristen.  0. 


Noble.    Instrument  for  determining  the  velocity  of  pro- 
jectiles     in    diflFerent    parts    of  the   bore    of   a    gun. 

Artizan  1870.  p.  40. 

Darapsky.    Ngble's  Apparat  zum  Messen  der  Geschoss- 
geschwindigkeit im  Kohre.     Dingler  J.  CXCV,  52-55t. 

An  verschiedenen  Stellen  des  Rohres  werden  Cylinder  ein- 
geschraubt, die  am  Rohrimiern  Klappen  enthalten.    Drückt  da« 
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Geachosa  beim  Vorwärtsachreiten  im  Bohre  eine  derselben  niedefi 
80  wird  ein  Strom  inducirt,  in  Folge  deaaen  ein  Fanke  auf  eine 
mit  Buaa  belegte^  achnell  rotirende  Scheibe  überapringt.  Dieser 
Scheibe  ist  eine  Botationageachwindigkeit  von  1000  Zoll  in  der 
Sekunde  gegeben.  Würden  die  an  verachiedenen  Stdien  des 
Brohrea  befindlichen  Klappen  gleichzeitig  niedergedrückt,  ao  wür- 
den, die  durch  das  Ueberapringen  entstehenden  weiaaen  Punkte 
in  gerader  Linie  liegen.  Aus  der  Differenz  ihrer  Lage  kann 
man  dann  die  Zeit  bestimmen.  O. 


M.  DE  Brettes.  Appareil  de  d^monstration  des  ph6no- 
m^nes,  du  tir  des  projectiles  oblongs  lancös  par  les 
Canons    ray^S.      C.  R.  LXX.  732-7351;  Mondes  (2)  XXII.  686-687. 

Der  Verfaaaer  hat  einen  Apparat  conatruirt^  um  die  Bewe- 
gungen länglicher  Geachoaae  zu  zeigen»  Deraelbe  beateht  1)  soa 
einem  langen  Pendel,  desaen  Linae  aua  dem  länglichen  Geachoaa 
und  einem  Aufhängeayatem  beateht,  welchea  dem  dea  Fougault'- 
Bchen  Gjroscopa  analog  iat.  2)  Durch  eine  bewegliche  Büae 
und  ihren  Mechanismua,  kann  man  dem  Luftatrome,  der  daa 
Projectil  treibt,  die  nöthige  Richtung  geben.  Dieaer  Luftatrom 
wird  durch  einen  Ventilator  nach  dem  Syatem  Pebrioault  her- 
vorgebracht, und  Bwar  in  einer  Oeachwindigkeit  von  90— lOO". 
Endlich  registrirt  ein  Apparat  die  Derivationabewegnng  dea  Ge- 
achoaaea.  Der  Verfaaaer  beachreibt  aodann,  wie  man  die  ver- 
achiedenen Bewegungen  mittela  dea  Apparatea  dwatellen   kann. 

O. 

M.  DE  Brettes.  Döternxination  de  Fepaisseur  du  blin- 
dage  en  fer  que  peut  traverser  un  projectile  dont  on 
connait  le  poids,    le  calibre  et  la   vltesse   d'arriv^e. 

C.  R.  LXX.  1400*1401^^;  Mondes  (2)  XXIII.  469. 

Der  Verfaaaer  hat  die  Formel:   E*  +  aE=  — - —    aufce- 

20gnR        ^ 

atellt,  worin  P  daa  Gewicht  des  Geachoaaea,  Ä  den  Badiua,  V 
die  Anfangageachwindigkeit,  E  die  Dicke,  g  die  Beaehleunigung 
der  Erde,  a  eine  Conatante  beaeiohnen ,  welche  letztere  aus  der 
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Wührung  auf  1100  bestimmt  ist.  Ob  diese  Formel  tbeoretisch 
oder  ans  der  Erfahrung  abgeleitet,  ist  nicht  su  eraeheii;  doch 
itt  eiae  Tabelle  beigefügt,  aus  der  sieb  die  Uebereinstimmang 
der  sus  ihr  gewonnenen  Resultate  mit  der  Erfahrung  ergiebt. 
Der  Verfasser  benutzt  dieselbe ,  um  die  Stärke  der  Platten  zu 
beUJimnen,  wie  aoob  um  die  nötbige  Ankunftsgescb windigkeit 
bei  gegebenem  Gewicht  und  das  Qewicht  bei  gegebener  Ge- 
Kbwindigkeit  zu  berechnen,  die  nöthig,  um  Panzerplatten  von 
gegebener  Stärke  zu  durchschlagen.  0. 


Fats.    Sur  la  d^yiation  des  projectUes  ä  ailettea.     C.   R. 

Lxxi.  eoi-eosf. 

Der  Verfasser  stellt  die  Ansicht  aaf,  dass  der  von  der  Bo* 
UtioD  der  Erde  unabhängige  Theil  der  Deviation  von  Geschossen 
nicht  auf  die  Präcession  der  Geschosse,  wie  z.  B.  Hr.  Gautier 
^he  d.  Ber.  1868  p.  84)  es  gethan  batte  >  zurückzuführen 
sei,  sondern  lediglich  auf  die^.  den  Geschossen  für  gezogene  Ge- 
Bcb&tse  angefügten  Stücke,  und  piacht  im  Weiterep  VorschlägCi 
TO  £jne  am  Zweckmässigsten  zur  Vermeidung  der  Rotation  zu 
▼erindeni  seien.  0. 


TT,  Falton.    On  the  solid  of  least  resistance.    Qu.  j.  of 

M.  X.  344-346t. 

Die  Gleichung  der  Fläche ,  die  bei  Ihrer  Bewegung  durck 
eme  Flüssigkeit  in  einer  bestimmten  Richtung  den  geringsten 
Widerstand  findet,  ist  nach  Newton 

WO  c  eine  Constante  bezeichnet.  In  dieser  Formel,  die  später 
▼on  einer  Anzahl  anderer  Mathematiker  bewiesen  ist,  findet  der 
Verfasser  scheinbare  Widersprüche,  die  er  durch  geometrische 
Betrachtungen  zu  erläutern  sucht.  0. 
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Lecoq  de   Boisbacdran.      Note    sur   la   throne  de  k 

pesanteur.     Mondes  (2)  XXU.  611-613t. 
Siebe  den  Bericht  im  vorigen  Jahrgange  p.  88.         0. 


Lkrat.  La  Constitution  de  la  mati^re  et  ses  mouvementg; 
natureet  cause  de  la  pesanteur.  Mondes  (2)  XXII.  482-485t. 

Enthält  die  Vorrede,  die  Hr.  Moigno  zu  der  kleinen  Schrift 
des  Hrn.  Lerat  (über  dieselbe  ist  nach  einem  Auszuge  in  den 
G.  B.  im  vorigen  Bande  p.  88  berichtet)  verfasst  hat  Dieselbe 
enthält  kurz  eine  Charakteristik  des  Inhaltes  der  Schrift  und 
giebt  zugleich  Nachrichten  über  die  Ansichten  Newton's,  Varkgnon'i 
und  Anderer  über  das  Zustandekommen  der  Gravitation,  sowie 
über  die  abweichenden  Ansichten  des  Hrn.  Moiomo.  0. 


Lerat.     Theorie   de   la   pesanteur   par   F^lectridt^  de 

r^ther.      Mondes  (2)  XXII.  760-763t. 

Lecoq  de  Boisbaudran.     R^ponse  k  Mr.  Lerat.  Mondes 

(2)  XXIII.  97-98t. 

Lerat.     R^ponse  ä  Mr.  Lecoq  de  Boisbaudran.  Mondes 

(2)  XXIII.  140-142t. 

Lecoq  de  Boisbaudran.    Derni^re  r^ponse  k  Mr.  Lerat. 

Mondes  (2)  XXIII.  305-3()6t. 

An  die  obigen  Arbeiten  hat  sich  ein  Streit  der  Verfasser 
geknüpft,  der  für  die  Sache  selbst  nichts  Wesentliclies  zu  Tage 
fördert  0. 


J.  N.  Haton  de  LA  GoupiLLiERE.     Recherches   sur  Ie8 
centres  de  gravit^.    J.  de  reo.  pol.  XXVI.  123-155.  1870t. 

Ueber  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Arbeit,  der  übrigeos 
hauptsächlich  mathematischer  Natar  ist,  ist  bereits  in  diesen 
Fortschr.  1867  p.'79  berichtet  0. 


Leray.  —  Stebnitzki.  39 

A.  M0U86OK.     Der  jetzige  Standpunkt  unserer  Kennt- 
nisse über  Schwere.  WolfZ.  S.  XiV.  I67*2iit. 

Die  Arbeit  fasBt  nur  Bekanntes  zasammen.    Nachdem  auf 

da  Unterschied  von 'Pendelschwere  und  Fallschwere  anfinerksam 

geoscht  ist,  entwickelt  der  VerfassQr  ans  bekannten  theoretischen 

Dntersnchungen   die  Grunde^  weshalb    die  Fallschwere  weniger 

geoan  bekannt   sei.     Im  Weiteren   wird   dann   die  Abweichung 

Tom  LoÜie  erörtert  und   der  Einfluss  des  Luftwiderstandes  und 

Anxiehung  von  Sonne  und  Mond  beim  Falle  erläutert. 

0. 


R.  Most,    üeber  den  Schwerpunkt  der  Umgrenzung  bei 
den  einfachsten  Figuren  und  Körpern.  Arch.  f.  M.  u.  Ph. 
LL  1870.  15-19t- 
Sind  drei  Punkte  Ä,  A^y  A^  mit  a,  o^,  a,  belastet,  so  liegt 
der  Schwerpunkt  S  bekanntlich  so,  dass 

l^SA^A^:ASA^A:ASAA^  =a:o, :«,. 
V<m  dieaenft  Satze  ausgebend  giebt  der  Verfasser  Oonstrnctionen 
ftr  den  Schwerpunkt  des^  Dreiecks   und   Vierecks  und   ebenso 
flki  das  Tetraeder  und  die  vierseitige  Pyramide.  0. 


Emsmann.  Complicirte  Pendelschwingungen.  Pogg.  Ann. 
CXXXDL  512t. 
Der  Verfasser  hat  oben  auf  der  Fallmaschine  einen  Träger 
Ar  eine  Pendelstange  angebracht^  an  deren  unterem  Ende  ein 
Haken  angeschraubt  ist,  der  an  einem  ganz  dünnen  Drahte  einQ 
Bleikugel  trügt  Bringt  man  die  Pendel  in  entgegengesetzte 
Schwingungen,  so  lassen  sich  die  Interferenzen  durch  ein  Schlag- 
werk dem  Obre  vernehmbar  machen.  0. 


J.  Stebnitzki.    üeber  die  Ablenkung  der  Lothlinie  durch 
die  Anziehung  der  Kaukasischen  Berge.  Bull,  de  St.  Petersb. 

XV.  232-245t. 
Die  Resultate  der  Untersuchungen^  die  auf  Grund  der  Tri- 
angulation und   besonderer  Messungen  vom  Verfasser  angestellt 
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sind,  sind  folgende:  1)  Ib  den  sttdraattsohen  Steppen -fiadei  keine 
Ablenkung  der  Lothlinie  statt.  2)  Nördlich  Tom  Kankasasi  beim 
Uebergang  in  das  Gebirge  erklären  sich  die  beobachteten  Ab- 
lenkungen durch  die  Attraction  der  GebirgsmaMcn.  3)  Im  Hanpt- 
kamm  des  Kaukasus  giebt  es  keine  andere  störende  Attraction 
als  die  des  Gebirges.  4)  Dies  scheint  jedoch  der.  Fall  in  Trans- 
kaukasien  zu  sein,  wo  es  indessen  noch  an  hinlänglichem  Beoh- 
achtungsmaterial  fehlt.  0. 


C.  Neumann.  Ueber  die  Principien  der  GaulbitNbwton** 
sehen  Theorie.      Akademische   Antrittsrede.      Leipzig. 

TKUBNEPf. 

Nachdem  der  Verfasser  die  Au%abe  der  Physik  dabin  prä- 
cisirt  hat;  dass  es  nicht  ihr  Ziel  sei,  die  Thatsacben  zu  orkläreoi 
sondern  sie  auf  möglichst  wenige  willkürlich  tu  wählende  Prin- 
oipieo,  die  unbegreiflich  sind,  zurückzuführen^  geht  er  zu  einer 
Analyse  des  GALiLEfschen  Trägheitsprincipes  über.  Nachdem 
er  die  wissenschaftliche  Inhaltlosigkeit  desselben  daigethan»  die 
in  der  Unkenntniss  dessen,  was  geradlinige  Bewegung ,  was 
gleiche  Zeitabschnitte  seien,  liegen^  zerlegt  er  dasselbe  in  drei 
andere  Principien;  die  diese  Unklarheiten  aus  dem  Wege  räumen. 
Das  erste  derselben  lautet:  ^An  irgend  einer  unbekannten  Stelle 
des  Weltraums  ist  ein  unbekannter;  absolut  starrer  Körper  vor- 
handen; dessen  Figur  und  Dimensionen  für  alle  Zeiten  unver- 
änderlich sind.  Geradlinige  Bewegung  hat  dann  ein  Körperi 
der  sie  in  Bezug  auf  diesen  Körper  hat.^  Daraus  folgt  als  zweites 
Princip:  ;;Ein  sich  selbst  überlassener  materieller  Punkt  schreitet 
geradlinig  forf  Das  dritte  Princip  bezieht  sich  auf  die  gleichen 
Zeitabschnitte.  Die  Rotationszeit  der  Erde  oder  eines  anderen 
Himmelskörpers  kann  nicht  wohl  als  Maass  genommen  werden^ 
da  die  Botationszeit  keine  absolut  constante  ist.  Der  Verfasser 
spricht  daher  das  ersetzende  Princip  so  aus:  ,,Zwei  sich  selbst 
ttberlassene  materielle  Punkte  bewegen  sich  sO;  dass  gliche  Weg-  ^ 
{ibscbnitte  des  einen  immer  gleiche  des  anderen  repräsenliren«^ 


NlUMANN.    BoiLEAV.   CoSTE.    St.  VeNANT.   LuCAS«  91 

Das  NEWTOir'ftche  Anaidhangegesets  (das  Breite  der  unbegreiflich 
UeibejHkD  PrinoipieD)  beipricht  der  Verfasser  nur  ganz  andeu- 
toogsweise.  O. 


fiesume  du  memoire  de  M.  Boileau  sur  la  d^termina* 
tioD  du  travail  latent  dans  les  syst^mes  ä  mouvements 
uniformes  ou  uniformäment  p^riodiques.      Mondes    (2) 

XUII.  214-215t. 
Siehe  den  Bericht  im  vorigen  Jahrgange  p.  116.       Q^ 


COSTK.    De  la  mesui'e  de  la  forCO.   Mondes  (2)  XXII.  379-382t. 

Der  Verfasser  entscheidet  sich  für  das  Produlct  ans  dem 
Gewicht  und  der  Geschwindigkeit  als  Maass  fiir  die  Kraft ,  die 
eineo  Körper  in  Bewegung  gesetzt  hat.  Er  bespricht  dann 
andere  Annahmen  für  diese  Grösse^  wie  die  von  Leibnitz  u.  s.  f. 
imd  hebt  die  Gründe  hervor^  die  gegen  dieselben  sprechen. 

0. 


M  Sadtt  -  Vekant.  Rapport  sur  dinq  m^moires  de 
M.  ¥.  Lucas  intitul^s :  Recherches  concernant  la  m^* 
canique  des  atomes.  CR.  LXX.  3ii-32it;  Mondes  (2)  XXII. 

p^  362. 

Bericht  über  die  Arbeiten,   die  im  Jahrgange  1868  p.  79, 
1869  p«  89  besprochen  sind.  0. 


F.  Lucas.    £tude  sur  la  m^canique  des  atomes.  Liouville  J. 

XV.  137-192t. 

Desselben  Lihaltes,  wie  die  1869  und  die  beiden  folgenden 
Arbeiten,  nur  in  extenso.  0. 


1 
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F.  Lucas.  Oalcul  des  param^tres  physiques  et  des  axes 
principaux  en  un  point  quelconque  d'un  systöme  ato* 
mique.    C.  R.  LXX.  509-511t. 

Wird  ein  System  von  Atomen  als  fest  yorausgesetzt,  so 
wird  die  Bewegung  eines  Atoms  fit  mit  der  Masse  g  durch  In- 
tegration von  drei  Differentialgleichungen  erhalten^  die  die  Form 

—  -jY  =  ila;  +  Py  +  Ä*  haben,  die  sich  auf  die  eine  -rp-  siurftck- 

führen  lassen.  Dabei  ist  x  die  Wurzel  einer  Gleichung  dritten 
Grades^  deren  Coefficienten  aus  A^  P,  R  etc.  zusammengeseUt 
sind,  und  deren  Wurzeln  die  oben  erwähnten  physischen  Para- 
meter sind.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  der  Berechnung  derselben 
gewidmet.  0. 


F.  Lucas.     Note   relative  ä  F^tat  physique   des  corps. 

C.  R.  LXX.  443-445t.  451. 

Denkt  man  sich  ein  System  von  materiellen  Punkten,  die  in 
ihrer  Verbindungslinie  eine  Wirkung  gemäss  einer  Funktion 
ihrer  Entfernung  auf  einander  ausüben,  so  kann  man  die  Wirkung 
desselben  auf  einen  von  ihnen  m,  der  die  Masse  g  haben  möge, 
durch  Anbringung  einer  äusseren  gleichen  und  entgegengesetzt 
gerichteten  Kraft  ersetzen.  Jeder  unendlich  kleinen  Verrückon; 
des  Punktes  m  entspricht  nun  eine  Variation  der  Totalwirkung, 
deren   Projectionen  u^  e,  to  mit  denen  der  Verrückung  or,  jf,  ' 

durch  die  Relationen  — = — JJa?,  —  = — Ky,  — =—-jL»  verbunden 

y  y  » 

sind.  Mit  der  Natur  dieser  Parameter  bringt  nun  der  Verfasser 
die  Beschaffenheit  der  Körper  in  Zusammenhang.  Je  nachdem 
dieselben  positiv,  null  oder  negativ  sind,  findet  sich  stabiles,  in- 
differentes oder  unstabiles  Gleichgewicht  im  System  und  der 
Körper  ist  fest,  flüssig  oder  gasförmig.  Die  Fälle ,  in  denen 
diese  drei  physischen  Parameter  nicht  einer  der  drei  angefahr- 
ten Bedingungen  entsprechen,  gehören  Uebergängen  zwischen 
den  Aggregatzuständen  an.  0. 


Lucas.    Hegbr.  Lowrib.  Proctor.  93 

RHbger.  Bemerkung  zu  der  Bestimmung  der  Abplattungs- 
grenzen  für  das  Erdsphäroid  {vis  und  tIt)  aus  der 
Nutation.   Z.  S.  f.  M.  XV.  1870.  293*296t* 

Nach'IiAPLACE  ergeben  sich  als  Abplattungsgrenzen  für  die 
Erde  die  zwei  Werthe  ^  J^  und  -g^^,  je  nachdem  man  die  Erde 
all  homogen  voraussetzt,  oder  sich  ihre  Masse  im  Mittelpunkte 
der  Erde  concentrirt  vorstellt.  Der  Verfasser  erläutert,  warum 
ihm  der  Werth  -g^^  als  wahrscheinlicher  erscheint.  Im  Folgenden 
wird  das  Trägheitsmoment  einer  unendlich  dünnen,  homogenen, 
TOD  äbnlichen  Rotationsellipsoiden  begrenzten  Schicht  in  Bezug 
anf  die  Rotationsaxe  berechnet  und  ebenso  das  Trägheitsmoment 
emer  homogenen  von  ähnlichen  EUipsoiden  begrenzten  Schicht 
in  Bezug  anf  eine  Aequatoraxe.  0. 


W.  H.  LowRiE.     Some  suggestions  on   the  maintaining 
forces  of  cosmical  motion.     Proc  Amer.  Soc.  XI.  195-201t. 

Die  Arbeit  enthäU  Betrachtungen  über  die  kosmischen  Be- 
wegungen; die  darin  gipfeln,  dass  die  NEWTON'sohe  Methode  der 
BeKcbnttDg  der  Planetenbahnen  zu  verlassen  sei.  Die  Begrün- 
dang des  Satzes  dürfte  vor  einer  wissenschaftlichen  Kritik  wohl 
nicht  bestehen.  Das  Trägheitsgesetz  und  das  NEWTON'sche 
Attractioosgesetz  aollen  durch  zwei  unklare  Kräfte  ersetzt  wer- 
den, die  der  Verfasser  als  ,^central  force^  und  „orbital  force^ 
beseichnet.  0. 

W.  H.  LowRiE.     A   search  lor  a  normal  cause   of  the 
recession   of  cosmical  nodes.  Proc.  Amer.  Soc.  XL  220-226t. 

Eine  Kritik  der  jetzigen  Erklärungen  im  Sinne  der  obigen 
Arbeit  0. 


R.  A.  Proctor.  Memoire  pr^liminaire  sur  certains  mou- 
vements  de  translation  des  ^toiles.      Mondes    (2)   XXII. 

629-63^. 
Der  Verfasser  hat  die  Eigenbewegungen  der  Sterne  nach 
dem  von  Main  nnd  Stone  publicirten  Fixstern-Catalog  untersucht 
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und  dieselben  auf  einer  Karte  dargesieUt.  In  dar  Yorliegenden 
Notiz  bringt  er  einige  Betrachtungen  über  die  Resultate ,  die 
sich  ihm  daraus  zu  ergeben  scheinen.  Danach  wäre  der  Central- 
punkt  des  Fixsternsystems  nicht  in  die  Plejaden»  sondern  in  die 
Perseusgruppe  zu  versetzen.  Es  .ist  übrigens  nur  eine  vorläufige 
Notiz;  die  der  eigentlichen  Arbeit  vorangeht.  O. 


E.  J.  Stone.     A    determination    of   the    moon's    mass. 

Monthly  Not.  XXVI II.  42-43t. 

Eine  kurze  Notiz,  in  der  der  Verfasser  das  Resultat  seiner 
Mondmassebestimmung  auf  der  Theorie  der  Präcession  und  No- 
tation giebt;    das  mit  dem  von  Newcomb  gegebenen  nic&t  Ober- 

einstimmt.     Er  findet  die  Mondmasse  gleich  \;7-i>2^der  Erdmasse. 

Ol;00 


E.  J.  Stone.  A  determination  of  the  constant  of  nuta- 
tion  from  the  observations  in  N.  P.  D.  of  Polaris 
Cephei  51  and  ^  Ursae  Minoris,  made  with  the 
transit    circle    of  the    royal    Observatory  Greenwich 

1851  — 1865.     Mouthly  Not.  XXVIII.  229-237.  XXIX.  28-31t. 

Die  Arbeit  ist  nur  astronomischen  Inhaltes  ^  indem  sie  die 
Beobachtungszahlen  und  die  daraus  resultirenden  Gleichungen 
und  Werthe  giebt.  O. 


V.  PüisEüx.     Memoire    sur   Taccäl^ration   s^culaire    du 
mouvement  de  la  hxne.     LiouviixEj.(2)XV.9-ii6t. 

Stellt  man   die    mittlere  Länge    des   Mondes   als  Function 
der  Zeit    dar,    so   erhält  man   einen   Ausdruck    von  der  Form 

Ä-\-  Bt'{'Ct^ C  ist  dabei  der  CoeflBcient   der   secularen 

Beschleunigung  der  Mondbewegung.  Der  theoretische  Wertfa 
dieses  Coefficienten  ist  nun  (das  Jahrhundert  als  Zeiteinheit  ge- 
nommen) 6,1''  während  der  aus  den  alten  Finsternissbeobachtun- 
gen  berechnete  sich  auf  12^'  erhebt.     Hr.  Puisi^ux  hat  in  der 
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TorficfeBden  Arbeit  diese  noch  offene  Frage  wieder  aufgenommen^ 
indem  er  namentlicb  den  Einflnas  der  secnlaren  Aendernng  in 
der  Lage  der  Ekliptik  in's  Auge  fasst^  während  man  die  Eklip- 
tik bis  dabin  in  der  Theorie  des  Mondes  meist  als  feste  Ebene 
betrachtet  hatte.  Das  Resultat  seiner  mathematischen  Unter- 
tochnogen;  auf  die  alten  Finstemissbeobachtungeu  .ange wandt; 
fthrt  ihn  indess  zu  einer  Verminderung  von  C  um  0;08'',  statt 
e8  ZQ  erhöben.  0. 


S.  Newcomb.    Sur  las  in^galit^s  de  la  lune  dües  ä  Taction 

des  planstes.     C.  R.  LXXI.  384-386t;  Mondes  (2)  XXII.  42. 

Enthtit  nur  einige  Modificationen  zu  Formeln;  die  sich  in 
Deladnat,  th^orie  de  la  lune,  befinden  nnd  ist  daher  von  rein 
mitbematischem  und  astronomischem  Interesse.  0. 


C.  Fl  Alf  MARION.     Loi   da  mouvement  de  rotations  des 

planstes.    C.  R.  LXX.  804-808t.;  inst.  1870.  p.  114. 

G.  Qtieskeville.     Remarque  relative  ä  la  note  de    M. 
Ylamiiabiok  sur  la  loi  du  mouvement  de  rotation  des 

planetes.    C.  R.  LXX.  845-846t;  Inst.  1870.  p.  12M22. 

C.  Flajcmarion.     Röponse  ä  une  objection  relative  k  la 
loi  du  mouvement  des  planstes.     C.  R,  LXX.  922-923t. 

Hr.  Flaicmarion  hat  Untersuchungen  über  die  Ursachen  an« 
gestellt,  aus  denen  die  Verschiedeuheit  der  Rotationen  der  Pla- 
Mteo  entstehen.  Die  Resultate  seiner  Rechnungen^  die  er  in 
in  ersten  der  oben  eitirten  Arbeiten  mittheilt,  haben  ihn  dazu 
geführt,  diese  Verschiedenheit  auf  die  versehiedene  Dichtigkeit 
sorQck  zu  leiten.  Er  bat  nämlich  gefunden,  dass  die  Rotations- 
zeit  gleich  ist  der  Ümlaufszeit  eines  Satelliten;  welcher  sich  frei 
io  der  Aequatorialebene  des  Planeten  bewegen  würde,  multipli- 
cirt  mit  einem  Verzögerungscoefficienten ,  der  die  Dichtigkeit 
des  Planeten  repräsenJfcirt.  Es  ist  ihm  auf  diese  Weise  auch  ge- 
langen» die  Rotationszeiten  von  Uranus  (10''  40*")  und  Neptun 
(11^)  jiu  bestimmen.    Hr.  Quesneville  macht  in  der  Note  seine 
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Bedenken  geltend,  die  sich  anf  die  Zahlen,  die  Hr.  Flaioubiom 
benutzt  liat,  gründen.  In  der  dritten  Note  weist  Hr.  Flammabioh 
diese  Einwürfe  zarUck,  indem  er  die  Quellen,  aus  denen  er  seioe 
Zahlen  geschöpft,  anführt.  0. 


M.  Hepp£L.   On  the  theorie  of  continuous  beams.  Proc.  Roj. 

Soc.XVIIL  176-178t;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  446-457. 

M.  Kanklne.  Remarks  on  Mr.  Heppbl's  theory  of  con- 
tinuous beams.  Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  178-179t;  Phil.  Mag. 
(4)  XL.  457-460. 

Der  in  den  Proc.  befindliche  Auszug  enthält  nnr  historische 
Notizen  über  das  Problem,  lieber  den  Inhalt  der  Arbeit  ist 
nichts  zu  ersehen.  0. 


M.  Rankine.     On  the  dynamical  principles   of  the  nao- 
tion  of  Velocipedes.    Bngin.  XXIX.  2t. 

Siehe  den  vorigen  Band  dieser  Fortschritte  p.  96-97. 


0. 


A.  DupRE.    Du  choc.  (Partie  expörimentale  en  commun 

avec  M.  DüPRE).     Ann.  d.  Ch.  (4)  XX.  l-66t. 

Ueber  diese  Arbeit  ist  bereits  im  vorigen  Jahrgange  der 
Fortschritte  p.  91  nach  einem  Auszuge  ans  den  Comptes  rendos 
berichtet.  0. 

E.  Rolland.  Memoire  sur  F^tablissement  des  r^gula- 
teurs  de  la  vttesse:  Solution  rigoureuse  du  probl^me 
de  risochronisme  par  les  r^gulateurs  ä  boules  coo- 
jugu^es,  sans  emploi  de  ressorts  ni  de  contre-poids 
variables;  influenae  du  moment  d^inertie  par  les 
oscillations  ä  longue  periode.  J.  de  Tee.  pol.  XXVI.  1-5& 
1870t. 
Berichte  über  diese  Arbeit,  aus  denen  der  Hauptinhalt  er- 
sichtlich ist,    sind  nach  Auszügen  in  den  C  B.  bereits  gegeben 

in  diesen  Fortschritten,  1867.  p.  83.  1868.  p.  11  und  96. 

0. 


Reppfl.  Rankinc.  DiiPKfe.  Rolland.  Most,  de  Till y.  Röntgkn.  97 

R.  Most.     Ueber  die  bei  Mn^kelcontractioiien  geleistete 
Bewegungsarbeit.   Pogg.  Ann.  CXXXIX.  672-676t. 

Der  Verfasser  berechnet  die  Grösse  des  Widerstandes ,  die 
ein  Huskel  bei  einer  constanteu  Contraction  K  zu  überwinden 
fSÜifg  ist,  unter  der  Voraussetzung^  dass  die  zu  unhernden  Knochen 
beiiLrer  Uewegoug  nur  Widerstände  finden^  welche  den  wirken- 
(Icfl  Kräften  gleich  oder  unondliclx  nahe  gleich  sind.  Er  findet; 
daii  derselbe    einen    Widerstand   mit    dem    Dreh ungs -Moment 

-K  {a  —  6)  (o  und  b  constant)  zu  überwinden  im  Stande  ist. 

0. 


M.  DE  TiLLY.     Etudes  sur  le  frottement.  Inst.  1870.  p.  222t 

Kurzer  Auszug  nach  dem  Bericht  der  Herren  Strichen  und 
FouE  über  die  Arbeit  in   der  Brüsseler  Akademie.     Aus    dem- 
selben ist  ersichtlich,  dass  der  Verfasser  die  allgemeinen  Formeln 
für  die  Bewegung  eines  Geschosses   in  gezogeneu  Röhren  auf* 
stellen  will.    Zn  dem  Zweck  hat  er  zunächst  den  normalen  Drnck 
einer  Schrauben  fluche  auf  eine  feste  Fläche   untersucht;    wenn 
der  Körper  des    beweglichen  Kerns   bestimmten  Krüften   unter- 
worfen ist.    Er  findet;  dass  die  Resultcite  von  Percy,  Poncelet, 
Cariolis  und  Andern  falsch  sind    und    erläutert    den    Ursprung 
ihrer  FeLJer.  0. 


B.  KöMTGEN.      Reibungswiderstände    bei    W^alzwerken. 

Dingler  J.  CXCVII.  lO-löf. 

Der  Verfasser  liat  in  Dingler  J.  CLXXXIX.  '185.  die  Re- 
Ittioo 

i  =  T-n77o"öp-      Pferdekr.  für  Fuss,  Pfund 

zwischen  der  Uetriebskraft  L  einer  Umtriebsmaschine^  dem  Träg- 
heitsmoment T  der  rotireuden  Maschinentheile,  der  Zahl  n  der 
Umgänge  in  der  Minute  bei  gleichmässigem  Gang,  und  der  Zahl 
n  der  Umgänge,  welche  die  Maschine  nach  Aufliören  der  Kraft 
aoch  macht,   eutwick«lt,    und  theilt  jetzt  Versuche    an    einem 

Fofftscbr.  d.  Pbys.  XXVI.  7 
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Walzwerk  mit,  iu  welchen  n  und  u  bei  Auslößung  von  weniger 
und  mehr  Waben  erat  ohne^  dann  mit  Arbeits  Verrichtung  beob- 
achtet wurden.  Da  die  Zahl  der  Walzen  bedeutende  Differensen 
in  L  ergab;  so  schreibt  der  Verfasser  den  Hauptthell  des  Ver- 
lustes der  Reibung  der  Zahnräder  zu.  Be. 


E.  Keusch.     Ein  kleiner  Versuch  mit  Schrot.  PocG.Ann. 

CXLI.  6l5-617.t 

Der  Verfasser  wird  durch  die  Bemerkung,  dass  er  bei  Ein- 
tauchen einer  Pincette  in  ein  Gefäss  mit  Schrotkörnern  seltener 
1,  oft  aber  2  Körner  herauszog,  dass  also  die  Wahrscheinlichkeit 
des  letztern  Falles  nicht  gering  sein  konnte,  veranlasst,  die  Be- 
din^rungcn  dos  Gleichgewichts  mit  der  Reibung  geometrisch  vor- 
zuführen, ffe. 


J.    Müller.      Reibungscoefficient    von    Eisen    auf  Eis. 

PoGG.  Ann.  CXXXIX.  505t;  Dingler  J.  CXCVL  19t. 

Ein  Schlittschuhläufer,  125  Pfund  schwer,  ward  beiMessuDg 
der  Zugkraft  durch  Federwage  auf  dem  Eise  gezogen,  und  ein 
Reibungscoefficient  1,6  bis  3,2  proc.  gefunden.  Der  Beobachter 
hat  jedoch  die  auf  die  Beschleunigung  verwandte  Kraft  gao2 
ausser  Acht  gelassen;  er  erhält  eine  anfangliche  Reibung  Smal 
so  gross.  Be. 


J.  Grossmann.     Widerstand    bei    Steigung    der   Eisen- 
bahnen.   D'NGL.  J.  CXCVL  292-294t. 
Der  rein    mechanische  SteigungsefTect   ward  durch  Kohlen- 
verbrauch  bestätigt.  Be. 
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Pettigrew.  Observations  relatives  aux  faits  sigiial^s 
dans  deux  Communications  pr^c^dentes  de  Mr.  Markt 
sur  le  vol  des  insectes.     C.  R.  LXX*  875-877. 
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5.     Hydrodynamik. 


G.  Kirchhoff.      Ueber    die  Bewegung  eines  Rotations- 
körpers in  einer  Flüssigkeit.    Crblls  J.  LXXI.  237-262t. 

In  dem  Handbuch  der  theoretischen  Physik  von  Thomson 
und  Tait  (S.  297  der  deutschen,  S.  264  der  englischen  Ausgabe) 
ist  ein  Specialfall  der  Bewegung  eines  Rotationskörpers  in  einer 
Flüssigkeit  kurz  behandelt.  Hr.  Kirchhoff  behandelt  in  der 
vorliegenden  Arbeit  dasselbe  Problem  von  etwas  allgemeineren 
Gesichtspunkten  aus.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  in- 
compressible,  homogene  Flüssigkeit  ohne  Reibung  ist,  dass  sie 
durch  keine  endlichen  Grenzflächen  eingeschlossen  ist;  dass  in 
ihr  keine  Wirbelbewegungen  stattfinden,  (so  dass  nacli  Helmholtz 
ein  Geschwindigkeitspotential  existirt),  werden  aus  dem  Hamh^ton'- 
schen  Princip  die  Difl'erenlialgleichungen  entwickelt  für  die  Be- 
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weg^nng  eines  starren  Körpers  von  beliebiger  Gestalt  and  beliebig 
rertheilter   Masse  in  jener  Flüssigkeit.     Auf  die  Theilclien  der 
Flüssigkeit  wirken   dabei  keine  äussern  Kräfte^  auf  den  Körper 
onr  ftolclie^  die  ein  Potential  haben.     Durch  die  Annahme;  dass 
auch  diese  letzteren  versah  winden^   vereinfachen  sich   die  DifFe- 
reDtialgleichungen  (arsprünglich    18  mit  12  Bedingungsgleichun- 
geo).    Für    die  vereinfachten    Gleichungen    ergaben   sich    dann 
lieben  Integralgleichungen.    Aus  diesen  wird  der  allgemeine  Satz 
abgeleitet,  dass  es  für  jeden  Körper  drei,   und  im  Allgemeinen 
nar  drei  auf  einander  senkrechte  Richtungen    giebt^    in  denen 
er;  ohne  sich  ^u  drehen,   in  der  Flüssigkeit  fortschreiten  kann. 
Um  jedoch  die  oben  erwähnten  Gleichungen  vollständig  zu  in- 
tegriren,  ist  noch  eine  weitere  Vereinfachung  nöthig.     Diese  be- 
steht darin,  dass  nun  die  Oberfläche  des  Körpers  als  Rotation s- 
fliche,  die  Vertheilung  der  Masse   in   ihm  als  symmetrisch   zur 
Axe  angenommen  wird.     Nach  Ausführung  der  Integration   er- 
giebt  sich  die  Zeit  als  elliptisches  Integral   erster  Gattung ,    in 
dem  die  Integrations variable  die  Geschwindigkeitscomponente  u 
(parallel  der  Rotationsaxe)  des  Anfangspunktes  des   im  Körper 
(ealen  Coordinatensjstenis  ist.    Jene  Geschwindigkeitscomponente 
ist  somit  eine  elliptische  Function  der  Zeit    Für  einige  Special- 
fülle,  die  im  Weiteren  genauer  discutirt  werden,  kann  man  auch 
die  sammtlichen  übrigen  Unbekannten  des  Problems  als  elliptische 
Fmictioiien   der  Zeit  ausdrücken.     Einer  dieser  Specialfälle  ist 
der  oben   erwähnte,   von   Thomson    und  Tait  behandelte;    für 
diesen  ist  noch  die  weitere  Annahme  nöthig,    dass    der  Körper 
am  seine  Axe  nicht  rotirt,   und   dass   die  Axe   in  einer   festen 
Ebene  bleibt.  Wn. 


G.  EiRCHHOFF.  üeber  die  Kräfte,  welche  zwei  unendlich 
dünne  starre  Ringe  in  einer  Flüssigkeit  scheinbar  auf 
einander  ausüben  können.     Chelle  J.  LXXI.  p.  263-273t; 

Berl.  Monatsber.  1869.  p.  881-887. 

Zwei  Ringe,  deren  Mittellinien  geschlossene  Curven,  während 
die  auf  diesen  Mittellinien   senkrechten  Querschnitte  unendlich 
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klelae  Kreise  von  constantem  Radius  sind,  befinden  sich  in  einer 
incompressibleu  Flüssigkeit;  auf  die  keine  äusseren  Kräfte  ans- 
geübt  worden,  und  deren  Tbeilcben  sich  so  bewegen,  dass  ein 
Geschwindigkeitspotential  existirt.  Durch  die  Anwesenheit  des 
zweiten  Uings  werden  die  Druckkräfte,  welche  die  Flüssigkeit 
auf  den  ersten  Hing  ausübt,  geändert,  so  dass  der  zweite  Ring 
auf  den  ersten  scheinbar  Kräfte  ausgeübt  hat,  deren  Resultante 
gleich  jener  Acndcrung  des  Druckes  ist.  Die  Berechnung  dieser 
Druckäiiderung  beruht  wesentlich  auf  der  Bestimmung  des  Ge- 
schwindigkeitspotentials. Dieses  muss  der  bekannten  Differential- 
gleichung 

dx*  ■*■  dy*  ■♦'  d»«  ~    • 
genügen.      Ferner   muss    an    der   Oberfläche  jedes   der    Ringe 

-p-  [ff  die  Normale]  gleich  der  Geschwindigkeitscomponente  des 

anliegenden  Theiles   des  Ringes  nach   n  sein.     Endlich    müssen 

die  Geschwindigkeltscomponenteii  -^,    --^,    -^    für   unendlich 

ferne  Punkte  verschwinden.  Da  jedoch  der  durch  die  Flüssigkeit 
eingenommcno  Raum  kein  einfach  zusammenhängender  ist,  so  ist 
auch  g>  in  demselben  nicht  eindeutig.  Man  muss  daher  durch 
Querschnitte  den  Raum  in  einen  einfachen  zusammenhängenden 
verwandeln.    An  jenen  Querschnitten  kann  sich  g>  um  coDStanta 

Wertlie  ändern,  während   die  Geschwindigkeiten   -p    etc.     dort 

keine  Aenderung  erleiden.  Sind  nun  jene  constanten  Aenderon- 
gen  von  9?  gegeben  =  *j,  resp.  *,,  so  ist  dadurch  in  Verbindung 
mit  den  obigen  Bedingungen  g>  eindeutig  bestimmt.  Die  so  be- 
stimmte Function  g>  ist  nun  gleich  der  Summe  der  Potentiale 
*zweier  elektrischen  Ströme,   die  die  Mittellinien  der  Ringe   mit 

k  k 

den  Intensitäten—-  und -ri    durchfliessen,   plus    einem    Gliede, 

das  überall  in  der  Flüssigkeit  unendlich  klein  ist.  Aus  dem  Aus- 
druck für  q>  erhält  man  durch  bekannte  Sätze  der  Hydrodynamik 
den   Ausdruck  für  die  lebendige  Kraft  der  ganzen  Flüssigkeit^ 
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oad  daraaa  ergiebt  sich  das  Moment  der  Druckkräfte ,  welche 
die  Flässigkeit  auf  die  Riuge  ausUbt  Dieses  Moment  nun  ist 
gleich  demjenigen  I  mit  dem  die  vorhin  genannten  elektrisclicn 
Ströme  auf  einander  wirken;  und  somit  ist  der  Satz  bewiesen-, 
^die  scheinbaren  Kräfte,  welche  die  Ringe  auf  einander  ausüben, 
sind  gleich  den  Kräften,  mit  denen  sie  aufeinander  wirken  würden, 
weDO  in  ihren  Mittellinien  gewisse  constante  elektrische  Ströme 
flöMen/ 

Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  dieser  Satz,  wie  Hr. 
BoLTZMANN  später  gezeigt  hat>  einer  gewissen  Einschränkung 
bedarf.  Wn. 


A.  Clebsch.     Ueber    die   Bewegung    eines  Körpers    in 

einer  Flüssigkeit.     Clebsch  Ann.  111.  238-262t. 

Die  Arbeit  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  oben  besprochene 
KiRCHHOFF'sche  Arbeit  („Ueber   die  Bewegung  eines  Rotations- 
körpers in   einer  Flüssigkeit^)  an.     Die  von  Kirchhdff  aufge- 
stellten allgemeinen   Gleichungen  transformirt  der  Verfasser    so 
daas  ihr  lialtiplicator  gleich  1  ist.     Dann  kann  man  ausser  den 
zwei  von  Kirghhoff  aufgestellten   allgemeinen  Integralen  durch 
das  Priocip  des  letzten  Multiplicators   noch  ein  Integral  finden, 
80  daas  sar  vollständigen  Lösung  des  Problems  der  Bewegung 
des  Körpers  nur  noch  ein  Integral    zu  finden   bleibt.     Es  wird 
DüB  Dntersneht,  in  welchem  Falle  dieses  fehlende  Integral  eine 
lineare  Function  der  neuen  Variabein  (der  Differential  quo tienten 
der  lebendigen  Kraft  nach  den  Geschwindigkeiten)  ist;  und  von 
diesem  Falle,  der  sich  Itets  auf  elliptische  Integrale  zurückführen 
lisst,  ist  das  von  Eirchhoff  behandelte  Problem   ein  specieller 
Fall.    Endlich  stellt  sich  der  Verf.   die  Frage,   wann  die  trans- 
fbrmirten  Gleichungen  als  viertes  Integral  eine  homogene  Function 
zweiter  Ordnung  der  neuen  Variabeln  zulassen,  und  findet  drei 
neue  Fälle,  in  denen  es  möglich  ist,  die  betrachteten  Gleichungen 
uf  Quadraturen  zurückzuführen.  Wn. 


1 


104  f>-     Hydrodynamik. 


KosTKA.  üeber  die  Auffindung  der  ellipsoidischen! 
Gleichgewichtsfiguren  einer  homogenen,  um  eine  feste j 
Axe  rotirenden  Flüssigkeitsmasse,  wenn  deren  Dich- 
tigkeit und  Umlaufszeit  bekannt  sind.  ßerl.  Monatsber. 
1870.  p.  116-125t. 

Jacobi  hat  zuerst  gefunden,  daaa  ausser  dem  RotatioiiBeUip- 
soid  aucb  ein  dreiaxiges  EUipsoid  die  Gleichgewiebtsfigur  einer  j 
rotirenden  homogenen  FlUssijrkeit;  deren  Theilcben  sich  nach  dem 
Newton  seilen   Gesetze  anziehen,    bilden   kann"*.     £r  bat  feroer 
die  Grenzen  bestimmt,  innerhalb  deren  der  Ausdruck 

v-Je. 

DfT' 

liegen  rau88,  damit  ein  dreiaxiges  EUipsoid  möglich  ist.  Diese 
Grenzen  sind  V=0  und  F=0;18711.  D  bezeichnet  die  Dich- 
tigkeit,  T  die  Umlaufszeit,  f  den  Froportionalitätsfactor  des 
NEWTON'scben  Gesetzes.  Die  Aufgabe  ferner,  bei  einem  gege- 
benen Wertho  von  V  die  Axenverbältnisse  des  zugehörigen 
Eliipsoids  zu  finden,  ist  von  Meyer  (Crelle  J.  XXIV.)  gelöst 
für  den  Wcrtb  V  =  0,0022997,  der  der  Erde  entspricht.  Da  Meyer 
die  Ableitung  seines  Resultats  nicht  augicbt,  und  dasselbe  sich 
daher  niclit  controliren  lässt,  so  hat  der  Verfasser  der  vorlie* 
gendeu  Abhandlung  auf  Veranlassung  des  Hrn.  Riguelot  die 
Aufgabe  auf's  Neue  behandelt.  Sind  A,  B,  C  die  Axen  des 
Eliipsoids,  C  die  Rotationsaxe ,  so  werden   die  Axenverhäitnisse 

C  C  . 

-j=cosa, -^=008/?  bestimmt  durch  die  beiden  Gleichungen: 

K=  cos'gcos^/?y -T.  —      -  -^3. 

^*    y(l-}-»)(l  +  »cora)(l  +  »cos'/?) 


K=  sin'asin'/?. 


/zda 


l^(l+»)(l+»co8'a)(l+acos*/Jj 

Der  Verfasser  giebt  zwei  Methoden  an,  hieraus  cosa  und 
coB/9  zu  bestimmen,  einmal  durch  Entwickelung  nach  den  Jacobi« 
sehen  0-Funetionen,  die  andere  durch  Entwickelung  der  beiden 
Ausdrücke  für  V  nach  Potenzen  von  tg*/?.  Ohne  auf  die  matbe- 
matische  Seite  der  Entwickelung  näher  einzugehen,   geben  wir 
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hier  uur  die  Resultate  an,  die  bei  beiden  Methoden  nahezu  über- 
eiostimmen.  Für  den  Werth  von  K,  der  den  VerhältnisBen  der 
Erde  entspricht,  ergiebt  sich : 

^  =  [.2,4425,  resp.  52,36214 

^=1,0023134,  reap.  1,002;J0K). 

Diese  Werthe  weichen  von  den  MsYER^schen  bedeutend  ab. 
Die  nachträgliche  Verification  durch  Einsetzen  obiger  Werthe 
iji  die  GleichuDgeii  für  V  ergiebt  auf  beiden  Seiten  der  Glei- 
chuDgeo  Grössen,  die  sich  nur  um  eine  Einheit  in  der  siebenten 
Decimale  unterscheiden,  während  durch  Einsetzen  der  Meyer'- 
icbeo  Werthe  beide  Seiten  ganz  verschieden  werden. 

Im  Anfang  seiner  Arbeit  giebt  der  Verf.   auch  Näherung»  * 

tnethoden  an,  um  für  den  einfacheren  Fall  der  Uotationsellipsoide 

feseibe  Aufgabe  zu  lösen.    Die  Grenzen  sind  hier,  wie  bekannt, 

F  =  0  and  F»:  0,2240,    und  jedem    gegebenen  Werthe  von   V 

gehören    zwei    RotationseUipsoide    zu,    deren    Axeuverhältniss 

C    C 

-i=-^  =  co8cr  durch  die  Gleichung  bestimmt  wird: 

a(3  +  tg'a)-3tga 
tg'a 

TV 

Da  eine  Wurzel  a  nahe  gleich  0,    die  andere  nahe  gleich    — 

^  £0  entwickelt  der  Verfasser  den  Ausdruck  V  einmal  nach 
Potenzen  von  tga,  das  andere  Mal  nach  Potenzen  von  cotga, 
und  erhält  daraus  Näherungswerthe  fUr  tg'cr,  resp.  cotg'a,  deren 
Genauigkeit  discutirt  wird.     Für  die  Erde  ergiebt  sich: 

£  =  J=  1,00433467 


und    ^=^=680,4939 


Wn. 
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K.  Eberhardt.  Betrachtung  der  Niveauflächen  und  des 
hydrostatischen  Druckes  einer  um  zwei  oder  mehrere 
verticale  Axen  rotirenden  Flüssigkeit.  Programm  d.  Real- 
schule zu  Rostock.  1870t. 

Es  wird  die  Gestalt  und  der  hydrostatische  Druck  einer 
Flüssigkeit  bestimmt,  die  gleichzeitig  um  mehrere  von  einander 
unabhängige  verticale  Axen  rotirt^  während  von  äussern  Kräften 
nur  die  Schwerkraft  auf  sie  wirkt.  Man  kann  sich  eine  der- 
artige Bewegung  dadurch  hervorgebracht  denken,  dass  die 
Flüssigkeit  in  einem  cjlindrischen  GeHisse  enthalten  ist,  welches 
auf  einer  horizontalen  Drehscheibe  steht,  deren  Axe  mit  der  des 
Gefässes  zusammenfallt.  Diese  Drehscheibe  steht  anf  einer 
zweiten,  ebenfalls  horizontalen,  diese  auf  einer  dritten  etc.  Alle 
Drohscheiben  rotiren  unabhängig  von  einander.  Der  Verfasser 
berechnet  durch  successive  Zusammensetzung  der  einem  Theil- 
chen  durch  jede  Botation  ertheilten  Geschwindigkeit  die  resul- 
tirendc  Geschwindigkeit  des  Theilchens,  daraus  die  Centrifugal- 
kraft,  und  mit  dieser  hat  man  bekanntlich  unmittelbar  die  Diffe- 
rentialgleichung der  Niveauflächen.  Diese  lässt  sich,  ähnlich  wie 
in  dem  Falle  einer  einfachen  Rotation,  leicht  integriren,  und  es 
ergiebt  sich,  dass  die  Niveaufläche  auch  hier  ein  Botations- 
paraboloid  ist.  Während  jedocli  bei  der  Botation  um  eine  Aie 
die  Äxc  des  Paraboloids  constant  ist,  bewegt  sich  dieselbe  in 
allgemeinen  Falle,  und  zwar  beschreibt  sie  bei  zwei  Rotationen 
einen  geraden  Kreiscylinder,  bei  mehr  Rotationen  einen  Cylinder 
mit  hypo-  oder  epicycloidischer  Leitcurve.  Der  Scheitel  des 
Paraboloids  steigt  und  fällt  dabei  periodisch;  nur  bei  einer  und 
bei  zwei  Axen  behält  er  stets  denselben  Abstand  von  der  Boden- 
fläche. Die  erste  und  letzte  Rotation  ist  überhaupt  auf  i^ 
Steigen  und  Fallen  des  Scheitels  ohne  Einfluss.  Wn. 


J.  CocKLE.     On  the  motion  of  fluids.    Quart.  J.  of  matb.  X. 
289-311.  XI.  156-176t. 

Fortsetzung    der  Arbeit,    über   die   im   vorigen  Jahrgang« 
p.  115  berichtet  ist.    Die  erste  Fortsetzung  behandelt  die  Theorie 
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der  partielleo  DiffereotialgleicLungen  erbtet'  und  '^weiter  Ordnung 
mii  Anwendung  auf  die  allgemeine  Bewegung  der  Flüssigkeiten 
uod  die  Schallbewegung,  die  zweite  behandelt'  specieil  sphärische 
Wellen.  Die  Arbeiten  sind  wesentlich  von  mathematischem  In- 
teresse. Wn, 


Tait.     On  the  steady  inotion  of  an  incompressible  per- 
fect  fluid  in  two  dimeiisions.    Edinb.  Proc.  VII.  142-I43t- 

Aus  dem  vorliegenden  kurzen  Bericht  ist  kein  Resultat  zu 
entnehmen.  Wn. 


Tait.    On  the  most  general  motion  of  an  incompressi- 
ble perfect  fluid.    Edinb.  Proc  VII.  143-144. 

Die  schon  von  Helmiioltz  behandelte  Aufgabe^  wenn  die 
Botationsgesch windigkeit  jedes  Wasserthetlchcns  gegeben  ist, 
seine  lineare  Geschwindigkeit  zu  bestimmen,  ist  hier  mittelst 
des  Qaatemionencalculs  gelöst.         *  Wtu 


DE  St.  Venant.  Rapport  sur  un  memoire  de  M. 
ßoFssiNESQ  relatif  ä  la  thöorie  des  ondes  liquides 
p^riodiques.    C.  R.  LXX.  360-367t. 

Hr.  St.  Venant  berichtet  über  eine  Arbeit  von  Boussinesq, 
deren  Besnltale  bereits  im  vorigen  Jahresbericht  p.  11 3  ange- 
geben sind.  In  Bezug  auf  die  Ableitung  jener  Resultate  wird 
angegeben,  dass  Hr.  B.  zunächst  eine  neue  Form  der  hydro- 
djnamiscfaen  Gleichungen  aufstellt,  in  denen  nicht  die  Geschwin" 
digkeiten  der  einzelnen  Theilchen  figurireu;  sondern  ihre  Ver- 
lockungen. Diese  Verrückungen  sind  zuerst  beliebige;  und 
werden  später;  um  die  Gleichungen  auf  die  Wellenbewegung 
anwenden  zu  können;  als  sehr  klein  angenommen. 

Ein  aasfiihrlicherer  Bericht  lässt  sich  erst  nach  Erscheinen 
der  vollständigen  Arbeit  geben.  Wn. 


IQg  5.     Hydrodynamik. 

DE  St.  Venant.  Demonstration  ^l^mentÄire  de  la  for- 
male de  propagation  d'une  onde  ou  d'une  intumes- 
cence  dans  un  canal  prismatique;  et  remarques  sur 
les  propagations  du  son  et  de  la  lumi^re,  sur  les 
resauts,   ainsi  que   sur  la   distinction   des  rivieres  et 

destorrents.     C.  R.  LXXI.   p.   186 -195t;    Mondes  (2)   XKIll. 
585-586. 

Die  elementaren  BeweiBe  für  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit von  Wellen  beruhen  auf  folgendem  Princip:  Wirkt  eine 
continnirlicbe  Kraft  auf  eine  constante  Masse;  so  wächst  die  Ge- 
schwindigkeit der  Zeit  proportional;  wächst  aber  die  Masse  der 
Zeit  proportional;  sOv  ist  die  Geschwindigkeit  constant;  ein  Fall; 
der  bei  der  Wellenbewegung  eintritt.  Als  Maass  der  bewegenden 
Kraft  dient  daher  hier  das  Prodnct  aus  der  in  der  Zeiteinheit 
bewegten  Masse  und  der  Geschwindigkeit: 

1)  Fortpflanzungsgesch  windigkeit  longitudinaler  und 
transversaler  Wellen   in  elastischen  Medien. 

Man  denke  sich  in  dem  (festen  oder  gasförmigen)  elastischen 
Medium  von  der  Dichtigkeit  q  ein  Prisma,  dessen  Grundfläche 
gleich  der  Flächeneinheit  ist,  £  sei  der  Elasticitätscoefficient 
Dann  ist  Ej  die  Kraft;  die  man  auf  die  beiden  Endflächen  in 
entgegengesetztem  Sinne  wirken  lassen  musS;  um  die  Längen- 
einheit um  die  Grösse  j  zu  verkürzen.  Wird  diese  Kraft  nor 
an  einem  Ende  angebracht,  so  wird  sich  die  Gompression  j  ^ 
Ende  der  Zeiteinheit  einem  Stück  der  Säule  von  der  unbekannten 
Länge  k  mitgetheilt  haben.  Der  in  Bewegung  gesetzte  Theil 
des  Mediums  hat  dann  die  Masse  gk  und  die  Geschwindigkeit 
/(/;  denn  um  soviel  verschiebt  sich  jene  Masse  in  der  Zeiteinheit. 
Setzt  man  die  bewegende  Kraft  gleich  dem  Product  aus  der 
bewegten  Masse  und  der  Geschwindigkeit;  so  ist 

Ej  =  Qkkj'^  und 

daher    k  =  y — , 

'    Q 

die  bekannte  Formel  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  lon- 
gitudinaler Wellen.     Der  Beweis  ist   in   ähnlicher   Form  schon 
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fröber  von  Babinbt  geführt;  E  kann  einen  andern  Werth  haben^ 
als  im  Gleicbgewichtsznstande. 

Für  transveraale  Wellen  erhält  man  ebenso: 


=/ 


k 

Q 

wenn  G  die  Kraft  ist,  welche  tangential  auf  die  Grundfläche 
eines  Prismas  wirkt  und  die  einzelnen  Querschnitte  in  ihrer 
Ebene  so  verschiebt,  dass  die  longitndinalen  Fasern  geradlinig 
bleiben  und  nach  der  Verschiebung  mit  ihrer  ursprünglichen 
RichtoDg  einen  Winkel  =  1  bilden. 

2) Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  Wasserwellen* 
In  einem   unbegrenzten    horizontalen  Kanal,    dessen  Quer- 
schnitt ein  Rechteck  von  überall  gleicher  Tiefe  h  ist,    wird  das 
vorhandene    Gleichgewicht    ungestört   bleiben ,    wenn    man    an 
irgend  einem  Querschnitt  den  rechts  und  links  liegenden  Theil 
der  Flüssigkeit  durch  eine  verticale  Wand  völlig  trennt.    Erthcilt 
DULQ  aber  dieser  festen  Wand  eine  kleine  horizontale  Geschwin- 
digkeit, etwa   von  links    nach  rechts »    so  wird   in   dem  rechts 
fiegenden  Theile  die  FlUssij;keit  sich    allmählich  heben  um   die 
U^ne  Grosse  e.     Am  Ende  der  Zeiteinheit  habe  sicli  diese  Er- 
hebung einem  Theile  der  Flüssigkeit  von  der  Länge  k  mitgetheilt. 
Da  in  diesem  Theile  die  Höhe  von  h  auf  h-^-e  angewachsen  ist^ 

w  bat  sich  seine  Länee  vermindert  auf  k-z—, — ,  die  feste  Wand 

ist  daber  uro  k — k-r-, — »     oder    (bei     sehr    kleinem    e)    um  -7- 

n-\-s '  h 

wahrend  der  Zeiteinheit  vorwärts  bewegt. 

Dies  ist  also  auch  die  der  Flüssigkeitsmasse  am  Ende  der  Zeit- 
einheit ertheilte  Geschwindigkeit.  Die  dazu  erforderliche  Kraft 
itt  die  Differenz  des  Drucks  an  beiden  Enden  der  Wassersäule, 
d.  h.  wenn  q  die  Dichtigkeit^  g  die  Constante  der  Schwerkraft, 
^«.  Die  in  Bewegung  gesetzte  Masse  ist  (für  den  Querschnitt 
l)  =  fic.    Denmach  ist 

fge  =  ?*'Xi  daher  k  =  fgh^ 

die  bekannte   Formel  von  Lägrange    für  die  Fortpflanzungsge- 
Bchwindigkeit  von  Wasserwellen. 
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3)  Ist  der  Querschnitt  des  Kanals  nicht  constant;  »ondern 
veränderlich,  so  ergiebt  dasselbe  Princip 

wo  0)  den  Flächeninhalt  des  beliebig  geformten  Querschnitts  be- 
deutet, /  die  Xiinie,  in  der  derselbe  die  Wasserfläche  schneidet, 
e  die  Höhe  der  Welle. 

4)  Besass  das  Wasser  des  Kanals  schon  vor  der  WellcD- 
bewegung  eine  stHtioiiäre  Bewegung,  deren  Geschwindigkeit  V 
ist,  HO  i.U 

k  =  fgh±  U. 
Ist  U  der  Fortpflanzungsrichtung  der  Wellen  entgegen  gerichtet, 
so  ist  das  negative  Zeichen  zu  nehmen.  Für  U^  =  gh  bleibt  dann 
die  Welle  an  demselben  Platze,  für  lP>gh  wird  dieselbe  mit 
dem  Strom  fortgeführt,  für  U^<gh  findet  ein  Rückfliessen  des 
Wassere  statt.  Dies  verschiedene  Verhalten  nimmt  Hr.  St.  Venant 
zum  Eintheilungsprincip 'der  Gewässer  in  Wildbäche  und  Bäche. 

Wn. 


J.  HoussiNESQ.     Essai    sur  la  theorie    de    T^couleraent 
d'un  liquide  par  un  orifice   en  mince   paroi.  C.  B.  LXX. 

,   33-.3G.  117-181.  1279-1283t;  Mondes  (2)  XXII.  291.  XXIII.  340. 

Der  Verlasser  verwirft  die  Ansicht  von  Kavier,  wonach  bei 
dem  Ausfluss  des  Wassers  aus  einer  Oeffnung  in  dünner  Wand 
in  allen  Punkten  der  Ausflussöffnung  die  Geschwindigkeit  die- 
selbe ist  und  nur  in  den  verschiedenen  Punkten  verschiedene 
Richtung  hat.  Er  leitet  die  contractio  venao  für  den  Fall,  dass 
die  Ausflussöffnung  ein  Rechteck  oder  ein  Kreis  ist,  auf  folgende 
Weise  ab.  Er  nimmt  an,  dass  ein  Geschwind igkeitspotential  f 
existirt,  d.  h.  dass  die  Geschwindigkeitscomponenten  an  jeder 
Stelle  die  partiellen  Differentialquotienten  einer  Function  (p  sind. 
Diese  genügt  der  Gleichung 

d'y    dy    dy  _ 
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ihre  ersten  DifferentialquoiienteQ  sind  im  Innern  in  hinreichender 
Ealfernang  von  der  Mündung  sehr  klein,  und  für  die  Ebene  der 

Amflaflsöffnung  »  =  0  ist  ~-  =  — ((ß^yV)*      Diesen     Bedingungen 

geafigt  der  Ausdruck: 

Die  Function  ^.ihrerseits  muss  folgende  Bedingungen  erfüllen: 
fwm  überall  verschwinden,  ausser  für  die  Punkte  der  Oe£fnung 
selbst  (denn  in  den  übrigen  Punkten  der  Ebene  ;5  =  0  ist  keine 
rerticale  Geschwindigkeitscomponente  vorhanden);  auch  für  den 
Rand  QDd  die  Mitte  der  OeiFnung  muss  f=0  sein^  das  Letztere, 
weil  die  RandmolekUle  eher  die  Mitte  trcifen^  als  die  über  der 
Mitte  lagernden  Moleküle  dahin  gelangen.     Endlich  muss,  wenn 

A  diecoDstante  Druckhöhe  bezeichnet,  am  Rande,  wo  -p=  0  ist, 

sein.  Ist  die  AusflussöfTnung  ein  Rechteck,  dessen  Seiten  parallel 
*  ttnd  I  wncl  und  findet  parallel  x  keine  Bewegung  statt,  so 
wird  obigen  Bedingungen  näherungsweise  genügt  durch 

Wl«  2b  die  Breite  der  OeiFnung  ist.  Durch  die  letzte  der  oben 
geoaonten  Bedingungen  wird  die  Constante  c  bestimmt.  Damit 
ist  ff  ond  daher  die  Geschwindigkeit  und  die  Ausflussmenge  be- 
SQinint    Letztere  wird 

^2bf2gh=^  0,6283  •  2b^ßgh, 

»odorch  die  contractio  venae  der  Erfahrung  gemäss  bestimmt 
*•*•  •"  Dieselbe  Betrachtung  wird  für  eine  kreisförmige  Oeflfnung 
dnrcbgefbhrt;  der  sich  hierbei  ergebende  Contractionscoefficient 
^^  jedoch  grössere  Abweichnngen  von  der  Erfahrung,  was  der 
Verf.  ans  der  grossem  Reibung  erklärt.  Zum  Schluss  wird 
«ne  weitere  Annäherung  gegeben ,  indem  dem  obigen  Werthe 
von  f  noch  neue  Glieder  hinzugefügt  werden.  Wn. 
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RoüMiANTZOFF.  Sur  la  theorie  des  mar6es-      C.  R.   LXX. 

1087-1090t;  Mondes  (2)  XXIII.  172-173. 

Der  vorliegende  kurze  Auszug  liefert  keinen  genügenden 
Anhalt  zur  Beurthcilung.  Es  mögen  daher  nur  einige  von  den 
Grundanscliauungen  des  Verfassers  kurz  erwähnt  werden.  Die 
bisherige  Fiuththeorie  ist  nach  denselben  nur  auf  die  hoho  See 
anwendbar.  In  der  Nähe  der  Küsten  und  in  Häfen  ist  das 
Phänomen  wedcutlich  ein  secundäres,  durch  das  Einströmen  der 
Fiuth welle ;  nicltt  durch  die  directe  Attraction  des  Mondes  be- 
stimmtes; hier  wird  daher  die  Bewegung  des  Wassers  darch 
wesentlich  andere  DifTcrentialgleichungen  bestimmt.  Zur  Ver 
gleichung  der  Theorie  mit  der  Beobachtung  soll  nicht  die  grösste 
Höhe  der  Flutliwelle  in  den  Häfen  dienen,  sondern  der  Zeitpunkt 
und  die  Grösse  der  Maxim  ilgesch windigkeit  der  einströmenden 
Woge.  Letzteres  findet  stets  zur  Zeit  der  Syzygien  statt,  wäh- 
rend die  grösste  Niveauerhebung,  die  auch  von  der  Daner  des 
^jtromes  abliängt,  später  eintreten  kann.  Wn. 


Challis.     A  mathematical  theory   of  tides.     Philos.  Mag. 

(4)  XXXfX.  18-32t. 

A   iiew   discussion   of  the   mathematical   theory 

of  oceanic  tides.    Phil.  Mag.  (4)  XXXI x.  2Gü-275t. 

—  —     Supplement  to  a  mathematical  theory  of  oceanic 

tides.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  435-437t. 

Der  Verfasser  sucht  aus  den  allgemeinen  hydrodynamischea 
Gleichungen  eine  Tlieorie  der  Mondfluthcn  abzuleiten  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  kugelförmig  angenommene  Erde  ganz 
mit  einer  Wasserschicht  bedeckt  ist,  deren  gleichförmige  Dicke 
im  VerhältnisB  zum  Erdradius  gering  ist,  dass  ferner  der  Mond 
sich  in  der  Aequatorebene  mit  gleichförmiger  Winkelgeschwin- 
digkeit und  in  constantem  Abstand  vom  Erdmittelpunkte  bewegt 
In  der  Flüssigkeit  wird  keine  Reibung*  angenommen.  Die  Erde 
wird  als  ruhend  angenommen,  und  es  wird  auch  von  der  Centn* 
fugalkraft  abst'rahirt. 
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FQr  die  Wirkung  der  Schwere   auf  ein  Theilclien   im  Ab- 

stand  r  vom  Erdmittelpunkt  wird  der  Ausdruck  ßfl-f* j 

ugenommeDi  wo  G  die  Schwerkraft  im  Abstände  a  bezeichnet, 
I  in  Coef6cient  ist,  der  von  dem  Verbältniss  der  Dichtigkeit 
des  Wasser»  zur  mittleren  Erddichtigkeit  abhängt  und  nahe 
gldeh  1  ist*    Die  Anziehung  des  Mondes   auf  ein  Wassertheil- 

cfceo  wird  nach  Potenzen   von  -jr-  entwickelt  (Ä  die  Entfernung 

des  HoDdcentrams  vom  Erdcentrum)  und  nur  die  erste  Potenz 
berücksichtigt  Beide  Kräfte  haben  ein  Potential.  —  Für  die 
BewegQog  der  Wassertheilchen  wird  ferner  angenommen;  dass 
eis  Geflchwindigkcitspotential  ezistirt.  Der  Verff^sscr  scheint  nur 
solche  Bewegungen  der  Flüssigkeit,  bei  denen  diese  Bedingung 
erfbllt  ist,  als  dem  flüssigen  Zustande  eigenthümliche  zu  be* 
tnchten. 

Von  den  genannten  Annahmen  nun  in  Verbindung  mit  den 
^meinen  hydrodynamischen  Gleichungen  ausgehend,  stellt 
der  Verf.  drei  verschiedene  Theorien  der  Fluthbewegung 
auf.  Die  erste  derselben  erkennt  er  selbst  als  falsch  an,  vor. 
ragsweise,  ^eil  die  aus  derselben  sich  ergebende  Fluthhöhe  viel 
SD  kleio  18^  om  mit  den  Beobachtungen  übereinzustimmen.  Bei 
deriveiten  Theorie  wird  für  das  Geschwindigkeitspotential  der 
folgende  Ausdruck  angenommen: 

0  =  F(r)  COS*  A  sin  2  (©—/mO, 
vo  2  die  geographische  Breite,  S  die  Länge,  (4,  die  Winkelge- 
Khwindigkeit  des  Mondes  bezeichnet.    Die  Function  F  wird  da- 
dnth  bestimmt,    dass  0  der  Gleichung   des  Potentials  genügt. 

Socrgiebt  sich  F  =  0'  +  -i'    Zur  Bestimmung  der  beiden  will- 

biriidien  Constanten  C  und  C^  hat  man  die  Bedingungen:  1)  dass 
^  Grande  des  Wassers  die  Geschwindigkeit  stets  =0  ist; 
2)  dass  die  äussere  Wasserfläche  stets  eine  Fläche  constanten 

Druckes   ist;   dass  somit,   wenn  p^  den  Druck  bezeichnet,  --=-*- 

tt  der  äussern  Fläche  verschwindet    Angenähert  ergiebt  sich 
Fiffiicbr.  d.  Pbjs.  XXV|.  8 
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80,  dasB  die  Wasserfläche  ein  abgeplattetes  Sphäroid  ist;  dessen 
Axe  stets  durch  den  Mond  geht;  unter  dem  Mond  ist  somit 
niedrig  Wasser.  Diese  Lösung,  die  sowohl  den  speciellen  Be- 
dingnngen  der  Aufgabe,  als  den  allgemeinen  bydrodynamischeB 
Gleichungen  genügt,  bat  indessen  ein  Bedenken.  Ist  nämlich 
die  Tiefe  des  Oceans  ungefähr  8|  (englische)  Meilen ,  so  ist  C 
und  damit  die  Fluthhöhe  unendlich  gross.  Ist  die  Tiefe  grösser, 
so  ist  unter  dem  Monde  Hochwasser,  statt  Tiefwasser,  ein  Be- 
Bultat,  das  gegen  die  Richtigkeit  der  Formeln  Bedenken  erregt. 
Bei  der  dritten  Theorie  wird  eine  ähnliche  Form  für  O  an- 
genommen. Statt  dass  jedoch  F  so  bestimmt  wird,  dass  es  der 
Gleichung  des  Potentials  genügt,  wird  F  aus  der  Bedingung  be- 
stimmt, dass  die  Variation  der  Potentialgleichung  nach  r  ver- 
schwindet. Die  so  erhaltene  Lösung  genügt  nicht  mehr  der 
Potentialgleichung;  und  da  diese  Gleichung  für  jeden  Punkt  der 
Flüssigkeit  und  für  jede  Zeit  erfüllt  sein  soll,  so  betrachtet  der 
Verfasser  selbst  auch  diese  Lösung  als  verfehlt.  Wn. 


K.  Abbot.     Note   on  some  propositions    in   the  theory 
of  the  tides.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  49-52t. 

Elementare  Beweise  für  folgende  Behauptungen 

1)  Ohne  Beibung  würde  auf  der  rotirenden  Erde  unter 
dem  Monde  niedrig  Wasser  sein. 

2)  Die  Reibung  beschleunigt  die  Zeiten  von  Hoch-  0Q<1 
Niedrig-Wasser. 

3)  Durch  die  Wirkung  des  Mondes  wird  ausser  der  oscilh- 
torischen  Bewegung  des  Wassers  eine  constante  Strömung  ^ 
zeugt. 

4)  Durch  die  Beibung  wächst  die  Länge  des  Tages. 

Wn. 

L.  Garbett.    Populär  difficulties  in  tide-theory.  PhU.M^c 

(4)  XXXIX.  174-180t. 

Der  Umstand;  dass  es  keinen  absolut  starren  Körper  giebt; 
dass  nach  Trssca's  Versuchen  sogar  das  Eis  unter  g^örigei 
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Dracke  fliesst,  bringt  den  Verf.  zu  der  Annahme;  daps  dieselben 
Kiifte,  welche  im  Ocean  Ebbe  und  Fluth  erzeugen^  eine  ahn- 
fiche  Encheinung  auch  in  der  festen  Erde  hervorbringen.  Da- 
imh  sucht  er  zu  erklären ;  dass  unter  den  Tropen  die  Fluth- 
\Ab  eine  sageringe  ist.  Dort  seien  die  Fluthen  nur  differentiale; 
fie  wfirden  nur  stärker,  wenn  die  Stunde  des  Hochwassers  durch 
lottle  Umstände  so  verzögert  wäre,  dass  sie  nalie  mit  „niedriger 
Erds'  zusammenfiele.  Bis  zu  höheren  Breiten  reichten  jedoch 
dieErdfluthen  nicht,  und  daher  erreichten  dort  die  Wasserfluthen 
eine  so  bedeutende  Höhe.  Wn. 


W.  R.  KüTTER.  Die  neuen  Formeln  für  die  Bewegung 
des  Wassers  in  Kanälen  und  regelmässigen  Fluss- 
strecken. Allgemeine  Bauzeitung  1870.  p.  10-28.  44-59.  137-150. 
210-244.  267-2781. 

Der  Verfasser  giebt  eine  übersichtliche   Znsammenstellung 
der  biBherigen    Besultate    über  die  Bewegung  des  Wassers   in 
FlüMen  und  Kanälen.    Er  bespricht  ausführlich  die  Formeln  von 
HiwBBKts  und    Abbot  (cf.  Berl.  Ber.   1867.  p.  105);   die  von- 
BiaiK,  vodPh.  Gauckler  (Berl.  Ber.  1867.  p.  108.  1869  p.  131), 
eodlicb  die  ?on  Ganouillet  und  Kutter  (Berl.  Ber.  1869.  p.  129). 
Dieber  die  einzelnen  Formeln  ist  in  den  früheren  Jahrgängen  der 
FortscItriUe  genauer  berichtet;    wir  gehen  deshalb ,  da  die  hier 
g^bene  Auseinandersetzung   nichts    wesentlich  Neues    bringt, 
flicht  näher  darauf  ein.  —  Sodann  sind  die   Besultate  von  420 
MesBODgen  zusammengestellt  und  graphisch  dargestellt;  und  zwar 
90  Messungen  aus  dem  Werke  von  Humphrbts  und  Abbot,  33 
am  den  Zusätzen  von  Grebenau  zu  diesem  Werke,  256  Messun- 
gen  Ton  Bazim,    101  sonst  gesammelte   und  von  dem  Verf.  an- 
gestellte.   Gestützt  auf  diese  Vergleichungen,    spricht  sich  der 
Verf.  über  den  Werth  der  einzelnen  Formeln  folgendermaassen 
m:  die  Formeln  von  Humphrets   und  Abbot  sowohl,    die  auf 
die  Variation  des  Gefälles,  als  die  von  Bazin,  die  auf  die  Vari- 
ition  der  Banhheit   des  benetzten  Umfangs  und  der  mittleren 
Tiefe  das  Hauptgewicht  logen,  haben  bedingungsweise  Bereobti* 

8* 
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guAg.  Erstere  passen  für  grosflere  Ströme  und  überhaupt  für 
schwache  Gefälle,  letztere  fUr  starke  Gefälle.  Keine  von  beiden 
kann  auf  allgemeine  und  unbedingte  Anwendbarkeit  Anspruch 
machen.  Die  Formeln  von  GauckleR;  sowie  die  von  Ganguillbt 
und  Kutter  gehören  wesentlich  dem  BAziN^schen  Formelsystem 
au.  Die  letzteren  stellen  jedoch  am  besten  die  Resultate  summt* 
Hoher  vorhandenen  Beobachtungen  dar.  Die  Formeln  von  Hagen 
(Berl.  Ber.  1868%  p.  105)  geben  nach  dem  Verfasser  für  Gefalle 
über  0;0002  zu  kleine  Geschwindigkeiten.  Wn, 


J.  BoussiNESQ.      Essai  th^orique    sur  les  lois  trouvte 

exp6rimentalement   par    M.   Bazin  pour  Töcoulement 
uniforme  de  Teau  dans  les  canaux  d6couverts.    C.  R. 

LXXI.  389-393t;  Mondes  (2)  XXIV.  87. 

Der  Verf.  hatte  in  einer  früheren  Arbeit  (cf  Berl.  Ber.  1868. 
p«  102)  das  PoiseüiLLE'8che  Gesetz  über  den  Ausflass  von 
Flüssigkeiten  durch  Capillarröhren  mit  Berücksichtigung  der 
Reibung  theoretisch  abgeleitet.  Die  dort  gegebene  Ableitung 
lässt  sich  nicht  auf  offene  Kanäle  ausdehnen;  weil  hier  die  Wand 
nicht  stets  von  derselben  Flüssigkeitsschicht  berührt  wird,  son- 
dern immer  andere  und  andre  Flüssigkeitstheilchen  in  Beröhrang 
kommen.  Dadurch  wird  die  Reibung  wesentlich  modificirt.  Für 
die  innere  Reibung  zwischen  irgend  zwei  benachbarten  Flüssig' 
keitsschichten  macht  nun  der  Verfasser  folgende  Annahme:  die- 
selbe ist  1)  proportional  der  Geschwindigkeitin  der  Nähe  derWao^j 
2)  proportional  dem   mittleren  Radius^  d.  h.  Querschnitt  dividirt 

durch  benetzten  Umfang,  3)  proportional  -r-,  wenn  u  die  Ge- 
schwindigkeit parallel  der  Axe  der  Flüssigkeitsmasse  bezeicboet, 
9  in  der  verticalen  Ebene  senkrecht  zur  Axe  liegt,  so  dass  i 
mit  der  Richtung  der  Schwere  denselben  Winkel  bildet,  darch 
den  das  Gefall  augegeben  wird,  4)  dazu  kommt  noch  ein  Factor, 
der  von  der  Form  des  Querschnitts  abhängt,  und  der  z.  B.  bei 
rechteckigem  unendlich  breiten  Querschnitt  von  constanter  Tiefe 
90D8tant  ist,  während  er  für  einen  halbkreisförmigen  Querschoitt 
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proportioDal  —  ist;  unter  R   den  Radius  des  Querschnitts;  unter 

r  den  der  gruAe  betrachteten  Schicht  verstanden.  Die  Reibung 
iwuchen  der  festen  Wand  und  der  letzten  Flüssigkeitsschicht 
eodich  wird  proportional  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit 
JieBer  Schicht  angenommen.  Aus  diesen  Annahmen  hat  der 
Verfisser  für  die  beiden  erwähnten  Fälle  des  rechteckigen  Quer- 
Mbitts  von  constanter  Tiefe  und  des  halbkreisförmigen  Quer- 
idmitts  Formeln  für  die  Geschwindigkeiten  abgeleitet.  Für  die 
mittlere  Geschwindigkeit  findet  er: 

«.,.2,.=(^+«y^)/|— 

Dario  ist  2k  die  constante  Tiefe  des  rechteckigen;  R  der  Radius^ 
des  halbkreisförmigen  Querschnitts;  a  das  Gefälle;  Ä  und  B 
CoostaDtO;  die  von  der  Rauhigkeit  des  benetzten  Umfangs  ab- 
hingen.  Ist  ti,  die  Geschwinkigkeit  in  der  Mittellinie  im  Fall  1); 
Kap.  in  der  Linie;  die  durch  den  Mittelpunkt  des  Halbkreises 
phi  im  Fall  2),  so  ist 

J)  «,—  t/  =  L^yhsma,  resp.  2)  =  g- -gj  jZ-^  «n  a. 

Die  i^eleiieten  Formeln  haben  ganz  die  Gestalt  der  BAziN'schen 
^ffl/Mnschen  Formeln  und  sind  denen  von  Darcy  sehr  ähnlich- 

Wn. 


Perrigault.     Sur  la  r^sistance  des  liquides.     Mondes  (2. 

XXIII.  440-442t. 

Der  Verfasser  hat  den  Widerstand  des  Wassers  zu  messen 
^ocht;  indem  er  eix^e  hohle  gebogene  Eisenröhre ;  die  durch 
nne  kleine  Platte  vorn  verschlossen  war,  in  einem  Gefäss  mit 
Wiaser  rotiren  Hess.  Er  fand  r  =  +0;051  u'  (ü  die  Geschwin- 
digkeit). Jedoch  ist  nicht  angegeben^  wie  die  Aenderungen  des 
Dracks  gemessen  sind.  Ferner  scheint  es  nach  der  kurzen  Be) 
Schreibung  zweifelhaft^  ob  die  Geschwindigkeit  mit  der  nöthigen 
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Genauigkeit  gemessen  ist.    Es  mögen  deshalb  auch  die  weiteren 
noch   erwähnten  Besultate  hier  übergangen  werden.      Wn. 


LecLERT.     Thöoröme  de  stabilitö.    Mondes  (2)  XXlIl.  216-217t. 

Dreht  sich  ein  Schiff  nur  um  parallele  Axen;  und  man  be- 
trachtet die  Envelöppe  der  Wasserfläche  relativ  zu  dem  ab 
ruhend  gedachten  Schiff  nebst  dem  Schwerpunkt  des  eingetauchten 
Volums  V  projicirt  auf  die  Normalebene  jener  Axen,  so  finden 
zwischen  dem  Krümmungsradius  r  der  Envelöppe,  dem  Krüm- 
mungsradius Tj  der  Bahn  des  Schwerpunkts  und  dem  Trägheits 
moment  i  der  Niveaufläche  von  V  die  Relationen   statt: 

_    t         di y,dr 

He. 


Fernere    Litteratur. 

Interim  report  of  the  conmittee  on  the  laws  of  the 
flow  and   action  of  water    containing  solid  matter  in 

Suspension.      Rep.  Brit.  Ass.  1869.  Exeter  XXXIX.  p.  402*404. 

Niemann,  üeber  die  Bewegung  des  Wassers  in  Strömen 
und  Kanälen.     Dtsch.  Baaz.  1870.  p.  145-146. 

Junker.  Zur  Berechnung  der  Geschwindigkeit  des 
Wassers  in  Flüssen  und  Kanälen.    Deutsche  Bauz.  1870. 

p.  22.  44.    (Zahlenbeispiele  für  eine    bekannte  Formel.    Fortsetioog 
p.  379.  398.) 

A.  Büttner.  Bemerkungen  über  die  Greschwindigkeit 
der  Strömungen  in  FiELD'schen  Rohren.     Z.   S.   d.  Ver 

dtsch.  Ing.  1870.  August,  p.  513-515.  (rein  technisch). 

H.  Schlotter.     Ueber  die  Bewegung  des  Wassers  in 

Leitungsröhren.     8^  Gera,  (nicht  zugänglich). 

A.  Poppe.  Ueber  die  Interferenzerscheinungen  und  pri- 
mären Gebilde  feiner  und  regelmässiger  Wellensysteme 
tropfbarer    Flüssigkeiten    und    ihre    Darstellung   auf 

dioptrischem  Wege.     Höhere   Gewerbeschule    Prankfurt  a.  M. 
Programm.  8^  p.  1-18.  (nicht  zugänglich). 


Litteratur.  Hasler.  1J9 

J.  ToDHDNTSR.  Oll  Jacobi's  theorem  respecting  the 
relative  equilibrium  of  a  revolving  ellipsoid  of  fluid; 
aod  OD  Jvoby's  discussion  of  the  theorem.    Proc.  Roy. 

Soc.  XVIII.  171. 

Raskin£.     On  stream  line  surfaces.    Engin.  XXIX.  229.  cf. 

Engng.  IX.  267;  Berl.  Ber.  1871 . 

Abstract  of  an  investigation  of  the  mathematical 

theöry  of  combined  streams.     Engineer  XXX.  1871.  p.  225; 

Athenaeum.  1870  (2)  p.  402;  cf.  Rep.  Brit.  Assoc.  1870. 

G.  Hagen,  üeber  die  Bewegung  des  Wassers  in  cylin- 
drischen   nahezu    horizontalen   Leitungen.     Abb.  d.  Berl. 

Akademie  (wird  1871  berichtet). 
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C«l  Rep.  VI.  p.  23-26t.    (cf.  Anwendungen  der  Elektricität). 


Chaibroy's  Wassermesser.    Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  I378t;  Bull. 

d«  U  8oe.  d'enc.  Mai^  1870.  p.  257. 

Du  Priocip  dieses  Apparates  besteht  darin,  dass  ein  Ventil, 
weldies  mit  einem  Gewichte   beschwert  ist,  in   einem   trichter- 
fönrngeo^  auf  einen  horizontalen  Gylinder  (Einlaafeylinder)  auf- 
werteten Ansatzstücke  sich  heben  muss^  wenn  der  Wasserdruck 
grosser  als  sein  Gewicht   wird,   and   zwar  etwa  im  Verhältniss 
mit  dieser  Druckvermehrung.      Da  gleichzeitig    die  Ausflussge- 
lebwindigkcit  und  somit  die  Ausflussmenge  des  Wassers  zunimmt^ 
*o  kann  aus  der  Hebung  des  Vontils  auf  die  letztere  geschlossen 
werden.    Dies  geschieht  aber  bei  diesem  Apparat  durch  ein  bc 
Moderes  Registrirwerk,  bei  welchem  eine  Rolle  (mit  horizontaler 
Axe)  gleichzeitig  mit  dem  Ventil  sich   hebt   und  dadurch  näher 
^  den  Umfang  einer  gleichmässig  gedrehten  (verticalen)  Scheibe 
gdangt,  wodurch  ihre   eigene  (der  Rolle)  Geschwindigkeit  ver- 
SrOsBert  und  ein  Zählwerk  zu  schnellerem   Fortgang  gebracht 
wird,  S«. 
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Withbk's    Wassermesser.      Pract.  Mech.  J.  Febr.  1870.  p.  252; 
Pol,  C.  Bl.  1870.  p.  521t. 

Das  Wasser  gelangt  in  einen  horizontalen  Gjlinder,  in 
welchem  sich  ein  Kolben  bewegt  und  zwar  auf  die  eine  oder 
andere  Seite  des  letzteren^  je  nachdem  eine  Art  Böbrenschieber 
dem  Wasser  den  einen  oder  andern  Weg  gestattet.  Dieser 
Böhrenschieber  wird  aber  durch  einen,  an  einem  Querhaupt  der 
Kolbenstange  angebrachten  Gewicbtshebel,  dessen  schweres  Ende 
während  des  grössten  Theils  der  Kolbenbeweguug  von  einem 
Vorsprunge  aufgehalten  und  erst  kurz  vor  dem  Schluss  derselben 
frei  wird;  rasch  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hingescblagen 
und  so  Einfluss-  und  Ausflussöffnung  des  Wassers  vertaaftcht 
Die  Anzahl  der  Kolbenbewegungen  und  somit  der  Füllungen 
des  Gjlinders  wird  durch  ein  Zählwerk  registrirt,  Sz, 


Greyveldinger.     Verbesserter  Messapparat  für  Flüssig- 
keiten.   Mecli.  Mag.  1870.  April  278;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  876-879t. 

Die  Haupttheile  dieses  Apparates ;  welcher  von  dem  Refe- 
renten im  Pol.  C.  Bl.  allen  Anforderungen  für  entsprechend  ge- 
halten wird^  sind  zwei  Paar  feste  Gjlinder  und  zwei  bewegliche, 
welche  sich  auf  den  erstem  als  Schieber  hin  und  her  bewegen; 
letztere  sind  durch  eine  Querwand  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt 
und  werden  durch  den  Druck  des  Wassers  gegen  dieselbe  bin 
und  zurück  geschoben.  Die  Füllung  des  festen  Messcylinie» 
geschieht  nun  in  sinnreicher  Art  während  die  Hubzahl  der  beweg- 
lichen durch  ein  Zählwerk  registrirt  und  auf  diese  Weise  das 
durchfliessende  Wasser  gemessen  wird«  Sz, 


BoüTELON  U.  PlAÜ,      Wassermesser.     Armengaüd's  Gen.  inA 
1870.  p.  85;  Dingler  J.  CXCVI.  p.  185t. 

Das  zu  messende  Wasser  gelangt  aus  einer  Röhrenzuleitong 
auf  eine  der  drei  oder  vier  Schaufeln  eines  B^des ;  dasselbe  kaan 
sich  jedoch  nicht  eher  drehen  als  bis  sich  ein  Liter  in  der  Schaufel 
angesammelt  hat;  weil  er^t  bei  diesem  Massendrucke  (eines  Ei« 
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lopamms)  einer  der  drei  (resp.  4)  am  Umfange  des  Rades  be- 
jüdliehen  Vorsprüng'e  einen  Hebel  zur  Seite  zu  schieben  vermag. 
Ein  Schwimmer;  der  mit  einem  Ventil  in  Verbindung  steht; 
^eriiiDdert  durch  rechtzeitige  Absperrung  die  Ansammlung  zu 
Tiden  Wassers  im  Apparat.  Sz* 


Wkkler.    Die  BuNSEN'sche  Wasserluftpumpe  und  ihre 
technische  Verwendung.    Dingler  J.  Bd.  CXCV.  p.  34-39t. 

BüNSEN's     Wasserluftpumpe.  Gewerbebl.    fiir    Wurt.    1870. 

p.309;  Bair.  Gewerbebl.  1870.  p.  88;  Nürnberger  Gewerbezt.  1870. 
p.  13.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  126. 

Dem  Princip  nach  mit  der  NAOEL'schen  Wasserstrahlpumpe 
and  ablieben  Apparaten  verwandt;  liefert  Bunsen's  Wasserluft- 
pumpe  höchst   befriedigende  Resultate.    Man    denke  sich   eine 
oben  nud  unten   offene   vertical   stehende  Röhre  A;    deren  wei- 
tera  Ende  von  einer  weiteren  oben  zusammengebogenen  Röhre 
B  fest  umschlossen  wird ,    so  dass  erstere   in  letztere  noch  ge- 
ntigeDd  tief  eintaucht.    Das  obere  Ende  von  A  wird  mit  dem 
^  encEQvrenden   Raum  in  luftdichte  Verbindung  gebracht  und 
steht,  um  den  Grad    der  vorgeschrittenen  Verdünnung    zu   er- 
weiseo;  durch  ein  Seitenrohr  mit  einem  Manometer  in  Zusammen- 
liAOg.   In  B  mündet   nach    ihrem  oberen  Ende  hin  ein  Seiten- 
Tobr  Cj  welches   mit  einer  Wasserleitung  communiciren   kann; 
walreod  das  untere  Ende  von   B   etwas  verjüngt  in  eine  ge- 
bend (womöglich  etwa  13  Meter)  lange  Abfallröhre  D  ausläuft. 
Wird  OQQ  der  Hahn  im  Seitenrohre  G  geöffnet;   so   stürzt  das 
Wssser  durch  B  und  D  hinab  und  reisst  dabei  die  Luft  aus  A 
80  Tehement  mit  sich,  dass  das  Manometer   fast  bis  auf  760'"" 
assteigt  —  Die  Hauptanwendung  der  Luftpumpe  ist  bisher  die- 
jeaige  Ar  die  Filtration  von  Flüssigkeiten;  das  Rohr  A  steht  zu 
dem  Bebufe   mit  dem  unteren  Theile   eines  Ftltrirkast^ns;    der 
dorch  ein  Leinwandstück  in   einer  ähnlichen  Art  in  zwei  Ab- 
timlangen  geschieden  ist;  in  Verbindung.     Wird  nun  der  obere 
Baam  des  Geftsses   mit  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeit  gefüllt 
(welche  genügend  schnell  nachgefüllt  werden  muss);  so  träufelt 
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dieselbe  fortdauernd  ohne  den  sonetigen  Zeitaufwand  in  deD 
unteren  Theil  und  kann  von  da  nach  Beendigung  der  OperatioD 
durch  einen  Hahn  abgelassen  werden«  Ss. 


DE  LaGILLARDAIS'  Heberpumpe.     Dingler  J.  CVC.  p.  32-34t; 
Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  97-102;  Mondes  (2)  XXII.  276-280. 

Die  genannte  Heberpumpe  (pompe-siphon;  siphon  aspirant) 
beruht  auf  der  Wirkung  der  lebendigen  Kraft  bewegten  Wassers. 
Ihre  spccielle  Einrichtung  würde  ohne  Figur  nur  mühsam  za 
erläutern  sein;  doch  mag  als  die  Eigenthümlicbkeit  ihrer  Con* 
struction  hervorgehoben  werden^  dass  die  Flüssigkeit  aus  dem 
längeren  Arme  eines  Hebers  in  den  kürzeren  übergeführt 
und  so  gehoben  wird ;  indem  nämlich  der  längeren  Flüssigkeits- 
säule atmosphärische  Luft  beigemengt  und  sie  dadurch  specifisch 
leichter  gemacht  wird.  Diese  Luft  wird  aber  wieder  am  oberen 
Ende  des  Hebers,  der  sich  daselbst  zu  einem  Gefäss?  erweitert, 
durch  eine  andere  Bohre  angesaugt^  die  ihrerseits  mit  einem  in 
gewöhnlicher  Weise  wirkenden  Heber  in  Verbindung  steht 
Letzterer  endlich  wird  anfanglich  durch  eine  äussere  Wirkung 
(ähnlich  dem  Oeffnen  des  Ventiles  beim  hydraulischen  Widder) 
in  Function  versetzt  und  dann  durch  das  vorhandene  Wasser- 
gefälle darin  erhalten.  Si. 


J.  CooKE.     Rotationspumpe,  Wassersäulen maschine  und 
Grubenventilator.     Dingl.  J.  CXCVII.  p.  4-6t. 

Das  Wesentliche  der  ziemlich  complicirten  Einrichtang  be* 
ruht  darauf;  dass  im  Pumpengehäuse  zwei  Kolben  sich  befinden; 
die  wasserdicht  sich  gegen  einander  und  gegen  das  Gehäuse  an- 
schliessen  und  von  denen  der  eine  excentrisch  zum  Geh&aso 
roürt;  der  andere,  eigenthüpilich  aasgeschnittene  aber  um  eine 
feste  Axe  oscillirt.  Hierdurch  entsteht  vor  dem  ersten  Eolbeo, 
vor  welchem  das  Saugrohr  einmündet,  und  zwischen  den  beiden 
Kolben,  von  wo  aus  die  Communication  mit  dem  Steigrohr  statt 
hat,    ein   veränderlicher  Baum,  so  dass   dadurch  ein  Ansaugen 
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resp.  Fortdrücken  des  Wassers  bewirkt  j^ird.  —  Wird  das 
Ssagrohr  als  Einfallsrobr  eines  Gefälles  gebraucht;  so  werden 
die  Kolben  dorch  das  Wasser  bewegt  nnd  die  Pumpe  wird  zur 
WassersäalenniaachiDe.  —  Auch  kann  sie  durch  eine  geringe  Ab« 
iaderung  (der  oscillirende  Kolben  wird  durch  eine  schwere 
Kbppe  ersetzt)  zum  OrubenTcntilator  umgeformt  werden. 

Sa. 


Vivian's  Wasserhaltungsmaschine.  Dingl. J.  CXCV.  p.  289-290t. 

In  einem  horizontalen  beiderseits   offenen  üylinder  befinden 

lieb  Ewei  Kolben,  welche  von  dazwischen  eintretendem  Dampf 

aoseinander  getrieben  werden.     Hierdurch  wird   mittelst  Hebel« 

Verbindungen  der  unterhalb  des  Cjlinders  befindliche  Kreuzkopf 

änes  Pumpengestänges   gehoben;    nach  vollendetem   Hub   wird 

der  Dampf  durch  Aenderung   der   Ventilstellung  zum  Oonden 

sitor  gefQhrt    und  die  in  Folge   deis  Atmosphärendruckes  sich 

D&hemden  Kolben  lassen  das  Gestänge  niedersinken.    Bezüglich 

des  Pampenkolbens  mag  noch  erwähnt  werden^  dass  demselben 

ZOT  Erlächierung    des    dichten   AnschliessenS;    die  Form  eines 

laogeD  iiolilen    Rohres  gegeben    worden    ist;    das    durch    einen 

Böget  mit  dem  Gestänge  zusammenhängt;  und  oben  ein  Teller- 

Tentil  tragt;  wie  auch  schon  sonst  gebräuchlich.  Ss. 


Bleckrod.     Wasseraspirator.    Carl  Rep.  Vi.  182-I83t. 

Der  Zweck  des  Apparates  ist;  durch  eine  Flüssigkeit  in 
einem  Gefaase  C  Luft  oder  ein  anderes  Gas  hindurch  zu  saugen. 
Zu  dem  Zwecke  bedarf  man  eines  Wassergcf&sses  A  und  eiuer 
betdorseitB  verschlossenen  Bohre  B;  durch  den  untern  Pfropfen 
derselben  gehen  zwei  Röhren  hindurch,  die  eine  dttnner  und 
kftrzer,  die  andere  von  etwas  grösserm  Querschnitt  und  minde- 
stens ein  Meter  lang.  Die  letztere  -dient  dazu^  das  abfliessende 
Wasser  aufzunehmen;  die  erstere  aber  taucht  bis  nahe  auf  den 
Boden  des   Gefässes    A   und   beginnt   aus   demselben   in   dem 
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Augenblicke  Wasser  aufzusaugen,  in  welchem  durch  die  längere 
Bohre  Luft  aus  B  ausgesaugt  wird.  Beide  Rohren  wirken  nun 
zusammen  wie  ein  Heber.  Bine  andere  Kautschukröhre,  welche 
behufs  Begulirung  resp.  Aufhebung  der  GommunicatioD  durch 
einen  Qnetschhahn  mehr  oder  weniger  zusammengepresst  werden 
kann,  setzt  nun  B  mit  C  in  Verbindung  und  in  Folge  der  Luft* 
Veränderung  in  B  wird  die  in  der  Flüssigkeit  von  C  enthaltene, 
resp.  die  durch  eine  andere  Bohre  hineiugelangende  Gasmenge 
angesaugt  und  so  zum  Durchstreichen  von  C  veranlasst, 

s». 


Antoine.     Memoire  sur   les  propulseui's    h61icoideaux. 

Extrait  de  rauteur.  C.  R.  LXX.  80I-802t;  Mondes  (2)  XXII.  728. 

Das  vollständige  Studium  der  Schrauben-Propeller  umfasst 
drei  Haupttheile.  1)  Die  Zahl  der  Umdrehungen  unter  dem 
Einfluss  einer  gegebenen  motorischen  Kraft.  2)  Die  Fortbewe- 
gung des  Fahrzeuges  während  einer  Schraubenumdrehung,  wo- 
durch die  Kenntniss  des  sogenanaten  Bücklaufs  der  Schraube 
bedingt  wird.  3)  Die  Geschwindigkeiten,  welche  aus  der  Com- 
bination  der  ersten  beiden  Elemente  sich  ergeben.  Aus  denselben 
kann  man  ferner  auf  den  Nutzeffect  des  Fahrzeugs  und  auf  die 
Bedingungen  seiner  bestmöglichen  Wirksamkeit  schliessen.  Be* 
obachtungen  in  dem  Sinne  wie  auch  über  den  Einfluss  der  £10- 
tauchung  der  Schraube  sind  von  M.  Bennie  auf  der  Themse  sn 
Bord  des  „Pelican^  gemacht  und  daraus  Werthe  von  Coefficienteo, 
die  auf  einer  sehr  grossen  Anzahl  Beobachtungen  beruhen,  ab- 
geleitet worden.  S%, 


M.  Dupuis  soumet  au  jugement  de  TAcademie  une  d&* 
scription  accompagnee  d'un  modMe  de  petits  dimensions 
de  son  „levier  hydraulique".     C.  R.  LXX.  1325t. 

Die  angeführte  Stelle  enthält  nur  obige  Notiz.  &• 
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Hydraulische  Maschinen   v.  Gebrüder  Tangye    in    Bir- 
mingham. Engineering  1870.  p.  413;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  1094-1096t. 

In  dem  angeführten  Aufsätze  werden  drei  Apparate  be- 
sdiriebeD,  die  sämmtlich  auf  der  Anwendung  des  hydrostatischen 
Drackes  beruhen:  eine  Winde ,  ein  Sehienenbieger  und  ein 
Wellenstrecker.  Bei  ersterer  ist  die  Last  durch  einen  Haken 
mit  dem  untern  Ende  eines  Cylinders  in  Verbindung  gebracht; 
10  demselben  bewegt  sich  ein  Kolben^  dessen  Stange  von  einer 
bohlen  Bohre  gebildet  wird;  welche  ihrerseits  durch  den  Cylinder- 
decke!  hindurchgeht  und  an  einem  festen  Punkte  aufgehängt  ist 
Beim  Beginn  der  Operation  befindet  sich  unterhalb  des  Kolbens 
Wasser,  dasselbe  wird  durch  geeignete  Vorrichtungen  in  die 
hohle  Kolbenstange  hineingepumpt*  Hierdurch  wird  der  Kolben 
gezwungen,  sich  dem  Boden  des  Cylinders  zu  nähern  oder  viel- 
mehr denselben  mit  der  daranhängenden  Last  emporzuziehen.  — 
Der  zweite  Apparat  dient  dazu,  um  mit  geringer  Mühe  schad- 
hafte Schienen  durch  hydrostatischen  Druck  zu  zerbrechen;  der 
dritte  dazuy  um  Wellen,  welche  an  einzelnen  Stellen  verbogen 
md,  auf  der  Drehbank  wieder  gerade  zu  strecken.         S». 


Raicsbottom's  Pumpe  für  Dampf-  oder  Wasserbeti'ieb. 

Engioeering  1870.  p.  191 ;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  665t. 

Bei  dieser  Pumpe  sind  beide  Kolben  (der  grössere  Dampf- 
oder Wasserdrnckkolben  und  der  kleinere  Pumpenkolben)  durch 
eise  zum  Theil  hohle' Kolbenstange  verbunden  (beide  Kolben 
bewegen  sich  in  getrennten  Gylindern  von  entsprechender  Weite). 
Ab  eigenthttmlich  ist  nur  noch  die  Steuerung  zu  erwähnen. 
Dorch  den  Kolben  und  das  sich  anschliessende  hohle  Ende  der 
Kolbenstange  geht  eine  gewundene  Stange  hindurch;  die  am 
freien  Ende  mit  einem  Hahn  in  Verbindung  steht  und  sich  also 
nicht  verschieben,  aber  drehen  kann.  Gelangt  nun  der  Kolben 
IQ  die  gewundene  Stelle  derselben  ^  so  tritt  die  Drehung  und 
dorch  sie  vermittels  des  Hahnes  die  Umsteuerung  des  Wassers 
oder  Dampfes  ein.  Wird  letzterer  angewandt,  so  arbeitet  4ie 
Vaschine    mit  geringer  Füllung  (d.  h.  starker  Expansion)  und 
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starker  Compression  (d.  h.  zeitigem  Sehlus«  der  AbfluBBöffnan;), 
80  dasB  sie  mit  sehr  hoher  Geschwiodigkeit;  wie  der  Verfaaser 
angiebt;  und  ohne  Gefahr  irgend  einer  Beschädigung  laufen  kann. 


iz. 


J.  C.  Ackermann.    Carl  Güntner's  neue  hydrostatische 

Petroleumlampe.     Verhandl.   des  Niederöstr.  Gewerbever.  1869. 
p.  525;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  319t. 

Das  Princip  der  Lampe  besteht  darin,  dass  das  Petroleum, 
welclies  sich  im  Fusse  der  Lampe  befindet,  mittels  des  Druckes 
eines  Wasserqnantums,  welches  sieh  in  einem  Gef&sse  darüber 
befindet  und  mit  dem  untern  Gefösse  durch  geeignet  geformte 
Bohren  communicirt,  allmählich  emporgehoben  und  dem  Dochte 
zugeführt  wird,  während  das  Wasser  nach  und  nach  seine  Stelle 
einnimmt.  Letzteres  ist  täglich  nachzufüllen,  während  eine  Lampe 
mit  zwei  Pfund  Petroleum  60  —  80  Stunden  vorhält.  Die  Vor- 
theile  dieser  Lampe  andern  gegenüber  sind:  1)  die  voIIkommeBe 
Gefahrlosigkeit  sowohl  wegen  der  Entfernung  des  PetroleumB- 
behälters  von  der  Flamme,  wie  auch  wegen  der  steten  Abkühlung 
des  Dochtkanals  durch  das  umgebende  Wasser.  Auch  würde 
beim  Umfallen  der  Lampe  Wasser  statt  Petroleum  in  die  Flamme 
eindringen  und  sie  einfach  auslöschen ;  2)  ihre  Anwendbarkeit 
zur  Nachtlampe,  weil  die  Flamme  beliebig  tief  herabgedreht  werden 
kann;  3)  wie  bereits  erwähnt,  die  Vermeidung  der  Unbequem- 
lichkeit des  täglichen  Füllens.  Sz, 


RDhlmann.  Ueber  einige  ausgeführte  Wasserräder  deut- 
scher Ingenieure.  Hannoversche  Mitth.  1870.  p.  24t. 
Der  Aufsatz  bespricht  zwei  Turbinen  ,  die  eine  rührt  voa 
Hrn.  Baurath  Hagen  her,  die  andere  vom  Civilingenieur  Hrn. 
Naqel  jun.  Die  erste  ist  eine  schottische  Turbine  mit  der  & 
genthünolichkeit,  dass  ihre  drei  gekrümmten  Schwungarme  mit 
ihren  Eingängen  dicht  aneinander  stehen,  so  dass  der  Verlust 
an  lebendiger  Kraft,  der  von  der  Richtungsänderung  des  Wassers 
bei  Eintritt  in  die  Schwungröhre  herrührt;  fast  ganz  vermieden 
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ist  —  Die  NAQBL'Bche  ist  ihrem  Wesen  nach  eine  Fournetron  sehe 
Tarbine  jedoch  mit  der  besonderen  Vorrichtung;  dasa  die  Bad- 
höhe entsprechend  der  Schützenzughöhe  bei  veränderlichem 
Wtaserstande  geändert  werden  kann^  ^was  für  einen  constanten 
Kotzeffect  der  Turbine  Bedingung  ist,  indem  nämlich  ausser  den 
sich  zwischen  Rad-  und  Leitschaufel  einsenkenden  Platten  noch 
der  Leitschaufelapparat  gehoben  oder  gesenkt  werden  kann^ 
wodurch  ein  Ansaugen  von  Seiten  der  halbleeren  Schaufeln  und 
somit  eine  Verminderung  des  NutzeflFects  vermieden  wird. 

Sz. 

Nagel  u.  Kamp.    Vorrichtung  zur  künstlichen  Erhöhung 
der  Gefalle  bei  Wasserrädern  und  Turbinen.    Dingl.  J. 

CCXV.  216-221t;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  501-50G;  Z.  S.   f.  Ver.  dfsch. 
Ingen.  1869.  p.  769. 

Bei  Wasserrädern  und  Turbinen,  die  bei  mittlerem  Wasser- 
stande gut  arbeiten;   tritt  dem  Verf.  zu  Folge  im  Frühling  und 
Herbst  der  Uebelstand  ein,  dass  wegen  des   zu  reichlich   zuflie- 
Btenden  Wasserquantums,  welches  nicht  genügende  Abzugswege 
fcftdet,  «ich  der  Spiegel  des  Unterwassers  mehr  als  der  des  Ober- 
'wasseTs  eAöht,    und   dass    auf   diese  Weise    sich  die  Leistung 
der  Maschine  verringert.     Um  nun  die  efFectiv   vermehrte  rohe 
Waaserfcraft  zweckmässig  auszunutzen,    anstatt   dass   sie  bisher 
scbädbcli  wirkte,    fassten    die  Erfinder   die    (nach   den   mit   der 
fFa^serstrahlpumpe  und  BuNSEN'schen  Wasserluftpumpe  gemach- 
ten günstigen  Erfahrungen)   vollständig  einleuchtende  Idee,  das 
Tennebrte  Eraftwasser  zum  Ansaugen  des  aus  den  ßadkammern 
austretenden  Wassers    zu  benutzen    und   hierdurch    das  Gefälle 
allerdings    künstlich  zu  erhöhen.     Hierbei  dürfte  nur  ein  Rohr, 
vriches    die  Freischleuse   für  das  abfliessende  Wasser  vertritt, 
ieitlich  mit  einem  andern,  das  eben  das  Wasser  aus  dem  Rade 
tofnimmt,  in  Verbindung  gesetzt  werden,  oder  die  Saugvorrich- 
lODg  könnte  auch  direct  mit  der  Turbine  (oder  dem  Wasserrade) 
selbst  verbanden  werden,  —  Die  Erfinder  geben  wegen  Unter- 
handlungen über  Patentertheilung  vorläufig  keine  weiteren  Details^ 
sondern  nur  die  mitgetheilten  Principien  an.  Sz, 
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H.  Clerk,  üeber  hydraulische  Buffer  für  Eisenbahnzüge 
und  zur  Ausgleichung  des  Bückstosses  bei  schweren 
Geschützen  nebst  Versuchen  über  den  Ausfluss  von 
Flüssigkeiten  durch  kleine  Oeffnungen  mit  grossen 
Geschwindigkeiten.  Dingl.  J.  CXCV.  397-410t;  Mech  Mag. 
1868.  p.  372;  Pol.  C.  Bl.  1869.  p.  96;  Rep.  Brit.  1869.  Exeter 
XXXIX.  Not.  aiid  Abstr.  p.  209-210. 

In  einem  horizoDtalen  Cjlindcr  von  4  bis  8  Zoll  Weite  and 
genügender  Länge  befindet  sich  Wasser  und  ein  geringes  Qoan 
tarn  Luft.  In  diesem  Gjlinder  bewegt  sich  ein  Kolben,  welcher 
3  bis  4  Bohrungen  hat,  deren  Snmme  i  bis  j^  des  Cylinder- 
Querschnitts  ausmacht.  Die  Kolbenstange  geht  möglichst  dicht 
durch  eine  Stopfbüchse  im  Cylinderdeckel  hindurch,  das  freie 
Ende  derselben  hat  eine  Länge  von  5  —  G  Fuss.  Wenn  nun 
gegen  dasselbe  ein  Stoss  wie  beim  Rückprall  der  Geschütze 
oder  beim  Zusammenstoss  bei  Eisenbahnzügen  erfolgt,  so  wird 
allmählich  die  der  Stange  mitgetheilte  lebendige  Kraft  zur  Be- 
wegung des  Wassers  in  Arbeit  umgesetzt  und  schliesslich  ver* 
nichtet  werden.  Die  Versuche,  welche  der  Oberst  Clerk  in 
Folge  einer  von  C.  W.  Siemens  an  ihn  ergangenen  AufforderoDg 
unternahm,  sollen  durchaus  befriedigend  ausgefallen  sein.  Eio- 
zelne  Versuche  (deren  die  Tabellen  181  aufweisen)  mögen  er- 
wähnt werden.  Dieselben  wurden  in  der  Art  angestellt,  dsas 
ein  Wagen  von  einer  Ebene  von  47  Grad  Neigung  herabrollend 
mit  der  beabsichtigten  Geschwindigkeit  der  Höhe  des  Ansganga- 
punktes  entsprechend  und  mit  einer  gewogenen  Last  ^beladen, 
gegen  die  Kolbenstange  des  Buffers  stiess.  Gleichzeitig  markirte 
ein  Stift  auf  einem  rotirenden  mit  Schreibpapier  bezogeneo 
Cylinder  durch  seine  Bewegung  die  Geschwindigkeit  der  Kolben- 
stange in  jedem  Augenblick  und  ebenso  ein  anderer  am  Wagen 
angebrachter  diejenige  des  Letzteren  vom  Augenblicke  des  Ao- 
prallens  an.  Es  ergab  sich  nun  z.  B.  (Versuch  Nr.  66)  B  (d.  h. 
Verhältniss  des  Cylinder-Querschnitts  zur  Summe  der  Bohrungen) 
=  9,  Geschwindigkeit  des  Wagens  14  Fuss,  Belastung  desselben 
2324  Pfd.,  Länge  des  Kolbenweges  32,18  Zoll  in  0,75  Sekunden. 
In  einem  andern  Versuche  (Nr.  102)  betrug  der  Kolbenweg 
63,34  Zoll  in  0,88  Sekunden,  Belastung  und  Geschwindigkeit  des 
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Wigens  4S48  Pfd*  und  9  FUss;  B  =  6.  Beide  Male  war  der 
Cfliiider  SaöUig.  Endlich  beim  dritten  Vetsuche  (Nr.  7)  mit 
ONRi  4zölligen  Cjlinder  war  der  Kolbenweg  16^32  Zoll  in 
0^187  Sekunden,  Belastung  und  Geschwindigkeit  des  Wagens 
11(2  Pfd.  19,  1  Fnss;  B==:27.  Der  Wasserinhalt  betrag  beim 
SzoDigen  Buffer  2794  Kubikzoll,  der  Luftinhalt  424  Eubikzoll, 
beim  4zölligen  380,6  resp.  97,8  Kubikzoll.  —  Auch  wurden 
Venache  mit  andern  Flüssigkeiten,  mit  Luft  gefüllten  Buffern 
ood  massiven  Kolben  und  mit  andern  Modificationen  angestellt. 
Die  Dimensionen  wurden  nach  einer  Formel  des  Constructeurs 
BuTTUt  in  sufnedenstellender  Art  berechnet.  S», 


Pkrrigault.    Ventilateur  multiple.     Mondes  (2)  XXII.  I69t. 

Der  Aufsatz  entb&lt  Bemerkungen  über  die  besseren  Lei 
•tnngen  vieUscher  gegen  einfache  Ventilatoren,  welche  sich  he- 
Mnden  tnf  Beobachtungen  der  Hrrn.  M.  de  Brettes  und  Farcot 
it&tten.  Sfi. 


A.  M  Caligny.    Nouvel  appareil  h  Clever  de  Teau  au 
oBoyeo  des   yagues  de   la  mer '  ou  des   grands  lacs. 

^  im  p.  27t. 

Deber  den  Apparat  ist  bereits,  referirt  s.  Berl.  Ber.  1869. 
|k  140.  Si. 


A.  i)K  Galignt.    £xp^rienees  sur  un  moteur  hy  drauiique 
^  piston  oscillant.    last.  1870.  p.  2i3t. 

Dem  Toijährigen  Berichte  über  denselben  Apparat  (Berl. 
Bar.  1869.  p.  140)  möge  nur  noch  hinzugefügt  werden,  dass  die 
Anzahl  der  Perioden  b.i  demselben  bewegenden  Wasserquantum 
mIut  ysriabel  gemacht  werden  kann  und  in  der  Ausstellung  1867 
▼Ml  80  bis  auf  240  pr.  Minute  sich  steigern  liess.  S«. 


FwtKhr.  d.  Hiyi.  XIVl.  9 
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Report  of  a  Committee,  consisting  of  Mr.  C.  W.  Mkhri- 
Fi£Li>,  F.  R.  S.  M.  Gr.  P.  BiDDBR,  Captain  Douglas 
GrALTON,  F.  R.  S.  Mr.  P.  Galton,  F.  R.  S.  Professor 
Rankins,  f.  R.  S.  and  Mr.  W.  Froudk,  appointed  to 
report  on  the  state  of  existing  knowledge  od  the 
Stability,  Propubion  and  Sea  going  Qualities  of  Shi^ 
and  as  to  the  application  which  it  may  be  desirable 
to  make  to  Her  Majesty's  Government  on  these  sub- 
jects.    Prepared  for  the  Committee  by  0.  W.  Merw- 

FIELD.  F.  R.  S.     Rep.  Brie.  Ass.  1869.  XXXIX.  Exeter,  p,10-47t. 

Der  grossen  AusdehDung  des  bu  behandelnden  Materiab 
wegen  beschränkt  sich  das  Üomitd  im  vorliegenden  Aufsatz  aaf 
den  Widerstand,  welchen  Schiffe  dem  Forttreiben  darbieten  and 
auf  ihr  Benehmen  bezüglich  des  Rollens.  Da  der  Aufsatz  nlclit 
sowohl  feste  Resultate  bringt,  als  vielmehr  die  Geskhtspnnkte 
angiebti  nach  denen  bu  verfahren  ist,  um  die  Sache  klar  za 
legen,  so  wird  eine  Angabe  der  Ueberschriften  mit  geringen 
Zusätzen  an  dieser  Stelle  genügen-  Es  werden  nacheioand« 
behandelt  1)  Widerstand  und  zwar  zuvörderst  der  totale  Wider- 
stand (Widerstand  gegen  den  Schiffsstern  beim  Durchschneiden 
des  Wassers,  Reibung  an  den  Schiffsw&nden,  Verminderaof;  dei 
Druckes  gegen  die  Rttekseite  des  Schiffiss,  endlich  GapillaritiU 
und  Zähigkeit  des  Wassers)  nebst  einer  Theorie  von  Scoff 
RusBEL  über  die  Form  des  geringsten  Wideratandee,  sodann  der 
Widerstand  im  Einzelnen,  wobei  noch  der  Propulsion,  der  An* 
gäbe  früherer  Experimente  und  dem  Vorschlage  neuer  besondere 
Abschnitte  gewidmet  werden«  2)  Rollen  der  Schiffe.  Dabri 
werden  in  Betracht  gozogen  Buerat  die  Stabilität  und  freis 
Oscillation  (die  Oscillationszeit  ist  direct  dem  Trägheits-Bsdiofl 
und  umgekehrt  der  Quadratwurzel  aus  der  Höhe  des  Metacen- 
trums  über  dem  Schwerpunkt  des  Schiffskörpers  proportional,  M 
dass  z.  B.  Schiffe  mit  hohem  Deck  und  vorn  überhängenden 
Wänden  des  hohen  Metacentrnms  wegen  schnell  rollen),  sodann 
das  Rollen  in  einem  widerstrebenden  Mittel  (die  Oscillationsdaaer 

wird   vergrössert  und  zwar   im  Verb ältniss  von   j/l  —  i^r'' 
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is  weleheoi  Äasdracke  g  die  Beschleunigang  der  Schwere,  k  den 
IHi^ieili*KadMs ,  fi  die  Hi>]i6  des  Metacentrume  über  dem 
Sdiwerpaiikte  und  c  das  Moment  des  Wasserwidersiaades  divi- 
tat  dorck  das  IVodokt  des  Deplacements  und  der  Winkelge- 
idiirindjgkeit  bedeaten*  ^)  Diese  Angabe  besieht  sieb  auf  rnbiges 
Wiaier;  daranf  leichte  und  nicht  leichte  Schiffe  (der  Ansdrock 
wird  zuTörderst  näher  pr&cbirt)  Wellen,  Schwanken  der  Schiffe 
iwiichen  Wellen  (knrze  Angabe  der  Literatur  über  Theorie  der 
Wellen  mit  Wbbsr'b  ^^Wellenlebre^  beginnend);  Messung  der 
Wellen  auf  der  SeCi  Messung  des  Rollens,  endlich  Vorschläge 
n  mam  Experimenten.  ^  In  einem  Anhange  giebt  Hr.  Froudb 
Boeh  weitere  Erklärungen  au  der  von  ihm  herrührenden  Me- 
thode ftber  die  Messung  des  BoUens.  (Er  hält  die  Beobachtung 
der  fogenanoten  Webeleinen  des  Takelwerks  und  die  Bewegung 
der  Mastspiteen  im  Verhältniss  zu  derjenigen  des  Sterns  für  ein 
binehbares  Mittel,  das  Bollen  au  messen).  5j». 


K.  E.  Froüde.  On  the  hydraulic  internal  scraping  of 
the  ToRQUAY  water-main.  Rep.  Brit.  Ass.  1869.  XXXIX. 
YM^a.  Not.  and  Abstr.  p.  210-211.t 

Die  Wasserleitung    von    Torqvay    hat    eine    Länge    von 

13{  Meilen    mit   einem   Gesammtgefalle   von   370   Fuas.     Der 

Bvcbiesser  der  eisernen  Leitungsröhren  beträgt  auf  den  ersten 

9Jfe3en  10  Zoll  nnd  fbr  den  Best  (nach  Abgabe  eines  festen 

Qssotoms  an  eine  anliegende  Stadt)  9  Zoll.  Im  Jahre  1843,  (wenn 

inebt  etwa  die  Jahreszahl  ein  Druckfehler  sein  sollte)  sechs  Jahre 

Bicb  der  Eröffnung   des  Werkes   war   das    gelieferte  Wasser- 

qniQtam  auf  die  Hälfte  des  versprochenen  herabgesunken'.    Man 

isaas  einer  an  d^r  inneren  Böhrenwand  entstandenen  Bostschicht 

der  Bohren  die  Schuld  bei;    da  aber  die  hierdurch  erzeugten 

Unebenheiten  in  den  Bohren  nur  i  Zoll  betrugen;  meinte  man; 

noch  anderweitige  locale  Hindernisse  z.  B.  Anhäufung  von  Sink. 

Stoffen  an  den  tiefer  gelegenen  Stellen  der  Leitung  annehmen 

tu  müssen.     Indem  aber  die  Wasserleitung  in  einzelne  kurze 


^)  Ist  g^>^h^,  so  kann  überhaupt  keia  Bollen  stattfinden. 

9* 
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Strecken  eertheilt  und  jede  fbr  sich  rueksichtiich  des  WaMer« 
dnicks  mttteUt  sorgfUUig  ftngebracliter  Mi^nometer  amtermiclit 
warde,  zeigte  sich  eine  gleich mättige  Zonahme  dessetben  und 
somit  die  Unbaltbarkeit  genannter  Meinung.  Es  wurde  nun  m 
sogenannter  Schraper;  d.  i.  eine  Eiseastaoge  TOn  ö  Fuss  Länge, 
mit  2  beledörten;  die  Röhre  aasfQllenden  Kolben  am  hintern 
Ende  und  einem  Kranze  Ton  Schneiden  am  Tordern  Ende  ver- 
sehen, constiiiirt  und  in  die  Leitungsrohre  bineiogebracht  Die* 
selbe  wurde  der  Voraussetzung  gemäss  von  dem*  Wasserdrücke 
der  Leitung  selbstständig  vorwärts  getrieben.  Das  Besoltat  war, 
dass  am  Schlüsse  der  Operation  das  anfänglich  durch  die  Reibung 
an  der  Röhrenwand  absorbirte  Wasserquantnm  von  21  Fuss  der 
Ocfällhöhe  bis  auf  7  Fuss  Höhe  sich  verminderte  —  j^ein  Un- 
terschied, welcher  eine  Vermehrung  von  75  pCt.  zu  der  gelie- 
ferten Wassermenge  versprach,  wenn  die  Röhre  durchweg  ge- 
reinigt sein  würde/  —  dass  aber  sogar  nach  Durchtreibnng 
eines  neuen  so  gut  wie  möglich  construirten  Kratzers  durch 
die  ganze  Leitung  das  pr.  Minute  gelieferte  Wasserquantum  »ich 
von  317  auf  655  Gallonen  erhöhte.  St. 


W.  Froude.     On  some  difficulties  in  the  received  view 

of  fluid  friction.      Rep.  Brit.   Ass.   1869.  XXXIX.  Exeter.  Not. 
and  Abstr.  p.  211-2I4t. 

An  die  vorigen  Erfahrungen  anknüpfend;  bemerkt  der  Verf. 
die  Unzulänglichkeit  der  hergebrachten  Ansicht,  dass  die  Rattbig* 
keiten  der  Wand  durch  Vermittlung  der  ausfUllenden  FlQsftig- 
kcitsthciichen  ohne  Einfluss  auf  das  vorbeifliessende  Wasser 
blieben,  dass  vielmehr  die  Wirkung  dieselbe  wäre,  als  wenn  die 
Wand  von  einer  Flüssigkeitsschicht  gebildet'  würde«  lodern 
Air.  Froude  die  genannte  Ansicht  nur  für  den  Fall  gelten  lässt, 
dass  die  ganze  Wand  von  der  Flüssigkeit  wirklich  benetzt  wird| 
entwickelt  er  eine  andere  Theorie,  wonach  z.  B.  die  Geschwin- 
digkeit   vom  Umfang  der  Bohre  nach  der  Mitte  hin  zunimmt« 

Ss. 
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TnoHMANN.    Theoretisches  über  Tau-Schi£ffahrt.    Z.  S.  d. 

Vcr.  dttch.  Ingen.  1871.  p.  241t. 

Das  Prhicip  der  Tau-Schifffabrt  besteht  darin,  dass  ein  Tau, 
vdcbes  an  zwei  weit  von  einander  entfernten  Punkten  im 
Fhssbett  befestigt  ist,  über  eine  an  Bord  des  Schleppschiffes 
befindHcbe  Trommel  ISuft,  welche  durch  eine  Dampfmaschine  in 
Bevegnng  gesetst  wird  und  auf  diese  Weise  das  Schiff  längs 
da  Stromes  weiter  zieht.  Der  Verf.  stellt  unter  einfachen  Vor* 
tflssetzoDgen  theoretische  Formeln  auf  und  hebt  folgende  sich 
ebfach  Ergebenden  Resultate  heraus. 

Die  Ton  der  Dampfmaschine  auf  den  Umfang  der  Bolle 
anszoSbende  Kraft  ist  gleich  dem  Widerstände  dos  Zuges  (d.  h. 
der  geschleppten  Fahrzeuge). 

Ein  Effectverlust  wegen  der  schief  abwärts  gerichteten 
SjADDung  findet  nicht  statt. 

Der  Effect  ist  unabhängig  von  der  Wassertiefe  und  dem 
Gewicht  des  Taoes. 

Asaserdem  behauptet  der  Verfasser^  dass  das  Tauschiff  vor 

dem  Dampfboote  mindestens  auf  der  Fahrt  stromaufwärts  wegen 

des  Kllckweichens  des  Wassers  bei  den  Schaufeln  des  Letzteren 

grosse  Vorzüge  habe^  die  nur  bei  der  Fahrt  stromabwärts  mit- 

onter  rerloren  geben  können.  St. 


ScHmn.  Culmann'b  Verfahren  zur  graphischen  ße- 
Stimmung  des  Wasserquantums  in  Strömen.  Dingler  J- 
CXCVI.  97-lOlt. 

Denkt  man  sich  in  jedem  Punkte  eines  Stromprofils  die 
a^horige  Geschwindigkeit  ab  Ordinate  senkrecht  gegen  das 
Profil  aufgetragen,  so  giebt  der  Körper^  dessen  Grundfläche  das 
Profil  und  dessen  Endfläche  die  durch  die  Ordinaten<Gndpiinkte 
gshende  Baumoberfläcbe  i;»t,  das  pro  See.  hindarchfliossende 
Wasserqaaotom  ao.  Diesen  Körper  berechnet  man  nach  Cuj> 
VAv  in  folgender  Art:  Jdan  zeidinet  das  Profil  hin^  markirt  für 
einzelne  (io  ^eiclien  Horizontal -Abständen  liegende)  Vertical- 
liaiei)   flesselben   die    Tiefen    von    bestimmter   Geschwindigkeit 


^ 
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(die  im  Strome  experimentell  zu  ermitteln  sind)  und  Terbisdet 
die  Punkte  gleicher  Geschwindigkeit  qser  doroh  das  Profil 
hindurch  durch  Corven.  Denkt  man  sich  nun^  diesen  Cnrven 
folgend,  die  betreffende  Geschwindigkeit  als  Ordinate  erriehieti 
so  läast  sich  der  so  entstehende  oben  charakterisirte  KörpWi 
wenn  das  Flussprofil  als  seine  horizontale  Basis  gedacht  wird, 
als  aus  horizontalen  y  terrassenförmig  abfallenden  Schichteo  a- 
sammengesetzt  denken.  Bezeichnet  man  nun  die  von  den  ein- 
zelnen Curven  gleicher  Geschwindigkeit  nnd  jedes  Mal  der  oben 
Wasserlinie  eingeschlossenen  Flächenränmo  mitf^f  /t,  f^  fn  nnd 
das  Maass  der  Geschwindigkeitsordiaate  mit  a  (an  der  citirteii 
Stelle  s=  0;3  Meter) ,  so  ist  das  Eörpervolumen  und  sonacb  die 
gesuchte  Wassermenge  Vi 

r  —  — ^ — •(!-] 2 — a+  •••  — 2 « 


^C^^+A+zi+rn-i)-«. 


Die  Flächen  f^,  f^  etc.  sind  in  beliebiger  Art  geometrisch  so 
berechnen  oder  auch  mit  Hülfe  eines  Planimeters,  welcher  zugleich 
die  erforderliche  Summation  vornehmen  kann,  zu  bestimmen. 


Graeff.  Sur  rinfluence  qu'exerce  la  digue  de  Pinay 
sur  las  crues  de  la  Loire  k  Roanne  pr^sent^  par 
M.    le    g^n^tkl   MöRiK   (extrait  par  Pauteur).    G.  K* 

LXX.  p.  p.  138-140t. 
Zwischen  Feurs  und  Roanne,  ungefähr  7  Kilometer  flosi- 
abwärts  von  Balbigny,  besteht  ein  Damm  von  17  Meter  Höhe 
in  Mauerwerk,  welcher  die  Loire  einschränkt  bis  anf  einea 
engen  Dnrchlass  von  19,7  Meter  Oeffhung.  Dieser  dient  dasd 
das  Steigen  des  Flusses  zu  beschränken,  indem  er  die  Veran* 
lasBung  zur  Bildung  eines  weiten  Reservoirs  giebt.  Dies  Bat>- 
werk  ist  unter  Ludwig  XIV.  von  einem  Ingenieur  Namens 
Mathieu  ausgeführt  worden.  Der  Zweck  wird  nach  den  An- 
gaben der  oben  genannten  Autoren  trotz  früherer  Anzweifelungen 
erreichte  Sz» 
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QoiHAVT^  Mouvement  de  la  mer.    Mond  (2)  xxil.  388-384t. 

Der  Verf.|  Anwohner  des  Canala,  behauptet ,  indem  er  auf 
die  iD  einem  Werke  von  ihm  über  diesen  Gegenstand  citirten 
iotoritäten  verweist,  eine  Senkung  des  Ufers  in  seiner  Gegend, 
vekhe  bei  den  Insdn  Jersey  und  Goemsej  c.  13  Meter  in 
SOO  Jahren  betrag.  -*  Auch  klagt  er  über  die  Abnahme  der 
Auteni  seit  20  Jahren.  8», 


Fernere   Litteratur, 

Se£BEB6£R.     Bemerkung  zu   dem    gew.   Verfahren  der 
Messung  von  Flussgefallen.     Z.  S.  d.  fiair.  Archit.  Ver.  I. 

p.  82. 
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B.  RChlmann.    Ueber  das  Höhenmessen  mit  dem  Baro- 
meter.  PoGG.  Ann.  CXXXIX.  169-174t. 

Der  Ver£Mser  hat  die  direot  gemessenen  Hdken  zweier 
Borge  (Valtenberg  in  Sachsen  und  grosser  St  Bernhard)  mit 
den  Ergebnissen  der  Formeln  für  barometrische  Höhenmessungen 
nach  AnbringQng  sämmtlicher  Gorrectionsglieder  verglichen  nnd 
dabei  folgende  Resultate  gefunden:  1)  Die  aus  Barometer-  und 
Thermometerbeobachtungen  berechneten  Höhen  sind  am  Tage 
grösser^  als  bei  Nacht,  sie  zeigen  eine  tägliche  Periode.  2)  Die 
barometriseben  Höhen  haben  ihr  Maximum  kurz  vor  der  höch- 
iten  Tagestemperatur ;  ihr  Minimum  zur  Zeit  der  niedrigsten 
Tagestemperatur,  3)  Die  Periode  ist  am  deutlichsten  bei  wolken- 
losem Himmel;  gering  bei  bewölktem;  sie  tritt  am  deutlichsten 
hervor  bei  grosser  Aus-  und  Einstrahlungsfahigkeit  des  Bodens« 
4)  Die  aus  Tages-  und  Monatsmitteln  berechneten  Höhen  haben 
eine  jährlicbe  Periode,  so  dass  die  Höhe  im  Sommer  zu  gross, 
\m  Winter  zu  klein  ist  5)  Die  Jahresmittel  meteorologischer 
BeobachtuBgen  geben  sehr  genaue  Höhen.  6)  Alle  Perioden 
serfalleo  in  zwei  Theile,  die  im  Allgemeinen  entgegengesetzte 
Vorseiciien  baben«  Der  grössere  Theil  rührt  von  der  Variation 
.  der  Temperatur,  der  kleinere  von  der  Variation  der  Barometer- 
stäüie  her. 

Diese  Resultate  veranlassten  den  Verfasser,  das  Problem 
umzukehren  nnd  durch  Einsetzen  der  bekannten  Höhendifferenz 
zweier  Stationen  in  die  hypsometrische  Formel  zu  bestimmen, 
«eiche  Temperatur  man  der  Luftsäule  beilegen  müsse.  Für  die 
M  bestimmten  wahren  Lufttemperaturen  sind  die  Amplituden 
der  Periode  sehr  gering ;  die  tägliche  Periode  ist  wenig  merkbar, 
die  jährliche  mehr  ausgeprägt  Daraus  folgt,  dass  die  Thermo- 
meter gar  keine  Lufttemperatur  angeben,  sondern  zu  sehr  durch 
die  Strahlung  des  Bodens  etc.  beeinflusst  sind.  Die  richtige 
Lofttemperatur  giebt  auch  genaue  barometrische  Höhenbestim- 
mongen.  Wn. 


138  Aerodynamik.    Caillstet.  Amagat. 

L.  Cailletet.  Compressibilit^  des  gaz  ä  faautes  pressions. 

C.  R.  LXX.  1331-1134t;  Inst.  1870.  p.  180-181;  Mondes  (2)  XXUL 
234-236;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  146-149. 

Der  Verfasser  bat  Versuche  über  die  Abweichabg  einiget 
Gase  vom  MARiOTTE'schen  Gesetz  bei  sehr  hohem  Drucke  ao- 
gestellt.  Aus  der  kurzen  Bescbreibuag  des  Apparats  läsii  uck 
über  die  Zuverlässigkeit  der  Beobachtungen  kein  Urtheil  abgebea 
Doch  mögen  hier  einige  der  angegebenen  Resultate  Plata  fifideD{ 

die  Zahlen  geben  das  Verhältniss  ^^  das  nach  dem  HABioni- 


sehen  6«set8  gleich  1 

sein  sollte,  an. 

ZtM  der 
Atmosphären. 

Wasserstoff. 

Lnft. 

60 

0,9810 

1,0131 

100 

0,9552 

1,0098 

150 

0,9372 

1,0047 

200 

0,9158 

0,9990 

300 

0,8761 

0,9465 

.     400 

0,8347 

0,8672 

500 

0,7893 

0,7927 

605 

0,7580 

0,7215 

705 

^"^ 

0,6660. 

Wn. 


Amagat.     Sur  la  compressibilitä  et  la  dilatation  des  ffz, 

C.  R.  LXXI.  67-69t. 

Beweis  des  Satzes,  dass  Anziehungen  zwischen  den  Gas- 
molekülen nicht  hinreichen,  die  Abweichungen  vom  MABions- 
achen  Gesetz  zu  erklären.  Sollten  nämlich  die  Abweicbungen 
von  solchen  Anziehungen  herrühren,  so  mttssten  zwischen  ver- 
schiedenen Abweichungen  Relationen  existiren,  die  durch  dee 
Verf.  frühere  Beobachtungen  an  schwefliger  Säure^  Ammoniak 
und  Kohlensäure  (S.  Berl.  Ber.  1869«  p.  lö&)  nicht  bestätigt 
werden.  Wm 
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PtABEOK  DB  MoMBlfcSIB.      Loi  de  MAHOtte.   MoDdM(2)XXIL 
763-764t;  C.  R.  LXX.  92-94t. 

Der  Verfasser  spricht  die  Ansicht  aus,  die  von  Reqnault 
beobachteten  Abweichungen  vom  MARiOTTc'schen  Gesetz  rührten 
diher,  dass  der  Druck  der  Atmosphäre,  der  zu  dem  Quecksilber- 
dnck  hinznkommt,  nicht  constant  sei ,  sondern  mit  grösserer 
BAe  der  Quecksilbersäole  abnehme.  Wttrde  die  Gompression 
in  borizontaler  Bichtnng  erfolgen,  so  würde  sich  bei  jedem  Dmck 
das  MAsiom'sche  Gesetz  ergeben.  Die  Ansicht  ist  jedoch  nicht 
Unreichend  begründet 

Der  Aufsatz  in  den  G.  B.  enthält  ausserdem  Formeln  für 
Geschwindigkeit  ausströmender  Gase.  Wn. 


E.  HüXBR.     Ueber  den   Zug  in  Schornsteinen   und  die 
Einwirkung  der  Witterung  auf  denselben.     Dingler  J. 

CXCVU.  492-498;  Z.  S.  d.  Ver.  d.Ing.  XIV.  383;  Naturf.IIL  409-4111. 

Beschreibung  eines  einfachen  Apparats  von  Meidinger^  um 
den  Zog  in  Schornsteinen  zu  versinnlichen,  und  Versuche  damit. 
IKeEi^iusse  sind  von  fein  technischem  Interesse.        Wn. 


Dous.  Leeture  faite  k  TAead^mie  k  propos  du  r^nt 
dejnrt  de  M.  Janssen  par  Taörostat  de  Volta.    C.   B. 

LUL  783-786t. 
Gedanken  eines  Akademikers  beim  Aufsteigen  eines  Ballons. 


ÜD  passage  des  oeuvres   de  Lavoisier  relatif  aux  tra- 
vaux  a^rostatiques   de  Meusnier.  C.R.LXXI.  p.608-6llt. 

Abdruck  eines  Berichtes^  den  Lavoisier  1783  in  der  Aka- 
demie gehalten.  Es  werden  darin  die  Erfordernisse  präcisirt^ 
£e  zur  Vervollkommnung  der  Luftschifffahrt  zu  erfüllen  sind« 

Wn. 
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Mkusnibs.     Memoire  sur  röquilibre  des  maebin^  a^ro* 
statiques.   C  R.  LXXI.  569-577t. 

Hachette.     Sur   les  circonstances  qui  ont  pu  amener 
Monge  ä  s'occuper  des  questions  relatives  aux  a^rostats. 

C.  R.  LXXI.  583-584t. 

Abdruck  eines  alten  ^  in  den  Archiven  aüfgefondenen  und 
von  Monge  gcscbrtebenen  Berichts  ttber  eine  Arbeit  von  HKusiina 
Letzterer  will  den  Ballon  in  zwei  Bebälter  thetlen,  deren  einer 
das  Gas  enthalten^  der  andere  als  Lnftreservoir  dienen  soll,  in 
welches  nach  BedQrtniss  Luft  eingepresst  oder  durch  ein  VeDtil 
herausgelassen  werden  kann.  Am  sweckmässigsien  soll  der 
Ballon  doppelwandig  sein,  und  der  Baum  zwischen  beiden  Was« 
düngen  als  Luftreservoir  dienen.    (Vergl.  das  folgende  Referat). 

Die  zweite  der  oben  erwähnten  Arbeiten  sncht  es  wahr- 
scheinlich zu  m'acheny  dass  der  MoMOB'scfae  Bericht  ans  des 
Jahre  1794  herrühre.  Wn. 


DüPUY  DE  Lome,     Projet  d'a^rostat  dirige,  muni  d'un 

propulseur.    C.  R.  LXXI.  502-521.  545-549.  549-550t. 

Das  hier  mitgetheiltC;  vorläufig  noch  nicht  ausgeführte  Pro* 
ject  scheint  die  Frage  über  die  Lenkbarkeit  der  Luftballons  der 
Lösung  näher  zu  führen.  Hr.  D.  st^t  sich  die  Aufgabe,  eines 
Ballon  zu  construiren ,  der  eine  Geschwindigkeit  von  8  Kilo- 
metern pro  Stunde  besitzt.  Derselbe  soll,  wenn  auch  nicht  gegen 
den  Wind,  so  doch  innerhalb  eines  Winkels,  dessen  Grösse 
durch  die  Stärke  des  Windes  bestimmt  ist,  nach  einer  beliebigen 
Richtung  lenkbar  sein.  Um  die  Möglichkeit  der  Lenkung  eu 
haben,  muss  eine  horizontale  Axe  des  geringsten  Widerataudei 
vorhanden  sein.  Aus  diesem  Grande,  und  ausserdem  um  dtf 
bei  der  gebräuchlichen  Form  unvermeidliche  Botiren  des  Ballons 
um  die  verticale  Axe  zu  vermeiden^  giebt  Hr.  D.  seinem  Ballon 
die  Form  eines  Rotationskörpers,  dessen  Rotationsaxe  horizontal 
ist.  Diese  Dimension  ist  zugleich  die  grösste.  Die  Meridian- 
curve  ist  nahezu  ein  Kreisbogen.  Innerhalb  des  Hauptballons, 
der  mit  Leuchtgas  gefüllt  ist,  ist  ein  kleinerer  mit  Luft  gefbllter 
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Billoo  angebracht.  Der  Ballon  trägt  segelartige  Stenervorrich« 
tongen,  die  yon  der  Gondel  aus  durch  Stricke  eingestellt  werden. 
Zwiteben  Gondel  und  Ballon  ist  eme  Fortbewegungsscbraube 
lagebraeht.  Die  Dimensionen  des  Ballons  sind:  LSnge  40'", 
DsrcLmesser  14*",  Volnmen  3860^^"*,  Volumen  des  innem  mit 
Lift  geftÜlten  Ballons  SSe«^*",  Darchmesser  der  Schraube  8"*. 
Ast  dem  Gewicht  der  einseinen  Theile,  dem  Widerstand  des 
BsUons,  (der  wegen  etwaiger  Formänderungen  doppelt  so  gross 
sogsBommen  wird,  als  er  in  Wirklichkeit  ist)  findet  Hr.  D.  die 
sun  Fortbewegen  nöthige  Arbeit  30^^'";  eine  Arbeit,  die  bequem 
fon  vier  Menschen  geleistet  werden  kann.  Es  wird  daher  auf 
die  Anwendung  anderer  Motoren  verzichtet,  die  Schraube,  die 
io  der  Minute  21^  Umdrehungen  zu  machen  hat,  wird  von  der 
Gondel  ans  durch  vier  Mann  mittelst  einer  Kurbel  gedreht, 
xvei  Mann  dienen  sur  Ablösung.  Die  Dauer  der  Fahrt  ist 
dabei  anf  höchstens  zehn  Stunden  angenommen.  Eine  zweite 
Methode  führt  zu  demselben  Resultat  hinsichtlich  der  zum  Fort* 
bewegen  nöthigen  Arbeit,  nämlich  die  Vergleichung  mit  der 
Arbeit,  die  nöthig  wäre,  ein  gleiches  Gewicht  im  Wasser  fort- 
xobenegen. 

Aosfhhtlicb  wird  die  Wirkung  des  innern  mit  Luft  gefüllten 

BsUoos  erörtert.     Vermindert   sich    z.  B.    bei  einer  Höhe   von 

1100"  durch  Entweichen  von  Gas  die  Steigkraft  so  sehr,  dass 

der  Ballon  ohne  Auswerfen  von  Ballast  zur  Erde  fallen  wUrde, 

so  /isst  man  in   den  innern  Ballon   Luft  einströmen,   und    das 

Sinken  wird  nur  bis  au  einer  Höhe  von  244"  erfolgen. 

Endlich  wird  berechnet,  innerhalb  welches  Winkels  man 
bei  gegebener  Windstärke  •  den  Ballon  lenken  kann.  Bei  einer 
Geschwindigkeit  des  Windes  von  4'"  in  d^r  Seccnde  (14,4  Kilo- 
meter pro  Stunde)  kann  der  Ballon  noch  nach  Richtungen  ge- 
lenkt werden,  die  einen  Winkel  von  33°  mit  der  Windrichtung 
bilden,  bei  der  doppelten  Geschwindigkeit  des  Windes  beträgt 
der  Winkel  16*,  immer  die  Geschwindigkeit  des  Ballons  zu 
8  Kilometern  pro  Stunde  angenommen.  Wn, 


X42  ^*    Agrodjmtmik.  Gutabd. 

GiFFARD.     D^scription   du  premier  aörostat   h  vapeur« 

C.  R.  LXXI.  p.  68d-688t. 

Hr.  DupUY  DE  L6me  hatte  in  der  Einleitung  seiner  Arbeit 
gesagt,  es  seien  bisber  keine  lenkbaren  Ballons  cönstniirC.  IXes 
gab  Veranlassung,  eine  ältere  Arbeit  von  G-iffard  wieder  ab- 
zudrucken. Der  OiFFARD^sche  Ballon  ist  dem  von  Düfut  d« 
L6m£  ganz  ähnlich.  Die  Länge  beträgt  44"*;  der  Durchmesser 
12^,  Volumen  2600^^.  Unter  dem  Ballon  ist  ein  dreieckiges 
Segel  angebracht,  6**  darunter  eine  Dampfmaschine  von  3  Pferde- 
kraft«  die  eine  Schraube  von  8,40"  Durchmesser  treibt.  Das 
Oewicht  der  Maschine  mit  Wasser  und  Kohlen  beträgt  IGO  Egr. 
Die  Geschwindigkeit  beträgt  2  bis  3"  in  der  Seeunde,  and  es 
soll  ebenfalls  möglich  sein,  den  Ballon  etwas  vom  Winde  ab- 
zulenken. Hit  diesem  Ballon  ist  Hr.  G.  schon  1862  bis  zu 
1800"  Höhe  emporgestiegen,  und  der  Ballon  soll  sich  als  voll- 
kommen lenkbar  erwiesen  haben.  Auch  ist  es  gelungen,  mit 
Hülfe  eines  hier  nicht  beschriebenen  Apparats  ihn  horizontal  zu 
erhalten.  Wn. 


SoRBL.    Principe  d^un  nouveau  systöme  d'a^rostat  diri- 

geable.    C.  R  LXXI.  729-731t. 

Vorschlag,  den  Ballon  lenkbar  zu  machen  durch  zwei  Schrau- 
ben und  drei  grosse  Segel;  die  an  der  Gondel  angebracht  sind. 
Von  den  beiden  Schrauben  ist  die  eine  hinten  an  der  Gondel, 
die  andere  an  einer  Seite;  über  den  Motor  für  die  Bewegung 
der  Schrauben  wird  nichts  angegeben.  Die  drei  Segel  sind 
symmetrisch  am  Umfange  angebracht'  -  Wh* 


BoüVET.  Du  moyen  de  produire  ä  volonte,  h  bords 
des  a^roBtats,  un  exc^dant  de  force  ascensionnelle 
pour  opörer  des  mont^s  et  des  descentes  partielles. 

C.  R.  LXXI.  841-845.  8dl-88&t. 

Vorschlag,    die    durch  Gasentweichung  verminderte  Steige 
kraft  eines  Ballons  wieder  zu  erhöhen,   durch  eine  Vereinigung 
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im  PriMps  des  Balloot  mit  dem  der  Mongolfifere.  Hat  ein 
MoD  TOD  aOOO^"  Vobmeii  20^^  Gas  yerlorea ,  ao  läaat  sich 
der  Verlust  an  Steigkraft  eraetsen  durch  Erwfirmen  des  übrig 
lUbeadeo  Gaaes.  Der  Verf.  bereobnet,  daaa  die  durch  Ver- 
htBiea  von  |^"  Gas  erxeugte  Wärme  hieran  genügt.  Er  be« 
lehreibt  dann  einen  Apparat,  den  er  ^r^chauffeur^  nennt,  durch 
im  er  den  angegebenen  Zweok  mit  Benutzung  dea  den  Ballon 
fiÜkndcD  Gaaea  erreichen  will.  Wn. 


JoULiE.    Sur  la  direction  des  ballons.   C.  B.  LXXI.  631t. 

Zor  Vermeidung  dea  Ballastes  soll  in  der  Gondel  ein  me- 
tiUkcbes  Beaervoir  mit  Compresaionspumpe  liegen,  um  beim 
Herabsteigen  Gas  ans  dem  Ballon  aufzunehmen  und  umgekehrt. 

Wn. 

HüÄEAü  DE  ViLLKNEUVE.  Sur  un  gaz,  qu'on  pourrait 
sQbstitner,  pour  gonflerles  ballons,  k  celui  qu^au- 
jourd'hui  on  emploi  d^ordinaire  ä  cet  usage.  C.  R. 
LXXI.  7674681. 

D\nu3.  Remarque  ä  cette  occasion.    Ibid.  768t. 

Statt  des  Lenchtgasea  soll  zur  Füllung  des  Ballons  ein  Gas 

^V^inii  werden,   das  durch  Destillation  aus  frischem  Holze 

gevoimen  ist.      Dumas   erhebt   Bedenken   dagegen  wegen  der 

<U«  miTenneidlichen  Eohlensänre,  die  dem  Luftscbiffer  schädlich 

Mio  kdimte.  Wn. 
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7.     Cohäsion  und  Adhäsion. 


A.    Festigkeit  und  Elasticität. 
W.  J.  King.    Festigkeitsprobirapparat  für  Stäbe.  Dingl.J. 

CXCVI.  15-17t.    Engineeriog  Oct.  1869.  252.  DUch.  Ind.  Z.  1870. 
p.  24. 

Desgoffe  u.  Ollivifr.  Festigkeitsprobirapparate.  Dingl.J. 

CXCVI.  405-410t.    Engin.  März  1870.  153. 

Ina  Apparat  des  Ersteren  wird  der  Druck  durch  Verachie- 
buDg  eines  Gewichts  mittelst  einer  über  3  Trommeln  gehenden 
Schnur  regulirt;  deren  eine  vor  der  Bewegung  ausgelöst  und  im 
Augenblick  des  Bruchs  unbeweglich  wird. 

Von  den  Letzteren  werden  5  Apparate  beschrieben  zur  Be- 
stimmung der  absoluten  Festigkeit  von  Bolzen^  von  Kettenglie- 
dern, fUr  Biegungsversuche;  zur  Bestimmung  der  rückwirkenden 
Festigkeit  und  der  Härte  fester  Körper ,  und  zum  Probiren  der 
Flintenläufe  und  Kanonenrohre.  Die  Beschreibung  enthält  die 
Vorrichtung  zum  Angriff  und  zur  Messung  des  Drucks,  wobei 
keine  neu  erdachten  Mittel  in  Awendung  kommen.  He. 


H.  MoNTUCCi.  Note  sur  la  n^cessit^  de  faire  des  ex- 
p^riences  sur  la  r^sistance  des  tissus,  en  vue  de  IV- 
rostation.     C.  R.  LXXI.  692-694t. 

Vorschlag,  die  Umstände;  unter  denen  ein  Luftballon  pktzt^ 
von  einem  daneben  aufsteigenden  aus  zu  beobachten.      He, 


Hbrve   Makgon  und  Tresca.     Fabricatiou   von  kfinst- 
lichem  Porphyr  aus  Hohofenschlacken.  Pol.  C.  BL  1870. 

p.  485-486t.    Mon.  scient.  1870.  Jan.  25. 

Versuche  über  die  Festigkeit  des  von  Sepulchre  and 
Ohbesser  aus  Schlacken  dargestellten  Porphyrs  haben  ergebeni 
dass  derselbe  bei  einem  Druck  nicht  unter  278^'*  pr.  D*'"  R***® 
bekommt;  und  bei  447  bis  600^^*  zerdrückt  wird.  He, 


King.  Dbsooffb  u,  Olltvibr.  Montucci  etc.  J47 

L.  Gbunbr.     Note  sur  les   propri^tös   m^caniques    des 
aciers  phosphor^s.    C.  R.  LXX.  ö7l-575t.    Dingl.  J.  CXCVI. 

3S6-340t.  Natar£  HL  302t.   Ann.  des  mines  (7)  XVII.  3i6.   Arch.  f. 
Seew.  1870.  p.  466. 

BoussiNGAULT.     Observatioixs  relatives  ä  la  communica- 
tion  pr^c^dente.    C.  R.  LXX.  575. 

Ke  Bessemer-Fabricate  bezüglich  sicherer  Bruchfestig- 
keit.   DiNGL.  J.  CXCVIL  90-92t. 

W.Fairbairn-  Eigenschaften  des  phosphorh altigen  Stahls. 

Natürf.  in.  302t. 

Experimental  researches  on  the  mechanical  pro- 

perties  of  Steel.     Rep.  BritAss.  1869.  XXXIX.  Exeter.  p.96-150t. 

Fairbairn  bat  neae  VerBUche  über  die  Elasticität  und  Halt- 
barkeit des  nach  dem  HEATON^scben  Verfabren  fabricirten  Stahls 
angestellt,  and  gefunden^  dass  er  einen  I;3mal  so  grossen  Wider- 
stand gegen  Biegang  als  alle  früher  geprüften  Stahlsorten^  und 
ein  l|mal  so  grossen  lebendigen  elastischen  Widerstand  als  die 
mitderexi  unter  jenen  babe^    dass  er  gegen   wiederholte  Stösse 
und  transversale  Inanspruchnahme  gute  Haltbarkeit  zeigt.     Die 
B\e|,Wkeit  und  der  Elasticitätscoefficient  seien  ein  Kleines  ge- 
ringer ab  beim  Mittel.   Die  Belastung  bis  zum  Reissen  dagegen 
grösser;  der  Widerstand  gegen  Compression  gleich  gross.   Grüner 
bat  sich  hierauf  Bruchstücke  der  angewandten  Stäbe  und  Proben 
rom  Guss  schicken  lassen  und  darin  ausser  0;005  Kohlc;  0^001  Si- 
Iiciom,  0,001  Schwefel  zwischen  0,0023  und  0;003  Phosphor  ge- 
fanden.    Bei  näherer  Betrachtung  der  directen  Versuchsresultate 
kommt   er  jedoch   zu  dem  Schluss;    dass  jener  phosphorhaltige 
Stahl  sich  spröde  und  unzuverlässig  gegen  Bruch  gezeigt  habe. 
Der  Verfasser  des  aus   der  Zeitung  des  Vereins  deutscher 
EtsenbahnTerwaltungen  entnommenen  Artikels  in  Dingl.  J.  beruft 
flieh  auf  das  Urtheil  von  ErupP;  dass  der  Bessemer  Stahl  keine 
genügende  Sicherheit  gegen  Bruch  gebe,  und  empfiehlt  für  Eisen- 
bahnschienen den  PuddeUtahl;  weil  man  es  bei  diesem  in  seiner 
Hand  habe,  den  härtesten  Theil  an  die  Fahrfläche  zu  bringen; 
nur  lasse  der  Puddelstahl  keine  sichere  Schweissung  zu. 

Die  Schrift  von  Fairbairn  enthält  zuerst  eine  Analyse  des 

10* 
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Materials  der  Probestücke  in  3  Zuständen  der  Zabereitung  (cu* 
pola  pig;  crude  stcel,  stecI  iron)  und  eine  Analyse  der  Erze; 
dann  die  Relationen  zwischen  den  Elasticitäisconstanten;  Kräften 
und  Deformationen;  dann  die  Beobacbtungsresultate  von  Biegung, 
Dehnung  und  Compression;  endlich  die  Beschreibung  der  Stahl- 
bereitung  und  der  dazu  dienenden  Apparate.  Der  Biegung  wur- 
den unterworfen  prismatische  Stäbe  4  Fuss  6  Zoll  lang  zwisdiea 
den  Stützen,  1  Zoll  Quadr.  Querschnitt,  in  der  Mitte  belastet 
bis  1400  Pfund  im  Maximum,  beobachtet  die  Senkung  und  die 
bleibende  Biegung.  Die  reducirten  Resultate  sind  folgende  in 
Zoll  und  Pfund: 
Senkung  für  Einb.  d.  Last  u.  d.  Querscbn. 

von  0,0012350  bis  0,0016684  Mittel  0,0013611 
Elasticitätsmodul  von  27482000  bis  30370000  Mittel  29663000 
Arbeit  d.  Bieg,  bis  z.  Elast.  Grenze 

von         32,928  bis        95,080  Mittel     58,286 
Die  Dehnung  ward  vollzogen  an  cjlindrischen  Stäben  von 
I  Zoll  Durchmesser,  die  bis  zum  Bruch  bei  40000  bis  45800  Pfund 
belastet  wurden.    Es  ergab  sich^ 
Bruchspannung  für  Einheit  des  Querschnitts 

von  89955  bis  108099  Mittel  95339, 
Dehnung  der  Längeneinheit  vor  dem  Bruch 

von  0,0165  bis  0,0792  Mittel  0,0492 
Arbeit  bis  zum  Bruch 

von  807  bis  3414  Mittel  2274 
Comprimirt  wurden  Cylinder  von  nahe  1  ZollIIöhe  0,72  Durch- 
messer, während  sie  sich  seitlieh  frei  ausdehnten,  durch  ein  con* 
ßtantes  Gewicht  =  91840  Pfund,  wovon  225568  auf  die  Flächen- 
einheit eine  Compression  der  Längeneinheit  um 

von  0,267  bis  0,419  Mittel  0,335 
hervorbrachten.     Die  Arbeit  bis  zum  Bruch  war 

von  30014  bis  44888  Mittel  37695 
Die  Apparate  und  das  Verfahren  sind  nicht  beschrieben. 

He. 


Grdner.  BovssracACLT.  Fairbairk.  Schneebeli. 
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fl.  Schneebeli.     Ueber    das   Verhältniss   der  Quercon* 
traction  zur  LaDgendilatation.    Pogg.  Ann.  CXL.  598-62lt; 

Wolf,  Züricher  Z.  S.  1869.  p.  375. 

Der  Verfasser  untersucht  auf  akustischem  Wege  das  Ver- 
kihDisS;  und  fügt  dadurch  einer  aufgezählten  Reihe  früherer^ 
anf  verschiedenen  Wegen  gewonnener  Bestimmungen  dieser 
Grösse  die  Oontrole  durch  eine  neue  zu.  Nach  dem  von  Kundt 
lehoD  vielfach  angewandtem  Verfahren  misst  er  die  Wellenlänge 
des  Longitudinal-  und  Torsionstones  eines  und  desselben  Stabes 
darch  die  Abstände  der  Knoten^  welche  der  längs  einer  Bohre 
gestreate  Staub  beim  Durchgang  der  Schwingungen  erkennen 
Ibst  Das  Verhältniss  beider  k  ist  zugleich  das  umgekehrte 
Verh&ltoiss  der  Schwingungszahlen;  und  hieraus  folgt:  Quer- 
contraction  dividirt  durch  Längendehnung 

•a  =  ^* — 1. 

Die  Mittheilung  der  Schwingungen  ward  durch  ein  aufgeklebtes 
Cirtonblättchen  unterstützt.  An  Stahlstäben  von  circa  15'"*" 
Dorchmesser;  nach  erster  Ausglühung,  federhart;  fanden  sich 
ioigende  Werthe  als  Mittel  von  7  Beobachtungen: 


t 

halbe  Wellenlängo 

I^   1  Durchm. 

Tors. 

Long. 

«9    1     14,6 

91,75 

56,98 

t  =  i£ 

a 

it 

1,6102 

0,296 

0,299 

0,295 

0,297 

oacli  zweiter  Ausglühung;  in  Asche  erkaltet;  ebenso  a  =  0;302; 
nacli  dritter  Ausglühung  federhart  a  =  0;205.  Kleinere  Stäbe 
^ben  gleiche  Besultate.  Es  ward  auch  statt  des  Grundtons 
der  zweite  Ton  angewandt  ohne  merkliche  Abweichung.  Ueberall 
ergab  sich  für  den  weichen  Stahl  derselbe;  etwas  grössere  Werth 
als  der  ebenfalls  constanto  für  harten;  übereinstimmend  mit 
Kibcbhoff's  und  Okatow's  Zahlen  für  Stricknadelstäbchen.  Da- 
gegen sind  Okatow's  Zahlen  für  englischen  runden  Stahl  merk- 
lich grösser.  Be. 
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A.  WöHLER.     üeber  die  Festigkeits versuche  mit  Eisen 

und  «Stahl.  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.446-450t;  Erbkam  Z.  S.  f.  Bau- 
wesen 1870.  Heft  1-3.  Z.  S.  d.  Ver.  dtoch.  Ing.  1870.  October.  No^ 
vember. 

Aus  der  letzt  citirten  Originalschrift  wird  mitgetheilt  erst 
der  theoretische  Satz:  Der  Bruch  des  Materials  lässt  sich  durch 
wiederholte  Schwingungen,  deren  keine  die  absolute  Bruchgrenze 
erreicht,  herbeifuhren.  Maassgebend  ist  zuerst  die  Differens  der 
Spannungen;  doch  wird  diese  kleiner  bei  grösserer  absolater 
Spannung.  Hieran  schliessen  sich  folgende  Beobachtangsresul- 
tate.  Die  Faserspannung  für  Quadr.  Zoll  ist  bei  Inansproch- 
nahme  auf  Biegung  und  Zugfestigkeit  mit  Sicherheit  gestattet: 
Eisen  zwischen  +  160  und  —  160  Centner  OBciUirend 

+  300  und  0 

+  440  und  +  240 
AchsengUBBstahl  zwischen  -|~  ^80  und  —  280 

+  480  und  0 

+  800  und  +  360 
ungehärteter  Federguss- 
stahl zwischen  -f  500  und  0 

+  700  und  +  250 

+  800  und  +  400 

+  900  und  +  600 
bei   Inanspruchnahme  auf  Schubfestigkeit 
FederguBsstafal  zwischen  -f  220  und  —  220 

+  380  und  0 

Die  Zahl  der  Schwingungen  ist  nicht  notirt;  dem  Satze  zufolge 
hätte  sie  bis  zum  Bruch  eine  begrenzte  sein  müssen.      He, 


Tresca.  Sur  le  poin^onnage  et  sur  la  th^orie  m^ca- 
nique  de  la  d^formation  des  corps  solides.   C.  R.LXX. 

288-308t;  Naturf.  III.  118-1 19t. 

De  Saint- Venant,  Preuve  theorique  de  T^galitö  des 
deux  coefficients  de  r^sistance  au  cisaillement  et  a 
Textension   ou   ä  la  compression  dans  le  mouvement 
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cootina  de  d^formation  des  solides  ductiles  au  delä 
des  Umites  de  lern*  61asticit6.  C.  R.  LXX.  309-3iit. 

Sur  r^tablissement  des    ^quations  des   mouve- 

ments  int^rieurs  op^r^s  dans  les  corps  solides  ductiles 
an  delä  des  limites  oü  T^^lasticit^  pourrait  les  ratnener 
ä  leur  premier  6tat.    C.  R.  LXX.  473-480t. 

Maurice  Levy.  Memoire  sur  les  equations  g^n^rales 
des  mouvements  intdrieurs  des  Corps  solides  ductiles 
au  delä  des  limites  oü  T^lasticit^  pourrait  les  rame- 
ner  ä  leur  premier  6tat.    C.  R.  LXX.  1323-I325t.    (Vgl. 

BerL  Ber.  XX.  66.  XXL  39.  XXIV.  88  u.  f.). 

Der  erste  Artikel  enthält  einen  langen  Bericht  über  theo- 
retiflehe  und  experimentelle  Arbeiten  des  Verfassers  betreffend 
£e  anter  einem  starken  Drnck  in  einem  festen  Körper  stattfin- 
denden Bewegungen^  deren  Resultate  er  der  Akademie  vorgelegt 
hit.   Der  Bericht   giebt  jedoch  weder  über   die  Theorie  noch 
über  die  Procednr  der  Versuche  ^  obwohl  er  beiden  die  grösste 
VoOendaDg  vindicirt;  den  geringsten  Aufschluss;  sondern  begnügt 
tich  mit  den  allgemeinsten  Angaben  über  die  untersuchten  Ge- 
{reutSade  und  die  eingeführten  Distinctionen.     Der  Verfasser 
icheidet  zwei  durch  eine  Wirkungszone  begrenzte^  auf  einander 
fblgeode  Vorgänge.     Im  ersten  streben  die  Theile   ihre  Lage 
vieddierzastellen^  im  zweiten  verhält  sich  der  Körper  als  Flüssig- 
itst  Nor  vom  zweiten  Vorgang  ist  im  weiteren  die  Bede.   Bei 
den  Versuchen  wird  mit  einem  cjlindrischen  Stempel  von  ebener 
od^r  runder  Endfläche  ein  Druck  ausgeübt  auf  einen  dickern 
Gelinder  in  verschiedenen  Zuständen  1)  auf  voller  Platte  auflie- 
gnid,  2)  auf  einer  dem  Stempel  entsprechend  durchbohrten  Platte, 
3)  in  einen  Cylinder  eingeschlossen,   so  dass  das  Material  nur 
Dach  oben   ausweichen   kann.     Der  gepresste  Cylinder  besteht 
entweder  aus  einem  Stück  oder  aus  einer  Reihe  über  einander 
Uzender  Platten.    Die  geprüften  Materialien  sind  Blei,  Blei  mit 
2iiiiii  legirt,  Kupfer  und  Eisen.     Soweit  die  Angaben   reichen, 
ist  der  Widerstand  gegen  Deformation  auf  nur  eine  Gonstante  K 
rcdncirt,  deren  Werthe  fUr  die  genannten  Fälle,  wiewohl  ohne 
ilire  theoretische  Bedeutung,  mitgetheilt  sind.   Die  Werthe  dieses 
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sogenannten  FlüBsigkeitscoefficienten  sind  nach  der  GesammtheH 
von  Trebca's  Versuchen: 


Blei       .    .    • 

1820000  kr 

für  das  Qnadr.  Met. 

Zinn     •    .    . 

2090000  » 

9 

Blei  mit  Zinn 

3390000  „ 

9 

Zink      •     •     • 

9000000  „ 

9 

Enpfer     .    . 

18930000  „ 

9 

Eisen    .     .     • 

37570000  « 

ff 

Aus  dem  ersten  Aufsatz  von  Saint- Venant  ist  zu  ersehen, 
dass  die  Constante  K  einerseits  bedeutet  den  Widerstand  der 
Volumeinheit  gegen  das  Gleiten  paralleler  Flächen  an  einanderi 
andererseits  den  Widerstand  der  Volumeinheit  gegen  Dehnung  i 
in  einer  Richtung,  so  dass,  wenn  g  in  einem  Paralleleplped  a(c 
die  Gleitung  der  zwei  Endflächen  ab,  beziehungsw.  die  Dehnung 
in  diagonaler  Bichtung  (45°  gogou  die  Gleitung  geneigt)  be- 
zeichnet, Kgabc  die  Arbeit  der  Deformation  ausdrückt  Die  Iden- 
tität beider  Bestimmungen  von  K  hatte  Tbesca  behauptet,  und 
beweist  Saint- Venant. 

Im    dritten  Aufsatz   nimmt   Saint- Venant    das  TfiEScVsche 
Problem  wieder  auf  und  löst  es  nach  vereinfachten  Frinäpien* 
Während  Tresc\  den  unter  Deformirung  befindlichen  Block  in 
centralen  und  ringförmigen,  seitlichen  oder  umhüllenden  Cjlin- 
dern,  nach  voller  oder  ringförmiger  Erhebung  theilt,  erspart  er 
sich  alle  jene  Unterscheidungen  durch  Aufstellung  einer  umfassen- 
den Hypothese,    der  nämlich,   dass   die  Componenten  der  Ge- 
schwindigkeiten  3  Derivationen    derselben   Function    nach  den 
üoordinaten,    einzeln  multiplicirt  mit  3  Constanten  sind,  deren 
2  Verhältnisse  man   willkürlich  und  bis  ins  Unendliche  variiren 
lassen  kann.    Die  dabei  ins  Spiel  kommenden  Kräfte  reduciren 
sich  auf  den  Widerstand  gegen  Gleitung.    Ist  q  die  constante 
Dichtigkeit,  p  der  nach  allen  Seiten  gleiche  Druck,  u^  o,  lo  die 
Geschwindigkcitscomponenten,  Ä,  F,  Z  die  Kraftcomponenten 
für  die  Masseneinheit,  so  hat  man  die  bekannten  hydrodynamiscbeo 
Gleichungen : 

dp         /-.      Ott  du  du         du\ 
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du   .    dv  .  dto 

Statt  -^f  etc.  kann  man  setzen 

öx     *      dy  ö»  dx         dy        dz  ' 

Um  für  die  6  Grössen  iV,  T,  Normal-  und  Tangentialspan- 
iiiiogeo;  die  noch  erforderlicben  Gleichungen  zu  erhalten ;  wird 
du  Ooordinatensystem  so  gelegt;  dass  die  grösste  Gleitungs- 
geschwindigkeit  mit  dem  grössten  Widerstand  gegen  Gleitung 
zasammenfUlt,  und  die  Intensität  der  letztern  K  bestimmt.  Der 
Verfasser  führt  dies  nur  für  den  Fall  einer  Deformation  normal 
zur  yÄxe  aus^  wo  dann  die  Gleichungen  lauten : 

dN^    .   dT         I  ^       du         du  du 


dx 


,   ÖT         l^       du         du  du\ 

dT  ,    ajV,  /  ^      dw      ^  dw         dw\ 

^+'dr=^^^-'di-''d^-''di) 


a 

du      dw  __ 
dx*   dz 

T*4-j(iv,-JV,)'  =  ür« 

dw       du 

N,'-N^^'di~di 

2T      "  dw      du 

dx       dz 

Siod  fieibang  und  Zähigkeit  in  Bechnung  zu  bringen ,  so  hat 
mm  in  den  3  Relationen  zwischen  Kraft  und  Beschleuoigung 
den  Componenten  der  erstem  Terme  von  der  Form 


/5*ii  .  d^u  ,   ö»t*\     ^ 


Vöx*  '   dy' 
hinzuzufügen. 

Levt  stellt  die  vollständigen  Formeln   für  3  Dimensionen 
auf.  Zu  den  obigen  hydrodynamischen  Gleichungen  mit  der  da- 
bei angegebenen  Substitution  kommen  die  folgenden  hinzu : 
8  (2ir*  +  qy  —  3g'  (4«-«  +  9)  +  27r'  =  0 

2T^      ^     2Ty 2T,      ^      N,  —  N,^     N^-N^ 

öo,öw      dw      du"^  du       dt"      dv      dw  dw      du 

d*      dy      dx      dz      dy       dx  dy        di  dz       dx 
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vo  zur  Abkürzung 

m 

gesetzt  ist.  K  wird  der  Coefficient  des  Widerstandes  gegen  das 
Reissen  durch  transversale  Gleitung  oder  gegen  Abscheren  ge- 
nannt. He, 


C.    Clark.      Birminghamer   Drahtlehre    Dingl.  J.  CXCV. 

49-52.    (S.  Berl,  Der.  XXV.  167.     Der  Aufsatz  ist  derselbe).   Rep. 
Brit.  Ass.  1869,  XXXIX.    Exeter  Not.  and  Abstr.  209. 

A.  Jarolimek.     Rectification  der  Birminghamer  Draht- 
lehre.    Dingl.  J.  CXCVI.  410-416t. 

—  —    Vorschlag    zu    einer    einheitlichen    Drahtlehre. 

Ebenda  p.  491-494t. 

—  —    Vorschlag  zu  einer  neuen  Drahtlehre.  P0I.C.BI. 

1870.  p.  972-973t;  Dtsch.  Ind.Z.  1870.  No.  22. 

Die  frühern  Vorschläge  zur  Festsetzung  einer  einheitlichen 

Drahtlehre  kommen  darin  überein^  dass  das  Verdünnungsgeseti 

einfach    sein   und    die   geringsten  Abweichungen   von  dem  Bir 

minghamer  ergeben  soll.    Clark  befürwortet  einen   constanten, 

Kamarsch  einen  in  geometrischer  Progression  mit  der  Drahtdicke 

abnehmenden    Verdünnungsfactor.     Einige   Abweichungen  tixii 

noch  zu  gross.    Jarolimek  wählt  das  ernstere;  fügt  dem  Durcli- 

messer  eine  constante  Correction  hinzu  und  interpolirt  zwischen 

3  festen  Nummern  der  Birminghamer  Drahtlehre,  wodurch  dann 

die  Differenzen  hinreichend  gering  werden.    Im  zweiten  Artikd 

ändert  der  Verfasser  die  Function  in  cosec  n® — 1  um,   was  bei 

den  dicken  Drähten  besser  zutrifft.  Ausserdem  empfiehlt  er  die 

Differenz  zweier  4Igliedriger  Reihen  von  2  bis  -^jf  und  von  Ij 

bis  yVi,  engl.  Zoll,  welche  sieb  durch  die  Radialabstände  zweiei 

logarithmischen  Spiralen  graphisch  darstellen  lässt.    Der  dritte 

Artikel  geht  aus  der  Entdeckung  hervor,  dass,   wenn  man  die 

Dicke  des  Drahtes  Nr.  n,  auf 

rf„=lct"'(l_8in  nO) 


•  _ 
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oormirt;  die  successive  Verdünpiing  fast  genau  mit  der  gebräuch- 
lichen Drabtlehre  QbereiuBtimmt,  Be. 


F.  Kohlrausch  u.  F.  E.  Loomis.  üeber  die  Elasticität 
des  Eisens,  Kupfers  und  Messings,  insbesondere  ihre 
Abhängigkeit  von  der  Temperatur.      Pogg.   Ann.  CXLI. 

481-503t;  SiLLiMAN  J.  (2)  L.  350-366;  Götting.  Nachr.  7.  Mai  1870. 
No.  10.  11.  12.  p.  257;  Naturf.  III.  256-257t. 

Die  hier  beschriebenen  Versuche  sollen  den  Einfluss  der 
Temperatur  auf  die  Elasticität  der  genannten  Metalle ;  und  auf 
Grund  dessen  die  Elasticität  selbst  genauer  feststellen.  Ein  zu 
prüfender  Draht  ward  vertical  in  der  Axe  eines  cylindrischen 
BlechgeflUses  oben  befestigt;  das  mit  einem  geschlossenen;  heiz- 
baren und  Yor  Abkühlung  geschützten  cylindrischen  Hohlraum 
umgeben  war.  An  dem  Draht  hing  unterhalb  des  Gefässes  ein 
Spi^el  und  ein  cylindrisches  Bleigewicht;  weiches  ihm  Torsions- 
Bchwingangen  ertheilte«  In  den  innersten  Kaum  gingen  3  Ther- 
mometer. Es  ward  die  Schwingungsdauer  beobachtet;  und  die 
Abhängigkeit  durch  eine  Curve  dargestellt;  wobei  3  Correctionen 
nötliig  waren.  Nächst  der  Calibrirung  der  Thermometer  musste 
das  Zorfickbleiben  der  Erwärmung  der  Qnecksilbermaase  in 
Bedioang  kommen ;  ferner  die  niedere  Temperatur  des  heraus- 
stehendefD.  Theils  der  Quecksilbersäule,  in  Betreff  der  Schwln- 
gnngsdauer  auch  die  Ausdehnung  des  DrahtS;  welche  jedoch  bei 
geiiöriger  Definition  null  war;  endlich  die  Veränderung  des 
Trägheitsmoments  des  Bleigewichts;  beim  Eisen  war  eine  merk - 
Sehe  Abweichung  für  verschiedene  Elongation. 

Aus  den  Schwingungszeiten  gingen  die  den  ( — 2)ten  Poten- 
seo  proportionalen  Elasticitätscoefficienten  E  hervor;  und  ergaben 
folgende  Differentialwerthe;  die  sich  auf  ein  nicht  näher  bezeich- 
netes Beispiel  beziehen: 
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Temp.  T 

740 

0,00068 

0,00068 

71 

69 

67 

66 

75 

65 

60 

56 

62 

54 

50 

60 

48 

65 

57 

42 

43 

55 

37 

53 

53 

33 

55 

51 

28 

48 

49 

25 

52 

47 

letztere  Colamue  berechnet  nach   der  aus  ersterer  gewonneneo 
AaBgleichungsformel : 

£  =  Eo  (1  -  0,000368  t  -0,000  00425  ^\ 

Diese  fand  der  Verfasser  für 

Eisen  £  =  jEo  (1- 0,000447t— 0,000000120, 
Kupfer  £  =  £0  (1  -0,000520t— 0,00000028t'), 
Messing  £  =  £0  (1  — 0,000428t- 0,00000136t'). 
Die  Elasticitätsänderung  durch  die  Wärme  ist  die  der  Aus- 
dehnung und  Lichtbrechung,  ziemlich  gleicher  Ordnung  mit  der 
des    permanenten  Magnetismus    und    der    specifischen   Wärme, 
kleiner   als   die  Zunalime  des  galvanischen  LcitungswidersUndi. 
Die  Zunahme    der  Elasticitätsänderung  ist  grösser  bei  höherer 
Temperatur.    Eufffer  hatte: 

Eisen       0,00055, 
Kupfer  82, 

Messing    '        39. 
Aus  den  Schwingungszeiten  t  wird  der  Torsionsmodul 

~  gmrV 
berechnet  für  ,    Eisen      444k^>i 

Kupfer    217, 
'  Messing   190  „ 

ohne  Angabe,  auf  welche  Temperatur  (  sich  bezieht.      He, 


FrAnkel.  Boussinesq.  t57 

W.  Fränkel.     Versuche  über  den  Einfluss  einer  Kies- 
decke auf  die  Tragfähigkeit  von  Wellblech.   Pol.  C.  Bl. 

1870.  p.  1173-1177t;  Deutsche  Bauz.  1870.  No.  25. 

Die  VersQcIie  sollten  die  Verschiedenheit  der  Vertheilung 
der  hiansprachnahme  der  Elemente  einer  Brttckenfahrbahn  er- 
ndttelD;  je  nachdem  die  unterliegenden  Wellenbleche  einzeln  be- 
itötet werden  oder  mit  einer  Kieslagerung  bedeckt  sind.  Es 
wurden  3  benachbarte  Wellen  beobachtet  (Höhe  l,b  Spannweite 
22,7  Badins  6,2"^'");  und  zuerst  die  mittlere  belastet.  Die  Inan- 
sprachnahme  ward  proportional  der  Durchbiegung  in  den  4 
BDteren  Berührnngsstellen  angenommen  und  zeigte  sich  in  den 
2  mittleren  bzhw.  6  und  3mal  so  gross  als  in  den  2  äussern» 
Nachdem  darauf  die  Wellen  mit  Kies  bis  25^™  über  den  W^ellen- 
»Scheiteln  bedeckt,  und  zwischen  Last  und  Bahn  ein  Radbanda- 
geostück  eingelegt  worden  war,  ergab  sich  ein  Verhältniss  von 
2:1.  Die  bleibende  Durchbiegung  war  im  ersten  Falle  bei 
40  Centner  Belastung  =  0,17^"*,  im  zweiten  bei  50  Centner  null. 
Es  wird  dann  weiter  aus  diesen  und  ans  fremden  Resultaten  die 
mlüasige  Spannweite  auf  64,5<»"  berechnet.  He. 


BoussiNssQ.     Note  compl^mentaire  au  memoire  sur  les 

ondes  liquides  p^riodiques.    Etablissement  de  relations 

g^nerales   et   nouvelles  entre  T^nergie    interne    d'un 

Corps  fluide  ou   solide,    et    ses   pressions  ou    forces 

^lastiques.    C.  R.  LXXI.  400-402t. 

Die  Gleichgewichtsbedingungen  deformirter  Körper  hat  der 
Verfasser  unter  der  Annahme  entwickelt,  dass  die  Temperatur 
tifcio  von  der  Deformation  abhängig  sei.  Es  werden  die  ü  Com- 
fonenten  der  auf  die  Flächeneinheit  wirkenden  elastischen  Kräfte 
iotgedrackt  durch  die  Derivationen  der  Geschwindigkeitscom- 
^oenten  nach  den  Coordinaten  und  durch  die  der  inneren  Ener- 
^e,  letztere  zu  betrachten  als  Function  der  Verlängerungen  und 
ItiehtongBverändernngen  der  Kanten  des  parallelepipedischcn 
Körperelements«  Die  Formeln  sind  zur  Mittheilnng  von  zu 
^roaiem  Umfang.    Ueber  die  geometrische  Bedeutung  der  De« 
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rivationen  der  Energie-Function  wird  binzvgefQgt;  dass,  wenn 
man  die  auf  jede  Fläche  des  Eörperelementa,  ursprünglich  dx  djf  ds, 
ausgeübte  elastische  Kraft  in  ^3  Kräfte  parallel  den  actaellen 
Kanten  (nach  Deformation)  zerlegt,  die  Derivation  nach  der 
Verlängerung  die  Projection  der  auf  die  Einheit  der  ursprüng- 
lich zur  betreffenden  Kante  normalen  Fläche  ausgeübten  Kraft 
auf  die  zur  Zeit  statthabende  Richtung  der  Kante  i  die  Deriva- 
tion nach  der  Bichtungsveränderung  hingegen  das  schiefe  Moment 
eines  der  2  von  den  Componenten  gebildeten  Kräftepaare  be- 
zogen auf  die  anfängliche  Volumeinheit  des  Elements  darstellt, 
welche  letztere  man  erhält,  wenn  man  die  eine  Componente  mit 
der  Geraden  multiplicirt,  welche  den  Mittelpunkt  der  ihre  Ein- 
wirkung erleidenden  Fläche  mit  dem  Mittelpunkte  der  Gegen- 
seite verbindet  und  das  Product  durch  das  ursprüngliche  Volum 
des  Elements  dividirt. 

Für  den  Fall,  wo  die  Derivationen  der  Geschwindigkeits- 
componenten  nur  in  erster  Ordnung  berücksichtigt  zu  werden 
brauchen,  führt  auch  eine  von  Saint-Venant  angewandte  Methode 
(M^m.  sur  la  distribution  des  ^lasticit^s  1863  und  Note  sur  une 
modification  etc.  1870.  Journ.  9e  Math.  VIII.)  zu  gleichem  Re- 
sultat. Ee. 

J.  B.  ViojLLKT.     Sur  la    dure^  des  organes  m^caniques 

en    fer.      Mondes  (2)  XXIV.  12-13t. 

Es  wird  ein  neuer  Fall  eines  Achsenbruchs  erzählt,  welcher 
keine  erdenkliche  Erklärung  zulasse,  als  dadurch,  dass  die 
Structur  des  Eisens  während  des  18jährigen  Gebrauchs  der 
Achse  Veränderungen  erfahren  habe.  Ee, 


Lbray.  Une  tb^orie  de  T^lasticitd  des  milieux  d^duite 
de  ce  principe  que,  au  sein  de  T^ther  non  influenc^  par 
les  Corps  environnants,  il  existe  des  courants  ^gaux 
qui  se  croisent  dans  toutes  les  directions.    C.  R.  LXX. 

llOlt;  Mondes  (2)  XXIIL  263-255t. 

Der   Verfasser    dieser   der   Akademie   vorgelegten    Schrift 
macht  sich  insbesondere  verbindlich  zu  beweisen,    dass,   wenn 
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ein  Atom  eines  elastischen  Mediums  sich  einem  andern  hinrei- 
chend nahen  n&hert  oder  von  ihm  entfernt;  bzhw.  zwischen 
ihaen  eine  Repulsiv-  oder  Anziehungskraft  entsteht.  Er  kündigt 
an,  dass  seine  Rechnungen  zu  einem  Ausdruck  dieser  elastischen 
Kraft  führen  von  gleicher  Form  mit  dem,  welcher  zum  Ausgangs- 
pankt  der  mathematischen  Elasticitätstheorie  dient.  He, 


fl.  V.  Reiche.     Eine   einfache   Formel   zur  Berechnung 
der   Axen    auf   zusammengesetzte    Inanspruchnahme. 

Pol.  C.  BL  1870.  p.  1243-1246t;    Z.  S.    d.  Ver.  dtsch.  Ing.    1870. 
p.  418. 

Der  Verfasser  stellt  seine  Formel  zur  Correction  eines  un- 
genügenden Verfahrens  (Biegung  und  Torsion  bei  Berechnung 
der  Festigkeit  von  Axen  gesondert  zu  berücksichtigen);  welches 
er  irrig  ftir  das  gewöhnliche  hält;  auf.  Seine  Berechnungsweiso 
ist  wegen  niannichfacher  Unbestimmtheit  dem  Referenten  unver- 
•läDdlich;  und  jedenfalls  nicht  einfacher  als  die  gewöhnliche; 
nach  welcher  Biegung  und  Torsion  orthogonale  Componenten 
der  Inanspruchnahme  sind.  Be» 
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B.    C  a  p  i  1 1  a  r  i  f  ä  t 

Becquerel.  VHP  Memoire  sur  les  ph^nomfenes  ^lectro- 
capillaires:  de  la  cause  des  courants  musculaires, 
nerveux,  osseux  et  autres.   C.  R.  LXX.  68-74t;  Mondes  (2) 

XXII.  140-141;  Inst.  1870.  p.  11-13. 

Memoire  sur  la  production  des  courants  ^lectro- 

capillaires  dans  les  os  et  dans  le  cerveau.   C.  R,  LXX. 

345-350t;  Mondes  (2)  XXII.  402;  Inst.  1870.  p.  57-58.  66-67. 

Nouvelles    recherches    sur    les  actions    ölectro- 

capillaires.      Formation    de    Toxychlorure    de    cuivre 
cristallis^  et  d'autres  compos^s  analogues.    C.  R.  LXXL 

197-199t;  Inst.  1870.  p.  225. 

Diese  Untersuchungen  sind  eine  Fortsetzung  der  schon 
früher  in  diesen  Berichten  (1867.  p.  130,  1868.  p.  157,  1869. 
p.  200)  besprochenen  Aufsätze.  Die  elektrischen  Ströme  in 
Muskeln^  Nerven,  Knochen  sind  nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
durch  eine  chemische  Ursache  hervorgerufen  und  beruhen  nicht 
auf  eiuer  elektrischen  Anordnung  der  Muskeln  und  Nerven. 
Bei  den  Functionen  der  letzteren  sollen  sogenannte  capillar- 
elektrische  Ströme  die  Hauptrolle  spielen,-  welche  alle  Mal  auf- 
treten, wenn  2  verschiedene  Flüssigkeiten  durch  eine  cellulare 
Membran  getrennt  sind. 

Die  elektromotorische  Kraft  bei  der  Berührung  einer  Flüssig- 
keit und  eines  festen  Körpers,  der  die  Elektricität  niclit  leitet, 
soll  von  einer  schwachen  Löslichkeit  des  letzteren  und  einer  der 
Lösung  folgenden  ausserordentlich  schwachen  chemischen  Wir* 
kung  hervorgebracht  werden,  die  auch  die  elektrische  Kraft  bei 
der  Berührung  zweier  Flüssigkeiten  bedingt. 

Bringt  man  pul  verförmige  Substanzen,  Quarz,  Kalkapath, 
Feldspath,  Glimmer  in  mit  destillirtem  Wasser  gefüllte  gesprun- 
gene Q-iasröhren,  so  soll  ein  elektrischer  Strom  vom  Wasser  zu 
dem  feuchten  Pulver  durch  einen  Mnltiplicatordraht  fUessen, 
dessen  Enden  durch  Platinplatten  mit  dem  Wasser  und  dem 
feuchten  Pulver  verbunden  sind.  Der  Strom  soll  ausbleiben, 
wenn  die  Platinplatten  in  2  mit  destillirtem  Wasser  gefüllte  6e- 
fasse  aus  Quarz  tauchen;   deren  eines  das  Pulver  enthält  und 
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darch  ein  Stück  Fliesspapier  mit  dem  anderen  verbunden  ist  (?). 
Der  Verf.  glaubt  den  im  ersten  Falle  auftretenden  elektrischen 
Strom  durch  die  Heaction  des  im  Glase  enthaltenen  Alkalis  auf 
die  pulverförmigen  Substanzen  hervorgerufen^  welches  im  Wasser 
uch  löse  und  nach  der  Ansicht  von  Chevbeul  durch  Capillar- 
Wirkung  an  der  Oberfläche  der  pulverförmigen  Substanzen  sich 
aotammle«  Wasser  und  alkalihaltiges  Wasser  in  den  Zwischen- 
linmen  des  Pulvers  verhielten  sich  also  wie  Säure  und  Alkali 
der  bekannten  Säure-Alkalikette. 

Analog  habe  Chevreul  gefunden ,  dass  die  Concentration 
TOD  Kalkwasser  abnehme^  sobald  man  in  dasselbe  ein  Stück 
Achat  (ailex)  eintauche. 

24  Stunden,  nachdem  die  im  Folgenden  aufgeführten  Sub- 
stanzen in  eine  gesprungene  Glasröhre  gebracht  waren,  die  innen 
und  aussen  mit  destillirtem  Wassser  in  Berührung  war,  fand  der 
Verf.  folgende  elektromotorische  Kräfte,  die  elektromotorische 
Kraft  einer  Salpetersäure-Kali-Kette ')  =  100  gesetzt: 
PalTerföraiige  Substanz.  Elektrom.  Kraft. 

Kalkspath 2,26 

Quarz 2,35 

Kaolin 2,68 

Glimmer 3,38 

Fossile  Knochen 2,81 

Elephantenknochcn    aus    dem    Pariser 

Diluvium 2,55 

Metatarsicn  eines  Rhinoceros  vouSansan 

(Qers> 2,26 

Nach  5  bis  10  Tagen,  war  bei  allen  Substanzen  die 
eiektroaiotorische  Kraft  auf  etwa  4,89  gestiegen.  Bei  den  zuerst 
SQfgefbhrten  Substanzen  stellte  sich  nach  einiger  Zeit  derselbe 
Alkali-Gehalt  innerhalb  und  ausserhalb  der  gesprungenen  Glas- 
röhre her;  nicht  so  bei  den  organischen  Substanzen,  welche  all- 
mählig* zersetzt  wurden.  Die  Menge  des  an  der  Oberfläche  der 
pulverförmigen  Substanz  angesammelten  Alkalis  nähert  sich  um 
Bo  eher  seinem  Maximalwerth,  je  feiner  das  Pulver  ist* 

^)  CHrea  Vsq  der  elektrom.  Kraft  eines  Danieirscbeo  Elements. 
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Sobald  zwei  verdchicdene  Flüssigkeiten  durch  ein  durchgän- 
giges Gewebe  oder  einen  capillaren  Raum  mit  irgend  welcher 
Wand  (z.  B.  Sprung  in  einer  Glasröhre)  getrennt  sind;  so  soll 
sich  die  Wand  des  capillaren  Baumes ;  welche  mit  der  einen, 
die  Rolle  der  Säure  spielenden  Flüssigkeit  in  Verbindung  ist, 
wie  die  negative  Elektrode,  die  entgegengesetzte  Wand  wie  die 
positive  Elektrode  verhalten.  Elektrocapillare  Wirkungen  mussten 
also  alle  Mal  auftreten;  wenn  poröse  Substanzen  mit  verschieden- 
artigen^  langsam  sich  mischenden  Flüssigkeiten  in  Berührung  sind. 
Die  Grösse  dieser  Wirkung  hängt  von  der  Grösse  der  elektromo- 
torischen  Kraft  und  dem  elektrischen  Leitungsvermögen  beider 
Flüssigkeiten  ab,  und  ist,  nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  im 
allgemeinen  unabhängig  von  der  Dichtigkeit  der  Flüssigkelten. 

Salpetersäure  und  Kalilösung,  durch  eine  gesprungene 
Glasröhre  getrennt,  bildeten  eine  Säure- Alkalikette,  deren  Platin* 
draht  durch  den  Sprung  in  der  Glasröhre  ersetzt  war.  Der 
Versuch  zeigte,  dass  die  Salpetersäure  zersetzt  wurde;  der 
Sauerstoff  erschien  jedoch  nicht  an  der  positiven  Wand-Elektrode, 
sondern  blieb  in  der  Lösung,  oder  verband  sich  mit  dem  E&li; 
um  dieses  weiter  zu  oxydiren.  Wie  der  Verf.  sich  hiervon 
überzeugt  hat,  wird  nicht  angegeben. 

Trennt  man  eine  Lösung  von  Bleioxyd-Kali  durch  eine  ge- 
sprungene Glasröhre  von  metallischen  Lösungen  wie  Kupfer-  oder 
Silbernitrat  oder  von  Chlorgold,  so  setzt  sich  auf  der  negativen 
Wandelektrode  eine  dicke  krystallinische  Schicht  von  wasserfreiem 
Kupferoxyd,  metallisches  Silber  oder  Gold,  dagegen  auf  der  posi- 
tiven W^andelektrode  Bleioxyd  von  einer  gewissen  Härte  an.  Mit 
blosser  Kalilösung  soll  die  Reduktion  des  Metalls  ausbleiben, 
obwohl  die  elektromotorische  Kraft  dieselbe  sei,  weil  dann  die 
fehlende  oxydirbare  Verbindung  die  positive  Wandelektrode 
nicht  depolarisire  (?). 

Eine  U- förmige  Glasröhre  war  in  ihrem  unteren  Theile  mit 
Sand  oder  reinem  Thon  gefüllt,  der  mit  Wasser  befeuchtet  war. 
Der  eine  Schenkel  enthielt  Kupfernitrat,  der  andere  eine  Lösung 
eines  Chlormetalls.  In  jeden  Schenkel  tauchte  eine  Kupferplatte, 
die  in  die  Qeffnnng  eingekittet  war.    Nach  15  Jahren  hatte  sieb 
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Kupferozjchlorür  in  daDkelgrünen  prlsmatiscbeii  Erystallen  ge- 
iHldet  ,  Q. 

G.  VAN  D£B  MeNSBRUGGHE.     Sur  la  vlscositö  superficielle 
des  lames  de  Solution  de   saponine.     Bull.   d.   Brux.   (2) 

XXIX..  Nr.  4.  p.  1-llt;  Inst.  1870.  p.  261-262;  xMondes  (2)  XXIII. 
327-330;  Pogg.  Ann.  CXLI.  287-294;  Polyt.  Notizbl.  1870.  p.  351; 
Nsturf.  1870.  p.  278. 

Veranlasst  durch   die   Untersuchungen    von    Plateau   über 
Flüssigkeiten  mit  verschiedener  innerer   und  äusserer  Zähigkeit 
(Berl.  Her.  1868.  p.  150)  brachte  der  Verfasser  eine  ebene  La- 
melle von  Saponinlösung  (Igr  reines  Saponin  in  40 gr  destillir- 
tem  Wasser  gelöst)  in  einen  King  aus  Eisendraht  von  ÖO"*"  Durch- 
messer, und  auf  diesen  vorsichtig  eine  Blase  von  60 — 70"""  Durch- 
messer, welche  mit  der  Lamelle  verschmolz.    Der  Drahtring  stand 
mit  3  Füssen  auf  dem  zur  Erde  abgeleiteten  Deckel  eines  Elek- 
tropbors.     Isolirt  man  jetzt  den  Deckel  und  hebt  ihn  von  dem 
Harzkuchen  ab,  so  verbreitet  sich  die  freie  positive  Elektricität 
•   auf  Deckel   und  Saponin-Blase«     Die  letztere  verlängert  sich  in 
veiükskr  Richtung  um  so  mehr,  je  weiter  sie  vom  Harzkuchen 
e&t(erut  wird.     Nähert  man  den  Finger  der  Kuppe   der  Blase, 
ao  platzt  sie  und  zerreisst,  falls  der  Versuch  gut  gelingt,  in  meh- 
rere gljhizende  Stücke,  die  sich  300  bis  400"'"  hoch  in  die  Luft 
erbeben  und  dann  wie  Papierstücke  schaukelnd  herabfallen.   Am 
Dnhtring  bleibt  eine  ebene  Lamelle  und  ein  oben  offener  durch 
zerrissene  Bänder    begrenzter  Cylinder    zurUck,  dessen  Mantel 
ron  einer  Art  Catenoide  (Berl.  Ber.  1866.  p.  59)  begrenzt  ist, 
und  dessen  untere  Basis  den  Drahtring  oder  die  ebene  Lamelle 
btführt     Je  nach  der  Grösse  der  elektrischen  Ladung  und  dem 
Feacbtigkeits-Oehalt  der  Luft  dauern  die  Lamellenreste  längere 
oder  kürzere  Zeit  (20"  bis  30")  und  folgen   der  Bewegung   der 
Hand.    Platzt  die  Blase  zu  früh,  so  werden   die  zwischen  den 
Flfissigkeitalamellen  oberhalb  und  unterhalb  des  Drahtringes  ein- 
gesddossenen  Lufträume   nicht   wie   bei    Olycerin  oder  Seifen- 
flüssigkeit  sofort  von  Kugelabschnitten   begrenzt,    sondern   sie 
behalten  längere  Zeit,  oft  bis  zum  Platzen  der  Lamelle  eine  un- 
regelmässige Form  bei. 
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Da  die  Erscheinnog  verschwand,  sobald  die  Elektricität  mit 
dem  Finger  fortgenommen  wurde,  so  waren  diese  scheinbar 
festen  Lamellen  von  Flüssigkeit  gebildet.  Die  Bildung  erklärt 
sich  durch  die  schon  von  Plateau  bemerkte  Oberflächenzähigkeit 
der  Saponinlösung,  welche,  obwohl  die  Oberflächenspannung 
einer  solchen  Lamelle  (2a  =  8*"^)  grösser  als  bei  einer  Lamelle 
von  Gljcerinflüssigkeit  (2a=:6"*sr)  igt,  doch  die  Flüssigkeit«- 
theilchen  der  ersteren  weit  langsamer  als  die  der  letzteren  in 
die  der  capillaren  Oberflächenspannung  entsprechende  Gleich 
gewichtslage  kommen  lässt.  Q, 


R.  LüDTGE.     Ueber  die  Spannung   flüssiger  Lamellen. 

PoGG.  Ann.  CXXXIX.  620-628t. 

Der  Verfasser  suchte  durch  Versuche  zu  entscheiden,  in 
wie  weit  die  Spannung  der  Flüssigkeits- Lamellen  unabhängig 
von  der  Dicke  derselben  ist. 

Wird  eine  an  beiden  Enden  offene  Röhre  an  diesen  Enden 
durch  2  Lamellen  derselben  Flüssigkeit;  z.  B*  Seifenwasser,  ge- 
schlossen, und  in  den  so  begrenzten  Hohlraum  Luft  geblasen, 
so  bilden  sich  2  Eugelschalen  von  gleicher  Krümmung.  Besteht 
die  eine  Lamelle  aus  einer  Flüssigkeit  mit  stärkerer  Oberfi&cben- 
Spannung  a,  z.  6.  Saponinlösung,  so  ist  sie  schwächer  gekrümiDt 
als  die  andere  Lamelle^  da  der  Druck  auf  die  eingeschlossene 

— ^  wo  r  der  Badius  der  Eugelfläche)   bei  beiden  der- 
selbe sein  muss. 

Bringt  man  auf  beide  Böhrenenden  Lamellen  von  Plateau- 
scher  Gljcerinflüssigkeit  zu  verschiedener  Zeit,  so  dass  die  soent 
gebildete  Lamelle  schon  durch  die  Ordnung  ihrer  Farben  sieh 
als  sehr  dünn  erweist;  und  bläst  dann  Luft  in  den  von  beiden 
Lamellen  begrenzten  Hohlraum ;  so  zeigt  die  zuletzt  gebildete 
oder  dickere  Lamelle  stets  grössere  Krümmung,  die  did^ere 
Lamelle  hat  also  kleinere  Oberflächenspannung  als  die  dünnere. 
Da  der  Unterschied  der  Krümmung  auch  eintrat,  wenn  man 
zwischen  der  Bildung  beider  Lamellen  nur  kurze  Zeit  vervtrei- 
chen  liess,  so  meint  der  Verf.,   dass  bei   geringerer  Dicke  die 


LÜDTGE.  167 

Spftomuig  eine  grössere  ist,  dass  ferner  die  Dicke  der  Lamellen 
immer  kleiner^  als  der  doppelte  Radius  der  Wirkungssphäre  ge* 
wesen  sei,  und  dass  also  dieser  Radius  entgegen  früheren 
Annahmen  und  in  Widerspruch  mit  den  Untersuchungen  von 
Qomcjas  (BerL  £er.  1869.  p.  172)  eine  sehr  merkliche  Grösse 
besitsen  müsse. 

Nach  einer  ungefähren  Messung  mit  einer  Seifenlösung- 
Lamelle  stieg  die  Oberflächenspannung  von  2^8  auf  2,84.  Aehn- 
liehe  Resultate  gaben  Versuche  mit  Quillaja-Decoct. 

Es  wurde  weiter  auf  eine  ebene  Lamelle  von  Glycerin* 
flttssigkeit  in  einem  Drahtring  ein  dünner  Seidenfaden  gelegt. 
Stdh  man  die  Lamelle  vertikal^  so  zeigen  sich  zu  beiden  Seiten 
des  Fadens  verschiedene  NEWTON'sche  Farben  ^  die  anzeigeui 
dass  die  Lamelle  oberhalb  des  Fadens  dünner^  unterhalb  des 
Fadens  dicker  ist.  Dabei  beginnt  der  ursprünglich  wie  eine 
Kettenlinie  gekrümmte  Faden  sich  allmählig  nach  oben  zu 
krümmeoi  der  dünneren  Flüsaigkeits-Lamello  seine  convexe  Seite 
zazuvenden.  Ist  der  Faden  mit  seinen  Enden  nicht  an  dem 
Draht  festgeknüpft,  so  verkleinert  sich  allmählig  die  obere  dünne 
Lamelle,  während  die  untere  dickere  sich  vergrössert. 

Legt  man   einen  Faden  lose  in  Schleifenform  auf  eine  La- 
melle neht  die  Schleife  zU;   so  dass   die  innere  eingeschlossene 
Lamelle  dicker  als  die  äussere  wird,    deren  Dicke   wegen    der 
JetsI  grösseren  Ausdehnung  geringer  geworden  ist,  so  nimmt  die 
&Ueife  genau  Kreisform  an  und  zeigt  deutlich  das  Bestreben 
sieb  zu  erweitern. 

ScbUessltch  empfiehlt  der  Verfasser  den  früher  von  ihm 
beiehriebenen  Versuch  (BerL  Ber.  1869.  p.  182)^  Seifenwasser 
aaf  eine  in  einem  Drahtkreis  ausgespannte  Oellamelle  zu  bringen 
und  dadurch  eine  kreisrunde  Seifenwasserlamelle  zu  bilden,  die 
icUiessIicli  die  Oellamelle  verdrängt,  in  der  Weise  abzuändern, 
dass  man  das  Oel  durch  Quillaja-Decoct  ersetzt  Bei  grossen 
Lamellen  der  letzteren  Flüssigkeit  und  sehr  wenig  Seifenwasser 
soll  dann  das  letztere  als  eine  sehr  dünne  farbige  kreisrunde 
Lamelle  liegen  bleiben ,  da  ihre  Spannung  gleich  der  der 
Qafllaja-Lamelle  geworden  ist. 
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Ueberbaupt  soll  bei  einer  geneigten  ebenen  Lamelle  Gleich- 
gewicht sein^  sobald  die  grössere  Spannung  in  dem  oberen  dün- 
neren Theile  der  Lamelle  der  in  entgegengesetzter  Bichtuug 
wirkenden  kleineren  Spannung  des  unteren  dickeren  Tbeiles  uod 
gleichzeitig  der  Schwerkraft  das  Gleichgewicht  hält. 

Die  lebhaften  Bewegungen,  welche  man  an  der  Oberfläche 
einer  Lamelle  wahrnimmt ,  sollen  auf  jenem  Unterschiede  der 
Spannungen  im  oberen  und  unteren  Theile  einer  Lamelle  be- 
ruhen. 

Aus  der  folgenden  Mittheilung  wird  sich  ergeben,  in  wie 
weit  die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Versuche  einwurfefrei 
sind,  und  dass  es  nicht  nöthig  ist,  eine  den  bisherigen  Erfah- 
rungen und  theoretischen  Anschauungen  vollständig  entgegen- 
stehende Annahme  zu  machen.  Q, 


G.  VAN  DER  Mensbrugghe.     Sur  un  principe  de  statique 
mol^culaire  avanc^  par  M.  Lüdtge.     Bull.    d.  Brux.  (2) 

XXX.  322-332t;  Rapport  de  Mr.  Plateau;  Bull.  d.  Brux.  (2)  XXX. 
286-287;  Pogg.  Ann.  CXLI.  608-615. 

Veranlasst  durch  die  vorstehende  Arbeit  von  Lüdtge  brachte 
der  Verf.  auf  die  Enden  eines  horizontalen  Hohlcylinders  aus  Weiss- 
blech von  40'"'"  Durchmesser  und  150"*"*  Länge  ebene  Platten  von 
Glycerinfltissigkeit,  die  vorher  in  einem  Drahtring  von  70""  Durch- 
raesser  ausgespannt  waren.  In  den  so  geschlossenen  Hohlrattm 
wurde  Luft  geblasen^  bis  die  Fiüssigkeitslamellen  beinahe  halb- 
kugelförmig  waren.  6—8  Minuten  lang  wurde  durch  Aufbringen 
kleiner  Flüssigkeitsmengeu  die  Dicke  der  Lamellen  constant  ge- 
halten ^  dann  die  Dicke  der  einen  Lamelle  so  regulirt,  das» 
constant  Bosa  und  Grün  der  letzten  Ordnungen  erschienen, 
während  die  andere  Lamelle,  besonders  im  oberen  Theile  leb* 
hafte  Farben  zeigte.  Auf  die  Kuppe  der  letzteren  Lamelle  war 
der  Vertikal -Faden  eines  Katbetometer- Fernrohrs  eingestellt. 
Die  Schwankungen  der  Kuppe  betrugen  bald  nach  rechts,  bald 
nach  links  0,1  bis  0,15'""*,  waren  also  vollkommen  zu  veraact 
lässigen. 
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Es  wurde  ferner  ein  Seidenfaden  auf  eine  schwach  gegen 
den  Horizont  geneigte  Lamelle  gelegt.  Dieselbe  zeigte  oberhalb 
des  Fadens  Both  und  GrUn  der  letzten  Ordnungen,  unterhalb 
dagegen  sehr  lebhafte  Farben.  Obwohl  jetzt  nach  der  Ludtge'* 
idien  Auffassung  zu  erwarten  gewesen  wäre,  dass  der  Faden 
die  conToxe  Seite  der  unteren  dünneren  Lamelle  zugewendet 
bitte,  so  sieht  man  ihn  allmählig  die  convexe  Seite  nach  oben 
kehren. 

Sind  y^  o  und  u  die  Winkel,  welche  die  Lamellenebene  resp. 
mit  dem  Horizont  und  mit  den  Tangenten  im  oberen  und  un* 
tereu  Berührungspunkt  von  Flüssigkeit  und  Faden  einschliesst, 
bedeuten  p  das  Gewicht  der  Längeneinheit  des  Fadens  und  a 
die  Oberflächenspannung,  so  ist  Gleichgewicht,  sobald 

2a  cos  a  =  2a  cos  t*  +  psin  y. 

Für  eine  horizontale  Lamelle  ist  y  =  o  und  o  =  u.  Für  eine 
schwach  geneigte  Lamelle  ist  y  klein.  Da  die  Lamelle  oberhalb 
des  Fadens  dicker  ist  als  unterhalb  desselben,  so  ist  o<iu  und 
2acoso  kann  so  bedeutend  überwiegen,  dass  der  Faden  nach 
oben  gezogen  wird,  um  so  mehr,  je  mehr  u>o  wird.  Für 
vertiksle  Lamellen  ist  u  soviel  grösser  als  o ,  dass  der  Faden 
immer  nach  oben  gezogen  wird.  Diese  Schlüsse  fand  der  Ver- 
faiser  alle  durch  den  Versuch  bestätigt. 

Dass  nicht  die  dünnsten  Theile  der  Lamelle  den  stärksten 

Zag  aüBuheUj    folgt   schon  daraus,    dass  Lycopodiumpulver   auf 

etoer  schwach  geneigten  Lamelle,  die  im  oberen  Theile  Farben 

erster  Ordnung  hat,    nicht  aufsteigende,   sondern  ganz  unregel- 

maasige  Bewegungen  zeigt. 

Bringt  man  einen  mit  den  Enden  zusammengeknüpften 
Seidenfaden  auf  eine  horizontale  Lamelle  in  einem  festen  Draht- 
ring  von  70™"*  Durchmesser  und  sprengt  die  Lamelle  im  Innern 
des  Fadens^  so  bildet  derselbe  einen  Kreis  (vergl.  Berl.  Ber. 
1866.  p.  59);  dieser  kreisförmige  Faden  bleibt  an  jeder  Stelle  der 
borizontalen  Lamelle;  neigt  man  die  letztere  etwa  um  10° 
gegen  den  Horizont,  so  steigt  er  nach  dem  oberen  Theile  der 
Lamelle.  Wird  die  Lamelle  nach  einiger  Zeit  dünner,  und  zeigt 
Farben,   ao    sinkt  der  ringförmige  Faden   allmählig  herab  und 
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berührt    nach    längerer    Zeit    den    unteren    Theil    des  Draht- 
ringes. 

Dieser  Versach  ist  mit  dem  von  Lüptge  au%esteUten  Satse 
vollständig  in  Widerspruch  nnd  erklärt  sich  sehr  einfach  dadurch, 
dass  der  gemeinsame  Schwerpunkt  der  gegeneinander  verschieb- 
baren Massen,  des  Fadens  und  der  Flüssigkeit ,  sich  mdgUchit 
tief  stellt.  Ueberwiegt  die  Masse  der  Lamelle  gegen  die  des 
Fadens,  so  liegt  dieser  oben;  wird  die  Lamelle  dünn,  so  über* 
wiegt  die  Masse  des  Fadens  und  dieser  rückt  nach  unten.  Bringt 
man  auf  die  Lamelle  oberhalb  des  Fadens  neue  Gljcerinflflsiig' 
keit,    so  geht  der  ringförmige  Faden    von  neuem  in  die  Höhe 

(?. 

DucLAUX.     Sur  la  formation  des  gouttes  liquides.    C.  H 

LXX.   933-935t;  Ann.   d.   chim.   (4)   XXI.  378-435t;   Mondes  (2) 
XXIII.  43;  Mon.  sc.  1870.  p.  456. 

Der  erste  Theil  des  Aufsatzes,  von  dem  ein  Auszug  in  den 
C.  R.  erschienen  ist,  behandelt  die  Tropfenbildung  und  Ober- 
flächenspannung von  Flüssigkeiten;  der  zweite  die  Bedingangeo, 
von  denen  die  Beständigkeit  einer  Emulsion  abhängt. 

Die  früheren  Untersuchungen  über  ähnliche  Gegenetlnde 
sind  an  den  verschiedenen  Stellen  etwas  ungleich  berücksichtigt, 
und  es  scheint  fast,  als  ob  während  des  Niederschreibens  der 
Verf.  seine  Ansichten  etwas  modificirt  hätte.  Derselbe  liess^ 
Wasser  und  wässrigen  Alkohol  aus  einer  graduirten  Röhre  va* 
fliessen,  welche  unten  durch  eine  dünne  Eupferplatte  von  0,06^^* 
Dicke  mit  kreisförmiger  Oeffnung  geschlossen  war.  Die  Aoi- 
flusszeiten  gleicher  Volumina  betrugen  bei 


mm  inia 


Oeffnangen  vom  Darcbmesser 

0,370 

0,468 

0,718 

bei  Wasser 

280^,2 

196",5 

81",5 

-    Alkohol  ▼.  10  pCt.    .    . 

283 

191,7 

80 

-  50    -    .    .    . 

302,2 

193,6 

80,6 

-  90    -    .    .    . 

287 

187;5 

79A 

Die  Ausflusszeit  war  um  so  kleiner,  je  mehr  der  Alkobot 
gehalt  sich  46  pCt.  näherte. 

Bei  einem  anderen  Apparate  ^  der  hintereinander  mit  de« 
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fltilliiieni  Wasser;  SOprooentigem  Alkohol  und  wieder   mit  de- 
BtOliriem  Waaeer  gefällt  war,  betrag  die  Ausflusszeit 

193"    187"    191",5    192''    195", 
10  dasfl  geringe  Mengen  von  Alkohol  die  Ansflusszeit  des  destil- 
iirten  Wassers  schon  merklich  herabsetzten.     Den  Grund  sucht 
der  Verf.  in  einer  durch  den  Alkohol  bewirkten  Verkleinerung 
der  Contraction  des  ansfliessenden  Strahles. 

Wasserhaltiger  Alkohol  tropfte  aus  einem  „Tropfenzähler^ 
eiaer  Pipette  von  50  Cobik-Centimeter  Inhalt  >  die  bei  deatillir- 
teai  Waaeer  100  Tropfen,  jeden  zu  50">sr  gab.  Ein  geringer 
Zusatz  von  Alkohol  zum  Wasser  verminderte  dann,  wie  übrigens 
schon  lange  bekannt  ist,  die  Tropfengrösse.  Die  letztere  ge« 
stattet  anf  den  Alkoholgehalt  zu  schliessen,  ähnlich  wie  schon 
froher  Valson  (Berl.  Ben  1857.  p.  60)  für  denselben  Zweck  die 
capillare  Steighöhe  vorgeschlagen  hat,  welche  wie  die  Tropfen* 
grosse  proportional  der  specifischen  Cohäsion  a'  ist.  Musculus 
(Bert  Ber.  1864.  p.  73)  benutzt  statt  der  spec.  Cohäsion  die 
absolute  Cohäsion  oder  Oberflächenspannung  a. 

Der  Verf.  fand  bei  verschiedenen  Temperaturen  für  dasselbe 
flOisigkeitsvolumen  folgende  Tropfenzahl: 


Alkohol  vom 

Tropfeazahl 

Gfhalt. 

bei  IQo 

15« 

20* 

0 

pCt. 

99 

100 

101 

X)^ 

» 

102 

103,5 

104,5 

1 

9 

106 

107 

108 

2 

» 

111,5 

113 

114,6 

5 

» 

125 

127 

129 

10 

» 

142,5 

145 

147,5 

15 

» 

157,5 

160 

163 

20 

» 

172,5 

175,5 

177,5 

30 

» 

202 

204 

205 

40 

9 

226,5 

227,5 

228,5 

50 

» 

241 

242 

.     242,5 

60 

9» 

249 

249,5 

250 

70 

S 

253,5 

254 

254,5 

80 

a 

256,5 

257 

257,5 

90 

9 

258,5 

259     . 

260 
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Die  OröBfte  der  Wassertropfen  nahm  bei  Gegenwart  von 
Alkoboldämpfen  im  Verhältnisa  von  100:110,5  ab« 

Mittekt  des  ,,Tropfenzäblers'  wurde  der  Alkoholgehalt  von 
Wassertropfen,  die  sehr  schnell  bei  Gegenwart  von  Alkohol 
dämpfen  gefallen  waren,  bestimmt.  Die  so  gefundene  Menge 
absoluten  Alkohols  würde  die  Oberfläche  der  kugelförmig  ge- 
dachten Wassertropfen  in  einer  Dicke  von  0,0197""  bis  0,02ö"" 
bedeckt  haben. 

Die  Abnahme  der  Tropfengrösse  ist,  wie  der  Berichterstatter 
bemerken  möchte,  analog  den  Berl.  Her.  1869.  p.  176  und  192 
ausführlich  erörterten  Erscheinungen.  Sie  erklärt  sich  darcb 
die  geringe  Oberflächenspannung  der  auf  der  Wasseroberfläche 
condensirten  dünnen  Alkoholschi^ht,  wobei  die  Dicke  dieser 
Schicht  kleiner  als  der  Radius  der  Wirkungssphäre  gebliebeo 
ist  Dass  der  vom  Hrn.  Verf.  gefundene  Alkoholgebalt  eine 
beträchtlich  (bis  50  Mal)  grössere  Dicke  der  Alkoholsehicht  er- 
giebty  erklärt  sich  einfach  durch  die  rasche  Diffusion  des  an  der 
Oberfläche  condensirten  Alkohols  nach  dem  Innern  des  TropfeDi. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  die  Menge  des  nicht  herabfallen- 
den Tropfentheils  gehörig  zu  berücksichtigen,  empfiehlt  der  VerC 
seinen  „Tropfenzähler^  zur  Bestimmung  der  relativen  Grösse 
der  Oberflächenspannung  a  der  freien  Flüssigkeitsoberflächeo. 
Bei  dieser  Gelegenheit  werden  auch  Versuche  von  Lebaigub 
(Jonrn.  d.  pharm,  f^vr.  1868}  erwähnt,  der  die  Tropfengrösse 
bei  gleichem  Durchmesser  unabhängig  von  der  Wanddicke  der 
Bohren  fand. 

Der  Verf.  hat  in  der  angegebenen  Weise  die  relative  Grösse 
der  Spannung  der  freien  Oberfläche  für  einige  Flüssigkeiten 
bestimmt  und  ist  dabei  zu  folgenden  Zahlen  gekommen,  die  m 
die  Oberflächenspannung  des  Wassers  als  Einheit  bezogen  mi 
Die  letztere  setzt  der  Verf.  =  T^ö"«^  (für  l"«  Wandlänge). 


Substanz. 


Wasser 

Alkohol  von  10  pCt. 

20 


9 
9 


» 
9 
9 
9 
9 


30 
40 
50 
60 
70 
80 


9 
9 

9 
9 
9 
9 

9 


DüCLAVX. 

Spannung 

der  freieo 

Oberfl^'iche 

relativ 

absolut 
a 

* 

mgr 

1     ' 

7,5 

0,68 

5,10 

0,56 

4,20 

0,48 

3,60 

0,43 

3,22 

0,39 

2,91 

0,37 

2,77 

0,36 

2,70 

0,34 

2,55 

0,32 

2,40 

0,83 

2,47 

0,3"? 

2,77 

0,23 

1,72 

0,33 

2,47 

0,44 

3,30 

0,45 

3,37 

0,38 

2,85 

0,37 

2,77 

0,35 

2,62 

0,35 

2,62 

0,35 

2,62 

.    0,42 

3,15 

0,23 

1,72 

0,49 

3,67 

0,97 

7,27 

0,49 

3,67 
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Amyl-AIkohoI 

Methyl  Alkohol 

Capryl- Alkohol 

Schwefeläther 

Amyl-Essigäther 

Olivenöl 

Notsöl 

Terpenthinöl 

Wachholder-Essenz 

Benzin 

SteiDdl 

Chloroform 

Sc\iiiefelkohlenstoiF 

Blansaore  (rein) 

Glycerin 

Olein  des  Olivenöls 

Die  Zahlen  stimmen  im  Allgemeinen  mit  den  Angaben  anderer 

Beobachter  überein. 

Den    Grund   der  Tropfenbildang  und  verwandter  Erschei- 

Bugen   glaubt  der  Verf.  in  einer  Spannung   der  FlQssigkeits- 

Oberfläche  und  nicht  in  der  Cohäsion  der  Flüssigkeit  suchen  zu 
^■flsseii.  (vergK  Berl.  Ber.  1869.  p.  186).  Seine  theoretischen 
Betrachtongen  sind  denen  von  Dupai  (Berl.  Ber,  1866«  p.  62) 
uhr  ähnlich  und  führen  auf  bekannte  Sätze. 

Bei  einer  Ausdehnung  derselben  auf  die  gemeinschaftliche 
Oberfläche  zweier  Flüssigkeiten  wird  die  Dichtigkeit  derselben 
in  alleo  Punkten  constant  angenommen,  was  nach  anderen  Be« 
•bachtnngen  (Berl  Ber.  1869.  p.  192)  nicht  sulässig  sein  dürfte. 


174  7.     Cohasion  und  Adhrision. 

Die  Oberflächenspannung  eines  kleinen  Flüssigkeitstropfens 
im  Innern  einer  andern  Flüssigkeit  soll  um  so  schwächer  aein, 
je  mehr  die  Tropfen  zweier  Flüssigkeiten,  welche  aus  derselben 
Röhre  tropfen,  gleiches  Gewicht  und  gleiches  Volumen  haben, 
oder  wie  es  an  einer  anderen  Stelle  heisst,  je  mehr  die  Span- 
nungen der  freien  Oberfläche  der  beiden  zusammengebrachten 
Flüssigkeiten  einander  gleich  sind. 

Eine  Emulsion,  die  durch  Vertheilung  vieler  kleiner  Tropfen 
einer  Flüssigkeit  im  Innern  einer  anderen  gebildet  wird,  soll  um 
so  stabiler  sein,  je  näher  die  Spannungen  der  freien  Oberfläche 
der  mit  einander  gemischten  Flüssigkeiten  einander  stehen. 

Ausserdem  soll  die  Beständigkeit  der  Emulsion  noch  ab* 
hängen  von  der  Dichtigkeit,  der  Beständigkeit  des  Schaumesy 
und  der  Klebrigkeit  (viscosit^)  der  Flüssigkeiten.  Die  letztere 
wurde  angenähert  durch  die  Langsamkeit  gemessen,  mit  der  die 
Flüssigkeit  durch  eine  Capillarröhre  strömte. 

Diese  Sätze  scheinen  mit  den  Untersuchungen  des  Bericht- 
erstatters nicht  vereinbar.  In  diesen  Untersuchungen  ist  mit 
selir  verschiedenen  Methoden  (Berl.  Ber.  1869.  p.  190)  nach- 
gewiesen, dass  die  gemeinschaftliche  Oberfläche  zweier  Flüadg- 
keiten  eine  Spannung  hat,  die  mit  den  Spannungen  der  freien 
Oberflächen  beider  Flüssigkeiten  in  gar  keiner  Beziehung  atefat. 
In  so  fern  die  Beständigkeit  des  Schaumes  einer  Flüasigkdit 
von  der  Spannung  der  Berührungsfläche  der  Flüssigkeit  mit  Luft 
abhängt,  ist  also  auch  nicht  abzusehen,  worin  die  Beständigkeit 
des  Schaumes  auf  die  Beständigkeit  der  Emulsion  von  Sinflas» 
sein  soll. 

In  der  That  zeigen  schon  die  in  der  Abhandlung  seibat  eaP 
haltenen  Versuche  eine  sehr  geringe  Uebereinstimmung  mit  den 
angeführten  Sätzen. 

Zur  Emulsion  mit  fetten  und  ätherischen  Oelen  benntsti 
der  Verf.  eine  Reibe  von  Flüssigkeiten,  die  in  der  folgendcij 
Tabelle  zusammengestellt  sind. 

Die  Klebrigkeit  wurde  bestimmt,  indem  man  die  Zeitaii 
vei^lich,  in  welchen  gleiche  Volumina  Flüssigkeit  und  Wasaai 
durch  dasselbe  Capillarrohr  strömten. 
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Die  Flfiflsigkeiten  würden  in  einet  halbgefüllten  geschlossenen 
Flasche  stark  geschüttelt^  nnd  die  Dauer  des  Schanmes  gemessen. 


Nr. 


Substanz 


Oberflächen-    ^  ^ 
Spannung      §® 
jlat.  abs.  "  ^^^ 


U 


1  Wässriger  Amylalkohol  v.  4,94pGt. 
t  .  -  3,95    - 

3  -  -  2,47    . 

4  .  -  1,24    - 

5  Wässr.  Aetbyl-  n.  Amylalkoh.  xpCt 
«  .  ix     - 

7  '- 

8  Alkohol  von  10  pCt. 

9  20      - 

10         -         so- 
ll 40      - 

12        .so- 
la -  60      - 

14  70       - 

15  -  80      - 
1$            -           90       - 
iTLosang'Yon  Marseille-Seife  riv 
18  -  ,h 
««                       -      •  jh 

»t  -  tAj 

^  -  "jiVt 

)4  Lonng  von  Panamaholz  0,01 

^  -  0,05 

26  -  0,025 

«7  -  0,001 

^  -  0,0005 

29  Rooe  Milch 

30  I  Fol.  Milch  + 1  Vol.  Wasser 

31  -  -f3 

Ä  .  +7  - 

^  flDiuier£iwei88-|-4Gew.-Th.Wass. 

34  Hnhner  Eigelb  +  4 Gew.-Th.  Wass. 

35  Fiitrirter  Ochsengallen-£xtract 

36  Pancreas-FlüssigKeit 


rei 


a  QQ 


a>       ES 

Q    OB    c8   B 


■  ^ 


0,38 
0,42 
0,49 
0,61 
0,34 
0,42 
0,46 
0,68 
0,56 
0,48 
0,43 
0,39 
0,37 
0,36 
0,34 
0,33 
0,44 
0,46 
0,48 
0,50 
0,57 
0,75 
0,90 
0,74 
0,75 
0,79 
0,83 
0,87 
0,77 
0,77 
0,81 
0,83 
0,97 
0,66 
0,77 
0,83 


ingr 

2,85 

3,15 

3,67 

4,57 

2,55 

3,15 

3,45 

5,10 

4,20 

3,60 

3,22 

2,91 

2,77 

2,70 

2,55 

2,48 

3,30 

3,45 

3,60 

3,75 

4,27 

5,62 

6,75 

5,55 

5,62 

5,92 

6,22 

6,53 

5,77 

5,77 

6,07 

6,22 

7,27- 

4,95 

5,77 


0,990 

0,995 

1,000 

1,000 

0,980 

0,985 

0,990 

0,986 

0,975 

0,964 

0,951 

0,933 

0,913 

0,889 

0,863 

0,833 

1,01 

1,005 

1,0 

1;0 

1,0 

1,0 

1,0 

1,07 

1,04 

1,02 

1,01 

1,00 

1,033 

1,024 

1,011 
1,007 
1,005 
1,010 
1  28 
6,22  <:i,28 


1,6 

1,2 

1,0 

1,0 

2 

1,8 

1.6 

1,6 

2,2 

2.7 

3,3 

3,5 

3,4 

3,0 

2,5 

2,0 

1,3 

1,1 
1,0 
1,0 
1.0 
1,0 
1.0 
1,3 

1,1 
1,0 
1,0 
1,0 
1.6 
1,2 

1.1 
1,05 

1,2 

2 

2 


0" 

0" 
50" 
30" 

0" 
50" 
15" 
30" 
15" 

2" 

r 

2" 

1" 
1" 
1" 

0" 

oo 

oo 

oo 

oo 
20h 
30^ 

1' 

00 

oo 
oo 
oo 
2  Tage 
24h 
2l> 

2' 

30" 
24h 

3" 

schäumt 

nicht 


Terpentfainöl 

^Ofirenöl 

Knssöl 

.Wadiholderessenz 

8teiD5l 

Bensin 


Es    zeigte    die    beständigste   Emulsion   unter  gleichartigen 
FlSssigkeiten  verschiedener  Concentration 

a  Concentration 

(2,77)  mit  der  Fl.  1  u.  5,  12—13 

(3,30)  -  2,  11,  17  u.  18 

(3,37)  -  2  u.  7,  13 

(2,77)  -  2  u.  3,  11  u.  12 

(2,62)  -  5, 13-14, 17  u.  18,26u.27 

(2,62)  .  5,           17a.l8,26u.27 


Schwefelkohlenstoff  (3,15) 


17n.l8;26m27 
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Durch  Zusatz  von  Gummi  ztkm  Wasser  wurde  die  Ober- 
flächenspannaiig  nicht  merklich  geändert,  wie  dies  auch  schon 
G.  Hagen  (Abh.  Berl.  Ak.  1845  und  1846.  p.  15)  gefunden  hat. 
Dagegen  nahm  die  Klebrigkeit  bedeutend  zu,  und  damit  die 
Beständigkeit  der  mit  der  betreffenden  Gummilösung  bereiteten 
Emulsionen. 

Es  zeigte: 
Lösung  von  arabischem  Gummi  Too  10    5      2,5    1,25  0,5     auf  100  Tbl. 

eine  Klebrigkeit:  •       6    3,5   2,3     1,7     1,3 

Losung  V.  Traganth-Gummi  v.  0,5  0,25  0,1,  0,05  0,025  0,01  auflOOThL 
eine  Klebrigkeit:  30     10     4        2      1,5      1,3 

Der  Traganthgummi  besass  grössere  Elebrigkeit  und  gab 
beständigere  Emulsionen,  wenn  man  ihn  in  sogenannten  Thränen 
und  nicht  pulverisirt  löste,  und  nicht  filtrirte.  Es  schieDCn  dann 
kleinste  feste  Häutchen  In  der  Flüssigkeit  suspendirt  zu  bleibesi 
welche  die  Elebrigkeit  vermehrten. 

Auch  einige  organische  Substanzen  wurden  untersucht 
Milch,  welche  als  eine  Emulsion  betrachtet  wird,  zeigte  ähnliche 
Eigenschaften  wie  eine  Panaminlösung.  Ochsengallenextract  gab 
mit  Oel  Emulsionen,  wie  mit  Gummilösung.  2^^  Pancreaasaft 
von  einem  Meerschweinchen  mit  6  Cub.-Cent.  Wasser  und  Sand 
in  einem  Mörser  zerrieben,  näherte  sich  in  seiner  Eigenschaft 
den  Seifen-  oder  Panaminlösungen. 

Durch  ein  Capillarrohr  strömte  bei  20® 

Oel  in  140' 

Mischung  von  20  Ochsengalle  und  80  Oel   -      23' 

-  40  -  -     60     -     ■     21' 

-  60  .  -     40     -     -      15' 

-  80  -  -    20     -     -      14' 15" 
Reines  Wasser  in  10' 10" 
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LiMOUZiN.  Observation  relative  ä  une  note  de  M. 
DucLAUx  sur  la  formation  des  gouttes  liquides.  C.  R. 
LXX.  1005-1005t. 

Beclamation  gegenüber  der  vorstehend  beaprochenen  Arbeit; 
die  dorch  Veröffentliehungen  aus  den  Jahren  1868  und  1869  zu 
begrOnden  gesucht  wird.  Q, 


C.  Alph.  Valson.     l^tude  sur  les  actions  mol^culaires, 
fond^e   sur  la  th^orie  de  Faction  capillaire.  CR. LXX. 

1OK)-1043t;   Ann.   d.  dum.  (4)  XX.  d61-391t;  Mondes  (2)  XXIII. 
130*131. 

Die  Steighöben  von  wäsarigen  Salzlösungen  worden  in  der 
Art  bestimmt,  dass  ein  Glasrohr  von  etwa  0;25*""*  Radius  ge- 
nommen und  die  Steighöhen  der  Salzlösungen  mit  denen  des 
reinen  Wassers  verglichen  wurden  bei  Temperaturen^  die  wenig 
Ton  15*  C.  verschieden  waren.  Die  Steighöhe  des  Wassers  setzt 
der  Verf.  =  CO^e*"",  was  einer  specifischen  Cohäsion  des  Wasser^ 

a'=  15,150"" 

enUprechen  würde. 

Die  Steighöhe  wurde  bei  allen  Salzlösungen  kleiner  als  bei 

Walser  gefunden,  mit  Ausnahme  von  Chlorlithium  und  Salmiak. 

Für  Salffliaklösung  war   dies  schon   durch   die  Untersuchungen 

roii  Smon   (Ann.    d.  chim.  (3)  XXXII.  p.  15)  und   Buliginski 
(Berl  Ben  1868.  p.  161)  bekannt. 

Der  Verf.  giebt  die  capillaren  Steighöhen  für  eine  grosse 
Beihe  von  wässrigen' Salzlösungen ;  die  b^"",  lüs**  etc.  Salz  auf 
100er  Wasser  enthielten.  Nimmt  man  mit  dem  Verf.  an,  dass 
der  Randwinkel  in  allen  Fällen  =  0*  oder  die  Capillarröhre 
stets  vollkommen  benetzt  gewesen  ist,  so  wird  durch  Division 
der  dort  gegebenen  Steighöhen  mit  4  die  specifische  Cohäsion 
a*  der  betreffenden  Salzlösung  ausgedrückt  in  Quadratmillimetern 
erhalten.  Dieselben  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt. 
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X78  '^'    CohäsioQ  und  AdhSsion. 

I. 

» 

Specifische    Cohäsion    wäasriger    Salzlösungen    in    Quadrat  -  Millimetern, 

pST  Salz  in  lOOsr  Wasser  gelost. 

p     NH4OI     LiCl     KCl     NaOl    OaOl,    SrCIa  BaCl,  ZnCI,  CdCl, 

Qmin        Qiuin       Qinm     Qinin       Qium  Qinin       Qami        Qnm      QMm 

10  15,27  15,35  14,72    14,75     14,65      14,35  14,25  14,22     14.07 

20  15,40  15,37  14,45    14,5      14,27      13,70  13,52  13,47    13,25 

30  15,50  15»45  13,30  12,97  12,90 

40  13,02  12,67 

p  NH^Br  KBr  GdBr,  LiJ      EJ  BaJ,  FeJ,  ZnJ,  CdJ, 

10  14,65  14,4      14  14,47  14,30  14,10  14,12  14,05  13,95 

20  14,20  13,77    13,07  13,90  13,62  13,25  13,30  13,20  13,02 

30  13,87  13,30    12,55  13,42  13,10 

P  (NH4),S04K,»0,  Na,S04  Mj^SO«  AfnSO«     FeS04     ZnS04  CqS04  CdSO« 

10        14,82    14,5  14,4  14,25     14,12    14,1       14,1  14,05  1S,90 

20        14,55  13,28     13,2      13,2  13,12  ld,93 

30        14,30  12,52     12,52 

p  NH4NO3    KNO,  NaNO,  Ca2N03  Sr2N0,  BaSNO,  Mg? NO,  AgNO,  Pb2NO, 

10        14,92    14,62  14,65  14,42    14,22     14,2     14,27  14,17  14,12 

20        14,70    14,10  14,10  13,85     13,50  13,57  13,37  13,22 

30        14»47   (13,65)  13,65  13,32    12,92  13,02  12,67 

p  K^O,  l^^SO,  KrSO»  NaS^O,  K,CO,  K»,CO,  KHCO,  NaHGO,  NH4HCO, 

10  14,35    14,27    14,4  14,4  14,5     14,45    14,50      14,45     1437 

20  13,57  1332 

30  13,4 

Der  Verf.  oennt  normale  Salzlösungen  solche ,  welche  10 
einem  Liter  Wasser  so  viel  Gramme  des  Salzes  gelöst  enthalten, 
wie  die  Aequivalentzahl  dieses  Salzes  angiebt.  Aus  den  für  ver- 
schiedene Concentrationen  berechneten  Steighöhen  lässt  sich  dann 
die  Steighöhe  oder  spec.  Cohäsion  einer  normalen  Salzlösung 
durch  Interpolation  finden. 

Den  Unterschied  der  Steighöhen  von  reinem  Wasser  und 
Normallösungen  verschiedener  Salze  in  Capillarröhrcn  von 
0,25"""  Radius  nennt  der  Verf.  Capillaritäts-ModuL  Ea 
wird  also  der  vierte  Theil  der  mit  CapillaritätsModuI  bezeich- 
neten Grösse  zur  spec.  Cohäsion  a*  der  betreffenden  normalen 
Salzlösung  addirt  die  spec.  Cohäsion  des  reinen  Wassers  geben. 

Für  die  Capillaritäts- Module  stellt  der  Verf.  folgende  Oe- 
setze  auf: 

1)  Der  Capillaritäts-Modul  eines  Metalls  ist  constant  und 
unabhängig  von  dem  metalloidischen  Radical;  mit  welchem  das 
Metall  verbunden  ist. 

2)  Der  Capillaritäts -Modul  eines  metalloidischen  Radicals 
ist  constant  und  unabhängig  von  dem  Metall,  mit  welchem  das 
Metalloid  verbunden  ist* 
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3)  Wechseln  beide  Budicale  anf  ein  Mal;  so  ist  der  ganze 
Modal  gleich  der  Summe  der  beiden  einzelnen  Module. 

Für  die  Capillaritätsmodole  giebt  der  Verf.  folgende  Tabelle : 

n. 

Gapillaritata-Modiil. 
Metall  Aeq.  Modul  Metalloid  Aeq.  Modal 


mm 


mm 


Araoniimi 

NH4 

18 

1.0 

Ohiorare 

Cl 

Lithium 

Li 

7 

0,05 

Carbonate 

CO, 

Natriam 

Na 

23 

1,« 

Nitrate 

NO3 

MagBestnm 

Ma 

12 

1,4 

Bicarbonate 

0,0e 

C«lcinm 

Cg 

dO 

1,4 

Sulfate 

SOt 

Kalium 

K 

39 

1,5 

Sulfite 

SO, 

Mugan 

Mn 

27,5 

3,5 

Hyposulfite 

s,o. 

Eisen 

Fe 

28 

2,5 

Bromare 

Br 

Ztik 

Zn 

32,5 

2,7 

Jodäre 

J 

Kupfer 

Cu 

32 

2,9 

Strontiam 

Sr 

44 

2,9 

BsrioB 

Ba 

69 

3,9 

CaÄBimn 

Cd 

56 

4,3 

Silber 

Ag 

108 

5,5 

Blei 

Pb 

104 

5,9 

Thalliom 

Tl 

203 

7,9 

35,5 

0,0 

30 

0,5 

62 

1 

52 

1,1 

48 

1,2 

40 

1,3 

56 

1,4 

80 

2,1 

127 

3,9 

Abgesehen  von   den   Fehlerquellen;   welche  bei    einer  Be- 

itimmong  der  spec.  Cohftsion  durch   capillare  Steighöhen  leicht 

auftreten  können,  scheinen  dem  Berichterstatter  die  Schlüsse  des 

Hm.  Verf.  über  die  von  ihm  Capillaritäts-Modul  genannte  Grösse 

doch  auf  zu  wenig  Beobachtungen  zu  beruhen;  als  dass  man  sie 

oboe  weitere  Versuche  als  bewiesen  annehmen  könnte. 

Dazn  kommt  noch  folgende  Erwägung. 

Niach    den    Berl«  Ber.    1869.   p.  199    besprochenen    Unter- 

sochongen    muss   bei    Flüssigkeiten;   die    in  jedem    Verhältniss 

mischbar  sind;   immer  die  Flüssigkeit  mit  der  kleinsten  Ober- 

flichenspannong  a   an    die    Oberfläche  gehen.     Fasst   man  eine 

viisrige  Salzlösung  als  ein  Gemisch  von  Wasser  und  geschmol- 

senem  Salze  auf;  so  würde  nach  den  früheren  Untersuchungen 

des  Berichterstatters  (Berl.  Ber.   1868.  p.  164)  Wasser  als   die 

FiOssigkeil  mit  der  kleinsten  Capillar-Constante  an  der  Oberfläche 

der  Salslösoug  sich  ausbreiten  müssen.    Derselbe  reducirte  daher 

vor  mehreren  Jahren  sämmiliche  ihm  zugängliche  seit  Newton's 

Znten    ooternommene  Messungen    der  Capillarconstanten  wäss- 

riger  Löaangen  von  Salzen  und  Säuren  anf  dieselben  Einheiten 

(MiUuneter  nod  Milligramme),     Berechnet  man  aus   der   spec, 

12* 


JgO  '^'     Cohr«sion  und  Adhäsion. 

Cohäsion  a'  und  dem  spec.  Gewicht  a  der  Löflong  die  Capillar- 
Conatante 

»o  findet  man  in  der  That  Wertbe,  welche  meist  zwischen  7,5 
und  8*"sr  liegen,  und  zeigen,  dass  die  Oberfläche  der  wässrigen 
Salzlösung  dieselbe  oder  nabezu  dieselbe  Oberflächenspaimang, 
wie  Wasser  hat.  Wenn  auch  in  vielen  Fällen  a  mit  dem  Salz- 
gehalt ein  wenig  zuzunehmen  scheint,  so  sind  die  AbweichuDgen 
der  Capillar-Constante  a  für  verschiedene  Salzlösungen  nicht 
grösser  als  die  Abweichungen,  welche  die  Angaben  verschiedener 
Beobachter  für  sogenanntes  reines  Wasser  zeigen  und  könnten 
sehr  wohl  in  zubilligen  Verunreinigungen  oder  unvollkommener 
Benetzung  der  benutzten  Capillarröhren  ihren  Grund  haben. 

Nur  concentrirte  Salpetersäure  oder  organische  Säuren,  wie 
Essigsäure,  Ameisensäure  und  deren  Salze,  bilden  eine  Ausnahme 
und  zeigen,  wie  dies  auch  von  vornherein  zu  erwarten  ist,  eine 
bedeutend  kleinere  Oberflächenspannung  als  reines  Wasser. 

Da  Hr.  Valson  leider  nicht  die  spec.  Gewichte  seiner  Salz- 
lösungen angiebt,  so  hat  der  Berichterstatter  mit  den  von  an- 
deren Beobachtern  angegebenen  specifiscben  Gewichten  von 
Salzlösungen  aus  der  spec.  Cohäsion  der  Tabelle  I.  p.  178  die 
Oberflächenspannung  a  einiger  Salzlösungen  berechnet  und  die 
Werthe  der  Capillar- Constanten  in  der  folgenden  Tabelle  zn- 
sammengestellt. 


r 
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lU. 

Cipinar-GooBtaDten  wäBsriger  Salzlösangen  bei  15°  0.  p«'   8alz  in  100  &'. 

Wasser,  gelöst. 

No.                    Sals                      p  0  <x  a'             a 

gr  ingr  Qmin  mm 

I  Wasser                                  100  1  7,575  15,15  3,892 
)     NH4CI                                     10  1,028  7,848  15,27  3,908 

20  1,049  8,076  15,40  3,924 

30  1,068  8,275  15,50  3,937 

3  LiCl                                        10  1,052  8,021  15,25  3.905 

20  1,097  8,373  15,37  3,92# 

30  1,139  8,798  15,45  3,931 

4  KCl                                         10  .  1,058  7,787  14,72  3,837 

20  1,112  8,035  14,45  3,801 

5  NaCl                                      10  1,067  7,868  14,75  3,840 

20  1,125  8,156  14,5  3,808 

6  GaC!»                                     10  1,079  7,905  14,65  3,827 

20  1,150  8,206  14,27  3,777 

7  SrCJ,                                       10  1,084  7,776  14,35  3,788 

20  1,162  7,960  13,70  3.701 

30  1,235  8,216  13,30  3,647    ' 

40  1,303  8,480  13,02  3,608 

8  BaCly                                      10  1,086  7,738  14,25  3,775 

20  1,167  7,889  13,52  3,677 

30  1,245  8,074  12,97  3,601 

40  (1,283)     (8,128)  12,67  3,559 

9  OdCl»                                      10  1,096  7,709  14,07  3,751 

20  1,193  7,903  13,85  3,721 

tO     Mr                                        10  1,070  7,705  14,40  3,795 

20  1,131  7,787  13,77  3,711 

30  1,186  7,889  13,30  3»647 

II  IJ                                           10  1,103  7,887  14,30  3,781 

20  1,137  7,741  13,62  3,690 

30  1.206  7,900  13,10  3,619 

12  GdJ,                                       10  1,081  7,541  13,95  3,735 

20  1,165  7,582  13,02  3,608 

13  KjSO*                                     10  1,076  7,802  14,5  3.808 
H     Na,804                                  10  1,084  7,805  14,4  3,800 

15  MgSO«                                    10  1,096  7,809  14,25  3,775 

16  CnSO*                                     10  1,106  7,767  14,05  3,748 

20  1,200  8,672  13,12  3,622 

17  KjCOs                                     10  1,084  7,859  14,5  3,808 

18  NajGO,                                  10  1,096  7,920  14,45  3,801 

19  NH4NO,                                  10  1,043  7,780  14,92  3,863 
W      KNOa                                      10  1,060  7,75  14,62  3.824 

20  1,112  7,839  14,10  3,755 

-                                          30  (1,114)  (7,80)  13,65  3,694 

21  CÄ2N0a                                  20  1,148  7,949  13,85  3,721 

50  1,292  8,185  12,67  3,559 

22  Sr2N08                                   10  1,077  7,658  14,22  3,771 

20  1,150  7,762  13,50  2,674 

80  1,215  7,850  12,92  3,^94 

23  Ba2N0,                                 10  1,078  7,654  14,2  3,768 

24  AgKO,                                   10  1,085  7,687  14,17  3,764 

20  1,158  7.741  13,37  3,656 

30  1,238  7,843  12,67  3,559 

25  PbSNO»                                  10  1,085  7,660  14,12  3,758 

20  1,169  7,727  13,22  3,636 


Xg2  7.    Cohäfion  und  Adhäsion. 

Man  ersiebt  darauS;  dasa  in  der  That  die  Oberflächenspan- 
nung der  wässrigen  Salzlösungen  wenig  von  8"*^  oder  der  de« 
reinen  Wassers  verschieden  sind.  Die  Zunahme  von  a  mit  der 
Concentration,  welche  gewisse  Salzlösungen  zeigen,  könnte  frei- 
lich durch  einen  Unterschied  im  Randwinkel  und  daher  zu  klein 
gefundene  Steighöhe  bedingt  sein. 

Jedoch  haben  dem  Berichterstatter  genauere  Versuche,  auf 
die  derselbe  an  einem  andern  Orte  zurückkommen  wird,  gezeigt, 
dass  die  Oberflächenspannung  wässriger  Salzlösungen  mit  der 
Concentration  ein  wenig  zunimmt. 

Im  Allgemeinen  kann  man  aber  sagen,  dass  sich  an  der 
Oberfläche  einer  wässrigen  Salzlösung  Wasser  oder  doch  sehr 
verdünnte  Salzlösung  von  weit  geringerer  Concentration  als  im 
Innern  befindet.  Q. 


G.  Luvini.     Experiments    and  observations   on  the  ad- 
hesion   between   solids   and  liquids.      Phil.  Mag.  (4)  XL. 

190-197t;   Rendic.   di   Torino  19.  6.  1870;    Atti   di  Torino  V.  3-7. 
18T0;  Arcb.  sc.  phys.  (2)  XL.  89. 

Um  die  zuerst  von  Plateau  beschriebene  und  in  diesen 
Berichten  (1868  p.^  150)  ausführlich  besprochene  innere  and 
äussere  Zähigkeit  der  Flüssigkeiten  näher  zu  untersuchen,  be- 
obachtete der  Verf.  die  Zeit;  die  eine  um  90®  abgelenkte  Mag- 
netnadel brauchte;  um  die  ersten  85®  nach  ihrer  Ruhelage  hin 
zurückzulegen. 

Die  Magnetnadel  befand  sich  in  einem  mit  Wasser  gefüllten 
GefUsse.  Ueber  dieselbe  war  eine  oben  geschlossene  mit  Wässer 
gefüllte  Glocke  gestürzt.  In  die  Glocke  liess  man  allm&biich 
Luft;  Wasserstoff;  Kohlensäure  und  Sauerstoff  eintreten^  bis  die 
Magnetnadel  sich  an  der  freien  Oberfläche  des  Wassers  befand. 
Die  Schwiugungszeiten  der  Magnetnadel  für  den  Bogen  von 
85*  waren  für  die  verschiedenen  Gase  nahezu  dieselben. 

Ferner  wurde  die  hemmende  Wirkung  der  FltUaigkeiten 
auf  Torsionsschwinguogen  untersucht. 

Platten   und  Nadeln  verschiedener  Gestalt  (rechteckförmigi 
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rbombiBcb,  volle  Kreise  mit  oder  ohne  Löcher,  oder  mit  Kreis- 
MBsschrntten)  nnd  verschiedener  Substanz  worden  an  dem  unte- 
reo  Ende  eines  Drahtes  befestigt,  der  von  einem  TorsioDskreis 
ttaer  CouLOMB'schen  Drehwage  herabhing.    Die  Platten  wurden 
TOD  einer  Nase  festgehalten,  der  Aufhängefaden   um  40®  nach 
links  oder  rechts  tordirt,   die  Platten  losgelassen  und  nach  den 
mit  unr^elmässiger  Bewegung   zurückgelegten    ersten    5®   die 
Bewegnngszeit  für  10"",  15^  20®  oder  60®  mit  der  Uhr  bestimmt. 
Die  Platten  (Messing,  Eisen,  Olas,  Stahl,  Holz,  Hom,  Elfen- 
bein) bewegten   sich   an    der  Oberfläche   oder   im  Innern   der 
Fhlssigkeiten  (Wasser,  wässrige  Lösungen,  Quecksilber).    Der 
Widerataad  fand  slßh  unabhängig  von  der  Tiefe,  bis  zu  welcher 
die  Plattes   eintauohten ,   mochte   die   obere  Fläche  der  Platte 
Mher  oder  tiefer  als  das  allgemeine  Flttssigkeits^^Niveau  liegen. 
An  der  Oberfläche  und  im  Innern  nahm  der  Widerstand  mit 
im  Zeit  zu,  wenn  die  Flüssigkeiten  mit  der  Luft  in  Berührung 
wen.    Den  Grund  der  Zunahme  für  die  Oberfläche  sucht  der 
VerfMser  in  einer  Adhäsionswirkung  der  Luft,  oder  Schmutz, 
der  sich  ans    der  Atmosphäre  auf   der  Flttssigkeits-Oberfläche 
aUsgort;  den  Omnd  der  Zunahme  für  den  Widerstand  im  In* 
Dem  digegen  in   einer   grösseren  Flftssigkeits-Menge,   die  bei 
liq;erer  Berührung  an  der  Oberfläche  der  festen  Körper  an- 
httUL 

An  reinem  Messing,  das  längere  Zeit  mit  Wasser  oder  Olas 
und  Stahlplatten,  die  längere  Zeit  mit  Quecksilber  in  Berührung 
▼Iren,  haAete  beim  Herausziehen  um  so  mehr  Flüssigkeit,  je 
lii^  sie  mit  derselben  in  Berührung  waren. 

Der  Widerstand  derselben  Flüssigkeit  änderte  sich  mit  der 
Natnr  des  bewegten  festen  Körpers.  Verzinntes  Eisen  und 
Messing  zeigten  an  der  Oberfläche  von  schmutzigem  Wasser 
gimchen  Widerstand;  unter  der  Oberfläche  war  der  der  Messing- 
platte  grösser. 

Der  Verf.  unterscheidet  einen  linearen  Widerstand  l  und 
einen  oberflächlichen  Widerstand  a.  Bei  den  an  der  Oberfläche 
befindlichen  Platten  ist  der  Widerstand  X'\-  a,  bei  den  unter- 
getauchten 2a.    Je  nach  Platte  und  Flüssigkeit  war 
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1+0  =  20 

Der  lineare  Widerstand  soll  nicht  von  der  inneren  Begren- 
zungslinie; sondern  nur  von  den  Theilen  abhängen,  die  sich 
normal  oder  schief  gegen  diese  Richtung  bewegen.  So  soll  die 
Begrenzungslinie  einer  kreisförmigen  Platte;  die  sich  um  ihren 
Mittelpunkt  dreht;  wenig  oder  gar  keinen  Widerstand  zeigen. 
Die  schiefen  Begrenzungslinien  wirkten  wie  ihre  Projectionen 
auf  die  zur  Bewegung  normale  Richtung  bei  gleicher  Entfernung 
vom  Centrum.  Q. 


0.  Marangoni  e  F.  Stefanelu.  Sulla  proprietä  che 
hanno  varj  liquidi  d'impedire  o  far  cessare  talune  rea- 
zioni  tra  acidi  e  metalli.  Cimento  (2)  IV.  Dec.  1870.  p.  M^. 

Granulirtes  Zink  in  verdünnter  Schwefelsäure  entwickelt 
gar  nicht  öder  nur  wenig  Wasserstoff,  wenn  der  Flüssigkeit  ein 
ätherisches  Oel  zugesetzt  wird.  Die  Gasentwicklung  tritt  wieder  eifi) 
wenn  man  der  Säure  eine  grössere  Quantität  Alkohol  zumiscbt. 

Die  Gasentwicklung  hinderten: 

leicht  schwer , 

und  voUstäiidig  aber  vollständig 

Olivenöl 

Leinöl 

Colzaöl 

Süss-Mandelöl 

Nussöl 

Meerrettigöl 

Stockfischthran 
Bei  Zink  in   verdünnter  Salpetersäure   oder  Salzsäure  und 
Kupferspähnen  in  Salpetersäure  hemmten  die    erwähnten  Sub- 
stanzen in  ähnlicher  Weise  die  Gasentwicklung. 

Ein  Oeltropfen  auf  einer  ebenen  Zinkfläche  nimmt  in  saurem 
Wasser  Halbkugel-G estalt  an  und  schützt  diese  Fläche  vor  An- 
griff durch  die  Säure,  so  dass  sie  als  metallisch  glänzende  scharf 
begrenzte  kreisrunde  Stelle  hervortritt.  Die  Wirkung  der  ätbc- 
rischen  Gele  beim  Zusatz  zu  der  verdünnten  Säure  besteht  darin, 
dass  sich  die  Oberfläche  der  kleinen   Wasserstoffbläscfaen  mit 


Myrthenöl 

Thymianöl 

Lavendelöl 

Terpenthinöl 

Kirschlorbeeröl 


viel  schwerer  xmd 
ODvollstäQdig 
Schwefeläther 

Steinöl 

Benzin 

Nitrobenzin 


G.  Harakgoni  und  Stefanelli.  1^ 

aiiMfli  dlUinen  üebersuge  von  ätberiscfaeni  Oel  bekleidet ,  und 
bei  der  Berührung  mit  dem  Metall  ein  Öeltröpfchen  auf  dessen 
Oberfläche  absetzt.  Das  Zink  zeigt  viele  glänzende  kreisrunde 
Stellen  an  der  Oberfläche.  Die  Flüssigkeit  selbst  wird  eine 
Emolsion  des  Oeles. 

Der  dünne  Ueberzug  einer  Flüssigkeit  auf  dem  Metall,  der 
dieses  vor  der  Einwirkung  der  Säure  schützt,  soll  um  so  weniger 
leicht  reissen^  je  kleiner  die  Gapillarconstante  a  und  je  grosser 
die  Dichtigkeit  der  betreffenden  Flüssigkeit  ist,  welche  bei  klei- 
nerem spec«  Oewicht  das  Bestreben  hat  in  dem  Wasser  in  die 
Höbe  zu  steigen.  Gapillarconstante  und  spec.  Gewicht  wirken 
ihrer  Grösse  nach  also  in  entgegengesetzter  Weise,  und  da  die 
Beihenfolge  der  untersuchten  Flüssigkeiten  etwa  dieselbe  ist, 
wenn  sie  nach  der  ersteren  oder  dem  letzteren  geordnet  sind, 
•0  soll  es  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  ätherischen  Oele  mit 
einem  mittleren  Werth  des  spep.  Gewichts  und  der  Oberflächen- 
spamiong  sich  am  wirksamsten  zeigten. 

Die  Verf.   bestimmten   für  folgende  Flüssigkeiten  das  spec. 
Gewicht  und  die  capillare  Steighöhe  in  einer  Röhre  von  0,314*"** 

Durchmesser.     Das  Product  beider  mit  dem  halben  Röhreoradias 

gitbt  «hmn  die  Gapillarconstante  er. 

Spec.  Gew.       Capillar-OoDstant^. 

a 

mgr 
Desffliflrrtes  Wasser  mit  ^^  vol. 

Schwefelsäure 1,058  7,47 

Best.  Wasser 0,997  7,38 

Hiürobenzin 1,209  4,40 

Kinchlorbeerwasser     ....  1,043  3,91 

Sikss-Mandelöl 0,918  3,37 

Leinöl    .........  0,940  3,36 

Golaadl 0,914  3^35 

Nttsaöl 0,928  3,30 

Olivenöl 0,915  3,27 

Myrtheoöl      •    .  0,886  2,79 

Uvendelöl 0,894  2,76 

Tbymianöl     ,..,...  0,877  2,73 


Igß  7.    Cohärion  und  AdhMon. 

Spec.  Gew.       GapiUir*Ooiiitefii» 

mgr 

Terpenthmöl 0,869  2,63 

Benzin 0,860  2,40 

Steinöl 0,706  2,01 

Schwefeläther 0,736  1,74 

Die  Verfasser  meinen,   dasB  ans  diesen  Zahlen  3  Gnippen 

hervorträten : 

m 
Die  fetten  Oele  mit  der  Gapillar-Constaste     3 

die  ätherischen  Oele  •      *  -  2,73 

die  übrigen  Flüssigkeiten     •      -  -  2,05 

Ausser  der  Capillar-Constante  und  dem  spec«  Gewicht  mU 
auch  noch  die  Klebrigkeit  und  Schäumbarkeit,  besonders  die 
letztere  I  von  Einfluss  auf  die  hemmende  Wirkung  der  Qasentr 
Wicklung  sein. 

Zink  mit  einem  dünnen  Ueberzug  eines  ätherischen  Odfli 
wirkte  in  einer  galvanischen  Kette  elektromotorisch,  aas  dem- 
selben  Grunde,  wie  Quecksilber,  welches  zum  Amalgamiren  ?«• 
wandt  wird.  (?) 

Gewöhnliches  oder  amalgamirtes  Zink  mit  Kupfer  und  T^r- 
dünnter  Säure  zu  einer  Kette  verbunden,  zeigte  geringere  Strom- 
stärke und  Zinkverbrauch,  wenn  seine  Oberfläche  mit  einem 
dünnen  Ueberzug  von  Mjrthenöl  bekleidet  war,  als  ohne  des- 
selben. Besonders  kurze  Zeit  nach  dem  Zusammensetzes  der 
Kette  war  diese  Abnahme  (bis  l  des  Ganzen)  benierklich.  Di^ 
elektromotorische  Kraft  war  bei  gewöhnlichem  Zink  1,8,  bei 
amalgamirtem  2,2  pCt.  kleiner,  als  ohne  Oel-Ueberzug«    6* 


R.  BOttger.     Leichte  Anfertigung  einer  Flüssigkeit  züH 
Erzeugung   der  PLATBAu'schen  Gleichgewichtsfigore&l 

ohne  Schwere.    Jahresb.  d.  Frankf<  Ver.  1868-69;  Disgl,  Jomi»^ 
GXCVIII.  180;  PoGO.  Ann.  CXL.  660-660t;  PhU.  Mag.  (4)  XL.  391 

Fein  geschabte  Palmölseife  wird  in  einer  gerftomigM 
Flasche  mit  kaltem  destillirtem  Wasser  stark  amgeschüttsili' 
die  gesättigte  Lösnng  dnrcb  poröses  graues  Fliesspapier  fihrift 
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toil  etwa  mit  i  ihres  Volamena  chemiscli  reinen  concentrirten 
GlTeerins  versetet  Vor  dem  Gebrauch  leicht  umgeschttttelt  soll 
die  Flüwigkeit  Blasen  bis  1'  Durchmesser  und  darüber  geben, 
die  sich  5  bis  10  Minuten  halten.  Q. 


ToiaiHSON.     On   the   motion  of  certain  liquids  on  the 
sorface  of  water.   Phil.  Mag.  (4)  XXXlX.  32-48t. 
Im    Wesentlichen     eine    Bearbeitung    des    Aufsatzes    von 
6.  TAN  DER  Mensbrugghe  Bcrl.  Ber.  1869.  p.  175  sqq.  Q. 

F.  Melde.     Experimental-Untersuchungen  über  Blasen- 
bildung in  kreisförmig-cylindrischen  Röhren.     I.  Theil. 

2.  Abschn.    Qaecksilberblasen.   Schrift   d.    Ges.    z.  Beförd.    d.   ges. 
Ntturw.  z.  Marburg  IX.  72-132t. 

Die  in   diesen  Berichten  1868  p.  158   besprochenen  ünter- 

ntehungen  über  Luftblasen  in  horizontalen  mit  einer  beliebigen 

Fll&BiSgkeit  geftillten  Bohren  hat  der  Verf.  auf  Quecksilberblasen 

toflgedehnti  d.  h.  auf  flache  oder  gestreckte  Quecksilbertropfen; 

£e  la  Luft;  unter  Wasser  oder  Alkohol  auf  einer  ebenen  Glas- 

pUUe  oier  in  einer  horizontalen  Glasröhre  lagen. 

Em  rinnenförmiges    Stück   einer  Röhre    von   gemessenem 

DnrdiBiesser  wurde  auf  eine  horizontale  Glasplatte  gelegt ,  mit 

Qitsckiilber  gefüllt^    und    die   Höhe    des    flachen   gestreckten 

IVopADa  mit  einem  Sph&rometer  gemessen,  dessen  Spitze  durch 

cme  Stahlscfaneide  ersetzt  war.    Die  Höhe  war  um  so  kleiner, 

JB  gi^BBer  der  Durchmesser  der  Röhre  ^    wenn  dieser  mehr  als 

betrug- 

Die  Höhe  flacher  Quecksilbertropfen  auf  einer  horizontalen 

CHissplatte  nimmt  mit  wachsendem  Durchmesser  zuerst  zu  und 

rieder  ab,  wie  schon  Ed.  DssAnts  (Ann.  d.  chim.  (3)  LI. 

448)  gefunden.     Die  grösste  Höhe   liegt   bei    einem  Durch- 

r  von  20*"™  oder  einem  Gewicht  des  Tropfens  von  11^'. 

A    einigen  Versuchen   fand   sich   die  Mitte  des  Tropfens 

iaedfiger   als  in  einiger  Entfemnng  von  der  Mitte.    Zum  Thieil 

|nfl  sich  diese  Depression  der  Tropfenkuppe  durch  von  zufüUi- 

[|eD  Erschütterungen  iierrührende  Wellen  erklären. 
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Beseicbnen  L  und  L^  die  Längen  eines  gestreckten  Qaeok- 
silbertropfens  in  einer  horizontalen  Bohre,  V  und  V^  die  zuge- 
hörigen Volomina;  so  ist 

L-L,  "  k 
der  mittlere  Querschnitt  des  Tropfens.  Derselbe  nahm  für  ge- 
streckte Qnecksilbertropfen  in  Luft  zu  mit  wachsendem  Durch- 
messer der  Bohre,  wie  bei  Luft  (Libellen)  Blasen  in  verschiede- 
denen  Flüssigkeiten.  In  den  verschiedenen  Flüssigkeiten  wnrde 
der  mittlere  Querschnitt  um  so  kleiner  gefunden,  je  grösser  die 
Länge  L  des  gestreckten  Tropfens  war.  Die  Länge  der  End- 
stücke (wo  der  grösste  Krümmungsradius  der  Tropfenoberfläche 
nicht  mehr  unendlich  gross  ist)  nahm  mit  dem  Durchmesser 
der  Bohre  zu,  und  war  in  Alkohol  grösser  als  in  Wasser. 
Schliesslich  rbeschreibt  der  Verfasser,  wie  man  flache  Queck- 
silbertropfen durch  Uebcrgiessen   mit  Gypsbrei  abformen  kann. 


E.  Sang.     Remarks  on  the  tbeories  of  capillary  actiojn. 

Edinb.  Proc.  1869-70.  VII.  160-162t. 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  dürfte  der  Badius  der  Wirkungs- 
sphäre der  Molecularkräfte  y  welche  Flüssigkeitstheilchen  auf 
einander  ausüben^  nicht  unendlich  klein  im  Vergleich  mit  dem 
Krümmungsradius  der  Oberfläche  angenommen  .werden^  weil  hei 
dieser  Annahme  die  gekrümmte  freie  Oberfläche  dann  innerhalb 
der  Wirkungsweite  als  eben  angesehen  und  die  Anziehung  auf 
ein  Flüssigkeitstheilchen  der  freien  Oberfläche  normal  gegen 
diese  letztere  gerichtet  sein  raüsste.  Oleichzeitig  verlange  aber 
das  Gleichgewicht  der  Flüssigkeiten,  dass  die  Oberfläche  normal 
gegen  die  Besultante  aus  Molekularwirkung,  und  Schwerkraft 
stehe  und  beiden  Bedingung^  könne  nicht  gleichzeitig  genügt 
werden.  , 

Ausser  anzidienden  wären  auch  noch  abstossende  Kräfte 
zwischen  den  Flüssigkeitstheilchen  aneunehmen.  Q. 


Sang.  Ditncan.  H.  QuincrC.  X89 

J.  M.  DuNCAN  and  A.  Gamgee.  Notes  of  some  expe- 
riments  on  the  rate  of  flow  of  blood  and  some  other 
Kqaids  through  tubes  of  narrow  diameter.  Edinb.  Proc. 

1869-1870.  VII.  193-201t. 

Verschiedene  Flüssigkeiten  wurden  mit  Hülfe  der  Luft- 
pQDipe  bei  constantem  Druck  des  Vacuums  durch  Glasröhren 
TOD  0,8—  bis  1,3""»  Durchmesser  und  909*»'"  bis  1130'"'»  Länge 
Uodnrcbgetrieben  und  die  Zeit  bestimmt,  welche  100  Onb.-Cent. 
FlüsBigkeit  zum  Hindurchströmen  brauchten. 

Diese  Zeit  war  unabhängig  von  der  Gestalt  der  Bohre 
ki  denttelben  Durchmesser  und  derselben  Länge.  Wasser  hatte 
ie  kleinste  Durchströmungszeit;  dann  folgte  venöses  oder  arte- 
iiieDes  Kalbsblnt,  Serum  von  Ocbsenblut;  die  längste  Durch« 
aHmangszeit  zeigte  defibrinirtes  Ochsen-  oder  Schaf blut.  Wäh- 
itsd  fbr  enge  Capillarröhren  Poiseuille  die  hindurohgeflossene 
Fhiiigkeits-MeDge  proportional  der  4.  Potenz  des  Röbrendurch- 
«Msters  gefanden  bat,  ergeben  diese  Versuche  mit  weitern  Röh- 
ren dieselbe  proportional  dem  Quadrate  des  Köhrendurchmessers 
Wt  Wasser.  Bei  Blut  war  die  Abnahme  grösser  als  proportional 
AernQuidrate,  und  kleiner  als  prop.  der  4.  Potenz  des  Durchmes- 
ttrs.  Urin  liatte  dieselbe^  Durchflussgeschwindigkeit  wie  Wasser, 
ebenso  Kilcii  in  weiten  Röhren,  während  in  engen  Röhren  für 
^^  £e  Ansflussseit  grösser  war.  Q. 


ß'  Quincke.    Ueber  Imbibition.  Pflügeb  Arch.  III.  332-338t. 

Die  Verbindung,  welche  ein  in  Wasser  quellender  Körper  mit 

eiDgdit,  war  bei  den  Versuchen  des  Verf.  stets  von  einer 

ractbtt  begleitet,  so  dass  das  Gesammtvolumen  beider  nach 

Qudiang  ein  geringeres  war,  als  vor  der  Qnellung. 

Probirrölircben  wnrden    mit   lufikfreiem    destillirten  Wasser 

It  und    durch   ein   luftdicht  aufgesetztes  Capillarrohr  ge- 

k,  nachdem  die  qnellbaren  Substansen  unter  Vermeidung 

mder  Loftblaaen  hereingebracht  waren.    Bei  gleichmässiger 

iperatur  gab  die  Verschiebung   des  Flüssigkeil» -Fadens  in 

caübrirten  Capillarrohr  die  Volomenttnderung ,  welche  der 
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vor  and   nach  der  Qaellung  gewogenen  Menge  Substanz  ent- 
sprach. 

Die  Versuche  ftthrten  ssu  folgenden  Resultaten: 

1006'  quellbare  Substanz,     nahmen  Wasser  auf  zeigten  eine 

Volumenabnahme. 

Eiweis  in              10«"  89«'  1,3  Cub.-Cent 

26  136  2  bis  3,5 

36  145  bis  164                4,2  -   5,2 
Rippenknorpel 

von  Rind  in       6,5  239  1,6  -   2,7 

do.vomKalb-       1,5     .      151  bis  188  0,6-  0,9 
Harnblase  von^ 

Ochsen  in        0,26  92  0,7  •   0,9 

Die  Quellungsgeschwindigkeit  war  am  g^össten  bei  der  Hin* 
blase,  am  langsamsten  bei  dem  gekochten  Hühnereiweiss. 

Die  Volumenabnahme  ist  durchana  nicht  proportional  der 
aufgenommenen  Wassermenge  und  variirt  wie  diese  mit  fa 
quellbaren  Substanz.  Bei  derselben  Substanz  scheint  dk 
Volumenabnabme  ungefähr  proportional  der  aufgenommeDM 
Wassermenge  zu  sein. 

Das  spec.  Gew.  eines  an  einer  Wage  aufgehängten  qdcI  k 
Wasser  getauchten  Knorpels  nahm  im  Verlauf  einiger  Stund« 
zu  in  Uebereinstimmung  mit  der  früher  gefundenen  Gontractioi. 

Der  Vorgang  der  Quellung  besteht  nach  Ansicht  des  Verf. 
in  einer  Aufnahme  von  Wasser  in  den  Zwischenräumen  der 
Moleküle  der  quellbaren  Substanz,  so  dass  eine  Analogie  zwisclies 
der  Quellung  und  der  Durchtränkung  einer  porösen  oder  polvv* 
förmigen  Substanz  mit  Wasser  besteht,  welche  durch  VersodN 
von  PouiLLET  und  Junqk  über  Wärmeentwicklung  oder  Erkai 
tnng  beim  Benetzen  pulverförmiger  Substanzen  (Berl.  Ber.  iM 
p.  334),  durch  die  Versuche  von  O.  Bosb  über  die  Zunahme  di 
specifischen  Gewichts  beim  Pulveriairen  feater  Körper  (BerL  Bei 
1848.  p.  52)  und  die  Versuche  von  WiLHSLiiT  (Bari.  Ber.  18^ 
p.  65)  bestätigt  wird.  ^ 

Hit  einem  der  zuerst  beschriebenen  Methode  ähnlichen  Vn 
fahren  fand  der  Verf.  bei  Benetzung  von  fein  gepulverter  C^ 
erde  durch  Wasser  ebenfalls  eine  Volumenabnabme,  der  im 
eine  grössere  Volumenzunahme   folgte.     Die   ersten  entq>rM 
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der  femaüieten  Volamenverminderang  bei  der  Verdiobtung  des 
Wufers  an  der  Oberflfiche  der  Kieselerde,  die  letztere  rührte 
Wihrscheinlich  von  der  Luft  her,  die  in  dem  benntsten  loflhal- 
tigtn  Wasser  abeorbirt  war,  und  bei  der  Imbibition  der  Kiesel- 
erde abgeschieden'  wurde.  Q, 


C.  Mabangoni.    Suir  espansione  delle  goccie  suUe  su-* 

perfici  liquide.     Cimento  (2)  III.  105-120;  PoGG.  Ann.  CXLIIL 
337-364t. 

Im  Angust  1865  bat  der  Verf.  in  einer  zn  Pavia  erschie- 
seoeo  Brocbüre  dieselben  Ansbreitnngs- Erscheinungen  beschrie- 
Imd  imd  in  derselben  Weise  erklärt,  wie  die  Hrn.  van  der 
HmsauGOHE  und  LCdtge  (Berl.  Ber.  1869.  p.  175  u.  181).  Der 
torfiegende  Aufsatz  ist  ein  Auszug  aus  jener  Brocbüre. 

Wenn  ein  erster  Oeltropfen  sich  auf  einer  freien  Wasser- 
oberllleke  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2"  in  der  Secunde 
eder  auf  einer  ganz  reinen  Wasserfläche  mit  noch  viel  grosserer 
Geiekwin£gkeit  ausbreitet,  die  folgenden  Oeltropfen  aber  mit 
loMnftnmger  Qestalt  ohne  sich  auszubreiten  liegen  bleiben,  so 
ktna  maa  lonebmen,  dass  die  Oberfläche  des  Wassers  durch  die 
OebeUcir^  «fie  aie  bedeckt,  gesättigt  ist. 

Ük  Ansbreitung  des  Oeles,  das  durch  einen  kreisförmigen 

Buid  Begrenzt    ist,    kommt   in   der  Art   zu  Stande,   dass   die 

Olerflichenspannung  der  oberen  und  unteren  Oelfläche  zusam- 

■eo  kleiner  als  die  der  freien  Wasserfläche  ist    Diese  Erklärung 

M  dadnrch    bestätigt    werden,    dass   Staubtbeilchen    auf  der 

'  WuNfoberfläche  schon  bewegt  werdMi,  wenn  das  Oel  sich  noch 

I 

pr  nicht  bis  zu  ihnen  ausgebreitet  hat. 

Anf  einer  Wasserschicht,  die  eine  Glasplatte  in  S"*"*  Höhe 

wmger  bedeckt,  breitet  sich  das  Oel  weit  langsamer  aus, 

die  Wasserströmung  durch  Reibung  auf  der  Glasplatte  verlang- 

it  wird.    Die  Ausbreitung  erfolgt  um  so  rascher,  je  grösser  die 

egossenen  Oeltropfen  sind ;  bei  grossen  Tropfen  ist  die  Aus- 

so  heftig,  dass  das  Oel  vom  Wasser  getrennt  auf  der 

latte  tttsen  bleibt 
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Der  Verf.  spricht  den  von  Lüdtoe  AnfgeBtellten  Satz  aus, 
daas  alle  FlUsaigkeiten  mit  kleiner  GohäaiODskraft  sich  auf  der 
Oberfläche  der  FlUsaigkeiten  mit  größerer  CohäBionakraft  aai- 
breiteo.  Das  Oeaets  bewährte  »ich  bei  folgenden  Flttsaigkeiteo, 
für  welche  die  relativen  Werthe  der  Capillarconatanten  bestimmt 
wurden,  indem  man  die  Steighöhe  der  betrelBPenden  Flüsaigkät 
in  einem  Capillarrohr  von  1'"'*^  Durchmesser  mit  dem  spec.  Ge* 
,  wicht  mttltiplicirte. 

a 

Schwefeläther      .     .^ 1,8 

Alkohol 2,6 

Seifenwasser  (viel  od.  wenig  Seife)  .  2,8 

Citrouenöl 3^0 

Schwefelkohlenstoff 3,3 

Olivenöl 3,6 

Wasser 8,4 

Jede  in  der  Tabelle  verzeichnete  Flüssigkeit  breitete  aicb 
auf  der  folgenden  aus  und  blieb  in  Linsenform  auf  der  vorher- 
gehenden liegen. 

Zur  Erklärung  der  ThatsachO;  dass  nur  der  erste  Tropfea 
sich  auf  freien  Wasseroberflächen  ausbreitet,  die  folgenden  aber 
liegen  bleiben,  stellt  der  Verf.  sich  vor,  dass  die  ganze  düone 
Oelschicbt,  welche  das  Wasser  bedeckt,  noch  kleinere  Ober* 
flächenspannong  habe,  als  die  eigentliche  Spannung  einer  fr^w 
Oel-Oberfläche,  und  er  erblickt  eine  Bestätigung  dieser  AnsieU 
in  der  Steighöhe  von  resp.  21"«,  .13~'°  und  15'"'",*  welche  rein« 
Wasser  oder  solches,  das  mit  einer  dünneren  oder  dickeren  Oei 
Schicht  bedeckt  war,  in  einer  Capillarröhre  von  1*"'"  Darchmeseei 
zeigten. 

Auf  Quecksilber  breiteten  sich  nach  den  Verauchea  i^ 
Verf.  Wasser,  Od,  Schwefelkohlenstoff  und  Seifen wasser  gl 
nicht,  Alkohol  und  Aether  nur  unregelmäasig/aua^  da  die  Aj 
bäsion  dieser  Flüssigkeiten  ssum  Quecksilber  nur  eine  geriq 
und  die  Summe  beider  Oberflächenspannungen^  der  Tropfil) 
grösser,  als  die  freie  Oberflächenspannung  des  Quacksilbers  wi0 
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Nennt  man  die  Spannung  der  Oberfläche  der  Flüssigkeiten 

1  ond  2  a,  und'a,,  die  der  gemeinschaftlichen  Grenzfläche  a,,, 
so  soll  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  2,  den  man  auf  die  Flüssig- 
keit 1  bringt;  das  Bestreben  haben,  sich  ganz  mit  der  Flüssig- 
keit 1  zu  bedecken  oder  von  ihr  zu  befreien,  je  nachdem  a^  > 
oder  <  a„  ist.    In  ersterem  Fall  soll  der  Tropfen  der  Flüssigkeit 

2  mit  wenig  convexer  freier  Oberfläche  hervorstehen,  im  zweiten 
in  Form  einer  kleinen  Engel  aus  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
berausragen.  Bleibe  der  Tropfen,  wie  ein  zweiter  Oeltropfen 
auf  einer  fettigen  Wasserfläche  liegen,  so  sei  die  Oberflächen- 
spaonuDg  der  oberen  und  unteren  Tropfenfläche  dieselbe. 

Eine  in  einem  Drahtring  ausgespannte  Seifenwasserlamelle 
wurde  von  einem  Wasserstrahl  durchbrochen,  ohne  dass  die 
Lamelle  verletzt  wurde.  4Btatt  Wasser  konnte  mau  auch  Oel, 
Schwefelkoblenstofi^,  Gitronenöl  oder  Seifenwasser  nehmen.  Der 
Veri  glaubt  hierdurch  bewiesen  zu  haben,  dass  alle  genannten 
FlOttigkeiten  Adhäsion  für  Seifenwasser  haben,  und  zwar  sei 
daeselbe  noch  grösser,  als  die  Cohäsion  der  Lamelle  selbst. 
Alkohol  und  Aether,  die  eine  kleinere  Cohäsion  als  die  Seifen- 
wasittlamelle  besassen,  zerstörten  dieselbe. 

In  eine  Capillarröhre  wurden  2  verschiedene  Flüssigkeiten, 

Wasser  (j)  nnd   Schwefelkohlenstofi'  (2)    gebracht,    die   durch 

eine  gemeinsame,   gegen   das  Wasser   hin    convexe  Oberfläche 

voo  einander   getrennt   waren.      In   der    horizontal    gehaltenen 

Ckpillarröhre    bewegte    sich    die   gemeinsame    Flüssigkeitssäule 

nach  der  Seite  des  Wassers,  woher 

«it<«i— «r 
LäsBi  man  recht  grosse  Olivenöl-Tropfen  auf  recht   weite 

Wasseroberflächen    bis   70"*   Durchmesser    (Tuilerien- Bassin  in 

^Paris)  fallen,  so  breitet  sich   der  Tropfen  rasch  aus,  und  zeigt 

:ki  einem  gewissen  mehrere  Oentimenter  übersteigenden  Durch- 

.messer  ein  glänzendes  Weiss,  wie  das  der  NBWTON'schen  Ringe 

f erster  Ordnung.     Am  Rande  des  so    erweiterten  Tropfens 
ttiistdien  abwechselnd  glänzend  farbige,  rothe  und  grüne  Ringe, 
fiBe  an  Breite  nnd  Zahl  zunehmen,   und  mit  dem  Centrum  des 

Fonscbr.  d.  Pliys.  XXVI.  13 
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Tropfens  zu  einem  regenbogenfarbigen  Fleck  zusammeD- 
flieflsen.  Der  centrale  farbige  Fleck,  welcher  das  Roth  und 
Grün  3.  Ordnung  der  NEWTON'schen  Binge  zeigt,  geht  mit  einer 
Beihe  verschiedenfarbiger  Ringe,  einer  Franse  in  NEWiON'schen 
Farben  absteigender  Ordnung,  in  einen  farblosen  Schleier 
am  Bande  des  Tropfens  über. 

In  dem  farblosen  Schleier  in  einiger  Entfernung  vom  änsse- 
ron  Bande  der  Franse  sammeln  sich  Oeltropfen  \A  dünnen  asch- 
farbigen runden  Scheiben  an,  die  in  der  Mitte  ein  Loch  bekom- 
men, zerreissen  und  halbmondförmig  werden,  um  sich  wieder 
zu  ganz  kleinen  Tropfen  zusammen  zu  ziehen,  und  zu  ver- 
schwinden. 

Erweiterten  Tropfen,  farbigen  Fleck  und  farblosen  Schleier 
fasst  der  Verf.  als  die  3  Stadien  der  Ausbreitang  auf.  In  jedem 
Stadium  hat  das  Oel  verschiedene  Oberflächenspannung.  Neue 
Oeltropfen  auf  einen  anderen  in  verschiedenen  Stadien  der  Aus- 
breitung gebracht,  bleiben  in  dem  ihnen  unmittelbar  vorher- 
gehenden Stadium  des  Tropfens^  mit  dem  sie  in  Berührung  sind. 

Ein  Oeltropfen  auf  eine  mit  einer  Oelschicht  modificirte 
aber  nicht  gesättigte  Wasserfläche  gebracht  nimmt  erst  Linsen- 
form an,  und  verwandelt  sich  dann  in  einen  erweiterten  Tropfen. 
Der  Band  des  erweiterten  Tropfens  bildet  eine  vorstehende 
Kante.  Mit  der  Zeit  wird  die  Kante  grösser,  der  erweiterte 
Tropfen  dünner,  und  von  einer  grossen  Anzahl  runder  Löcher 
durchbrochen,  deren  Bänder  auch  Kanten  erhalten,  die  sidi  xn 
einem  Netzwerk  zusammenziehen.  In  dem  freien  Baume  zwischen 
den  Fäden  des  Netzwerks,  welche  allmählich  zerreissen,  sammelt 
sich  das  Oel  in  kleinen  Tröpfchen  an, 

Ein  fester  Körper  in  Berührung  mit  einer  Flüssigkeit  soll 
deren  Oberflächenspannung  verändern,  da  er  die  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  um  den  festen  Körper  herum  modificirt.  Der  Me- 
niskus der  Flüssigkeit  sei  convex  oder*concav,  je  nachdem  die 
Adhäsion  des  festen  Körpers  zu  der  Flüssigkeit  grösser  oder 
kleiner  als  die  Oberflächenspannung  der  letzteren  sei. 

Wenn  im  Vorstehenden  der  Inhalt  der  betreflPenden  Ab- 
handlung, zum  Theil  um  dem  historischen  Interesse  gerecht  za 
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werdeo,  wiedergegeben  worden  ist;  so  muss  der  Berichterstatter 
doch  bemerken;  dass  gegen  die  theoretischen  Betrachtungen 
mancheB  einasnwenden  wäre  und  ein  Theil  der  Versnche  nicht 
nea  ist. 

Die  erwähnten  theoretischen  Betrachtungen  scheinen  sogar 
zQ  zeigen,  dass  man  ohne  eine  Kenntnis^  der  Grösse  ge- 
iriBser  Kräfte  bei  physikalischen  Untersuchungen  leicht  in  Irr- 
th&mer  verfallen  kann.  Es  ist  schon  früher  in  diesen  Berichten 
(1869.  p.  184)  ausgesprochen  worden ,  dass  der  SatZ;  eine 
FlQssigkeit  breite  sich  auf  einer  anderen  aus,  wenn  sie  eine 
kleinere  Oberflächenspannung  oder  Capillarconatante  a  besitzt, 
Dar  unter  gewissen  beschränkenden  Bedingungen  richtig  ist.  Für 
die  untersuchten  Flüssigkeiten  würde  mit  demselben  Rechte  auch 
der  FRANKENHsm'sche  Satz  gelten,  dass  die  specifische  Cohäsion 
a'  (od.  die  Steighöhe  in  benetzten  Capillarröhren)  und  nicht  die 
Ctpillarconstante  a  die  Ausbreitung  bedinge. 

Die  Sätze  des  Verfassers  über  die  Bildung  und  das  Gleich- 
gewicht der  Tropfen  einer  Flüssigkeit  an  der  Oberfläche  einer 
'  anderen  möchten  sich  nach  den  Untersuchungen  des  Bericht- 
erstatters (Berl.  Ber.  1869.  p.  197)  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
lassen,  da  z.  B.  ein  Oeltropfen  auf  einer  Wasseroberfläche  an 
seiner  freien  Oberfläche  nicht  dieselbe,  sondern  kleinere  Ober- 
flicbeospannung  als  an  der  Grenzfläche  mit  Wasser  hat. 

Wenn  Wasser  mit  einer  dünnen  Oelschicht  bedeckt  eine 
eapiJlare  Steighöhe  von  13"*'°,  mit  einer  dicken  Oelschicht  be- 
deckt Ton  IS*""  zeigte,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  im 
enten  Falle  die  Oberflächenspannung  kleiner  war,  sondern  es 
können,  wie  es  sogar  wahrscheinlich  ist,  die  Ober flächenspannun 
gen  dieselben,  die  Bandwinkel  der  Menisken  in  beiden  Ver- 
sachen  verschieden  gewesen  sein. 

Dass  Wasser,  Oel,  Schwefelkohlenstoff"  und  Seifenwasser 
sich  auf  Qnecksilber  nicht  ausbreiteten,  zeigt,  dass  der  Ver- 
fittser  mit  unreinem  Quecksilber  operirt  hat  (vergl.  Berl.  Ber. 
1869.  p.  191  u.  198).  Bei  reiner  Substanz  würde  er  eine  Aus- 
breitung beobachtet  haben. 

Die  Erscheinungen  bei  der  Ausbreitung  von  Olivenöltropfen 
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auf  freien  WaBseroberfläcben  hängen  sehr  wesentlich  von  der 
Beinheit  des  Wassers  und  der  darüber  befindlichen  Atmosphäre 
ab,  sowie  von  der  mit  dem  benutzten  Wasservolumen  und  der 
Temperatur  veränderlichen  Eigenschaft  des  Wassers,  kleine 
Mengen  Oel  aufzulösen.  Der  Berichterstatter  bat  mit  Berück- 
sichtigung dieser  l4>8lichkeit  in  dem  schon  im  vorigen  Jahr- 
gange  dieser  Berichte  besprochenen  Aufsatze  (Pogg.  Ann.  1870. 
pag.  74  sqq«)  die  bei  der  Ausbreitung  von  Oel^auf  Wasserober- 
flächen auftretenden  verschiedenen  Erscheinungen  beschrieben 
und  durch  die  verschiedene  Oberflachenspannung  zu  erkl&ren 
versucht,  welche  einer  durch  grössere  oder  geringere  Oelmengeu 
mehr  oder  weniger  modlficirten  Wasserfläche  und  einer  durch 
Berührung  mit  Wasser  und  Luft  modificirten  Oelschicbt  zu* 
kommt  0« 


A.  DüPRJS   and  F.   J.  M.  Page.     On  the   specific  heat 
and    other  physical  properties    of  aqueous   mixtures 

and  Solutions.    Proc.  Roy.  Soc  XVII.  1869.  p.  333- 337t;  Naturf. 

III.  24-24. 
Unter  der  Annahme^  dass  Alkohol  und  Wasser  einen  Ein* 
fluss  auf  die  physikalischen  Eigenschaften  einer  Mischung  beider 
Flüssigkeiten  proportional  ihrer  Masse  hätten;  wurde  der  Siede- 
punkt und  die  Capillarconstante  a  bei  wässrigem  Alkohol  von 
verschiedenem  Procentgehalt  berechnet.  Mit  den  beobachteten 
Siedepunkten  oder  der  aus  der  beobachteten  capillaren  Steighöhe 
berechneten  Capillarconstante  a  verglichen  (Wasser  =  100  gesetzt) 
waren  die  berechneten  Grössen  zu  gross.  Die  DifFerenzen  der 
berechneten  und  beobachteten  Capillar-Constante  mit  3^6  dividiri 
geben  die  Difibrenzen  der  berechneten  und  beobachteten  Siede- 
punkte. Q» 
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Abhandiaogen,  welche  in  die  Capillartheorie  gehören. 

J.  Stahl.      Ueber   einige   Punkte    der    Capillartheorie. 

PoGG.  Ann.  CXXXIX.  239-263. 
S.  glebt  eine  werthvolle  üebersicbt  der  geschichtlichen 
Entwicklung  der  Capillartheorie.  Nur  seine  Widerlegung  der 
Einwände  Poisson's  gegen  die  LAPLACE'sche  Theorie  scheint  dem 
Referenten  nicht  stichhaltig  zu  sein.  Der  1.  Einwand  Poissons 
fu88t  auf  der  Betrachtung  eines  unendlich  dünnen  Flüssigkeits- 
fadens, dessen  oberes  Ende  in  der  Flüssigkeitsoberfläche,  dessen 
unteres  aber  im  Innern  der  Flüssigkeit  liegt.  Poisson  berechnet 
nun  ganz  nach  der  LAPLACE'schen  Methode   alle  Kräfte,  welche 
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auf  diesen  Faden   wirken  ^    und   findet  dadurch   eine  Glelcbuog, 
die  einen  Widerspruch  enthält.    8.  glaubt  nun,  P.  habe  den  auf 
das   untere   Fadenende  wirkenden  Druck   tibersehen;   allein  da 
P.   alle   von   der   umgebenden  Flüssigkeit    auf   den  Faden  aus- 
geübten Kräfte  ganz  nach  der  LAPLACE'schen  Methode  berechnet 
hat,  so  muss  darin  ofienbar  auch  jener  Druck  mit  einbegriffen  sein. 
P.  will  eben  zeigen,  dass  man  zu  Widersprüchen  gelangt,  wenn 
man  die  Kräfte,  die  irgend  eine  Flüssigkeitsmasse  auf  ein  irgend 
wo    liegendes  Flüssigkeitstheilchen    ausübt,    nach   der  Laplace- 
sehen    Methode    berechnet ,    d.    h.    ohne    darauf   Eücksicht  zu 
nehmen,    dass  die  Flüssigkeitstheilchen   in   der  Nähe  der  Ober- 
fläche etwas  anders  gruppirt  sein   müssen  als  im  Innern.    Dass 
dies  in  der  That  der  Fall  sein  muss,  dass  die  Moleküle  in  einem 
der    Oberfläche    anliegenden    Volumelemente    nicht    genau  so 
gruppirt  sein  können,  wie  in  einem  congruenten  aber  im  Flüssig- 
keitsinnern  befindlichen,   folgt  schon   daraus ,    dass  sonst  die  in 
der  Nähe  der  Oberfläche   befindlichen  Moleküle    uomöglich  im 
Gleichgewichte  sein  könnten.     Es  kann   übrigens   sein,  dass  die 
hiedurch  in  der  Nähe  der  Oberfläche  hervorgebrachte  Aenderuog 
der  Flüssigkeitsdichte  nicht  so   gross  ist  als  man   sich  dieselbe 
meist  denkt,    da  sich  ja  die  Molekularkräfte  sehr  rasch  ändern, 
wenn  sich  die  Moleküldistanz  nur  sehr  wenig  ändert.     Auch  der 
zweite  Einwand  P.'s  ist  mehr  formell  und  zeigt,  dass  man  anf 
Widersprüche  stösst,  wenn  man  die  Kräfte  in  der  Weise  Laplack's 
durch  Integration  findet. 

Hierauf  erweitert  S.  die  bekannte  GAuss'sche  Abloitungs- 
weise  der  Grundgleichungeu  der  Capillartheorie  aus  dem  Princip 
der  virt.  Geschw.  in  ähnlicher  Weise  wie  Poisson  die  Laplacb'- 
sche  verallgemeinerte.  Er  zeigt  nämlich,  dass  man  Gleichungen 
von  ganz  derselben  Form  wie  die  GAuss'schen  erhält,  wenn  man 
annimmt,  dass  die  Flüssigkeitsdichte  gegen  die  Oberfläche  bin 
variirt;  nur  werden  die  Gapillaritätsconstanten  dann  insoferne 
durch  andere  Integrale  ausgedrückt  als  die  Dichte  überall  unter 
den  Integralzeichen  stehen  bleiben  muss.  (Diess  bat  übrigens 
schon  Paul  du  Bois-Reymond  in  seiner  Dissertation  de  aequiü- 
brio  fluidorum  Berlin  1859  gezeigt). 
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Scbliesslicb  berechuet  S.  mittelst  des  Princips  der  virtuellen 
Geschw.  in  sehr  einfacher  Weise  den  Horizontaldruck  auf  eine 
Tertikaie  Wand  unter  Berücksichtigung  der  Gapillarität. 

Bhn, 


L.  Boltzmann.  Ueber  die  Ableitung  der  Grundgleich, 
der  Oapillarität  aus  dem  Principe  der  virtuellen  Ge- 
schwindigkeit.    PoGG.  Ann.  CXLI.  582-590t. 

Ein  Körper  ist  bekanntlich  im  Gleichgewichte;  wenn  die  ge- 
sammte  Eraftfunction  aller   auf  ihn  wirkenden  Kräfte  ein  Mini- 
mam  ist    Befindet  sich  eine  schwere  Flüssigkeit   in  einem  Ge- 
faise  (das  capillaro  Verengungen    besitzen  kann),  so  ist  ausser 
der  Krafttunction  der  Schwere  noch  die  der  Molekularkräfte  zu 
berechnen.     Gauss  fand  nun^   dass  die  letztere  gleich  ist  einer 
C(mstan4en^  mehr  einer  2.  Constanten,  multiplicirt  mit  dem  Flächen- 
inhalte der  freien  Flüssigkeitsoberfläche;  mehr  einer  3.  Constanten 
multiplicirt  mit  der  Berühmngsfläche  von  Flüssigkeit  und  Wand, 
und  zwar  gelangte  er  zu  diesem  Resultate ,  indem  er  die  Kraft- 
tonction  je  zweier  Moleküle  aufeinander  über  das  ganze  Flüssig- 
ktaUvolum  integrirte.    Ob  man  Molekularkräfte  in  dieser  Weise 
durch  Integration  berechnen   dürfe ;    wurde  in  neuerer  Zeit  mit 
Reebt  bezweifelt.     B.    zeigt  nuu;    dass    die  Durchführung   der 
Int^rationen  durchaus  nicht  nothwendig  ist,  um  zu  dem  Gauss'* 
sehen  Resultate  zu  gelangen.     Es  ist   nämlich   klar ,   dass   sich 
(bis  auf  Grössen,    die    hier  vernachlässigt   werden   dürfen)  alle 
im  Innern  der  Flüssigkeit  befindlichen  Moleküle  unter  denselben 
Umständen  befinden;  ebenso  befinden  sich  alle  Moleküle  an  der 
Oberfläche  unter    denselben  Umständen.     (Genauer  gesprochen 
2  Moleküle  befinden  sich  unter  denselben  Umständen,  wenn  sie 
dieselbe  kleine  Distanz  von  der  Oberfläche  haben).     Vergrössert 
sieb  daher    bei   einer   Gestaltsveränderung    der  Flüssigkeit   die 
Oberfläche    nicht,    so    bleiben    gleichviel   Moleküle    im  Innern, 
gleichviel    an   der    Oberfläche.     Es  bleiben    also  alle  Moleküle 
unter  denselben  Umständen,  und  die  Kraftfunction  der  Flüssig- 
keit auf  sich  selbst  kann   sieh  nicht  ändern.     Vergrössert  sich 
^%%cn  die  Oberfläche,   so    muss  die  Veränderung   der  Kraft- 
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fnnction  der  zwischen  Flüssigkeit  und  Wand  ihätigen  Molekular- 
kräfte  dem  Zuwachse  der  Berührungsfläche  beider  proportional 
sein.     B.  begründet   diess   etwas   weitläufiger  analytisch. 


Paul  du  Bois-Reymond.     Ueber  den  Antheil  der  Capil- 
larität   an    den   Erscheinungen    der    Ausbreitung  der 

Flüssigkeiten.     Pogg.  Ann.  CXXXIX.  262-276. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Betrachtung  des  Gleich- 
gewichts eines  Tropfens ;  der  auf  einer  anderen  FlüsBigkeit 
schwimmt.  Wir  wollen  die  letztere  j^die  tragende^  Flüssigkeit 
nennen.  Er  beweist  zuerst^  dass  die  Meridiancurve  des  als  Ro- 
tationskörper gedachten  Tropfens  keinen  Wendepunkt  haben 
kann.  Dann  zieht  er  noch  folgenden  zuerst  von  F.  Neuma^« 
bewiesenen  Satz  zu  Hülfe :  ^ Wenn  die  Trennungsflächen  dreier 
Flüssigkeiten  in  einer  Linie  zusammenstossen  und  daselbst  die 
Winkel  w^,  w^,  oi,  mit  einander  machen ,  so  verbalten  sich  die 
Sinus  dieser  Winkel  wie  H^^+H^^^2H^^:H,,+H,^—2H,^:H„ 
+  ^33 — 2jff,3.JEr,,  ist  für  die  erste  Flüssigkeit  die  von  Lapuce 
mit  H  bezeichnete  GonstantC;  durch  welche  in  der  aus  Laplaci'b 
Theorie  hinreichend  bekannten  Weise  die  Anziehung  eines  Me- 
niskus der  1.  Flüssigkeit  auf  einen  mit  der  1.  Flüssigkeit  ge- 
füllten unendlich  dünnen  Kanal  bestimmt  wird,  j?,,  würde  ge- 
nau in  derselben  Weise  die  Anziehung  bestimmen  ,  wenn  der 
Meniskus  mit  der  1.;  der  Kanal  aber  mit  der  2.  Flüssigkeit  ge- 
füllt ist.  Die  übrigen  H  haben  eine  analoge  Bedeutung.  Nimmt 
man  an,  dass  die  eine  der  3  Flüssigkeiten  Luft,  die  andere  die 
Tropfenflüssigkeit,  die  3.  die  tragende  Flüssigkeit  sei,  so  kano 
man  mittelst  dieses  und"  des  vorhergehenden  Satzes  die  Gestalt 
jedes  schwimmenden  Tropfens  berechnen.  B.  discutirt  ausfuhr' 
lieh  die  für  verschiedene  Werthe  der  Constanten  H  möglieben 
Tropfengestalten;  bemerkt  aber  zugleich,  dass  der  Werth  der  Con- 
stauten  IT,  selbst  wenn  sich  die  Natur  der  Flüssigkeiten  nicht  an* 
dert,  wahrscheinlich  sehr  von  der  Reinheit  der  Oberfläche  abhängt. 
Es  zeigt  sich^    dass  der  Winkel  zwischen  der  Fläche,   die  die 
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Tropfenflüssigkeit  von  der  Lul't  trennt,  und  der,  die  sie  von  der 
tragenden  Flüssigkeit  trennt,  alle  möglichen  Werthe  von  0^  bis  180^ 
haben  kann.  Im  ersten  Falle  moss  sich  der  Tropfen  vollkommen 
flach  anf  der  tragenden  Flüssigkeit  ausbreiten ;  es  werden  also 
die  Äusbreitnngsphänomene  eintreten.  Schliesslich  spricht  B.  die 
Ansicht  aas,  dass  sich  nicht  alle  Äusbreitnngsphänomene  aus  der 
gewöhnlichen  Capillartheorie  erklären  lassen ,  namentlich  beruft 
er  sich  da  auf  die  energischen  Bewegungserscheinungen,  welche 
das  Ausgiessen  von  Dämpfen  über  Flüssigkeiten  manchmal  her- 
Yormft,  und '"auf  die  stationäre  Ausbreitung  des  Alkohols  auf 
dem  Oele.  Zur  Erklärung  der  letzteren  Erscheinung  namentlich 
glaubt  er  eine  eigenthümliche  in  dünnen  Schichten  auftretende 
Bepnlsionskraft  annehmen  zu  sollen.  Blzn. 


E.  Wabburg,    lieber  den  Ausfluss  von  Quecksilber  aus 
gläsernen  Capillarröhren.    Pogg.  Ann.  CXL.  367-379. 

Wenn    eine  Flüssigkeit  aus  einem  Capillarrohre    ausfliesst, 
so  ist,  sobald  die  unmittelbar  an  der  Böhrenwand  anliegende  Flüs- 
si^eitMchicht  die  Geschwindigkeit  Null  hat  (sobald  die  Flüssig- 
keit l&ngt  der  Wand  gleitet)  die  in  der  Zeiteinheit  ausfliessende 
Flfisdgieitsmenge    der    4.  Potenz    des    Böhrenradius    und   der 
Druckdiff.  an  beiden  Enden  der  Bohre  direct,  der  Länge  der  Bohre 
rerkehrt  proportional«    Man  nennt  diess  Gesetz  das  Poiseuille^t 
sehe.  Gleitet  dagegen  die  Flüssigkeit  längs  der  Böhrenwand,  so 
kommt   dazu    noch    ein    der   3.  Potenz    des  Böhrenradius    pro« 
jMMrtionales  Glied.    Ans  den  bisher  gemachten  Versuchen  schien 
WrorzugebeD,   dass  Quecksilber  in  der  That   auf  Glas  gleitet. 
W.  Hess  nnn  durch  verschiedene  gläserne  Capillarröhren  Queck- 
silber  ans    einem    Gefäss   in    ein    anderes   überströmen.     Diess 
Ueberströmen  geschah  ganz   unter   Quecksilber,    denn    die    bei 
Tropfenbildung  auftretenden  Capillarkräfte  würden  das  Phäno- 
men stören.    Durch  einen  Znfluss-  und  einen  Abflusshahn  wurde 
in  beiden   Gefassen    das    Niveau    constant   erhalten.     Dass   der 
vifarend  des  Strömens  herrschende  Druck  nicht   merklich  vom 
statischen  verschieden   war,,  wurde   constatirt,  Quecksilber  und 
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Glas  vorher  sorgfältig  gereinigt.  Bei  2  Glasröhren  von  0,4 
und  O^S*"*"  Radius  zeigte  sich  die  Ausflussmenge  nicht  der 
Druckdiff.  proportional;  es  schien  also  die  Reibung  nicht  der 
1.  Potenz  der  Geschwindigkeit  prop.  zu  sein,  Tom  Drucke  war 
sie  unabhängig.  Denn  W.  constatirtO;  dass  sich  die  Ausfloss- 
menge  nicht  änderte^  wenn  man  den  Druck  an  beiden  Enden 
der  Röhre  um  denselben  Betrag  vermehrte.  Dagegen  war  bei 
2  anderen  Röhren  von  0,22  und  0,14"»»  Radius  (871  und  461»» 
Länge)  die  Ausflussmenge  der  Druckdiff.  prop.  Auf  die  beiden 
ersten  Röhren  konnte  daher  das  PoiSEüiLLs'sche  *  Gesetz  nicht 
angewendet  werden.  Bei  den  beiden  letzten  dagegen  zeigte  es 
sich  vollständig  erfüllt,  woraus  also  zu  schliossen  wäre,  dasB  das 
Quecksilber  nicht  gleitet.  W.  findet  aus  diesen  Versuchen  för 
Quecksilber  bei  17^  C.  die  Reibungsconstante  (das  STOKEs'scbe 
/i,  M£Y£Rsche  rj)  gleich 

0,0001633  i?Si:^', 

'  quadrmill 

—  aber  ercciebt  sich  =  0,1181 

q  °  '  sec 

W.  untersuchte  nun  noch  einige  andere  Röhren  nach  einer 
anderen  Methode.    Er   Hess  nämlich   das   Quecksilber  nachein- 
ander durch   2  Röhren  von  verschiedenem  Radius  fliessen  und 
schaltete  zwischen  beide  ein  Manometer  ein.      Wenn   sich  det 
Stand   dieses  Manometers   nicht   mehr  änderte,    so   floss  dorcli 
beide  Röhren  dieselbe  Quecksilbermenge  und  da  man  die  Drucke 
zw  Anfang  und  zu  Ende  beider  Röhren,  sowie  die  in  der  Mitte 
kannte,  so  konnte  das  FoisEUiLLE'sche  Gesetz  geprüft  werden; 
dasselbe  zeigte  sich  bestätigt.    Es  enthält  also  die  Ausflussmenge 
kein    der    3.    Potenz    des   Röhrenradius    proportionales   Glied* 
Doch    sind    die  Grenzen,   innerhalb  deren   das  FoisEUiLLESche 
Gesetz  hiemit  bestätigt  ist,  keine  sehr  weiten;  denn  bei  W.  war 
der  Radius  des  einen  Rohrs  immer  0,22"*",  der  des  andern  variirl» 
nur  von  0,118  bis  0,13'"'".  W.  macht  schliesslich  darauf  aufmerk- 
sam, dass  auch  das  Verhalten  kleiner  Eörperchen,  die  sich  zwischa 
der  Glaswand  und  dem  fliessenden  Quecksilber  befinden»  daraof 
hindeutet,  dass  das  letztere  nicht  gleitet«  Bhn, 
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MoüTiER.    Sur  Fangle  de  raccordemeut  d'un  liquide  avee 

une  paroi  solide.  C.  R.  LXX.  612-616t ;  Mondes  (3)  XXII.  596. 

Die  CoQBtanz   des  Bandwinkels  sucht  man  in  Lehrbüchern 
oft  nach   Clairaux*s  Vorgange  durch  Betrachtung  des   Gleich- 
gewichts eines   Flüssigkeitsmoleküls    zu    beweisen,    das    in    der 
Berührungslinie  des   Flüssigkeltsnivcaus    mit    der    Wand    liegt, 
indem  man  annimmt;  die  Besnltirende  aller  auf  ein  solches  Mo- 
lekül wirkenden  Molekularkräftc  müsse  senkrecht  auf  dem  Niveau 
stehen.     Die  Richtigkeit   dieser  Annahme  ist  jedoch  zweifelhaft; 
da  der  Satz,  dass  die  Kraft  auf  dem  Niveau  senkrecht  stehen 
fflUftS;  für  die  Punkte  des  Randes    des  Niveaus   nicht   mehr  zu 
gelten  braucht«     In  der  That  zeigt  M.;   dass   man,   «renn  man 
die  Molekularkräfte    unter   der  Hypothese  berechnet;  dass  die 
Dichte  der  Flüssigkeit  durchaus  constant  ist;  aus  jener  Annahme 
gar  nicht  zum  Satze  von  der  Constanz  des  Bandwinkels;  sondern 
zQ  Widersprüchen  gelangt.     Er  findet  aus  der  mathematischen 
Capillartheorie  (wieder  constanteFlüssigkeitsdichte  voraussetzend); 
dass  die  Besultirende   aller  Molekularkräfte ;  die  auf  ein  gleich- 
zeitsg  UD  Niveau  und  an  der  Wand  liegendes  Flüssigkeitsmolekül 
wirkeB,  mcht  senkrecht  auf  dem  Niveau   steht;  sondern  parallel 
der  Wand  ist  Bdn. 

C.     Löslich  keit. 

E.  LEfEByRE.     Sur  la  sursaturation  du  chlorure  de  cal- 
cium.   C.  R.  LXX.  684-687;   Chem.  C.  BI.    1870.  p.  257 -258t; 
Jlondes  (3)  XXII.  642-643;  Inst.  1870.  p.  105-106;  Ball.  Soc.  Chim. 
(2)  XIV.  197;  Z.  S.  f.  Chem.  1870.  XIII,316;   Polyt.  Notizbl.  1870. 
p.  240. 

Eine  sehr  concentrirte  Lösung  von  Cblorcalcium  bietet  die- 
'  selben  Uebersättigungserscheinungen  dar  wie  die  Lösungen  von 
«ehwefelsaurem  Natron.  Eine  Lösung  von  350  bis  400^"**  kryst. 
Cblorcalcium  in  50^  Wasser  lässt  sich  von  50^  C.  auf  die  Zim- 
mertemperatur abkühlen  ohne  zu  erstarren.  Dieses  erfolgt  sofort 
durch  Berührung  mit  einem  Krystall  von  Cblorcalcium.  Bei  der 
Krystallisation  findet  eine  Contraction  des  Volumens  um  0,0832 
statt  Rdf. 
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H.  Debray.     Solubilite  du  chlorure,  du  bromure  et  de 
Fiodur  de  Targent  dans.  les  sels  de  mercure,     C.  R. 

LXX.  995-997;  Mondes  (3)  XXIII.  86-87;  Inst.  18Y0.  p.  138;  Z.  S. 
f.  Chem.  XIII.  349;  Bull.  Soc.  Chim.  (2)  XIV.  196;  Dingler  J. 
CXCVI,  524;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  370;  Cimento  (2)  IV.  113-113. 

Der  Verfasser  bestätigt  die  schon  bekannte  Thatsache^  dass 
sich  Chlor;  Brom  und  Jodsilber  in  merklicher  Menge  in  einer 
warmen  Lösung    von  salpetersaurem  Quecksilberoxyd  lösen. 

Rdf. 

J.  J.  Pohl.     Ueber  die  Löslichkeit  des  Schwefels  in  einer 
wässrigen  Lösung  von  kohlensaurem  Natron   und  in 

Leinöl.     Dingler  J.  CXCVII.  508-509;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  677t. 

Schwefel  löst  sich  in  einer  Lösung  von  5^6  ThL  kohlensau- 
rem Natron  in  100  Wasser  bei  25*  nicht,  bei  100"  nimmt  die 
Flüssigkeit  0,0676  pCt.  Schwefel  auf.    In  Leinöl  löst  sich 

bei    25"  0,630  pCt.  Schwefel 

-  60        1,852 

-  95        2,587 

-  130        4,935 

-  160        9,129     -         Rdf. 


E.  KisSEL.     Löslichkeit  des  Weinsteins  in   Wasser   und 

Alkohol.     Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  286t;  Z.  8.  f.  analjt.  Chem.  1869. 
p.  409. 

Es  braucht  1  ThL  Weinstein  bei  10"  230,1  ThL,  bei  15' 
203,1  ThL  und  bei  22"  162,1  Wasser  zur  Lösung,  In  1000« 
Alkohol  von  6  pCt.  lösten  sich  bei  12"  3,139«"»,  von  8  pCt 
2,779ß'»,  von  10  pCt.  2,487«'",  von  12  pCt.  2,267e"»  Weinstein. 

Rdf. 

H.  Strüve.     Ueber  das  Verhalten  der  Sulfate  von   Cai 
Ba,  Sr  und  Pb  gegen  Schwefelsäure.    Z.  S.  f.  Chem.  Xltt 

444t;    Z.  S.  f.   analyt.  Chem.  1870.  IX.   34;    Bull.  Soc.  Chim.  (S? 
1870.  XIV.  41. 

C.  Schulz -Sellack.     Bemerkung  zu  vorstehender  Mit- 
theilung.      Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  512t. 

Hr.  Struve  theilt  mit,  dass  sich  in  100  ThL  conc.  Schve- 
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fels&ore  2,03  Tbl.  CaSO,,  5,69  BaSO^,  5,68  SrSO,,  0,13  PbSO, 
löten.    Hr.  Schulz-Sellack  erhebt  Prioritätsansprüche.      Rdf. 


Berthelot.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Chlorkohlenoxyds. 

Bull.  Soc.  Chim.  (2)  XIII.  14;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  145-146t;  Lie-  ' 
BIG  Ann.  CLVI.  228-229. 

Das  Cblorkohlenoxyd  (COCl,)  löst 'sich  leicht  in  Benzol, 
Eisessig  und  den  meisten  flüssigen  Kohlenwasserstoffen,  in  die- 
sen LösDngsmitteln  befindliches  Wasser  zersetzt  das  Gas  in 
Chlorwasserstoff  und  Kohlensäure.  Kaltes  Wasser  löst  1  bis 
2  Vol.  des  Gases  und  zersetzt  es  sehr  langsam.  Kalilange  und 
wissriges  Ammoniak  absorbiren  es  vollständig,  mit  feuchtem 
doppelt  kohlensaurem  Kali  giebt  es  Kohlensäure,  Chlorkalium 
und  Wasser.  Seh. 

Nichols.     Ueber  oxalsaure  Salze.    Proc.  Amer.  Soc.  for  Ad- 

Tanc.  sc.  1869;    Viertelj.schr.  f.  prakt.  Pharm.  XIX.  556;    Chem.  C. 
Bl.  1870.  p.  674.    Vgl.  Chem.  News.  XXII.  244. 

Die  Arbeit  enthält  folgende  Löslichkeitsbestimmungen  oxal- 

sauTer  Salze: 

ITh. 

100  Th.       f.?j!' 
Temp.  Lösung  Wasser    .  .  Formel 

enthalten  losen     . 


Wasser 

Oziliaiire  .... 
emiach  oxalsau- 

14,5 

8,73 

9,56 

10,46 

C2Ha04+2H20 

re«  Natron    ,  , 
tvcifieh  oxalsan- 

13 

3,06 

3,16 

31,60 

CaNaa04 

ifs  Natron    .  . 
•üibeh   oxalsau- 

10 

1,45 

1,48 

67,57 

CjNaH04+H,0 

1    res  Kali  .... 

i  sveifach  ozalsan- 

16 

24,81 

32,99 

3,03 

02K,04+HaO 

1    res  Kali  .... 
iMrfaeh  oxalsau- 

8 

3,68 

3,82 

26,21 

4(C,KH04)+H20 

m  Kali  .... 
Üfteh  oxalsan- 

13 

1,78 

1,81 

55,25 

CjKH04CaU,04+2H20 

res  Ammoniak 
tveifach  ozalsau- 

15 

4,05 

4,22 

23,69 

C,(NH4),04+Ha0 

res  Ammoniak 
fieifack  ozalsau- 

11,5 

5,80 

6,26 

15,97 

2[C8(NH4)H04l+H20 

res  Ammoniak 

7,75 

2,46 

2,52 

39,68 

C,(NH4)H04C,Ha04+2H30. 

Sch, 
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Landrin.     Partages  des  acides  enti*e  les  bases.    Inst.  1870. 

p.  50-51;   Naturf.   III.  102;    C-  R.  LXX.  188- 190t ;    Chem.  C.  Bl. 
1870.  p.  130;  Bull.  Soc.  Chim.  (2)  XIV.  34;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  184. 

Der  Verfasser  fand  beim  Lösen  von  Bleioxyd  and  Zinkoxyd 
in  Salpetersäure,  dass  sich  auf  lAeq.  PbO  4  Aeq.  Zinkoxyd 
lösten,  ebenso  auch,  wenn  er  die  entsprechenden  kohlensauren 
Salze  anwendete.  Bei  anderen  kohlensauren  Salzen  ergeben 
sich  folgende  Lösungsverhältnisse  in  Aequivalenten:  1  kohlen- 
saures Zink  und  2  kohlensaurer  Baryt,  1  kohlensaures  Kupfer 
und  3  kohlensaures  Zink,  1  kohlensaurer  Kalk  und  I  kohlen- 
saures Zink,  3  kohlensaures  Blei  und  4  kohlensaures  Kupfer.     Seh. 


RosENSTiEHL.     Sur  la  natura   (Je  la  force,   qui   produit 
les  phenom^nes  d'endosmose.    CR.  LXX.  617-620;  Chem. 

C.  Bl.  1870.  p.425-426t;  Mondes  (2)  XXII.  597;  Inst.  1870.   p.  89, 
p.  99-100 

Tremaux.     Note   sur  la  conamunication  de  Mr.  Rosen- 

STIEHL.     C.  R.  LXX.  766-767t. 

Der  Verfasser  vergleicht  die  Lösung  mit  der  Dampfbildung, 
indem  er  die  physikalischen  Erscheinungen  bei  beiden;  Menge  der 
entstandenen  Dämpfe  und  des  gelösten  Körpers,  Funktionen  der 
Temperatur,  die  Wärmeabsorption;  specifische  Wärmen  zu  Rathe 
zieht  und  findet  einen  vollständigen  Parallelismus  bei  beiden 
Vorgängen.  Ein  Unterschied  findet  nur  in  Bezug  auf  das  Mit- 
tel, in  welchem  diese  Erscheinungen  vor  sich  gehen  statt-,  ea 
wirkt  das  Lösungsmittel  auf  die  zu  lösende  Substanz  wie  das 
gasförmige  Mittel  oder  der  leere  Raum  auf  eine  fiiUchtige  Sub- 
stanz ;  die  in  Lösung  befindlichen  Molecüle  stossen  also  einander 
ab  und  schlägt  der  Verfasser  vor  diese  Repulsionskraft  dorcb 
die  absorbirte  Wärmemenge  oder  durch  die  mechanische  Arbeit, 
welche  die  Repulsionskraft  leistet,  zu  messen.  Hr.  Tremadi 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  er  ähnliche  Ideen  in  seinen 
Werke:  Principe  universel  de  la  vie,  de  tout  mouvement  et  d< 
Tdtat  de  la  mati^re,  ausgesprochen  habe.  S(A. 
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R0SBN8THIEHL  und  ROhlmann.      Gehalt    der    wässrigen 

Barytlösung.      Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  684t;    Bull.  d.  Mulhouse 
XL.  153. 

Aus  der  Versachsreihe;  die  die  Temperaturen  von  0 — 78,5® 
(bei  letsterer  Temperatur  schmilzt  das  krystallisirte  Barythjdrat 
in  seinem  Krystallwasser  und  es  enthält  45^97  pCt.  Baryt)  um< 
iasst;  mögen  einige  Zahlen  hervorgehoben  werden: 

Temperatur  .^  ^^  ^^^^  ^^^^^^ 

0«  1,5 

6  1,8 

12  2,4 

22  3,7 

30  5,0 

.      ^               41  7,6 

54  14,0 

59  17,5 

64  23,8 

69  31,6 

70  31,9 
73  40,9 
77  70,  * 

also  eine  äasserst  unregelmässige  Zunahme  in  der  Löslichkeit. 

-  iScA. 

Ch.  Tomlinson.      On    supersaturated    saline    Solutions. 

Phil. Mag.  (4)  XL.  221-225;  Proc.Roy.Soc.  XVlIl.  Nr.  122.  p.  533-53Tt. 

On  the  action  of  low  temperatures  on  supersa- 
turated saline  Solutions.    Phil.  Mag.  (4)  XL.  295-300t. 

On  the  functions  of  nuclei  with  respect  to  super- 
saturated saline  Solutions.    Chem.  News.  XXIl.  90,  97, 109,  265. 

I On  the  supposed  nucleate  action  of  weak  Solutions 

of   Glauber's    salt    on   supersaturated  Solutions.    — 
On  Solutions,  historical  notes.     Chem.  News  XXI.  52. 

On  the  nuclear  action  of  a  saline  crystal  on  a 

tempersaturated  Solution  of  the  same  salt.     Chem.  News 

XXIL  280. 


1 
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G.  Grekfell.  On  supersaturated  Solutions.  Chem.  News  XXI- 

87;  Nature.  4.  Aug.  1870;  Natarf.  IIL  391-392. 
Die  Arbeiten  von  Tomlinson  haben  zum  Theil  den  Zweck 
seine  früheren  Anschauungen   und  Versuche  (Berl.   Ber.   1868. 
p.  171  f.;  1869.  p.  209)  klarer  hinzustellen  und  die  von  Grknfell 
aufgestellten  Einwände  zu   entkräften.     Da  so   die  Tomlinson* 
sehen   Arbeiten   theil  weis   eine   Wiederholung    des  schon  früher 
Gesagten  sind,  so  mögen  hier  nur  die  wichtigsten  Punkte  in  der 
Hinzufügung  des  etwa  neu  gefundenen  angeführt  werden.     Be- 
kanntlich läuft  die  Theorie  von  Hrn.  Tomlinson   darauf  hinaus, 
dass  er    die   Ausscheidung    von  Gasen  oder  Salzen    aus   ihren 
Lösungen  auf  die  ungleichmässige  Adhäsion  ^dieser  Körper  oder 
des  Lösungsmittels  zu  den   eingetauchten  Körpern  (nuclei)   zu- 
rückführt.    Diese  eingetauchten  Körper  sind  entweder  nuclei  an 
und  für  sich,  wie  ein  in  dünner  Schicht  ausgebreitetes  Gel  oder 
poröse  Körper,  Bernstein;  Kohle  oder  sie  werden  nuclei  dadurch, 
dass    sie    längere    Zeit    an    der   Luft    liegen,     ungleichmässige 
Oberfläche  bekommen,  also  chemisch  unrein  werden.    Zu  letzte- 
ren gehören  bei  weitem  die  meisten  Körper  Glas,  Metall,  Talg  etc. 
Dieselben  bringen  eine  Salz-  oder  Gasausscheidung  nicht  hervor» 
wenn  sie  vollständig  reine  Oberfläche  haben,  also  frei  von  jeder 
anderen  Substanz  sind  (catharized),  im  anderen  Falle  tritt  eine 
solche  ein,  wenn  sie  uncatharized  sind.     Die  Anschauung,  dass 
auch   durch   Krystalle  gleiches  Stoffes    die  Erstarrung   ttbersSt- 
tigter  Salzlösungen  erfolge,     berührt    der   Verfasser  hier   nicl^t 
specieli  und  glaubt  sie  wohl  durch  frühere  Arbeiten  (Berl.  Ber. 
1868)  bereits  abgethan.     Eine  weitere  Ausführung  widmet  er  der 
Wirkung  der  verschiedenen  Fette  und  Oele  auf  die  übersättigten 
Lösungen;   er  fand,    dass  diese  nur,    wenn  sie  sich  in  dünnen 
Schichten  auf  der  Lösung  ausbreiten,  wirkui,  nicht  aber  in  com- 
pakten  Stücken  oder  in  Linsen-  oder  Tropfenform.     EigenthUna* 
lieh  ging  dabei  die  Ausscheidung  aus  der  Glaubersalzlösung   vor 
sich.      Unmittelbar    unter    der    Oelschicht   bildeten    sich    klare 
Krystalle,    die  zu  Boden   sanken,   bis   das  Ganze   so   zu  einer 
Krystallroasse   geworden    war.      Die    verschiedenartigsten   Sub- 
stanzen, Terpentinöl,  Benzol,  Naphla  etc.  und  verschiedene  über- 
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littigte  Lösungen:  EalialauD;  Magnesiumsulfat  etc.  gaben  dasselbe 
Basoltat,  ja  die  Erstarrung  trat  auch  ein^  wenn  ein  Tropfen  ge-. 
waltsam  lamellenartig  gestaltet  wurde.  Bei  der  lamellenartigen 
Aasbreitang  wird  dann  ebenfalls  die  Ansscheidung  durch  grös- 
sere Adhäsion  des  Salzes  zum  Oele  erklärt.  Da  im  Jahre  1872 
Hr.  ToMLiMsoN  und  Hr.  v.  b.  Mennsbrugghe  sich  ausführlich  über. 
diesen  Gegenstand  ausgelassen  hab6n  (Verhältniss  zwischen  Ten- 
üoD  der  Oberflächen  der  Flüssigkeiten  und  übersättigten  Salz- 
lösuDgen  C.  R.  LXXV,  254;  Proc.  Roy.  Soc.  XX.  342  etc.) 
uni  Gernbz  dieser  Auffassung  entgegengetreten  ist;  so  wird  dann 
io  dem  Abschnitt  Capillarität  Gelegenheit  sein^  diese  Frage  aus- 
fbhrlich  zu  behandeln.  Ausserdem  führt  Hr.  Tomlinson  die  Ein- 
wirkung niedriger  Temperaturen  auf  übersättigte  Salzlösungen 
noch  weiter  aus^  durch  welche  schon  nach  früheren  Untersuchun- 
gen eine  Erstarrung  nicht  erfolgt;  wesentliche  neue  Gesichts- 
punkte ergaben  die  mitgetheilten  Versuche  nicht. 

Hr.  Gb£np£l.l  hatte  die  Theorie  von  Tomlinson  so  aufgefasst, 

dass  wesentlich    die  den  eingetauchten  Körpern  anhaftende  Fett 

Kkioht  das  Erstarren  der  Lösungen  verursache;  und  hat  daher 

versucht  durch  eingetauchte  Fette  dasselbe  zu  bewirken.     Seine 

Versuelie  ergaben,   dass    Fette   keine   Erstarrung   hervorrufen. 

Daon  wendet  sich  Hr.  Grenfell  gegen   die  Theorie  von  Ger- 

^;  indem  er  durch  Versuche  darthun  will,  dass  eine  mit  einem 

Saire  gesättigte  Atmosphäre  keine  Erstarrung  einer  übersättigten 

^QQg  desselben  Salzes  bewirke.     Seine  ersten  Versuche  laufen  ' 

darauf  hinaus,  dass  ein  mit  Talg  überzogener  Glassstab;  vorher 

io  eine  Lösung   von  schwefelsaurem  Natron  getaucht,  doch  nur 

scliwierig  die  Krystallisation    einer  übersättigten  Lösung  dessel« 

len  Salzes  hervorrief;    der  zweite  bestand  darin,    dass  eine  in 

einem  offenen  Probegläschen   befindliche   Lösung   von    Natron- 

ulfat  in  einer  Flasche  mit  demselben  Salz  aufgehängt  übersättigt 

blieb.    Dem  Referenten  scheinen  diese  Versuche  nicht  beweisend 

lud  kann  derselbe  daher  auch  der  Meinung  des  Hrn.  Grenfell, 

man  müsse  zur  Erklärung   obiger   Erscheinung  zur   „Contakt- 

virkuog*'  seine  Zuflucht  nehmen,   nicht   beistimmen.     In  einer 

«p&teren  Notiz  (Nature  25.  Aug.  1870)  klärt  Hr.  Tomlinson  die 

FoiUchr.  d.  Phys.  XXYI.  14 
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jßilgchliche  AuffaBBung  des  Hrn.  Grbnfell  auf,  indem  er  sagti  dau 
nicht  daa  Fett^  sondern  die  ungleiche  Adhäsion  ^  die  durch  die 
verschiedenaten  an  den  nnclei  haftenden  Körper  hervorgebracht 
werden  könne,  die  Erstarrung  der  Salzlösungen  hervorbriD^e. 

Seh. 

— ■ * 

ToMLiNSON.     Sur  r^tat  soit-disant  inactif  des   solides. 

Mondes  (2)  XXIII.  631-632. 

Notiz;  dass  Hr.  Tomlinson  die  Ausacheidungen  fester  od» 
gasförmiger  Körper  aus  ihren  übersättigten  Lösnngen  darch 
die  chemische  Reinheit  oder  Unreinheit  der  ausscheidenden  Kör- 
per erklärt  und  nicht  wie  Hr.  Loewel  (eine  übrigens  schon  lange 
beseitigte  Anschauung)  durch  den  sogenannten  aktiven  oder  in- 
aktiven Znstand.  Da  über  die  Arbeiten  von  Hrn.  Tomlinson  schon 
wiederholt  referirt  ist  (BerL  Ber.  1868;  1869  etc.  und  oben)  so 
braucht  auf  diese  Notiz  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden.  Soft. 


V.v.  Lang.     Ueber  eine  neue  Methode  die  Diffusion  der 
Gase    durch    poröse    Scheidewände    zu    untersuchen. 

Carl  Rep.  VI.  177;  Chern.  C.  Bl.  1870.  p.  593 -594t;  Wien.  An». 
1870  No.  Vif;  inst.  1870.  p.l75;  Wien.  Ber.  (2)  LXI.  Febr.,  Man 
1870.  p.  288-298. 

Ein  DifFusionsgefäss,  in  einer  Thonzelle  bestehend,  ist  durch 
eine  Messingplatte  geschlossen,  durch  deren  Durchbohrung  ein 
dünnes  10*^*^  langes  Metallrohr  eingelassen  ist.  Dieses  steht  durch 
einen  Eautschukscblauch  mit  dem  Gasvolumeter  in  Verbindung. 
Dasselbe  besteht  ans  einer  zweihalsigen  MARiOTTE'scben  Flasche; 
die  eine  Oeffnung  dient  nur  zur  Füllung  dos  Gefösses  mit  Was- 
ser,  durch  die  andere  geht  das  Zuleitung^rohr  bis  zur  Horizontal- 
ebene der  unteren  Ausflussmündung.  Wird  nun  die  Diffusions- 
zelle in  Leuchtgas  oder  ein  anderes  leicht  diffandirendes  Gaa 
gehalten;  so  mehrt  sich  das  Volum  in  der  Zelle  und  dem  Znlei- 
tungsrohr,  es  muss  jetzt  Wasser  aus  der  Flasche  fliessen  und 
dafür  Gas  hineindringen;  aus  der  Menge  des  ausgeflossenen 
Wassers  läset  sich  dann  die  Stärke  der  Diffusion  unter  Anbrin* 
gung  verschiedener  Correctionen  berechnen.    Hat  man  ein  dich* 


sow.  Y.  Lang.  Loschmidt«  2t  1 

terefl  Gas  als  Luft  z.  B.  Eofalensäure;  so  wird  die  Zelle  zunächst 
mit  dem  Gase  gefüllt,  dann  mit  der  Flasche  verbunden  und  in 
Luft  gebracht.  Wenn  die  Zelle  längere  Zeit  nicht  gebraucht 
war,  so  gab  der  erste  Versuch  stets  ein  zu  kleines  Besnltat;  die 
ffpiteren  jedoch  stimmten  besser  überein.  Aus  denselben  wird 
geschlossen,  dass  die  Volumvermehrung  proportional  dem  Volu* 
men  der  Zelle  ist;  aber  unabhängig  zu  sein  scheint  von  der 
Oberflache  derselben ,  abhängig  jedoch  von  der  Dichte  des  Ga- 
ses. Die  für  diese  Verhältnisse  aus  theoretischen  Betrachtungen 
abgeleitete  Formel  stimmt  zwar  mit  den  BesultateU;  ist  aber  selbst 
nach  Ansicht  des  Verfassers  nicht  frei  von  Bedenken.        Seh, 


LoscHMiDT.  ExperimentaluntersuchuDgen  über  die  Diflfii- 
sion  von  Gasen  ohne  poröse  Scheidewand.    Wien.  Ber. 

(2)  LXL  Febr.,  März  1870.  p.367-.380,  LXII.  Juli  1870.  p.4Ü8-47B; 
Wien.  Anz.  1870.  p.60,  106;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  210-211,  417, 
594t;  Inst.  1870.  p.  264. 

Der  angewandte  Apparat  bestand  aus  einem  Glasrohr  von 
915^  L&nge  und  26"*'"  Durchmesser^  beide  Enden  waren  durch 
Spiegelplatten  mit  eingekitteten  GsissLER'schen  Hähnen  geschlos- 
sen.   In  der  Mitte  war  das  Bohr  durchschnitten;   beide  offene 
Enden  waren  in  Spiegelglasplatten;  die  durch  Metallplatten  ver- 
stirktwareu;  eingelassen  und  so  konnten  durch  eine  dünne  Stahl- 
pktte,  die  durch  eine  Schraube  bewegbar  war,  beide  Rohrenden  mit 
einander  in  Verbindung  gesetzt  oder  getrennt  werden.     Die  bei- 
den Rohrhälften   wurden  zuerst  mit  Quecksilber;  dann  mit  den 
zu  untersuchenden  Gasen  gefüllt  und  mit   einander  in  Verbin- 
img  gesetzt;    nach  ^ — 1  Stunde   wurde  der  Schieber   wieder 
geschlossen  and  dann  das  Gasgemenge  in  jeder  Rohrhälfte  ana- 
Ijsirt    Die  beiden  Glasröhren  standen  vertikal  übereinander.    Es 
kamen  zur  Untersuchung  Kohlensäure -Sauerstoff;    Eohlensäure- 
Eohlenoxyd;    Kohlensäure- Sumpfgas ;  Kohlensäure- Stickoxydul; 
schweflige  Säure- Wasserstoff;   Kohlenoxyd -Sauerstoff;   Kolilen- 
oxyd- Wasserstoff,  Luft* Kohlensäure;   Wasserstoff- Kohlensäure; 
Wasserstoff  -  Sauerstoff.     Die  Versuchstemperaturen   lagen    zwi- 
schen —  21^  und +21^  C;    und  wurden  die  Versuche   bei  ver- 

14* 
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schiedeneD  DrackverhältnisBen  wiederholt.    Zahlreiche  Tabellen 

stellen  die  erhaltenen  Zahlen  Übersichtlich  zusammen.     Der  Verf. 

berechnet   daraus   für   die    verschiedenen  Gase    die  Diffusions- 

constante;  d.  h.  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  zwei  Gase 

mengen  =  K,  und  nennt  K^   dieselbe  Grösse  fUr  760"*°  Druck 

und  O*. 

So  ist  z.  B.  K^  für 

Kq  Kl 

Kohlensäure  -  Luft    .    .     .  0,05123  1,825 

Kohlensäure  -  Wasserstoff  .  0,2001     1,877 

Sauerstoff  -  Wasserstoff .    .  0,2598    2,079 

Kohlensäure- Sauerstoff     .  0,5074     1,904 

Kohlensäure  -  Kohlenoxyd  .  0,5060     1,776 

Kohlenoxyd  -  Wasserstoff  .  0,2312     1,730. 

Die  Diffusionsconstanten  K  sind  berechnet  nach  der  Gleichung 

st 

0,2217814  (log  Summe  -log  Uiffer.)  =  0,02022862+0,05743  (^        '  Y 

Zeit  in  Stunden  ' 

WO  Differenz  und  Summe  sich  auf  den  Gehalt  der  beiden  Rohr 
hälften  an  dem  der  beiden  Gase,  das  als  Grundlage  genommen 
wird,  beziehen. 

Von  allgemeinen  Schlüssen,  die  daraus  gezogen  werden,  sind 
hervorzuheben : 

1)  Die  Diffusionsconstante   ist  proportional   dem   Quadrate 
der  absoluten  Temperatur* 

2)  Die  Diffusionsconstante  steht  bei  zunehmender  Verdfio- 
nung  im  umgekehrten  Verhältniss  des  Gasdrucks. 

3)  Für  verschiedene  Gascombinationen  giebt  (siehe  oben) 

K 


!C  = 


'0 


^1»,  fllj 

wo  tn^  m^  die  Molekulargewichte  der  beiden  Gase  für  JT,  ein- 
ander ziemlich  nahe  kommende  Werthe,  also  die  Diffusionscon- 
stanten proportional  dem  reciproken  Werthe  der  Quadratwurzeln 
der  Molekulargewichte  beider  Gase. 

Mit  Zuhülfenahme  der  neueren  Gastheorie  gelangt  der  Ver- 
fasser schliesslich  zu  der  Formel: 
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wo  tij  and  u^  die  mittleren  Geschwindigkeiten  der  Molekttle  in 

beiden  Gasen  ^  N  die  Anzahl  der  Moleküle  in  der  Volnmenein- 

heit  nnd  e  einen  constanten  Faktor  bedeuten.  Seh» 


A.  Wretschko.     Experimentaluntersuchungen   über  die 
Diffusion  von  Gasgemengen.    Wien.  Ber.  (2)  LXII.  Octbr. 

1870.  p.  575'689t;  Chem.  C.  Bl.   1870.  p.  TOöf.;  Wien.  Anz.  XXI. 
186. 
Hr.  Wretschko  bat  auf  Veranlassung  des  Hrn.  Loschmidt 
mit  Hülfe  des  zuvor  erwähnten  Apparates  weitere  Untersuchun- 
geo  über  freie  Diffusion    unternommen  ^    hauptsächlich    mit   der 
Abioderung,  dass  den  beiden  Gasen  ein  drittes  Gas  beigemengt 
war.    Es  wurden  specieli  Combinationen  der  drei  Gase:  Kohlen- 
läure,    Sauerstoff  und  Wasserstoff  untersucht;    es  befindet  sich 
also  in  der  einen  Rohrhälfte  das  Gas  A,  in  der  anderen  das  Gas 
B  and  beiden  ist  in  gleichen  Volumprocenten  ein  drittes  Gas  C 
beigemengt.     Besondere    Schwierigkeit    machte   es,    die    beiden 
Hilften  der  Versuchsröhren  so  zu  nieten,  dass  gar  kein  Ueber- 
drock  Torhande^  war,  um  ein  genaues  Mischungsverhältniss  her- 
zmtetteD,  doch  gelang  es  dem  Verfasser    durch   grosse  Sorgfalt 
diese  scUimmste   Fehlerquelle    ziemlich    zu    vermeiden.      Auch 
hier  geben   eine  Reihe   von  Tabellen    die  Uebersicht    über    die 
•  eiozeloen   Versuche.     Bei  der  ersten  Versuchsreihe  (1 — 5)   war 
rfas  Gas  C  eines  der  Gase  A  und  ß,   bei   der  zweiten   (6  —  17) 
war  das  Gas  C  von  A  und  B  verschiedeo.     Die  Berechnung  der 
DiffnsioDsgeschwindigkeiten    K    ist    nach    der    LoscHMiDx'schen 
Formel  vorgenommen,  und  es  gelangt  der  Verfasser  durch  Ver- 
gfeiefaung  mit  den   von   Loschmidt   gefundenen  Werthen   zu  fol- 
genden Sätzen: 

1)  Ist  das  Gas  C  eines  der  Gase  A  und  B,  so  wird  die 
Diffbsionsgeschwindigkeit  der  Gase  A  und  B  durch  Beimengung 
des  dritten  Gases  C  nicht  geändert. 

2)  Ist  C  von  A  und  B  verschieden,  so  wird 

a)  dnreh  das  dritte  Gas  die  Diffusionsgeschwindigkeit  der  Gase 
A  und  B  geändert,  dies  um  so  mehr,  je  mehr  vom  Gase 
C  in  jeder  Rohrhälfte  vorhanden  ist,  und  zwar  wird  dieselbe: 
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o)    für  die  Gase  Ä  und  B  gröBser,  wenn  das  Gas  C 

cifisch  leichter  ist,  als  jedes  der  Gase  A  nnd  B, 
ß)   sie  wird  kleiiier;   wenn  C  speeifisch  schwerer  ist,  sli 
A  und  B\  endlich 
.    y)    für  ein  Gas  grösser  ^   für  das  andere  kleiner,  weonC: 
bezüglich   seines    specifischen  Gewichtes  in  der  Mitte 
zwischen  A  und  B  liegt« 
b)    Während  vor   der  Diffusion    vom  Gase  C  in  jeder  Bobr* 
hälfte    gleich    viel     vorhanden    war,    ist    während   der 
Diffusion  dies  nicht  mehr  der^Faü,    sondern   befindet  sich 
davon  in  der  oberen  Rohrhälfte  ein  plus. 
Hr.  Professor  Stefan  hat  in  einer  besonderen  ausgedehnten 
Arbeit    „über  Diffusion  von  Gasgemengen   (Wien.  Anz.  1810. 
p.6;  Chem.  C.  Bl.  1871.  p.81,  82  und  Wien.  Ber.  (2)  LXIII.  Jan. 
1871.    p.  63-124)    theoretische   Untersuchungen    darüber  aQg^ 
stellt  und  findet  seine   auf  diesem   Wege  erhaltenen  Resultate 
im  Einklänge  mit  denen  von  Loschmidt  und  Wretschko. 

Sei 
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D.     Absorption. 

Oaron.     Sur  la  dissolution   des  gaz  r^ducteurs  par  le 
fer  et  les  carbures  de  fer  en  fusion.  C.  R.  LXX.  451-453; 

Pol.  C.  BI.  1870.  p.  666;  cf.  Mondes  (2)  XXIF.  503-505. 

H.  St.   Cl.  Deville.    Observations.     Ibid.  453;   Inst.  1870. 
p.  65-66;  Dingler  J.  CXCVI.  126-128. 

Oaron.     De  la  cause   du  rochage  des  carbures  de  fer 
et  les  ^tincelles  produites  par  ces  m^taux.    Nouvelles 
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p.  1199-1202;  DiNGL.  J.  Bd.  197.  p.  234-238;  Mondes  (2)  XXIII. 
339;  Inst.  1870.  p.  185. 

Der  Verfasser  glaubt ,  dass  das  Spratzen  und  Funken- 
sprühen  der  Eisencarburete  nicht  von  absorbirten  Gasen  (WasBer- 
Stoff;  Eohlenoxjd)  herrühre^  sondern  von  einer  Reaktion,  die  in 
der  Zeit  des  Schmelzens  bis  zum  Erstarren  Statt  findet  (also 
doch  wohl  auf  Bildung  von  Kohlenoxyd  hinauslaufend).  Hr. 
Deville  glaubt  durch  diese  Notizen  die  früheren  Anschauangeo, 
die  jene  Erscheinung  auf  Absorption  zurückführen^  nicht  wider- 
legt. In  der  zweiten  Abhandlung  führt  Hr.  Cabon  seine  Unter- 
suchungen weiter  und  fügt  einige  Bemerkungen  über  die  phy- 
sikalischen Eigenschaften  des   reinen  Eisens   hinzu. 

Spec.  Gew. 
Reines  in  Wasserstoff  geschmolzenes  Eisen  .     7^880     bei  16"  C. 

dasselbe  geschmiedet 7;868 

zu  Draht  ausgezogen 7^847 

gutes  Eisen  des  Handels 7,852 

im  Tiegel  geschmolzenes  Eisen       ....     7,833. 

Das  im  Wasserstoff  geschmolzene  Eisen  ist  geschmeidig, 
das  im  Tiegel  geschmolzene;  das  also  etwas  Sauerstoff  aufge- 
nommen, ist  spröde.  Sek. 

J.  HüNTER.     Note  on  the  absorption  of  inixed  vapours 

by  charcoal.    J.  ehem.  soc.  (2)  Viri.  73-74t;    Ber.  d.  ehem.  Ges. 
(Corresp.)  III.  1870.  p.  104. 

Nach  seinen  früheren  Versuchen  (Berl.  Ber.  1868.  p.  188) 
schliesst   der  Verf.,    dass  ein  Dampf  um   so  leichter  von  Kohle 
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•  abeorbirt  wird,  je  näher  er  seinem  Condensationspunkte  ist.  Bei 
einem  Gemische  von  Dämpfen  stellt  er  sich  den  Vorgang  in  der 
Art  ?or,  dasB  zuerst  der  leichter  condensirbare  Körper  aufge- 
nommen wird  und  dieser  dann  den  Dampf  des  andern  löst. 
Dies  sacht  er  durch  die  Absorption  eines  Gemisches  von  Wasser- 
dampf and  Ammoniak  zu  beweisen,  wo  er  die  Absorption  durch 
die  Kohle  bedeutend  vergrössert  fand:  100  C.  Kohle  nahm  bei 
100«  C.  und  706,2»«  Druck  313,6  Volumina  Dämpfe  einer  Am- 
ffloniaklösang  von  0,88  spec.  Gew.  auf.  Seh. 


E.EOSCOE.     üeber   das  Vanadin.     Liebig  Ann.  Suppl  VII.  70; 
VIII.  95-112t;  Chero.  News    XXI.  183;  Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  316. 

Enthält  .die  Notiz,  dass  fein  zertheiltes  Vanad  Wasserstoff 
absorbirt  und  sich  danu  an  der  Luft  oxydirt.  Die  Menge  des 
abiorbirten  Wasserstoffs  scheint  von  der  freien  Vertheilung  des 
MetalU  abzuhängen.  Seh. 

H.  Müller,     Observations   on  the  Solution    of  gases  in 

^ater.  J.  ehem.  soc.  (2)  VIII.  36-41 ;  Ber.   d.   ehem.   Ges.   (Corr.) 

All  eioe  Mittheilung  von  Hrn.  Mc  Leod  über  Löslichkeit 
derGwein  Seewasser  (100  Vol.  Wasser,  4,296  Vol.  JV,  0  u.  CO^) 
scbhestt  Hr.  Müller  die  Notiz,  dass  Kohlensäure  In  kochsalz- 
ia/iigem  Wasser  leichter  löslich  ist,  auch  wird  Kochsalz  bei  Ein- 
wirkoDg  von  Kohlensäure  unter  Äbscheidung  von  Salzsäure  zer- 
setzt, und  in  einer  Lösung  von  Ohlorblei  entsteht  nach  einiger 
%it  durch  Kohlensäure  ein  Niederschlag  eines  Doppelsalzes 
^on  Chlorblei  und  kohlensaurem  Blei.  Seh. 


ScBOBEK.     Verhalten   des  Eisenoxyduls    zu    verdünnten 

Salzlosungen.      Chem.    C.  Bl.    1870.  p.   449t;    N.  Rep.    Pharm. 

XIX.  345. 
Das  officinelle   Eisenoxydoxjdul  verhält    sich   gegen    Salz- 
tesnngen  ähnlich  wie  Knochenkohle,  indem  es  die  Salze  absor- 
birt  und  beim  Waschen   nicht  wieder   abgiebt;  so   wurden   die 
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Nitrate  von  Blei,  Silber,  Kupfer  und  die  Sulfate  von  Kupfer  etc. 
absorbirt;  Sublimat  wurde  wie  Magneeia  und  Alkalisalze  nicht, 
aus  dem  Alauu  nur  Thonerdo  absorbirt;  auch  Baryt-,  Kalk-  und 
Strontiansalze  wurden  schwer  absorbirt  Seh. 


E.  Richters.      Ueber    die    Veränderungen,   welche   die 
Steinkohlen  beim  Lagern  an  der  Luft  erleiden.     Dingl. 

J.  CX(*V.   315-331.  CXCV.  449-458.  CXCVI.  3l7-335t;  Pol.  C.  Bl. 
1870.  p.  976-984. 

In  einer  früheren  Arbeit  hatte  der  Verf.  (Berl.Ber.  1869.  p.217) 
das  Verhalten  der  Kohlen  bei  gesteigerter  Temperatur  in  Bezug 
auf  Sauerstoffaufnahme  untersucht,  in  obiger  Arbeit  werden 
die  Erscheinungen;  wie  sie  bei  dem  Verwittern  der  Steinkohlen 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  Statt  finden^  eingehenden  Betrach- 
tungen unterworfen.  Der  Verf.  hält  die  Absorption  des  Sauer- 
stoffs nicht  fUr  einen  physikalischen  Process^  sondern  meint,  dass 
dadurch  ein  Theil  des  Wasserstoffs  zu  Wasser  und  auch  Koh- 
lenstoff in  Kohlensäure  verwandelt  werde;  andererseits  direct 
in  die  Zusammensetzung  der  Kohle  eintritt.  Die  Veränderung  er- 
reicht nach  einer  bestimmten  Zeit  eine  Grenze.  Die  physikalische 
Flächenanziehung  kann  diesen  Process  beschleunigen;  ebenso 
wirkt  die  Wärme,  auch  Feuchtigkeit  hat  einen  indirecten  Ein- 
fluss.  Auch  dem  Lichte  ist  der  Verf.  geneigt  eine  Wirkung 
zuzuschreiben:  denn  bei  alten  schwach  absorbirenden  Kohlen 
ist  die  Volumabnahme  der  mit  denselben  abgesperrten  Luft  im 
Tageslicht  eine  geringere  als  bei  Abwesenheit  desselben.  In 
beiden  letzten  ausgedehnten  Abhandlungen  werden  Selbsentzünd- 
lichkeit  und  Verwitterung  der  Steinkohlen  auf  Grund  obigen  Satses 
erklärbar,  physikalisch  bieten  dieselben  nichts  Bemerkenswerthes. 

Seh. 

A.  Seely.      An  algame^d'amnaionium  et  d'hydrogenium. 

Mondes  (2)  XXIII.  421 -423t. 

Das  Ammoniumamalgam  ist  nach  dem  Verf.  ein  Gemisch)  durch 
Absorption  von  H  und  NH^  im  Quecksilber  entstanden,  wofär 
das  grosse  Volum,   das  schaumartlge  Aussehen  und  die  Veran- 
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deniDg  der  Menge  dea  absorbirten  Gases  mit  dem  Drucke  sprechen ; 
aus  denselben  Gründen  ist  nach  Ansicht  des  Verfassers  auch 
die  Annahme  eines  Hydrogeniomamalgams  unstatthaft.      Seh. 


0.  LoEW.     Ueber  Hydrogenium- Amalgam.      Erdmann  u. 

KoLBE  J.  (2)  I.  307-312t;   Ausland  1870.  p.  888;  Silliman  J.  (2) 
L.  W-100. 
Schüttelt  man  eine  Lösung  von   1 — 2  pCt  Zink  in  Queck- 
silber mit  dem  gleichen  Volum  Platinchloridlösung  (10  pCt.  ent- 
haltend)^ so  erhält  man  eine  schlammige  Masse,  die  man  durch 
Terdttnnte  Salzsäure  reinigt.     Der  so  erhaltene  Körper  ist  metall- 
glänzend,  von  Butterconsistenz,  und  stellt  das  Hjdrogeniumamal- 
gam  dar.    Es  wirkt  stark  redacirend  Eisenchlorid  zu  Chlorür  etc. 
Mit  Platin   der  Luft  ausgesetzt    oder  in    einem  Kolben  erhitzt, 
entsteht  Wasser.     Es   lieferte    mit  Wasser   anhaltend    erwärmt 
sab  löOfaches  Volom  Wasserstoff  (Palladium  900fach).  —  Gold- 
cblorid  wirkt  ähnlich  wie  Platin cblorid,    doch  schwächer,    auch 
leigt  das  Platin  nur  im  status  nascens  die  Eigenschaft  das  Zink- 
malgam  zur  Wasserzersetzung  zu  bewegen. 

SeUiessIich  unterscheidet  der  Verfasser   drei  Modifikationen 

des  WasserrtofFs:  gew.  H,  nasctrenden  B  und  Hjdrogenium;  den 

zweiteo  liSH  er  deshalb  nicht  mit  letzterm  für  identisch,  weil  er 

('•  B.  Natrinmamalgam  und  Wasser)  kein  Amalgam  bildet  und 

bnngt  die  drei  Modifikationen  zu  den  Modifikationen  des  Sauer- 

sfofls  (gew.  Säuerst;  Ozon  und  Antozon).  Seh. 


Fernere   Litteratur. 

Ukbyje^Mangon.     Die  physikalischen   Eigenschaften  der 

Ackererde.     Ann.  Ldw,  Wchbl,  1870.  p.  227;  Naturf.  m.  30-32. 

Favre.   Hydrogfene  rduni  au  palladium.    Inst.  1870.  p.228; 

Mondes  (2)  XXIII.  586;  C.  R.  18.  Juli  1870;  cf.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  231  n.  AbsehDitt  Electricit2it. 

Graham.       Nouvelles  observations    sut   Thydrogenium. 

BnlL  Soc  1. 1870.  38-39;  cf.  C.  R.  LXVIII.  1611 ;  Carl  Rep.  VI.  121- 
122;  Inst.  1870.  p;  63-64,  siehe  Berl.  Ber.  1869.  p.  212;  Proc.  Roy. 
Soc.  XVII.  00-  506. 
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Raoült.     Condensation   de   l'hydrogfene    naisssnt  dans 

le  nickel.  Bull.  Soc.  Chim.  (2)  XIII.  1870  (1)  p.  229;  cf.  C.  R. 
LXIX.  826;  Dingler  Journ.  CXCVI.  88-89;  cf.  Berl.  Her.  1869. 
p.  212. 

0.  Bernstein.  Der  Austausch  an  Gasen  zwischen  ar- 
teriellem und  venösem  Blut.  Leipz.  Ben  1870.  p.  124-129 
(physiologisch). 

Warington.    On  the  absorptive  power  of  soil.  Chem.  News 

XXI.  207.  221.  233. 

Skby.  On  the  absorptive  properties  of  silica  and  ite 
direct  hydration  by  contact  with  water.  Chem.  News 
XXI.  236. 

D.  CuNZE  u.  H.  Reichardt.  Ueber  die  qualitative  Wir- 
kung der  Knochenkohle  auf  Salzgemische.     Pol.  C.  Bl. 

1870.  p.  715;  Z.  S.  d.  Ver.  f.  Rübenzucker -Industrie  im  ZoUrereio. 
1869.  p.  772. 

Eehrer.      Casein     nicht     durch     Thonzellen    filtrirbar. 

Chem.  €.  Bl.  1870.  p.  531t;  G.  B.  d.  med.  Wiss.  VIII.  546. 

R.  Lenz.     Galvanisch  niedergeschlagenes  Eisen.     Bull.  d. 

St.  Pet.  XIV.  337;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  131.    Vgl.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  211. 

Hammerschild.     Zur  Permeabilität  des  glühenden  Eisens. 

Naturf.  III.  382t'  (Hr.  Hambu:r8Chii.d  tbeilt  seine  Ansicht  über  du 
bei  glühenden  eisernen  Oefen  in  Zimmer  gelangende  Kohlenoxjd  mit) 

N.  Grehant.  Sur  la  rapidit^  de  l'absorption  de  Vojjde 
de  carbone  par  le  poumon.     C.  R.  LXX.  ll82-1186t;?^^ 

Mag.  (4)  XL.  150-152. 

Mc  Leod.    Observations  on  the  Solution  of  gases  in  water. 

J.  of  ehem.  Soc.  (2)  VIIL  36-37.     Vgl.  H.  Müller  oben  p.  217.} 

Preliminary  report  of  the  committee  appointed  for  the 
determination  of  the  gases  existing  in  Solution  in  well 
waters  by  E.  Frankland  and  H.  Mc  Leod.    Rep.  Brit, 

Assoc.  1869.  p.  55-57. 

Mallet's  Verfahren  zur  Gewinnung  des  Sauerstoffs  aus 

der  Luft.  Dingler  J.  CXCIX.  112-115  (beruht  darauf,  diss  der 
Sauerstoff  leichter  löslich  in  Wasser  als  der  Stickstoff  ist). 


Zweiter  Abschnitt. 


A      k      u 


k. 
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L  SsxBECE»     Ueber    die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
des  Schalles  in  Röhren.     Pogg.  Ana.  CXXXIX.  Iü4-I32t; 

Aqd.  d.  chim.  (4)  XIX.  510-513;  Mondes  (2)  XXIII.  367;  Phil.  Mag. 
(4)  XL.  231-232. 

üffl  die  Wellenlänge  des  Tons  einer  Stimmgabel  und  damit 
die  Scbftllgeschwindigkeit  in  einer  cyündrischen  Röhre  zu  be- 
stimmen, bediente  sich  der  Verfasser  folgender  Methode. 

liabe  dem  offenen  Ende   einer  mit  einem    verschiebbaren 
Korkttempel  versehenen  Glasröhre  war  ein  enges  Seitenröhrchen 
^ogtadmoheu,  auf  das  ein  Kautschukschlauch  geschoben  wurde^ 
weldier  den  Schall  in  das  rechte  Ohr  leitete,  während  das  linke 
äanh  einen  Siegellackpfropfen  geschlossen  war.    Ziemlich  dicht 
for  dem  offenen  Ende  befand  sich,  demselben  parallel,  die  etwa 
14"»  breite  äussere  Fläche  einer  der  Zinken   der  Stimmgabel, 
die  in  ein  auf  Kantscbukrollen  liegendes  Holzparallelepiped  ein- 
ll^ranbt  war.    Die  zu  den  Hanptversnchen  dienenden  Röhren 
iatten  3,4;  9,5;  17,5;  29,0'""  inneren  Durchmesser,  so  dass  bei 
den  engeren  Rohron  die  Bedingung  des  Eintritts  ebener,    dem 
Qnersehnitt  paralleler,  denselben  ausfällender  Wellen  vollständig, 
bei  den  weiteren  Röhren  aber  nicht  genau  erfüllt  war.     Neben 
der  Bohre  war  ein  in  Millimeter  getheilter  Maassstab  befestigt, 
AD  welchem  die  Einstellung  des  Stempels  abgelesen  wurde. 

Wird  die  Stimmgabel  angeschlagen  und  der  Stempel  so  ein- 
gestellt, dass  seine  Entfernung  von  der  Mitte  des  Seitenrohre 
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ein  ungerades  Vielfaches  einer  Viertelwellenlänge  beträgt,  so  be- 
findet sich  hier  ein  Schwingungsbauch  mit  maximaler  Bewegung 
und  minimaler  Dichtigkeitsünderung.  Da  die  Bewegung  parallel 
der  Axe  geschieht,  und  nur  die  Dichligkeitsändernng  sich  Bcit- 
lieh  fortpflanzt;  so  wird  durch  das  Seitenrohr  ein  Minimum  des 
Tons  zum  Ohr  geleitet  werden.  Um  diese  Annahme  zu  prttfen, 
wurden  die  nächsten  Lagen  des  Stempels  ermittelt,  bei  welchen 

die  beobachtete  Tonstärke  ein  Minimum  war,  also,  wenn  A  die 

« 

Wellenlänge  ist;  die  Entfernung  des  Stempels  von  der  Mitte  des 

X  3k 

Seitenrohrs  -r-  und  -r-  söin  musste.     Der  Ton  der  Gabel  war 

4  4 

nahezu  6" ,    der  Durchmesser  der  Röhre  9,0""".     Es  ergab  sieb 

in  10  Versuchen  für  ^  theila  95,  theils  96»'",  flir  ^  von  384 

4  4 

bis  aS?"«".     Im  Mittel  war  -r-  =  95,7«'"   ^  =  285,4"'",  also 

4  4 

^— ^  =  -^  =  189,7""";  4-~-l-  ==  0;85'"-.  In  4  anderen 
4         4  Ä  4         4 

X       V 

Reihen  von  Versuchen  war  -j^  —  -j-    gleich    0;15;    0;   —0,1; 

—0,1""". 

Da  diese  Versuche  die  Annahme  bestätigten,    die  Einstel- 

SA 
lung  auf  —  aber  wegen   des .  schwächeren  Toub   eine  grössere 

Unsicherheit  zeigte,    so   begnUgte  sich   der   Verfasser  bei  (fen 

X 

folgenden  Versuchen  mit  der  Einstellung  auf  — .     Die  beouU- 

ten  Gabeln  waren  von  König  und  gaben  die  Töne  d  =  256; 
ef  =  320;  p'  =  384;  c"  =  512  Schwingungen  in   der  Sekunde. 

X 

Eine  Reduction   der    aus  — -  berechneten  Schallgeschwindigkeil 

wurde  dadurch  unnöthig  gemacht,  dass  vor  jedem  Versuch  dii 
Röhre  durch  Chlorcalcinm  ausgetrocknet  und  in  die  Nähe  dar 
OefFnung  eine  Schaale  mit  Chlorcalcinm  gestellt  war.  Nebel 
der  Röhre  lag  ein  Thermometer,  das  zu  Anfang  und  zu  Ende 
des  Versuchs  abgelesen  wurde.  Das  auf  0^  C.  reducirte  Reaal* 
tat  der  zahlreichen  und  genauen  Versuche  ist: 
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Innerer  Sohallgeschwindigkeit,  wenn  die  Schwingnngseahl 

Rohren-  des  Tons 

d«rchme88er  256  320  384  5l2 

3,4»«  —  (»17,26»)  318,86«  322,28»» 

9,0  (325,63")  (327,22  )  327,68  328,44 

17,5  327,32  329,24  329,86  330,92 

29,0  324,54  325,36  326,72  326,10. 

In  der  Bohre  von  3,4""'  Weite  Hess  sich  die  Wellenlänge  von 
i  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  auch  die  eingeklammerten 
Zihlen  sind  unsicher.  Bis  zu  der  Röhre  von  17,5'"'"  Weite 
seigt  sich  eine  Zunahme  der  Schallgeschwindigkeit  mit  der 
Weite  der  Röhre.  Dagegen  ist  die  Schallgeschwindigkeit  in  der 
Rohre  von  29""  Durchmesser  sogar  geringer  als  in  der  9,0*""* 
weiten  Röhre,  um  zu  ermitteln,  ob  dieser  Unterschied  etwa 
daher  riihre,'  dass  nicht  die  ganze  Oeffnung  der  Röhre  von  einer 
ebenen  Welle  getroffen  wurde,  wurden  in  die  Oeffnung  der 
Bohre  von  9""  Durchmesser  zwei  halbmondförmige.  Korkstück- 
cben  so  eingesetzt,  dass  nur  ein  von  zwei  parallelen  Sehnen  be- 
grenzter Spalt  von  3"'"  Breite  übrig  blieb.  Bei  Anwendung  der 
Qabel  €^  ergab  sich  die  Schallgeschwindigkeit  328,4'"'",  während 

die  Röhre  bei  ganz  freier  Oeffnung    328,44'"'"    ergeben    hatte. 

BieXInacbe  der  anscheinend  so  geringen  Schallgeschwindigkeit 

in  dem  ireiiesten  Rohr  bleibt  also  unaufgeklärt. 

Aonabmslos    ergiebt    sich    ferner,    übereinstimmend    mit 

ISjsmn  und  Schneebeli,    dass  mit    der  Tonhöhe  die  Schallge- 

«cAiriodigkeit  in  den  Röhren  zunimmt. 

Nach  EmcHHOFF  ist  die  Schallgeschwindigkeit  in  einer  Röhre 

a(l ^). 

Der  Verfasser  leitet  aus  seinen  Versuchen  ab,  dass  die  Vermin- 
deroDg    der    Schallgeschwindigkeit   in    einer  Röhre    umgekehrt 

proportional  n^  sei,  und  erhält  für  /  Werthe  zwischen,  3,91  und 
7,38,  während  Schneebeli  bei  Glasröhren  7,125  bis  10,750  er- 
katten  hat 

In  einer  mit  Kupferblech  inwendig  so  belegten  Röhre,  dass 
^  Streifeu  unbedeckt  bliebe  um  die  Lage  des  Stempels  ablesen 
m  konBen,   war   bei  der  Weite   von   16  bis  17'"'"   die  Schall- 

ForUcbr.  d.  Physik.  XXVI.  15 


n 
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geechwindigkeit  fast  der  in  der  nnbelegten  Glasröhre  von  9^ 
Weite  gleich. 

Da  ScHNBEBELi  in  einer  mit  Tach  gegitterten  Rohre  von 
12"*"  bei  dem  Ton  c"  die  Schallgeschwindigkeit  253,5*»  gefun- 
den hatte  9  so  worden  von  dem  Verfasser  auch  Versuche  mit 
einer  mit  Flanell  belegten  Röhre  von  13  bis  14*"  Write 
nnd  mit  demselben  Ton  angestellt.  Die  Einstellang  konnte 
nur  mit  geringer  Genauigkeit  geschehen.  Es  ergab  sich  im 
Mittel  ans  5  Versachsreihen ,  jede  von  10  Beobachtangen,  die 
Schallgeschwindigkeit  293,7*"  und  selbst  die  Boobachtong^  welche 

den  kleinsten  Werth  von  -j-  lieferte,  gab  für  die  SchaUgeschwiD- 

digkeit'noch  281,7™,  also  entschieden  mehr  als  den  NEWT0N*8cben 
Werth  270«*.  Rb. 

F.  Melde,     üeber  Elangfiguren    durch  LuftvibratioDen 

gebildet,  Pogo.  Ann.  CXXXIX.  485-493t. 
Hr.[MjBLDE  bemerkt,  dass  die  von  Viebth  beschriebenes 
Klangfiguren  einer  Luftplatte  bereits  von  Faradat  (Pogo.  Ans. 
XXVL  193)  beobachtet  sind,  und  hält  es  für  zweifelhaft,  ob  A 
Schwingungen  der  Luftplatte,  wenn  sie  nach  der  Methode  roi 
ViERTH  und  Faraday  durch  Transveraalschwingangen  einer  der 
begrenzenden  festen  Platten  erregt  werden,  dieselben  sind  wie 
die  nach  der  Methode  von  Kundt  erregten.  Nach  unserer  Aa- 
sieht  (Berl.  Ben  1869.  p-  235)  ist  diese  Frage  dadurch  im  he- 
jahenden  Sinne  entschieden,  dass  Vierth  in  einem  Venacn 
genau  eine  der  KuNDT'schen  Figuren  erhielt. 

Die  Methode;  welche  Hrn.  Mrldb  die  schönsten  Klangfig«» 
ren  der  Luftplatten  lieferte,  war  folgende.  ],Man  kitte  einei 
Glasstab  oder  eine  Glasröhre  in  der  Mitte  senkrecht  auf  eini 
Glasscheibe  (die  angewandte  war  quadratisch  und  über  einei 
Qnadratfu89  gross)  und  erzeuge  den  tiefsten  Longilndinalton  d« 
Röhre.  Bekommt  man  hierbei  einen  klaren  anhaltenden  TM 
so  ist  die  Sache  gut;  wo  nicht;  so  breche  man  nach  und  ntd 
kleine  Stücke  von  der  Röhre  ab  und  probire  immer;  ob  sie  nd 
der  Scheibe  zusammen  einen  nach  und  nach  besseren  Ton  gebt 
Sobald  dieser  nun  en*eicht  ist;  wird  man  durch  auf  die  Seheib 
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gettrenten  Sand  eine  schöne  Klangfigur  erhalten«  Man  lässt 
Don  diefie  ungestört;  klebt  unten  an  passenden  Stellen  File- 
ftückchen  an,  seüst  die  Scheibe  mit  dem  Stab  auf  eine  mit 
Korkfeilicht  bestreute  Unterlage^  am  besten  eine  zweite  Scheibe, 
tnd  streicht  die  Glasröhre  wieder  an.  Im  Moment  wird 
Uta  dann  eine  tadellose  FARADAY'sche  Klangfigur  erhalten. 
Das  Aufkitten  der  Glasröhre  oder  des  Glasstabes  auf  die  Scheibe 
geschieht  am  besten  so,  dass  man  erst  einen  Korkpfropfen  mit 
cbem  dem  Stabe  entsprechenden  Loche  durchbohrt,  dann  erst 
den  Kork  mit  Kitt  (Mischung  von  Wachs  und  Colophonium), 
tüfkittet,  erkalten  lässt,  dann  das  Loch  mit  heissem  Kitt  toU- 
giesst,  hierin  das  etwas  erwärmte  eine  Ende  des  Stabes  setzt, 
and  durch  eine  vorher  aufgestellte  Korkzange  in  verticaler  Lage 
erhält,  bis  der  Kitt  völlig  erkaltet  ist^. 

Um  Lufträume  in  Bewegung  zu  versetzen,   wird  folgende 
Eänriehtong  angegeben.    Ein   abgestumpfter  Kegel  von  Weiss- 
Uech  bat  zum  Durchmesser  der  Grundfläche  143"",  zum  Durch* 
meiser  der  Deckfläche  62"",  die  Seiten  der  Kegelfläche  betra- 
gen 86^".    Auf  der  Basis  ist  in  der  Mitte  ein  Kork    gekittet, 
und  ia  denselben  ein  mit  nassen  Fingern  anzustreichendes  Glas- 
slübehen  «ageschroben.     Die  Deckfläche  ist  mit  einer  concen- 
tritcbeo  Oeflnung  versehen,  über  welcher  sich  ein  kurzer  Blech* 
i^finder  erbebt,  in  welchen  ein  Glasrohr  von  128^"  Länge  und 
14,5^  Dieke  gekittet  ist.  ^Bringt  man  in  das  Glasrohr  Kork- 
« (diUebtj  und  giebt  dem  Apparat  eine  solche  Lage,  dass  das  Bohr 
horizontal  ist,  so  erhält  man  in  demselben,  wenn  man  das  er- 
regende Olasstäbchen   streicht,    sofort   eine  KuNDT^sche  Staub- 
ndienfigiir.    Die  Tonhöhe  hängt  mit  von  der  Länge  des  Glas- 
nbn  ab,   nnd  wird  durch  Verschieben  eines  Stempels  in  dem- 
•riben  verändert. 

Schraubt  man  das  erregende  Glasstäbchen  ab,  um  es  vor 
Ssrbrechen  zu  bewahren,  Aillt  den  Apparat  mit  Wasser  und 
ein  kleines  Luftbläschen  in  das  Glasrohr  eintreten,  so  sieht 
ii  wenn  man  das  Bohr  mit  einem  nassen  Lappen  energisch 
rimcfat»  das  Lnftbläschen  wandern. 

Um  den  mit  dem  Streichstäbchen  versehenen  Blechconus  zur 
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Erregung  einer  Lnftplatte  su  benutsen^  wurde  derselbe  in  die 
obere  von  zwei  grossen;  durch  kleine  Filzstücke  von  einander 
getrennten  Elektrisirmascbinenscheiben  gekittet.  Als  nach  an- 
haltendem durch  Streichen  des  Stäbchens  bewirkten  Töneo  des 
Conus  die  obere  Scheibe  abgehoben  wurde ,  zeigten  sich,  wenn 
die  Centren  der  horizontalen  Scheiben  sich  in  einer  Verticaloi 
befunden  hatten ,  in  dem  Korkfeilicht  concentrische  Conrai- 
sjsteme. 

Versieht  man  zwei  gleiche  Glasscheiben  so  mit  Streicb- 
stäbeu;  dass  sie  denselben  Ton  geben ;  so  kann  man  eine  zwi- 
schen denselben  befindliche  Luftplatte  durch  gleichzeitiges  Schwin- 
gen der  beiden  Scheiben  erregen.  Die  Klangfigur  der  Lnftplatte 
ändert  sich;  wenn  man  eine  der  Scheiben  in  ihrer  Ebene  dreht 

Rb. 


E.  Warbürg,     üeber  den  Einfluss  tönender  Schwingun- 
gen  auf  den  Magnetisnoius  des  Eisens.      Phil.  Mag.  (4) 

XXXIX.  398-400;  Cimento  (2)  -111.  366-359;  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XXXVII.  270-271;  Pogg.  Ann.  CXXXIX.  499-502t;  Berl.  Monateber. 
1869.  Dec.  p.  857-861. 

Matteucci  (Ann.  d.  chim.  1858.  p.  58^  416)  nnd  später  Vil* 
LAHi  (Pogg.  Ann.  CXXVI.  87)  hatten  die  Verändernngen  unter- 
tncht;  welche  das  magnetische  Moment  eines  Eisen-  oder  BtaU« 
Stabes  erleidet^  wenn  derselbe  verlängert  wird,  nnd  die  Versa^^e 
ViLLÄRi's  ergaben;  dass  der  magnetische  Znstand  eines  E!lektcf>» 
magneten  durch  Verlängerung  und  Zusammensiehen  in  en^^en« 
gesetztem  Sinne  geändert  wird.  Hr.  Warbürq  untersuchte  nmi 
ob  die  mit  den  Longitudinalschwingungen  eines  magnetiBirtea 
Efisenstabes  yerbundenen,  rasch  aufeinander  folgenden  Verdich« 
tungen  und  VerdüDnungen  ebenfalls  von  entgegengetzten  Aen* 
derungen  des  magnetischen  Zustandes  begleitet  seien. 

Ein   ]890'°">  langer  Stab   von  gewöhnlichem  Eisen  wordfe 
in  der  Mitte  fest  eingeklemmt ,    so  dass    er   mit   einem    h 
gen  Lederlappen  gerieben  den  Longitndinalgrundton   von  et 
1300  Schwingungen  in  der  Secunde  gab.    Eine  Hälfte  des 
bes  wurde  fast  ganz  von   einer  Magnetisirnngespirale  mngebeit 
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vod  auf  die  andere  Hälfte  in  die  Nähe  des  Knotens  eine  kurze; 
mit  einem  SpiegeldyDamometer  verbundene  Inductionsspirala 
geschoben.  Den  roagnetisirenden  Strom  Kefcrten  zwei  BuNSEN'sehe 
Hemente.  Als  der  Draht  anhaltend  kräftig  gerieben  wurde,  zeigte 
der  mittelst  Femrohr  beobachtete  Spiegel  eine  Drehung  von  30 
Ir8  50  Skalentheilen.  Wurde  die  Inductionsspirale  auf  das  von 
der  MagnetisiruDgsspirale  frei  gelassene  Ende  der  durch  diese 
bedeckten  Hälfte  geschoben  ^  so  erfolgte  kein  Ausschlag  des 
Sp^ls.  Die  Aenderungen  des  Magnetismus  traten  also  deut- 
lich auf  in  der  Nähe  des  Knoten,  wareb  aber  unmerklich  in  der 
N&he  des  Banchs. 

Ab  der  Inductionsstrom ,  statt  durch  das  Dynamometer, 
durch  ein  Galvanometer  geleitet  wurde ,  gab  die  Nadel  keinen 
Aosschlag;  sondern  nur  uuregelmässigc  Bewegungen^  welche 
durch  die  Schwankungen  des  Stabes  während  des  Beibens  ver- 
snaeht  waren.  Die  Inductionsströme  mussten  also  abwechselnd 
m  gleicher  Stärke  und  in  entgegengesetztem  Sinne  auf  die  Na« 
del  wirken.  * 

Von  anderen  käuflichen  Eisendrähten  ähnlichen  Dimensionen 
«äg^a  «wei  diese  Erscheinung  nicht  oder  sehr  schwach.  Sie 
wurden  daaa  in  der  Mitte  ausgeglüht^  und  gaben  nun  bei  dem 
olHgen  Verkoch  einen  Ausschlag  von  200  bis  300  Skalentheilen; 
wibesd  der  erste  Eisendraht  nach  dem  Ausglühen  einen  Aus- 
Bckkg  voD  500  bis  600  Skalentheilen  zeigte.  Ein  Stahldraht 
blitb  auch  nach  dem  Ausglühen  passiv. 

Zor  Vergleichnng  der  Effecte  öffnete  der  Verfasser  in  einem 
Versuch  die  Magnetisirungsspirale.  Das  Verschwinden  des  Mag- 
netismQS  bewirkte  durch  den  Inductionsstrom  nur  eine  Drehung 
des  Spiegels  um  wenige  Skalentheile. 

Die  Anwendung  einer  grösseren  Anzahl  von  stromerzengen- 
de&  Elementen  oder  Magnetisirungsspiralen  hatte  nur  einen  ge* 
nagen  Erfolg.  Als  statt  zwei  Elemente  nur  eines  angewandt 
vorde^  war  die  Ablenkung  des  Spiegels  geringer ^  aber  selbst 
ab  der  magnetisirende  Strom  geöffnet  ward,  genügte  der  rema- 
BflBte  Ms^etismus  des  weichen  Drahtes,  einen  Ausschlag  von 
dO— 60  Skalentheilen  zu  bewirken. 
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Bedeutend  schwächere  Oscillaiionen  des  Magneibmiu  WT1^ 
den  im  Knoten  des  ersten  Obertons  von  2600  Schwingongea 
angezeigt.  Rb, 

K.  H.  Schellbach.  Akustische  Abstossimg  und  Anziehung. 

PooG.  Ann.  CXXXIX.  670-672*,  CXL.  325-329t,  495-496t. 

Die  vorstehende  Mittheilung  von  Versnchen,  in  welcbeo 
Oscillationen  'der  Luft  die  Erscheinungen  der  Anziehung  oder 
Abstossnng  auf  grössere  Entfernungen  hervorrufen,  glauben  wir 
am  Besten  in  der  gedrängten  Darstellung  des  Verfassers  wieder* 
zugeben. 

^Ich  jbrachte  die  Flamme  eines  Stearinlichts  fast  in  Berüh- 
rung mit  einer  horizontal  befestigten  Stimmgabel.  Sobald  ieli 
die  Stimmgabel  anstrich,  wurde  die  Flamme  gan2  deutlich  ab- 
gesto88en,  so  lange  die  Gabel  tönte.  Befand  sich  die  Flamme 
unter  der  Gabel,  so  wurde  sie  niedergedrückt  und  zu  eioer 
Scheibe  abgeplättet.  Aehnliche  Erscheinungen  zeigten  Tertid 
befestigte  Klangscheiben  und  Orgelpfeifen.  Eine  Lichtflamme  an 
der  Mündung  eines  Resonanzkästchens  mit  einer  Stimmgabel, 
die  in  der  Secunde  512  einfache  Schwingungen  machte,  wurde 
stiark  und  immerwährend  abgestossen,  so  lange  die  StimmgaM 
tönte.  Bei  stärkerem  Tönen  der  Stimmgabel  erlosch  das  Lieht 
Eine  Gasflamme  von  einem  Centimeter  Länge,  die  ans  eineni 
engen  Glasrohre  strömte,  spaltete  sich  an  der  Mündup;  i^ 
Kästchens  in  zwei  Zungen.  Der  von  Räucherkerzen  ausströmeaio 
Rauch  wurde  ebenfalls  abgestossen. 

„Gleich  im  Anfang  meiner  Versuche  bemerkte  ich,  dass  aa 
Fäden  hängende  Hollundermarkkügelchen  angezogen  worden; 
sowohl  von  einer  tönenden  Stimmgabel,  als  von  vertical  befestig* 
ten  Klangscheiben.  Von  den  erwähnten  Resonanzkästchen  wu^ 
den  leicht  bewegliche  Metallscheiben  und  Kugelp,  selbst  weoB 
die  Massen  120  Gramm  schwer  waren  und  sich  acht  Gentifflater 
von  der  Mündnng  befanden ,  deutlich  angezogen  und  zur  9t 
rührung  mit  dem  Kästchen  gebracht.'' 

„Es  scheinen  aber  nicht  alle  Stimmgabeln  diese  EracbeiDOBS  ; 
in  gleicher  Stärke  hervorzurufen," 
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Mehrere  dieser  Veratiche  wurden  von  dem  Verf.  im  Som- 
mer 1869  Quincke  und  Magnus  mitgeiheilt;  der  die  jungen  Phy* 
Biker,  welche  bei  ihm  arbeiteten,  mit  denselben  bekannt  machte. 
D«  in  No.  115  der  Proc.  of  the  Royal  Soc.  of  London  von 
GuiHKiE  über  die  durch  Schwingungen  verursachte  Annäherung 
fetter  Körper  ähnliche  Versuche  veröffentlicht  sind^  so  findet  sich 
flr.  ScHSLLBACH  ZU  dicscr  vorläufigen  Mittheilung  veranlasst. 

F.  GuTHBiE.    On  approach  caused  by  Vibration.    Phil.  Mag. 

XXXIX.  309,  XL.  345-354t;  Mondes  (2)  XXIII.  540-542;  Inst. 
1870.  p.l02i  Naturf.  III.  116;  Proc.  Roy.  Soc.  1869.  XVIII.  93-94; 
Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVII.  258-259, 

Um  die  Ursache  der  Bewegung  einer  empfindlich  aufgehäng- 
ten Pappscheibe  gegen -eine  in  beträchtlicher  Entfernung  befind- 
liclie  schwingende  Stimmgabel  aufzufinden;  wurden  von  dem  Ver- 
bsser  folgende  Versuche  angestellt. 

An  eine  0;4"'  lange^  0^042*"  weite  horizontale  Glasröhre  war 

BitteUt  Kork  eine  0,04^  lange,  OfiOSb^  weite  Glasröhre  angesetzt. 

Beide  Rohren   wurden   mit  Rauch  gefüllt  und  vor  das  offene 

Ende  der  weiten  Röhre  wurde  eine  tönende  Stimmgabel;  deren 

Zinken  0^26«  lang,  0,028"  breit  und  0,017'»  dick  waren,  so  ge- 

hslteji;  dass   1)  die  äussere  Zinkenfläche,  2)  die  Schwingungs- 

ebene,  3)  die  Endfläche  der  Zinken  dem  Querschnitt  der  Röhre 

parallel  war.     In  keinem  der  drei  Fälle   trat  aus  dem   engen 

Rokr  Rauch  heraus  oder  Luft  in  dasselbe  hinein.   Es  folgt  daraus, 

daas  von  der  Stimmgabel  keine  in  ungeschlossenen  Bahnen  sich 

bev^enden  Luftströme  ausgehen. 

Nacfa  Faraday  entstehen  über  den  Bäuchen  schwingender 
Platten  Lnftwirbel,  welche  eine  Anhäufung  des  Lycopodiums 
verursachen.  Es  wurde  daher  eine  Stimmgabel  über  einer  mit 
frisch  gebrannter  Magnesia  gleichförmig  bestreuten  horizontalen 
Glasplatte  so  befestigt,  dass  eine  der  drei  Zinkenflächen  ihr  pa- 
rallel gegenüber  lag.  Die  Gabel  wurde  angestrichen  und  die 
Glasplatte  der  Zinkenfläche  genähert.  Nur  wenn  eine  äussere 
Zinkenfläche  unten  lag  und  ihr  die  Glasplatte  bis  auf  5"""  ge- 
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nähert  wurde,  zeigten  sich  anf  dieser  Anhäufungen  von  Magnesia, 
welche  drei  Streifen  parallel  der  Längsnchtung  der  Zinke  bil- 
deten; eine  unter  der  Mittellinie  der  Zinken^  die  beiden  anderen 
unter  den  Seitenkanten«  Der  Verf.  schliesst  daraus ,  dass  sieb 
zwischen  der  Zinke  und  der  Platte  vier  cylindrische  Wirbd 
gebildet  hatten,  aus  denen  aber^  da  sie  nur  bei  der  einen  Lage 
der  Gabel  und  nur  in  geringer  Entfernung  der  Gabel  von  der 
Platte  auftraten ;  die  auf  beträchtliche  Entfernungen  sich  er- 
streckende Wirkung  einer  schwingenden  Gabel  nicht  erklärt 
werden  könne« 

Um  den  Einfluss  der  schwingenden  Gabel  auf  die  Laft  zo 
ermitteln ;  wurde  eine  Zinke  luftdicht  von  einer  Glasröhre  um- 
geben; die  oben  mit  einer  3;5*"™  weiten  nach  zweimaliger  Biegung 
in  Wasser  tauchenden  und  durch  Einklemmen  vor  ErBchlUterimg 
geschützten  Röhre  verbunden  war.  Die,  freie  Zinke  wurde  mit 
dem  Bogen  gestrichen.  Bei  den  stärksten  Schwingungen  sank 
das  Wasser  im  engen  Bohre  um  3'"'"  und  stieg  sofort  wieder 
auf  das  frühere  Niveau;  wenn  die  Schwingungen  gehemmt  wur- 
den. Diese  gleichsam  momentanen  Aenderungen  des  eingescUoi- 
senen  VolumenS;  meint  der  Verf.;  können  nicht  durch  eine  nor 
allmählig  wirkende  Temperaturänderung  der  Gabel  bewirkt  seb, 
sondern  es  scheine;  dass  die  schwingende  Gabel  Luft  verdränget 

Ein  empfindlicher  Cartesianischer  Taucher  blieb  in  einem 
Glase  mit  Wasser  auf  dem  Boden ;  als  die  tönende  StimmgaM 
in  Berührung  mit  dem  Wasser;  in  die  Nähe  der  Seitenwand 
oder  in  Berührung  mit  dem  Boden  des  Glases  gebracht  wurde, 
nur  zuweilen  hüpfte  er  auf  in  Folge  der  Erschütterung.  Die 
Elasticität  der  Luft  im  Taucher  war  also  durch  die  MittheiluQg 
der  Schallschwingungen  nicht  verändert  worden. 

Es  Hess  sich  erwarten,  dass  der  Antrieb  zur  Bewegung  gib 
gegenseitiger  sei. 

An  einem  ungedrcbten  Seidenfaden  war  horizontal  ein  1* 
langer  Stab  aufgehängt  und  an  dem  einen  Ende  des  Stabes  eine 
durch  ein  Gegengewicht  am  anderen  Ende  balancirte  Stimmgabel 
in  den  drei  Lagen  befestigt;  dass  die  drei  Zinkenflächen  parallel 
^er   durch  den    Stab  gehenden  Verticaleij    w^ren,     Nabe  der 
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Gabel  war  eine  Fappscheibe;  0^1 5  Quadratmeter  gross ;  auf- 
geatdlt.  Als  die  Gabel  durch  deo.  Bogen  zum  Tönen  gebracht 
war,  nftherte  sie  aioh  der  Pappscheibe.  Aostatt  der  Pappscheibe 
wurde  dann  eine  zweite  tönende  Qabel  der  ersten  in  den  drei 
Lagen  der  Zinkenebene  in  der  Nähe  der  ersten  Gabel  anfgestell^, 
in  allen  9  Combinationen  der  Lagen  näherte  sich  diese  der  sta- 
tienäreD. 

An  einem  Ende  eines  hölzernen  an  einem  ungedrehten  Sei- 
doifaden  an%ehängten  Wagebalkens  wurde  ein  an  einem  Ende 
geschloaaener  Pappcylinder  von  O^OS*"  Durchmesser  und  0^04"* 
Tiefe  horizontal  so  befestigt,  dass  die  Bodenfläche  sich  in  der 
Verticalebene  des  Wagebalkens  befand.  Der  Cjlinder  bewegte 
sich  gegen  die  tönende  Gabel,  als  sie  demselben  in  den  drei  La- 
gen nahe  gebracht,  auch  als  eine  der  Zinken  in  den  Cjlinder 
bis  nahe  an  den  Boden  desselben  geführt  wurde. 

Eine  Hand  voll  Baumwolle  auf  das  Ende  des  Wagebalkens 
gebracht  näherte  eich  ebenfalls  der  tönenden  Gabel. 

Eine  kreisförmige  Papiortrommel  von  0,24"*  Durchmesser 
imd  0,02&"  tief  wurde  an  einem  seidenen  Band  an  den  Wage- 
bakken  gehängt  nnd  derselben  die  mit  Pergament  überzogene 
F^he  eines  Trichters  von  0,2'"  Durchmesser  gegenübergestellt. 
Als  der  fials  des  Trichters  in  den  Mund  genommen  und  in  ra- 
scher Folge  die  Luft  des  Trichters  comprimirt  und  verdünnt 
wurde,  bewegte  sich  die  Trommel  gegen  den  Trichter  selbst  aus 
euer  Entfernung  von  0,1'". 

Eine  auf  den  Wagebalken  in  der  Verticalebene  desselben 
befestigte  quadratische  Pappacheibe  von  0,A"^  Seite  bewegte  sich 
gegen  die  parallel  der  Scheibe  in  0,5*"  Entfernung  aufgestellte 
TrommeL 

Ein  1,2"  langer  Messingstab  war  an  den  Enden  quer  gegen 
die  Axe  mit  Messingscheiben  von  0,2*"  Durchmesser  versehen. 
Kehrte  man  eine  der  Scheiben  gegen  das  Ende  des  Wagebal- 
kens, so  konnte  leicht  die  auf  demselben  befindliche  Pappsoheibe 
oder  BaamwoUe  oder  Muslin  in  einer  Entfernung  von  0,2*"  be- 
wegt werden. 

Wenn  die  strahlende  Wärme  in  Aetherschwingungen  besteht, 
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die  den  Schallschwingongeo  der  Luft  ähnlich  8ind^  80  würde 
nach  dem  Verfasser  die  in  allen  Körpern  vorhandene  and  voa 
ihnen  in  gegenseitigem  Austausch  ausgestrahlte  Wärme  TsroiM» 
cheu;  dass  alle  Körper  gegen  einander  gedrängt  werden.    Bb, 


C.  SoNDHAUSS.  Ueber  das  Tonen  erhitzter  Röhren  und 
die  Schwingungen  der  Luft  in  Pfeifen  von  verschie- 
dener Gestalt     PoGO.  Ann.  CXL.  63-76,  3i9*241t. 

p 

PiNAUD  (Ulnst.  No.  131.  p.  136;  Pogq.  Ann.  XXXXII.610; 
DovE  Bep.  III.  100)  machte  bei  Anfertigung  eines  Differential- 
thermometers  die  auch  anderseits  gemachte  Beobachtung;  dass 
eine  an  einem  Ende  zu  einer  Kugel  ausgeblasene  dünne  Robre, 
so  lange  die  Kugel  hinreichend  heiss  war^  einen  selbständigen 
Ton  gab.  Er  fand;  dass  der  Ton  durch  Erhitzen  wieder  beITO^ 
gerufen  werden  konnte^  dass  Anwesenheit  von  Feuchtigkeit  eine 
noihwendige  Bedingung  der  Tonerzeugung  sei^  und  gelangte  in 
Folge  seiner  Versuche  zu  der  Formel 

wo  n  die  Schwingungszahl  des  TonS;  r  .den  Badius  und  L  die 
Länge  des  Bohrs^  R  den  Badius  der  Kugel  bedeutet;  und 
^}  ^t'ß)  y  Constanten  sind. 

Hr.  SoNDHAUss  leitete  dann  aus  einer  grossen  ZabI  foa 
Versuchen  für  den  Ton  die  Formel 

0) »  =  ^/Ä 

ab;  wo  5  der  Querschnitt  und  L  die  Länge  der  Bohre;  K  du 
Volumen  der  Kugel  und  C  =  52200. 

Diese  Formel  giebt  jedoch;  wie  die  PiNiuD'sche;  wenn  F  =  0 
oder  £  =  0;  n  ==  OO;  ist  also  nur  anwendbar,  wenn  Y  und  L 
hinreichend  gross  gegen  S  sind. 

In  der  vorliegenden  Arbeit-  theilt  nun  Hr.  Sondhauss  seiiio 
weiteren  Untersuchungen  mit. 

Nach  mehrfachen  Versuchen  gelang  es  ihm,  eine  cjlindrischtt 
Bohre  in  der  Mitte  so  auszublasen,  dass  sie  beim  Erhitzen  der 
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kogelförmigen  Erweiterung  tönte.  Einen  solchen  gut  t^kienden 
Apparat  oat  der  Mechaniker  Bauch  in  Neisso  in  haH^elötheteai 
ESBenblech  nachgebildet;  und  Hr.  Sondhauss  enapfieblt  solche 
Bicbt  £erbrechlichen  und  nicht  zusammenschmelzenden  Blech* 
Apparate  von  dort  zu  beziehen.  Diese  an  beiden  Enden  offenen 
Apparate  tönen  nur^  wenn  man  sie  horizontal  hält.  Bringt  man 
£e  Bohren  in  verticale  Lage>  so  hebt  der  Luftstrom  den  Ton 
lobrt  auf;  der  aber  meistens  bei  der  Rückkehr  in  die  borizon«* 
Ule  La^e  wieder  eintritt« 

Sieht  man  die  Röhre  mit  einer  Engel  an  einem  Ende  als 
eine  gedeckte  Pfeife  und  eine  Röhre  mit  einer  doppelt  so  groa- 
leo  Kugel  in  der  Mitte  als  die  entsprechende  offene  Pfeife  an, 
so  hat  man  die  Formel 

I2S 


n  =  cf 


YV 

Analog  ergiebt  sich  für  eine  Kugel  oder  einen  der  Kugel  sich 
annähernden  Hohlraum  mit  z«  B.  vier  Röhren^  wenn  V  der  In« 
bilt  des  Hohlkörpers,  S',  8",  S%  S'^  die  Querschnitte,  Z/,  L" 
I/",  L*^  die  Längen  der  Röhren  sind 


V 

fincn  solchen  Apparat  hat  der  Verfasser  in  folgender  Weise 
^««aiDmeDgesetzt.  An  einen  allseitig  geschlossenen  Hohlcjlinder 
ron  3"*  Durchmesser  und  Höhe  wurden  in  mittlerer  Höhe  der 
Cjlioderfläche  in  Abständen  von  90^  vier  nach  aussen  conisch 
erweiterte  Röhren  von  lO""  Länge  und  7"»"  Weite  gelöthet  und 
iD  diese  vier  eiserne  Röhren  von  187  bis  188"»'"  Länge  und  3,3 
bis  3,4"»"  Weite  mittelst  angelötheter  massiver  eiserner  Kegel 
luftdicht  eingesetzt. 

Die  obige  Formel  ergiebt  für  c  =  52200  den  Werth  n'  =  70,8 
Air  den  Fall,  dass  eine  Röhre  eingesetzt  ist,  und  drei  Löcher 
mit  metallenen  Kegeln  verstopft  sind:  ri'  s  100,5,  n'"  =  122,6, 
**^=  144,5,  wenn  resp.  2,  8,  4  Röhren  eingesetet  sind;  oder 
ugefiilir 
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Da  aber  der  Apparat;  auch  wenn  er  inwendig  befeuchtet 
war,  bei  starkem  Erhitzen  nicht  tönte ,  so  verlängerte  der  Ve^ 
fasser  die  Röhren  durch  Pappröhren  von  150*"*"  Länge  und 
]2«ui  Weite.  Das  Ansetzen  so  weiter  Bohren  befördert  das  An- 
sprechen des  Tons  und  macht  denselben  nur  wenig  tiefer.  Der 
Apparat  gab  nun  mit  den  4  Bohren  einen  lauten  Ton,  der  durch 
das  ganze  Zimmer  hörbar  war.  Wenn  der  Versuch  gut  im 
Gange  war,  so  konnte  man  1  oder  2,  auch  wohl  alle  Pappröh- 
ren abnehmen,  ohne  dass  der  Ton  aufhörte,  er  wurde  nur  sohwl« 
eher  und  etwas  höher.  Die  mit  1,  2,  3,  4  Bohren  erhalteneo 
Töne  waren  nun 

n'  =  dw-S  n"  =  a-\  «'"  =  e%  «'^  =  d^. 
Durch  Anwendung  eines  anderen  Werthes  für  C  hätte  die  Ueber- 
einstimmung  der  beobachteten  Werthe  mit  den  berechneten  noch 
etwas  genauer  gemacht  werden  können,  es  kam  aber  dem  Ver* 
fasser  darauf  an,  eine  allgemeine,  von  der  obigen  BeschräDkosg 
befreite  Formel  aufzufinden. 

Für  cübische  Pfeifen  (Hohlräume  mit  verhältnissmässig  klei- 
ner Oeifnung  zum  Anblasen^  in  welchen  keine  Dimension  vor- 
waltete, wie  Cjlinder  von  gleicher  Höhe  und  Dicke,  die  r^d- 
massigen  Körper  und  solche,  welche  von  diesen  wenig  abwei- 
chen) hatte  der  Verfasser  früher  in  der  Abhandlung  ^lieber  des 
Brummkreisel  und  das  Schwingungsgeaetz  in  cubischen  Pfmfen' 
(PoGG.  Ann.  LXXXI.  235,  247)  die  Formel  gefunden 

(2) »  =  ^7?' 

wo  S  die  Oefi^nung  und  V  das  Volumen  bedeutet.  Um  d!^ 
Formel  mit  der  Formel  (1)  zu  verbinden,  stellt  der  VerfasM^ 
die  allgemeine  Formel 

S 


(3)    ....    11  = -J/ 


(Vc+LS){L  +  VSy 

auf,  wo  a  die  Schallgescbwindigkeit  und  c  eine  Constante  iet, 
Aus  dieser  Formel  ergiebt  sich  übereinstimmend  mit  (1)  fl^ 
die  Röhre   mit   geschlossener   cubischer  Erweiterung  an  eineo 
Ende,  wenn  man  $  gegen  Xr  vernacblüsBigt, 
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(*) '•  =  47^/Ä- 


Für  L  =  0  erhält  man  übereinstimmend  mit  (2) 

bt  F=  0^  so  wird  die  Böbre  eine  gedeckte  cjli ndrische  Pfeife; 
«nd  man  erb&lt  die  Formel 

(0) «=  °  - 

Ans  dieser  Formel  ergiebt  sich  dann  für  eine  an  beiden  Enden 
offene  cylindrische  Pfeife 

(7)    •    .    •    •    •     II  =  — .  == . 

^  2yL(L  +  2/S) 

ADil<^  mit  (3)  erhält  man  ftlr  einen  Apparat;  welcher  ans  einer 

mit  zwei  Röhren  versehenen  cubischen  Pfeife  besteht 

Sind  die  Röhren  einander  gleich,  so  reducirt  sich  die  Formel  auf 

28 

(,Vc  +  28L){L+y8)' 
littX  man  die  beiden  Röhren  wegfallen,   so  hat  man  eine  mit 
twei  Oeffiiongen  versehene  cnbtsche  Pfeife^  ftir  welche 

«•••••"  =  475/^^^' 

oifef;  wenn  beide  Oeffnnngen  einander  gleich  sind; 

CO "  =  i7;l^- 

Hr.  S0NDHAU8S  hat  die  Formeln  (6)  und  (7)  auf  59  Ver- 
aoche  ¥on  Wektheih')  mit  oflfenen  und  gedeckten  Bohren  von 
aehr  verschiedenen  Dimensionen  und  9  Versuche  von  Zamminer  *) 
sogewandt  Es  zeigt  sich  durchgängig  eine  Uebereinstimmung; 
welche  überraschend  genannt  werden  muss;  wenn  man  bedenkt, 
dau  das   gebildetste  musikalische  Ohr  nicht  fähig  ist,    bei  der« 

')  Krönig's  Journ.  d.  Physik  d.  Auslandes.  Bd.  2.  p.  496  und  497. 
^  PoGo.  Ann.  LXVII.  188  u.  189. 


(9)    .    .    .     «  =  -j/7i 
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selben  Klangfarbe  Tonhöhen  von  440  und  441  Schwingongen 
von  einander  zu  unterscheiden^  ausserdem  auch  die  Bestimmnng 
der  Tonhöhen  durch  die  Monochordlängen  wegen  Steifigkeit  der 
Saiten  nicht  genau  ist.  Nur  bei  einigen  so  abnormen  Dimen- 
sionen der  gedeckten  Bohren  (s.  B.  einer  cjlindrischen  Bobre 
von  121,7"»»  Länge  und  200'""'  Weite,  wo  die  beobacbUU 
Schwingnngszabl  416,9,  die  berechnete  4öö,0  beträgt),  dassielbil 
ein  80  erfahrener  Akustiker  wie  Hr.  SoNDHAyss  nicht  weiss,  wie 
Wbrtheim  solche  Näpfe  oder  Kästen  zum  Ansprechen  gebracht 
hat,  kommen  bedeutende  Abweichungen  vor.  Meist  sind  ab« 
die  berechneten  Tonhöhen  tiefer  als  die  beobachteten,  waa  der 
Verfasser  geneigt  ist,  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  bei  wei- 
ten offenen  Bohren,  die  schwierig  anzublasen  sind,  der  Ton 
durch  das  Anblasen  in  die  Höhe  getrieben  wird;  auch  der  Haach^ 
ton  sei  höher  als  der  eigentliche  klangvolle  Ton  der  Bohre. 
Die  Formel  (5) 

_    g      •& 

giebt  die  Schwingungszahl  eines  cubischen  Hohlraums  von  dem  Vo- 
lumen V  und  der  kleinen  OeffnungS,  deren  Gestalt  gleichgültig  ist. 
Der  Verfasser  bestimmte  c  zu  2,3247.  Die  Anwendung  dieser 
Formel  auf  die  entsprechenden  Versuche  Wsrtheim's  ergab  selbst 
bei  einem  Holzkasten  von  380'""  Länge,  200«»»  Brefte  und  250* 
Höhe  bei  3  verschiedenen  Oeffnungen  nur  eine  grösste  Abwei- 
chung von  2,7  Schwingungen  auf  68,8,  die  vorkam,  als  die 
quadratische  Oeffnung  von  20"»"  Seite  angewandt  war.  Bei 
einem  Holzkasten  von  den  Seiten  200,  400,  250°""  betrag  die 
Abweichung,  als  eine  rechteckige  Oeffnung  vpn  80  und  50^ 
Seite  angewandt  wurde,  eine  kleine  Terz. 

Eben  so  passend  zeigte  sich  die  Formel  (3)  für  flaschenför* 
mige  Körper,  z.  B.  eine  Eügelröhre,  die  sich  leicht  anblasen 
liess,  nachdem  die  Bohre  verkürzt  war;  ein  Fläschchen  mit  ein- 
geriebenem Stöpsel;  eine  Medicinflasch'e;  ein  cylindrisches  Glaa* 
fläschchen  mit  einem  mittelst  Kork  eingesetzten  Glasrohr;  eine 
Glaskugel  mit  Papprohr  etc. 

Ebenfalls  bestätigte  sich  die  Formel  (8)  an  einer  Engel  von 
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600  Eubikcentimeter  Inhalt  mit  zwei  Bohren  von  79  und  104'"'" 
Lioge  nnd  resp.  14^2  und  10;4"^  Weite. 

Dagegen  gelang  es  nicht,  eine  Formel  für  Pfeifen  mit  engen 
Aunchnittsöffnnngen  aufzufinden. 

Nebenbei  erörtert  Hr.  Sondhausb  die  Frage  nach  der  Tonhöhe; 
die  filr  das  eingestrichene  a  anzunehmen  sei.  Es  sei  nicht  einzu- 
lehen,  weshalb  die  Schwingungszahl  dieses  Tones  gerade  ganz- 
tthlig  und  zwar  400  sein  solle ;  und  er  entscheidet  sich  für 
s  =  ^2*^^  =  430^52.  Wir  bemerken  dazu,  dass  vor  der  in  Paris 
beliebten  Aenderung  das  a  aller  Orchester  sehr  nahe  440  Schwin- 
gODgen  hatte,  und  für  Scheiblbr  die  Zahl  440  maassgebend  war, 
um  das  Intervall  von  220  bis  440  Schwingungen  mit  Stimmgabeln, 
die  um  4  Stösse  in  der  Seounde  von  einander  entfernt  sind,  mög- 
lichst genau  ansmessen  zu  können.  Ein  irrationales  nicht  reer 
Itsirbares  a  dürfte  wohl  nicht  zu  empfehlen  sein.  Rb. 


J.  W.  Strütt.     Remarks  on  a  paper  by  Dr.  Sondhaüss. 

Phil.  Mag.  (4)  XL.  211-217t. 
Anstatt  der  SoNDHAUSs'schen  Formel  für  eine  Kugelröhre: 


^"^  •  -  =  iim+mL+wv  '  =  ^'^^^'^ 


»eilt  Er.  Stbutt  die  ^rationelle^  Formel 


(Ä)  .    .    .    .    .  =  ^2-,/ ? i 

WO  aber  V  nicht,  wie  bei  Sondhauss,  das  Volumen  der  Kugel, 
Mndem  das  um  ungefähr  das  halbe  VoUmen  der  Röhre  vermehrte 
^ngelvolumen  bedeutet. 

Setzt   man  demgemäss  auch   in  die  SoNDHAuss'sche  Formel 

LS 

V  fftr  VA und  in   beide   Formeln  für  c  und  n  die  Zahlen- 

'     e 

werthe  ein,  so  hat  man 

W     '     '     '     '    ^-  6,0988   1  V{L+VSy 
und 
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^^^    •        *     **  "^  6,2H32  y  F(L+ 0,8863  f^S)' 
Wenn  S  sehr  kleio  gegen  L  ist,  hat  man  entsprechend 

.  _       a       J'^ 

^^ "  ""  6,0988   r  VL ' 

(*) ^-^  6,2832   r  KL' 

wenn  L  sehr  klein 

a      H  , 
(y) '^  ""  6,0988  y^F ' 

-   _a__Vs 
(^) **  "■    5,9149  >^r 

Die  letztere  Formel  ist  die  von  Helmholtz  in  Crkllk's  Joura. 
Die  Formel  {A)  gilt  aber  nur,  wenn  der  Durchmesser  der 
Kugel  klein  gegen  eine  Viertelwellenlänge  und  die  Weite  der 
Röhre  klein  gegen  den  Durchmesser  der  Kugel  ist,  was  die 
Annahme  K  =  0  ausschliesst,  unter  welcher  Sondhauss  äob  For- 
mel (a)  fiir  eine  gedeckte  Pfeife  die  Formel 

ableitet. 

Für  die  gedeckte  Pfeife  ist  nach  Helmholtz 

a 
{D) fi  = 

aber  nur  genau,  wenn  S  klein  ist  gegen  L. 

Obgleich  nun  {Ä)  und  (P)  für  verschiedene    Bedingongeo 
gelten,  so  können  sie  doch  durch  die  gemeinsame  Formel 

S 

irLs)(i  +  *J^s) 

algebraisch  verbunden  werden,  wo  nun  V  das  Volumen  der  Ko- 
gel  bedeutet. 

Setzt  man  in  dies3  Formel  K  =  0,  so  erhält  man 


<'.+'?/«)' 


(JS)     .     .      **  ~  2: 


n  = 
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a  


1/1(1  + 


ader  angenähert 

n  = 


<i+^Ksy 


Der   Verfasser  hat  für  die  22   WERTHEui'schen  gedeckten 
Pfeifen  die  von  Wertbeim  beobachteten  Tonhöhen  mit  den  nach 
der  SoHPHAUss'schen  Formel  (d)  und  der  HELMHOLTz'sehen  For- 
mel (D)  berechneten  zusammengestellt.     Wir  haben  in  der  aus- 
serordentlichen, Genauigkeit ,    mit  der  die  nach  beiden  Formeln 
erhaltenen  Werthe  durchgängig   mit  den    beobachteten  tiberein- 
stiiDmen  keinen  Unterschied   entdecken  können.     Der  Verfasser 
sagt:  „Obgleich  die  Formel  (d)  die  WERXHEiM'schen  Beobachtun- 
gen mit   erheblicher    Genauigkeit   darstellt,    so   ist   nach  allen 
Gründen  doch   die  rationelles  Formel  Helmholtz's  vorzuziehen'^. 
Für  die  von  Sondhauss  angewandten  flaschenförmigen  Kör- 
per stimmte  die  Formel  {A)  weniger  gut  als  die  SoNDHAUss'sche 
(a)-,  doch  war  auch  die  Bedingung,  dass  die  Weiten  der  Röhren 
klein  se^eii  gegen  die  Dimensionen  der  Gefässe,  nicht  hinreichend 
erfWlt. 

Auf  die   offenen  Pfeifen   Wertbeim's  angewandt   gab   die 

Formel 

a 


n  = 


d+f»)' 


wo  D  der  Durchmesser  der  Pfeife,  etwas  genauere  Werthe  als 
die  SoNDHAUSs'sche  Formel 


2|/L(L+2y^D)'  Rb, 


R,  Hoppe.     Berechnung  der  Vibrationen  einer  Saite  mit 
Rücksicht  auf  den  Biegungswiderstand.  Pogg.  Ann.  CXL. 

263-271t. 

Um  die  Gesetze  der  transversalen  Schwingungen  einer  Saite 
Forucbr.  d.  Phjt.  UVl.  16 


1 
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mit  Rttcksicht  auf  den  Biegungswiderstand  abzuleiten,  geht  der 
Verfasser  von  der  Gleichung 


l+v  dt*  dx*  '    '    'dx' 

SMS,  in  welcher  D  die  ursprüngliche  Dichtigkeit,  die  Dich- 

tigkeit  der  von    der   Länge  zur  Länge  a  ausgedehnten 

Saite,  f>  die  Verlängerung  der  Längeneinheit,  E  den  Elasticltlt»- 
coefficienten,  f  den  Querschnitt  und  bf  das  Trägheitsmoment  des 
Querschnitts  in  Bezug  auf  die  Biegungsaxe  bedeutet. 

Setzt  man  für  den  Fall  einer  eintönigen  Schwingung 

y  =:  u  sin  at, 

WO  u  nur  von  2c.  abhängig  und  ^r—  =  n  die  Schwingungszahl  ist, 
ferner 

80  ergiebt  sich  für  die  Bestimmung  von  u 

d*u      c'    d*u        c*u 

Diese  Gleichung   und   die   Bedingungen,    dass  t«  =  0  and 

-^-  =  0  für  o;  =  0  und  x  =  a,  werden  erfüllt  durch 
ox 

ex 

(3)    .    j  +e-^co8(i^_^_|.tgy) 

_2cos/,coB(f?  +  (f-l)tg,)}, 
wenn  m  eine  ganze  Zahl  und 

^^^VT'  +  ^  +  T*^^ 


(4)     .    .     e~»y  = 


ffnn,^       c  ^     \ 


Die  Gleichung  (4)  liefert  mit  den  Gleichungen  (1)  drei  von 
einander  unabhängige  Gleichungen  für  die  vier  Gröasen  a,  9,  c,  f, 
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welche  datier  bestitnrot  sind,  weon  eine  von  ihnen  gegeben  ist. 
Für  m  braacht  man  nur  0  und  1  zu  setsen;  und  ea  kann  immer 

0<jJ<  -T-;  0<:y<— ^  genommen  werden. 

Aus  (4)  erh&lt  man,  wenn 


(5) c'  = — — 

1  +  e  *^*  y 

gesetzt  wird|   * 

aUo  tor  m  =  0  und  m  =  1  reap. 

^  -=    -   COtg   Ifü   =   tg(^-?*±^  „); 

oder  unter  gemeinsamer  Form 

(6)    .    .      ctgy  =  kn+2 arc tg[(c') *^*>»* " sin y], 
wo  k  eine  ganze  Zahl. 

Mittelst  dieser  Gleichung  lässt  sich  leicht  für  ein  gegebenes 
7  itt  entsprechende  c  berechnen;  da  &  wenig  von  1  verschieden 
i*t,  notbigenfalls  durch  Einsetzen  des  gefundenen  c  in  (5)  cor- 
"girt  werden  kann. 

ffir  k=zO  hat  die  Gleichung  keine  Warzel;  daher  ent- 
sprichi  dem  Grundton  A  ==  1 ;  den  Obertönen  der  Reihe  nach 
*  =  2,3,4  ... 

Der  Verfasser  giebt  eine  Tabelle  der  Werthe  von  log  sin  y 
bis  sam  vierten  Oberton  fttr  die  von  20  bis  200  um  20  aufstei- 
genden Werthe  von  c,  aus  welchen  wir  folgende  herausnehmen. 

c  Jbasl  2  3  4  5 

20    9,23423    9,51423    9,66014  9,74978  9,80914 

80    8,60469    8,90462    9,07890  9,20123  9,29505 

120    8,42511    8,72657    8,90097  9,02481  9,12032 

200    8,20043    8,50129    8,67711  8,80166  9,89807. 
Nach  den  Gleichungen  (1)  ist 


csiny        IEv(l+t) 
2fracos'y  r         P 


znacoA'Y  r         ^ 

16* 
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Für  eine  im  Verhältnisg  zur  Longe  sehr  dünne,  stark  gespannte 
Saite  ist  6,  folglich  y  sehr  klein,  c  sehr  gross.  Daher  wird  im 
Grenzfall  die  Gleichung  (6) 

c  tg  y  =  kn. 
Die  Schwingungszahl  einer  vollkommen  biegsamen  Saite  ist 

daher 

k  ,/£f?(l-Ht?) 


"■ = if 


D        ' 

folglich 

n  _    csiny 

n'        Ä7rco8*y' 
Die  hieraus  berechnete  Erhöhung  des  Tons  durch  den  Biegongs 
widerstand  ist  nach   der  mitgetheilten  Tabelle  in  halben  Tönen 

c  ibal  2  3  4  5 

20  2,0358  2,6358  3,5383  4,6417  5,8615 

80  0,4184  0,4811  0,5585  0;6506  0,7677 

120  0,2966  0,3147  0,3444  0,3859  vO,4385 

200  0,1758  0,1826  0,1933  0,2081  0,2272. 

Aus  c  und  den  durch  den  Querschnitt  der  Saite  gegebenen 
Werthen  von  6  und  f  lässt  sich  die  Dehnung 

das  spannende  Gewicht 

P  =  Efv, 
und  die  Schwingnngzahl  n'  berechnen. 

Ist  in  Millimetern  und  Kilogrammen  die  Länge  der  S»te 
1000,  der  Durchmesser  2,  also  6  =  i,  das  spec.  Gewicht  1,8, 
der  Elasticitätscoefffcient  20000,  die  Schwere  981 2,7  ^  so  ist 


c 

lOOOv 

p 
i 

n' 
2 

20 

0,100 

1,6709 

12,541 

80 

1,603 

25,1730 

50,201 

120 

3,613 

66,7530 

75,377 

200 

10,101 

158,6663 

126,033. 

Gleichung  (3)  giebt  ftir  w  =  0  die  Lage  der  Knoten.    Da 
11  =  0;  wenn  «  =  -yr  und  k  eine  gerade  Zahl  ist,    so  liegt 
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einer   ungeraden  Knotenzahl  immer    ein  Knoten    in   der  Mitte 
der  Saite. 

Zur  bequemeren  Berechnung  der  Knoten  hat  der  Verfasser 
Gleichungen  für  die  Verschiebung  der  Knoten  in  Beziehung  auf 
die  Knotenlage  einer  vollkommen  biegsamen  Saite  aus  (3)  und 
(4)  abgeleitet.  Der  mitgetheilten  Tabelle  über  die  Verschiebung 
der  Knoten  nach  der  Mitte  entnehmen  wir  folgende  Fälle.  Die 
Anzahl  der  Knoten  ist  durch  k,  die  Ordnungszahl  durch  h  be- 
zeichnet« 


k^i 

i=s4 

i« 

-5 

c 

A  =  !,2 

A-bI.3 

As.  1,4 

A  =  2,3 

20 

0,01392 

0,01889 

0,02048 

0,00679 

80 

0,00412 

0,00612 

0,00726 

0,00242  • 

120 

0,00276 

0,00413 

0,00493 

0,00164 

200 

0,00166 

0,00249 

0,00298 

0,00099. 

Wenn  die  Endrichtungen  vollkommen  frei  sind,  so  werden 
die  Grenzbedingungen 

und  die  Gleichung  (2)  wird  befriedigt  durch 

hTZX 

tf  =  Csin ;   ctgy=s*;r, 

woraiu  Ibigt 


4  =  -i-  =  yi+(*üV 

n'        cos  y        r      •   \  c  /  ' 
Fiir  c  =  20  ergeben  sich   daraus    folgende   Tonerhöhungen    in 
halben  Tönen 

k^i  2  3  4  5 

0,2130        0,8148        1,7359        2,8803        4,1591. 
bt  eine  Endrichtung  der  Saite   fest,    die  andere  frei,    also 

«  =  0  für  OJ  =  0  und  o;  =  a;    ^  =  0  für  a?  =  0  und  ^  =  0 

für  0?  =  a;  so  wird  die  Gleichung  (2)  erfüllt  durch 

II  =  C  l(e«  «»•  Y  —  e^^^^"  «"O 8in(c  tg  y) 


^-(e«o.y_l)8in((l-|-)ctg)}, 
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wenn 


2c 


^^  sin  y 

ef^^r  +1 

Aus  der  letzten  Gleichung  erhält  man 

c  tg  y  =  fef  -J-  arc  tg  (c"  sin  y), 
eine  Relation^    die  von  der  Relation  (6)  wenig  abweicht,  wenn 
man  in  diese  2C;  2k  für  C;  ft  substituirt,  wodurch  sie  wird 

c  tg  y  =  Att  +  arc  lg  (d  sin  y). 

,,  Hieraus  ergiebt  sich  das  GesetZ;  dass  der  l^^  Too  einer 
in  einer  Endricbtung  festen  Saite  mit  dem  2h}^^  Ton  einer  4mil 
so  star^  gedehnten  in  beiden  Endrichtungen  sonst  gleich  be^ 
schaffencn  Saite  stimmt,  so  nämlich^  dass  sie  die  doppelte  untere 
Octave  davon  angiebt." 

Die  für  die  Verschiebung  der  Knoten  erhaltene  Gleichoog 
ergiebt,  dass  die  Verschiebungen  nach  dem  Ende  hin  in  arith- 
metischer Proportion  abnehmen.  Bb. 


J.  J,  Müller,     üöber  elastische  Schwingungen.     Poe«. 

Ann.  CXL.  305-308t;  Leipz.  Ber.  1870.  p.  1-3  (Heft  1  u.  2). 

-^       Der  Verfasser  führt  an,  dass  nach  W.  Weber  die  Toöböbe 
eines  longitudinal  schwingenden  Körpers  mit  der  Intensität  des 
Tones  zunehme,  die  Versuche  Regnault's  diesen  Satz  bestäti^i^  ^ 
Versuche  Kundt's  aber  ein  negatives  Resultat  ergeben  haben.  Zar 
Prüfung  des  Satzes  hat  der  Verfasser  folgende  Versuche  angestellt 
„Führt  man  das  Lycopodium  in  einem  linearen  Streifen  io 
das  Wellenrohr  und  bringt,  während  dasselbe  etwas  seitlich  yod 
der  tiefsten  Linie  liegt,  den  Glasstab  zum  Tönen,  so  entstehen 
auf  der  einen  Seite  regelmässige  Ausbuchtungen,  alle  aus  Qoer* 
rippen   des  Ljcopodiums  gebildet,    die   sich  wie  Ordinaten  in 
periodisch  varürender  Länge  bald  merklich  senkrecht,  bald  leicht 
geneigt  über  dem  linearen  Streifen  erheben.     Bei  der  Erregung 
eines  zweiten  Systems  auf  der  anderen  Seite  des  Streifens  bleibt 
das  erste  erhalten,  vorausgesetzt,  dass  die  Intensität  des  Tones 
nicht  eine  zu  grosse  war/' 
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„Hit  Hülfe  dieser  Methode  Hess  sich  ssunächst  entscheiden^ 
ob  das  Tönen  des  Stabes  selber  einen  Einfluss  auf  die  Fort- 
pflanzung der  elastischen  Schwingungen  in  ihm  habe.  Bei  glei- 
chem Ort  des  schwingenden  Stabendes  im  Wellenrohr  und 
gleicher  Schallstärke  brauchte  zwischen  zwei  Versuchen  der 
Stab  nur  in  intensives  Tönen  versetzt  zu  sein.  Der  zweite  Ver- 
Bucb,  unmittelbar  nach  diesem  Tönen  angestellt ,  lieferte  im 
Wellenrohr  eine  kleinerö  Wellenlänge,  was  einer  Steigerung  der 
Tonhöhe  und  somit  einem  Wachsen  der  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit im  Stabe  entspricht.  Die  Erscheinung,  die  ich  die 
schwingende  Nachwirkung  nennen  will,  wächst  mit  der  Stärke 
und  Dauer  des  vorangegangenen  Tönens  und  nimmt  mit  wach- 
seoder  Zeit  nach  demselben  ab.  Zwei  Secunden  nach  einem 
iateosiven,  durch  Reiben  erzeugten  Tönen  während  einer  halben 
Minnte  stellte  sich  die  Aenderung  der  halben  Wellenlänge,  aus 
fbnf  symmetrisch  zum  Ende  der  25.  Halbwelle  gelegenen  Ver- 
ichiebuDgen  bestimmt,  zu  0,324'°"*  heraus;  die  direkte  Messung 
der  Halbwellen  ergab  die  Werthe  51,46  und  51;07"".'' 

„Wird  bei   gleicher   Stärke  der  Stabbewegung  und  unter 
£Uiiimation  der  schwingenden  Nachwirkung  die  Stärke  der  Luft- 
schwiogimg  variirt  durch  Aenderung  des  Ortes,    den  das  Stab- 
ende im  W^ellenrohr  hat ,   so   entspricht  dem  Maximum  der  Re- 
sooaiu^  wobei  das  Stabende  in  der  Mitte  eines  Bauches  (?)  liegt, 
die  grössere  Wellenlänge,  dem  Minimum,  wo  es  in  einem  Kno- 
ten (?)  liegt,  eine  kleinere.    Mit  der  Amplitude  wächst  also  für 
die  Luft  die   Länge  der  Welle.    Beispielsweise  ergab  sich  die 
Aeademog  in  analoger  Weise  wie  oben  aus  den  zur  40.  Halb- 
velle  symmetrischen  Verschiebungen  bestimmt,  zu  0,120""";  die 
directen  Messungen  der  Halbwellen  ergaben  die  Werthe  32,33 
und  32,05"""." 

„Wird  endlich,  während  das  Stabende  constant  denselben 
Ort  im  Wellenrohr  (Knoten)  einnimmt  und  wieder  die  Nach- 
wirkung ausgeschlossen  ist,  die  Stärke  der  Schwingung  des 
Stabes  durch  verschieden  starkes  Reiben  variirt,  so  entspricht 
den  stärkeren  Schwingungen  eine  kleinere  Wellenlänge  im  Wel- 
lenrobr.     Piw    k^mp    pur  auf  einer  Steigerung  der  Tonhöhe, 
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also  einem  WachBcn  der  FortpflaDzungsgeschwindigkeit  im  Stabe 
beruhen.  Aus  den  Verschiebungen  bestimmt^  ergab  sich  so  eine 
Aenderung  der  Halb  welle  von  0^89""",  während  die  directeo 
Messungen  für  die  Halbwellen  51^38  und  51;00  herausstellte." 
Es  wird  nicht  bemerkt;  ob  das  Wellenrohr  vor  Ersehüttep 
rungen  gesichert  war.  Rb, 

TöPLER  und  BoLTZMANN.     üeber  eine  neue  optische  Me- 
thode,   die    Schwingungen    der    Luft    zu    analysM-en. 

'PoGG.  Ann.  CXLL  321-362t;  Carl  Rep.  VI.  174-176;  Inst.  1870. 
p.  215. 

Zur  Realisirung  des  von  Hrn.  Boltzmann  geroachten  Vorschlags, 
die  Luftschwingungen  in  einer  Pfeife  in  der  Weise  zu  analy- 
sireu;  dass  die  Strahlen  einer  intermittirenden  Lichtquelle  zur 
Hälfte  durch  die  schwingende  Luft  in  der  Pfeife,  zur  HiÜfte 
durch  die  ruhende  Luft  ausserhalb  geführt^  dann  zur  Interfereni 
gebracht  und  die  nach  dem  stroboskopischen  Princip  verlsog- 
samten  Schwingungen  beobachtet  'würden;  wurde  von  Hrn.  Tör- 
LSR  folgender  Apparat  construirt. 

Dicht  vor  einen  Heliostaten  wurde  eine  stimmbare  Hklm- 
HOLTz'sche  Unterbrechungsgabel  bei  horizontaler  Lage  der 
Zinken  und  verticaler  Schwingungsebene  angebracht.  An  jod«* 
Zinke  war  am  Ende,  parallel  mit  der  Zinkenebene,  ein  leichter 
Spaltschirm  befeötigt;  der  mit  einem  rechtwinkligen  horizootaieo 
Spalt  versehen  war.  Beim  Schwingen  der  Gabel  glitten  i^« 
Schirme  dicht  aneinander  vorbei  ohne  sich  zu  berühren,  und  die 
genau  in  der  Ruhelage  sich  deckenden  schmalen  Spalten  liesses 
nur  während  eines  kleinen  Theils  der  Schwingungsdauer  in 
Licht  des  Heliostaten  durch. 

Mit  diesen  Spalten  in  gleicher  Höhe  befand  sich  in  dem 
ihnen  zugekehrten  Ende  des  Heliostatenrohrs  ein  horizontaler 
Spalt;  welcher  dazu  diente ;  durch  mikrometrischc  BegoliroBg 
seiner  verticalen  Breite  die  später  zu  erwähnenden  InterfereD^ 
streifen  möglichst  scharf  erscheinen  zu  lassen. 

Die  Schwingungen  der  Gabel  wurden,  einmal  erregt,  durch 
einen   Elektromagneten  unterhalten;  dessen  beide  Polcoden  sich. 
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den  AusBenflächen  gegenüber,  in  der  Nähe  der  Zinkenenden 
befanden.  An  der  oberen  Zinke  war  ein  gekrümmter  Stift  be- 
festigt; welcher  in  ein  Quecksilbernäpfchen  tauchte  und  beim 
Äbwfirtsschwingen  den  durch  die  Gabel  und  die  Windungen  des 
Elektromagneten  gehenden  Strom  schlosS;  beim  Aufwärtsschwin- 
gen öffnete.  Durch  einen  Kunstgriff  gelang  es,  die  Excursionen 
der  Gabel  beträchtlich  zu  vergrössern;  indem  ein  nach  unten  ver- 
jflDgter  kupferner  Stift  angewandt  wurde^  der  mit  isolirender  Sub- 
ilanz  überzogen  und  unten  so  abgefeilt  war,  dass  nur  der  untere 
Qverschnitt  des  Eupferstifts  nackt  blieb«  Beim  Aufwärtsschwin- 
gen nimmt  das  amalgamirte  Ende  des  Stifts  vermöge  der 
Adhäsion  das  Quecksilber  bis  zu  einem  etwa  2"""  langen  Faden 
mit  Wurde  die  Gabel  angeschncllt  und  mittelst  einer  Schraube 
der  Qaeckailbernapf  gehoben;  so  wuchsen  die  Excursionen  sehr 
rasch  nnd  erreichten  bei  den  tieferen  Tönen  und  Anwendung 
eines  Zink- Eisenbechers  6  bis  1^"^,  in  welchem  Zustande  die 
Schwingungen  viele  Stunden  verblieben.  Das  Quecksilber  wurde 
nicht  mit  Alkohol  oder  Wasser  bedeckt. 

Von  den  Spalten  der  Gabel  gelangt  das  horizontale  Licht- 
band tu  dem  oberen  Ende  der  mit  einer  dünnen,   genau  eben 
geschliffenen,  eisernen  Platte  gedeckten  4500'"*"  entfernten;  loth- 
recbt  80%e8tellten ;    rechtwinkligen  Pfeife,   geht  durch  zwei  in 
den  betreffenden  Seitenwänden  der  Pfeife  befestigten   nnd  über 
die  Platte    hinaus    ragenden    plan  parallelen     Glasplatten    zur 
Hälfte  über  die   Deckplatte  durch   die   äussere   Luft;    zur   an- 
deren   Hälfte    durch    die    Pfeife    hindurch ;     dann    durch    ein 
nahe  der  Pfeife  aufgestelltes  Interferenzprisma  mit  horizontaler 
Brechungskante  zur  Bildung  von  Interferenzen;    die  durch  eine 
750*"  von   der  Pfeife  entfernte  Loupe  mit  Fadenkreuz   beob- 
achtet werden. 

Die  eiserne  Deckplatte  wurde  zuerst  auf  die  ganz  ebenen 
Enden  der  etwa  8"""  dicken  Seitenwände  aufgelegt  und  mit 
eisernen  Schienen  und  Schrauben  befestigt.  Die  beiden  genau 
parallelen  Glasplatten  waren  kreisförmig  und  3""*  dick.  Der 
Kreisdnrchmesser  betrug  nach  der  Zeichnung  etwa  die  Hälfte 
der  Breite  der  Böhrenwand,     Sie  wurden   in  halbkreisförmige 
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Ausschnitte  der  Vorder-  und  Hinterwand  der  Pfeife  eingesetzt, 
indem  sie  zuerst  an  die  geschliffenen  Seitenflächen  der  eisernen 
Platte ;  an  welche  sie  luftdicht  passten^  angelegt  und  mittelst 
Elebwachs  so  an  das  Holz  gekittet  wurden,  dass  sie  genau  pa- 
rallel waren.  Der  Parallelismus  war  erreicht,  wenn  die  Spiegel- 
bilder der  Eisenplatte  genau  in  einer  Ebene  lagen.  Nach  der 
Adjustirung  der  Glasplatten  wurde  das  ganze  Pfeifenende  mit 
Ausnahme  des  Theils  zwischen  den  Spiegeln  mit  Wachs  um- 
gössen. Das  Interferenzprisma  wurde  mit  der  Pfeife  fest  ver- 
bunden und  die  brechende  Kante  in  die  Höhe  der  Mittelebene 
der  Platte  gebracht.  Zur  Abhaltung  störenden  äusseren  Lichts 
wurde  zwischen  dem  Prisma  und  der  Loupe  ein  Schirm  mit  einer 
Oeifnung  aufgestellt  und  die  Loupe  mit  einem  Bohr  versehen. 

Die  Schwingungszahl  des  Pfeifentons  war  181 ,  die  Länge 
der  Pfeife  360"",  der  Querschnitt  59  und  52"%  die  Breite  der 
Mundöffnung  52"",  die  Höhe  17"",  die  Breite  der  lichtgebenden 
Spalte  in  den  meisten  Versuchen  0,4"". 

Bei  den  mit  diesem  Apparat  von  den  Herren  Bovszum 
und  TöPLER  angestellten  vorläufigen  Versuchen  stellte  sich  her- 
aus, dass  noch  mehrere  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  waren. 

Leichter  als  die  Gabel  Hess  sich  die  Pfeife  stimmen  darch 
Hervorziehen  oder  Hineinschieben  zweier  Schieber  an  den  Sffl- 
ten  der  Mundöffnung.  Zur  stroboskopischen  Beobachtung  wir 
aber  erforderlich,  dass  die  Dauer  der  stroboskopischen  Seiiwio- 
gungen  auf  etwa  3  bis  5  Secunden,  also  der  Unterschied  ier 
Töne  von  Pfeife  und  Gabel  auf  i  bis  i  Schwingungen  in  der 
Secunde  gebracht  wurde.  Es  begreift  sich  also  dass  die  He^ 
Stellung  eines  hinreichend  constanten  Luftstroms  die  Hauptr 
Schwierigkeit  bereitete.  Nach  mehrfachen  Versuchen  wurde 
ein  genügend  constanter  Luftstrom  dadurch  erhalten,  dass  mai 
einen  2  Kubikfuss  fassenden  Windfang  eines  Doppe]gebl&868i 
statt  mit  einem  comprimirenden  Gewicht,  mit  einer  stärket 
Feder  versah ,  die  comprimirte  Luft  durch  einen  Gummi* 
schlauch  in  einen  grossen  leeren  Ballon,  aus  diesem  in  ein<si 
mit  rauhen  nussgrossen  Ealksteinstttcken  gefüllten ,  mit  einem 
Wassermanometer  versehenen  grossen  Ballon  und  dann  durch 
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ein  I  Zoll  weites  Ouinmirohr  zur  Pfeife  führte.  Nahe  dem  Ende 
des  Rohra  zweigte  sich  ein  engeres  Gummirohr  zu  einem  zwei- 
ten Manometer  ab,  welches  den  Luftdruck  anzeigte ,  mit  wel- 
chem die  Pfeife  angeblasen  wurde. 

War  auf  diese  Weise  die  Erhaltung  einer  für  die  Beobach- 
tosgen  genügenden  Constanz  und  Langsamkeit  der  stroboskopi- 
ichen  Schwingungen  der  Interferenzstreifen  bei  massigem  Luft- 
drack  erreicht ,  so  zeigte  sich ,  dass  die  Amplitude  dieser 
SehwinguDgen  bei  einem  einmaligen  Durchgang  des  Lichts 
dttrch  die  Luft  zwischen  den  Glasplatten  viel  zu  klein  war. 
lao  belegte  daher  die  Platten  von  aussen  so,  dass  auf  jeder 
Dar  ein  schmales  verticales  Segment  übrig  blieb  und  traf  die 
EinrichtoDg,  dass  der  durch  das  freie  Segment  der  einen  Platte 
emtretende  Lichtstrahl  erst  nach  mehrmaliger  Reflexion  zwischen 
den  Platten  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  der  Pfeife  durch 
du  freie  Segment  der  anderen  Platte  austrat  und  zum  Interfe- 
renzprisma  gelangte.  Durch  genaue  Herstellung  des  Parallelis- 
nn»  der  Platten  konnte  bewirkt  werden;  dass  das  Licht  zwi- 
tchen  denselben  11  mal  reflectirt-  wurde  und  doch  noch  bei 
SonnettKeht  eine  schöne  Interferenzfigur  gab. 

Ein  letzter  Uebeletand  war  der^  dass  trotz  der  dicken  Holz- 
wjmde  und  der  Verschraubungen  am  Ende  der  Pfeife  bei  star- 
km  !n$fien  ein  Mitschwingen  der  Wände  und  der  Glasplatten 
entttAni,   wodurch  selbst  eine  grössere  Bewegung  der  Interfe- 
renifigur  als  durch  den  Wechsel  der  Luftdichte  verursacht  wer- 
den konnte.    Um  diesen  Einfluss  des  Mitschwingens  zu  consta- 
^brauchte  man  nur  die  untere  Hälfte  der  Platten  zu  bedecken, 
du  Interferenzprisma  und  die  Loupe   auf  ihren  Trägern  zu  er- 
loben  und  die  dann  bloss  von  dem  Licht  ausserhalb  der  Pfeife 
Hrrührende  Interferenzfigur  zu  beobachten.    Es  genügte  zur  Be- 
leitigang  dieser  Störung  das  Pfeifenende,  bevor  die  Glasplatten 
wigesetzt  wurden,    von  allen  Seiten  in    sehr   starke,    schwere 
Klemmvorrichtungen  einzuspannen.     Bei  möglichst  starkem  An- 
»lasen  bewirkte  dann  das  Mitschwingen  nur  eine  Verschiebung 
der  Interferenzfigur  um  die  Breite  eines  Streifens. 

Die  nach  Beseitigung   dieser   Schwierigkeiten   angestellten 
YerBnche  sind  folgende. 
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Das  kreisförmige  Gesichtsfeld  der  Loupe  enthielt  etwa  11 
schwarze  horizontale  Streifen  von  denen  bei  SonnenUcht  di« 
mittleren  an  den  Rändern  kaum  gefärbt  waren.  Der  Ereuzangi* 
punkt  der  Fäden  wurde  auf  die  Mitte  eines  schwarzen  Streifens 
gestellt;  was  sich  mit  grosser  Genauigkeit  bewerkstelligen  Hess. 
Beim  Tönen  der  Pfeife  müssen  während  der  Zunahme  der  Dicbti^;' 
keit  der  Luft  in  der  Pfeife  sich  die  Streifen  abwärts,  während  der 
Dichtlgkeitsabnabme  aufwärts  bewegen.  Da  bei  den  Versncheo 
im  Maximum  nur  5  schwarze  Streifen  durch  den  Kreasungi- 
punkt  der  Fäden  gingen,  so  war  die  Anwendung  von  Sonneolichft 
völlig  zulässig.  Der  Beobachter  markirte  nun  während  dei 
Tönens  der  Pfeife  durch  einen  Taster  (der  sich,  wie  die  Pfeife 
und  die  Loupe,  auf  einer  gesonderten  soliden  Unterstützung  be- 
fand) auf  dem  Papierstreifen  eines  Registrirapparats  den  Moment 
des  Durchgangs  des  Mittelpunkts  eines  dunkeln  oder  hellen 
Streifens  durch  den  Kreuzungspunkt  der  Fäden,  während  gleich- 
zeitig eine  Pendeluhr  auf  dem  Streifen  die  Secundenponkte 
markirte.  Es  zeigte  sich  in  allen  Versuchen,  dass  die  gröaste 
Eiongation  der  Streifen  nach  unten  und  oben  bei  demselben 
Ton  dieselbe,  also  die  Verdichtung  gleich  der  Verdünnung  war, 
während  Eundt  dieselben  nicht  immer  einander  gleich  gefun- 
den hatte. 

Es  handelte  sich  zunächst  darum,  das  Schwingungsge^eU 
des  Pfeifentons  aufzusuchen.  Als  die  Pfeife,  die  bei  28"™"  W«- 
serdruck  anfing  zu  tönen,  bei  etwas  weniger  als  40"'"  Druck 
angeblasen  wurde,  betrug  die  OscHlationsweite  der  Streifen  etwu 
mehr  als  der  doppelte  Abstand  zweier  dunkeln  Streifen.  Wird 
die  Marke  auf  dem  Papierstreifen  für  den  Durchgang  der  Mitte 
des  dunkeln  Streifens,  auf  welchen  das  Fadenkreuz  bei  der  Büke 
eingestellt  ist,  durch  A,  für  den  Durchgang  der  Mitte  des  nädi^ 
sten  hellen  Streifens  durch  B,  für  den  Durchgang  des  foigendea 
dunkeln  Streifens  durch  C,  für  das  aus  der  Rückkehr  diesei 
Streifens  sich  ergebende  Ende  der  Oscillation  durch  £  bezeicb* 
net,  setzt  man 

2  AB  =  65    2AC  =  c;    2AE  =  c, 

und  bezeichnet  die  Summe  der  bei  den  Markirungen  mehrerer 
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Scbwingungen  eines  Tons  erhaltenen  Wertlie  von  b,  c,  e  durch 
Ü,  Sc,  Se,  so  war  bei  einem  aus  der  Markirung  von  9  Halb- 
8chwiDgUDgeu  bestehenden  Versuch 

26  =  107,8"»"  5    Je  =  240'»'»;    26  =  352,5"*". 
Die  Dauer  einer  ganzen  Schwingung  war  im  Mittel  3,8  Secunden. 
Ist  nun  das  Schwingungsgesetz  der  Streifen  einfach 

(0 y  =  a  sin  -^j 

ood  nimmt  man  die  Distanz  zweier  schwarzen  Streifen  zur  Ein- 
heit an,  bezeicl)net  die  Zeit  von  der  Markirung  von  A  bis  zu 
der  Yon  B  durch  (',  von  der  Markirung  von  A  bis  zu  der  von  C 
dorch  f,  die  Schwingungsdaner  durch  T,  so  ist 

(2) i  =  asin-Y-; 

(3) 1  =  a  sin  ' 

Da  für  eine  Schwingung 

T 
f  zr.—  =  ABiACiAE  =^b:c:e: 
4 

m  VUiel 

f:t":^  =  Sb:Ie:Se: 
4 

Bo  iat 

Diese  Wertho  von  ('  und  ("  in  (2)  und  (3)  eingesetzt  geben 

.    Sb   n      -  .    2c  n 

•der,  wenn 

.      Yc'  2  ~^'    2e'  2    "^ 
pietzt  wird, 

W i  =  asin/9;     l=a8iny, 

abo 

00 sin  }^  =  2  sin  /?. 

Die  obigen  Zahlen  geben 

/J  =  27°27';    y  =  60M?; 
sin  ß  =  0,461 ;    sin  y  =  0,877. 
Die  Bedingung  (5)  wird  also  nahe  erfüllt 
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Berechnet  man  aus  (4)  mittelst  der  Werthe  von  ß  qdJ  j 
die  entsprechenden  Werthe  von  a,  so  erhält  man 

a,  =  1,0846;    a,  =  1,1402; 
wonach  die  mittlere  Oscillationsweite 

2,2248 
wäre. 

Wird  aus  dem  Werth  y  =  60^^  17'  vermöge  (5)  der  Wertb 
von  ß  berechnet,  so  ergiebt  sich  ß  =  26*  1',  welcher  Wertb  von 
dem  sich  aus  den  Beobachtungen  ergebenden  um  1^2&  ab* 
weicht.  Da  die  ganze  Schwingungszeit  dem  Winkel  von  360* 
entspricht;  so  hätte,  wenn  die  stroboskopische  Schwingnog  eine 
einfache  Pendelschwingung  gewesen  wäre,  der  mittlere  Zeitfehler 
in  der  Markirnng  von  B  0,0151  Secunden,  entsprechend  eioer 
Fortrückung  des  Papierstreifens  um  OjS""  betragen.    Setzt  vm 

y  =  a,  sin  -y-  +  «*  ain-y-; 

a^so 

I  =  Oj  sin  /?  -f  a,  sin  3ß] 

1  =  a,  sin  y  4"  ^s  ^in  3y; 
so  findet  man 

a,  =  1,138;  a,  =  —  0,025;  2(fl,  —  a,)  =  2,327; 

wo  2{a^  —  a,)  die  Oscillationsweite  ist,  was  mit  der  Schätzoog 
derselben  auf  2,4  bis  2,5  in  anderen  Versuchen  bei  40"*"  Was- 
serdruck gut  übereinstimmt. 

Nimmt  man  das  gleiche  Gesetz  für  die  Schwingangen  itf 
Streifen  und  die  Tonschwingungen  in  der  Pfeife  an,  so  folgt) 
dass  der  Grundton  der  gedeckten  Pfeife  von  einem  schwaches 
Oberton  begleitet  ist,  dessen  Intensität  aber  nicht  ^Vinr  ^^ 
Grundtons  erreicht. 

Aus  der  Bewegung  der  Interferenzstreifen  ergiebt  sieb  « 
Dichtigkeitsänderung  an  der  betreffenden  Stelle  der  Pfeife.  H 
l  der  Weg  des  Lichts  zwischen  den  Glasplatten,  X  die  Well» 
länge  des  Lichts  in  der  Luft  bei  normaler  Dichte,   so  komnci 

auf  den  Weg  bei  normaler  Dichte  der  Luft  -r-  Lichtwelle^ 
Wird  aber  die  Dichtigkeit  der  Pfeife  geändert,    und  ist  i!  & 
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neue  Wellenlänge,  so  kommen  auf  denselben  Weg  -ry  Lichtwel- 

leD.  Die  Differenz  dieser  beiden  Wellenzahlen  ist  gleich  der 
Ansah]  der  Streifen,  um  welche  die  Interferenzfigur  durch  die 
Diehtigkeitaänderung  verschoben  wird.    Bezeichnet  man  dieselbe 

l         ri 

mit  *,  so  hat  man,  ^^"37=^  — »  wenn  n  und  vi  die  entsprechen- 
den Brechungsexponenten  sind, 

J J ^  ri—n 

Sind  q  und  g'  die  entsprechenden   Dichtigkeiten   der  Luft, 
so  besteht  bei  dem  kleinen  Werth  von  n — 1  die  Relation 

(f       fi'— 1       n-r 

voraus  in  Verbindung  mit  der  vorigen  Gleichung  folgt 

K  =  5 — • • 

n/.         Q 

Die  zur  Verschiebung  der  Interferenzfigur  um  einen  Strei- 
fenabstand erforderliche  Dichtigkeitsänderung  der  Luft  in  der 
Pfeife  in  Theilen  der  normalen  Dichtigkeit  ist  also 


'      -  nX 


Q—Q  _ 


p      -(«-1)/ 

Der  Abstand  der  Glasplatten  war  58,5'""" ,  und  da  derselbe 
9mäl  durchlaufen   wurde,    so   war  l  =  526,5*"*".     Dem  hellsten 
Ticil  des  Sonnenspectrum^  entsprechend  l  =0,000375'"'"  gesetzt, 
ergiebt  sich 

?^^=^  =  0,0037. 
Q 

Die  Totalverschiebung  bei  den  Versuchen  betrug  aber  etwa 
[IM  Streifenabstände.  Demnach  war  der  Unterschied  der  grössten 
|nd  kleinsten  Dichtigkeit  der  Luft  im  Knoten  der  Pfeife  0,00888 
jier  normalen  Dichtigkeit. 

Uoo  die  auch  von  der  Temperatur  abhängige  Veränderung 
ies  Lnftdmcks  zu  erhalten,  ist  dieser  Werth  noch  mit  1,41  zu 
IDoltipliciren.  Daraus  ergiebt  sich  fUr  die  Differenz  des  grt^ssten 
iod  kleinsteo  Luftdrucks  0,0125  oder  -^  Atmosphären. 


\ 
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Wie  die  Dichtigkeit,  so  mußs  auch  die  Luftbewegung  in 
jedem  Querschnitt  der  Pfeife  sehr  nahe  das  einfache  SinuBgCBetz 
befolgen.  Bedeutet  daher  ?  die  Excursion  eines  Lufttheilcbens 
im  Abstand  x  vom  Knoten,  c  die  Schallgeschwindigkeit  (84(y» 
bei  den  Versuchen),  T  =  rkr  ^^^  Schwingungsdauer,  i  eine 
Constante,  so  ist 

-.        .   .    2nt  .   2nx 

§=  il  sin -jT  8^0  "^  • 

cT  1 

Die  theoretische  Pfeifenlänge  ist  —  =470'"'",    also  wegende« 

verhältnissmässig  grossen  Querschnitts  der  Pfeife  belr&cbtlicli 
grösser  als  die  wirkliche.  Länge  360'"'".  A  erglebt  sich  aus  der 
gefundenen  Maximalverdichtung.  Es  ist  nämlich  die  VerdichtuDg 
zur  Zeit  t 

d^  27tA   ,   2nt       2nx 

also 

^^  =  0,00888;    A  =  1,33'"". 

Die  Verschiebung  eines  Luftquerschnittes  in  der  N&he  te 
Mundöffnung,  wo  a;  =  360,  ist  daher 

t       .  ^^   .    2ni  .   2nM0       ,  ^.   .   2ni 
§  =  1,83  sin  -^  sin    ^g^g     =  l,2o  8in-jr-; 

also  die  Totalverschiebung  dieses  Querschnitts  2,5"".  DieS«- 
tcn  eines  Querschnitts  waren  52  und  59'"'",  die  der  Mund- 
Öffnung  52  und  17""",  demnach  der  Weg  eines  Lufttheilcbens 
in  der  Mundöffnung 

II .  2,5""  =  8,7""- 

Bei  allmähliger  Steigerung  des  Luftdrucks  nahm  die  InteB' 
Bität  anfangs  sehr  rasch ,  später  in  weit  geringerem  Maasse  stti 
die  Tonhöhe  änderte  sich  sehr  merklich.  Bei  24"""  Quecksilber 
druck  unter  dem  Pfeifenhals  war  der  Ton  sehr  atark  und  v<h| 
wenigstens  der  erste  Oberton  deutlich  hörbar,  der  GrondW 
jedoch  vorherrschend.  Als  dieser  Druck  möglichst  constant  er 
halten  wurde  und  Pfeife  und  Gabel  wieder  abgestimmt  waren 
zeigten  die  Interferenzstreifen   eine  auffallende  Bewegung«   Dk 
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GetammtbewegUDg  4  bis  4,5  StreifeDabstände.  Die  Streifen  ver- 
lirrten  während  des  grössten  Theils  der  Schwingungszeit  unbe- 
weglich in  ihren  extremen  Lagen,  und  der  TJebergang  aus  einer 
dieser  Lagen  m  die  andere  geschah  so  rasch,  dass  es  nicht 
möglich  war,  den  Durchgang  der  einzelnen  Streifen  durch  das 
Fadeokrenz  za  markiren.  Man  musste  sich  mit  der  schwer  aus- 
cnflibreikden  Markirung  des  Anfangs  und  des  Endes  des  Auf- 
tteigens  imd  des  Absteigens  begnügen,  auch  konnte  der  Luft- 
druck nicht  constant  genug  erhalten  werden,  um  mehrere 
Scbwingongen  hinter  einander  zu  verfolgen.  Die  Bewegung 
wibrend  des  Auf-  und  Absteigens  schien,  soweit  es  sich  be^r- 
tbden  liess,  eine  gleichförmige  zu  sein,  so  dass  die  Curve  der 
SckwiBguDgen  eine  gebrochene  gerade  Linie  sein  würde,  beste- 
leod  ans  schräg  aufsteigenden  und  schräg  absteigenden  Geraden, 
die  oben  und  unten  durch  horizontale  Linien  verbunden  sind. 
Bedeutet  C  die  Itf  arke  für  den  Anfang  des  Aufsteigens ,  A  für 
ittEnde  des  Aufsteigens,  B  flir  den  Anfang  des  Absteigens 
D  ftr  das  Ende  des  Absteigens,  so  wurde  in  dem  mitgetheilten 
Venadi  gefunden 

CA  AB  BD 

2,7"'°  6,5'°'"  2,7"*"* 

4,0  11,5  5,2 

3,5  10,5  3,7 

5,0  13,0  5,2 

5,5  15,7  7,0. 

&  tifgiebt  sich   daraus,   dass    die  Zeit  des  Verharrens  in  den 

eitremen  Lagen  2,52  mal   so  gross  war,    als  die  Zeit  der  Auf- 

^  Abwärtsbewegung,   Drückt  man  die  Schwingungen  durch  die 

Habe 

y  ==  Oj8in-^+a,8in-y-+fl5  8in-y-+  •••• 
^,  80  ergiebt  sich 

üi  et^  a^  €if  Og  etc. 

2,6512    0,6698    0,2011    0,0077    —0,0566    etc. 

Begnügt  man   sich   mit  den  beiden  ersten  Gliedern   der  Reihe, 

io  erhält  man 

a,  =3,0347;    a,  =0,8847; 

waa  aber  der  Wirklichkeit  wenig  zu  entsprechen  scheint. 

Fortfchr.  d.  Wiyt.  UVl.  17 
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Die  Verfasser  bemerken,  dass  diese  eigenthümliche  Bckwin^ 
gungsweise  übereinstimme  mit  Bibmamn's  Untersnchnngefi  ttber 
Laftschwingungen  mit  endlicher  Amplitade,  welche  zu  dem 
Besultat  führen,  dass  sich  bei  intensiven  Laftschwingongen  im* 
mer  derartige  Verdichtungsstösse  bilden  müssen. 

Der  Unterschied  der  kleinsten  und  grössten  Dichtigkeit  be- 
rechnet sich  zu  0,01887  der  normalen  Luftdichtigkeit,  der  Unter 
schied  des  grössten  und  kleinsten  Luftdrucks  zu  0,02242  Atmo« 
Sphären,  die  Totalverschiebung  im  Schwingungsbauch  zu  5,275^, 
in  der  Mundöffnung  zu  17,24'"'°. 

Wurde  die  Pfeife  mit  30*"""  Quecksilberdruck  ang^lasen, 
so  berechnete  sich  der  Unterschied  des  Maximal-  und  Minimal- 
drucks  im  Knoten  zu  0,03366  Atmosphären,  war  also  immer 
noch  bedeutend  kleiner  als  die  im  EuMDT'schen  Versuch  gefi»- 
dene  Druckschwankung  von  -J^  Atmosphären.  Bei  noch  etir* 
kerem  Anblasen  ging  der  Ton  ganz  in  den  ersten  Oberton  über. 

Die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung  liesseo  wA 
benutzen,  um  die  Amplitude  der  Luftbewegnng  im  freien  Bann 
an  der  Grenze  der  Hörbarkeit  eines  schwachen  Tons  weDigstetf 
ungefähr  zu  ermitteln.  Die  Pfeife  mit  Gebläse  wurde  auf  einen 
freien  Baum  in  der  Nähe  von  Graz  gebracht,  bei  der  Wind- 
stärke von  40"*^^  Wasserdruck  angeblasen  und  die  EntfernnDg 
von  der  Pfeife  gesucht;  in  welcher  der  Ton  für  ein  guteaObr 
unhörbar  wurde.  Als  Mittel  der  Versuche  vor  und  hinter  äcm 
Winde  ergab  sich  115*". 

Nach  einer  von  Helmholtz  (Crelle's  J.)  entwickelten  For 
mel  ist  fiir  den  vorliegenden;  freilich  niclit  ganz  passenden;  Fall 

AO  cos  ka 
«'=        2ni}      ' 
WO  y  den  Weg  eines  Lufttheilchens  in  der  Entfernung  (  von 
der  Pfeifenmtindung;  Q  den  Querschnitt  der  Pfeife,  Ä  den  Un* 
terschied  der  kleinsten  und  grössten  Luftdichtigkeit  im  Knoten  in 

Theilen  der  normalen  Dichtigkeit;  —    die  theoretische  Pfeifen* 

längC;    a  den  Unterschied  der    wahren    und  der  theoretiBch^ 
Pfeifenlänge  bedeutet. 
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Efl  war  Q  =  3068Ö""  und  nach  den  früheren  Versuchen 
A  =  0,009;  a  =  109,5"»;  ^  =  469,5™».     Daraus  ergiebt  sich 

der  Weg  eines  LufUheilchens  in  der  Entfernung  q  =  115000»»  zn 

0,00004»» ; 
ibod  gleich  etwa  ^V  ^^^  Wellenlänge  des  grünen  Lichts. 

Femer  ist  an  der  Grenze  der  Hörbarkeit  die  totale  Dichtig- 
kdtsänderang  ,^\  der  normalen  Dichtigkeit,  die  mechanische 
Arbeit,  welche  durch  1  Quadratmilllmeter  in  der  Secunde  geht 

TTrjj  Kilogrammmeter, 

die  ao  das  Ohr  in  der  Secunde  abgegebene  Arbeit,  den  Quer- 
achnitt  des  Gebörganges  zu  33  Q»»  gerechnet, 

,^^^  Eilogrammmeter. 

Nach  Thomson  (Pogg.  Ann.  CXXV.  398;  Berl.  Ber.  1865. 
p.316)  sendet  eine  Kerze,  welche  in  der  Secunde  8,2^'  Wall- 
ndi  verzehrt,  -sV  Kilogrammmeter  in  Form  von  Strahlung  aus. 

Davon  kommen  also  auf  IQ»»  in -115»  Entfernung  ,-.    ^^p 

Mogrammmeter,  also  etwa  17  mal  so  viel,  als  die  Erregung  des 
SchaUa  an  der  Grenze  der  Hörbarkeit  beträgt. 

iMan  ersieht  aus  diesen  allerdings  nur  approximativen  Zah- 
^,  daas  das   menschliche  Ohr  in  der  Perception   der  ihm  zu- 
g^ühitn  Schwingungsarbeit  mit  dem  Auge  an  Empfindlichkeit 
riulmren  kann.^  Rb. 

L.  Matthiessen    (Husum),      üeber     die    Transversal- 
schwingungen   tönender    tropfbarer    und    elastischer 

Flüssigkeiten.      Pogg.  Ann.  CXLL  375-393t. 

Die  Beobachtung  von  Vierth^  dass  bei  Schwingungen  von 
Luftplatten,  die  Bippenabstände  der  durch  verschiedene  Töne 
entstandenen  Staubfiguren  sich  umgekehrt  wie  die  Quadratwur- 
zeh  aus  den  Schwingungszablen  verhalten^  hat  Hrn.  Matthiessen 
Veranlassung  gegeben,  seine  Untersuchung  über  die  Trans ver- 
ulwellen  der  Flüssigkeiten  wieder  aufzunehmen. 

17* 
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Er  hatte  in  seineu  früheren  Untersuchungen  die  Wellen 
auf  einer  mit  einer  Flüssigkeit  bedeckten  yibrirenden  Platte 
durch  Beimischung  von  Ereideschlempe  fixirt  und  gefunden, 
dass  die  Wellenrippen  in  einem  Schwingungsausschnitt  in  der 
Nähe  des  Bandes  senkrecht  auf  dem  Bande  stehen,  nach  dem 
Innern  zu  parallel  dem  Bande  sind,  und  zwischen  beiden  Pir 
rallelsjstemen  sich  Häufchen  in  den  Ecken  von  Quadraten  bil- 
den, deren  Seiten  gegen  den  Band  unter  45®  geneigt  und  deren 
Diagonalen  gleich  dem  doppelten  Abstand  der  paralleles 
Bippen  sind. 

Erregt  man  nun  auf  der  Oberfläche  verschiedener  in  tiefen 
Gefkssen  befindlichen  Flüssigkeiten  mittelst  zweier  an  den  En- 
den der  Zinken  einer  Stimmgabel  befestigten  Nadeln  zwä 
Wellensysteme,  so  erhält  man  zwischen  den  Nadeln  stehende 
Welleu;  deren  Breite  fast  genau  dieselbe  ist,  wie  die  Breite  der 
parallelen  Wellen  auf  einer  mit  derselben  Flüssigkeit  bedeckten 
Platte  bei  derselben  Schwingungsdauer. 

Lässt  man  aber  durch  eine  einzige  Nadel  auf  derselben 
Flüssigkeit  ein  Kreiswellensystem  entstehen,  das  bei  hohem 
Tone  nicht  mit  ruhendem  Auge  aber  wohl  mittelst  eines  rotiren- 
den  Spiegels  wahrnehmbar  ist;  so  ist  die  Breite  die  doppelte. 

Werden  ferner  mittelst  zweier  grossen  unisonen  Stimm- 
gabeln 4  Wellensysteme  erregt ,  deren  Mittelpunkte  die  Ecken 
eines  Quadrats  bilden;  so  erscheinen  sofort  in  der  Mitte  i» 
Quadrats  stehende  Wellen ;  welche  den  Kräuselungen  auf  einer 
Platte  Vollkommen  gleichen ;  und  die  Bippungen  bilden  mit  den 
einfachen  Wellen  Winkel  von  45^ 

Daraus  schliesst  der  Verfasser  Folgendes.  Die  parallelen 
Flüssigkeitswellen  entstehen  dadurch;  dass  zwei  Wellenzttge; 
deren  Längsrichtung  parallel  der  Bichtung  der  kleinsten  Krüm* 
mung  ist;  einander  entgegenlaufen;  ihre  Fortpflanzungsrichtung 
also  in  der  Nähe  des  Bandes  parallel  dem  Bande ;  nach  dem 
Innern  hin  senkrecht  gegen  den  Band  ist;  die  Breite  dieser 
Wellen  ist  die  doppelte  der  scheinbaren  oder  die  doppelte  Ent- 
fernung der  Bippen ;  die  Schwingungsdauer  gleich  der  Schwin-  . 
gungsdauer   der   Platte.     Die   quadratischen    Felder   entstehen 


J 
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dorcfa  zwei  Paare  sich  entgegen  laufender  Wellen,  das  eine 
Paar  parallel  dem  Bande,  das  andere  senkrecht  gegen  denselben. 
Der  Verfasser  ist  nun  der  Ansicht,  dass  in  gleicher  Weise 
wie  die  Bippensysteme  auf  Platten  durch  Transversalbewegung 
der  bedeckenden  Flüssigkeiten;  so  auch  die  Bippensysteme  der 
Klangfiguren  der  Luftplatten  durch  Transversalschwingungen 
der  Luft  gebildet  werden. 

Wie  ViERTH  (PoGo.  Ann.  CXXXVIII.;  Berl.  Her.  1869. 
p.  234)  bei  den  Bippungen  der  Luftschwingungen,  so  hatte  der 
Verfasser  bereits  bei  seinen  früheren  Untersuchungen  gefunden, 
dass  die  Abstände  benachbarter  Bippen  der  Flüssigkeit  propor- 
tional sind  den  Quadratwurzeln  der  Schwingungszahlen.  Ferner 
fand  Savart  für  Stäbe,  dass  bei  gleicher  Dicke  und  Schwin- 
gangsart  die  Breiten  der  die  longitudinalen  Schwingungen  be- 
gleitenden isochronen  transversalen  Schwingungen  proportional 
den  Quadratwurzeln  aus  der  Länge,  bei  verschiedenen  Substan- 
zen and  gleicher  Tonhöhe  proportional  den  Quadratwurzeln 
aus  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  sind. 

^Bezeichnet  also  b  die  Breite  der  Transversalwellen,  v  ihre 
Gfeschwindigkeit;  {  die  Breite  der  Longitudinalwellen,  c  die 
speohcke  Schallgeschwindigkeit,  N  die  Schwingungszahl,  so  ist 
bei  coiutaoter  Dicke  und  Form  der  Stäbe 

wo  a  and  a,    zwei  Constanten  sind.     Bei  Stäben  und  Platten 
Mod  die  Transversalwellen   wegen  der  Steifheit  noch  abhängig 
von  der  Dicke  und  Form  des  Querschnitts.     Dies  ist  bei  Flüssig- 
keiten  nur  in  sehr  geringem  Grade,  bei  Gasen  gar  nicht  der 
Fall     Die  Dicke  der  Schicht  hat    keinen  merklichen  Einfluss 
aof  die   Wellenbreite.     Die  Gonstanten   a  und  a,  ändern  sich 
aber  ein    wenig   mit   der    Tonhöhe;    die   zweite    Constanto   a^ 
nimmt  bei  den  Flüssigkeiten  merklich  zu,  bei   den  Gasen   da- 
gegen ab«^ 

Ana    obigen  Formeln  folgt  für   gleiche  Tonhöhen  bei  ver- 
schiedenen Flüssigkeiten 

v^:v]  =  6' :  6J  ==  c  :  c, 
vas  sieb    durch   die  Beobachtungen  bestätigte.     Aus  dem    für 
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einen  Ton  beobachteten  b  lässt  sich  daher  das  e  einer  Flüssig- 
keit berechnen;  wenn  b  und  c  für  eine  andere  Flüssigkeit  and 
denselben   Ton   bekannt   sind.     Für  Wasser   warde  im  Mittel 

__    1   _  »•  _     1    ««" 

^^  V  T  "  TT88 

gefunden* 

Wir  heben  aus  den  mitgetheilten  Versuchen  folgende  beraai. 

Der  Werth  von  v  berechnet  sich;  da 

c  =  M;     c  =  Nb] 

nach  der  Formel 

bc 

^  =  T- 

Für  c  sind  folgende  Werthe  in  Metern  angenommen: 

Wasser    Quecksilber    Alkohol    Aether    Schwefelsäure 
1437  1240  1160         1200  1230 

Salpeterlösung    Luft 
1640  340. 

Wasser 

^         Ä        '•*'         ^  Erregan(5..rt 

36,6      7,6»"      680  27,8*^«»     Schwingendes  Geföss 

103,8      4,3  781  44,2  Lineal  von  Guttapercha 

103,8      3,14      1123  41,4  Stimmgabel  auf  Wasser 

440         1,60      1274  70,4 

1047         1,00      1372  104,8  Trichter  (4  Sectoren) 

6272         0,30      2543  188,2  Kreistafel  (14  Sectoren) 
Mittel  aller  Versuche  1188. 

Die  aus  b  und  c  berechneten  Werthe  von  e  waren  fGlr: 

Wasser   •     .     .    130,8  41,4     261    55,6 
Quecksilber  .     .        „  32,8       „      37,0 
Alkohol    ,    .    .       ^  35,1       »      40,0 
Aether     •    .     .        „  31,4 
Schwefelsäure  .        „  37,0 
Salpeterlösung .        „  42,0« 
In  derselben  Weise  hat  nun  der  Verfasser  nach  seinen  Ver- 
suchen und   den  mit  einem  Stern  bezeichneten  Versuchen  ^b 
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VmxB    folgende    Tabelle    berechnet    für    die   Fortpflanzungs- 
geachwindigkeit  (p)  der  Transversalbewegung  der 

atmosphärischen  Luft. 


AT 

W«llen- 
breite  b 

i:b* 

V 

Erreguogsart 

261 

6,0""" 

36,0 

153,6*^" 

'    Quadratische  Glastafel 

384 

4,8 

38,9 

183,0 

»                  » 

523* 

4,0 

40,7 

209,6 

»                  » 

554 

3,8 

42.8 

209,4 

Kreistafel  (4  Sectoren) 

698 

3,6 

38,7 

254,6 

Quadratische  Tafel 

830» 

3,2 

40,0 

265,2 

»                  » 

1176* 

2,6 

42,8 

220,0 

9                       » 

1318 

2,5 

41,4 

328,1 

»                            9 

9 

2,6 

38,3 

341,6 

Kreistafel  (6  Sectoren) 

1975» 

2,15 

36,9 

426,6 

Quadratische  Tafel 

2349 

2,18 

31,9 

40j,8 

Kreistafel  (8  Sectoren) 

3136 

1,74 

35,8 

545,6 

Quadratische  Tafel 

3520 

1,71 

33,0 

603,0 

Kreistafel  (10  Sectoren) 

4698 

1,54 

31,4 

703,6 

r,          (12           ,        ) 

5220 

1,47 

26,6 

870,4 

•        (14         ,      ) 

Mittel  aller  Versuche  36,88. 

¥Ut  atmosphärische  Luft  Ist  also 

6«  = 


36,88  N 
Aus  den  Formeln 

6«JV=  ac;    ©  =  iV6 
ergiebt  sich 

o*  =  acN. 

Die  Fortpflans^UDgsgeschwindigkeit  der  Transversalwellen 
nimmt  also  im  Verhältniss  der  Quadratwurzeln  der  Tonhöhe  zu« 
Oiraas  erkl&rt  sich  die  von  Lissajous  1869  gemachte  Beobach* 
toog,  das8  die  von  zwei  Stimmgabeln  von  ungleicher  Höhe  auf 
Qaecknlber  erregten  Interferenzwellen  nach  der  tieferen  Stelle 
wandern.  Der  Verfasser  hatte  diese  Wanderung  der  Wellen 
bereits  1867  an  unreinen  Platten  und  Glocken  wahrgenommen. 

Da  die  auf  einer  ruhenden  Flüssigkeit  durch  eine  Stimm- 
gabel erregten  Wellep  sich  so  schnell  bewegen^  dass  sie  keinen 
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bleibenden  Eindruck  auf  die  Netzhaut  machen ^  so  wurde  ver- 
sucht, durch  Eintauchen  eines  leinen  Stifts  in  einen  Flttssigkeite- 
strahl  Wellen  zu  erzeugen.  Der  Versuch  gelang  vollkommen. 
Die  Breite  der  Wellen  war  bei  derselben  relativen  Geschwin- 
digkeit gleich  der  doppelten  Eippenentfernung  auf  einer  schwin- 
genden Platte.  Bei  72^'**  Ausfiussgeschwindigkeit  bildeten  sich 
6  Wellen  auf  1®%  sie  entsprechen  dem  Ton  a'  von  440 
Schwingungen. 

Wie  die  Trans versalbewegung  der  Luft  beschaffen  sei,  ob 
etwa  wie  die  des  Lichtäthers,  ist  nicht  angegeben.  Kb, 


A.  Heller.     Ueber  eine  Intensitätsmessung  des  Schalk. 

PoGG.  Ann.  ex  LT.  566-574t. 

Vor  eine  dickwandige  Metallröhre  mit  einem  verschieb- 
baren Stempel  wurde  eine  Stimmgabel  und  ein  auf  den  Ton  der 
Stimmgabel  gestimmter  Resonator  gestellt.  Der  Resonator  hatte 
eine  seitliche  der  Mündung  der  Röhre  zugekehrte  OeffnuDg  iind 
eine  obere  Oeffnung;.die  mit  einer  Membran  verschlossen  war, 
welche  ein  Holzstäbchen  mit  einem  auf  den  Ton  der  Stimm- 
gabel abgestimmten  Glasfaden  trug.  Auf  eine  der  Zinken  der 
Stimmgabel  waren  zwei  kurze  parallele  Glasf&dchen  geklebt 
Wurde  die  Stimmgabel  mit  einem  Violinbogen  angestrichen,  m 
beschrieben  bei  starken  Schwingungen  diese  Glaastäbchen  Ober 
einander^reifende  Rechtecke,  die  sich  bei  Abnahme  der  ScI'ib* 
gungen  berührten  und  dann  auseinander  gingen.  Beobaditeie 
man  in  dem  Moment,  in  welchem  sich  die  Rechtecke  berährteo, 
mittelst  eines  Ophthalmometers,  in  dessen  Gesichtefeld  sich  die 
drei  beleuchteten  Glasfäden  befinden,  die  Elongationen  des  Ol»* 
fadens  auf  dem  Resonator,  so  gaben  diese  ein  Maass  der  Beso* 
nanz  der  Metallröhre.  Durch  Versuche  war  festgestellt,  daa 
die  bis  zu  0,8"*'"  steigenden  Elongationen  dea  20""""  langen  GIoi- 
fadens  auf  dem  Resonator  unter  übrigens  gleichen  UmstiüideB 
den  Elongationen  der  Glasstäbchen  auf  der  Stimmgabel  pro- 
portional waren.  Um  die  Membran  zu  stimmen  wurde  mit 
Schrauben  ein  Metallrin^  auf  dieselbe  gepressi    Doch  ündert« 
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Mch  in  Folge  der  elastischen  Nachwirkung  und  der  Hygroskopie 
ihre  Spannung  siemlich  rasch,  weshalb  die  verschiedenen  Ein* 
ttdlangen  des  Stempels  schnell  hinter  einander  geschahen  und 
Dich  der  letzten  Messung  die  erste  immer  wiederholt  wurde« 

Es  wurden  die  ein  und  drei  Viertelwellenlängen  des  Tons 
entsprechenden  Lagen  des  Stempels  aufgesucht,  welche  das 
ante  nnd  das  zweite  Maximum  der  Resonanz  angaben«  Das 
VerhShniss  der  Elongationen  des  Glasfadens  war  dann 

^  =  2,00. 

Ansserdem  wurde  der  Stempel  in  eine  markirte  Stelle  ge- 
bracht, welche  der  für  das  erste  Maximum  nahe  lag,  wobei  sich 
ab  Verbältniss  der  Elongationen  ergab 

J  =  1,84. 

Die  angewandte  Stimmgabel  machte  330  Schwingungen  in 
ifst  Secnnde. 

Die  Dimensionen  der  Schallröbre  waren: 

Durchmesser  im  Lichten      .    .     .     .  =    32;!'°'" 
Röfarenlänge  für  das  erste  Maximum  =c  244,9 
„  „      „   zweite        „        =  765,8 

,,  „    die  markirte  Stelle   =  241,6 

IKe  mittlere  Temperatur  während  der  Versuche  war  20*  ü. 
«Nf  die  Schallgeschwindigkeit  in  der  freien  Luft  wurde  demge- 
nisi  so  343,28""  angenommen. 

Nach  einer  von  Hrn.  Eirchhoff  für  diese  Versuche  abge- 
hiteten  Formel,  deren  Entwickelung  in  der  Abhandlung  mitge- 
tlieilt  ist,  berechnet  der  Verfasser  den  in  der  Formel 

u^  C  {e«'*  sin  (2  »  nt  +  m"x)  —  e-«'  sin  {2nn  i  —  m"a?)} 
mit  mf  beseiohneten  Werth  zu 

w'  =  0,00002541 
mid  hieraus  den  Werth  von  y  in  der  Formel 


a  =  a,  (  1  -  — ^  ) 


Y  =  4,35. 


266  8-    Physikalische  Akustik. 

In  der  Angabe  für  die  Schallgeschwindigkeit  in  der  hah 
ist  vielleicht  ein  Druckfehler  vorgekommen ,  da  nach  den  nitr 
getheilten  Zahlen  die  Länge  der  Halbwelle  in  der  RQhre 
76ö;8  — 244;9  =  520;9»>»;  also  die  Schallgeschwindigkeit  iu 
der  Röhre  2  •  330 .  520;9»"'  =  343,8";  mithin  grösser  als  die  so 
343,28'*^  angegebene  Schallgeschwindigkeit  in  der  freien  Luft 
sein  würde«  Nimmt  man  3S2;8"^  als  Schallgeschwindigkeit  ia 
freier  Luft  bei  0^  C.  an ,  so  ist  die  Scballgeechwindigkeit  bd 
20' C.  gleich  344;8".    Man  hätte  demnach 

ako 

y  =  3. 

Leider  hat  der  Verfasser  nicht  die  Resultate  der  einseloen 
Beobachtungen  mitgetheilt;  so  dass  kein  Anhalt  zur  Bew- 
tbeilung  der  Genauigkeit  dieser  neuen  optischen  Methode  ge- 
geben ist.  Rh. 


J.  BouRGET.    Sur  le  mouvement  vibratoire  des  mem- 
branes  ^lastiques.     Inst.  XXXVIII.  1870.  p.  189-l90t. 

Es  hatte  sich  in  den  Untersuchungen  des  Verfassers  über 
die  Schwingungen  der  Membranen  herausgestellt,  dass  die  theo- 
retisch gefundene  Lage  der  Knoten  mit  der  wirklichen  I^ 
derselben  übereinstimmt,  das  zu  zwei  Knotenfiguren  getöngo 
beobachtete  musikalische  Intervall  aber  grösser  war,  ab  ^^ 
theoretische  und  zwar  in  solchem  Maasse,  dass  es  nmnögliob  wsTi 
den  bis  zu  einer  grossen  Terz  gehenden  Unterschied  des 
Beobachtungsfehlern  zuzuschreiben.  Weitere  Untersuchungen 
(Berl.  Ber.  1867.  p.  150)  hatten  ergeben,  dass  die  Abweiehiui| 
nicht  von  einer  Beweglichkeit  des  Rahmens  herrühre,  und  dei 
Verfasser  zeigt  jetzt,  dass  sie  sich  durch  den  Widerstand  dfl 
Luft  erklären  lasse,  wenn  man  denselben  der  Geschwindigkei 
proportional  annimmt. 

Es  sei  ftlr  eine  quadratische  Membran  to  der  Abstand  eim 
Punktes  derselben  von  der  Lage  des  Gleichgewichts,  so  hat  mal 
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mit  Btteksicbt   aof  deo  Widentand  der  Luft,    wenn  a  und  e 
Consteaten  ftiod, 

(1)  .    .    .    .-^  +  2a^  =  c'(^  +  ^> 
Diese  Gleichung  wird  befriedigt  durch 

(2)  .    fo  =  ii  e  (p  C08  «^  -|-  9  8m  nQ  sm  -j—  am  -y^; 

vo»=r(— — ^^nr — ^ — a  J,   und  »  und  r    behebige  ganze 

Zablen  sind. 

Die  SchwingungBzahl  ist  also 

odar,  wenn  man  setzt 


«»  = 


c»«»' 


(8).  .  .  .   iv^<-  =  gjyi«  +  i'»_,». 

Für  den  Grundton  der  Membran  ist  «  =  1,  t'  s  1,  also 
MitliiD  beträgt  das  Intervall  der  beiden  Töne  in  der  Luft 


wiiurend  da«   entsprechende  Scbwingungsverbältniss   im    leeren 
fiMim  ist 

ibo  kleiner  als  in  der  Luft. 

Nach  Formel  (3)  wird  durch  den  Widerstand  der  Luft  das 
^adrat  der  Schwingungszahl  aller  Töne  der  Membran  um 
Atie  Gonstante  verringert.  Dasselbe  Resultat  ergibt  sich  für 
die  Schwingungen  einer  kreisförmigen  Membran  in  der  Luft 
tnd  einer  Saite  im  Wasser. 

Es  iässt  sich  zeigen;  dass  das  allgemeine  Integral  der  Glei* 
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ehaog  (1)  durch  eine  convergirende  Reihe  particulärer  Integnla 
von  der  Form  (2)  ausgedrückt  werden  kann«  116. 


F.  Andrg.  Exp^riences  sur  la  vitesse  de  propagatioo 
du  son  dans  l'eau  d'une  conduite  an  fönte  de  0,80" 
de  diametre.  C.  R.  LXX,  668-570t;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  76-78; 
Inst.  XXXVIII.  1870.  p.  98. 

Die  zur  Wasserhebung  bestimmte  Bohre  war,  so  weitni 
zu  den  Schallversuchen  benutzt  wurde,  603,25*"  lang,  der  innen 
Durchmesser  betrug  0,80",  die  Wanddicke  0,02"*,  der  Nivean- 
unterschied  der  beiden  Enden  17,23*".  Zur  Zeitbestimmung 
dienten  die  Aufzeichnungen  der  Sohwingungen  einer  Stimm- 
gabel von  256  Schwingungen  in  der  Sekunde  bei  20^  G.  auf  eine 
mit  geschwärztem  Papier  bedeckte  rotirende  Trommel.  Die 
Schallbewegung  wurde  durch  einen  sehr  feinen  Hebel  registrirt, 
welcher  auf  einer  über  das  obere  Ende  eines  kurzen  Gomni* 
rdhrs  gespannten  Membran  von-Ooldschlägerhaut  befestigt  wv. 
Zunächst  wurde  die  Schallgeschwindigkeit  der  Luft  in  der 
wasserleeren  Bohre  gemessen.  Die  durch  das  Abschiessen  einer 
mit  etwa  1«^"  Pulver  geladenen  Pistole  bewirkte  Lufterschitt' 
terung  markirte  sich  beim  Eintritt  in  die  Bohre  und  beim  Aas- 
tritt aus  derselben  sehr  deutlich.  Die  Temperatur  der  Lnft  in 
der  Bohre  war  aber  niöht  gleichförmig,  da  die  B9hre  in  einem 
offenen  Einschnitt  lag  und  von  der  Sonne  beschienen  wurde.  In 
dem  oberen  Theil  war  die  Temperatur  40*  C,  in  dem  kleineren 
unteren,  "^en  Boden  berührenden  Theil  20^  Unter  den  beidet 
Voraussetzungen,  dass  die  Temperatur  in  der  ganzen  Röhre 4(r 
oder  20**  C.  gewesen  wäre,  ergaben  sich  für  die  auf  0*  C.  rednciri» 
Schallgeschwindigkeit  resp.  die  Werthe  326,60*"  und  337,50". 

Die  Bohre  wurde  nun  mit  Wasser  gefüllt  und  die  Waae« 
Säule   durch    ebene  Platten   oben  und   unten  normal  begreni 
Durch  Inspection  der  Durchschwitzungen  an  den  Fugen 
zeugte  sich  der  Verfasser,  dass  die  Bohre  vollkommen  von 
befreit  war«     Der  Impuls  auf  das  Wasser  wurde   durch  ploi 
liebes    Hineinstossen    des    Stempels    einer    oben    angebracht 
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Pampe  einer  hydranlischen  Presse  bewirkt«  Wie  schnell  {iber 
loch  der  Hebel  der  Pampe  niedergedrückt  wurde  ^  so  war  die 
CompresaioD  des  Wassers  doch  keine  plötzliche  und  die  Mar- 
kiroog  aof  der  Trommel  nicht,  wie  bei  der  Luft,  ein  scharfer 
•Ziduack,  sondern  eine  verlängerte  Curve,  deren  Beziehung  zu 
des  vereeichneten  Schwingungen  der  Stimmgabel  schwierig  zu 
ennittelii  war.  Doch  ergaben  4  aufeinander  folgende  Versuche 
im  Mittel  345  Schwingungen  der  Stimmgabel  in  der  Zeit  vom 
loftoglichen  bis  zum  rückkehrenden  Stoss«  Die  Temperatur 
J«  Wassers  war  im  oberen  Theil  der  Röhre  20®,  im  unteren 
13* C,  die  der  Luft  18°  C.  Da  der  von  der  Compression  des 
WiMen  hin  und  zurück  durchlaufene  Weg  1206,50*°  betrug,  so 
trgsb  sich  fbr  die  Schallgeschwindigkeit  im  Wasser  897,60"* 
pro  Secnnde. 

Die  Versuche  von  Wertheim  mit  in  Wasser  gebrachten 
Orgelpfeifen  hatten  1173'"  und  die  von  Colladon  und  Sturm  im 
Genfer  See  MSS*"  ergeben. 

Obgleich  der  von  dem  Verfasser  gefundene  Werth  viel  zu 
Uein  iit,  bo  hält  er  es  doch  für  nützlich ;  denselben  mitzuthei- 
lea.  Er  bUt  es  für  wahrscheinlich;  dass  in  dem  Einfluss  der 
Sltt^ttt  nod  der  Beibung  der  W^ände  die  Ursache  der  grossen 
Vencbiedeobeit  der  Schallgeschwindigkeit  des  fast  unzusammen- 
irfickbirea  Wassers  in  Höhren  nnd  in  einem  unbegrenzten 
£un  so  soeben  sei.  Rb. 


H*  König.     Sur    las    notes    fixes   caract^ristiques    des 

di?erses  VOyelles.     C.  R.  LXX.  931-933t;  Arch.  sc.  phys.  (2) 
HXBL  152-153. 

Ooreh  Anfertigung  immer  höherer  Gabeln;  bis  ihr  Ton  die 
Hhs  fiberschriiten  hatte,  bei  welcher  die  auf  den  Vocal  J  ein- 
(»Mite  Mundhöhle  die  stärkste  Resonanz  gab;  fand  Hr.  KdNio, 
M  der  charakteristische  Ton  des  J  das  viergestrichene  b  sei. 
ittelst  einer  mit  Läufern  versehenen  Stimmgabel  ergab  sich 
ieb  derselben  Methode  für  U  der  charakteristische  Ton  zwi- 
^  220  nnd  230  ganzen  Schwingungen.     Hslmholtz    hatte 
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für  0,  Ä,  E  respective  die   charakteristischen  Töne  V^  V^^  V' 
gefanden. 

Die  charakteristischen  Töne  sind  demnach  fQr  die  Vokak 

U    0    Ä    E    J 

b   V  v  b^  y^, 

oder  in  mnden  Zahlen  die  Töne  von    225;    450;  900;  1800; 
S600  ganzen  Schwingungen.  JU. 


Clem.  Neumann.     Beobachtungen   über  die  SchwiogaiH 
gen  gestrichener  Saiten.     Wien.  Ber.  (2)  LXI.  89-ll4t. 

Der    Verfasser    hat    das    Schwingnngsgesets    gestrickentr 
Saiten  in  folgender  Weise  entwickelt. 


In  einer  Holzleiste  ab  ist  eine  Anzahl  schwarzer  parslM 
Drähte  geneigt  gegen  die  Normale  eingesetzt.  Schraubt  nd 
die  Leiste  anf  einen  Violinbogen  und  streicht  mit  demselbeo  i 
constanter  Geschwindigkeit  eine  weisse  Saite  über  schwirs^ 
Grunde,  so  erscheint  auf  dem  hellen  Schwingungsfelde,  wemii 
die  Streichstelle  ist  und  der  Bogen  nach  abwärts  geführt  wff 
die  aus  geraden  dunkeln  Strichen  bestehende  Zickzackfigar  > 
in  welcher   die  starken  Striche  die  Abwärtsbewegung  augeta 
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Iftn  eniebt  aus  derselben  über  die  Bewegungen  der  Saiten - 
pookte  folgendes.  Da  die  Striche  gerade  sind ,  so  ist  die  Ge- 
lehwindigkeit  der  Abwärtsbewegung  und  die  Geschwindigkeit 
der  ÄofwSrtsbewegung  an  jeder  Stelle  constant;  aber  beide  Ge- 
icWindigkeiten  sind  im  Allgemeinen  von  einander  verschieden. 
An  der  Streichstelle  ist  die  Abwärtsbewegung  gleich  der  des 
Begens.  Von  c  nach  d  nimmt  die  Geschwindigkeit  der  Ab» 
würtsbewegung  zu,  die  der  Aufwftrtsbewegung  ab.  Ist  c  die 
Gachwiodigkeit  des  Bogens;  v  die  Geschwindigkeit  einer  Stelle 
der  Saite,  in  der  Richtung  der  Bogenbewegung  positiv ,  in  der 
en^egengesetzten  negativ  genommen;  a  der  gemeinsame  Win- 
kel der  Drähte  mit  der  Richtung  der  Bogenbewegung;  ß  der 
in  demaelben  Sinne  positiv  genommene  Winkel  des  die  Abwärts- 
oder Anfwärtsbewegnng  der  Saite  angebenden  Strichs,  so  ist 

^eß  =  ^-7-^  tg  a. 

Yermoge  dieser  Formel  würde  sich  v  fUr  die  Abwärtsbo- 
wegoBg  und  für  die  Aufwärtsbewegung  berechnen  lassen,  wenn 
Cj  a  und  ß  genau  gemessen  werden  könnten. 

Du  Gesetz  der  Abwärtsbewegung  ergab  sich  indess  durch 

(olgenien  Versuch.    Der  Stab  ab  wurde  in  a  drehbar  befestigt^ 

80  das8  ihn   der   in  m    die  Saite    angreifende    Bogen    mittelst 

eines  StifiB  mitnehmeü  und    die  um  a  gedrehten  Drähte  über 

die  Saite  fahren  konnte.     Es  zeigte  sich  nun  die  Figur  ef.     Da 

die  Geschwindigkeit  der  Drähte  proportional   ihrer  Entfernung 

von  e  war,  so  folgt  aus  der   Figur,  dass    sich   die  Abwärtsge* 

tthwindigkeit   eines  Saitenpunktea  verhält  wie    die   Entfernung 

deiBelben  von  dem  der  Angriffsstelle  .des  dem  Bogen  zunächst 

liegenden  Endpunkts(e)  der  Saite. 

Als  die  Drähte  senkrecht  gegen  ab  und  die  Saite  gerichtet 
i*Bd  über  dieselbe  von  rechts  nach  links  geführt  wurden,  ergab 
och  das  Bild  gh.  Da  die  Figur  vollkommen  symmetrisch  ist, 
^  folgt,  daes  die  Geschwindigkeit  der  Aufwärtsbe^egung  nach 
demselben  Gesetze  von  h  nach  g  wächst,  wie  die  Geschwindig* 
keit  der  Abwärtsbewegung  von  g  nach  h.  An  der  der  Bogen- 
ttelle  symmetrischen  ist  also  die  Aufwärtsgeschwindigkeit  gleich 
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der  Bogengeschwindigkeit.     In  der  Mitte  der  Saite  sind  beide 
Geschwindigkeiten  einander  gleich. 

Ist  l  die  Entfernung  der  Streicbstelle  von  dem  nähena 
Ende  der  Saite,  x  die  Entfernung  eines  beliebigen  Saitenpnid^tB 
von  demselben ;  k  die  absteigende  Bogengeschwindigkeit,  l  die 
Länge  der  Saite ,  v  die  Geschwindigkeit  der  AbwärtsbewegUBg, 
10  die  Geschwindigkeit  der  Aufwärtsbewegung  des  Punktes  x\ 
so  ergibt  sich  aus  den  Versuchen 

kl 

Also  ist  D  4*  ^  ==  T'  '°^^^^'^  constant  für  jeden  Punkt. 

Wird  die  Zeit  der  AbwärtBbew;egung  mit  t,  die  der  Aof- 
wärtsbewegung  mit  a  bezeichnet,  so  ist;  da  beide  Wege  die- 
selben sind; 

19  V  =  tr  a ,  mithin  a  =  r —  v 

und;  wenn  T  =  t  -f  (7  die  ganze  Schwingungszeit  bedeutet, 

Die  Amplitude  eines  beliebigen  Saitenpunk tea  ist  demnach 

y  =t}%=  —x{l^x\ 

Wird  die  Amplitude  des  Saitenmittelpunktes  mit  a  toeicli- 

nety  so  ist 

kTl 

mithin 

y  =  7^«(*-a)• 
Dle  Grenze  des  Schwingungsfeldes  ist  also  ein  parabolischer 

Bogen. 

Es  folgt  also  aus  den  obigen  Versuchen  das  von  HsLicHOiii 

erschlossene  Gesetz. 

kTl 
Aus  a  =  -jy-  ergibt  sich,  dass  die  Saite  in  um  so  grösserer 
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Amplitude  anspricht;  je  näher  dem  Ende  und  je  rascher  man 
86  streicht,  je  tiefer  und  länger  die  Saite  ist.  Eben  so  erklin- 
pm  die  Obertöne  am  stärksten,  wenn  man  in  der  Nähe  ihrer 
Knoten  streicht,  während  sie  durch  Zupfen  am  Besten  im 
Scbwingungsbauch  hervorgerufen  werden.  ^In  der  Mitte  ge- 
strichen spricht  die  Saite  gar  nicht  an,  weil  dann  nicht  bestimmt 
ist,  nach  welcher  Richtung  die  Absteige-  und  Aufsteigegeschwin- 
digkeiten  wachsen  sollen.^ 

Dass  die  Punkte  einer  gestrichenen  Saite  sich  mit  constan- 
ter  Geschwindigkeit  bewegen,  geht  auch  aus  einem  angeführten 
VersDcb  von  Hrn.  Mach  hervor.  Spannt  man  über  einen 
Bebwarzen  Grund  eine  weisse  Saite  und  quer  über  diese,  etwas 
köber,  eine  gleich  gestimmte  schwarze  und  streicht  beide  Saiten 
an,  80  sieht  man  auf  dem  Schwingungsfeld  der  weissen  Saite 
ein  schwarzes  geradliniges  Viereck.  Haben  beide  Saiten  gleiche 
Ämplitoden  und  liegen  ihre  Mitten  Jn  der  gemeinschaftlichen 
Normalen,  so  entsteht  ein  scharfes  schwarzes  Rechteck,  welches, 
wenn  die  Töne  der  Saiten  wenig  von  einander  abweichen,  ab- 
wechselnd zu  einem  Quadrat  anschwillt  und  zu  einer  Linie  zu* 
sammeuschrumpft. 

Befestigt  man  auf  beiden  Seiten  des  Bogens  unter  45®  senk- 
recht gegen   die  Schwingungsebene  Spiegelchen  und  streicht  über 
scbwmem  Gründe  eine  geschwärzte  Saite,  welche  an  einzelnen 
StdleD  mit  Flittergold  bedeckt  und  durch  Linsen  stark  erleuch- 
tet ist,  so    sieht    man    in    den    Spiegeln   glänzende,    aus   ge- 
raden  Linien    zusammengesetzte    Treppenfignren ,    aus    denen 
sich  das  Verhältniss  der  Schwingungsgeschwindigkeiten  entneh- 
mcD  lässt. 

Stroboscopische  Beobachtungen  sind  folgende : 
Ein  verticaler  Bahmen  ist  mit  glanzlosem  schwarzem  Pa- 
pier überzogen  und  auf  niedrigen  Stegen  eine  weisse  Saite  in 
verticaler  Lage  darüber  gespannt.  Der  Mitte  der  an  dieser 
Stelle  geschwärzten  Saite  gegenüber  ist  das  Papier  durch- 
brochen und  ein  Papptrichter  mit  einer  kleinen  Oeifnuug  in  der 
der  Saite  zugekehrten  Spitze  so  eingesetzt,  dass  die  Saite  die  Oeff- 

ForUchr.  d.  Physik.  XXVI.  lg 
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nung  in  der  Gleichgewichtslage  oder  in  einer  anderen  Phase 
zudeckt.  Jenseits  der  Saite  befindet  sich  ein  geneigtes  Spiegel- 
chen; mittelst  dessen  das  durch  die  Oeffnung  sehende  Auge 
einen  grossen  Tbeil  der  zugekehrten  Hälfte  der  Saite  perspec- 
tivisch  verkürzt  überblicken  kann.  Läast  man  die  Saite  so- 
streichen ;  so  sieht  das  Äuge  auf  dem  weissen  Schwingongsteld 
die  Saite  als  gebrochene  aus  zwei  Geraden  be&tehende  Linie  in 
der  PhasC;  in  welcher  sie  die  Oeffnung  bedeckt. 

Nimmt  man  den  Spiegel  weg  und  betrachtet  durch  die  auf 
die  Gleichgewichtslage  der  Saite  eingestellte  Oeffnung  eine 
zweite  fast  gleich  gestimmte  weisse  Saite  auf  schwarzem  Grunde 
in  verkürzter  Ansicht,  so  dass  dieselbe  überblickt  werden  kann, 
so  sieht  man  auf  dem  weissen  Schwingungsfeld  ein  au^sparies 
Parallelogramm  mit  etwas  abgerundeten  Ecken ,  welche  immer 
in  demselben  Sinne  langsam  die  Grenzen  des  Schwingungsfel- 
des  durchlaufen. 

Mittelst  einer  von  Hrn.  Mach  construirten  Unterbrechangs- 
gabel  wurde  durch  einen  Spalt;  in  welchem  sich  der  Brenn- 
punkt einer  grossen  Sammellinse  befand;  im  Moment  des  Durch- . 
gangs  durch  die  Buhelage  Sonnenlicht  in  ein  dunkles  Zimmer 
geleitet  und  eine  Saite  von  fast  gleicher  Tonhöhe  mit  der  Gabd 
normal  beleuchtet.  Man  sieht  dann  die  Saite  langsam  ihre 
ganze  Bewegung  durchmachen.  Wird  eine  weisse  Papierfläcbe 
parallel  der  Saite  nahe  unter  derselben  so  aufgestellt;  dass  ii^ 
Strahlen  sehr  schief  auffallen,  so  erhält  man  ein  sehr  ▼v* 
breitertes  Schattenbild  der  Schwingungen.  Die  Saite  i^ 
nun  eine  etwas  abgerundete  Ecke.  Das  kürzere  Stück  ui 
gegen  die  Buhelage  etwas  concav;  das  längere  etwas  convex 
gebogen. 

Entsprechende  Bilder  erhält  man ;  wenn  man  die  Gabel  so 
einrichtet;  dass  sich  der  Lichtspalt  momentan  schliesst;  statt  sa 
öffnen.  Itfr. 
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A.  Weinhold,  üeber  die  Fortpflanzung  der  mensch- 
lichen Sprachlaute  durch  Eisendraht.  Carl  Repere.  VI. 
168-I7lt. 

Der  Verfasser  hat  dorcli  einen  646;&"  langen^  0,45*""  dicken 
mit  82706""  gespannten  Eisendraht  zwei  hölzerne  Resonanz« 
kästen  y  von  welchen  einer  ein  gewöhnliches  Cigarrenkistchen 
war,  verbanden«  Zwei  Personen  in  der  Nähe  der  Kästen  konn- 
ten sich  bei  ruhiger  Luft  bequem  mit  einander  unterhalten.  Der 
darch  Klopfen  mit  einem  Bleistift  auf  einen  der  Kästen  erzeugte 
Schall  kam  als  vier-  bis  sechsfaches  Echo  wieder  zurück.  Bei 
vorläufigen  Versuchen  mit  einem  830'"  langen,  1*°'"  dicken  Draht 
ergab  sich  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalls  in 
demselben  lömal  so  gross  als  in  der  Luft  bei  30^  C.  Rb» 


J.  Stefan,     üeher  die  Erregung  longitudinaler  Schwin- 
gungen in  der  Luft  durch  transversale.   Wien.Ber.LXI.(2) 

p.491-498t;  Inst.  XXXVIII.  1870.  p.223j    Cabl  Rep.  VL  176-177; 
Wien.  Anz.  1870.  No.  9. 

Um    die  Schwingungszustände   der  Luft  in  der  Umgebung 

eine»  tönenden  Körpers  zu  untersuchen,  bediente  sich  Kiesslinq 

eioes  (eiaen  Gummirohrs,    welches   von  der  betreffenden  Stelje 

dea  Scliail  in  das  Ohr  leitete.     Der  Verfasser  bemerkt,    dass 

iDflii  bei    schwingenden    Platten     oder    Stäben     auch    in    den 

meiiten  Fällen  ein  weiteres  Bohr  anwenden  kann,   welches  am 

freien  Ende  durch  ein   mit  einem  Schlitz  versehenes  Plättchen 

geschlossen,   oder  dachtormig  abgeplattet  ist  und  sich  in  einen 

feinen  Spalt  öffnet. 

Bringt  man  den  Spalt  in  der  Mittelebene  einer  schwingen- 
den Platte  parallel  dem  Bande  in  die  Nähe  eines  Schwingungs- 
faaachs,  so  hört  man  durch  den  Schlauch  nicht  den  Ton  der 
Platte,  sondern  dessen  höhere  Octave. 

Eben  so  hört  man  die  höhere  Octave  eines  in  starke  Schwin- 
gungen versetzten  dünnen  Stabes  von  etwa  4™"  Dicke,  wenn 
man  den  Spalt  in  der  Nähe  des  Stabes  parallel  zur  Axe  in  der 

18* 
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durch    dieselbe    gebenden    zur    Scbwingungsebene   eeDkrechten 
Ebene  einem  Schwingungsbaucb  gegenüber  anbringt. 

Auch  die  höheren  Octaven'  des  Grnndtons  einer  mit  beden- 
tenden  Excursionen  schwingenden  Stimmgabel  wurde  beobachtet, 
als  der  Spalt  am  Ende  der  Gabel  einer  äusseren  Läogskante 
oder  einer  äusseren  Endkante  parallel  genähert  wurde.  Diese 
in  der  Gegend  der  Interferenzflächen  auftretende  Octave  ist 
nicht  die  bekannte  höhere  Octave  der  Gabel;  „welche  Eigenton 
der  Stimmgabel  ist  und  ihre  Maxima  und  Minima  an  denselbeD 
Stellen  hat  wie  der  Grundton  und .  die  übrigen  Eigentöne  der 
Gabel,  wie  man  sich  durch  Besonanzversnche  überzeugen  kann.' 
Der  Verfasser  erklärt  dieselbe  dadurch ,  dass  die  an  den  iDter- 
ferenzflächen  stattfindende  transversale  Luftbewegung  Veran- 
lassung zur  Entstehung  von  Verdichtungen  und  VerdünnnngeD 
zweiter  Ordnung  gebe.  Wir  möchten  diese  interessante  Er- 
scheinung  dem  Umstände  zuschreiben ,  dass  mit  den  SchwlD- 
gungen  der  Gabelzinken  (wie  mit  den  Schwingungen  der  Stäbe 
und  Platten)  entsprechend  weite  Schwingungen  der  Interferenz- 
flachen  verbunden  sind,  wodurch  in  der  Mittellage  einer  Inter- 
ferenzfläche während  einer  Gabelschwingung  zwei  Dichtigkeits- 
änderungen  der  Luft  in  demselben  Sinne  entstehen.  Aach 
scheint  Sbebeck  in  seinen  Versuchen  durch  das  an  der  Stelle 
des  Bauches  der  schwingenden  Luftsäule  mit  der  Bröhreowand 
verbundene  Seitenrohr  keine  üeberleitung  der  höheren  Oct«FC 
bemerkt  zu  haben. 

Zu  den  vorstehenden  Versuchen  konnte  übrigens  auch  fie 
volle  Röhrenöfinung  verwandt  werden^  wenn  nur  der  Mittelpankt 
genau  eingestellt  wurde ,  da  sich  die  seitlichen  Verdichtungen 
und  Verdünnungen  aufheben. 

Stores  hatte  bemerkt,  dass  der  Ton  einer  Stimmgabel  ver- 
stärkt wird,  wenn  man  ein  Kartenblatt  in  der  Nähe  einer 
äusseren  Längskante  der  Gabel  so  anbringt,  dass  es  die  Ver- 
längerung der  Aussenfläche  oder  der  Seitenfläche  bildet  oder 
eine  Mittellage  einnimmt,  dass  hingegen  keine  Verstärkung  des 
Tones  eintritt,  wenn  das  Blatt  die  Verlängerung  der  mittleren 
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SchwiDgungsebene  der  Qabel  oder  die  Verlängerung  der  Ebene 
bildet,  welche  den  Raum  zwiBcben  den  Gabeln  halbirt.  Stores 
erklärt  die  Verstärkung  durch  das  Äusschliessen  der  interferiren- 
deo  Wellen.  Nach  dem  Verfasser  steht  dieselbe  in  Verbindung 
mit  dem  deutlich  fühlbaren  Mitschwingen  des  Blattes.  Nähert 
man  ein  mit  Spalt  versehenes  Blatt  der  Gabel;  so  dass  es  der 
Aussenfläche  oder  der  Seitenfläche  parallel  ist;  so  tritt  ein  Ver- 
stärken des  Tones  nur  ein,  wenn  die  durch  die  Gabelaxe  gehende 
»nf  der  Blattebene  senkrechte  Ebene  den  Spalt  halbirt ,  wobei 
der  Ton  die  mit  dem  Durchströmen  der  Luft  durch  einen  Spalt 
TerbDodene  Färbung  annimmt.  Rb. 
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harmoniques.      C.    R.   LXX.   1168-1172;   Mondes  (2)  XXIU. 
275-276. 

Barret.  Une  application  pratique  des  flammes  sensi- 
tives.   Mondes  (3)  XXII.  178-179;  Berl.  Ber.  1868.  p.243. 

BoRLiNKTTO.     CuHeuse  expörience  d'acoustique.    Mond«s 

(2)  XXIII.  183-184*.    (Ein   Trevelyan  -  Instrument  wird  duKh  dea 
elektrischen  Strom  zum  Tönen  gebracht.) 

Port^e  du  SOn.  Mondes  (2)  XXIII.  253..  (Angaben  bis  zu  wel- 
chen Entfernungen  verschiedene  Töne  gehört  wurden,  so  die  Pfeife 
am  Cap  Foucher  bei  ruhigem  Wetter  in  28  Kilom.  EntfernuDg,  bei 
Sturm  in  9- 15  Kilom.  Entfernung,  bei  günstigem  Wind  in  46  Kilom. 
und  bei  Gegenwind  in  9-15  Kilom.  Entfernung,  die  Kanonade  von  Wi- 
terloo  auf  200  Kilom.  Entfernung.) 

G.  Govi.      Sulla    sensibilitä    acustica    dei    getti  gassosi 

freddi.  Cimej»to  (2)  III.  334-342*;  Atti  di  Torino  V.  1870. 
13.  Febr.  u.  13.  März. 

—  —     Di  un  nuovo  modo  per  ottenere  le  fiamme  sen- 

sibili.  Ciraento  (2)  III.  328-334*;  Attti  di  Torino,  Aduniaaem 
13.  Febr.  u.  13.  März. 

Stern,     üeber  die  Resonanz  der  Luft  im  freien  Kaum. 

Wien.  Ber,  (2)  LXI.  Febr.  u.  März  1869.  p.  339-361*;  Inst  1870. 
p.  223.  (Ausführliche  Betrachtungen  über  obigen  Gegenstand,  ^ 
nicht  gut  einen  Auszug  zulassen.  Die  aus  der  Untersuchung  berTO^ 
gehenden  Schlüsse  werden  in  3  Sätzen  zusammengelasst^  siebe  die 
Originalabhandlung.) 

R.  MooN.  On  the  structure  of  the  human  ear  and  od 
the  mode  in  which  it  administers  to  the  perception 
of  sound.     Phil.  Mag-  (4)  XXXIX.  248-260. 
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Radau.     Influence   du  mouvement  de  translation  d'une 
source  sonore  ou  lumineuse  sur  le  son  ou  la  lumi^re 

^mise.     Monit.  Scient.  1870.  p.  513. 

Airy's  akustische  Methode  zur  Prüfung  von  Trägern  etc. 
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Carl  Rep.  VI.  177-179*;  Inst.  1870.  p.  88,  128;   Wien.  Anz.  1870. 
Nr.  6.  ^ 

P.  DU  MoNDESiR.     Formule  de  la  vitesse  du  son.    Mondes 

(2)  XXII.  522-523*.     Correctur  eines  Druckfehlers  in  der  Schall- 
formei  des  Verfassers,  die  sich  in  dem  Berichte  über  dessen  Nouvelle 
methode  pour  ia  Solution  des  problemes   de  la  mecanique  Mondes 
^2)  XXII.  301  vorfindet.    Vergl.  C.  R.  7.  Februar  1870. 

ExpeWences  sur  la  transmission  du  son.    Mondes  (2)  XXIH. 

474-475*.     Beobachtungen   über   die   Fortpflanzung   des  Schalles  im 
£rdreich,  angestellt  bei  einem  Tunnelbau  bei  Chicago. 

Beetz.      Vorlesungsversuche  -*—   Interferenztöne.  '    Carl 

Rep.  VI.  272-273*  besteht  in  folgender  Nutiz:  Setzt  man  eine  Schall- 
glocke  mit  verschiebbarem  cylindrischen  Resonator  auf  eine  Rotations- 
maschine, Uisst  sie  mit  ihrem  Grundton  tönen  und  dreht  sie  dann 
am  ihre  Axe,  so  zerlegt  sich  der  Ton  in  die  beiden  Töne,  welche 
Radau  Variationstöne,  Stefan  (wohl  treflender)  Interferenztöne  ge- 
nannt hat.  Wenn  man  nun  den  Resonator  einmal  verkürzt,  das  an- 
dere naal  verlängert,  so  hört  man  den  einen  oder  den  andern  Ton 
mit  grosser  Intensität. 

W.  RoLLMANK.     Apparat  zur  Demonstration  des  Dopp-   ' 
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LER'schen  Princips   für  ,  den    Schall  (mit   Hülfe  eines 
Rotationsapparats).    Carl  Rep.  VI.  390-391*. 

Anm.     Denselben  Gegenstand  wie  Hr.  Hoppe  „Vibrationen   der  Saite 

'mit  Riieksicht  auf  ihre  Steifigkeit*'  hat  auch  A.  Seebeck  (Vater) 

behandelt  ^^Schwingungen  gespannter  elastischer  Stäbe"  siehe  Abh. 

d.  ßerl.  Akad.  I.  154;   Dove's  Repert.  VHI.  35;    Berl.  Ber,   IV. 

102  und  115. 
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Folgt  am  Schluss  des   Bandes  zusammen  mit   ,,V.  39.  Elektro- 
Physiologie''.  Die  Red. 


Dritter  Abschnitt. 


Optik. 


/■ 


10.     Theorie   des    Lichts. 


Henbt  Hudson.     On  the  wave  theory  of  light,  heat  etc. 

Rep.  of  the  Brit.  Ass.  1870.  XL.  Liverpool.  Notices  and  abstracts  p.39t- 

Der    Verfasser  nimmt  Anstoss   daran  ^    die  Erklärung  der 
doppelten    Brechung    aus    dem    Zusammenwirken   von   Aethcr- 
und  Körper-Molekülen  herzunehmen,  weil  die  Molekular -Vibra- 
tionen in   der  Luft,  wie  sie  sich  in  den  Schallwellen  manifestir- 
ten,  lOOOOmal  grösser  und  869000  (?)  mal  langsamer  seien  wie  in 
den  AetherwelleU;  und   folgert  aus  letzterem  Umstand  —  ohne 
auch  nur  die  Frage  aufzuwerfen,   ob  nicht  dasselbe  Eörpertheil- 
cheo  Heien  gröberen  Schwingungen  noch  unvergleichbar  feinere 
Scbwingangen   anderer  Art  auszuführen   fähig   sein   könne  — , 
d$is  anmöglich  die  Combination  so  ungleicher  Bewegungen  die 
io  winzigen  Verzögerungs-Unterschiede,  wie  sie  bei  der  Doppel- 
brechnng  hervortreten,  hervorzubringen  vermöge.    Diese  Schwie- 
n^keit  falle  fort,  wenn  man  zur  Erklärung  der  doppelten  Bre- 
chung die    Hypothese  zu  Hülfe   nehme,    dass  der  Aether   aus 
zwei    gleich    elastischen    und    in    gleichen    Mengen    durch    den 
Baum   verbreiteten   Medien    bestehe,    dass    die   Theilchen    des 
einen  dieser'Medien  aber  gegen  die  des  anderen  indifferent  seien, 
d.  b.  dass   sie  sich  weder  anziehen   noch  abstossen,    und    dass 
deren  Schwingungen   in    auf  einander  senkrechten  Ebenen  ge- 
sehähen.      Durch  Annahme  dieser  Hypothese  erklärten  sich  zu- 
gMch  manche  Erscheinungen,  die  mit  der  FR£SN£L'schen  Hypo- 
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tbese  uDvereinbar  seien.  So  z.  B.  t^nde  seioe  Ansicht  eine 
StUtefl  in  der  Tliatsacbe,  duss  Strahlen,  welche  durch  die  ge- 
wöbnliche  Brechung  in  Kalkspath  geliefert  worden  sind,  mit  den 
anscheinend  gleich  polarieirten  durch  Totalreflexion  io  Glas  er 
zeugten,  keine  iDterferenzerscheiDUngen  ergeben,  da  nach  denet- 
ben  hierbei  die  beiderlei  Vibrationen  in  verschiedenen  Medien 
stattfinden,  wäbrend  nach  Fresnel's  Theorie  das  ÄusbleibeQ  der 
Erscheinung  keine  Erklärung  finde.  Hcliliesslich  weist  der  Ver- 
fasser darauf  bin,  dass  die  beiden  Elektricitäten  dietelben 
Grundverbältnisee  erfüllen.  Rd. 


Flammarion.     Eciipse  de  soleil  du  22  Decembre  1870, 
Mesure  de  la  vai*iation  de  la  lumi^re.   C.  R.  ,LXU  911- 
944t. 
Hr.  Flauwarion  giebt  hier  ein  Instrument  an,   welcbee  die 
Variationen  des  äonnenlichts    während  einer  gegebenen  Zeil  n  \ 
registriren  bestimmt  ist,    und  welches   er  schon  selbst  währenil  j 
der  Sonnenfinsterniss   vom  22.  December  1870  angewendet  H 
und  unter  anderm  auch  auf  seinen  Luftfahrten  zur  Vergleicbmf 
der    Lichtstärke    unter,    in    und    über  Wolkenscbichten  lu  \» 
nutzen  beabsichtigte.     Es    besieht    in    einem    Streifen,  auf  g*- 
nau   vorgeschriebene   Weise   durch    Silbernitrat   lichtempäo^'^ 
gemachten  Papiers,    welcher    sich    in    einem   Cylinder   befinJel 
und   durch   ein   Uhrwerk   abgerollt  wird.     Das  Licht  crliift  Mi- 
tritt durch  eine  im  Cylinder  angebrachte  Oeffnung  von  veit^dl- 
barer  Breite,  und   die  Vergleichung  der  Intensität  in  dem  Ve^  j 
lauf  der  Beobachtung  geschieht   nach  einer  bestimmten  SciU 
von  20  Abstufungen  von,  nach  ihrer  Dunkelheit  steigenden  F«' 
inen.     Die  Resultate  der  Beobachtung  während  der  Sonneo-.: 
irniss  sind  a.  a.  O.  angegeben.  Rä.      ^ 


RLEs  Brooke,     Queries  respecting  aether.    Bep.  ß*] 

<s.  1870.  Liverpool  \L.  Notices  and  abstracts  p.  36t.  1 

Es   wird    hier   die  Frage  erörtert,    ob    die  .bisherige  aIlg^^ 
6  Anoabme,    dass   der,   das  Licht  und  die  W&nne  ioi^ , 
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pflanzende  Aether  alle  Körper  durchdringe^  notb^? endig  sei;  und 
dann  insbesondere,  ob  man  nicht  dagegen  den  wägbaren  Körper- 
theilen  die  Function  zuschreiben  könne,   die  zu  ihnen  gelangen- 
den   Lichtvibrationen    weiter    zu     verbreiten.      Bezüglich     der 
Wärme,  welcher  man  nicht  ansteht,    denselben  Aether  als  fort- 
pflanzendes Mittel  unterzulegen,  wie  dem  Lichte,  betrachte  man 
die  Körperwärme  nicht  lediglich  durch   die  Schwingungen  des 
inneren  Aethers  bedingt,  sondern  vornehmlich  durch  die  Schwin- 
gungen der  Körpertheilchen  selber,   von  deren  Amplitude  man 
dann  den  Wärmegrad  abhängig  mache.     Hieraus  würde  folgen, 
dass  z.  B.  bei  der  Erwärmung  eines  Körpers  durch  die  Sonnen- 
strahlen der  ganze  Betrag  der  in  demselben  erregten  lebendigen 
Kraft  in  dem  die  Schwingungen  zuführenden  Aether  vorhanden 
gewesen   sei,    und    daraus    habe    man   neuerdings    weiter    den 
Sehlass   gezogen,    dass    auch    der  Aether    wägbar   sein    müsse 
Dieser  Schluss  sei  aber  unbegründet,    da    die   Beziehung   der 
lebendigen  Kraft  auf  ein  Gewicht  nicht  auf  einem  inneren   Zu- 
sammenhang    zwischen     beiden     beruhe,    sondern     nur    daher 
komme,  dass  man  für  verschiedene  Kräfte  die  constant  wirkende. 
Sehverkraft    als    Vergleichsmittel    anzuwenden    pflege.     Haupt- 
sächWch  indess  lasire  die  Annahme  der  Existenz    des  Aethers 
im  Innern  der  Körper  darauf,  dass  man  die  gewöhnliche  Materie, 
sei  sie  im  festen ,   flüssigen  oder  gasformigen  Zustand,  für  un- 
flfhig  baJie,   so  feine  Schwingungen ,    wie  die  in  den  Licht-  und 
WirmeweMen,  auszuführen,  weil  die  einzigen  constatirten  Vibra- 
tionen in  jener  (die  Tonschwingungen)  viele  Billionenmal  lang- 
samer geschehen  als  die  Aethervibrationen.     Diese  Begründung 
lei  indess  keineswegs  einwurfsfrei,  da  die  anziehenden,  respective 
tMbgtossendcn  Kräfte,   welche  die  (longitudinalen)  Tonschwingnn- 
hgen  erregen    und    diejenigen,    welche  die  (transversalen)  Licht- 
»ebwinguDgen  hervorrafen,  möglicher  Weise  sich  nach  ganz  ver- 
^hiedenen  Gesetzen  richten,   und  demgemäss  auch  ganz  abwei- 
tdiende  Verhältnisse  in  der  Schwingungsdauer  und  den  Amplitu- 
Men  erzeugen  können.    Als  positives  Argument  für  die  Fähigkeit 
per    Gasmaterie,    Wärme-   und    daher    auch   jedenfalls    Licht- 
VehwinguDgen  fortzupflanzeh ,   betrachtet   Hr.  Brocke  den  Um- 
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Bland,  dasB  nach  Lockter'b  Untersuchangen  die  aus  dem  Sonnen- 
körper  auBatrömeDden  glühenden  Oase  Vibrationen  yon  be- 
Btimmter  Periode  za  erregen  im  Stande  seien,  die  je  nach  der 
eigenen  Bewegung  der  Gase  sich  verzögern  oder  beBchleanigen. 
Einen  ferneren  Beweis  für  die  Fähigkeit  der  gewöbnlicben  Ma- 
terie, Vibrationen  von  der  Schnelligkeit  der  Aetfaer-Vibrationen 
anzunehmen,  will  Hr.  Bbooke  darin  finden,  dass  absorbirenda 
Mittel  diejenigen  speciellen  Licht>  und  Wärme-Wellen  nicbt 
hindurch  lassen,  welche  glühende  Theile  desselben  Mediums  ans* 
zusenden  vermögen,  und  in  der  mehrfach  gefundenen  Zanahme 
und  Schärfe  der  Feinheit  der  Spectrallinien  mit  der  Abnahme 
der  Dichtigkeit  des  Mediums. 

Für  die  Möglichkeit,  dass  die  Materie  nndurchdrungea 
vom  Weltäther  bleibe,  führt  der  Verfasser  die  Analogie  da 
Aethers  der  Chemie  an,  der  sich  bekanntlich  mit  Wauer 
gleichfalls  nicht  vermische.  Rd, 


Carl  Püschl.     Ueber  eine  kosmische  Anziehung,  welche 
die  Sonne  durch  ihre  Strahlen  ausübt.      Wien.  Ber.  (2) 

LXI.  Febr.  u.  März  1870,  299-318t;    Inst.  XXXVIII.  1870.  ^.Mi 
Naturf.  III.  407-408. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Betrachtung,  dass  die  Er 
wärmung  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlen  in  ErregUDf  von 
Bewegungen  in  der  Oberfläche  derselben  bestehe,  und  J/e  mit- 
getheilte  Wärmemenge  ihren  Ausdruck  findet  in  der  Summe 
der  an  sie  übergegangenen  lebendigen  Kräfte.  Da  nun  dtt  1 
mechanische  Aequivalent  der  Wärme  bekannt  sei^  so  lasse  sick 
aus  der  empfangenen  Wärmemenge  auf  die  Grösse  der  von  des 
Sonnenstrahlen  geleisteten  Arbeit  schliessen.  Bezeichnet  ii 
nach  L  die  mechanische  Arbeit,  welche  z.  B.  ein  StrahlenbUo( 
von  1  Quadratmeter  Querschnitt  in  1  Secunde  bei  vöUif 
Verbrauch  als  sein  Aequivalent  leistet,  d.  h.  die  lebendige  Eri 
summe  des  in  jener  Zeit  zur  Wirkung  gekommenen  Strabk 
quantums,  wie  sie  sich  entnehmen  lässt  aus  den  Bewegnni 
welche  in  einem  bestimmten  Zeitmoment  innerhalb  einer  Streckt 
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des  StrahleDbündels  vom  Qnerschnittl  und  von  eioer  der  Fortpflan- 
zoogflgeschwindigkeit  des  Lichtes  gleichen  Länge  statt  finden,  so 
hibe  man  in  L  einen  Ansdrack  für  die  Intensität  der  bezüg- 
lichen Strahlen  in  absolatem  Maasse. 

Ao8  der  Thatsache   des  Fortschreitens    der  Bewegung  im 
StraUenbündel  folge  nnn  schon  ohne  Weiteres,   dass  die  trans- 
yersale  Aetherbewegnng     eine     longitudinale    Aufhebung     des 
Gleichgewichts    der  Elasticitätskräfte   zur  Folge   haben   müsse, 
lo  der  That  werde,    wenn  man  in  zwei  auf  einander  folgenden 
Doendlich  düonen,  auf  der  Fortpflanzungsrichtung  senkrechten 
AetherBchichten ,    zwei    entsprechende   Punkte   ins   Auge   fasse,, 
deren  Verbindungslinie    zur  Zeit   der    Ruhe   in    der  Normalen 
.  liegt;  bei  der   durch  die  Transversalbewegung  der  Aethertheil- 
eben  bewirkten  Verschiebung  der  Schichten  über  einander  y  die 
Entfenrang  dieser  Punkte  vergrössert,  also  eine   Dehnung  her 
▼orgebracht,  die  bei  dem  Widerstand,  den  die  Elasticität  leistet, 
einen  Zog  ausübe,  und  da  das  Gleiche  Seitens  aller  Punktpaare 
der  beiden  Schichten,  deren  Verbindungslinie  der  ersten  parallel 
ist,  statt  finde,   so  würden   die  geaammten   entwickelten  Zug- 
kriEt«  mit  ihrer,  der  Normale  parallelen  Componente  die  Schich- 
ten einander  zu  nähern  trachten.     Wegen  der  ausserordentlichen 
Kleinbeit  der  transversalen  Verschiebungen  weiche  die  Richtung 
der  rerM&obenen  Verbindungslinie   der   gedachten  Punktpaare 
onr  Qaendlich  wenig  von   der  Richtung   der  Normale,    die  an- 
Sieieode  Componente  also  unendlich  wenig  von  der  vollen  Zug- 
•  \nh  ab,    und    stelle   somit    die    longitudinale   Zugkraft   eines 
Btnhls  auch  schon   die  ganze  (durch  seine  lebendige  Kraft  er- 
seogte)  Anziehungskraft,  d.  h.  seine  Intensität  vor. 

Lasat  man  die  Abscissenaxe  mit  der  Strahlenrichtung  zu- 
ifflenfallen,  und  nimmt  auf  derselben  in  einem  Punkte  von 
Abscisse  x  die  Ruhelage  eines  Aetherpunktes  an,  nennt  y 
^n  transversale  Verschiebung  zur  Zeit  t,  ta  die  Fortpflan- 
'8%^ch windigkeit,  und  dx  die  Entfernung  zweier  in  der 
ilenrichtung  auf  einander  folgenden  Aetherpunkte  während 
Buhelage:   so    wird   zur   Zeit  t  die   gedehnte   Entfernung 

=  ds  =  Vdx^  +  dy\ 
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also  da  im  eiDfacfaBten  Falle 

.    2n(tDt  —  x) 
y  =  a  Bin  — ^— = • 

ist,    wenn    man   die  Vibrationsgescbwindigkeit  zur  Zeit  f,  d.  i. 

-r-»    dureh  u   bezeichnet,    weeen  der   Kleinheit   von  —  nahezo 
dt  f         n  ^ 

das  Dehnungsverhältniss 

ds  —  dx         u* 


dx  2w" 

mithin,  wenn  y  die  mittlere  Schwingungsgeschwindigkeit  vor- 
stellt, die  durchschnittliche  Dehnung 

und  —  H  den  Coefficienten  der  dagegen  reagirenden  ElasticitSt, 
auf  die  Flächeneinheit  bezogen,  nennend  — 

Hf 

der  Ausdruck  für  die  der  mittleren  Dehnung  entsprechende  Zog- 
kraft*  Da  ferner  an  einer  unbeweglichen  Fläche,  worauf  Jie 
Strahlen  senkrecht  einfallend  gedacht  werden  sollen,  darch  dtf 
Zusammentreffen  der  einfallenden  Welle  mit  der  reflectirten  £o 
transveriiale  Verschiebung  und  daher  auch  die  longitudinale  Deh- 
nung sich  verdoppele,  so  erhalte  man  wegen 

—  unter  &  die  Dichte  des  Aethers  verstanden  —  für  die  InleiiaUat 

d.  h.  weil  €0&  die  Masse  eines  prismatischen  Strahlenbüniek : 
vom  Querschnitt  Eins  und  der  Länge  oi  ist,    und  somit  {(^^f, 
die  Summe  der   lebendigen   Kräfte  vorstellt,    welche    währew 
1  Secunde  auf  die  Flächeneinheit  senkrecht  einfällt)  sobald  m 
noch  tr  die  in  1  Secunde   durch  einen  Strahlen-Qaerschnitt  v 
der  Grösse  Eins    einfallende  Wärmemenge  und  A   das  Arbef 
Aequivalent  der  Wärmeeinheit  nennt,  so  dass  ik&y*  =  Ate  wi 

2  An 


%  = 
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Wird  nach  den  hiDreichend  gut  übereiDtreffenden  Be- 
etimmoDgen  der  von  der  Sonne  auf  die  Erde  geBendeten  Wärme- 
meoge  von  Pouillet^  J.  üerschel  und  AltiiauS;  fr  =  0,629 1, 
ferner  A  =  433  Meterkilogramm,  und  co  =  298  Mill.  Meter 
gesetzt,  80  ergiebt  sich  hiernach 

«  =  TT^ffTTT  Kilogramm 
iür  jedes  Strahlenbündel  vom  Querschnitt  =  1,  mithin  für  den 
ganzen  Querschnitt  des  Erdkörpers,  d.  h.  für  die  Gesammt- 
ansiehung  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlen:  234  Mill.  Kilo- 
gramm, 80  dass  diese  thermische  Anziehung  von  der  durch  die 
Gravitation  bewirkten  Massen-Anziehung  der  Sonne  etwa  um 
das  16  Billionenfache  übertrofTen  wird. 

Das  Verhältniss    der  beiderlei  Attractionen  ändert  sich  zwar 
mit  dem  Verhältniss  des  Querschnittes  des  angezogenen  Körpers 
(welchem  die  Strahlenanziehung  «proportional  ist)  zum  Volumen 
(welchem   die  Massen- Anziehung  proportional  ist),    allein  selbst 
bei  einem  kleinen  Planeten  von  3  Meilen  Durchmesser,   würde 
bei  derselben   Dichtigkeit    wie    die   Erde,    die    thermische   An- 
ziehung von  der  NEWTON'schen  Anziehung  noch  um  das  27000  Mil- 
lionenfache überwogen  werden,  so  dass  ein   merklicher  Einfluss 
der  Sonnenwärnre  auf  die  Planeten-Bewegung  nicht  hervortreten 
kann.    Theoretisch    von  Interesse  ist  aber  immerhin  dieser  An- 
tbeil  itT  SoDnenstrahlen  an  der  Anziehung. 

If^ähreod  ein  Planet  in  derjenigen  Bahnhälftc  sich  befindet, 
io  welcher  er  sich  der  Sonne  nähert  und  seinen  Lauf  beschleu- 
nigt, wird  ein,   wenn  auch  nur  kleiner  Theil   des  Geschwindig- 
keits  Zuwachses   durch  die  von  der  Sonne  kommenden  Wärme- 
welleo  erzeugt,    also    ein  gewisser  Theil  der  Wärmemenge  zur 
Vermehrung    der    Geschwindigkeit   verwendet,    in    der    andern 
s  BaLnhälfte  dagegen,   in  der  sich  der  Lauf  verzögert,    wird   ein 
j  Theil    der    lebendigen    Kraft    seiner  Fortbewegung   in  Wärme 
.:  tnrückverwandelt.     Eff  würde  :demnach    die   Temperatur    eines 
,  Planeten  auf  seinem  Hingange   zur  Sonne   etwas  niedriger  sein, 
:  als  während  seines  Wegganges  von  derselben.     Zu  einem  wahr- 
nehmbaren Betrage   würde  indess   diese  Wirkung  nicht  steigen. 
Bei  der  Erde  z.  B.  würde,  den  Unterschied  zwischen  der  gröss- 

Forticbr.  d.  Pfays.  XXVI.  19 
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ten  und  kleinsten  Entfernung  von  der  Sonne  zu  4970000  Kilo- 
meter gerechnet,  der  Unterschied  2680  Billionen  WärmeeinheiteD, 
also  nur  einen  verschwindend  kleinen  Theil  der  gesammten 
halbjährlich  eingestrahlten  Sonnen wärmC;  betragen.  Eine  weitere 
Wirkung  der  thermischen  Anziehung  der  Sonne  bestehe  in 
einer  durch  etwaige  Massen -Verminderung  bewirkten  Verkür- 
zung, der  Umlaufszeit  Die  durch  die  Strahlen-AnziehuDg  be- 
wirkte Centripetalgeachwindigkeit    sei  nämlich  proportinal  dem 

Quotienten  j^  —  unter  0  die  Oberfläche  und  unter  M  die  Masse 

des  um  die  Sonne  sich  bewegenden  W^eltkörpers  verstanden  — 
während  die  durch  die  NEWTON^sche  Anziehung  bewirkte  tod 
Volumen  und  Masse  desselben  unabhängig  sei.  Da  nun  jener 
Quotient  mit  abnehmendem  Werthe  von  SI  wachRe,  und  zwar 
um  so  stärker;  je  kleiner  M  ai^  sich  ist,  so  würden  namentlich 
kleine  Körper ,  und  ganz  besonders  im  Falle  sehr  geringer 
Dichte,  wenn  sie  während  ihrer  Bewegung  an  Masse  verlieren, 
wie  dies  bei  vielen  Kometen  bei  grosser  Annäherung  an  die 
Sonne  der  Fall  zu  sein  scheine,  sich  in  Folge  der  stark  an-  j 
wachsenden  Centripctalgeschwindigkeit  der  Sonne  mehr  nod 
mehr  nähern,  und  da  die  Tangentlalgeschwindigkeit  nicht  in  glei- 
chem Verhältniss  wächst,  eine  merkliche  Verminderung  der  Um- 
laufszßit  erfahren.  Somit  würde  sich  z,  B.  die  am  ENo'achen 
Kometen  beobachtete  Verkürzung  der  Umlaufsdauer  voIUüioJig 
auf  die  thermische  Anziehung  der  Sonne  zurückführen  liaaen. 
Bei    Körpern    von   sehr    kleinen    Dimensionen    nimmt  ier 

Quotient  ^  selbst  schon  bei  erheblicherer  Dichte  so  hohe  Werthe 

an,  dass  die  thermische  Anziehung  die  NEWTON'sche  Maasea- 
Anziehung  bei  weitem  übertrefl*en  kann.  Dächte  man  z.  B.  die  ^ 
Volun?ina  von  Sonne  und  Erde  bis  auf  Kugeln  von  1  Meter  ^ 
Durchmesser  verringert,  ohne  die  Dichtigkeit  zu  ändern,  so  i 
würde  die  Strahlen-Anziehung  obigen  Resultaten  nach  schon  das  j 
llOOfacbe  der  Massen-Anziehung  betragen.  ] 

Es  ist  ersichtlich,  dass  die  vorstehenden  Betrachtungen  sieb 
auch  auf  Körper  an  der  Erdoberfläche  werden  anwenden  lasseiif  i 


I 
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and  dasa  die  Wirkang  dort  um  so  aufiälliger  werden  mUsste^  je 
kleiner  die  auf  einander  wirkenden  Körper  sind.  So  würde 
s.  B.  geschlossen  werden  müssen,  dass  warme  Körper  auf  opake 
Atome  in  ihrer  Umgebung  eine  im  Verbältniss  zur  Gravitation 
ganz  enorme  tliermische  Anziehung  auszuüben  vermöchten.     Rd. 


F.  BössER.    Die  Theorie  der  kaustischen  Linien  und  Flä- 
chen in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung.  Schlömilch. 

Z.  S.  f.  M.  XV.  170-206. 

Dieser  Aufsatz  enthält  eine  Darstellung  der  geschichtlichen 
Entwickelung  der  Theorie  der  kaustischen  Linien  und  Flächen, 
in  welcher  der  Verfasser  ersichtlich  zu  machen  beabsichtigt  hat, 
wie  in  der  Lehre  von  diesen  Linien  und  Flächen,  die  in  Bezug 
auf  Allgemeinheit  und  Klarheit  nach  den  Arbeiten  von  Gergonne, 
Ualüs,  Quetelbt  u.  A.  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig  lasse, 
die  sehr  einfachen  allgemeinen  Endresultate  meist  durch  sehr 
schwierige  analytische  Untersuchungen  gefunden  worden  seien, 
während  sie  sich   höchst*  einfach   aus  den  schon  von  Huyghens 

Mfgestellten  Principien   der   Undulationstheorie  hätten    ableiten 

lassen. 

Hr.  BESSER  unterscheidet  zwei  Perioden   in  der  Geschichte 

der  Theorie  der  Kaustiken.     In  der  ersten  Periode  sei  die  Auf- 

wirksmkeii  auf  die  Beschaffenheit  der  einzelnen  Brennlinien 
gerichtet  gewesen,  in  der  zweiten  dagegen  auf  die  Ausbildung 
der  aligemeinen  Theorie  derselben. 

Zunächst  werden  HuYanENs  und  Cartesius  aufgeführt,  nicht 
£war  als  solche  Forscher,  welche  die  Lehre  der  Kaustiken  selbst 
schon  behandelt  haben,  sondern  als  solche,  welche  Principien 
aofstellten,  die  sich  für  die  Behandlung  dieser  Lehre  als  höchst 
frachtbar  erwiesen  haben.  Vornehmlich  ist  hier  die  Huyghens'- 
sehe  Darstellung  der  reflektirten,  resp.  gebrochenen  Wellen- 
flache, als  der  Einhüllenden  gewisser  Kugelflächen,  gemeint, 
deren  Mitte1|iunkte  auf  der  Trennungsfläche  der  beiden  Mittel 
Hegen,  und  deren  Radien  in  bestimmter  Beziehung  zu  den  Fort- 
pflanzungB-Geschwindigkeiten  stehen  —  eine   Fläche,    von    der 

19* 
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ßich  leicht  erkennen  lässt,  dasa  der  geometrische  Ort  ihrer 
Krümmungsmittelpunkte  mit  der  kaustischen  Fläche  zusammen- 
fällt. Cartesius  wird  angeflihrt,_  insofern  er  die  nach  ihm  be- 
nannten Ovale  (von  Herschel  apl anatische  Linien  genannt) 
speciell  behandelte,  während  diese  sich  später  durch  die  Unter- 
suchungen von  Stürm  und  Quetelet  als  Evolvcuden  von  Brenn- 
Unien  (als  Durchschnitte  jener  HuYGHENs'schen  Binhüllungs- 
flächen)  erwiesen.  Er  kam  auf  dieselben  bei  der  Frage  nach 
denjenigen  Curven,  welche  die  von  einem  Punkte  ausgehenden 
Strahlen  durch  Brechung  wieder  in  einem  zweiten  Punkt  ver- 
einigen würden.  Er  sowohl  wie  Huyghens  untersuchten  mithin 
nur  die  Evolvenden  von  Brennlinien. 

TscHiRNHAüs  wird  nun  als  der  Erste  eingeführt,  welcher  die 
Kaustiken  selber  betrachtete,  und  zwar  zunächst  die  Katakausti- 
ken.  Die  von  ihm  angewendete  Methode  zu  ihrer  Auffindung 
beruht  auf  der  Bestimmung  der  Länge  des  reflektirten  Strahla 
vom  Einfallspunkt  bis  zu  dem  Punkt,  wo  er  den  vom  benach- 
barten Einfallspunkt  reflektirten  Strahl  trifft.  Als  Beispiel  für 
die  Anwendung  dieser  Methode  wird  (nächst  der  Parabel)  die 
Kreislinie  als  reflektirende  Curve  gewählt,- in  spccie  zwar  nnter 
der  Beschränkung,  d  ss  die  Einfallsstrahlen  einander  parallel 
seien;  indess  gescliah  die  Erörterung  und  Behandlung  der  Eigen- 
schaften der  betreffenden  Brennlinien  so  gründlich,  das3  später 
darüber  nur  wenig  Neues  mehr  beigebracht  werden  konnte.  Ah 
besonders  wichtig  erwies  sich  überdies  die  Methode,  indem  M 
von  seinen  Nachfolgern  zur  weiteren  Entwickelung  der  Lehre 
beibehalten  wurde.  Unter  diesen  Nachfolgern  zeichnete  sich 
vornehmlich  Johann  Bernoülli  aus,  der  durch  das  Hülfsmittel 
der  Differenzialrechnung  besser  befähigt,  den  Gegenstand  ana- 
lytisch zu  bearbeiten,  auch  die  Betrachtung  auf  andere  reflek- 
tirende Curven  ausdehnte,  und  unter  andern  bei  zwei  Carven, 
nämlich  bei  der  Cjdoide  und  der  logarithmischen  Spirale,  auf 
die  merkwürdige  Eigenschaft  kam,  dass  deren  Brcnnlinie  eine 
Curve  derselben  Art  (eine  Cjcloide,  rcsp.  logarithmische  Spirale) 
wird,  bei  jener  indess  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ein- 
fallsstrahlen der  Axe  parallel    seien;    bei  dieser ;    dass   sie  vom 
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Pol  ausgehen.    Ferner  zog  Bernoulli  auch  schon  die  Diakausti- 
ken  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen. 

Die   zweite  Periode   beginnt  nach  einer  langen  Pause  erst 
in  diesem  Jahrhundort  mit   Malus  (dessen    erste  Schrift   über 
den  Gegenstand   1808  erschien).     Derselbe  fand;    die  Untersu- 
chungen von  einem  allgemeinen  Standpunkt  aus  führend;  zuerst; 
dass  die  von  einem  Punkt  ausgehenden;  oder  unter  sich  paralle« 
leD;  Strahlen;   wenn  sie  von  einer    ganz   beliebigen   Fläche 
reflektirt  oder  gebrochen  werden,  nach  der  Reflexion   resp.  Bre- 
clmng   sich    als    Durchschuittslinien   zweier    sich    unter   rechten 
Wiokeln  schneidenden  developpablen  Flächensjsteme  betrachten 
laasen.    Ein  irrthlimlicher  Schluss  verleitete  ibu;  die  Gültigkeit 
dieses  Gesetzes   für  wiederholte   Reflexionen   oder   Brechun- 
geo  zu  läugnen  —  welchen  Irrthum  nachher  Dupin  berichtigte, 
ijidem  er  folgendes;    die   Erweiterung   des   MALus'scben  Satzes 
Id  sich  schliessendes  Theorem   bewies:   Wenn   ein   System   von 
Lichtstrahlen   als    der   Ort    des   Durchschnittes  zweier   Systeme 
sich  rechtwinklig  schneidender  developpablen  Flächen  betrachtet 
werden  kann  —  was  stets-  der  Fall  ist^    wenn   die  Strahlen  auf 
e'mer  and  derselben  Fläche  normal  stehen :  so  geht  diese  Eigen- 
8e\iafl  «Inrch    keine  Reflexion  oder  Brechung   verloren.     Dieser 
Satz  ISsst  sich   nun   auch  so  aussprechen:    Stehen  Strahlen  auf 
mtt  flüd   derselben   Fläche  senkrecht,    so    behalten    sie    diese 
£^iiscbaft   auch    nach   beliebig    vielen   Reflexionen    oder   Bre* 
cbuogen. 

Die  Bestimmung  dieser  orthogonalen  Transversalfläche  war 
noD  die  Aufgabe  für  die  weitere  Ausbildung  der  kaustischen 
Tbeorie.  Auf  solche  Fläche  kam  Gergonne  (dessen  Annalen 
Ton  1820)  bei  der  Frage  nach  dem  Ort^  an  welchem  ein  leuch- 
teuder  Funkt  in  einem  Medium  gesehen  werde,  wenn  sich  das 
Aoge  in  einem  zweiten;  von  jenem  durch  eine  ebene  Fläche 
getrennten  Mittel  befindet.  Offenbar  ist  der  gesuchte  Ort  für 
ein,  seine  Stellung  änderndes  Auge,  die  Diakaustik;  die  von 
Strahlen  erzeugt  wird;  welche  von  einem  Punkte  ausgehen  und 
an  einer  Ebene  gebrochen  werden.  Es  wurde  dabei  gefunden, 
daps  in  jeder  durch  den  strahlenden  Punkt  und  das  Auge  gehen- 
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den  auf  der  Trcnnungs-Ebcne  senkrechten  Ebene  der  Durch- 
schnitt der  Fläche  die  Evolute  einer  Ellipse  oder  Hyperbel  wird, 
je  nachdem  das  Medium,  in  welchem  der  strahlende  Punkt  sich 
befindet,  das  dichtere  oder  dünnere  ist. 

Dies  führte  Gergonne  auf  die  (später  sich  bestätigende) 
Vermuthung,  dass  allgemein  die  Brennlinien  sich  als  Evokteo 
einfacherer  Linien  darstellen  .Hessen,  und  Stubm  bewies  bald 
darauf  in  der  That  die  Richtigkeit  der  Vermuthung  vorläufig 
für  den  Kreis  als  brechende  Curve,  wobei  er  wiederum  auf  die 
Ovale  des  Descartes  kam. 

Hiernach  machte  Quetelet  die  Evolvenden  der  BrennliDien 
zum  besonderen  Gegenstand  der  Untersuchung  -*  dieselben  on- 
ter  dem  Namen  secundärer  Brennlinien  in  die  Theorie 
einführend.  Es  ergab  sich  ihm^  dass  die  Evolvende  der  Breno- 
linie  für  Strahlen ,  die  ursprünglich  von  einem  Punkte  ans 
divergirteu;  die  einhüllende  Curve  von  Kreisen  sei,  und  zvar 
genau  diejenige  einhüllende  Curve,  welche  nach  der  Huyghens'- 
sehen  üonstruction  der  entsprechende  Durchschnitt  der  gebro- 
chenen; resp.  reflektirten  Wellenfläche  ist,  so  dass  dies  Besultat 
sich  ganz  als  selbstverständlich  ergeben  haben  würde,  weoo 
man  auf  diese  Fläche  zurückgekommen  wäre  und  bedacht  hätte, 
dass  die  gebrochenen  und  reflektirten  Strahlen  auf  ihrer  Welieo- 
fläche  senkrecht  stehen. 

Als  bemerkensworth  wird  hierbei  der  von  Quetelet  ge/ao- 
dene  Satz  angeführt,  dass^  wenn  man  eine  secundäre  BrenBlini^ 
auf  eine  Kugelfläche  projicirt,  diese  Projektion  auf  eine  andere 
Ebene  so  projicirt  werden  könne,  dass  diese  zweite  Projektion 
ein  Kegelschnitt  wird. 

Nachgehend  wurde  von  Sarrus  zu  dem  obigen  für  diver- 
gente Einfallsstrahlen  geltenden  Satz  von  Quetelet  der  analoge 
Satz  für  parallele  Einfallsstrahlen  entwickelt,  und  Gergonne  gab 
hiernach  dem  Satz  eine  Fassung,  in  welcher  er  zugleich  aaf 
parallele  wie  auf  divergirende  Strahlen  passtc.  In  weiterer  Ver- 
allgemeinerung stellte  endlich  der  letztere  den  Satz  auf  Grund 
einer  analytischen  Untersuchung  in  folgender  Form  hin: 

Die  Kaustik  für  irgend  eine  brechende  oder  reflektireode 
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ebene  Curve  A  und  für  Strahlen;  die  normal  zu  einer  beliebigen 
in  derselben  Ebene  gelegenen  Curve  B  sind,  ist  die  Evolute  der 
EiobUlIejiden  aüer  Kreise,  deren  Mittelpunkte  auf  der  Curve  A 
liegen ;  und  deren  Radien  zu  den  Entfernungen  ihrer  Mittel- 
punkte von  der  Curve  B  in  dem  constanten  Brechungsverhält- 
nids  stehen,  beziehungsweise  ihnen  gleich  sind. 

Derselbe  Satz^  auf  den  Eaum  ausgedehnt ,  wurde  dann  so 
formulirt: 

Fallen  Strahlen  ^  welche  auf  einer  beliebigen  Fläche  senk- 
recht stebeU;  auf  eine  brechende  (reflektirende)  Fläche;  und  denkt 
man  sich  auf  dieser  den  gemeinsamen  Mittelpunkt  zweier  con- 
ceotriscben  Kugeln,  deren  Sadien  in  dem  constanten  Brechungs- 
rerliältDiss  stelieu;  so  bewegeny  dass  die  eine  Kugel  fortwährend 
jene  orthogonale  Transvcrsalfläche  der  einfallenden  Strahlen 
berührt:  so  ist  die  Einhüllende  der  anderen  Kugel  eine  eben 
solche  orthogonale  Fläche  für  die  gebrochenen  (reflektirten) 
Strahlen. 

Hierin  ist  aber  deutlich  die  Wellenfläche  der  gebrochenen 
(reflektirten)  Strahlen  zu  erkennen,  deren  Betrachtung  die  Rech- 
nungen überflüssig  gemacht  haben  würde.  Rd. 
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11.     Fortpflanzung,  Spiegelung  und  Brechung 

des  Lichts. 


RicouR.     Siir  la  dispersion  de  la  lumiere.    C.  R.LXX.115- 

119t;  Mondes  (3)  XXII.  185-186;  Franklin  J.  LXI.  48. 

Die  Wellenläugen  nehmen  continuirlich  ab  von  derjeoigeo 
der  Linie  A  bis  zu  der  des  äussersten  Strahles  im  ultravioletten 
Theile  des  Spectrjms;  man  bat  angenommen;  dass  im  ultrarotben 
Theile  die  Wellenlängen  von  der  Linie  A  an  beständig  wachsen. 
Der  Verfasser  giebt  an  nachgewiesen  zu  haben^  dass  dies  nicLt 
richtig  sei.  Der  Nachweis  selbst  ist  nicht  mitgetheilt;  auch  laut 
sich  der  Gedankengang  aus  dem  bis  jetzt  VeröfTcntlicbten  nicht 
mit  Sicherheit  erkennen.  Kr. 


W.  GiBBS.     On   the  measurement  of  wave-lenghts  by  \ 
means  of  indices  of  refraction.     Phil.  Mag.  (4)  XL.  177- 
183t;  SiLLiMAN  J.  Juli  1870. 

Der  Verfasser  prüft  an  den  Messungen  von  v.  d.  Willige» 
die  von  Stokes  angegebene  Formel 
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welche  aus  den  Wellenlängen  in  Luft;  aus  den  Breehungsindlces  : 
in  einer  beliebigen  Substanz  X^  und  X, ;  n^  und  n^  zweier  Strah- 
len;   und  aus  dem  Brechungsindex  n,  eines  zwischen  liegenden 
Strahles;    die   Wellenlänge  l^  desselben  in   Luft  zu  berechnen 
gestattet.     Er  findet,  dass  wenn  die  Strah  Ion  1  imd  3  nicht  zn  j 
weit  auseinander  liegen;   A,  mit  befriedigender  Genauigkeit  be*  | 
rechnet    werden    kann.      Noch     genauer    wird    der   berechnete  j 
Werth,  wenn  man  statt  der  Diflferenz  der  Brechungsindices  dl» ] 
der  Ablenkungswinkel  beim  Minimum  der  Ablenkung  (oder  auch  j 
die  der  Nummern  der  KmcHHOFF'schen  Scala)  nimmt.    Sind  ftf  | 
2  Strahlen  die  Wellenlängen  bekannt;    so  kann  man  die  eines 
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Ewischen  liegecden  Strahle»  mit  Hülfe  eines  gewöhnlichen 
Spektroskops  finden.  Man  braucht  nur  mit  einem  Ocularmikro- 
Dieter  die  Entfernung  des  zu  bestimmenden  Strahles  von  den 
beiden  bekannten ,  so  wie  die  dieser  selbst  zu  bestimmen.      Kr. 


Veltmann.  Fresnel's  Hypothese  zur  Erklärung  der 
Aberrationserscheinungen.    Astron.  Nachr.  No.  1786.  LXXV. 

1870.  p.  195-160t. 

—  —  Ueber  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  beweg- 
ten Medien.  Ibid.  No.  1809.  LXXVI.  129-144t.  (Beide  Arbeiten 
Tereioigt,  umgearbeitet  und  ergänzt.     Pogg.  Ann.  CL.  497-538.) 

Die  Frage  nacb  dem  Einfluss  der  jährlicben  Erdbewegung 
eratens  auf  die  Reflexion  und  Brecbungi  zweitens  auf  die  Inter- 
ferenz des  Lichtes  wird  nach  einem  neuen  und  ganz  allgemeinen 
Verfahren  behandelt. 

Es  werden  zwei  Voraussetzungen  gemacht: 
1)  Wenn   sich  ein  durchsichtiger  Körper  nach  einer  belie- 
Vigen  Richtung  hin  bewegt  mit  der  Geschwindigkeit  c,  so  nimmt 
der  Aether  an  der  Bewegung  Theil  und  zwar  so  dass  er  nach 
ieiulben  Richtung  aber  mit  geringerer  Geschwindigkeit  c  — ti 
fortschreitet,  als  der  Körper.     Man  kann  sich  aläo  die  fortschrei- 
teode  JBewegung  des  Körpers  ersetzt  denken  durch  eine  im  ru- 
fenden Körper  in  entgegengesetzter  Richtung  stattfindende  fort- 
«cireitende  Bewegung  des  Aethers^  deren  Geschwindigkeit  =  u 
ist  (relative  Verschiebung). 

2)  In  einem  bewegten  durchsichtigen  Körper  wird  eine  darin 
stattfindende  Wellenbewegung  des  Lichtäthers  mit  fortbewegt 
oboe  eine  Veränderung  der  Vibrationen. 

Ist  die  Lage  einer  Wellenebene  in  einem  sich  bewegenden 
Medium  gegeben^  so  kann  man,  auf  Grund  der  Voraussetzungen; 
die  Lage  der  Wellenebene  nach  der  Brechung  oder  Reflexion 
an  der  Gränze  eines  zweiten  sich  nach  derselben  Richtung  und 
mit  derselben  Geschwindigkeit  bewegenden  Mediums  nach  der 
HuTGmcNs'achen  Construction  finden.  Man  muss  dabei  nur  in 
jedem  Medium   die   demselben/  wenn    es  sich  im  Ruhezustand 


298  11-     Fortpflanzung,  Spiegelung  und  Brechung  des  Lichts. 

befindet;  zukommende  senkrecht  zur  Welienebene  gerichtete  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit V  (absolute  Geschwindigkeit)  mit  der 
Geschwindigkeit  u  zusammen  setzen.  Durch  diese  Zusammen- 
setzung der  Geschwindigkeiten  findet  man  zugleich  die  Richtung 
des  Strahles  (relativer  Strahl) ,  die  aber  zur  Wellenebene  nicht 
senkrecht  ist. 

Für  den  Fall,  dass  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  und  die 
Bewegung  der  Medien  in  einer  zur  Gränzfläche  der  letzteren, 
senkrechten  Ebene   stattfinden ,    ergiebt  sich   mit  einem   Fehler 

von  der  Ordnung  f — j 

sin  a  =  —  sm  «i  +  «>  V^  —  ^ j  cos  q>. 

a  und  ffj  WinkeUzwischen  relativem  Strahl  und  EinfalUloth, 
g>  Neigungswinkel  der  Bewegungsrichtung  gegen  die  Gränz- 
fläche Vj  0j  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  in  den 
Medien,  wenn  sie  sich  im  Ruhezustand  befinden,  u,  u^  Geschwin- 
digkeiten der  scheinbaren  fortschreitenden  Bewegung  des  Aethers. 
Das  zweite  Glied  rechts  ist  mit  Ausnahme  des  Falls   wo  g>  so 

nahe  an  90^;    dass  cos^  mit  —  vergleichbar,   eine  Grösse  von 

der  ersten  Ordnung.  Die  Messungen  von  Arago  ergaben  (ur  das 
Minimum  der  Ablenkung  der  in  einem  Prisma  gebrochenen 
Strahlen  denselben  Werth,  gleichviel  ob  sich  die  Erde  za  be- 
wegt auf-  oder  fortbewegt  von  dem  Stern,  von  dem  die  Strah- 
len kommen;  es  ist  demnach  dieser  Werth  nicht  abhängig  von 
der  Bewegung  des  Prismas.  Soll  also  die  Formel  den  Messun- 
gen entsprechen,  so  muss 

Ist  das  zweite  Medium  der  leere  Raum,  so  ist  u,  =  c  und  be- 
zeichnet man  v^,  dann  mit  g,  so 

9 

Die  Geschwindigkeit,  mit  der  der  Aether  an  der  Translation  des 

Mediums  Theil  nimmt,  ist  also 

ü'         o'-©*  »•— 1 

c — u  =  c ^c  =  -2 — 5 —  c  =  — 5 — e. 

9  9  w 
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Dies  ist  aber  die  FRESNEL^sche  Hypothese. 

FOr   die   Brechung    des  relativen   Stralilcs   an    der   Gränze 

zweier    bewegten    Medien    gilt   also,    unter    Voraussetzung    der 

FHESNEL'scben  Hypothese;  dasselbe  Gesetz,  wie  für  die  Brechung 

im  ruhenden  Medium;  nämlieh 

o    . 
8ina  =  —  sin  a,. 

Derselbe  Wertb  sin  ce  =  —  sin  a^    erglebt   sich    auch    bei    ganz 

beliebiger  Richtung  der  Fortbewegung;  es  crgiebt  sich  ferner 
dass  auch  in  diesem  Fall  (beim  vorigen  bedurfte  es  keines  Be- 
weises) die  relativen  Strahlen  in  ihrer  EInfailscbcne  bleiben. 

„Die  FRESNEL'sche  Hypothese  ist  also  in  der  Tbat  weiter 
nichts  als  die  nothwendige  und  genügende'  Bedingung  der  An- 
wendbarkeit der  aus  der  Vibrationstheorie  folgenden  Gesetze 
der  Stralilenablenkung  in  ruhenden  Medien  auf  die  relativen 
Strahlen  bei  bewegten  Medien^.  Dieselbe  ist  übrigens  nur  er- 
forderlich für  die  Brechung.  Das  Reflexionsgesetz  der  relativen 
Stahlen  atimmt  auch  ohne  dieselben  mit  dem  bei  ruhenden  Me- 
dien überein« 

Unter  Voraussetzung  der  FaESNEL^schen  Hypothese  ergiebt 
sich  weiter,    dass   wenn  in   irgend   einem  Funkt  der   ruhenden 
Medien  bestimmte  ursprünglich  ein  und  demselben  Wellensystem 
Mgebörige  Schwingungsphasen  zusammentreffen;  dass  dann  auch 
bei  bewegten  Medien  die  nämlichen  Schwingungsphasen  zu  glei- 
cher Zeit    diesen    Punkt    erreichen.       luterfcrenzcrscheinungen 
(Gangnnterschiede)   sind    also  von    der  Bewegung   der  Medien 
(vonasgesetzt;  dass  diese  eine  Parallelbewegung  ist)  unabhängig; 
sie  bangen   also  auch  nicht  ab;  von  der  Stellung  der  Apparate 
gegen  die  Bewegungsrichtung  der  Erde. 

Bewegen  sich,  wie  bei  dem  Versuche  von  Fizeau  (BerL 
Ber.  1850);  die  Medien  nach  verschiedener  Richtung;  so  muss 
eine  Aenderung  des  Gangunterschiedes  eintreten.  Dasselbe 
worde  geschehen,  wenn  die  Bewegungen  zwar  nach  gleicher 
Biehtnng  aber  mit  ungleichen  Geschwindigkeiten  stattfanden. 
Wenn  die  Lichtquelle  unendlich  weit  entfernt  ist;  so  ist  es 
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gleichgültige  ob  und  in  welcher  Weise  sie  sich  bewegt.  Man 
darf  sie  immer  als  mit  dem  bewegten  System  fest  verbuDden 
betrachten;  da  iiicrdurch  an  der  Bewegung  der  in  parallelen 
Richtungen  eintretenden  Elemente  der  ebenen  Wellen  nichti 
geändert  wird. 

Die  in  Bezug  auf  Reflexion  und  Brechung  erzielten  Resul- 
tate werden  angewendet  auf  den  Durchgang  der  Strahlen  durch 
ein  Objectiv,  auf  die  Beobachtung  mit  einem  Sextanten  und 
mit  einem  Quecksilber- Horizont.  Dann  wird  uachgewieBen, 
dass  die  Beachaffenhcit  des  Objectivs  eines  Fernrohrs  nicht  den 
geringsten  Einfluss  auf  die  beobachtete  Aberration  haben  kann 
und  so  die   entgegengesetzte  Ansicht  des  Hrn.  Hoer  widerlegt 

Es  wird  ferner  berechnet  wie  gross  die  Aenderung  im  Mi- 
nimum der  Ablenkung  sein  würde  In  Folge  der  Erdbewegung, 
wenn  die  FRESNEL'sche  Hypothese  nicht  bestände.  Die  grösste 
Differenz  zwischen  den  beobachteten  Minimalwertben  würde  sicli 
ergeben,  wenn  bei  der  einen  Beobachtung  das  Prisma  sieb  in 
der  Richtung  des  durchgehenden  Strahles  bewegte ,  bei  der  an* 
deren  grade  entgegengesetzt.  Die  grösste  Differenz  dk 
würde  sein 

^  *  -  ^'^-         "^   rin  ; 


/'  -C-  -i«  0' 


/9-Winkel  des  Prismas.  Der  Zahlenwerth  des  Aua^rncke« 
JA  wird  für  Prismen  aus  Glas,  Phosphor  in  SchwetcV 
kohlenstoff,  und  Natronsalpeter  (/9  =  40*)  für  die  Fraunhofö'v 
sehe  Linie  H  z\x  J  A  =^  0/'60,  re^p.  ==  4/'12  resp.  =  5/'69  be- 
rechnet unter  der  Voraussetzung,  dass  die  relative  VersebiebuBf 
M,  im  Prisma  für  alle  Farben  denselben  Werth  hat,  wie  für  di» 
Linie  £.  Die  mitgetheilten  Maximalwerthe  für  JA  sind  w 
gross,  dass  sie  der  Beobachtung  nicht  hätten  entgehen  könnetti 
Der  Umstand  also,  dass  die  JA  nicht  beobachtet  worden  siv 
beweist  die  genaue  Gültigkeit  der  FnESNEL'schen  Annahme 
jede  einzelne  Farbe,  so  dass  also  bei  den  verschiedenen  hom 
genen  Farben  wirklich  eine  verschiedene  relative  Verschiebung  dei 
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Aethers  Biattfinden  Diüsste  und  nicht  etwa  Lei  allen  dieselbe 
(etwa  eine  mittlere):  was  allerdings  nicht  denkbar  ist. 

Käme  das  Lieht  von  einer  irdischen  mit  dem  Prisma  fest 
verbundenen  Lichtquelle,  so  könnte  unter  Umständen,  selbst 
wenn  die  FRESNEL'sche  Hypothese  gilt;  sich  eine  merkliche  Ab- 
weichung ergeben. 

Die  Differenz  JA  würde  Null  sein,  auch  ohne  dass  die 
FRESNEL'sche  Hypothese  Gültigkeit  hätte,  wenn  die  Bewegung 
senkrecht  zum  durchgehenden  Strahl  erfolgt.  Kr, 


W.  Klinkerfues.      Versuche  über    die  Bewegung    der 
•      Erde  und  der  Sonne  im  Aether.     Astron.  Nachr.  No.  1803. 

LXXVI.  p.  33-38t;  Göttinger  Nachr.  1870.  p.  226-234;  Z.  S.  f.  ges. 
Nat     XXXVII.  (2)  III.  1871.  p.  69-70. 

Der  Strahl  einer  sehr  hellen  Petrolenmflanime  wurde  durch 
das  Spaltfernrohr  eines  Spectralapparates   in   der  Richtung  von 
Bftd  nach  Nord;  dann  durch  ein  Prismensystem  ä  vision  directe 
geleitet,  darauf  unter  rechtem  Winkel   abwechselnd  nach  West 
and  nach  Ost    gespiegelt   und   zwei  Beobachtungsfernrohren  zu- 
geführt   Durch   Verbrennen   in    der   Flamme   wurde    auf   dem 
continofriichea  Spectrum  das  des  Natriums  erzeugt.     Wurde  zu 
Mittag  erst  in  den  nach  Westen,   dann  in 'den   nach  Osten   ge- 
ricbieten  Strahl  eine  zwischen  guten  Planparallel-Gläsern  einge- 
schlossene   Säule    von   Bromdämpfen    eingeschaltet ,    so    war  im 
ersten    Fall     die    Absorptionslinie    des    Bromdampfes    von    der 
Wellenlänge  X  =  0,00005734'""  von  der  Z>  Linie  weiter  entfernt; 
wie  im  zv^eiten.     Mitternachts  erschien  umgekehrt  in  dem  nach 
^Osten    reflectirten   Strahl    die  Absorptionslinie    weiter   von    der 
rJ)  Linie  entfernt,  wie  in  dem  nach  Westen  hin  geworfenen.    Die 
^Samme  dieser  Verschiebungen  würde  entsprechen  einer  Verän- 


i 


wrnng  von  0,0000000455»"'"  (mit  einem  wahrscheinlichen  Fohler 
von  +  0,0000000074"»'")  im  Werlhe  von  0,0005734""".  Die  Wellen- 
jluige  des  Streifens  änderte  sich  also  um  j^Virirv  ihrer  Grösse. 
•Wegen  des  Gedankenganges,  durch  den  der  Herr  Verfasser  zu 
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seiner  Beobachtung  geführt  ist^    sei  auf  die  Arbeit  selbst  Ter- 
wiesen.  Kr, 


Ed.  Ketteler.  üeber  den  Einfluss  der  ponderablen 
Moleküle  auf  die  Dispersion  des  Lichtes  und  über  die 
Bedeutung,  der    Constanten    der   Dispersionsformeb). 

Berl.  Monatsber.  Febr.  1870t;  Pogg.  Ann.  CXL.  p.  1-53.  177-219t; 
Ann.   d.   chira.  (4)  XXV.  221-227;  Inst.  1870.  p.  246-247. 

Aus  dem  vorliegenden  Beobachtungsmaterial  eine  einpiriscbe 
Formel  abzuleiten^  welche  den  Brechungsexponenten  des  Lichtes 
in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Wellenlänge  in  der  Luft  oder 
in  dem  freien  Aether  mit  der  Genauigkeit  darstellt,  wie  sie  jetzt 
bei  Messungen  erreicht  werden  kann;  und  die  darin  vorkommeih 
den  Constanten  ihrer  theoretischen  Bedeutung  nach  zu  erklä- 
ren —  ist  der  Zweck  der  Arbeit. 

An  eine  rationelle  Dispersionsformel  werden  folgende  An- 
forderungen gestellt.  Sie  muss  1)  bei  einer  bestimmten  Dich- 
tigkeit des  dispergirenden  Mittels  für  den  ganzen  Umfang  der 
Strahlung,  soweit  sie  gemessen  ist,  die  einzelnen  Farben  in  rich- 
tiger räumlicher  Aufeinanderfolge  aus  den  Wellenlängen  berech- 
nen lassen. 

2)  Ihren  Constanten  musS;  etwa  in  analoger  Weise  wie  bei 
der  Interpretation  Christoffels  (Berl.  Ber.  I861.s  p.  224),  eioe 
specifisch  physikalische  Bedeutung  untergelegt  werden  Viöooea. 

3)  Bei    Dichtigkeitsänderungen    seitens    der    dispergiTendeik 
Substanz  müssen  diese  Constanten  in  einer  einfachen,  den  Gas* 
versuchen    (Berl.  Ber.  1864.  p.  179)    entsprechenden    Weise  ao 
den  Aenderungen   der  Molekular-Constitution  participiren.     Spe» 
ciell  also  müssen 

4)  an  der  Gränze  der  Verdünnung  sämmtliche  Indicea  gleicli* 
zeitig  den  Gränzwerth  1  erreichen. 

Es  wurden  zunächst;  indem  von  der  Reihe 

i.  =  Lr  +  ft/'  +  4  +  ^  +  ^?  +  ^.  +  ^ 

({  Wellenlänge  im  dispergirenden   Medium,    k  Wellenlänge  ioi 
dispersionsfreien    Räume)  bald  mehr  bald  weniger  auf  einander 
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folgende  Glieder  benntzt  worden,  die  Messungen  Mascart's  am 
ordioairen  Spectrum  des  Kalkspathes  berechnet.  Ferner  die 
die  desselben  Beobachters  am  Flintglas  von  RossettE;  die  von 
V.  d.  Willigen  am  Wasser  und  MERz'schen  Flintglas ^  die  von 
Verbet  an  Schwefelkohlenstoff. 
Es  ergab  sic^/  dass  die  Formel 

l  =  /f/'  +  A  +  ^  +  ^ 

die  Erscheinungen  gut  wiedergiebt  und  zugleich  bei  der  kleinsten 
Anzahl  von  Constanten  die  stärkste  Convergenz  besitzt. 

Diese  Formel  wird  mit  Rücksicht  auf  die  numerische  Be- 
rechnung der  Constanten  und  auf  die  zweite  der  oben  ange- 
gebenen Forderungen,  folgenden  Umformungen  unterworfen. 

(I.)    |  =  4(i  +  &r)  +  ^(i+^') 


=  ^r 


wo  also 

ferner,  dadurch  dass  gesetzt  wird 
(2)   .     .     .    il  =  Ij,    (7'  ==  93«  und  -  J^  =  ^ 

oder 
endlich,  dadurch  dass 

(3)  .  •^  =  -^. '»':=rT«<' '^•"^'^' "^^"'^ 

.r„^      «?__! dl: 

^111.;      n'~l  — kl*       P-Ll(l-D) 

Zum    Zweck    der   nnmerischen    Rechnung    trennt   man   in 
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Gleich.  IP  die  variablen   Glieder  von   den  constanten.    Es  er- 
giebt  sich  ein  Ausdruck  von  der  Form 

(5)      ...     P  +  (?L,4.B^,  +  g^  +  ^^=.0. 

Bestimmt  man  aus  4  Messungen   von  X  nnd  von  den  snge- 

X 
hörigen  n,   zunächst  /  =  — ,    und   dann  P,   Q,  R,  S,    so    ergiebt 

sich  durch  Gleichsetzung  der  Coefficienten 

$3*  =  ;^  —  l/-^  _  -L  wofür  angenähert 


(6) 


l 

So' 

= 

— 

1 

k 

R. 

,SB'. 

1 

P 

kS 

«! 

1 

1 

a* 

—  k 

% 


=  -(^+if> 


woraus  mit  Hülfe  der  Substitutionen  (2)  und  (1)  die  Conatanten 
in  I.  und  mit  Hülfe  von  (2)  und  (3)  die  von  IIL  berechnet 
werden  können. 

Verfährt   man   ebenso  mit  IV*,    so   erhält   man    eine    Glei- 
chung von  der  Form 

(5-)      .    .    i*4.(?'l,  +  fl'/.  +  S,j.  +  ^  =  0, 


woraus 


(6«) 


1-  __L 

33*  ~       Q' 


«, 


9 


=  -(^+;^> 


Es  ergeben  sich  nahezu  dieselben  numerischen  Werthc  wie 

aus  (6).     Setzt  man  in  11*"   um  n  durch  X  auszudrücken   /  =  -^ 

ff 

so  ergiebt  sich 
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oder  bei  Anwendnng  der  Substitutionen  (3). 
:      (7").    .    .    ««=.  [(„J_D)(l_A'r)+|^] 

Diese  Formel  verliert  bei  wachsendem  X  ihre  Gültigkeit, 
da  bei  1  —  AA*  =  0,  n  =  0,  die  FortpfianzungsgeschwiDdigkeit 
aUo  unendlich  gross  würde;  sie  gilt  aber  als  Näherungsformel 
ftir  die  gewöhnlichen  Lichtwellen. 

Eine  andere  für  grössere  Wellenlängen  geltende  Näherungs- 

fonsel  ergiebt  sich,  wenn  man  in  I.  das  zweite  Glied  der  zweiten 

Seite  vernachlässigt;  so  dass  II.  übergeht  in 

n}:=n\{\  —  KV), 
woraus 

(8).  .  .  .  «'=§(!+ |/i_^r> 

Die  physikalische  Bedeutang  der  vorkommenden  Constan- 
ten aolao^nd;  ergiebt  sich  zunächst  aus  den  beiden  Näherungs- 
formelD^  dass  zu  jedem  Werthe  von  X  im  allgemeinen  2  (resp.  4) 
Wiertie  von  n  gehören ,  von  denen  jedoch  nur  der  mit  dem  Mi- 
DQszeichen  eine  thatsäcbliche  Bedeutung  zu  haben  scheint. 

Nimmt  man  also  die  X  als  Abscisscn,  die  zugehörigen  n  als 
Ordinaten,    so  besteht  die  Curve  der  n  aus  zwei  Zweigen ;    die 
Bei  dem  Wcrth  von  X  in  einander  übergehen  bei  dem  der  Badi- 
candus  0  wird.     Bezeichnet  man  diesen   mit  ^^    und  das   zuge- 
hörige n  mit  n^y  30 

-wonach  aUo  zwei  der  vier  Constanten  w,  K,  D,  LJ,  durch  u,,  X^ 
:ind  die  beiden  anderen  ausgedrückt  werden  können.     Aus  IIL 
lassen  sich  noch  andere  Gränzstrahlen  finden. 

Fortschr.  d.  Phys.  XXVI.  20 
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Setzt   man   in  III.  «  =  y,  so  geht  sie  über  in 
(9)      .     /•_[i-  +  L:(l_D)]/*  +  [^(l_Z>)  + 


Ermittelt  man  in  der  CurvC;  die  durch  die  X*  als  Absciasen 
und  die  /'  als  Ordinalen  bestimmt  ist,  die  Punkte,  in  denen  die 
Tangenten  der  Ordinatenaxe  parallel  sind,  so  werden  die  eu- 
gehörigen  P  (Gränzwellenlängen)  gegeben  durch   die  Gleichung 

(10)  i'-i  (J- + 58'  -  3^:)  /*  +  ^:  ( j- + »•)  i'  -  ^*  =  0, 

worin 

^^'^ ^'^  likDiy 

Für  die  vier  durch  die  Ueberschriften  der  Spalten  der  fol- 
genden Tabelle  charakterisirten  Specialfalle  ergeben  sich  die 
darin  verzeichneten  Werthe  der  Gränzwellenlängen 

und  die  zugehörigen  it^,  n^,  n^  von  denen  n^  und  n\  aas 

/n,  direct  aus  IIL  berechnet  ist. 

*  =  0.     .i«  =  0.     *^i;  verschwindend  ^.^^ 

•  gegen  1. 


n*-  P 


«t 


«:     ^:      ^'     ^[i-H^n—o]  2(1—6*^.) 
^     ^  IL.  j^ 

/2         V2  i2  V2 

FUr  den  Fall  %*  =  0,  sind  die  höheren  Potenzen  von  kJ*, 

vernachlässigt ;    ebenso  sind  die  Werthe  n^  =  -^  nicht  genaOi 
aber  mit  grosser  Annäherung  richtig. 


I 

I 
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Es  sind  darch  die  vorstehenden  Formeln  drei  Oränzstrablen 
bestimmt;  deren  innere  Wellenlängen  l  nnd  Brechungsexponen* 
ten  n  aus  den  Beobachtungen  in  der  durch  die  Gleichungen 
5  nnd  6,  3  und  11  angegebenen  Weise  berechnet  werden  kön- 
nen. Nennt  man  noch  nj  den  Brechungsexponenten;  der  zur 
Wellenlänge  il  =  /  =  0  gehört,  so  ergiebt  sich  aus  IL 

ferner 


«;•       n\ 


«r 

so  dasfl  man   im  Ganzen  2  Paare  von  Gränzstrahlen  hat,  die 
charakterisirt  sind  einzeln  durch  die  Elemente 

1«!     0    0 


« 


K  K  h 


1^0  K  k 


nnd  TOD  denen  je  zwei  benutzt  werden  können  um  die  Constan- 
ten der  Dispersionsformel  auszudrücken. 

Die  zu  dem  ausserdem  vorkommenden  fi^  gehörende  Wellen 
länge  /,-  und  somit  auch  X^  ergiebt  sich  aus  III. 

OD-  ^  =  Ui-2ß)  +  yi(i-2D)'4-^- 

Von  Jen    dioptrischen    Medien    werden    diejenigen  Wellen, 
deren  Lioge  zwischen  oo  und  /,,  und  diejenigen ,  deren  Längen 
t!mthea  l^  und  V^  enthalten  sind,  nicht  durchgelasseil.    Es  kön- 
nen in  ihrem  Inneren  nur  die  zwischen  I,  und  l^  einerseitS|  und 
die  zwischen   l\    und  0   andererseits   enthaltenen   Wellenlängen 
bestehen.     Die  anderen  inneren  Wellenlängen  werden  imaginär, 
so  dass,    wie    der  Herr  Verfasser    (Astronomische   Undulations- 
tiieorie  Bonn  1873  p.  99)  hervorhebt,    bei   den  meisten  der  von 
iBm  berechneten  Medien  im  ultravioletten  Theil  die  seitdem  von 
Hrn.  Christiansen  im  sichtbaren  Theil   des   Spectrums  nachge- 
wiesene anomale  Dispersion  stattfindet. 

In   dem  Specialfall  üf  =  0,  der  auch  beim  Schwefelkohlen- 
stoff und  bei  den  Gasen  eintritt,  wird  für  /  =  oo. 


-1  =4  =  1 

«00  «! 


20' 


308      11'    Fortpflaazung,  Spiegelung  und  Brechung  des  Lichts. 

und  es  Tällt  für  ihn  n^g^  mit  n,  zusammeii.  In  diesem  Fall  ent- 
hält also  die  Dispersionsformel  nur  drei  Oonstante,  die  für 
JET  =s  0,  also  auch  it  =  0  geltenden  Formeln  sind  aus  den  mitge- 
theilten  abzuleiten.    Aus  7^  erhält  man  noch 

(—  -  -V 

(12)    •    ■     ;ij  -  «J        ni>  2^ 1_ 

ferner  ist 

03)    .i;  =  ^:  =  |i-    JV  =  (^)' 

und  die  Dispersionsformel  selbst  nimmt  bei  Einsetzung  der 
Gränzelemente  die  Formen  an 

1 1_       il_l. 

.^ nl   __  II nl 

(14)  ....    \XZT  ^  L—L' 

ni      «'        »J      n\ 
05)    .    .    ,(„._»i)(J,_,)  =  Öt<l. 

Für  $*  =  0  erhält  man  die  CaRiSTOFFSL'sche  Formel,  so  dssi 
dann 

»CO  -  ^2' 

wodurch  die  Zahl  der  ursprünglich  vier  vorkommenden  Con- 
stanten auf  zwei  n,  und  X,  reducirt  wird. 

Die  Elemente  der  charakteristischen  Strahlen  sind  t^  Si» 
sämmtlichen  oben  angegebenen  Substanzen  berechnet,  hier  seien 
nur  folgende  mitgetheilt,  wobei 

Iß  =  0,58878  =  0,00058878""». 
Flintglas  von  Merz, 
n,  =  1,213    n,  =  1,715    «,  =  2,279    «;  =  0,830    «;  =  1,1027. 
/,  =  7,840     l,  =  0,863     /,=  0,118     l„=  0,043 
A,  =  9,509    ;i,  =  1,488    X,  =  0,269    X',  =  0,036 

Schwefelkohlenstoff, 
n,  =  1,117    n,  =  1,580    «,  =2,157    n,  =0,583    n',  =  0,7956. 
/,  =    oo        /,  =     —       i,  =0,131     f.  =0,035 
*,  =    oo       A,  =    —      A,  =  0,283    A,  =  0,021 
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Quarz  (extraordinärer  Strahl). 
n,  =  1,092    n,  =  1,544    «,  =  2,203    n\  =  •  «;  ==  i. 

/,  =  6,640     l,  =  0,646     l^  =  0,061     /;  =  • 
1,  =  7,249    i,  =  0,997    X^  =  0,135    X\  =    — 

Quarz  (ordinärer  Strahl). 
n,  =  1,086    n,  =  1,535    w,  =  2,101     »;  =  •  n;  =  i. 

J,  =  6,688     l,  =  0,646     /^  =  0,061     /;  =  i 
i,  =  7,260    ij  =  0,992    X,  =  0,133    X;  =  — 

Ueher  die  Abhängigkeit  der  Constanten  K  von  der  Dichtig- 
keit geben  die  Messungen  an  doppeltbrechenden  Krjstallen  eini- 
gen Änfschluss. 

Es  ist 

TT  lir      XI   (Ordinärer  Strahl    0,004797    0,06035 
fi^aiKspaiü  JE^^^^^^j^       .         0,001899    0,06085 

^  (Extraord.  Strahl    0,004758    0,04298 

Vjuarz  .  .  ^Ordinärer       -         0,004744    0,04268 

(et 0,00334      0,0453 

Arragonit  j/J 0,00330      0,0428 

(y 0,00134      0,0456. 

S\eht  man  einen  Erystall  als  eine  Juxtaposition  dreier  verschie- 
dener Bichtigkeitszustände  derselben  Substanz  an,    so  zeigt  K 
bei  TerzDioderter  Dichtigkeit  eine    ausserordentlich   rasche   Ab- 
iiaiioe,  80  dass,  da  negative  Werthe  für  IT  niöht  wahrscheinlich 
^iy  die  Gleichung  üf  =  0  wohl  dem  Gränzzustand   der  Ver- 
düooQng  entspricht.     Es  ist  zu  vermuthen,    dass  die  fUr  diesen 
Fall  hergeleitete  Dispersionsgleichung  (14)  auch  bei  gasförmi* 
geo  Körpern  das  Naturgesetz  ausdrückt. 

Die  Constante  A^  scheint  unabhängig  von  der  Dichtigkeit 
so  sein^  wie  aus  den  oben  mitgethoilten  Zahlenwerthen  bei  den 
Krystallen  hervorgehen  dürfte,  und  auch  durch  die  Wüllner'- 
sehen  Messungen  am  Schwefelkohlenstoff  bestätigt  wird:  die 
Bechnnng  giebt  die  übereinstimmenden  Werthe  für  die  Tempe- 
ratur O*'  A^  =  0,09588,  25^^o  =  0,09578. 

Aus  den  Versuchen  des  Verfassers  an  Gasen  (Berl.  Ben 
1864.  p.  179)  ergiebt  sich,  dass  wenn  n^^  np^  Uy  die  Brechungs- 
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iDdices  dreier  Farben  bei  demselben  DichtigkeitszuBtande  des 
Gases  vorstellen 

-J^ ^  =  const« 

d.  h.  unabhängig  vom  Druck.  Da  n  bei  Gasen  wenig  grösser 
als  1,  so  dass  »* — 1  =  2(n — 1)  und  /  fast  gleich  i,  so  geht 
die  Dispersion sformel  (15)  über  in 

_  Zähler 

woraus 

Ua—Uy  ly  —  li      l^ ^l 

Es  muBs  also  yil  ebenfalls  constant^  d.  h.  unabhängig  von  der 
Dichtigkeit  sein.  Der  Verfasser  definirt  demnach  ^^  als  dieje- 
nige Gränzwellenlänge  Ag,  welche  der  Gränee  der  Verdünnang 
entspricht. 

Der  Verfasser  vergleicht  schliesslich  seine  Formel  mit  der  von 
Briot  gegebenen  Theorie  (Berl.  Ber.  1863.  p.  160,  1864.  p.  139) 
und  zeigt;  dass  die  drei  Arten  von  Gliedern,  welche  die  Disper- 
sionsformel  enthält,  auf  drei  besondere  physikalische  Kräfte  zurück- 
zuführen sind,  das  constante  Glied  A  =  ^  repräsentirt  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit, mit  der  sich  In  einem  gleichförmig 
isotropen  Medium  von  der  gleichen  mittleren  Dichte,  wie  das 
dispergirende  Medium,  sämmtliche  Farben  fortpflanzen  würdeO; 
das  Glied  kV  rührt  her  von  der  directen  dynamischen  tSowir- 
kung  der  ponderabelon  Moleküle  auf  die  schwingenden  Aeto- 

B       C 

theilchen,  die  beiden  andern  "^-{--jr    messen     die    Stärke  der 

Concentration  der  Aetherhüllen  um  ihren  ponderabelen  Ken 
und  dadurch  die  Amplitude  der  periodischen  Modificationen  der 
Dichtigkeit  des  Aethers.  Kr. 


V.  V.  Lang.     Ueber  die  Lichtgeschwindigkeit  im  Quarz. 

PoGG.   Ann.    CXL.  460-478t;    Wien  Ber.  LX.    (2)  767494;   last 
XXXVIII.  1870.  p.  15;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXV.  231-233. 

An  einem  Quarzprisma^  in  dem  die  optische  Axe  senkrecbt 
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stand  zur  Halbirnogsebene  des  brechenden  Winkels  (70°) ,  sind 
bestimmt  worden  durch  Messung  der  Ablenkung  der  gebreche- 
neu  Strahlen  die  Brechungsexponenten  des  ordinären  und  extra- 
ordinären Strahles  fi^  und  n«  für  verschiedene  Winkel  q  zw^i- 
schen  optbcher  Aze  und  Wellennormale  für  die  Linie  D  und 
die  Temperatur  16°. 


9 

»0    ' 

o — n 

«,    B  —  K 

O'^ff 

1,5441887 

1,5442605   — 

1  54,7 

1925 

—  11 

2649  -  7 

2  48,4 

1942 

-35 

2766  +40 

4  40,0 

2043 

32 

3043  +  2 

5  4,8 

2088 

—  6 

3009   57 

osd  daraus  berechoet 

Q 

«• 

«« 

»< 

0" 

1,5441884 

1,5442602 

1,5442243 

5 

2093 

43081 

42929 

10 

2200 

45009 

44965 

15 

2225 

48309 

48290 

20 

2234 

52816 

52806 

25 

2242 

58382 

58380. 

lo  deu  Spalten  B  —  R  finden  sich  die  Differenzen  der  durch 
BeobachtfiBg  und  durch  Rechnung  gefundenen  Werthe  in  Ein- 
heiten der  siebenten  Decimalstellen.  Zur  Ausführung  derselben 
ist  die  Formel  zu  Grunde  gelegt 

in  der  das  obere  Zeichen  für  den  ordentlichen;   das  untere  für  • 

den  ausserordentlichen  Strahl  gilt;  worin  a>  und  e  die  Brechungs* 

exponenten  der  beiden  Strahlen  längst  der  optischen  Axe^  %  eine 

\itr  die  circnlare  Polarisation  charakteristische  Constante  bedeu- 

rteL    Bei  der  numerischen  Bechnung  ist  gesetzt  f ür  ^  =  0^27' 

niherungsweiae 


=  1,5442246, 


da  nach  Rudberg 


«  =  1,5533246. 

€_fti  =  0,0991. 
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woraus 

10  =  1,5442243 

X  =  226,495     ■ 

«  =  1,5533243. 

« 

Die  n'e  übersc  hriebene  Spalte  enthält  die  extraordinären  Bre- 
chuDgaexponeDten  berechnet  für  X  =  oo  d.  h.  für  den  Fall,  dass 
das  Mittel  nicht  circular  polarisirt^  sondern  das  gewöhnlicbe 
Verhalten  der  optisch  einaxigen  Medien  zeigt.  Bei  25*  Nu- 
gung  zur  optischen  Axe  verschwindet  also  die  Wirkung  der 
Circularpolarisation  auch  schon  bis  in  die  siebente  Decimalstelle 
des  Brechungsexponenten.  Kr. 


W.  Wernicke.    Ueber  die  Brechungsindices  und  die  Dis- 
persion undurchsichtiger  Körper.     Pogg.   Ann.  CXXXII 

132-150t;  Arch.  sc.  pliys.  (2)  XLII.  170-173;  Ann.  d.  cbim.  (4)  XX. 
220-222;   Mondes  (2)  XXIII.  367-370;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  105-117. 

Die  Arbeit  enthält  Bestimmungen  der  Brechungsindices  and 
Dispersion  von  solchen  Körpern;  die  den  Metallen  an  Undarch- 
sichtigkeit  nahe  stehen,  —  wie  die  Protoxyde,  Oxyde,  Super- 
oxyde,  die  Chlor-,  Brom-,  Jod-  und  Schwefelverbindungen  der 
schweren  Metalle,  nach  einer  Beobachtungsmethode,  welche  im 
Wesentlichen  eine  Vervollkommnung  der  Methode  der  Newton- 
sehen  Ringe  ist.  _Die  genannten  Substanzen  wurden,  mehi^ol 
galvanischem  Wege  in  gleichmässig  dünnen  Schichten  auf  einer 
metallischen  Unterlage  niedergeschlagen. 

Senkrecht  auffallendes  Licht  wurde  theils  an  der  GraoEt 
von  Luft  und  Schicht,  theils,  nachdem  es  die  Schicht  darck 
drangen  hatte,  an  der  Unterlage  reflectirt,  und  dann  mit  einen 
Spectroskop  untersucht.  Man  erhielt  Spectren,  die  von  Intel 
ferenzstreifen  durchzogen  waren,  aus  deren  Zahl  und  Lage 
die  Wellenlänge  des  Lichtes  in  der  niedergeschlagenen  SnbsUtt 
an  den  betreffenden  Stellen  des  Spectrams,  also  der  Brechuop 
index  bestimmt  werden  konnte. 

Zu  diesem  Zwecke  entwickelt  der  Verfasser  einen  nur  ao 
Erfahrungssätze  gegründeten  Ausdruck  für  die  Minima  der  In 
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tenBitSt  des  bei  Benkrechter  Incidenz  reflectirten  Lichtes.  Aus 
diesem  geht  hervor,  dass  wenn  bei  einer  bestimmten  Dicke  der 
Schiebt  ein  Minimum  stattfindet;  dasselbe  auch  der  Fall  ist; 
wenn  die  Dicke  um  ein  beliebiges  Vielfaches  einer  halben  Wel- 
leoläoge  zugenommen  hat. 

Die  spectroskopische  Beobachtung  dünner  Schichten  der 
obengenannten  Körper  hat  folgendes  ergeben.  Bald  nach  dem 
Beginn  des  Niederschlages  lässt  die  noch  sehr  dUnne  Schicht 
das  Sonnenspectrum  unverändert  erkennen;  hat  die  Schicht 
jedoch  eine  gewisse  Dicke  erreicht;  so  erscheint  zuerst  am  brech- 
bareren Ende  ein  dunkler  Streifen ;  der  bei  wachsender  Dicke 
durch  das  Spectrum  wandert  und  bei  weiter  wachsender  Dicke 
wieder  an  der  ursprünglichen  Stelle  sichtbar  wird. 

Lässt   man   die  Dicke  der  Schicht  noch  weiter    zunehmen; 
80  treten  allmählich  zwei;  drei  oder  noch  mehr  Streifen  im  Spec- 
truiD  auf.     Soll  die  Wellenlänge  /  des  Lichtes  in  der  Substanz 
für  irgend  eine  FRAUNHOFEKsche  Linie  bestimmt  werden;  so  lässt 
man  die  Schicht  so  stark  werden;   dass  ein  Minimalstreifen  mit 
der  Linie  zusammenfällt;  tarirt  die  Schicht  mit  ihrer  Unterlage 
aa{  eiaer  sehr  empfindlichen  Wage,   verstärkt  die  Schicht  dann 
weiter y  bis  zum  zweiten;    dritten;  vierten  u.  s.  w.  Male  wieder 
SD  derselben  Stelle  ein  Streifen  erscheint  und  bestimmt  mit  der 
W^  die  zugehörigen  Zunahmen    der    Dicke.      Durch    dieses 
Verftbren   werden  die  Phasenänderungen   eliminirt;   welche  das 
Licht  bei  der  Reflexion  an   der  Metallfläche   und  der  Reflexion 
ond  Brechung  an  der  Gränzfläche  von  Substanz  und  Luft  erlei- 
det    Die    Wellenlänge  l  berechnet  sich    dann  aus  dieser  Zu- 
i>a6me  e  der  Dicke  und  der  Nummer  tn  des  Streifens  aus 

ood  der  Brechungsindex  n,  aus  fH;  der  Gewichtszunahme  p,  dem 
specifischen  Gewicht  und  der  Oberfläche  o,  der  Wellenlänge  l 
in  Luft  aus 

2p 
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Von  seinen  zahlreichen 

MeBflungen  theilt  der  VerfasBer  Dur 

folgende  mit. 

n  für 

B          C         D         E         F 

Eupferoxydul    .     .     • 

2,534    2,558    2,705    2,816    2,963. 

Bleisuperoxjdhjdrat      .     . 

1,802    2,010    2,229       -       ~ 

Mangansuperoxydhjdrat     . 

—      1,801     1,862    1,944     - 

Beim  Kupferoxydul  konnten  Minimalstreifen  auch  bei 
grösseren  Dicken  deutlich  beobachtet  werden  von  F  an  (elfter 
damit  coincidirender  Streifen)  bis  B  hin  (siebenter  Streifen). 
Mangansuperoxydhydrat  war  für  grüne  und  blaue  Strahlen  nur 
in  Schichten  von  1 — 2  Wellenlängen  noch  durchsichtig,  so  dus 
man  Minimalstreifen  beobachten  konnte,  bei  grösseren  Dicken 
treten  sie  nur  im  Gelb  und  Roth  auf.  Ebenso  waren  beim 
Bleisuperoxydhydrat  im  gelben  und  rothen  Theile  die  Streifen 
deutlich  vorhanden,  während  sie  im  brechbareren  Theile  voll 
ständig  fehlten.  Man  muss  daraus  schliessen,  dass  der  Körper 
selbst  in  Schichten  von  der  Dicke  gleich  einer  Welleolänge 
nur  für  gelbe  und  rothe  Strahlen  durchsichtig  ist. 

Die  übrigen  untersuchten  Substanzen  zeigten  ebenfalls  eine 
ungewöhnlich    starke    Dispersion.      Ebenso   verschwanden   die 
Minimalstreifen  auch  bei  ihnen  mit  wachsender  Dicke  allmählich 
von    dem  violetten  nach  dem  rothen  Ende  des  Spectrums  hin 
und  waren  sehr  bald  nur  noch  im  Gelb   und  Roth  vorbandeo. 
Die  Absorption  nimmt  daher  bei  diesen  Substanzen  mit  abneb" 
mender  Wellenlänge  zu  und  zwar  von  einer  gewissen,  f&rjeien 
Körper   besonderen    Stelle   im    Spectrum    continuirlich    und  ao 
schnell,  dass  jenseits  derselben  kein  Strahl  eine  Schicht  von  der 
Picke  einer  halben  Wellenlänge  zu  durchdringen  vermag*   l^ 
durchgehenden  Licht  erscheinen  daher  hinreichend  starke  Schich* 
ten  der  Körper  von  hervorragender  Dispersion  immer  gelbroth 
oder  roth. 

In  Bezug  auf  die  interessanten  und  zum  Theil  neuen  He^ 
stellungsmethoden  der  dünnen  farbigen  Lamellen,  muss  auf  dfe 
Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Kr, 


Gladstone. 


315 


Gladsxonb.  On  the  refraction-equivalents  of  the  Cle- 
ments. Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  231-33;  Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  49-51; 
ADD.  d.  chim.  (4)  XX.  223-224t;  Athen.  1870,  (1)  360;  Phil.  Trans. 
187a  Bd.  160.  p.)  9-32. ' 

On  the  relation  between   the  specific  refractive 

energies  and    the  combining    proportions    of  metals* 

Rep.  Brit.  Assoc.  1869.  Exeter,  XXXIX. ;  Not.  and  abstracts  p.  22-23. 

Refraction  equivalents.     J.  of  ehem.  Soc.  (2)  VIII. 

10M15;  Ber.  d.  ehem.  Gesch.  III.  (Corr.)  247-252t. 

On  the   refraction   equivalents  of  the  aromatic 

hydrocarbons  and  their  derivates.    J.  of  ehem.   Soc.  (2) 

VIII.  147-153;  Ber.  d.  ehem.  Gesch.  III.  (Corr.)  369-370t. 
Auf  dem  Berl.  Ber.  1868  p.  264  beschriebenen  W^ege  sind  die 

Befractionsaeqalvalente  f  P  — -j —  j  und    die .  specifischen  Bre- 
tt ——  1 
«iiongsvermögen  — -z —  von    nachfolgenden 

Lniie  A  bestimmt. 


Elementen   für    die 


Ahwüniiun 

ADtimon. 

Arsenik  . 

BsrioiD  . 

BU  .    . 

Bor.    .    . 

Brom  .    . 

Culmiam. 
CacBiam  . 
Calcium  • 
Cerium  • 
Chlor       . 

Chrom 


GbemUches  -  Refractions-  Specifisches 

Aequinlenl.  Brecbungs- 

Termögen. 

27.4  8,4  0,307 
122        24,5?  0,201? 

75         15,4  0,205 

137  15,8  0,115 
207    24,8  0,120 

11    4,0  0,364 

80    15,3  0,191 

16,9  0,211    in  gelösten  Salzen. 

112         13,6  0,121 

138  13,7?  0,103? 
40        10,4  0,260 
92         13,6?  0,148 

35.5  9,9  0,279 
10,7  0,301    in  gelösten  Salzen. 

52,2      15,9  0,305 

23?  0,441?  in  chroms.  Salzen. 


n 
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Cbemitches-  Refractions- 

SpadfischM 

AequivaleDt. 

BrechuDgs- 

vermögen. 

Didym     .     . 

.    .      96 

12,8? 

0,133 

Eisen  •     .     . 

.    .      56 

12,0 

0,214    ans  OxydaUalzen. 

20,1 

0,359    in  Oxydsalzeo. 

Fluor .    .     . 

.    .      19 

M? 

0,073 

Gold  .     .•   . 

.    .     197     • 

24,0? 

0,122? 

Jod     .     .     . 

.    .     127 

24,5 

0,193 

27,2 

0,214    in  gelösten  Salzeo. 

Kalium     .     . 

.    .      39,1 

8,1 

0,207 

Kobalt     .     . 

.    .      58,8 

10,8 

0,184 

Kohlenstoff  . 

.     .      12 

5,0 

0,417 

Kupfer     .     . 

.    .      63,4 

11,6 

0,183 

Lithium    .     . 

.    .        7 

3,8 

0,543 

Magnesium  . 

.    .      24 

7,0 

0,292 

Mangan  .     . 

.    .      55 

12,2 

0,222 

26,2? 

n  Atjo  )  in  Ubermangan- 
"'*^^  \      sauren  Salden. 

Natrium  .     . 

.    .      23 

7,8 

0,209 

Nickel     .     . 

.    .      58,8 

10,4 

0,177 

Palladium     . 

.    .     106,5 

22,4? 

0,210? 

Phosphor 

.    .      31 

18,3 

0,590 

Platin       .     . 

.    .     197,4 

26,0 

0,132 

Quecksilber 

.    .    200 

20,2? 

0,101? 

Bhodium 

.    .    104,4 

24,2? 

0,232? 

Rubidium     . 

.    .      85,4 

14,0 

0,164 

Sauerstoff     . 

.    .      16 

2,9 

0,181 

Schwefel 

.    .      32 

16,0 

0,500 

Silber      .     . 

.    .    108 

15,7? 

0,145 

Silicium  .     . 

.    ..      28 

7,5? 

0,268 

6,8 

0,243    in  den  Silieateo. 

Stickstoff      . 

.    .      14 

4,1 

0,293 

5,3 

rta7Q  in  den  höhern 
"'**'^       OxydationaBtufen 

Strontium    • 

.    .      87,5 

13,6 

0,155 

Tballiam       . 

.    .    204 

21,6 

0,106? 

Croullebois. 
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Thati  .    .  . 

Vaoadin  .  . 
Wasserstoff 

Wismuth 

Zink  .     .  . 
Zinn  .     . 

Zirkoniam  . 


Ch^miscbfs-  RefractioDS-  Specißscbes 
Aequi?aleDt.  Brecbaogs- 

Termogen. 

0,510? 
0,494? 
1,3 
3,5 


50 

51,2 

1 

20,8 
65,2 
118 
89,6 


25,5? 
25,3? 

1,3 

8,5 
39>2 
10,2 
19,2? 
21,0? 


in  Wasserstoffsäaren. 


0,156 
0,163 
0,234? 


Die  Gruppe  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  und  deren 
Abkömmlinge  geben   bei   experimenteller  Untersuchung  für  die 
Befractionsäquivalente  bedeutend  höhere  Zahlen,   als  wenn  man 
dieselben  ans  den  Refractionsäquivalenten  der  Bestandtheile  be- 
rechnet    Der  Verfasser  ist   geneigt  den  Nucleus  C^H^  als  ein 
Ganzes  anzusehen,   das  fähig  ist  eine  verschiedene  Werthigkeit 
aozanehmen  in  Bezug  auf  die  Eigenschaft  das  Licht  zu  brechen, 
gerade  wie  einige  Elemente  z.  B.  Eisen.     Diese  Fähigkeit  wird 
Dicht  Terändert,  wenn  ein  oder  mehrere  Atome  Wasserstoff  im 
Dudens  durch    Chlor,    Sauerstoff,    Schwefel    ersetzt    werden. 
AUem  sobald   der  Nucleus  solche  chemische  Veränderungen  er- 
leidet, diM  derselbe  gänzlich  aufgebrochen  wird,  so  ändert  sich 
aoch  sein  Verhältniss  zum  Licht.  Kr. 


11.  Croullebois.     Memoire  sur  les  indices  de  r^fraction 
des  gaz  et  des   vapeurs   et   sur  h,  mesure   de  leurs 

.      dispersions.      Ann.    d.   chim.    (4)  XX.  136-201t. 

PriBmatiBch  zerlegtes  Sonnenlicht  wurde  durch  zwei  neben- 
einander liegende  Röhren ,  von  c.  1*"  Länge  die  mit  planparalle- 
len Glasplatten  geschlossen  waren,  auf  BiLLET'sche  Halblinsen 
geleitet  (Berl.  Ber.  1861.  p.  350,  1862.  p.  244),  in  deren  Brenn- 
pankten  ein  BiLLET'scher  Compensator  aufgestellt  war.  Das 
Fransensystem,  in  dem  gemeinschaftlichen  Baume  beider  von  den 
Brennpunkten  ausgehenden  Lichtkegel  wurde  mit  einer  Fresnex'- 
schen  Lupe  beobachtet.     Die  beiden  Röhren  wurden  mit  der  zu 
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untersucbenden  Luftart  angefüllt,  so  dass  anfangs  in  beiden 
Röhren  gleicher  Druck  stattfand;  bei  einer  Veränderang  des 
Druckes  in  der  einen  trat  eine  Verschiebung  des  Fr^n8en878te]n8 
ein.  Aus  der  Zahl  der  beim  Fadenkreuz  der  Lupe  vorbä- 
gehendon  Fransen ,  die  mit  Hülfe  des  Compensators  in  grosser 
Anzahl  beobachtet  werden  konnten;  wurden  die  Brechungeindic^ 
fUr  die  FRAUNHOFER'schen  Linien  C;  E  und  (?,  sowie  für  weisses 
Licht  berechnet  nach  der  Formel 


«0  =  / 


760(1  +  a%)  2KX 


H—H,  E 

n^  bedeutet  den  Brechungsindex  beim  üebergang  aus 

leeren  Raum  in  das  Gas  bei  0"  und  760"»"»  Druck,   K  die  Zahl 

der  bei   der  Druckänderung  ff — ff,    beim  Fadenkreuz  Torbei 

gehenden  Fransen,  £  die  Länge  der  Röhren.    Bei  der  Ableitung 

der  Formel  ist  die  Gültigkeit  des  Gesetzes 

n'-l 

— j —  =  const. 
ß 

angenommen. 

Des  Vergleiches    wegen    sind  die  von  Dulong  für  weisses 
Licht  gefundenen  Zahlen  hinzugefügt. 


AtmoBph.  Luft 

tlc                He               tlQ             n  weist. 

Croullxb.  Ddloiw- 
1,000258  1,000305  1,000315  1,000294  1,000294 

Stickstoff      .     . 

258 

302 

321 

302 

300 

Sauerstoff     .     . 

255 

294 

315 

270 

272 

Wasserstoff  .    . 

129 

140 

153 

137 

138 

Eohleosäare 

395 

456 

496 

440 

4« 

Chlor    .... 

699 

792 

840 

774 

772 

Cyan    .... 

804 

834 

895 

829 

m 

Schwefelwasserstoff 

599 

647 

691 

639 

6U 

Ammoniak     .     . 

374 

399 

444 

390 

38 

Kohlenoxjd  .    . 

301 

350 

391 

344 

Ü 

Oelbildendes  Gas 

652 

694 

722 

669 

67i 

Sampfgas      .    . 

412 

471 

502 

449 

441 

Schwefelkohlen- 
stoffdampf 

1,001502  1,001598  1,001626  1,001554 

Kr. 

Croxjllebois.    Jamin.    Cornu.  3]^ 9 

M.  Croullebois.  Sur  les  yariations  de  Tindice  de  r^frac- 
tion  de  Teau  avec  la  temp^rature.    C.  R.  LXX.  847-8491. 

Mondes  (3)  XXII.  792-793;  Inst.  1878.  p.  132rl33. 

Jamin.  Observations  relatives  h  la  note  de  M.  Croulle- 
bois sur  Tindice  de  röfraction  de  Teau.    C.  R.  LXX.  966- 

9e9t;  Inst  1870.  p.  140;  Mondes  (3)  XXIII.  87  92. 

CoBNU.  Sur  un  r^sultat  annonc^  par  Mr.  Croullebois 
au  sujet  de  Tindice  de  r^fraction  de  Feau.  CR.  LXX. 
989-990t. 

j   Cboullebois.      R^ponse    aux   objections  de   M.    Jamin. 

I       C.  R.  LXX.  1022t. 

Nach  der  Berl.  Ben  1869.  p.  283  der  Hauptsache  nach  be- 

•  

diriebenen  Methode  wurden  die  Brechungsindices  dös  Wassers 
bei  verschiedenen  Temperaturen  gemessen  ]  und  bei  4^  ein  Maxi- 
mum des  Brechungsindex  gefunden. 

Jamin  bestreitet  die  Richtigkeit  des  Resultats,  das  mit  den 

HeasuDgen  von  Jamtn^  Dale  und  Gladstone,   Hoeck  und  Oude- 

MAKNs  (RüHLMANN;   Berl.  Ber.  1867.  p.  223  wird  nicht  erwähnt) 

und  einer  Beobachtung  von  Cornu  in   Widerspruch  steht.    Das 

Kesnltat   sei   nicht   zuverlfiseig;    weil  die  Aenderung   des  Bre- 

tkvm^dex  des  Glases  mit  der  Temperatur  nicht  berücksichtigt 

sei,  und  weil   die  Grösse ,    durch    deren   Messung   die    streitige 

Frage  eotschieden  würde,    unterhalb    der  Gräns^e  der  Beobach- 

tjmgsfebler  liege. 

Die  erwähnte  schon   im  Jahre  1864  von  Hrn.  Cornu   an- 

gttteUte  aber  jetzt  erst  veröffentlichte  Beobachtung  lehrte,  dass 

ein  mit  Wasser  gefülltes  Prisma  bei   der  Temperaturänderung 

voB  7*   auf  0®  und  auch  umgekehrt   stets    eine   in    demselben 

I  Sinne  (d.  h»  nicht  bei  4^  umkehrende)  sich  ändernde  Ablenkung 

j  des  Lichtes  zeigt. 

In   der  Erwiderung  auf  die  Note  von  Jamin ,    werden  die 
'  darin  erhobenen  Einwürfe  nicht  widerlegt.    Der  Herr  Verfasser 
.  limmt  für  seine  Methode,  den  übrigen  auf  Interferenz  beruhen- 
*  den  gegenüber,  das   Verdienst  in  Anspruch,  dass  sie  eine  ab- 
solute Bestimmung  der  Brechungsindices  erlaube.  Kr, 
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M.  Croullebois.     Nouvelle  m^thode   de    d^terminatioD 
des  indices  de  r^fraction   des  liquides.      Ann.    de  cbim. 

(4)  XXII.  139-150t. 

Der  Verfasser  empfiehlt  die  schon  Berl.  Her.  1869.  p.  283 
beschriebene  Methode  den  Chemikern  als  eine  bequeme  und 
schnell  zum  Ziel  führende,  die  ausserdem  die  Benutzung  der 
Logarithmentafeln  entbehrlich  mache.  Statt  der  /.  c.  angegebe- 
nen Formel  wird  die  Formel  angewendet 

ft^— 1  ^kl'^hH 
„_1  -       k'l 

in  der  k  die  Zahl  der  verschobenen  Fransen  bezeichnet,  wenn 
der  Compensator  in  Luft;  kf  die,  wenn  er  in  der  Flüssigkeit 
spielt.  Die  Bedeutung  der  anderen  Buchstaben  ist  dieselbe, 
wie  an  der  citirten  Stelle.  JKr. 


M.  Croullebois.     Note  sur  le  compensateur  ä  liquide. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXII.  509-51(>f. 

Es  wird  empfohlen  im  BiLLET'schen  Compensator  statt  der 
festen  Glasplatte  von  cons tanter  Dicke,  die  neben  den  beiden 
keilförmigen  Compensatorplatten  steht;  eine  solche  von  variabeler 
Dicke  d.  h.  ein  zweites  keilförmiges  Plattenpaar  anzuwenden.  Kr. 


A.  V.  Obermayer.     Bestimmung  der  BrechungsverAält- 
nisse  von  Zuckerlösungen.     Wien.  Ber.  LXI.  (2)  797-80^^; 

Inst.    XXXIX.   1871.   p.    32;    Chem.    C.    Bl.    1870.  p.  418;    Wien. 
Anz.  1870.  p.  119. 

Nach  der  Methode  des  Minimums  der  Ablenkung  sind  die 
BrechuDgaexponenten  bestimmt  von  Lösungen  reinen,  trockeneiii 
weissen  Kandiszuckers  in  destillirtem  Wasser,  die  in  100  6e* 
wichtstheilen  10,  20  und  30  Gewichtstheile  enthielten.  Die  mit^ 
getheilteu  Zahlen  gelten  für  22,2G®  C,  die  vorkommenden  Fehler 
übersteigen  keiuenfalls  2  Einheiten  der  fünften  Decimalsteile. 
Die  Brechungsexponenten  des  Wassers  sind  von  v.  d.  WilligO 
bestimmt. 


i 


V.  d.  WtLLIOBM. 

Wasser 

lOj^ 

20« 

308 

B 

1,33032 

1,34495 

1,36085 

1,37800 

C 

1,33102 

1,34568 

1,36160 

1,37878 

D 

1,33282 

1,34756 

1,36354 

1,38080 

E 

1,33503 

1,34989 

1,36594 

1,38327 

F 

1,33699 

1,35185 

1,36798 

1,38538 

Q 

1,34050 

1,35541 

1,37167 

1,38923 

H 

1,34339 

1,35846 

1,37486 

1,39251. 
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Kr. 


V.  d.  Willigen.    Nouveau   spectre  de  r^fraction  de  la 

lami^re  solaire.     Arch.  Mnsee  Teyler  IlL  l-14t. 

Der  Herr  Verfasser    hat   die    früher   von   ihm    entworfene 
Zeichnung    des    Diffractionsspectrums    verbessert    nach    seinen 
Beobachtangen    am  Flintglas    von  Merz    (Merz   V.    Berl.    Ber. 
1869.  p.  286)  und  in  der  Zeichnung   die  einzelnen  Linien   nach 
dem  Qrade   ihres  mehr  oder  weniger  deutlichen   Hervortretens 
mit  Nummern    versehen.      Ausserdem    enthält   die  Arbeit   eine 
VergleichuDg  der  vom  Verfasser  und  der  von  Angström  gefun- 
denen Werthe  der  Wellenlängen.    Die  einzelnen  v.  d.  Willigen'- 
Kken  Werthe  geben  durch   die  entsprechenden  ANGSTRÖH'schen 
fbr  die  Mitte  des  Spektrums  Quotienten  nahe  an  1;0006— l^OOOT; 
ftr  äü8  riolette  Ende  etwas  grössere.  Kr. 


V.  d.  Willigen.     Quelques  additions  aux  na^raoires  pr6- 

C^dentes.     Musee  Teyler  III.  67-7lt.     (Vergl.  Berl.  Ber.  1869.  p. 
287-293.) 

Ausa'jr  einer  Vergleichung  der  Brechungsindices  des  Glj- 
;  eerins  nach  den  Bestimmungen  des  Verfassers  und  des  Hrn. 
LisTmo,  über  die  bereits  berichtet  ist  (Berl.  Ber.  1869.  p.  294) 
authält  die  Arbeit  noch  die  Bemerkung ,  dass  die  Messungen 
der  Brecbongsindices  (s.  1.  c.)  die  der  Verfasser  veröffentlicht 
.  hat,  bis  auf  eine  Einheit  der  fünften  Decimale  als  richtig  an- 
gesehen werden  können.  Kr, 


Fortoehr.  d.  PhjB.  XXVI. 
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C,  ToMLiNSON.  üeber  ein  in  seiner  Mutterlauge  un- 
sichtbares Salz.  Phil.  Mag.  (4)  XL.  328;  Pogg.  Ann.  CXLl 
626-628t;  Dingl.  J.  CC.  48-50;  Pol.  C.  BL  1871.  p.  657-658 
LiKBiG  Ann.  CXLL- 626;  Chem.  C.  Bl.  187L  415-416;  Monit.  «c 
187L  p.354;  Rep.  Brit.  Ass.  1870.  Liverpool.  XL.  Not.  and  Abstr.  67 

Sulphate  von  Zink  und  Natron  wurden  in  atomistlschen  Ver 
bältnisBCD  mit  einander  gemischt  und  in  einer  kleinen  Menge 
Wasser  gelöst;  die  eben  hinreichte  dks  Niederfallen  de»  wasser- 
freien Salzes  beim  Sieden  zu  verhindern.  Die  siedende  Lösung 
wurde  in  saubere  Probirröhrchen  filtrirt,  die  man  durch  Baum- 
wollenpfropfen  verschloss.  In  eine  Temperatur  von  0^  F.  ge- 
bracht, zeigte  sich  anscheinend  keine  Veränderung.  Nach  Ab- 
lauf einer  Woche  fand  sich  in  der  scheinbar  auch  jetzt  noch 
uDgeänderten  Flüssigkeit  ein  Erystall,  der  erst  beim  Abgiessea 
der  Flüssigkeit  sichtbar  wurde.  Mutterlauge  und  Erjstall  hatten 
also  vollständig  gleiche  Brechungsexponenten.  Kr. 


W.  GiBBS.    On  a  liquid  of  high  dispersive  power.    Philos. 

Mag.  (4)  XL.  229-23lt;    Sillimann  J.  Jnly  1870;    Arch.    sc.  phys. 
(3)  XXXIX.  256-258;  Mondes  (2)  XXV.  133-135. 

Ein  Theil  getrockneter   Schwefelblume,   zwei  Theile   Phos- 
phor  in    vier  bis   fünf  Theilen   Schwefelkohlenstoff   gelöst  und 
durch  ein  gut  getrocknetes  gefaltetes  Fliesspapierfiltrum  filtrirt, 
wurde  massig    erwärmt  bis  fast  aller    Schwefelkohlenstoff  rer- 
tfieben  war.     Man  erhielt  so  eine  ungewöhnlich  stark  brecViende  ' 
und  dispergirende  Flüssigkeit.     Dieselbe   konnte  auch  so  herge- 
stellt werden,   dass   zu   einer  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefel- 
kohlenstoff allmälilig  Phosphor  hinzugesetzt  wurde.     Der  Zusatz 
von  Phosphor  zu  einer  in  einem  Hohlprisma  befindlichen  Lösung 
von  Schwefel   in  Schwefelkohleustoff   erhöhte    den  Winkel   zwi- 
schen zwei  bestimmten  Strahlen   des  Spectrums  von  0^,   DO'  l(f 
auf  2»  25'  30". 

Beim  Arbeiten  mit  der  Lösung  ist  wegen  der  leichten  Ent- 
zündlicfakeit  grosse  Vorsicht  zu  empfehlen.  .  Kr. 


GiBBS.     Christiansek.  g23 

W.  GiBBs.     On  tests  for  the  perfection  and  parallelism 
of  plane  surfaces  of  glass.     Phil.  Mag.   (3)  XL.  dli-dl2t; 

SiLLiMANN  J.  (2)  July  1870. 

Ansser  der  Benutzung  NEWTON'scher  Ringe ^  an  deren  Un* 
regelmSssigkeiten  man  Unebenheiten  an  dem  reflectirenden  Plan- 
glaae  oder  Fehler  an  der  darauf  liegenden  Linse  erkennen 
könne;  wird  die  Erzeugung  TALBOT'scher  Streifen  empfohlen, 
die  in  photographischer  Aufnahme  für  die  weitere  Bearbeitung 
der  fehlerhaften  Platten  geeignete  Fingerzeige  gäben.  Doch 
steigt  mit  der  Dicke  der  Platten,  die  Zahl  der  Prismen^  welche 
erforderlich  ist,  um  die  nöthige  Trennung  der  Streifen  hervor- 
zttbrmgeQ,  so  dass  die  Methode  nur  beschränkte  Anwendung 
znlässt  Kr. 


C.  Christiansen.     Zwei  optische  BeobacMungsmethoden. 

PoGG.  Ann.  CXLI.  470-473t. 

I.     Um  mit  einem  gewöhnlichen  Spectralapparate  auch  die 
Form  der  Lichtquelle  zugleich  mit  der  prismatischen  Zerlegung 
(Bilder  der  Lichtquelle  in  den  einzelnen  Farben  des  Speetrums) 
beoWhten   zu  können,    wird    folgendes    Verfahren    angegeben. 
Man  entwerfe  durch  eine  Linse  ein  Bild  auf  dem  Spalt  des  Col* 
limator^;   der  sich  im  Brennpunkt  der  üoUimatorlinse  befindet; 
entferne   dann    d'en  Spalt  von   der  Collimatorlinse,  so  dass  das 
^Id  der  Ltichtquelle   innerhalb   des    CoUimatorrohres    entsteht; 
dann  blende  man   im  Ocular   des  Beobachtungsfernrohrs  das  zu 
einem  Spectrum  ausgezogene  Bild  des  Spaltes  durch  einen  zwei- 
ten Spalt    von   der  Breite   des  CoUimatorspaltes  ab  bis  auf  die 
Farbe   in    der   die  Beobachtung   vorgenommen   werden  soll  und 
siehe   endlich   das  Ocular   soweit  aus^    dass  man   das  Bild  des 
in  dem  Collimatorrohr  erzeugten  Bildes  deutlich  beobachten  kann. 

IL  Befindet  sich  ein  leuclitender  Punkt  auf  der  Axe  eines 
Hohlspiegels  zwischen  dem  Brennpunkt  und  dem  ErUmmungs- 
mittelpunkt;  so  werden  die  Strahlen,  die  von  ihm  unter  gleichem 
Winkel  gegen  die  Axe  ausgehen,  an  dem  Spiegel  so  reflectirt; 
dass  sie   auf  dem  Mantel   eines  geraden  Kegels  liegen,    dessen 

21* 
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Spitze  auf  die  Axe  des  Spiegels  fällt.  Bringt  man  an  dieser 
Spitze  einen  Schirm  mit  feiner  Oeffnung  an  und  hinter  densel- 
ben das  Auge,  so  treten  in  dasselbe  erstens  die  auf  dem  Kegel- 
mantel  liegenden  Strahlen,  so  dass  man  einen  kreisförmigen  Ring 
zu  sehen  glaubt,  zweitens  die  vom  leuchtenden  Punkt  ausgehen- 
den der  Axe  parallelen  Strahlen,  so  dass  man  im  Innern  des 
Binges  einen  von  demselben  durch  einen  dunkelen  Zwischenraum 
getrennten  kreisförmigen  Fleck  erblickt.  Je  mehr  man  den 
Schirm  mit  der  feinen  Oeffnung  auf  der  Axe  dem  Spiegel  nä- 
hert, desto  weiter  liegt  der  Kreis,  von  dem  aus  die  den  Bing 
bildenden  Strahlen  reflectirt  werden,  vom  Mittelpunkt  des  Spie- 
gels entfernt,  desto  grösser  wird  der  Bing,  während  der  Fleck 
unverändert  bleibt.  Unregelmässigkeiten  der  Spiegelfläche  brin- 
gen Unregelmässigkeiten  im  Ringe  hervor.  Man  kann  die 
Methode  also  bei  «der  Bearbeitung  von  Spiegeln  zur  Erkennung 
der  Fehler  gebrauchen  (Berl.  Ber.  1858.  p.  291).  Dasselbe  Ver- 
fahren kann  man  auch  bei  Linsen  anwenden.  Kr. 


W.  Graffweg.  üeber  Linsen,  welche  von  einem  homo- 
genes Licht  ausstrahlenden  Punkte  ein  mathematisch 
genaues  Bild  geben.   Schlömilch  z.  S.  f.  Math.  XV.  3ll-324t. 

Es  wird  die  Aufgabe  behandelt,  eine  Linie  als  Gränze  eines 
in  einer  Ebene  gelegenen  dioptriscben  Mittels  zu  bestimmeff/ 
welches  die  in  derselben  Ebene  verlaufenden  homogenen  Licht- 
strahlen; die  von  einem  Punkt  im  Endlichen  oder  Unendlichen 
ausgehen^  in  einen  mathematischen  reellen  oder  ideellen  Punkt 
zusammen  lenkt.  Durch  Rotation  dieser  Curve  um  die  Verbin- 
dungslinie des  Ausgangspunktes  der  Strahlen  mit  dem  Verebi- 
gungspnnkt  entsteht  die  Vorderfläche  der  Linse,  deren  Hinter- 
fläche man  sich  normal  zu  den  einzelnen  gebrochenen  Strahlen 
gelegt  denken  muss. 

Für  den  Fall  paralleler  Strahlen  ergiebt  sich  das  schon  be* 
kannte  Besultat:  ^das  gestreckte  Rotationsellipsoid  mit  einem  Me- 
dium gefüllt,  dessen  Brechnngsexponent  der  reciproken  Excen- 
tricität   desselben   gleich    ist,    vereinigt    die    der    Rotationsaxe 
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partllel  auffallenden  Strahlen  in  dem  von  dem  brechenden 
Scheitel  entfernter  liegenden  Brennpunkte.  Wird  es  aber  zur 
Hälfte  von  jenem  Mittel  umgeben,  so  divergirt  esi  dieselben 
Strahlen  y  die  aus  dem  leeren  Raum  parallel  der  Axe  auffallen 
80;  dass  die  Verlängerungen  derselben  alle  den  entfernter  lie- 
genden Brennpunkt  aufnehmen.  Femer  die  bohle  Schale  eines 
Rotationshjperboloids;  von  einem  Mittel  erfüllt,  dessen  Brechungs- 
ctponent  seiner  Excentricität  gleich  ist,  lenkt  die  im  Medium 
Yerlaufenden  und  der  Axe  parallelen  Strahlen  in  den  in  der  an- 
deren  Schale  gelegenen  Brennpunkt.  Umhüllt  aber  das  gleiche 
Mittel  die  Schale,  so  divergirt  es  jene  Strahlen,  so  dass  ihre 
Verlängerungen  durch  den  im  Mittel  sich  befindenden  Brenn- 
punkt gehen  ^* 

Für  den  Fall  der  aus  dem  Endlichen  kommenden  Strahlen 
ergiebt  sich  der  Satz:  „die  gesuchten  Oberflächen  sind  die  geo- 
metrischen Oerter  des   so  gelegenen  Punktes  P,  dass  die  alge- 
braische Summe  der  Producte  der  Strahlenlängen  (vom  Anfangs- 
punkt bis  zum  Brechungspunkt  und  von  diesem  bis  zum  reellen 
(Strahlenlänge  positiv)  resp.  ideellen  (Strahlenlänge  negativ)  Ver- 
einigungspunkt) und  der  zugehörigen  Brechun^rsexponenten  der 
Mittel,  worin  sie  sich  bewegen,  eine   constante  Grösse  bleibt* 
d.h.  ^in%  Oberflächen  bewirken,  dass   bei  convergirenden  Lin- 
sen die  gleichzeitig  ausgehenden  Strahlen  gleichzeitig  im  reellen 
Vesretbigangspunkte  ankommen,  und  dass  bei  Linsen,  welche  die 
Stnhlen  noch    divergiren  lassen,    die   Zeit,    welche   der  Strahl 
braucht,  uro  vom  Ausgangspunkt  zur  brechenden  Fläche  zu  ge- 
langen, vermindert  um  das  Zeitintervall,  das  die  weitergehende 
Welle  anwendet,  um  eine  ebenso  lange  Strecke   vom  Auffalls- 
punkt  an  zu  durchlaufen,   als  dieser  vom  ideellen  Vereinigungs- 
pnokt  absteht,  immer  ein  und  dieselbe  Grösse  sein  muss'. 

Hinsichtlich  der  besonderen  Formen^  die  die  Oberfläche  an- 
nimmt je  nach  der  relativen  Grösse  des  Brechungsexponenten, 
der  Entfernung  des  Ausgangspunktes  vom  Vereinigungspunkt 
nnd  der  Lage  des  Linsenscheitels  zwischen  diesen  Punkten,  muss 
auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Kr, 
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Ch.  M0NTI6NY.  Notice  sur  la  Separation  des  trajeetoires 
d^crites  dans  Tatmosph^re  par  des  rayons  de  möme 
origine  sidörale,  mais  de  r^rangibilit^  diff^rente  et 
sur    les  effets    de   cette   Separation  ä  Tögard    de    la 

SCintillation.     Bull,  de  Brux.  1870.  (2)  XXIX.  80-98t ;  Inst.  XXXIX. 
1870.  p.  197-200,  XL.  1871  p.  6-8. 

Ein  Lichtstrahl;  der  von  einem  Stern  ausgebt^  wird  durch  die 
Brechung  in  der  Atmosphäre  in  seine  homogenen  Bestandtheile  zer- 
legt. Erscheint  deshalb  ein  Stern  dem  Auge  weiss^  so  wird  jeder 
Punkt  des  auf  der  Netzhaut  entstandenen  Bildes  des  Sternes  ge- 
troffen von  so  vielen  verschieden  gefärbten  homogenen  Strahlen, 
als  im  Spektrum  des  Sternes  vorhanden  sind.  Die  einzelnen  den- 
selben Punkt  des  Bildes  treffenden  verschieden  gefärbten  Strahlen, 
stammen  aber  nicht  her  von  demselben  vom  Stern  ausgehenden 
weissen  Strahle  ^  sondern  von  verschiedenen.  Der  Verfasser 
verfolgt  den  Weg  eines  rothen  und  violetten  Lichtbündels,  die 
durch  die  brechende  Vorrichtuug  (Linse  des  Auges,  Femrohr- 
objectiv)  zu  einem  Punkte  vereinigt  werden,  von  dieser  aus  nach 
dem  Sterne  zu  und  setzt  dabei  den  Querschnitt  des  Bündels 
gleich  dem  der  wirksamen  Linsenöffnung. 

Er  berechnet  für  Zenithdistanzen   der   beobachteten  Sterne 
von  80 — 90®  die  Entfernung  von  der  Linse,  in  welcher  die  bei- 
den auf  der  Linse  selbst  sich  deckenden  Lichtbündel  vollständig 
getrennt  sind,    sowie   die  Höhe  über    einer  durch   den    Linsen- 
Mittelpunkt   gehenden   der  Erdoberfläche   concentrischen  EiQget- 
fläche,  in  der  diese  Trennung  stattfindet  und  zwar  für  den  ¥üll 
der  Beobachtung    mit  dem    blossen   Auge  (Pupillendurchmeaser 
&"")  mit  einem  Objectiv  von  10*"'"  und   einem  andern  von  40^ 
Durchmesser.      Es    ergiebt    sich,    dass    bei   derselben   Art    der 
Beobachtung  die  Entfernung  und  Höhe  mit  wachsender  Zenith- 
distanz  abnimmt,    dass   bei  gleichbleibender  Zenithdistanz    flnt- 
fernung  und  Höhe  zunehmen   mit  dem  Durchmesser  der  Linse. 
Wählt  man  statt  des  rothen  und  violetten  Bündels  zwei  andere, 
80  werden  für  sie  die  beiden  berechneten  Werthe  um  so  grösser 
je  näher  die  Farben  im  Spektrum  liegen. 

Das  Funkeln  der  Sterne  rührt  nach   der  Ansicht  des  Ver- 
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fassers  daher,  dass  eine  vollständige  oder  tbeilweise  AuBlöachung 
der  yerschiedenen '  in  demBolbeo  Pmikt  des  Bildee  vereinigten^ 
vor  der  Linse  aber  getrennten  Lichtbündel  eintritt  dadurch,  dass 
Luflwellen,  deren  Brechbarkeit  von  der  umgebenden  Luft  ver- 
schieden ist,  alle  oder  nur  einzelne  Lichtbündel  treffen  und  sie 
total  reflectiren.  Je  näher  im  Raum  nun  die  einzelnen  dieser 
Bündtl  zusammenliegen;  auf  desto  mehr  von  ihnen  kann  sich  die 
Wirkung  (einer  und  derselben  Luftwelle  erstrecken,  so  dass  in 
diesem  Fall  die  Farbenveränderung  in  höherem  Maasse  und  mit 
grösserer  Plötzlichkeit  eintritt,  als  wenn  die  Lichtbündel  räum^ 
lieh  weiter  getrennt  sind.  Deshalb  tritt  das  Funkeln  bei  der 
.  Beobachtung  mit  blossem  Auge  lebhafter  hervor,  als  bei  der 
Beobachtung  mit  dem  Fernrohr,  und  um  so  weniger  je  grösser 
der  Durchmesser  des  Objectives  ist.  An  einem  Zahlenbeispiel 
wird  ausführlicher  dargelegt,  wie  die  oben  hervorgehobene  Ver- 
schiedenheit in  der  Entfernung  und  Höhe,  in  der  sich  das  rothe 
und  violette  Bündel  trennen,  bei  verschiedener  Art  der  Beobach- 
tung die  Lebhaftigkeit  des  Funkeins  beeinflussen  muss.  Die 
Ergebnisse  der  Untersuchung  befinden  sich  in  IJebereinstimmung 
mit  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Dufour  in  Morges. 

Eodlicb  wird  noch  hervorgehoben,  dass  auch  die  verschie- 
dene Zusammensetzung  des  von  den  verschiedenen  Sternen  aus- 
geseodetefl  Lichtes  Verschiedenheiten  in  der  Lebhaftigkeit  des 
Fankelüs  zwischen  den  einzelnen  Sternen  hervorrufen  müsse.  Kr. 


A.  W.   Hofmann,     Vorlesungsversuche.    Ber.  d.  ehem.  Ges. 

III.  660-661t;  Z:  S.  f.  Chem.  XIIL  719. 

liässt  man  eine  concentrirte  Lösung  von  Jodgrün  (Anilin- 
grün)  in  Alkohol  auf  einer  Glasschale  entweder  an  der  Luft 
oder  beaser  anf  dem  Wasserbade  verdampfen;  so  Überzieht  sich 
die  Schale  mit  einem  homogenen  vollkommen  durchsichtigen 
Firniss,  der  im  durchfallenden  Liebte  eine  prächtige  grüne  Farbe 
zeigt,  im  reflcjedrten  Licht  einen  2umal  beim  Reiben  hervor- 
tretenden Kupferglanz  besitzt.  Wird  ein  Theil  der  Glasschale 
gelinde  erhitzt,  so  erscheint  derselbe  im  durchfallenden  Lichte 
violett,  im  reflectirten  in  rein  gelbem  Messingglanz.  Kr. 
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Ratet.     Analyse   spectrale  d'une  tache    solaire.     C.  R. 

LXX.  846-847t;  In&t.  1870.  p.  121;  Ausland  1870.  p.744;  Mondes 
(2)  XXn.  792. 

Hr,  Ratet  hat  den  12.  April  1870  die  selten  wahrnehm- 
bare Umkehrnng  der  C  Linie  auf  deoi  Kerne  eines  Fleckens 
beobachtet.  Zn, 

Ratet.     Renversement  des  deux  lignes  du  sodium  dans 
le  spectre  de  la  lumi^re  d'une  protuberance.   C.  R.  LXX. 

1333-1337t;  Mondes  (2)  XXIIL  398-399. 
Mit  Hilfe  eines  vorzüglichen  Spektroakopes  beobachtete  Hr. 
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Bayet  die  UmkehruDg  der  NairoolijDien  auf  einer  Frotoberaai 
von  ungefähr  3'  Höhe.  —  Als  er  den  eng  gestellten  Spalt  des 
Instrumentes  tangential  zum  Sonnenrande  durch  versckisdeii« 
Punkte  der  Protuberanz  fahrte,  erhielt  er  in  der  N&he  der  Buis 
neben  der  leuchtenden  D^  die  Natronlinien  noch  dunkel  aber  ver- 
waschen; in  einem  höher  gelegenen  Punkte  der  Protubehns 
waren  diese  letztem  vollständig  verschwunden  und  ein  weiteres 
Abgehen  vom  Sonnenrande  liess  eine  Stelle  finden ;  wo  sie  aa( 
eine  Strecke  hin  leuchtend  erschienen.  Der  Gipfel  der  Pro* 
tuberanz  zeigte  wieder  die  dunkeln  Linien  in  der  Art,  wie  sie 
überhaupt  das  diffuse  Licht  der  Umgebung  der  Sonnenscheibe 
zeigt.  Besonders  hebt  Hr«  Rayet  hervor,  dass  nicht  über  den 
ganzen,  durch  das  Auftreten  der  l), -Linie  bestimmten  Qoer 
schnitt  der  Protuberanz  hinweg,  sondern  nur  etwa  auf  dem  in 
der  Mitte  gelegenen  Fünftel  die  Umkehruag  erfolgte.  Dietelbt 
Protuberanz  zeigte  an  ihrer  Basis  ausswdem  noch  12  leuditeode 
Streifen.  — 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  berichtet  Hr.  Raybt  von  wieder- 
holten Beobachtungen  der  Umkehrung  der  OLinie  auf  Flecken 
(vergl.  die  obenstehende  Notiz).  Zn, 


Rayet.     Sur  le  spectre  de  Tatmosphfere  solaire.    C.  R. 

LXXI.  301-303t. 
Zu  den  bereits  von  Lockyer  beobachteten  hellen  Linien  der 
Chromosphäre   fügt  Hr.  Rayet  2  Eisenlinien   und  eine  B^Ty^iQ^* 
iinie  hin^u,  beziehentlich  von  der   Wellenlänge  5362.0,  5310.4 
und  5534.1.     Die   GesammtzabI   der    überhaupt  als  umgekehrt 
wahrgenommenen  Linien  wäre  somit  nach  Hrn.  Rayet  zwei  nnd 
zwanzig.  Zn,       \ 

Wolf   et  Rayet.      Sur   la   lumi^re    de   la    comfete   dCj 

Wienecke.     (Comete  1. 1870. )  Naturfor.  III.  302;  C.  R.  LXXI.  49t.  i 

Die  Beobachtungen  liessen  die  wahrscheinliche  Identität  des 
Spektrums  des  Kometen  von  1870,  mit  den  WxENECKE'schen  Ko* 
meten   von    1868    und   .1869    nicht   constatireui    da   die  Licht- 


Wolf  aad  Ra.y«;t.    Glan.  881 

fcbwftcfae  des  Spektrums  die  Ermitielung  der  Position  der 
biobachteten  3  bellen  Linien  nicht  gestattete.  —  Das  Licht  des 
Kometen  zeigte  deutlich  Beimischung  reflectirten  Sonnenlichtes, 
da  es  nach  einer  durch  die  Sonne  gelegten  Ebene  theilweise 
polarisirt  war.  Der  Atmosphäre  kann  dieser  polarisirte  Theil 
nicht  angehören;  da  nach  dem  Verfahren  Prazmowski's  das 
Doppelbild  des  Kometen  auf  der  Stelle,  wo  die  Bilder  des  Him- 
melsgrundes  sich  decken,  beobachtet  wurde.  Z». 


Glam.     Ueber   die   Absorption  des  Lichtes.     Pogg.  Ann. 

CXXXXI.  58-83t. 
Hr.  Gli«  lässt  ein  Lichtbündel  durch  einen  Glasplattensatz 
gehen,  ein  anderes  an  der  Vorderfläche  desselben  reflectiren  und 
stellt  so  zwei  zusammen  in  das  Auge  des  Beobachters  gelangende 
senkrecht  zu  einander  polarisirte  Lichtbüschel  her,  deren  Gleich- 
bat  ein  Polariskop  zu  entscheiden  gestattet. 

Die  farbige  Flüssigkeit,  deren  Schwächungscoefficient  er- 
mittelt werden  soll;  wird  dann  als  planparallele  Schicht  von  1^'" 
oder  ä^  Dicke  erst  in  den  einen  dann  in  den  anderen  der  bei« 
den  Strahlen  gebracht ,  von  denen  der  intensivere  ausserdem 
durch  2  l^icols  hindurch  geht.  Bringt  man  dann  durch  Drehung 
des  einen  Nicols  resp.  um  die  Winkel  a  und  ß  die  Polarisa- 
tioDiSgar  zum  Verschwinden;  so  bestimmt  sich  der  Schwächungs- 
coefficient  ft*  durch  die  GL 

cos  •/? 


ft"  = 


cos  '  a' 


•  iadein  der  Einfluss  der  Absorption  im  Apparate  selbst  durch 
'  ita  Wechsel  der  Strahlen  gänzlich  wegfällt.  Ebensowenig 
^ommt  der  Lichtverlust  beim  Durchgange  des  Lichtes  durch  die 
■Grinzfl&cben  der  Glasplatten  der  Tröge  in  Redo;  da  dieselben 
'lergestellt  werden ;  indem  man  die  nämlichen  Gläser  an  zwei 
Arerschieden  dicken  Glasringen  befestigt. 

Hr*  Gi'AN  führte  seine  Untersuchung  unter  Anwendung  des 
JtOB  Kupferglas  durchgelassenen  rothen  Lichtes  aus  und  ermit- 
^te  zunächst  die  Absorptionscoefficienten  für  Wasser,    Destil- 
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ürtes  und  filtrirtes  Wasser  gab  als  solchen  0,9974;  mit  prött* 
ter  Sorgfalt  destillirtes  mit  dem  Heber  abgezogenes  dagegea 
0,9988.  Absoluter  Alkohol  zeigte  0,9915,  SchwefelkohleDstoff 
0,9745.  Die  Ermittelang  dieser  Werthe  gestattete  in  einfacher 
Weise  den  Einfluss  der  in  den  genannten  Flüssigkeiten  gelöeteo 
Substanzen  für  sich  allein  zu  berechnen.  Es  fand  sich  hierbei 
für  Jod  in  Alkohol  oder  Schwefelkohlenstoff,  sowie  doppelt* 
chromsaures  Kali  und  Kupfervitriol  in  Wasser,  dass  die  Menge 
des  von  der  Masseneinheit  einer  Substanz  absorbirten  Lichtet 
nicht  constant  ist,  sondern  mit  der  Dichte  der  Flüssigkeit  wicbiL 
—  Ausdehnung  der  Versuche  auf  Lösungen  von  Jod  in  Chlonh 
form,  Benzin  und  Aether  zeigte  ferner,  dass  die  Menge  des  tob 
einem  gewissen  Quantum  dieses  Körpers  absorbirten  Lichtee  tob 
der  Natur  des  Lösungsmittels  abhängt. 

Hr.  Glan  führt  ausserdem  noch  einige  interessante  Beobach- 
tungen über  die  Aenderung  der  Farben  bunter  Gläser  bei  hohen 
Temperaturen  an  und  zeigt  zuletzt,  indem  er  die  von  Heuihoiii 
in  seiner  Theorie  der  Combinationstöne  ftür  die  Bewegirog« 
eines  von  zwei  einfachen  Wellenzügen  afficirten  Punktes  nieder- 
gelegten Gleichungen  auch  auf  die  lichterzeugenden  Schwingi»' 
gen  eines  einem  Molecüle  angehörigen  Massenpunktes  übertrilgt} 
dass  eine  Anzahl  von  in  akustischer  Hinsicht  aas  jener  Theorie 
abzuleitenden  Folgerungen  den  Resultaten  der  optischen  Beohach* 
tungen  ebenfalls  entsprach.  Zn. 


F.  Lippich.     üeber  die  Breite  der  Spektrallinien.    Pogg. 

Ann.  CXXXIX.  465-479t;  Silliman  J.    (2)  L.  ICHi-lOS. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Spektrum  eines  ideeUei^ 
Gases  nur  bestehen  könne  aus  einer  Anzahl  verschiedenfarbif 
Streifen  absolut  homogenen  Lichtes,  sobald  auf  die  Schwil 
gungsbewegungen     der    Molecüle    allein    Bücksicht   genomml 
wird,  entwickelt  der  Verfasser  den  Einflufis,  welchen  nach 
mechanischen  Theorie  der  Gase  die  beträchtlichen  Geschwindi| 
keiten  der  Molecüle  hinsichtlich  der  Erzeugung  von  Spekl 
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ftrafen  von  endlicher  Breite,  bei  unendlich  achmalem  Spalte 
aasfiben. 

Ist  Ij  eine  Wellenlänge,  die  dem  Schwingungszustande 
emee  rahenden  Qasmolecüles  entspricht;  so  wird  einem  sich  mit 
der  Geschwindigkeit  v  unter  dem  Winkel  Q  gegen  die  Colh* 
matorachse  bewegenden  Molecüle  die  Wellenlänge 

angehören  (wenn  c  die  Lichtgeschwindigkeit  bedeutet)  und  man 
wird  den  Abstand  §  der  A  und  X^  entsprechenden  beiden  Bilder 
des  (nicht  unendlich   schmalen)  Spaltes ;   deren  jedes  die  Breite 

d  haben  mag,  gleich  a  (Aj  —  A)  =  — -  ^  cos  &  setzen  dürfen. 

c 

Der  Factor  a  hängt  von  der  Dispersion  des  Prismas  ab,  würde 

also  Air  ein  Gitterspektrum  am  einfachsten  werden. 

Indem  Hr.  Lippich  die  Berechtigung  nachweist  die  viariabele 

Geschwindigkeit  v  durch  die  mittlere  n  zu  ersetzen,  so  dass  nur 

6  veränderlich  bleibt,  findet  er,  dass  fUr  den  Fall,  wo  die  9=>0 

X   n 
entsprechende   seitliche   Maximalablenkung  ^^  =  a  — —   grösser 

c 

tit  alft  die  Hälfte  der  Breite  d  des  Spaltenbildos,   der  Spektral- 

strafen  besteht:    aus    einem    mittleren    Theile    von    der   Breite 

2|, — 3  mit  constanter  Helligkeit,  an  den  sich  beiderseits  solche 

von  der  Breite  d  ansetzen,  indem   gleichmässig   die   Helligkeit 

bis  Null  abnimmt.    Rechnet  man  nun  als  Breite  ß  des  Streifens 

■ 

nur  die   mittlere  und   die  Hälfte  der  beiden   Seitenpartieen,   so 

2  a  X 
wird  diese    gleich    2  f,  = ^  n   und  nach    den    Bezeichnun- 

gea  der  QLAUSius'schen  Gastheorie  hat  man 

?  ß  =  2 '  ^^  iL  i/T 

mki  wenn  man  (X  —  ÄJ  =  l  JX  setzt,  \9o  J  X  die  Differenz  der 
|len  Rändern  des  Spektralstreifens  entsprechenden  Wellenlängen 
WtXf  einlebt  sich;   dass  deren  Verhältniss  zur  mittleren  Wellen- 

jlfaige  -T —  fllr  ein  und  dasselbe  Gas  constant  und  der  Quadrat- 
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Wurzel  aus  der  absoluten  Temperatur  direet,  der  aus  der  DicU» 
umgekehrt  proportional  ist. 

Hr.  Lippich  berechnet  Ittr  Wasserstoff  fär  den  Streifeo 
H^  die  Grösse  JX  =  0;006,  0,012;  0,018  HUlioiitel  Mülimeter 
für  die  Temperaturen  0^  .100*,  2600^ 

Analoge  Entwiokelungen  für  die  Verbreiterung  der  Absorp- 
tionsstreifen  schliessen  sich  an. 

Die  Vergleichung  der  Resultate  der  Theorie  mit  dem  vor- 
liegenden Beobachtun^smateriale  ist  vorläufig  noch  nicht  geeig* 
net  einen  Maassstab  zur  Beurtheilung  jener  zu  geben;  es  möchte 
darum  auch  hier  von  einem  weiteren  Eingeben  auf  die  Folge- 
rungen aus  derselben  abzusehen  sein.  Zn. 


W.  HuGGiNS.     Note  on   the  spectra  of  erbia  and  some 

Other     earths.        Phil.  Mag.  (4)  XL.  302-308t;    Proc.  Roy.  Soc 
16.  Juni  1870. 

Namentlich  zur  Prüfung  der  von  Bahr  und  Bunsek,  m 
ihren  Beobachtungen  (vergl.  Ber.  1866.  p.  190)  hinsichtlich  d» 
Spektrums  der  glühenden  Erbium -Erde  gezogene  FolgeruDg, 
die  feste  Erde  selbst;  nicht  ihr  Dampf  liefere  ein  Streifenspek* 
trum,  untersuchte  Hr.  Huggins  noch  eine  Beihe  alkalischer  uü 
eigentlicher  Erden  spektroskopisch. 

Die  Erbiumerde  zeigte  wesentlich  die  von  Bahr  and  Bva- 
SBN  beobachteten  hellen  Streifen;  dieselben  waren  m  i^^^' 
liebsten;  wenn  in  der  Knallgasflamme  der  Wasserstoff  et^^ 
überwog. 

Die  hellen  Linien  waren  streng  auf  den  festen  Körper  be- 
schränkt; selbst  die  nächste  Umgebung  zeigte  sie  nicht;  aar  die 
hellste  Linie  schien  sieh  anders  zu  verhalten.  Dagegen  beobadi* 
tete  Hr.  Reynolds  ,  der  sich  mit  der  gleichen  Untersuchung  he* 
fasstC;  dass  die^hellste  Erbiumlinie  sehr  wenig;  aber  immerfaia 
deutlich  wahrnehmbar  über  das  continuirliche  Spektrum  dei 
glühenden  Körpers  sich  ausdehnte. 

Kalk  erde   gab   Hrn.  Hugoins    ebenfalls   ein   Spektrum  nn^ 
hellen  Linien;  die  aber  leicht  als  dem  sich  entwickelnden  lea^] 
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tflnden  Dampfe  angebörig  erkannt  wurden.  Die  BBTiiOLi>8'Bchen 
Beobachtungen  etimmen  hiermit  ttberein.  Mit  Magnesia  erhielt 
Hr.  HüGGDis  gleichfalls  ein  Spektrum  von  zwei  Streifen ;  deren 
eiaer  in  die  Region  der  b  Linien  f^llt,  Hr.  Bssynolds  nur  ein 
coDtinoirliebes  Farbenbild. 

Baryt y  Strontian  verhielten  nch  ühnlich  wie  Kalk;  Tbon- 
erde,  Beryllerde»  UtansänrO;  Uranoxyd;  WoHram  und  Molybdän- 
aiure,  Ceroxyd  und  Kieselsäure  seigten  nur  conttnuirliche  Spek* 
treu  ohne  Linien. 

Hr.  HuoeiNS  zieht  aus  vorstehenden  Beobachtungen  den 
Sdilose,  dass  die  hellen  Linien  nicht  den  festen  Körpern,  son- 
dern den  sich  verflüchtigenden  Theilen  derselben  angehören.  Die 
Annahme,  dass  die  Oxyde  als  solche  in  dieser  Art  leuchten  wäre 
gleichfalls  als  bestätigt  anzusehen.  Zn, 


A.  S.  Davis.     On   a  possible  cause  of   the  bright  line 
observed  by  Angström    in   tbe    spectrum   of  aurora 

borealis.       Phil.  Mag.  (4)  XL.  33-35t. 

Die  Beobachtung  Angströms,  dass  das  Spektrum  des  Nord- 
Vicku  unter  Umständen  aus  einer  hellen  Linie  {X  =:  Ö567)  be- 
stehe, erkUlrt  Hr.  Davis  daraus,    dass  die  Materie,    welche  die 
Koffleteosc&weife  constituirc;  auch  in  dem  mehr  centralen  Theile 
i^  /YacetensystemeS;  namentlich   auch  in   den  obern  Regionen 
</er  Erdatmosphäre  vorhanden  sei.    Diese  letztere  absorbire  dann 
ffir  das  Liebt  des  in   ihren    tiefern  Schichten  nicht  vorhandenen 
Stoffes  nur  sehr  schwach ,   was  die  grosse  Helligkeit  der  betref- 
fenden Linie  erkläre.  Zn, 

Sbochi.     Nouvelles  remarques   sur  les  spectres  fournis 
par  divers  types  d'^toiles.    C.  R.LX XI.  252  255t;  inst.  1870. 

p.  242-243;  Mondes  (2)  XXIII.  633-634. 

Nach  Hrn.  Secchi's  Angabe  scheint  die  von  ihm  neuerdings 
»gewandte  Disposition  des  StellarspektrometerS;  bei  welcher 
im  greasea  Prisma  vor  das  Objectiv  gebracht  wird ,  nicht  die 
{erühmten  Vorzüge  zu  besitzen  (vergl.  Ber.  1869.  p«  316). 
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Ala  neue  Beobachtongaresnltate^  werden  angeAlhrt:  Die  bet 
Sirioa  wahrnehmbare  Verbreiterong  der  WasaerBtofflinien  er* 
scheint  im  Spektram  einer  gprossen  Ansabl  Sterne  des  oimlicheH 
(ersten)  Typus  gleichfalls«  —  Unter  anderem  zeigt  a  Lyrae  di« 
drei  brechbarsten  Streifen  viel  ^deutlicher  als  die  C  Linie;  «n 
meisten  zeigt  die  Dilatation  Hs  {h  Anqströhs). 

Sterne  des  dritten  Typus  zeigen  ein  Farbenbild,  henrorge* 
gangen  ans  Saperposition  zweier  Spektra.  Man  erblickt  bei 
ihnen  die  Metalllinien;  welche  für  sich  den  zweiten  Typus  reprir 
sentiren;  nur  wenig  verbreitert;  etwa  wie  bei  den  Sonnenfieckeo, 
untermischt  mit  einem  Systeme  breiter  Banden  (7 — 8  geir5hn- 
lieh).  Dieses  zweite  Streifensystem  tritt  sehr  stark  bei  Antslreiy 
Beteigeuze  etc.  auf;  ist  bei  Aldebaran  kaum  zu  erkennen. 

Endlich  macht  Hr.  Secchi  auf  die  Eigenthilmlichkeit  dei 
cannelirten  Spektrums  von  a  Herculis  aufmerksam;  sich  nicht 
in  getrennte  Streifen  auflösen  zu  lassen.  Dies  ist  nicht  Folge 
zu  geringer  Dispersion  im  Spektroskope;  vielmehr  erhält  man  bei 
diesem  Stern;  namentlich  aber  auch  bei  einem  Sterne  aeduter 
Grösse  im  grossen  Bären  gerade  in  der  Anwendung  schwacber 
Dispersion  eine  scheinbare  Auflösung  des  Spektrums  in  bdle 
woblbegrenzte  Linien,  die  sich  stärkern  Hilfsmitteln  gegenüber 
als  ziemlich  breite  schlecht  begränzte  Bänder  darstellen.    Zs. 


Secchi.  Sur  la  Constitution  de  Taur^ole  solaire  et  aar 
quelques  particularit^s  offertes  par  les  gaz  rar^^^ 
lorsqu'ils  sont  rendus  incandescents  par   les  couranto 

^lectriques.     C.  R.  LXX.  27,  79-84t;  Inst.  1870.  p.  19-21;  Mon- 
des (2)  XXII.  142-144;  Naturf.  III.  93-95. 

Die  Untersuchung  der  während  der  Sonnenfinsternis«  ^ 
7.  Aug.  1869  erhaltenen  Photographien  hatte  Gould  veranlass 
die  auf  der  Platte  erscheinende  helle  Umgebung  der  Soniri 
nicht  als  die  Corona  im  bisher  gebräuchlichen  weiteren  Sino^ 
sondern  als  die  Cbromosphäre  zu  bezeichnen.  Hr.  Secchi  adop 
tirt  diese  Meinung,  gestützt  auf  die  Resultate  seiner  photogr^ 
phischen  Aufnahmen  der  Finsterniss  von  1860.    Der  leachteodi 
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Ring;  welcher  die  verfinsterte  Sonne  umgiebt,  erscheint  da  von 
grösserer  Dicke,  wo  Flecken  und  Frotuberanzcn  in  grosser 
Hiafigkeit  auftraten.  Hiernach  hält  Hr.  Secchi  die  Annahme, 
die  sichtbar  gewordene  Corona  sei  nichts  anders  als  die  Chromo- 
iphärei  (lir  gerechtfertigt;  auch-  die  Strablenerscheinungen  seien 
dorch  die  Protuberanzen  bedingt,  wenngleich  andere  Umstände, 
wie  die  Beschaffenheit  der  Erdatmosphäre  hierbei  concurrirten.  — 
Sooach  habe  man  die  leuchtenden  Schichten  der  Sonnenat- 
mosphäre,  welche  nach  den  Photographien  eine  Dicke  von  7  Mi- 
DDten  etwa  besitzen,  als  directe  Fortsetzung  der  eigentlichen 
Protaberanzmassen  zu  betrachten.  Sie  erscheinen  ihrer  niedri- 
geren Temperatur  wegen  nicht  mit  dem  Spektrum  der  leuch- 
tenden Linien;  sind  aber  die  Ursache  der  Verschmälerung  der 
CLinie,  welche  stets  auf  denjenigen  Stellen  der  leuchtenden 
Scheibe  beobachtet  wird,  wo  sicli  eine  Protuberanz  befindet. 

Im  übrigen  Theile  des  Aufsatzes  beschäftigt  sich  Hr«  Secghi 
mit  der  Frage  nach  der  Temperatur,   bei  welcher  die  Wasser- 
itoffmassen  der  Protuberanzen  aufhören,  das  Farbenbild  leuch- 
teader  Linien  zu  geben  und  statt  dessen  Licht  absorbirend  zu 
werden,  and  weist  dabei  auf  seine   Beobachtungen  der  Spektra 
elek\mch  glühender  Gase   hin.    So  zeigen  Stickstoff  und  Was- 
serstoff bei  derselben  Röhre^   also  unter  dem  nämlichen  Druck, 
je  nach  der  Weite  der  Bohre  an   der  betreffenden  Stelle,  also 
bei  Fencliiedener  Temperatur  zwei  ja  drei  verschiedene  Spektra; 
eine  £eobac)itung  die  mit  den  Erscheinungen  der  Protuberanzen 
voUkommen   harmonirt,    indem  mit  abnehmender  Intensität  der 
dektrischen   Entladung  oder  der  Temperatur    auch    die   Breite 
Atr  leuchtenden  Streifen   bis   zum   Verschwinden  abnimmt,  wie 
es  bei  den  Protuberanzen  von  der  Basis  an  bis  zum  Gipfel  statt- 
fodet.     Also  wäre  hiernach  der  letztere  keineswegs  die  Gränze 
ier  Waaseratoffmassen,    die   sich   bis   zu  viel   grösseren  Höhen 
erstrecken  können.  — 

Der  Grund,  warum  man  im  Allgemeinen  keine  anderen 
Unien  abi  die  des  Wasserstoffs  beobachtet,  liegt  nach  dem  Vo- 
rigen   wolil    darin ,    dass    die    anderen     Gase    das    Spektrum 

ForUcbr.  d.   Physik.  XXYI.  22 
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zweiter  OrdnuDg  mit  distiDcten  Linien  nnr  bei  viel  höherer  Tem- 
peratur als  der  WaBsesstoff  zeigen. 

Endlich  theiit  Hr.  Secchi  mit,  dasg  er  im  Spektmm  dei 
Waaseratoffs  eine  neue  Linie  in  der  Mitte  zwischen  C  und  F 
beobachtet  habe ;  sie  falle  mit  einer  von  Younq  in  der  Cbronu)- 
apbäre  beobachteten  zusammen,  sei  aber  dem  Eisen  zugeschrie- 
ben worden.  Zn. 

N.  LocKYER.     Observations  spectroscopiques  du  soleiL 

C    R.  LXX.  1268-I275t;  Inst.  XXXVllI.  1870.  p;187;  Moüda  (2) 
XXIL  339  340. 

Hr.  LocKTEB  bespricht  in  seiner  Mittheilung  eine  Reibe  tod 
einzelnen  Ergebnissen  seiner  spektralanalytischen  Sonne(ibeob> 
achtungen,  die  im  Allgemeinen  nicht  sowohl  absolut  Neues  hnt 
gen,  als  geeignet  sind  unter  verschiedenen  älteren  Besaltatea 
den  bis  dahin  vermissten  Zusammenhang  zu  vermitteln  oder 
andrerseits  frühere  Vermuthungen  zu  bestätigen  und  zu  erweitem 

Dem  von  Zöllner  beobachteten  Verhalten  der  gelben  Pr(^ 
tuberanzlinie  D^y  sich  weniger  über  den  Sonnenrand  zu  erheben ib 
die  nachweislich  dem  Wasserstoff  angehörigen  Linien,  stellt  Herr 
LocKYER  weitere  Unterschiede  beider  Arten  von  Linien  zur  Seite: 

D,  kann  unterhalb  der  Chromosphäre  leuchtend  erscheineOi 
während  C  dunkel  ist  — 

C  und  F   wurden   in  einer  Protuberanz   als    helle  Streifen 
wahrgenommen;    während   i>,   nicht  zu   erkennen   war.  -*  ^^ 
beträchtlichem  Variationen  der  Wellenlänge,  mochten  diese  ^<A 
starken  Bewegungen   der   leuchtenden   Massen   oder  von  ong^ 
wohnlicher  Compression  derselben  herrühren,  fallen  aufCnndF.'^ 

In  einem  Falle  traten  C  und  D,  als  gleich  lange  helle  U 
nien  auf,  letztere  aber  unterbrochen,  C  continuirlich.  ' 

Die  Untersuchungen  gaben  weiter  einigen  Aufschlnss  übel 
den  Zusammenhang  verschiedener  Phänomene.  ' 

In  den  hellsten  Theilen  der  Sonnenscheibe  lässt  sich  zq  Zeit^l 
eine  eigenthümliche  Lichterscheinung  erkennen,  es  zeigt  sich  nM 
lieh  im  Spektrum  ein  kleiner  lenchtender  Rhombus  der  von  efli 
dunkeln  Wasserstofflinie  halbirt  wird.    Diese  Erscheinung  rflU 
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nach  Hfd.  Logkyeb  davon  hör;  dass  ein  besonders  heller  Punkt 
eJDcr  Sonnenfackel  sich- auf  dem  Spalte  des  Spektroskopes  abbildet, 
imd  deutet  auf  das  Vorhandensein  einer  unter  verstärktem  Drucke 
leocbtenden  Wasserstoffmasse.     Gewöhnlich  folgen  dem  Phäno» 
men  die    Anzeigen   weiterer    Störung    des  Gleichgewichts    der 
^     SoQnenatmosphäre:    1)  Starke  Bewegungen,   erkennbar    an  den 
Veränderungen   der  FRAUNiiOFER'schcn   Linien;    2)    benachbarte 
Punkte  entwickeln   ebenfalls  die   Erscheinung    der   leuchtenden 
Bhomben;    3)   es  bilden  sich  Protuberanzen;    die    sich  auf  der 
Scbeibe  in  bekannter  Weise  verrathen,  am  ßande  natürlich  direct 
beolacbtet   werden    können    und    von   Anzeigen   der    heftigsten 
Stürme  (gewöhnlich  Cyklonen)    begleitet  sind.     Die   Heftigkeit 
•olcber  Bewegungen  äussert  sich  namentlich  auch  darin,  dass  die 
Massen  der  Photosphäre  mit  emporgerissen  zum  Auftreten  leuch- 
tender Linien   an   der  Basis   der   Hervorragungeu  Veranlassung 
geben.    In  einem  Falle ;    wo  Hr.  Locryer  eine  Sonnengegend; 
die  der  Sitz  der  gewaltigsten  Eruptionen  war,  verfolgte,  erhielt 
derselbe  auf  diese  Weise  sogar  ein  Spektrum  mit  hunderten 
"Von  leuchtenden  Linien,    wie  es  wohl  bisher   noch   nicht 
ll>eobacbtet  worden   war.     Die   hellen  Linien  grossentheils   dem 
^sen  ungehörig  fielen  namentlich  zwischen  C  und  F.     Letztere 
Linie  zeigte  das  Phänomen  der  leuchtenden  Säulen  ganz  beson- 
ders denilieb. 

la  derselben  Region  kehrte  sich  der  durch  Nichtcoincidenz 
4^  ^otoprechenden  dunkeln  und  hellen  Linien  angezeigte  Sinn 
der  lokalen  Bewegung  in  Zeit  von  20  Minuten  völlig  um.  Auf 
^  übrigen  Einzelheiten  der  LocKYER'schen  Arbeit  kann  hier 
siebt  eingegangen  werden.  Dieselbe  gewinnt  an  Interesse  durch 
•nie  fieihe  von  Zeichnungen  der  verschiedensten  Transformation 
der  F  Linie.  — 

Nach  seinen  Beobachtungen  überhaupt  glaubt  Hr.  Lockybr 
'gwei  Arten  von  Protuberanzen  annehmen  zu  dürfen: 

1)  Solche  mit  grösster  Aktivität.     Die    Dampfmassen    der 
lern  Schichten  werden  mit  emporgerissen.     Diese  Protuberan- 
\a  sind  nicht  hoch  und  von  kurzer  Dauer;   nach    dem  Ver- 
winden bilden  sie  sich  oft  wiederholt  aufs  Nene.    Sie  traten 

22* 
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seltener  an  den  Polargegenden  der  Sonne  auf,  and  gehöreD  oft, 
aber  nicht  immer  Flecken  an.     Sie  pflegen  sehr  hell  zu  sein. 

2)  Protaberanzen,  welche  keine  heftigen  Bewegangen  Ye^ 
rathen  and  ihre  Gestalt  folglich  langsam  ändern.  Sie  sindh&nfig 
von  bedeutender  Höhe  und  von  mächtiger  Helligkeit.  Im  All* 
gemeinen  finden  sie  sich  nicht  mit  Flecken  verbunden.      Zs. 


Secchi.     B^sultats  de   quelques  observations  spectrales 

du  soleil.      C.  R.  LXX.  903-908t;  Mondes  (2)  XXIIIl.  40-41. 

FiZEAU.     Erreurs   de  la  communication   du  F.  Ssccm. 

C.  R.  LXX.  1013t. 

Secchi.  Rectification  d'une  erreur  num^riqne  de  h 
communication  pr^c^dente.    C.  R.  LXX.  I062t;  Mondes (2) 

XXIIL  170. 

FiZBAU.  Nouvelles  remarques  concernant  le  döplace- 
ment  des  rayes  spectrales  par  le  mouvement  du  corp« 
lumineux  ou  de  l'observateur.    (\  R.  LXX,  1062 -1066t; 

Inst.  XXXVIII.  1870.  p.  154. 

Secchi.  Sur  le  d^placement  des  rayes  observ6  dans  le 
spectre  solaire.    C.  R.  LXX.  I2i3-l2i4. 

Rectification.      Mondes  (2)  XXIIL  285. 

In  unmittelbarer  Nähe  eines  eben  in  die  Sonnenscheibe  ein* 
tretenden  Fleckens  beobachtete  Hr.  Secchi  eine  Protuberaoi  ^<^ 
2'  Höhe  mit  isolirt   darüber  schwebender  Wolke.      Dai  Liebt 
dieser  Gebilde    zeigte    die   Umkehrung  der  C  Linie  derge&w^ 
dass  ein   heller  Streifen   von   etwas  geringerer  Brechbarkeii 
die  dunkle  C,   von  dieser   begränzt  wurde.     Die  Sch&tzung 
Verschiebung  auf  iV  des  Abstandes   der   D  Linien    liess  Hei 
Secchi  zunächst  die  Erklärung  durch  eine  locale  Bewegung 
Gasmassen  in  Hinblick  auf  die  erforderliche  eminente  Gesch 
digkeit  von  300^'°  wenigstens  bei  der  Abwesenheit  jedes  auf  ei 
starke   Propulsivkraft    deutenden   Momentes,    unannehmbar 
scheinen  und  die  Botation  des  Sonnenkörpers  selbst  als  ürsa 
betrachten.     Ist  dieselbe  nun,  wie  Hr.  Fizeau  inzwischen  bemeri 
und  Hr.  Sscchi  später  selbst  angiebt  durch  ein  Versehen  üb^ 
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SOOrn«!  so  gross  geschätzt,  so  wird  doch  die  Bestätigung  durch 
fieobschtoDgen  von  Verschiebungen  der  (7  Linie  in  doppeltem 
Sione,  je  nachdem  man  den  sich  nähernden  oder  sich  entfernen- 
de Soonenrand  beobachtet,  aufrecht  erhalten,  da  die  Positions- 
ioderasgen  sehr  klein  gewesen  seien. 

Den  hierin  liegenden  Widerspruch  fuhrt  weitem  Berechnun- 
gen Eni.  FizEAu's  gegenüber,  Hr.  Secchi  später  auf  eine  anfäng- 
lich übertriebene  Schätzung  zurück,  und  erwartet  die  eigentliche 
BtttatigaDg  der  Annahme,  die  Sonnenrotation  sei  die  Ursache 
der  Streifenverschiebung  von  späteren  quantitativ  genauen  Er- 
mitteloDgen.  Zu. 

H.  LocKTEB.     Remarks  on  the  recent  eclipse  of  the  sun 
as  observed  in  the  United  States.    Proc.  Roy.  Soc.  XVlll. 

n^l83;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXX VII.  252-258t. 

Hr.  LocKTBR  berichtet  über  eine  Beihe  von  ihm  und  andern 

Gelehrten  aus    den   Beobachtungen    der   Sonnenfinsterniss   vom 

7.  August  1869  gezogener  Schlüsse  (vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  767). 

Hr.  GouLD  leitet  aus   der  Vergleichung  der  verschiedenen 

fWognphischen    Aufnahmen    als    unzweifelhaftes  Resultat   ab^ 

^  der  helle  Schein,  welcher  den  Mond  im  Momente  der  To- 

talitit  UDgiebt/  nicht  der  Corona,    sondern    der   Cbromosphäre 

gehört   Die  Maxima  jener   Aureole  um    den   Mond;    fallen 

Bicbt  /o  die  Richtung  der  grossen  Strablenbündel  der  Corona. 

£uiem  bestimmten  Sonnendiameter  gehören  Minima  jenes  Schei- 

>tt  an,  während  die  Radiationen  der  Corona  theilweise  in  des- 

MiBichtung  fallen.     Zwischen  letzteren  und  den  Protuberanzen 

m  rieh  kein  Zusammenhang  wahrnehmen,  wohl  aber  tritt  die 

Dreole  in   deren  Nachbarschaft  deutlicher  hervor.     Das  näm- 

e  fiesultat  ergiebt  auch  der  Znsammenhang  mit  der  Bewe- 

g  des  HondrandeS;  die  Protuberanzen  und  die  Aureole  ganz 

Wcbm&ssig  enthüllte  und  verschwinden  Hess,  dagegen  auf  die 

|N8talt  der  Corona  keinen  sichtbaren  Einfiuss  ausübte. 

I 

I  Der  innere  Rand  einiger  LichtgebildC;  die  nach  Hrn.  Gould 
F  Cbromosphäre  angehören,  ist  gezähnelt,  wie  bei  den  Pro- 
kberanzen ;  eine  Erscheinung  die  schon  bei  den  ds  la  RuE'schen 
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Photographien  von  1860  zu  bemerken  war ;    Hr.  Goüld  erUSri 
dies  auB  einer  spiegelnden  Reflexion  auf  der  Mondoberfläche. 

Nach  Mittfaeilungen  der  Herren  Winlock  und  Touno  iit 
der  EinfiuBS  der  leuchtenden  Erdatmosphäre  auf  die  Encha* 
nung  des  Spektrums  der  Chromosphftre  ein  ausserordentlicl! 
grosser.  Mit  dem  ersten  Sonnenstrahle  yerschwinden  in  der 
That  die  eben  noch  deutlich  sichtbaren  hellen  Linien  der  Chro* 
mosphäre  theilweise  sofort. 

Das  Spektrum  der  Corona  war  nach  Beobachtungen  yod 
PicKERiNO  (mit  einem  gewöhnlichen  Spektroskope,  das  direet 
nach  den  Ort  der  verfinsterten  Sonne  gerichtet  war)  wie  nach 
denen  von  Young  continuirlich  ohne  dunkle  Linien ,  mit  eini- 
gen hellen  Streifen. 

Hr.  LocKTER  äussert  sich  dahin,  dass  diese  Continuit&t  nicht 
im  Widerspruch  stehe  mit  der  Annahme,  die  Corona  sei  eil 
der  Erdatmosphäre  angehörender  Reflex  des  Sonnenlichtes;  den 
einmal  die  Schwäche  des  Lichtes  lasse,  die  meisten  dunkelo  li* 
nien  unzweifelhaft  nicht  wahrnehmen,  dann  aber  superpooire  nek 
diesem  schwachen  Lichte  noch  das  intensivere  der  vielen  leook* 
tenden  Linien  der  Chromospbäre  und  der  Protaberanzen,  ^ 
ches  gerade  in  Hinsicht  der  stärkern  Linien  complement&r  um 
Sonnenlichte,  das  Auftreten  der  dunkeln  Linien  verhindere,  /s. 


Ed.  Reitlinger  und  M.  Kuhn.     Ueber  Spektra  negatiTer 
Elektroden    und    lange    gebrauchter    GEissLER^sdieü 

Röhren.  Pogg.  Ann.  CXLl.  13M41t;  Carl  Rep.  VI.  296-304j 
Wien.  Bef.  (2)  LXI.  April  1870.  p.  408-416;  Wien.  Anz.  18* 
p.  82;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  321;  Inst.  XXXVIII.  1870.  p.224;  An*i 
8C.  phys.  (2)  XXXIX.  260-263;  Cimento  (2)  IV.  186-195. 

Nach  einer  übersichtlichen  historischen  Einleitung,  in  M 
die  wichtigsten  Arbeiten  über  die  Verschiedenheit  der  SpdM| 
an  den  beiden  Elektroden  und  die  Beobachtungen  mebrfacii^ 
Spektra  ein  und  desselben  Stoffes  wie  die  von  Dote,  Vtficxä^ 
▼AN  DER  Willigen,  WtJLLNER,  v.  Waltenhofen  hervorgebob«( 
werden,  suchen  die  Verfasser  zuerst  die  Verschiedenheiten  di 
Lichtes  an  der  positiven  und  negativen  Elektrode  spektralanaiy 
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tisch  darsulegen,  nm   über  das  magnetische  Licht  Aufschlüsse 
20  erhalten;  oder  auch  für  irdische  oder  himmlische  Erscheinun- 
pD  (Nordlicht  etc.)  ein  Kennzeichen;  ob  sie  mit  negativer  Elek- 
triciiät  zasammenhängen;  zu  gewinnen  ^  und  um  schliesslich  zu 
prflfeo;  ob  zwischen  den  mehrfachen  Spektren  eines  Stoffes  im 
engen  Theil  der  Bohre  und   den  mehrfachen  je  nach  der  Elek« 
trode  ein  Zusammenhang  sei.    Zu  den  Untersuchungen  wurden 
dreiGiissLBR'scbe  Bohren,  eine  Stickstoffröhre  (iV);  eine  Wasser- 
itofiröhre  {H)  und  eine  Sauerstoffröhre  (0)  benutzt    Folgendes 
lind  die  Resultate:    Am  negativen  Pole  von  N  zeigen  sich  drei 
Uixima;  wie  van  deb  Willigen  (Pogq.  Ann.  1859.  CVI.  626) 
gefimden  hatte,  am  negativen  Pole  von  H  ein  grüngelbes  Maxi- 
mmn,  am  negativen  Pole  von  0  sechs  Maxima.    Zeichnungen; 
m  diese  mit  andern  Spektren  z.  B.  Nordlicht;  Zodiakallicht  etc. 
a  Terglächeii;   stehen  noch  in  Aussicht.  —  Indem  die  Beob- 
tditoDg  Yon  Secchi  (C.  B.  LXX.  82,  s.  oben  p.  332),  dass  er  mehr- 
(ujie  Spektra  desselben  Stoffes  je  nach  dem  engern  oder  weitern 
Tkeile  der  GsissLEa'Bchen  Bohre  beobachtet  habe,  erwähnt  wird, 
geben  die  Verfasser  ihre   Beobachtungen   in   dieser   Bichtnng. 
8m  lerglichea  obige  drei  Spektren  mit  den  Spektren  des  capil- 
lanDlh^  der  Bohre  und  dem  Quecksilberspektrum,    da  die 
Bohren  mü  einer  Quecksilberluftpumpe   evacuirt  waren«     Von 
deo  (/rei  Maxim is  der  iV Bohre  stimmt  das  gelbgrüne  (am  we- 
Bigiten  brechbar)  mit  der  hellsten  Linie  im  engen  Theile  der 
iSaoerstoffröhre,  das  zweite  mit  gar  keiner  Linie,  das  dritte 
nüt einem  schwachen  Bande  im  engen  Theile  der  Stickstoff- 
rohre (bei  langen  Versuchen  erlitten  2  Stickstoff-  und  1  Wasser- 
rohre Modifikationen,   die  hier  zunächst  nicht  berücksichtigt 
«nd,  yergl  Wüllner  Berl  Ber.  1869.  p.  332).   Beim  V^asserstoff 
ieiDe  üebereinstimmung,  beim  Sauerstoff  stimmte  das  gelbgrüne 
Xasmum  mit  einer  Linie  des  engen  Theiles  der  Stickstoffröhre, 
du  violette  mit  der  violetten  Qnecksilberlinie  und  das  grüne  und 
Haue  Maximum  mit  keiner  Linie.    Von  den  Maximis  der  negativen 
Spektren  fallen  keine  zusammen.  Die  veränderte  Wasserstoffröhre 
gib  dasselbe  Spektrum  wie  bei  Wüllner,  und  kann  dasselbe  nicht 
vonStickstoffrestenj  wie  Dubrtjnfavt  gemeint  hatte  (Berl.  Ber.  1869. 
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p.  344)  herrühren.  Die  modificirten  Stickstoffröbren;  deren  Licht- 
erscheinaug  sich  schon  äusserlich  als  eine  vollständig  veränderte, 
(namentlich  trat  starke,  überall  wahrnehmbare  Fluoreacenz  auf) 
ergab,  zeigten  folgende  Eigenthümlichkeiten.  Die  drei  Maxima 
des  negativen  Poles  sind  in  allen  Theilen  der  Röhre  wahrsa- 
nehmen,  in  der  Mitte  ist  ein  reicheres  Spektrum  mit  zahlreichen 
Linien 9  dem  gewöhnlichen  Spektrum  entsprechend,  so  daas  sich 
auch  2  Spektra  unterscheiden  Hessen;  ausserdem  tritt  das  Na- 
triumspektrum auf.  Bei  der  modificirten  Wasserstoffröhre  ist 
das  Spektrum  am  negativen  Pol  verschieden,  das  gelbgriine  Ma- 
ximum zeigend  nebst  einigen  andern  Linien;  es  fallt  im  AUge- 
meinen  zusammen  mit  dem  Spektrum  des  engen  Theiles.  In 
Bezug  auf  die  Fluorescenzerscheinung  schliessen  die  Verfasser 
aus  ihren  Versuchen:  ^Es  verhält  sich  mit  den  ultravioletten 
Strahlen  wie  mit  den  sichtbaren,  sie  werden  von  den  Stoffen, 
wenn  dieselben  glühen,  eroittirt,  sind  für  dieselben  charakteris- 
tisch wie  Spektrallinien,  aber  unabhängig  von  der  Glüharsacbe, 
sei  dieselbe  chemisch  oder  elektrisch.^  —  Es  zeigt  also  der  ne- 
gative Pol  einer  neuen  Röhre  dasselbe  Spektrum  wie  der  enge 
einer  langgebrauchten  und  soll  dieses  durch  ein  bestimmtes 
Stoffgemenge  hervorgebracht  werden.  Hieraus  würde  sich 
in  einzelnen  Fällen  (bei  der  Wasserstoffröhre)  erklären,  wie  ein 
zweites  Spektrum  entstehen  konnte.  Weitere  Untersucbangen 
stehen  in  Aussicht«  Sek 


WüLLNER.     Sur  les  spectres  des  gaz  simples.    C.  R.  LXX. 

125-129t;  Mondes  (2)  XXII.  187. 

Hr.  WüLLNER  widerlegt  eingehend  die  Einwürfe  von  Hm. 
DüBRüNFAüT  (Berl.  Ber.  1869.  p.  337)  dadurch,  dass  er  nach- 
weist, dass  bei  dem  Wasserstoffsspektrum  höherer  Ordnung  die 
Linien  nicht  mit  dem  Stickstoffspektrum  zusammenfallen  und 
bei  den  betreffenden  Sauerstoff-  und  Stickstoffapektren  Queck- 
silberdämpfe  nicht  die  Veranlassung  zu  der  Umwandlung  des 
Spektrums  gewesen  sein  können.  Seh, 


WÜLLNBB.       FaYE.      DuBRÜNFAVT.  345 

Faye.    Note  sur  des  exp^riences  nouvelles  de  M.  Wüll- 

KEIL      C.  R.  LXX.  890-892t;  Mondes  (2)  XXIII.  39. 

Hr.  Faye  überreicht  die  Arbeiten  (Berl.  Ber.  1868.  1869) 
des  Hrn.  Prof.  Wüllner  in  dessen  Namen  der  Akademie  mit 
Htnzofllgnng  einiger  Bemerkungen.  Seh, 


DüBRüNFAUT.      Sur   les    spectres    de    divers    ordres   de 

Corps*  simples.     C.  R.  LXX.  448-451t;  Mondes  (2)  XXH.  466t- 

Aach  in  dieser  Arbeit  sucht  Hr.   Dubrunfaut  durch  Erör- 
ternngen  zu  beweisen ,   dass  das   zweite  Spektrum  des  Wasser- 
stoffs Tom  Stickstoff  herrühre.     Wie  dies  geschehen ,    berichten 
die  Mondes:    ^Cette  longue  note,    incoh^rcnte    et  sans  port^e, 
eoDclut   encore  k  la   n^gation   des  spectres  de  diff^rents  ordres 
Sme  m6me  snbstance  simple,  Thydrog^nC;  par  exemple.    L'au- 
teor  qni  n'a  certainement  pas  ^tudi^  suffisamment  le  grand  me- 
moire de  MM.   Plxjcker  et  Hittorf,    et   n'a  pas    r^p^t^   leurs 
exp^riences,  continue  k  attribuer  Texistence  pr^tendue  des  deux 
spectres  de  lliydrog^ne  k  Timpuret^  des  gaz.^    Von  den  Beroer 
klingen  wäre  herTorzuheben   1.   die  Beobachtung,  dass  die  ver- 
sdneieDenTheile  einer  GEissLER'schen  Röhre  verschiedene  Spektra 
darbieten,  am  positiven  Pol   (niedere  Temperatur)  das  Banden- 
BpAtrum  (Spektrum   zweiter   Ordnung)  und   am   negativen  das 
i^irdibJiche    Wasserstoffspektrum   —   nähere  Ausführung   fehlt 
ood  2)  daBs   man    die  Kaliumlinie   Kz  je  nach  der  Temperatur 
sehwinden  lassen  oder  hervorrufen  kann,  womit  ja  also  der  Ver- 
fasser implicite  die  Verschiedenheit  der  Spektren  je  nach  der 
TejDperatar  zugeben  würde.  Seh. 


DcBRUNFAüT.  Analyse  spectrale.  Remarques  sur  les 
coaleurs  des  gaz  rar^fi^s  soumis  ä  Tanalyse  spec- 
trale etc.  C.  R.  LXX.  511-5l5t;  Inst.  1870.  p.  82-84,  94-95; 
Mondes  (2)  XXII.  510-511. 

Der  Eindruck  der  Gesammtfarbe  eines   elektrisch  leuchten- 
den Gases  auf  das  Auge  ist   oft  nicht  weniger  charakteristisch 
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als  das  Spektram.  Der  Verfasser  fUhrt  dies  für  die  reihe  Farbe 
des  leuchtenden  Wasserstoffes  genauer  aus^  und  giebt  eine  Reihe 
von  Verhältnissen  an,  unter  welchen  dieselbe  eigenthümlich  mo- 
dificirt  werden  kann. 

Von  Einzelheiten  sei  hier  erwähnt ,  dass  eine  GEissLEB^scbe 
WasserstoffröhrO;  mit  einer  leuchtenden  Aureole  umgeben  ist, 
die  selbst  in  beträchtlicher  Entfernung  Yon  der  Böbre  selbst, 
das  Wasserstoffispektrum  erkennen  lässt.  Bei  anderen  Gasen 
wird  nichts  Analoges  beobachtet. 

Ebenso  zeigt  Wasserstoff  allein  in  merkenswerthem  Grade 
die  Erscheinung;  dass  Viederholte  elektrische  Entladungen  das 
Glas  der  Bohre  mit  einer  spiegelnden  Schicht  des  Metalles, 
welches  die  Electroden  bildet^  überziehen.  Nur  Platin^  Gold; 
Silber,  Palladium  sollen  übrigens  derartige  Spiegel  bilden   Zn. 


W.  M.  Watts.     On  two   spectra  produced  by  carbon 
at  the  same  temperature.     Athen.  1870.  (2)  p.  564;  Chem 

News  XXII.  172;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  lOO-lOSf. 

Der  Verfasser  suchte  festzustellen,  ob  die  beiden  verscbie- 
denen  Eohlenspektren  von  Verschiedenheit  der  Temperator  ab- 
hängen. Er  untersuchte  das  Spektrum  des  ölbildenden  Gases 
und  des  Kohlenoxyds  und  anderer  kohlenstoffhaltiger  Körper 
beim  Verbrennen  in  Luft  oder  Sauerstoff  oder  mit  dem  dAtn- 
sehen  Funken  bei  gewöhnlichem  Druck;  und  andererseits  ui 
GEissLER'schen  Röhren.  Aus  der  Schätzung  der  Temperataien 
schliesst  der  Verfasser,  dass  beide  Spektra  zwischen  2000^-* 
3000°  hervorgebracht  werden  können  und  dass  also  ihre  Ve^ 
schiedenheit  nicht  von  der  Temperatur  abhänge  (vergL  die 
früheren  Arbeiten  von  Watts  und  Lielego  1867,  1868  und 
1869).  Sc*. 

Lecoq  de  Boisbaudran.     Remarques  sur  les  spectres 

de  Tazote.     C.  R.  LXX.  1090-1092t;  Inst.    1870.   p.   166-16T; 
Mondes  (2)  XXIII.  174. 

Der  Verfasser  erkennt  die  Existenz  der  Spektren  verscMe- 
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dener  Ordnnng  beim  Stickstoff  an,  glaabt  aber,  dass'die  Tem- 
peratur einen  viel  wesentlichern  Einfiuss  hat  als  der  Druck, 
Tgl.  die  Arbeit  von  Schuster  1872,  Proc.  B.  Soc,  der  die  yer» 
schiedonen  Stickstoffspektra  wieder  durch  beigemengte  Luft 
erkürt.  Seh. 


Lecoq  de  Boisbaudran.     Sur  la  Constitution  des  spec- 

tres  lumineux.  C.  R.  LXX.  144-146,  974-978t;  Mondes  (2) 
XXII.  242-243,  XXIll.  83-84;  Inst.  1870.  p.  34-35;  Chem.  G.  Bl. 
1870.  p.  358-365,  378-383,  893-399. 

Fortsetzung  der  im  Berl.  Her.  1869.  p.  331  erwähnten 
Betrachtungen.  Zahlreiche  Messungen  verschiedener  Spektral- 
lioien  sind  beigefügt.     Ein  Auszug  ist  nicht  zulässig.        Seh* 


E.  Cappel.     lieber  den   Einfluss    der  Temperatur   auf 
die  Empfindlichkeit  der  Spektralreaktionen.    Pogg.  Ann. 

CXXXIX.  628-639t;  Z.  S.  f.  anal.  Ch.  1870.  p.  471. 

Der  Verfasser  hat  die  Empfindlichkeitsgrenze  einiger  Spek- 
tralreaktionen in  der  Weise  bestimmt,   dass  er  die  betreffenden 
lietaUsalze  in  Losung  zwischen  den  Polen  eines  kleinen  Stöh- 
ssa'schen  Fankeninduktors   verflüchtigte.      Als   Elektroden    be- 
nniste  er  nach  A.  Mitscherlich  (Z.   S.  f.  analyt  Ch.  I.  456) 
Büichel  aus  feinem  Platindraht,  deren  Reinigung  indessen  etwas 
omstandiich   ist.     Eine    Leidener   Flasche   wurde   nicht    einge- 
schaltet.     Von  jedem  Metallsalze   (in    der  Regel    das   Chlorid) 
wurde  eine  Reihe  von  Lösungen   hergestellt,    deren   Concentra- 
tfoDsgrad  eine  geometrische  Reihe  mit  dem  Exponenten  2  bildete. 
Mit  einem  etwa  ein  Milligramm  schweren  Tropfen  dieser  Lösun- 
gen wurde  die  negative  Elektrode  befeuchtet  und  der  Apparat, 
während     am    Spektralapparate     beobachtet    wurde,    in    Tbä- 
tigkeit   gesetzt.    Die  dritte  Columne  der  folgenden  Tabelle,  die 
die  Resultate  angiebt,  bezeichnet  die  Linien  auf  die  von  A.  Mit- 
scmcRLicH  angegebene  Skala  (Pogg.  Ann.  CXXL  Taf.  V.  u.  VL) 
bezogen,    welche    bei    der   betreffenden    Gränze    noch  sichtbar 
waren.    Die  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  identischen 


348  1^'    Objeciive  Farben,  Spektrum,  Absorption. 

Linien  der  gewöhnlichen  Flammenapektren.  Die  Minima  der 
noch  reagirenden  Gewichtsmengen  sind  auf  das  betreffende 
Element  im  metallischen  Zustande  bezogen: 

Name  des  EmpÜDdlichkeit  in  MilligrammeD     ^     ^  «n  .  . 

uotersuchten  bei  AnwendoDg  f.  . 

Metalls.  des  loduktioDsfonkeDs. 

1.  Caesium  j^                         a 

2.  Rubidium  j^                          a 

3.  Kalium  -—j-                          a 

4.  Lithium  49f'»o»»                        * 

5.  Baryum  TttW«                        ^ 

6.  Strontium  ,..ol.o..  "^0  W 

7.  Calcium  ^j^^^j^  41,6 

8.  Magnesium  j^^^  98,5 

9-  Chrom  liöVoio  99* ^ 

10.  Mangan  ^^^  60,2 

12.  Indium  .5^^  a 

13.  Kobalt                      ^^  32 

14.  Nickel                         ^  108,3 

15.  Eisen                         — i—  65 

16.  Thallium  „..',.  a 

80  000  0  00 

17.  Kadmium  7^  93,9 

18.  Blei  j^  27 

19.  Wismuth  7^  76,7 

20.  Kupfer  j^                95. 97,6.  100 

21.  Silber  j^  108 

22.  Quecksilber  y^  53,4 

23.  Gold  j^  80,2 

24.  Zinn  ^^i^  65. 

Hiernach  ist  beim  Induktionsfunken  die  Empfindlichkeit  der 
Alkali-Erdmetalle  nebst  dem  Thallium  am  grössten,  die  der 
Alkalimetalle  klein,  auch  repräsentirt  immer  eine  specifiscbe  Linie 
(Kupfer  ausgenommen)  das  Maximum  der  Empfindlichkeit.  Da  die 
Qlasge^se  immer  Natrium-  und  auch  Kalklinien  zeigten,  wurde  für 
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den  ersten  Körper  die  Empfindlichkeit  gar  nickt  festgestellt;  für 
letzteren  ist  die  Angabe  unsicher.  Mit  den  Besultaten  von 
Brassack  (Brasack)  stimmen  obige  Angaben  nicht  (Z.  S.  f. 
aoal.  Cb.  IV.  87)  weil  nach  des  Verfassers  Ansicht  die  Me- 
thode der  Untersuchung  eine  unrichtige  war.  Die  früheren  Be- 
itimmangen  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt. 


TcrUltoiM 

(ifffink- 

üoQsllhig- 

ReaktioDS- 

keit  Im  lo- 

fthigkeit    in 

doktioDs- 

Nameo  der  Metalle. 

d.ÜaD8eD'8cbea 

fosken  zo 

Flamme. 

ierjeoigfo 

io   Milligr. 

io  der  Gas- 

lanne. 

- 

i 

1.  Caesium 

Tsh^-^ 

1 

2.  Rubidium 

Wsz 

\ 

3.  Kalium 

-SJUSJH 

— 

4«  Natrium 

TlWjnJTTT 

10:1 

5.  Lithium 

SJSJiJiJiZ 

450:1 

6.  Baryum 

WffTT 

3300:1 

7.  Strontium 

7vivV 

330:1 

8.  Calcium 

Tvivv 

M»;l 

9.  Mangan 

Vr 

44-.1  10.  Indium 

WöTir 

m:i 

11.  Thallium 

TTjiiriF 

10:1 

]2.  Kupfer 

1 

TtTSV 

Autor. 


Kirchhoff  und  Bunsen, 

PoGG.  Ann.  CX.  161, 

CXIII.  380. 


Simmler  Z.  S  f.  an.  Ch.  1. 355. 

Cappel  (mit  der  Bexroth'- 
schen  Lampe). 

Lamy,  Z.  S.  f.  an.  Ch.L481. 

Simmler,  Z.  S.  f.  anal.  Ch. 
I.  353. 

Hieraus   gebt   z.  B.  hervor,   dass   für  die  Alkalimetalle  die 

Stopfindlichkeit  der  Spektralreaktion  in  der  BuNsEN'schen  Flamme 

pmtr  ist  als  in  der  höheren  Temperatur  des  Induktionsstroms^ 

Air  die  übrigen  Metalle  aber  in  letzterem  bedeutend  steigt,  und 

'•  der  Verfasser  knüpft  folgende  Schlüsse  daran : 

1)  Mit  steigender  Temperatur  nimmt  die  Empfindlichkeit 
>  der  Spektralreaktionen  und  die  Zahl  der  Spektrallinien  bis  zu 
;  eioem  gewissen  Temperaturgrade  zu ;  wird  die  Temperatur  über 
'diesen  Grad  hinaus  gesteigert,  so  findet  in  beiden  Beziehungen 
:  üne  Abnahme  statt. 
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2)  Linienreichthum  und  Empfindlichkeit  eines  Spektromi 
Bind  in  der  Weise  correlate  Erscheinungen,  dasa  bei  deijenigeD 
Temperatur,  wo  jener  am  stärksten  ausgebildet  ist,  aach  diese 
ihr  Maximum  erreicht. 

3)  Derjenige  Temperaturgrad,  bei  welchem  dasvMaximam 
der  Empfindlichkeit  stattfindet,  ist  für  die  verschiedenen  Me- 
talle verschieden:  derselbe  steigt  im  Allgemeinen  von  den  Al- 
kalimetallen zu  dem  elektronegativen  Ende  der  Metallreihe.  Sek 


J.  M.  SiLLiMAN.     On  the  examination  of  the  Bkssemer 
flame  with  colored  glasses  and  with  the  spectroscope. 

SiLLiM.  J.  (2)  L.  297-307t. 

Der  Verfasser  bespricht  zuerst  Rowans  Methode  die  Flamme 
des  BESSEMER'Converters  mit  farbigen  Gläsern  zu  beobachteo 
und  fügt  seine  Besultate  in  dieser  Beziehung  hinzu  —  Bemer- 
kungen von  mehr  praktischem  Interesse.  In  dem  zweiten  Tbeile 
der  Arbeit  giebt  fir.  Silliman  zunächst  einen  Ueberblick  über 
die  einschlagenden  Untersuchungen  von  Koscos,  Lielegg,  Bbov- 
MER,  LicHTENFELs,  Wedding  uud  sciuc  cigueu  BeobachtuDgeD. 
Es  finden  sich  die  Veränderungen  im  Spektrum  während  des  Ver- 
laufs des  Processes  genau  beschrieben,  auch  diese  Spektra  stim* 
meu  nicht  genau  mit  den  bis  dahin  untersuchten,  und  meint  der 
Verfasser,  dass  vielleicht  grosse  Instrumente  befriedigendere  B^ 
Bultate  geben  würden.  —  Einzelnheiten  sind  In  der  Arbeit  »e(l»t 
nachzusehen.  Sek 


H.  E.  RoscoE.     Analyse  spectrale  appliqu^e  ä  la  fabii' 
Cation  de  Tacier  BeSSKMER.     Mondes  (2)  XXII.  ö87-588t. 

Uebersetzung  eines  Passus  aus  des  Verfassers  „Speetroi 
analysis'',  in  welchem  er  das  Spektroskop  zur  Gontrolirnng  dl 
Bessemer  Processes  für  nicht  anwendbar  erklärt.  Das  BessemA 
Spektrum  zeigt  die  Linien  des  Na,  K,  Li,  Fe,  C,  H,  N,  in  den 
selben  Augenblick,  wo  die  Kohlenstofi'linien  verschwinden  ul 
das  Spektrum  continuirlich  wird,  ist  der  Proce^tf  beendigt.    (VeJ| 
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fibrigens  die  Arbeiten  von  Watts,  Lielego  etc.  im  Jabrg.  1869, 
1868,  1867.)  Sek. 

W.  M,  Watts.  •  Sur  le  spectre  de  la  flamme  Bessemer. 

Mondes  (2)  XXII.  588-592t. 
Identisch  mit   der  Arbeit  BerL  Ber.  1867.  p.  252.     (Druck- 
fehler: anstatt  Lielegq  ist  in  den  Mondes  Liebig  gedruckt.)  Seh. 


Spektrum  der  Bessemer  Flamme.    Dingl.  J.  cxcv.  90-91 ; 

Pol.  C.  Bl.   1870.  p.  363-364;    Berg*    u.   Hüttenmännische  Zeitung. 
1869.  No.  48. 

Nach  Wedding,  Sattler,  Hasenöhrl  und  Sohlenz  gehört 
das  BEssEMER'Spektrum  nicht  dem  Kohlenstoff  oder  dem  Eoh- 
leooxjd,  sondern  dem  Eisen  and  vorzüglich  dem  Mangan  an, 
wie  schon  Beunner  (Dingler  J.  CXCI.)  bemerkt  hatte.  Es 
steht  das  Mangan  insofern  mit  dem  Eohlenoxyd  in  enger  Be- 
»ehang,  als  am  Anfang  und  Ende  des  Processes,  wo  kein  Kob- 
lenoxjd  auftritt,  das  verdampfende  Mangan  sofort  oxydirt  wird 
und  so  das  Spektrum  nicht  beeinflussen  kann.  Seh, 


6.  HniiBiCHS.    Zur  Beobachtung  der  Flammenreaktionen. 

LS.  f.  Ch.  XIII.  Ö2t;  Z.  S.  f.  anal.  Ch.  1869.  p.  134. 

£ine  Brille  mit  einem  grünen  und  einem  blauen  Glase,  die 
verdoppelt  werden  können,  wird  zur  Beobachtung  der  in  der 
Fkmme  glühenden  Körper  benutzt  und  soll  die  Anwendung 
önes  Spektroskops  in  den  meisten  Fällen  entbehrlich  machen.  Seh. 


YoüNG.  Spektrum  des  Leuchtkäfers.    Naturf.  III.  1870.  p.  58t. 

Der  gewöhnliche  Leuchtkäfer  (Elater  noctilucus)  giebt  ein 
eontinnirliches  Spektrum  fast  ganz  zwischen  C  und  F  liegend, 
io  daas  die  Wärmestrahlen  und  aktinischen  Strahlen  fast  fehlen. 

Seh. 
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J.  Browning.  On  an  induction  coil  specially  arranged 
for  use  in  spectrum  analysis.      Athen.  1870.  (2)  p.  564t; 

Rep.  Brit.  Ass.  1870.  (Liverpool.) 

Anstatt  Leidener«  Flaschen  einzusclialten  wird  vorgescLla- 
gen,  Platten  von  Kammmasse  (Ebonit),  die  mit  Zinnfolie  belegt 
sind,  zu  benutzen.  Seh, 

A.  KuNDT.  Ueber  das  Absorptionsspektrum  der  flüssi- 
gen Untersalpetersäure.  Pogg.  Ann.  CXLI.  157-1591;  Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXIX.  258-259;  Naturf.  III.  1870.  p.  415416; 
Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  (1871.)  64. 

Hr.  EuNDT  hat  mit  einem  Spektralapparate  von  wenig  star- 
ker Vergrösserung  und  geringer  Dispersion  das  Absorptionsspek- 
trum   der    flüssigen    Untersalpetersäure    beobachtet.      (Ist  die 
rauchende  Säure   oder   die  pommeranzengelbe  flüssige   bei  22' 
siedende  gemeint?  in  letzterem  Falle  würde  die  Beobachtang  mit 
der  von  Hrn.  Gernez  stimmen.)     Der    Verfasser    füllte  ein  f 
weites  Glasrohr  zur  Hälfte  mit  der  Flüssigkeit  und  beobachtete 
80,  dasB  die  Grenze  zwischen  Flüssigkeit  und  Dampf  sich  in  der 
Mitte    des   Spaltes   befand.      Der   Dampf   zeigt    die   bekannten 
dunkeln  Linien,  von  der  Flüssigkeit  ist  das  Spektrum  von  Blao 
bis  Grün  absorbirt,  von  da  ab  treten  drei  bis  fünf  matte  schwane 
Banden  auf,  die  mit  stark  ausgeprägten  Liniengrappen  im  obero 
Spektrum  deutlich  und  evident  zusammenfallen,  beim  Abküi'^ 
treten  die  Banden  im  Grün,  beim  Erwärmen  die  im  Boti  deal- 
licher hervor.     Gemessen  wurde  Nichts.     Hr.  Kundt  bringt  i^^® 
vereinzelten  Beobachtungen  mit  der  Erscheinung  in   Zusammen* 
hang,  dass  die  hellen  Linien  der  Gase   bei  hohem  Drucke  breit 
und  verwaschen  werden.     Dem  Verfasser  ist 'es  nicht  gelangett; 
andere  Flüssigkeiten,  die  dieselben  Linien  wie  das  ent8precbendl| 
Gas,  nur  verbreitert  zeigen  aufzufinden.    Welche  Flüssigkeiten  tf| 
in  dieser  Beziehung  untersucht  hat^  ist  nicht  angegeben;  cf.  übn*| 
gens  die  Arbeit  von  Luck  und  die  späteren  Arbeiten  von  Geiu«^ 
1872.  C^.  12.  Febr.  LXXIV.  465.    Das  Spektrum  der  Lösung  ii 
Schwefelkohlenstofi*;   Benzin    etc.  bietet   keine  Linien,    sondera 
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uur  loieositätflininima  oder  Maxima  dar^  letztere  befinden  sich 
an  den  Stellen;  wo  das  Spektrum  des  Gases  helle  Streifen  zeigt, 
die  rauchende  Säure  zeigt  dieses  nicht.  Seh. 


E.  LucK.  Ueber  das  Verhalten  der  dampfförmigen  sal- 
petrigen Säure  und  Untersalpetersäure  gegen  durch- 
fallendes Licht.    Z.  S.  f.  Ch.  XHl.  287-288t;  Z.  S.  f.  analyt.  Ch. 

1869.  VIII.  402;  Chem.  C  BI.  1870.  p.  561;  Bull.  soc.  chim.  XIII. 

1870.  (1)  p.  498-499. 

Der  Dampf  der  salpetrigen  Säure,  die  bei  -f-  2®  siedet, 
branne  Dämpfe  abgebend,  zeigt  im  Spektrum  21  Absorptions- 
linien  zwischen  den  Strahlen  35  und  71  und  6  Banden  zwischen 
73  nnd  90  (die  Natriumlinie  mit  50  bezeichnet).  Diese  Absorp- 
tionslioien  entstehen  nicht  gleichzeitig,  sondern  die  im  Roth, 
wenn  der  Dampf  dichter,  die  im  Blau,  wenn  er  weniger  dicht 
iit  Die  Dämpfe  der  Untersalpctersäure  zeigen  das  nämliche 
Spektrum,  entweder  weil  die  Untersalpetersäure  in  salpetrige 
Säure  und  Salpetersäure  oder  die  salpetrige  Säure  in  Stickoxyd 
ni  Unlersalpetersäure  zerfällt,  (Vergl.  die  ausführliche  Arbeit 
^.SxmBerl.   Ber.  1868.  p.  51.)  Seh. 


C.  ScfltTLTz-SELLACK.     Bemerkungen  über  die  Farbe  des 

Jods.    PoGG.  Ann.  CXL.  334-335t;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  544;  Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXIX.  76. 

Diinne  Jodplättchen,  erhalten  durch  Pressen  von  flüssigem 
t/od  zwischen  zwei  Spiegelglasstückchen,  sind  braunroth  durch- 
scheioend  und  lassen  selbst  in  sehr  dünner  Schicht  nur  das 
iosserstc  Roth  des  Spektrums  hindurch,  ähnlich  scheint  das 
•fissige  Jod  sich  zu  verhalten,  der  Joddampf  lässt  hingegen  nur 
Mau  und  violett  und  einen  Theil  des  Roth  bei  B  hindurch. 
(TiiALEN  Berl.  Ber.  1869.  p.  342.)  Ueber  die  Lösungen  des 
Jods  finden  aich  keine  näheren  Angaben,  nur  die  Bemerkung, 
dem  optischen  Verhalten  nach  könnte  man  geneigt  sein,  es  in 
der  efstgenannten  Flüssigkeit  (Alkohol   etc.,  wo  es  sich  braun- 

Fortschr.  d.  Pliy».  XXVI.  23 
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roth  löst)  als  FlUsBigkeit,    in   den  letztgenannten  (Scbwefelkob- 
lenstoff  etc.)  als  Gas  gelöst  zu  betrachten.  Scft. 


C.  ViERORDT.     Die  Messung  der  Lichtabsorption  durch- 
sichtiger Medien  mittelst  des  Spektralapparats.    Pogg. 

Ann.  CXL.  172-175t,  vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  355. 

Der  Verfasser  giebt  zur  Bestimmung  der  Stärke  der  Ab- 
Borptionskraft  farbiger  Medien  für  die  verschiedenen  Spektral- 
farben also  auch  der  gesammten  Lichtabsorption  solcher  Medien 
folgende  Methode  an.  Der  Spalt  eines  Spektralapparats  ist  io 
der  Weise  eingerichtet,  dass  die  eine  Hälfte  aus  zwei  durch 
Mikrometerschrauben  verschiebbaren  Platten  besteht,  so  dass  der 
Spalt  in  zwei  Hälften,  die  sich  verschieden  weit  stellen  lassen 
zerfällt.  Durch  eine  Trommel  an  den  Mikrometerschrauben  lässt 
sich  die  Spaltweite  unmittelbar  ablesen.  Vor  die  eine  Hälfte 
des  Spaltes  wird  der  lichtabsorbirende  Körper  gebracht  (farbige 
Oläser  etc.),  durch  die  andre  erhält  man  ein  direct  damit  zu  ver- 
gleichendes gewöhnliches  Spektrum,  beide  fallen  unmittelbar 
übereinander.  An  dem  Beobachtungsfernrohr  finden  sich  m- 
schiebbare  Blendungen,  so  dass  man  alle  Theile  des  Spektrums 
ausser  der  zu  untersuchenden  Stelle  abblenden  kann.  Der  Spalt, 
der  das  gewöhnliche  Spektrum  giebt,  wird  nun  so  lange  verklei- 
nert, bis  die  zu  untersuchende  Spektralfarbe  genan  dieselbe  b- 
tensität  zeigt  wie  der  analoge  Farbenbezirk  des  andern  SpA- 
trums.  Um  bei  starken  Absorptionen  das  VergleichsspekltTiTO 
abzuschwächen  wird  ein  Rauchglas  von  bestimmter  Stärke  an- 
gewandt, das  alle  Strahlen  gleichmässig  absorbirt.  Eine  beson- 
dere Messungsreihe  an  einem  hellgrünen  Qlase  belegt  die  Me- 
thode.  Sek, 

J.  Janssen.     Sur  Tanalyse  spectrale  quantitative.    C.  R. 

LXXI.  626-629t. 

Anknüpfend  an  die  im  Berl.  Ber.  1869.  p.  340  referirte  No- 
tiz schlägt  der  Verfasser  vor,  das  Natrium  quantitativ  dadarch 
zu  bestimmen,  dass  man  vor  die  Probefiamme  gewöhnliche  Lencht- 
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guflaniineii;  die  keio  Natriumlicht  geben;  stellt,  so  dass  man  die 
Ijitensität  derselben  beliebig  verringern  kann.  Man  nimmt  titrirte 
Natronlösungen,  bestimmt  für  ]lde  die  Anzahl  der  Flammen  die 
zor  Redocirung  der  Intensität  des  gelben  Lichtes  nothwendig 
sind  und  kann  dann  durch  Vergleichung  bei  einer  unbekannten 
Sabstanz  ungefähr  den  Natrongehalt  bestimmen;  auch  wird  vor- 
geschlagen die  Verflüchtigungszeit  zum  Maasse  dat'ür  zu  be- 
nutzen. Geprüft  sind  die  Methoden  nicht.  Weitere  Unter- 
suchungen in  dieser  Beziehung  sind  in  Aussicht  gestellt,  und 
BcEeint  es  dem  Referenten  sehr  fraglich  ob  die  Methoden  überhaupt 
SD  einigermaassen  befriedigenden  Resultaten  führen  werden.     Seh. 


J.  Schoras.     lieber  eigenthümliche  Farbenerscheinungen 
gewisser  Platincyanmetalle.    Z.  s.  f.  Chem.  XIII.  311;  Ber. 

d,  ehem.  Ges.  III.  1870.  p.  l.-MSf. 

Die    bekannten     schön     dichroitischen    Krystalle    der    Pla- 
tine jan  doppelsalze,    werden    beim   Verlust    des   Krystallwassers 
(arUos   oder  weiss,    nehmen  aber    durch   Wasscrauf nähme   eine 
Wimmte    Farbe    wieder    an.      Der    Verfasser     hat    dies    zu 
Vorlesungsversuchen    benutzt:     so    ist    ein    mit    einer    Lösung 
TOD  Magnesium-PIatincyanür  getränkter  Papierstreifen  nach  dem 
TrockneD  roth,  bei  geringem  Erwärmen  wieder  weiss  und  nimmt 
beim  Anhauchen    wieder  die  rothe   Farbe  an.     Bei    Papier,  mit 
Caiciamplatincyanürlösung  getränkt,    ist    der   mattgelben    Farbe 
wegen  die  Erscheinung   weniger' auffallend,   die  gelbe  Färbung 
tritt  aber  leichter  wieder  hervor.     Imprägnirt  man  einen  Papier- 
streiten  niit  einer  Lösung   von  Bariumplatincyanür  und  Kalium- 
platincyanür,  so  besitzt  derselbe  zuerst  nach  dem  Trocknen  eine 
blassgelbc   Farbe^  diese  geht  aber  beim  Erwärmen  durch  Gelb, 
Orange  in  Roth  über,  das  beim  weiteren  Erwärmen  wieder  ver- 
ich^indet,    beim   Abkühlen    durchläuft    dann    der    Streifen    die 
Farbenskala  im  entgegengesetztem  Sinne.  Seh, 
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H.  C.  SoRBY.  Anwendung  des  Spektroskops  zu  techni- 
schen Untersuchungen  und  zur  Entdeckung  von  Fäl- 
schungen. Quart.  J.  of  microsc.  sc.  1869.  Oct.  p.358;  Z.  S.  f. 
öffentl.  Gesundheitspflege;  Dinglgr  J.  OXCVIII.  243-256,  324-34B; 
Polyt.  C.  BI.  1870.  p.  694-698t ;  Chem.  News  XX.  279,294,  304,  314. 
(Kurze  Notiz  darüber  Dinglek  J.  CXCVI.  93  und  Ausland  1810. 
p.  408;  Naturf.  1870.  p.  24).  -    • 

Die  Methode  beruht'  auf  der  bekannten  Eigenschaft  der  Kör- 
per; dass  dieselben   in  Lösung  ein  bestimmtes  Absorptionsspek- 
trum   geben,    wobei  allerdings  die  Nebenumständc,  Concentra- 
tion   etc.    von   bedeutendem  Einfluss  sind.     Hr.  Sorby  sendet 
zum  Messen   sein   Interferenzspektrum  (Berl.  Ber.  1867.  p.26l) 
an;  durch  das  das  sichtbare  Spektrum   in  zwölf  Felder  getbeilt 
wird;  (\xr  die  Intensität  ßiud  besondere  Bezeichnungen  eingeführt 
Hauptsächlich  sind   untersucht  die   Farbstofle   der   Weine,   der 
Malzflüssigkeit;  und  einzelner  zu  Fälschungen  gebrauchter  Stoffe 
Von  den  Weinfälschungen   lassen  sich  besonders  leicht  die  von 
Campeche-   oder  Fernambnkholz  entdecken.     Man  schüttelt  den 
Wein  mit  Aether  welcher  vorzüglich   den  Farbstoff  des  Hoktt 
aufnimmt;  aus  dieser  Lösung  wird   der  Farbstoff  abgeschieden, 
mit    Wasser   und    doppelt    kohlensaurem   Ammoniak    bebandelt 
und    das    Spektrum    zeigt     dann     ein     deutliches    Absorptions- 
band   in  Grün.     Auch   zur  Bestimmung  des   Altera  der  Weine 
kann   die   Methode  der   Absorptionsspektra  dienen.     Dann  wer- 
den für  den  Malzfarbstoff  die  Fälschungen,  von  Rhabarber,  K«^ 
Butter  etc.  die  Spektra  untersucht;    indem  gleichzeitig  gevisae 
chemische  Agentien  mit  zur  Einwirkung  gebracht  werden.   Auf 
die  Einzelheiten  kann  um  so  weniger  hier  eingegangen  werden 
als  sich  die  Methode;  als  zu  umständlich  und  in  ungeübten  Hän- 
den unsicher;  praktisch  nicht  bewähren  wird,   andererseits  aber 
in   Betreff  der  Methode   schon    1867.  p.  261  ff.   ausführlieh  über 
eine  Arbeit  refcrirt  ist;  die  obiger  vorausging  und  dieselbe  Ten- 
denz verfolgte;  grosses  wissensehaftliches  Interesse  bieten  dieao 
Arbeiten  nicht.  Seh. 


SoRBY.  Hagenbach.  357 

E.  Hagenbach.     Untersuchungen  über  die  optischen  Ei- 
genschaften  des   Blattgrüns.      Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII. 
356-357;  Pogg.  Ann.  CXLL  245-275t. 
Eine  ausführliche  Darlegung    der   optischen   Beobachtungs- 
resnltate  über  Chlorophyll,  denen  sich  spätere  Ausführungen  an- 
scbliesden    uolleu.     Nach    einer    liistorischen    Einleitung    wendet 
sich  der  Verfasser  zur  Betrachtung  der  Fluorescenz  der  Chloro- 
phylllösungCD.     Er   hat  zu   seinen   Untersuchungen    Chlorophyll 
von  Hollnnder-  oder'Spinatblätteru  benutzt,  in  ätherischer  oder 
alkoholischer  Lösung.      Die   Grenzen    und    Maxima    der    Fluo- 
rescenz  wurden   genau  bestimmt.     Bei   der  rothen   Fluorescenz 
Hessen  sich  7  mehr  oder  weniger  breite  Maxima  unterscheiden; 
swisehen  denen  keine  oder  nur  unToIIständige  Fluorescenz  statt- 
findet.   Nicht  bei  allen  Lösungen  tritt  die  Erscheinung  deutlich 
hervor;  doch  glaubt  Hr.  Hagbnbach  nicht;  dass  etwas  verschiede- 
nes Pflanzenchlorophyll  sich  verschieden  verhalte,  auch  hat  das 
Losangsmittel  (Äether,  Alkohol)  keinen  Einflnss,  während  die  Un- 
terschiede zwischen  einer  frischen  Lösung  und  einer  lange  dem 
Liebte  ausgesetzten  (modificirten)  wesentlich  sind;  es  sind  nicht 
nicht  dieselben  Maxi  mastreifen  vorhanden,    auch    ist  zum  Theil 
ihreloteDsität  eine  verschiedene.     Diese  abwechselnde  Intensität 
wurde  schon  von  Stokes  beobachtet,  der  indess  nur  fünf  Minima 
untersciiied  ohne  ihre  Lage  genau  anzugeben.     Auch  wurden  in 
dis  erregende  Licht  verschiedene  farbige  Gläser  eingeschaltet, 
iTobaltglas  etc.,    wodurch   von  den  Fluorescenzstreifen  gewisse 
verschwinden.     Im  ungelösten  festen  Zustande  (Blätter  oder  aus 
warmer  alkoholischer  Lösung  abgeschiedener  Niederschlag)  fluo- 
rescirt  das  Chlorophyll  nicht.     In  GfiissLER^schen   Röhren   erre- 
gen glühender  Wasserstoff  und  Stickstoff  die  Fluorescenz  thell- 
weise.  —  Bei  der  spektroskopischen  Beobachtung  des  Fluorescenz- 
lichtes  stellt  sich   heraus,   dass   dasselbe  fast  homogen  ist.     Es 
beschränkt  sich  das  Spektrum  auf  eine  kleine  Strecke  im  Roth. 
IId  Bezug  auf  Absorption  verhalten  sich   die  verschiedenen  Ma- 
xima des  Lichtes  nicht  verschieden,  auch  stellte  sich  heraus  dass  die 
.  erregenden  Strahlen  (ob  blau  oder  roth)  auf  die  Beschaffenheit  des 
Fluoresccnzlichtes  keinen  Einfluss  hatten,  also  dasselbe  überhaupt 
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unabhäogig  ist  von  der  Natur  des  erregenden  Lichtes.  Oft 
tritt  neben  der  rotben  Fluorescenz  eine  grüne  auf,  namentlich 
bei  wässrigen  BlattauszügeU;  die  wahrscheinlich  Zersetzungapro- 
dukten  des  Chlorophylls  angehört.  In  Bezug  auf  das  Absorp- 
tionsspektrum wurden  frühere  Thatsacben  bestätigt.  Am  leich- 
testen geht  das  äusserste  Roth  hindurch;  Grün  wird  anfänglich 
durchgelassen;  bei  zunehmender  Dicke  der  Schicht  aber  abBor- 
birt.  Die  stärkste  Absorption  ist  an  der  Stelle  des  Spektrums,  «o 
andererseits  das  stärkste  Fluorescenzlicht  aiisgestrahlt  wird,  wie 
die  bei  abnehmender  Verdünnung  hervortretenden  Streifen  über- 
haupt mit  den  betreffenden  Fluorescenzmaximis  zusammenfallen. 
In  Bezug  auf  das  Absorptionsspektrum  treten  Verschiedenheiten 
zwischen  einzelnen  Chlorophyllsorten  hervor  (namentlich  zwischen 
dem  modificirten  und  gewölinlichen).  Das  feste  ChlorophjD 
zeigt  ein  andres  Absorptionsspektrum,  einen  Streifen  im  Roth 
und  eine  gleichmässige  Absorption  von  Blau  und  Grün  über  den 
ganzen  brechbareren  Theil  des  Spektrums^  so  dass  sie  hier  nicht 
mit  den  Fluorescenzerscheinungen  zusammenhängt«  Das  Stokes'- 
sehe  Flnorescenzgesetz,  dass  die  Brechbarkeit  des  einfallendes 
Lichtes  die  obere  Grenze  der  Brechbarkeit  der  Bestandtheile 
des  dispergirten  Lichtes  O^luorescenzlichtes)  sei;  findet  auch 
hier  seine  Bestätigung.  Sdi. 

Th.  Andrews.     On  the  absorption  bands  of  bile.  Deport. 

Brit.  Ass.  1869.  XXXIX.  Exeter  Not.  and  Abstr.  59-60t;  MoD</e(2) 
XXII.  272. 

Alkoholische  oder  wässrige  Lösung  von  Galle  giebt  ein 
charakteristisches  Absorptionsspektrum;  besonders  ausgezeichnet 
ist  die  Bande  zwischen  D  und  ß  (grün -Calcium),  dann  eine 
weitere  im  Orange  und  im  Grün  nahe  bei  6.  Salpetersäure  zer- 
stört die  betreffenden  Stoffe.  Lösungen  von  Biliverdin  geben 
dasselbe  Spektrum,  nicht  aber  die  Lösungen  des  gelben  Gallen- 
farbstoffs,  Sdi» 
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Ray  Lankester.  '  Rapport  sur  Texamen  spectroscopique 
des  substances  animales.     Mondes  (2)  XXIil.  663-665t. 

Bericht  über  Beobachtungen  der  Absorptionsspektra  ver- 
schiedener Tbiersubstanzen;  namentlich  des  Cblorocruorlns  (?)9  das 
bei  einigeu  Thiereu  die  SStelle  des  Hämoglobins  vertritt.  Es  zeigt 
mit  Gyaokalium  und  Schwcfelammonium  bebandelt  ein  durch 
zwei  Banden  ausgezeichnetes  Absorptionsspektrum,  fast  identisch 
mit  dem  des  Hämoglobins.  Ferner  wird  die  Vertheilung  des 
Hämoglobins  im  Thierreiche  und  seine  Veränderung  durch  Cyan 
(cf,  Berl.  Ber.  1869.  p.  347)  besprochen.  Seh. 


J.  Müller    (Freibui'g    i.    B.).      Spektralanalyse    fetter 
Oele.     DiNGL.  J.  CXCVIIL  p.  529t. 

Der  Verfasser   hat   in    Gemeinschaft   mit  Hrn.    Apotheker 
Frank  die  Absorptionsspektra  einiger  fetter  Oele    geprüft  mit 
einem  STEiNHEiL'schen  Spektroskop;   die  Oele   befanden  sich  in 
einer  5^  langen  Saccharimeterröhre:  Olivenöl   gab   3   Absorp- 
üoQsstreifeni  namentlich  einen  dunkeln  im  Roth,  Sesamöl  einen 
.  scU^ftchen  Absorptionsstreifen  im  ßotb^   in  der  Lage  dem  vori- 
gen entsprechend.    Leinöl  und  Hollunderöl  geben  dasselbe  Spek- 
trum wie  Olivenöl.     Bei  näherer  Vergleichung  stellte  sich  heraus, 
dt88  du  Absorptionsspektrum  des  letzteren  mit  dem  des  Chloro- 
p&jlls  zusammenfällt;  so  dass  diese   Spektra  höchst  wahrschein- 
lich von  Spuren  von  Chlorophyll;    die   noch  in  den  Oelen  ent- 
halten sind,  herrühren.  Seh. 


!!•  Perkin.    üeber  das  künstliche  Alizarin.     Chcm  C.  El. 

1870.  p.  428-429t;  J.  ehem.  soc.  (2)  Vlll.  133. 
Die  Arbeit;  hauptsächlich  chemischen  Inhalts,  enthält  auch 
einige  Notizen  über  die  Absorptionsspoktra  des  Alizarins  und 
des  Pnrparins;  welche  sich  hauptsächlich  dadurch  unterschei- 
den, dass  das  Purpurin  in  Thonerdclösungen  im  Grün  zwei  Ab- 
«orptionsbänder  giebt,   die  'dem  Alizarin  nicht  zukommen.     Die 
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Absorptionsspektra    des    künstlichen  und    Aatürlichen   Alizarini 
stimmen  übercin.  Sek, 


SoRBY.     On  some  reraarkable  spectra  of  Compounds  of 
zirconia  and  the  oxides  of  uranium.     Proc.  R.  Soc  XMIL 

197-207;  Sillim.  J.  (2)  XLIX.  387;  Bull.  soc.  chim.  18TO.  (2)  XIV. 

40-41;    Chem.  News  XXI.  73;    Phil.    Mag.    XXXIX.  450-460 •,  Ber. 

d.  chera.  Ges.  1870.  Ilf.  p.  146-147t;  Nature  III.  237. 

Ausführlicher  Bericht  über  den  von  Sorot  in  Bezug  ad 
das  angebliche  Element  Jargonium  begangenen  Irrthum  (Berl 
Her.  1869.  p.  344).  Die  erwähnte  eigenthümliche  Bceinflussani 
eines  fremden  Elementes  auf  das  Absorptionsspektrum  eines  m 
dem  tritt  auch  bei  einigen  Didym-  und  LantbanverbiDdungesI 
hervor;  auch  Zinkoxyd  vermag  die  Bänder  des  Zircons  nni 
Urans  zu  ändern.  Seh, 
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M.  Nagant.     Vorschlag    zu    einem   neuen  Photometer. 

Naturforscher.    1870.  p.  350t. 

Ein  Bohr  wird  mit  einer  halb  opaken  Flüssigkeit  geftOl 
uud  ist  so  eingerichtet;  dass  die  Länge  der  Flüssigkeits-ääidl 
geändert  werden  kann.  Diejenige  Länge,  bei  welcher  das  Licti 
verschwindet;  soll  einen  Maassstab  für  die  Stärke  desselben  ab 
geben.  Bei  allen  derartigen  Photometern;  welche  auf  dem  Prin 
cipe  deß  Verschwindens  einer  allmählich  abgeschwächten  Licht 
quelle  beruhen,   bleibt  der  wechselnde  Zustand  des  Auges  nad 
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Hfiasagabe  vorangegangener  Reizung  eine  wesentliche  Quelle  un- 
venneidlicher  Fehler.  Zr. 


C.  ViERORDT.     Die  Messung  der  Lichtabsorption  durch- 
sichtiger Medien  mittelst  des  Spektralapparates.    Pogg. 

Ann.  CXL.  172-17ot  vgl.  oben  p.  354. 

Der  Spalt  eines  Spektroskopes  ist  in  seinem  obern  und  un- 
tern Tbeile   beliebig  veränderlich    gemacht ^    so    dass   der    eine 
Rand  des  Spaltes  beiden  Hälften  geraeinsam  und  fest  ist,  wäh- 
rend der  andere  von  zwei   beweglichen  Platten,    einer    oberen 
ond  unleren,    gebildet   wird.      Jede   dieser    Platten   wird  durch 
eine  besondere  Mikrometerschraube  bewegt,  die  mit  einer  Trom- 
mel versehen  ist,  welche  die  Spaltweite  unmittelbar  ablesen  lässt. 
Zwei    auf    die  Mitte    der   Spaltendeckel   senkrecht   angebrachte 
Stifte  gestatten,    vor    der  oberen  Spalte    durchsichtige  Körper: 
Glasplatten,    organische  Gewebe,  farbige  Flüssigkeiten  in  Glas- 
trögen   etc.     anzubringen.      Das    Gesichtsfeld    im    Spektroskop 
giebt  somit  in  seinem  oberen  Theil  das  der  unteren  Spalte  ent- 
sprechende  nngeschwächte    Spektrum    der    ange «sandten   Licht- 
quelle, im  unteren  Theile   das   durch   das    vorgelegte  durchsich- 
tige Hedi;:m  veränderte  Spektrum   dieser  Lichtquelle.     Es   sind 
im  &o£achtung6rohre    verschiebbare    Blendungen    angebracht, 
welche   sämmtlichc  Theile    des  Spektrums  ausser   den   zu    ver- 
gleiebenden,  abblenden.     Aus  den  in  verschiedenen  Theilen  des 
Bpektmms   verschiedenen  Weiten  des  Spaltes,  bei  denen  die  ver- 
bliebenen Spectralbezirke  gleich  hell  erscheinen,    lässt  sich   auf 
fie  Grösse   der  Absorption  des  durchsichtigen  Mediums  für  diese 
^ahlengattuDgen  schliessen.     Als  Beispiel  für   die   Anwendbar- 
nt    der    Methode    wird    die   Lichtabsorption   eines    hellgrünen 
llases  beatimmt.  Zr, 
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E.  RoscoE  n.  E.  Thorpe.  üeber  die  Beziehungen  zwischen 
der  Sonnenhöhe  und  der  chemischen  Intensität  des 
Gesammttageslichtes  bei  unbewölktem  Himmel.     Pogg. 

Ann.  Suppl.  V.  177 -192t;  B^r.  d.  ehem.  Ges.  (Cor.)  lU.  328-329; 
Naturf.  III.  197-198;  Proc.  Roy.  Soc.  31.  M;irz  70;  Mondes  (2) 
XXIII.  604-605;  Phil.  M;ig.  (4)  XL.  56  58. 

Die  Schwierigkeit,  iu  England  eine  genügende  Anzahl  auf- 
einander folgender  klarer  Tage  zu  finden ;  um  die  Beziehungen 
zwischen  Sonnenhöhe  und  chemischer  Intensität  des  gesammteo 
Tageslichtes  mit  nur  einiger  Genauigkeit  zu  bestimmen ,  ver- 
anlasste die  Verfasser;  eine  Reihe  von  Messungen  an  der  West- 
küste von  Portugal  zu  unternehmen,  wo  der  Himmel,  während 
der  Monate  Juli  und  August  gewöhnlieh  wolkenfrei  ist.  Die 
Messungen  wurden  nach  der  Methode  ausgeführt,  welche  Herr 
RoscoE  bereits  früher  mitgetheilt  hatte  (Pogg.  Ann.  CXXIV. 
353,  CXXXII.  404)  und  die  auf  einer  genauen  Bestimmung  dea 
dunklen  Farben tons  beruht,  den  normales  erapfindlichcd  Papier 
in  einer  gegebenen  Zeit  unter  dem  Eiuflusse  des  T^'^g^^üclit^ 
annimmt.  Bereits  aus  den  zu  Kew  angestellten  Messungen  hatte 
Hr.  RoscoE  früher  gefolgert,  dass  die  mittlere  chemische  Inte»- 
sität  des  gesammten  Tageslichtes  für  gleiche  Zeitabstände  vom 
Mittag  constant  ist  (Phil.  Trans.  1867.  p.558). 

Dies  Resultat  wird  auch  durch  das  Ergebniss  von   134  Ver- 
suchsreihen der  vorliegenden  Arbeit  in  vollem  Maasse  bestäti/r^- 

Es  ergab   sich   ferner   in    Uebereinstimmung    mit    früheren 
Beobachtungen: 

1)  dass  bei  gleicher  Sonnenhöhe  die  chemische  Inten%\\äl 
des  Lichtes  um  so  grösser  ist,  je  höher  die  mittlere  Temperatof 
der  Luft  ist. 

2)  dass  die  in  Lissabon  mittelst  photographischen  Papiera 
gemachten  Messungen  mit  den  chemischen  Lichtintensitäten  übei 
einstimmen,  die  aus  Beobachtungen  berechnet  wurden,  welche  t 
Heidelberg  nach  einer  ganz  verschiedenen  Methode  gemad 
wurden.  Zr. 


RoscoE  und  Thorpe.  v.  Bezolo.  3gg 

W.v.  Bezold.     Einige  analoge  Sätze  der  Photometrie 
und  Anziehungslehre.    Pogg.  Ann.  CXLI.  9l-94t. 

Die  analytische  Betrachtung  der  Analogien;  welche  zwischen 
der  Ausbreitung  des  Lichtes  und  einer  Centralkraft  im  Räume 
stattfinden,  führt  einerseits  zu  einfachen  Lösungen  mancher  pho- 
tometrischen Probleme,  andrerseits  zu  einer  anschaulichen  Illu- 
stration einzelner  Sätze  der  Potentiallehre. 

Es  wird  die  Intenfiität  einer  Lichtquelle,  welche  einem  auf 
der  Verbindungslinie  senkrechten,  vollkommen  weissen  Flächen- 
elemente  in  der  Entfernung  1  die  Helligkeit  1  ertheilt^  gleich  1 
gesetzt.  Die  lichtauffangenden  Flächen  werden  als  vollkommen 
zerstreut  reflektirende  mit  der  Albedo  1  vorausgesetzt.  Da  bei 
realen  Objecten  die  Albedo  (a)  stets  kleiner  als  1  ist,  so  hat  man 
ftlr  diese  die  erhaltenen  Formeln  nur  mit  a  zu  multipliciren. 

Unter   den  gemachten'  Annahmen  werden   einige  Sätze  ab- 
geleitet von  denen  hier  nur  folgende  angefUhrt  werden  mögen. 

^Sind  beliebig  viele  leuchtende  Punkte  gegeben,   so  erhält 

man  die  Helligkeit  einer  von  ihnen  beleuchteten  Fläche  an  irgend 

einer  Stelle,  indem  man  die  leuchtenden  Punkte  als  materielle 

betrachtet,  deren  Massen  den  Intensitäten  der  Lichtquellen  pro- 

portLonal  sind,    die  Potentialfunction   dieser  Massen  sucht  und 

dann  deu  Differentialquotienten  nach  der  Normalen  des  Flächen- 

elementea  bildet*. 

gGanz  allgemein  gilt  der  Satz  für  Flächen,  welche  sämmt- 
J!ic£e  Lichtquellen  so  umscbliessen,  dass  man  von  jedem  Punkte 
derselben  alle  leuchtenden  Punkte  erblicken  kann^. 

ylst  V  die  Potentialfunction   von  wirkenden  Massen,  so  ist 
V  =z  C  die  Gleichung  einer  Fläche,    auf  welcher  die  Gesammt- 
iraft  allenthalben  senkrecht  steht.     In  analoger  Weise  gilt  in 
^der  Photometrie  der  Satz:  ist 

po  stellt  F  =  (7  eine  Fläche  dar,  welche  die  Eigenschaft  hat,  dass 
jedes  ihrer  Elemente  heller  beleuchtet  wird,  als  irgend  ein  ande- 
res durch  denselben  Punkt  der  Fläche  gelegtes  Element.    Mau 
roftocbr.  d.  Pbys.  XXVI.  24 
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kann  deshalb  eine  solche  Fläche  passend  eine  9 Fläche  gross- 
ter  Helligkeit^  nennen. 

Den  i^Niveauflächen^  entsprechen  demnach  ,  Flächen 
grösster  Helligkeit^.  Unter  Annahme  dieser  Bezeichnungen 
wird  am  Schlosse  der  Arbeit  noch  der  folgende  Satz  aus- 
gesprochen: 

^Denkt  man  sich  auf  einer  Fläche  grösster  Helligkeit^  welche 
sämmtliche  Lichtquellen  umschliesst;  Elektricität  so  vertheilt, 
dass  ihre  Dichtigkeit  an  allen  Stellen  der  dort  herrschenden 
Helligkeit  proportional  ist;  so  würde  sich  die  Elektricität  anf 
dieser  Fläche  im  Gleichgewichte  befinden,  wenn  sie  die  Ober- 
fläche eines  Leiters  wäre^.  Zr. 


Ogden  N.  Rood.  Photometrie  experiments.  On  a  simple 
photometer  for  determining  the  amount  of  light  re- 
flected  by  inetallic  surfaces   at    diflTerent   incidences. 

SiLLiMAN  J.  (2)  XLIX.  145-162t. 

Das  von  Dove  mikroskopisch  angewandte  Princip  beleuch- 
teter Photographien  wird  von  Hrn.  Rood  makroskopisch  benu^ 
indem  auf  einer  Glasplatte  photographisch  ein  dünner  Silbe^ 
niederschlag  hergestellt  wird;  in  welchem  eine  quadratische  Oef 
nung  von  0^2"  (inch.)  Seitenlänge  durch  Entfernung  des  Collo- 
diums  angebracht  ist.  Bei  der  Gleichheit  der  Farbe  und 
Intensität  des  reflectirten  und  durchgegangenen  Lichtes  rer 
schwindet  dem  Beobachter  diese  Oeffnung. 

Mit  Hülfe  dieses  Princips  wird  ein   nach    Liebig's  VectaVi* 
ren  versilberter  Spiegel  untersucht.    Bei  einem  Incidenzwinkel 
von  45®  wurde  0,78  der  einfallenden  LicI^menge  reflectirt;  bei 
einem  mit  Spiegelamalgam  belegten  Spiegel  nur  0,45.         Zr. 


Ogden  N.  Rood.    Photometrie  experiments.  Part  secon( 
On  the  amount  of  light  transmitted  by  plates  of 
lished    crown    glass    at    a    perpendicular    incidenii 

SiLLIMAN  J.   (2)   L.    l-lOf. 

Das  photometrische  Princip  ist  dasselbe  wie  oben,    nur 
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OeffiiDDg  ist  kleiner  (^V)  ^^^  ^'^^^  darch  ein  kleines  Fernrohr 
betrachtet  Mit  Hülfe  von  passend  angebrachten  Spiegeln  wird 
das  Licht  derselben  Lichtquelle  so  vertheilt;  dass  ein  Tfaeil  die 
oatte  Silberschicht  des  mit  der  Oeffnang  versehenen  Schirmes 
bdenchtet,  ein  anderer  Theil  durch  die  durchsichtigen  Medien 
geht,  deren  Absorption  bestimmt  werden  soll.  Durch  diese  An- 
ordnung werden  die  Beobachtungen  von  Veränderungen  der 
Lichtquelle  unabhängig  gemacht.  Zr, 

W.  Crookes.     On    the    measurement   of  the   luminous 
intensity  of  light.     Proc.  Roy.  Soc.  XVIL  358-369t. 

-  -  Addendum  to  the  description  of  a  photometer.    Ibidem 

Nach  einigen  einleitenden  Betrachtungen  über  absolute 
ond  relative  Messung  des  Lichtes  —  wobei  die  chemische 
Wirkung  auch  der  optischen  Strahlen  als  ein  Mittel  zur  absolu- 
ten Intenaitätsbestimmung  vorgeschlagen  wird  —  erörtert  der 
Verfasser  verschiedene  Möglichkeiten  zur  Herstellung  einer  con- 
itanten  nnd  allgemein  wieder  reproducirbaren  Lichteinheit. 

Nachdem  sich  die  galvanischen  Glüherscheinungen  von 
^&idrlhten  als  unbrauchbar  erwiesen  hatten,  wird  eine  Lampe 
besckneben,  deren  ans  Platindrähten  bestehender  Docht  mit  einer 
Miichnng  von  Alkohol  und  Benzol  gespeist  wird.  Hr.  Crookes 
»tUigt  bierzxi  Alkohol  vom  specifischen  Gewicht  0,805  und  rei- 
M  Benzol  mit  einem  Siedepunkt  von  81"  C.  vor,  welche  im 
Verhältniss  von  5  Volumen  Alkohol  und  1  Volumen  Benzol  ge- 
Ottcht  werden^ 

Das  vom  Verfasser  beschriebene  Photometer  beruht  auf  dem 
Polarisationsprincipe  und  zwar  auf  dem  bereits  von  Arago,  Ba- 
SJSEJ,  Jamin,  Wild  u.  A.  benutzten  Principe  der  chromatischen 
il^olarisation.     In  dem  oben  citirten  Nachtrag  zur  Beschreibung 
Photometers  wird  dies  hervorgehoben  und  darauf  aufmerk- 
gemacht, dass  beim  Photometer  von  Crookes  das  Auge  die 
arbennüancen  zweier  Scheiben,  bei  den  oben  erwähnten  Instru- 
enten  das  Auftreten  von  Polarisationsfiguren  (Streifen)  zu  be* 
Mieilen  hat.  Zr. 

'  24* 
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14.     Phosphorescenz  und  Fluorescenz. 


E.  Becquerel.     Erzeugung  der  Phosphorescenz  durch 
verschiedenartige  Strahlen.  Naturf.  in.  is-lOf.    Im^^seai- 

lichen  Reproduktion  der  früheren  Arbeiten  des  Verfassers,  nameat£di 
der  ßerl.  Ber.  1869.  p.  361  referirten. 

Die  Untersuchung  wurde  mit  Hülfe  des  von  Hrn.  Begouibb*' 
construirten  Phospfaoroskopes  in  der  Weise  ausgefbhrt;  datf 
durch  die  vordere ;  der  Lichtquelle  zugewandten  Seite  des 
strumentes  einzelne  ausgedehnte  Tbeile  des  Sonnenspektni 
einfallen  konnten.  Die  zu  untersuchende  Substanz  wurde 
pulvert  und  mittelst  Gummi  auf  einem  dünnen  Glimmerblättch 
befestigt^  das  in  der  Mitte  des  Apparates  aufgestellt  war. 

Die  zahlreichen,  früheren  Untersuchungen  Becquerel's  hat- 
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tcD  ergeben;  dass  die  brecbbareten,  besonders  die  jenseits  des 
Violett  gelegenen  Strahlen  im  Allgemeinen  auch  die  wirksamsten 
sar  Herrornifang  der  Phosphorescenz  sind,  dass  dagegen  die 
weniger  brechbaren  Strahlen  ^  namentlich  die  jenseits  des  Both 
gelegenen  I  das  Phosphorescenzlicbt  sogar  auslöschen  können. 
Dieser  Eigenschaft  bediente  sich  Hr.  Becquerel  bei  den  vorlie- 
genden Versachen,  um  die  Wirkungen  des  ultrarothen  Lichtes 
so  antersachen.  Er  Hess  zu  diesem  Zwecke  gleichzeitig  mit 
diesem  Lichte  directes  Sonnenlicht  auf  die  mit  dem  zu  unter- 
Buchenden  Erjstallpulver  bestreute  Platte  fallen.  Es  zeichnete 
sieb  dann  die  weniger  brechbare  Gegend  des  Spektrums  in 
Sehwars  auf  leuchtendem  Grunde.  Hierbei  traten  einzelne, 
leDchtende  Streifen  oder  Bänder  auf;  welche  Hr.  Becquerel 
durch  die  Anoafame  erklärt«  dass  an  diesen  Stellen  keine  Strah- 
len vorhanden  waren,  welche  in  ähnlicher  Weise  die  Phospho- 
rescenz aaslöschen,  wie  die  anderen  weniger  brechbaren  Strah- 
len im  Both.  Gleichzeitig  wird  darauf  hingewiesen ,  dass  sich 
Mf  das  angewandte  Verfahren  eine  Untersuchungsmethode 
gründen  liesse,  um  die  hauptsächlichsten  dunklen  Banden  und 
^en  des  Spektrums  jenseits  des  Both  bis  zur  Grenze,  wo  die 
liTuknng  auf  phosphorescirende  Körper  noch  merklich  ist,  sieht* 
W  m  machen. 

Die  aas  der  vorliegenden  Arbeit  sich  ergebenden  Schlüsse 
^^  flr«  Becquerel  in  folg^iden  Sätzen  zusammen« 

i)  Die  verschieden  brechbaren  Strahlen  wirken  in  ver- 
ftliedener  Weise  je  nach  der  Beschaffenheit  des  phosphoresci- 
^•»ien  Körpers« 

2)  In  dem  Spektrum  können  wirksame  Bäume  (Farben) 
pteniit  sein  durch  andere,  welche  unwirksam  sind. 

3)  In  den  einzelnen  Gegenden  des  Spektrums  kann  das 
Ueht,  welches  die  Körper  in  Folge  der  ihnen  eigenen  Phos- 
kreacenzQUiigkeit  ausstrahlen  i  verschiedene  Farben  besitzen, 
0  nach  der  Wellenlänge  der  einwirkenden  Strahlen;  gleichwohl 
Bt  das  ausgestrahlte  Licht  unabhängig  von  dem  einwirkenden, 
id  swisehen  ihnen  existirt  kern  bestimmtes  Verhältniss.     Zr. 
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E.  Sarasin.     De  la  phosphorescence  des  gaz  rarefife 
apr^s  le  passage  de  la  d^charge  ^lectrique.   AnD.d.clQiD. 

(4)  XIX.  180-191 1;  Pogg.  Ann.  CXL.  425-434;  Arch.  dela  bibL 
univ.  1869.  Mai. 

Bereits  besprochen  Berl.  Ber.  1869.  p.  362.  £.  0.  £ 


DE  LA  RrvE.     Observations  sur  la  notice  de  M.  Sarasin. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XIX.  191-192t. 

Hr.  DE  LA  RivE  unterstützt  die  von  Hrn.  Sarasov  ausgespro- 
chene Ansicht.  E,  0.  £. 


Lettre  de  Mr.  Morren   ä  messieurs    les  redacteurs 

annales.     Ann.  d.  chim.  (4)  XIX.  390-392t. 

Hr.  Morren  bleibt  gegenüber  den  Hrn.  de  la  Riye  und  Si* 
RAsiN  bei  seiner  Meinung,  dass  für  die  Phosphorescenz  des  Sauer- 
stoffs die  Gegenwart  von  Stickstoff  erforderlich  sei;  der  sich  btt 
spektralanaljtiscber  Untersuchung  zeigen  würde.         £.  0.  E. 


Secchi.    Sur  les"  modifications  apport^es  par  le  magn^ 
tisme   dans  la  lumifere    ^mise   par    les    gaz    rarefi& 

C.  R.  LXX.  431.433t;  Mondes  (3)  XXII.  462;  Inst.  XXXVlll.  ISO. 
p.  77.  

W.  Moller.     (Jeher  das  Leuchten  des  Phosphors.  Ba.  i 

ehem.  Ges.  III.  84-90;    Erdmann  J.  (2)  U.  403-418;    PoG«.i«L 
CXLI.  95-109t;  Z.  S.  f.  Cbem.  Xin.  472-473. 

Hr.  Müller  hat  Untersuchungen   über   das    Leuchten  i« 
Phosphors  angestellt  und  veröffentlicht  als  Resultate  derselben 

1)  die  Bestätigung  früherer  Untersuchungen^  welche  die  Ox] 
dation  als  die  Ursache  des  Leuchtena  ergaben. 

2)  dass  reiner  Sauerstoff  unter  gewöhnlichen  Verhältnisse 
den  Phosphor  nicht  ozydirt,  aber  in  verdünntem  Zustand 
z.  B.  mittelst  der  Luftpumpe. 

3)  Phosphor  ist  im  Wasser  löslich. 

Ferner  hat  Hr.  Müller   das  Verhalten   des  Phosphors  i 
Gemengen   des  Sauerstoffs  mit  indifferenten  Gasen  und  zn  de 
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dasLeachten  verhindernden  Gasen  (Leuchtgas^  PhosphorwaBser- 
ikS)  geprüft;  welche  letstere  die  Verdunstung  des  Phosphors 
swar  nicht  verhindern ,  wohl  aber  das  Leuchten ,  weil  sie  den 
Saoentoff  durch  eigene  Anziehung  unwirksam  machen. 

E.  0.  E. 

Goppelsköder,    üeber  Fluorescenzerscheinungen.    Z.  S.  f. 

analyt.  Chem.  IX.  178-1 79t;  Naturf.  III.  430. 
Hr.  GoppELSRÖDER  macht  bekannt,  dass  Methyl-,  Aethyl-  und 
Amyl-AIkohol  mit  gleichem  Volumen  Schwefelsäure  erwärmt  sich 
TerfÜrbeD  und  grüngelbe  Fluorescenz  zeigen.  £.  0.  E. 


E.  Hagenbach.     Ueber  Fluorescenz.    Verh.  d.  Schweiz,  naturf. 

Ges.  in  Solothuni  53.  Vers.  1869. 


E.  Hagenbach.     Untersuchung  über  die  optischen  Eigen- 
schaften des  Blattgrüns.   Pogg.  Ann.  CXLI.  245-275t.    Oben 
unter  111.  12  in  anderer  Beziehung  referirt. 
Hr.  Hagenbach  hat  sich  durch  die  mannigfach  von  einander 
ibvdchenden   Angaben   früherer  Fprscher   über   die   optischen 
Bgemchaften  des  Blattgrüns  veranlasst  gesehen;  seinerseits  die 
Flaoreicenz  und  Absorption  des  Lichts  von  Blattgrün  zu  unter- 
BQcben,  \im  durch  spektroskopische  Messungen  die  früheren^n- 
pben  ood  Untersuchungen  zu  präcisiren  und  zu  ergänzen. 

St  verwandte  zu  seinen  Untersuchungen  ätherische  oder 
aftoholische  Lösungen  des  Blattgrüns  zerhackter  Spinat-  oder 
floliniiderblätter;  oder  die  Blätter  direct;  ferner  auch  den  festen 
pHnen  Niederschlag,  welcher  sich  aus  den  warmen  alkoholischen 
lömigen  absetzt. 

Dieses  ungelöste  Chlorophyll  ebenso  wie  die  Blätter  zeigen 
keine  Spur  von  Fluorescenz.  Lässt  man  aber  ein  reines  Son- 
oenspektrum  auf  die  Oberfläche  seiner  Lösungen  fallen,  so  sieht 
»an  eine  prachtvolle  blutrothe  Fluorescenz  von  glei- 
cher Färbung  aber  siebenmal  abwechselnder  Inten- 
sität über  den  grössten  Theil  des  sichtbaren  und  noch 
einen  Theil  des  unsichtbaren  ultravioletten  Spektrum 
•ich  erstrecken,   von  der  FRAUNHOFER'schen  Linie  B  bis 
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über  03  hinaus.  Das  Flnorescenzlicht  speklroakopiscli  aDte^ 
sucht  ergab  sich  als  homogen  roth^  da  es  sich  nur  auf  eine  kl«ne 
Strecke  im  Roth  nämlich  von  der  FRAUNHOFER'schen  Linie  B  bis 
Cbeschränkty  sowohl  das  durch  rothe  als  das  durch  blaue  Strahlen 
erregte.  Das  rothe  Flnorescenzlicht  des  Chlorophylls 
hat  also  ganz  unabhängig  von  der  Natur  des  erre- 
genden Lichts  immer  die  gleiche  Beschaffenheit 

Bei  der  Untersuchung  der  Absorption  des  Lichts  durch 
ChlorophjUlösungen  hat  Hr.  Hagenbagh  festgestellt,  dass  jedem 
von  den  7  hellen  Fluorescenzstreifen  ein  dunkler  Streifen  im 
Absorptionsspektrum  entspricht,  wie  auch  die  früheren  Arbäten 
von  StokeS;  BrewsteR;  Angström,  Thudichum  einen  solchen  Zq- 
sammenhang  zwischen  Fluorescenz  und  Absorption  nachgewie- 
sen hatten.  „Es  ist  also  bei  der  ChlorophjlUösung  die  Absorp- 
tion ganz  durch  die  Fluorescenzerscheinung  bedingt,  d.  h.  das 
absorbirte  Licht  strahlt  in  anderer  Form  als  Fluorescendicht 
wieder  aus.  Bei  dem  festen  Chlorophyll  zeigt  sich  nur  im  Botb 
ein  Absorptionsstreifen,  ausserdem  verbreitet  eich  die  AbsorptioD 
vom  Blaugrün  an  gleichförmig  über  den  brechbareren  Theil  d«s 
Spektrums.  Da  beim  festen  Chlorophyll  keine  Flnoresceos 
stattfindet,  muss  das  dort  absorbirte  Licht  eine  andere  Verwes- 
dun^  finden;  theil  weise  mag  dasselbe  in  Wärme  umgesetzt  wer- 
den, doch  ist  gewiss  auch  die  Vermuthung  gerechtfertigt,  dais 
die  Verwendung  des  Lichts  zu  chemischer  Arbeit  bei  der£r' 
klärung  des  festen  Chlorophylls  ein  wirksam  auftretoidsr 
Factor  sei-**  £.  0.  R 


J.  Parnell.     Ueber  eine  neue  fluorescirende  Substanz. 

PoGG.   Ann.    CXXXIX.  3&0-353t. 
Bereits  besprochen  Berl.  Ber.  1869«  p.  363. 


Wartha.     Fluorescenz  des  Anthracens.    Chem.C.  Bl.  1870. 

p.  437;  Ben  d.  d.  ehem.  Ges.  III.  548t. 
Hr.  Wabtha  theilt  mit^  dass  er  die  von  Fiutzsghx  beschrie* 
bene  violette  Fluorescenz  des  Anthracens  sehr  schön  beobachtet 
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bibe  aD  Eryatallen,  welche  sich  bildeten^  als  Anthracen  mit  ge- 
ichmolzenem  Schwefel  behandelt  wurde,  während  ohne  Behand- 
long  mit  Schwefel  dasselbe  Anthracen  bei  wiederholtem  Um- 
iiysUUifliren  nur  farblose  Erystalle  ohne  jede  Fluorescenz 
fieferte,  E,  0.  £. 


L  Gbüner.     Ueber  das  leuchtende  Holz,  vulgo  Schein- 
holz.   Mitth.  d.  naturf.  Ges.  zu  Bern  No.  684-711;  Natarf.  HI.  246t. 

Bei  dem  von  Hrn.  Grüner  untersuchten  Holze  zeigte  sich 
emhoHer  Wassergehalt  82 {,  während  frisches  Tannenholz  nur 
60 {  enthält.  Das  Leuchten  verschwand  bei-  Erwärmung  auf 
^*  C,  ebenso  beim  Kochen,  kehrte  jedoch  beim  Abkühlen  an 
der  Lttft  wieder.  Durch  Austrocknen  verlor  das  Holz  ebenfalls 
lein  Leucbtvermögen.  Hh  Grüner  schliesst  aus  seinen  Unter- 
iQchüngen,  dass  das  Leuchten  von  einem  durch  Anwesenheit 
▼OQ  Wasser  und  Luft  vermittelten  langsamen  Oxydationsprocesse 
gleitet  ist;  und  findet  eine  Stütze  für  diese  Ansicht  in  der 
mit  Jodkalium-Stärke  und  Guajaktinktur  nachgewiesenen  Ge- 
genwart von  Ozon.  E.  0.  £. 


TnUofFAT.     On  the  phosphorescence  of  the  sea  and 

Omnt  Rep.  Brit.  Assoe*  1869.  Exeter,  XXXIX.  Not.  and  Abstr.  fSf. 

•Bnieuerte  Behauptung,  dass  das  Meerleuchten  beim  Aequa- 
teJabtrom  der  Atmosphäre  stattfinde,  und  dass  ein  Zusammen- 
^gf  zwischen  Perioden  des  Leuchtens  und  solchen  des  Ozon- 
gcÜta  der  Luft  bestände.  £.  0.  E. 


Fernere  Litteratur. 

lehr  wirksame  Lichtquelle  zur  Hervorrufung  von  Phos- 
phorescenz.     Pol.  Notizbl.  1870.  p.  320. 


380  1^*  Interferenz,  Polarintion,  Doppelbreehung  etc. 


15.     Interferenz,    Polarisation,  -Doppelbrechung, 

Kry  Stalloptik. 


J.  L.  SoRET.     Sur  rillumination  des  Corps  transparents. 

Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVII.  129-175t;  Ann.  d.  chini.  (4)  XX.  226- 
227t;  C.  R.  LXX.  519t ;  Inst.  1870.  p.  73-74;  Phil.  Mag.  XXXIX. 
221-229;  Mondes  (2)  XXII.  513-514;  Cimento  (2)  III.  192-199  (Tgl. 
Berl.  Ber.  1869.  p.  375). 

Der  Verfasser  versuchte  auf    verschiedene    Arten   Wasser 
von  darin  suspendirten  feinen  Eörpertheilchen  zu  reinigen;  je 
mehr  dies  gelange  desto  weniger  wurden  die  von  Hrn.  Lalls* 
MAND    (Berl.   Ber.   1869.   p.  375)    beschriebenen    Erscheinungea 
bemerkbar.     Wurden  umgekehrt  feine  Niederschläge  im  Waaser 
erzeugt,  so  traten  die  Erscheinungen  deutlicher  hervor  und  zwar 
um  so  mehr,  je  grösser  die  Menge  der  fein  vertheilten  Theil- 
chen  wurde.     Bei  dem   Versuch   die  Erscheinungen  theoretisch 
zu  erklären  wird  zunächst  die  Hypothese  verworfen,  nach  der 
die    suspendirten    feinen  Theilchen    durch    den  Aether    in  IGt- 
Schwingungen  versetzt  werden,  dann  die,  nach  der  die  Erschei- 
nungen   durch  Beugung  wie  in  Gittern,  entstehen.     Anck  <Ier 
dann  folgende  Versuch,  die  FnESNEL'schen  Beflexionsformalii  aor 
Erklärung  zu  verwerthen,    enthält  nach  des  Verfassers  Annäit 
so  viele  Lücken,  dass  die  ausführlichere  Mittheilung  nnterlasaea 
werden  kann.     Er  glaubt   aber   trotzdem  die  Reflexion  als  Ur- 
sache ansehen    zu    müssen,    da   die  FaESNEL'schen   Gesetze    Air 
Befiexion  an  sehr  kleinen  Theilchen  ihre  Gültigkeit  verlören. 

Kr. 


£.  Hagenbagh.     Sur  la  polarisation  et  la  couleur  blew 
de  la  lumi^re  r^flächie  par  Teau  ou  par  Fair.       Arch 

sc.  phys.  (2)  XXXVII.  176-180t;  Ann.  d.  chim.  (4)  XX.  225-2d6t. 
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J.  L.  SoRET.      Observations    sur   la   note    pr6c6dente. 

Ibidem. 

Die  Beobachtungen  von  Soret  im  Genfer  See  (Berl.  Ber. 
1869.  p.  374)  wurden  durch  analoge  im  Luzerner  See  bestätigt. 
Ausser  der  Beflexion  an  den  suspendirten  Theilchen  könne  auch 
die  an  den  einzelnen  Wasserschichten  die  Polarisation  hervor- 
briBgeO;  da  das  Wasser^  namentlich  wenn  die  Sonne  darauf 
tcheint,  nicbt  homogen. sein  könne,  sondern  sich  in  Schichten 
Yon  verschiedener  Dichte  theile.  Dasselbe  finde  in  der  Luft 
statt  Ein  Lichtstrahl,  der  von  einem  unbewölkten  Theil  des 
Himmels  ins  Auge  gelangt,  habe  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Re- 
flexionen und  Brechungen  an  Luftschichten  verschiedener  Dichte 
erfisben  und  durch  die  Dispersion  der  Luft  könne  das  Blau 
scbliesalich  ein  Uebergewicht  über  die  anderen  Farben  erlangen. 

Hr.  Soret  glaubt,  dass  die  oben  angegebene  Ursache  wohl 
mitwirken  könne  bei  der  Hervorbringung  der  Erscheinungen, 
^er  doch  nur  in  untergeordnetem  Maasse.  Kr. 


1  Lallemand.     Recherches  sur  rUlumination  des  Corps 

transparents.     Ann.  de  chim.  (4)  XXII.  200-234t 

W^ntlich  neue  Thatsachen  werden  nicht  angeführt  (über 
diefraieren  MiUheilungen  vergl.  Berl.  Ber.  1869  p.  375),   der 
Videnprucb  gegen  Sobet  und  die  ebenfalls  schon  /.  c.  mitge- 
teilten theoretischen  Anschauungen    werden  festgehalten,  und 
eio^e  nach    nicht  sehr  genauer  Methode  angestellte  photome- 
^he  Messungen  zur  Unterstützung  derselben  mitgetheilt.  Kr. 


Tyndall,     On   the  colour  of  water  and  the  scattering 
of  light  in  watei*  and  in  air.    Mech.  mag.  XXV.   60;  Pol. 

C.  Bl.  1871.   p.   527-528;    J.  f.  Gasb.  1871.  p.   165;    Engineering. 
J«n.  1871;  Dingler  J.  CXCIX.  501-502t. 

Meerwasserproben  von  Stellen,  wo  das  Meer  eine  gelbgrüne, 
Bine  hervorragend  grüne,  eine  blaugrüne,  eine  blaue  und  eine 
iankele  Indigofarbe  hatte;  zerstreuten  ein  durchgehendes  Licht- 
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bOadel  (Berl.  Bcr.  1869,  p.  372)  in  TenebiedeneiB  MatHe  lUik. 
In  Bexiebnng  anf  Stärke  der  Lichtsentreonng  und  in  BeaehvDg 
anf  ihren  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  folgten  sie  ux  dend- 
ben,  oben  angegebenen,  Beihenfolge.  Er. 


A.  Hates.     Sur  la  cause  de  la  cooleur  de  Feaa  du  lac 

LeMAN.     Sillim.  J.  (2)  XLIX.  186-18^ ;  Inst  1870.  p.  215-S16. 

Die  chemische  Analyse  ergiebt,  dass  das  Wasser  des  Ges- 
fer  Sees  frei  ist  von  solchen  Bestandtheilen,  die  seine  pnckf* 
volle  Färbung  venursachen  könnten.  Ir. 


De  LA  RivE.     On  the  organic  dust  of  the  air.   Phil.  Mag. 

(4)  XXXIX.  229-231t. 

Der  Verfasser  verheisst  Veröffentlichung  der  mit  dem;  Berl. 
Her.  1867.  p.  270,  beschriebenen  Photomete^  angestellten  Messim- 
gen  und  knüpft  daran  einige  Bemerkungen  über  den  EmliMB 
der  Feuchtigkeit  und  der  in  der  Luft  schwebenden  organischen 
Substanzen  auf  die  Durchsichtigkeit  derselben.  £r. 


L.  DiTscHEiNEB.  lieber  den  Gangunterschied  und 
Intensitatsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an  Glas- 
gittern auftretenden  parallel  und  senkrecht  zur  £io- 
fallsebene  polarisirten  Strahlen,    i^ien.  Ber.   LX.  (2)  ddr* 

585t.  Carl  Rep.  VI.  63-64. 

Die  von  einem  Heliostaten  kommenden  SonnenstraUen  ^' 
gen  zuerst  durch  ein  NicoL'sches  Prisma,  dann  durch  eine 
parallel  der  optischen  Axe  geschliffene  Quarzplatte  von  2^ 
Dicke,  deren  Axe  vertikal  stand,  die  aber  bei  einigen  Versuches 
ersetzt  war  durch  eine  Qjpsplatte  von  0,2'"°'  Dicke,  bei  der 
dann  ebenfalls  diejenige  Elasticitätsaxe  vertikal  stand,  die  den 
Schwingungen  der  sich  langsamer  fortpflanzenden  Strahlen  pt- 
rallel  ist 

Die  Sonnenstrahlen  traten  dann  weiter  durch  den  veriika* 
len  Spalt  in  den  zu  einem  Spektrometer  gehörenden  CoUimMor, 
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Qod  wurden  in  der  horieontiUen  Einfallsebene  reflektirt  an  der 
geritston  Fläche  eines  GlaBgitters  (Spaltenbreite  von  Mitte  zu 
Mitte  0,0046317>^).  Die  dnrch  Reflexion  entstandenen  Bea- 
gongsspektren  wurden  durch  das  mit  einem  analysirenden  Ni- 
coL'schen  Prisma  versehene  Spektrometerfernrohr  beobachtet. 

Vor  Aafstellang  des  Gitters  war  sowohl  bei  parallelen,  wie 
kei  gekreazten  Nicols  festgestellt  die  gegenseitige  Lage  der 
FRAüNHOFXB'schen  Linien  und  der  Interferenzstreifen;  die  erzeugt 
werden  in  Folge  des  Gangunterschiedes  des  ordentlichen  und 
auBdrordentlichen  Strahles  im  Quarz.  Waren  nach  Anbringung 
des  Gitters  bei  parallelen  Nicols  die  Interferenzstreifen  in  den 
Beogongsspektren  ebenso  angeordnet,  wie  bei  gleicher  Stellung 
der  Nicols  im  Dispersionsspektrum,  so  hatten  die  parallel  und 
lenkrecht  zur  horizontalen  Einfallsebene  polarisirten  Componen- 
teo  des  gebeugten  Lichtes  keinen  Gangunterschied,  zeigte  sich 
dagegen  bei  parallelen  Nicols  in  den  Beugungsspektren  dieselbe 
Lege,  wie  bei  gekreuzten  Nicols  im  Dispersionsspektrum,    so 

deutete  dies  den  Gangunterschied  ^  an.     . 

Durch  Drehen  des  analjsirenden  Frisma's  in  die  Stellung, 
U  der  die  Interferenzstreifen  vollkommen  schwarz  erschienen, 
^^  das  Amplitudenverhältniss  der  beiden  Componenten  be- 
Btimml 

Aijiach  den  Angaben  des  Verfassers  die  Messungen  nicht 
^ExAciheii  Anspruch  machen  können,  so  mögen  hier  nur  die 
beim  Einfallswinkel  60""  beobachteten  Zahlen  Platz  finden.  Die- 
i^lben  beziehen  sich  auf  die  Linie  b. 


Guganter- 
«chiad. 

Amplituden- 
TerhaltDist. 

Beagaogtwiakel. 

I)ntte8  recbtes  Spektrum      s 

0,41 

32»  10' 

Ztehe»      „             „ 

l 

2 

0,31 

39»  58' 

Entes        „             „ 

X 
2 

0,09 

48  57 

Cartrales                 „ 
KntM  UnkM            „ 

0 
0 

0,08 
0,34 

60 
77  66. 
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Beim  Verhältnias  der  Amplituden  ist  die  der  senkreeht  zvr 
Einfallsebene  polariairten  Componente  darch  die  der  paraUd 
derselben  polariairte  dividirt;  anter  Beagungawinkel  ist  der 
vom  Einfallaloth  und  dem  gebeugten  Strahl  gebildete  Winkel 
veratanden. 

Der  Verfasser  glaubt  aus  seinen  Versuchen  nachstehendes 
scbliessen  zu  dürfen.  „In  den  verschiedenen  Beugungsspektren 
haben  die  parallel  und  senkrecht  aar  Einfallsebene  polarisirten 
Componenten  nicht  nur  verschiedene  Gangunterschiede,  sondern 
auch  ganz  verschiedene  Schwächungen  erlitten.  Wenn  man  hA 
bestimmten  Einfallswinkeln,  namentlich  bei  solchen  in  der  Nike 
des  Polarisationswinkels  (des  Glases)  von  Spektren  mit  kleinen 
Beugungswinkeln  zu  solchen  mit  grossen  Beugungswinkeln  vor- 
rückt, so  findet  man  in  den  ersteren  Gangunterschiede  von  nahezu 
einer  halben  Wellenlänge,  während  derselbe  in  den  letzteren 
beinahe  Null  ist.^  Irgendwo  zwischen  den  Beugungsspektrea 
(bei  der  Tabelle  zwischen  dem  ersten  rechten  und  dem  ceo- 
'  tralen)  muss  es  gebeugte  Strahlen  geben,  bei  welchen  der  Gang- 
Unterschied ,  ähnlich  wie  unter  dem  Polarisation swinkel  bei  der 
gewöhnlichen  Reflexion  einen  raschen  Sprung  macht.  Wahr* 
scheinlich  ist  es  ferner,  dass  die  parallel  zur  Einfallsebene  po- 
larisirtc  Componente  verzögert  erscheint,  gegenüber  der  Bcnk- 
recht  zu  ihr  polarisirten.  Die  senkrecht  zur  EinfallaebcDe 
polarlsirte  Componente  ist  stets  mehr  geschwächt,  wie  die  pa- 
rallel zu  derselben  polarisirte.  Das  Intensitätsverhältnisa  ^^ 
beiden  Componenten  ist  ein  von  Spektrum  zu  Spektram  raacii 
wechselndes  (aber  nicht  periodisch  schwankendes).  Die  Dre^^^g 
der  Polarisationsebene  ist  eine  ungleich  bedeutendere,  ^^^  ^^* 
bisher  im  durchgehenden  Licht  beobachtet  ist.  Kr. 


A.  Brezina.  Erystallographische  Studien  über  rhom- 
bischen Schwefel.  Sitzungsber..  d.  Wien.  Akad.  LX.  1.  AbA 
p.  53^558t. 

Die   vom    Verfasser    gemessenen   Schwefelkrjstalle   warei 
durch  Sublimation  entstanden;    uud    8 — 12'   unter  einer  Fläche 
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anf  der  früher  Erzrösthanfen  geataDden  Latten ;  von  F.  Ulrich 
in  Oker  beobachtet  worden.  Die  Messungen  der  flächenreichen 
KrysUlIe  führten  zu  dem  Axenverhältniss  *) : 

a:6:c  =0,8107: 1:1,9004. 
Eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Angaben  über  das 
Axenverhältniss  des  Schwefels  zeigt,  dass  dieselben  stärker  von 
ebander  abweichen,  als  es  die  Genauigkeit  der  Messungen  ge- 
stattet; vemiuthlich  hängen  diese  Abweichungen  mit  der  ver- 
idiiedcDeo  Temperatur  bei  der  Messung  zusammen,  da  die 
Winkel  des  Schwefels  sich  mit  der  Temperatur  beträchtlich 
iodero.  Gth, 


V.  VON  Lang.     Krystallographisch-optische  Bestinamun- 

gen.     Sitzungsber.  d.   Wien.   Akad.   LXVL    2  Abth.  p.   191-202t; 
Chem.  C.  ßl.  1870.  p.  595. 

1.  Zweifach-Schwefelphenyl  C^H^S.    Rhombisch: 

a:6:c  =  0,6821: 1:0,4987. 

Optlache  Axenebene  ooP  oo,  doppelbr.   negativ,  scheinb.  Äx«n- 

^nkel  85*. 

lAethylendiamin-Platinchlorür  (G*H*)  H'N'Cl*  + 
2mBliombiscb, 

a:b:c==  0,8324 : 1 : 0,5450. 
Qp&cAcAxen ebene  oP,  6  =  1.    Mittell.  Doppelbr.  positiv,  sehr 

3.  Anilin  -  Platinchlorür     C'H^NCl,     PtCl  +  2iH*0. 

Mlinisch : 

a:b:c=:  0,7846 : 1 : 0,8425. 

Axenwinkel  der  Axen  6  und  c,  a  =     78®  26' 
„  „        „     c    „    a,  /S  =  108      4 

}f  V  ;>      «      ;;      fr;  y   =      84       8 


*)  Bei  allen  folgenden  Angaben  bedeutet  a  die  Brachy diagonale 
im  rhombischen  und  trikliacn,  die  KUnodiagonale  im  monokl.  Kry- 
stallsystem,  —  b  die  Makrodiag.  in  den  ersteren,  die  Orthodiag. 
im  letzteren  System,  —  c  die  Verticalaxe. 

rortichr.  d.  Phy».  XXVL  25 
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4.  Schwefels.  Eisenoxyd  Fo'S'O".    Bhombisch: 

o:6:c  =  0,9412: 1:0,6186. 

Optische  Axenebene  ooPoo,    Verticalaxe  1.  Mitteil.  Doppelbr. 
negativ. 

5.  Schwefels.  Kalikalk  (CaK)S0H4H'0.    Rhombisch: 

a :  6 :  c  =  0,9501 : 1 : 0,7545. 
Axe  6  ist  1.,   c  2.  Mittell.,  der  optische   Charakter  negativ 
und  der  scheinb.  Winkel  der  optischen  Axen  c  45®  (ß  <[!?). 

6.  Schwefelsaures  Toluylendiamin  (C'H«)&*N',SO*. 
Monoklinisch: 

a:b:c  =  2,9027  : 1 : 2,4458 
ß  =  93*»  43'. 
Optische  Axenebene  senkr.  zur  Sjmmetrieebene,  Axe  b  erste 
Mittellinie ;  scheinb.  Axenwinkel  100®,  deutliche  gekreuzte  Dis- 
persion« 

7.  üeberchlorsaures  Kali  KC10\  Rhombisch.  Be- 
stätigung der  krystallographischen  und  optischen  Bestimmungen 
von  Groth,  und  Hinweis  auf  die  Aehnlichkeit  der  Formen  mit 
denen  der  Schwerspathgruppe. 

8.  Nitrobenzamid  C'HXNO*)0',  H'N.    Monoklinisch: 

a:b:c=  1,0005:1:1,6641 
ß  =  108°  40'. 

9.  Nitro  benzoesaures  Natron  NaC'H*(N0*)0*+3H'0.    * 

Monoklinisch : 

a:c  =  1: 0,5308 

ß  =  94®  38'. 
Die  Syrametrieaxe   ist  erste  Mittellinie  mit  negativem  Cha- 
rakter, die  zweite  Mittellinie  macht  34®  mit  der  Axe  c. 

10.  Nitrodracylsaures  Ammon  NH*,C'H* (NO*)  0* +- 
2H*0.    Monoklinisch: 

a:  6:0  =  0,8673: 1:3,4222 
p  —^  •  •  •  •  • 
Optische  Axenebene  J^  zur  Symmetrieebene,    deren  Nor» 
male    erste    Mittellinie,    die  zweite  schliesst    mit    der    Axe    c 
18®  36'  ein. 
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11.  Nitrodracjisaarer  Baryt    Monoklinuch: 

a'.b:c=  1,3221:1:2,0167 
/9  =  97»  7'. 

12.  Nitrosalicylsänre  C'H»(NO')0«+H''0.    Rhombisch; 

a:b:c  —  0,9775 : 1 : 0,9478. 
Ase  h  ist   eine  Mittellinie  von    negativem  Charakter,    die 
andere  ist  parallel  c. 

13.  Narcotin  C"H"0'N.     Rhombisch: 

a:b:c=  1,9437  :  2,0435  : 1  (nach  Schabus). 
Die  erste  Mittellinie  ist   die  Axe  c,  die  zweite  die  Äxe  b, 
der  sebeiDbare  Axcnwinkel  50°,   starke    Dispersion  (^<Ct>)  und 
Doppelbrechung.  ,    Gth. 


C.  Pape.    üeber    die    Circularpolarisation    bei    einigen 
sechsgliedrigen  unterschwefelsauren  Salzen.     Poog.  Ann, 

CXXXIX.  224t. 

Die  Zahl  der  circularpolarisirenden  Krystalle  wird  durch 
diese  Untersuchung  uro  vier  vermehrt,  deren  Drehung,  nach  der 
BucH'Bchen  Methode  (theilweise  mit  der  Modification  Lüdtge'b) 
bestimmt,  für  1™°  Dicke  beträgt: 

^.  ünterschwefels.  Blei  PbS*0®+4aq.  (optisch  positiv): 
ßreinng  für  die  FRAUNnoFER'schen  Linien: 
C  D  E  F 

4^  09  5^  53  7^  25  8^  88. 

2.  ünterschwefels.  Kalium:  K'S*0*  (optisch  positiv): 
Drehung  für  die  FRAUNHOFER'schen  Linien: 

C  D  E  F 

6«,  18  8^39  10^,  51        12^33. 

3.  Unterschwefels.  Calcium  CaS*0*+4aq.  (optisch  negativ) : 
Drehung  für  die  blauviolette  empfindliche  Farbe  =  2®,09. 
4)  Unterschwefelsaures    Strontium     SrS*0'-f-4aq    (optisch 

iBgativ): 

^    Drehung  für  dieselbe  Farbe  =  r,  64. 

Sämmtliche     Substanzen     krystallisiren     im    hexagonalen 
PT^teme:  es  konnten  an  denselben  zwar  durch  ktlnstliche  Ver* 

25* 
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letzungen    und  Fortwachsenlassen    in  der  Lösung  nene  Flicbea 

hervorgebracht  werden,  welche  die  Erjstalle  sonst  nicht  zeigen, 

doch    keine    solchen ,    welche    gesta'ttet    hätten,    den  Sinn  der 

Drehung  im  Voraus  zu  bestimmen,    wie   dies   beim  Qaan  und 

übeijodsauren  Natrium  möglich  ist  (vergl.  d.  Ber.  1869.  p.40l). 

Bei  obigen  Versuchen   wurde   ein  Doppelsalz  von  der  Zo- 

sammensetzung 

2  Ka*S'0*+NaCl  ^ 

erhalten,  dessen  Krystalle  tetragonale  Pyramiden  mit  dem  Axen* 

verhältniss 

a :  c  =  1 : 0,9335 

darstellen,  Gik. 


Des  Cloizeaux.  Sur  les  propri^t^s  optiques  du  ben- 
zile  et  de  quelques  Corps  de  la  famille  du  campiure, 
h  r^tat  de  cristaux  et  ä  T^tat  de  dissolution.    G.  IL 

LXX.   1209-1213t;  lost.  1870.  p.  179;  Pogg.  Ann.  CXLI.  300-301 

Des  Cloizeaux  hat  1869  (s.  d,  Ber.  1869,  p.  406)  die  Cir- 
cularpolarisation  an  den  Krystallen  des  BenziFs  entdeckt,  aber 
nur  links  drehende  Krystalle  ^  und  keine  hemiedrischen  Fläcbei 
an  diesen  bexagonalen  Krystallen  aufgefunden.  In  einer  nnft* 
mehr  disponiblen  grösseren  Menge  wurden  rechts  and  liob 
drehende  Krystalle  gefunden;  diese  getrennt  aufgelöst ,  gaben 
eine  Lösung,  welche  ohne  jede  Einwirkung  auf  das  polansi/i^ 
Licht  war,  und  aus  welcher  beide  Arten  von  KrystaOeo  ^ 
absetzten.  Sie  verhielt  sich  also  ebenso,  wie  die  Lösiug  der 
Krystalle  von  überjodsaurem  Natrium  (vergl.  d.  Ber.  1869 
p.  402). 

Nach  Ües  Cloizeaux'b  früheren  Beobachtungen  ist  der 
wohnliche  Kampher,  dessen  Lösung  die  Polarisationsebene  d( 
Lichtes  dreht,   in  Krystallen  ohne  Wirkung;    ebenso   verhalt 
sich  nun  noch  folgende  ähnliche  Substanzen: 

L  Patchoulikampher  C'°H"0*,  hezagonale  Prismen  und 
ramiden  (Polk.  148*  54'),  optisch  negativ,  zeigte  selbst  in  eind 
7  Millimeter  dicken  Platte  keine  Spur  von  Circularpolarisatio^ 
dagegen  in  alkoholischer  Lösung  die  stärkte  bisher  beobacbts|| 
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DrebiiDg    von    2D7®  nach   links  für  die    leinte    de    .passage   bei 
einer  Saale  von  20  Cent.  Länge; 

2.  Kampher  des  PfeffermünzöU  (Menthol)  C"^H"0»,  hexa- 
gonale  Prismen  ohne  Circalarpolarisation,  drehen  in  alkoholischer 
Lösung  109*^  nach  links; 

3.  Borueokampher  C*^H'^0*  dreht  in  alkoholischer  Lösung 
33®,  4  nach  rechts ; 

4.  Th^r^camphene  Bbrthelot^s  C'^^H*®,  63°  nach  links; 

5.  das  Monochlorhydrat  des  Therebenthins  C'°H**,  HCl,  '6V 
links,  alle  drei  in  Erystallen  einfach  brechend  (regulär)  und 
optisch  inactiv. 

Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  giebt  es  demnach  eine 
Anzahl  Körper,  welche  nur  als  Krystalle^  nicht  in  Lösung  — , 
andere,  welche  nur  ih  gelöstem  Zustande  optisch  wirksam  sind; 
während  es  nur  einen  Körper,  das  schwefelsaure  Strjchnin, 
giebt,  welcher  sowohl  im  krjstallisirten ,  als  gelösten  Zustande 
die  Polarisationsebene  des  Lichtes  dreht,  Gih. 


Des  Cloizeaux.  Note  surla  forme  crystalline  et  les 
proprietes  optiques  d'une  combinaison  de  protochlo- 
rure  de  platine  et  de   triethylpliosphine   analogue  au 

sei  de  Magnus.    C.  R.  LXX.  970-971 1;   Mondes  (2)  XXIII.  83. 

Die  Verbindung  P(C*H*)TtCl  krystallisirt  monoklinisch  mit 
dem  Axenverhältniss: 

a:b:c=::  1,1251:1:0,6550, 
ß  =  121' 58'. 
Spaltbar  nach  oP  und  oo  P.  Starke  Doppelbrechung.  Die 
optische  Äxenebene  ist  senkrecht  zur  Symmetrieebene;  die  nega- 
tive erste  Mittellinie  bildet  10-12^  mit  der  Normalen  zu  oP  und 
68' — 70"  mit  der  Normalen  zu  oo¥oo.  Die  Dispersion  der 
Äxen  ist  schwach;  dagegen  die  horizontale  Dispersion  sehr  stark. 
Der  scheinbare  Axenwinkel  in  Oel  ist  für  Roth: 

2  H  =  94"  19'.  Gth. 
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B.  Kosmann,     üeber  das   Schillern  und  den  Dichrois- 

mus  des  Hypersthen's.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1869,  p.  532} 
Niederrh.  westph.  Verh.  XXVI.  15-16;  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Natunr. 
1870.  (2)  II.  64. 

Anschliessend  an  die  Untersuchungen  von  Beusch  über  dai 
Schillern    der  Krystalle   (s.    d.  Ber.  1863.  p.  238)  unterwebte 
der  Verfasser  den  kupferroth  metallischen  Schiller  des  rhombiscb 
krystallisirtcn  Hyperstheu,  auf  dessen  vollkommenster  Spaltung«- 
fläche  oot  oo.    Derselbe  ist  nur  einseitig  vorhanden,  und  von 
einer  Fläche  herrührend^  welche  einem  wenig  gegen  c»  P  oo  ge- 
neigten Prisma  entspricht.     Durch  Bestimmung  der  scbillerndea 
Fläche   nach    der  Methode   von  Reusch   an   mehreren  Platten, 
welche   mit    verschiedener  Neigung    (aber  in  der  Verticalzone) 
schief   gegen  oo  j^  oc    geschliffen    waren ^     ergab    sich,    disi 
jene    72°   mit   dem    Hauptblätterdurchgang    bildet;    und  einem 
Durchgang    entspricht ,    parallel    welchem    zahlreiche    mikroa* 
kopische   Blättchen   von   brauner   Farbe    und    oblonger  Form 
(Diallag?)    eingelagert    sind ,     an    denen    die     Kefiexion    des 
Lichtes    stattfindet.       Dieses    Licht     erweist     sich     als    theü* 
weise    nach    der  Verticalaxe    polarisirt.     Schliffe  ||  oc  P  oo  sei- 
gen  einen  messingfarbenen  seidenglänzenden  Schiller,  dereioea 
bisher  noch  nicht  erkannten  Durchgang  seine   Entstehung  ver- 
dankt ^  dessen  Fläche  gleichfalls  in  der  Verticalzone  liegt,  ^ 
ool^oo  110°  bildet;  und  auch  nur  einseitig  vorhanden  ist.  Nadi 
der    Bichtung    dieses    Durchganges;     den     der    Verfasser  ^ 
^dichroistischen^  nennt,    wird    fast   nur  das  hellgrünei  1  ^^^ 
Verticalaxe  polarisirte  Licht  durchgelassen;  blickt  man  dagegen 
durch    eine   Platte  JL  zu    dieser   Richtung;    so    erhält  man  iitt 
Dichroscop  zwei  intensive  Bilder,   ein  rotheS;  ||  der  Verticalaxi 
polarisirtes;  und  das  grüne  von  der  dazu  senkrechten  Folari«ar 
tionsebene.     Dünnschliffe,  welche  schief  gegen  den  dichroistiscbei 
Durchgang  liegen,   zeigen   beim  Drehen  nach  der  andern  Scitt 
rothc  Färbung,  die  nach  verschiedenen  Seiten  liegenden  in  entge* 
gengesetzter  Folge.  Die  mehr  als  60°  davon  abweichenden  ScliHA 
zeigen  keine  Farbenänderung  beim  Drehen  mehr;  und  im  K 
chroskop  die  beiden  Bilder  mit  nahe  gleicher  Intensität.    Wenl 


Kosmann.    Ditscheinkr.  391 

dagegen  das  Tageslicht  polarisirt  ist;  z.  B.  gegen  die  flach  ein- 
fallenden Strahlen  der  Sonne  bei  ihrem  Untergange  gehalten; 
zeigen  auch  diese  neutralen  Platten  den  t)ichroi8mu8;  indem  sie 
bei  senkrechter  Stellung  der  Verticalaxe  graugrün ;  bei  horizon- 
taler roth  erscheinen.  Der  starke  Dichroismus  der  Erjstalle 
erkllrt  auch  die  vorherrschend  rothe  Farbe  des  oben  zuerst  be- 
stimmten Flächenschillers ;  welcher  nahe  rechtwinkelig  auf  dem 
dichroistischen  steht;  indem  das  reflectirte  Licht  theilweise  nach 
der  Verticalaxe  polarisirt  ist;  und  diese  Richtung  der  Polarisa- 
tion des  durchgehenden  ro);hen  Strahls  entspricht.  Zwei 
Hypenthenplatten  ||  dem  dichroistischen  Durchgang  geschliffen; 
könnte  man  also  wie  Tnrmaline  verwenden.  Gth, 


DrrscHEiNER.     üeber  die  Dispersion  der  optischen  Axen 
bei  rhombischen  Erystallen.    Wien.  Ber.  (2)  LX.  1%-SOii; 

Inst  1870.  p.  15. 

Das  Gesets^   nach    welchem  die  Dispersion    der   optischen 
Axen  bei  rhombischen  Erystallen  -stattfindet;   lässt  sich  aus  den 
inmittelbar  bestimmten  3  Hauptbrechungsquotienten  nicht  ablei- 
tet da  die  Fehler ;    mit  welchen   diese  behaftet  sind  ,•  einen  so 
grouen  Einfluss    auf   den   daraus  berechneten  Axenwinkel   aus- 
übeüf  dais  gelbst  bei  den  genauest  bestimmten  Erystallen  ün- 
/^/massigkeiten  sich  zeigen;  welche  durch  directe  Beobachtung 
(ier  scheinbaren  Axenwinkel  widerlegt  werden.     Da  die  Haupt- 
l'recliQiigsqQotienten  in  erster  Näherung  dem  CAUCHVschen  Dis- 
P^DBgesetz  folgen;    so  ist  zu  erwarten;  dass  diejenigen  opti- 
icben  Axenwinkel;  welche  aus  solchen;   nach  dem  CAucHT'schen 
Sesetz  corrigirten    Brechungsexponenten  berechnet  sind;  eher 
be  Abhängigkeit    von    der  Wellenlänge    zeigen   werden.     Mit 
Kr  erwähnten  Näherung  lassen  sich  die  drei  Hauptbrechungs- 
pu>tieiiten  darstellen  in  der  Form: 

/*«  =  »a  +  b«  p      ^yj  =  ays  +  b^  p      A*y  =  Ay  +  by  p 

Setzt   man   dies6  Werthe  in  die  Formeln  für  die  wahren 
Btd  scheinbaren  Axenwinkel,  ^  und  y^  ein,  und  vernachlässigt 
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höhere   Potenzen  von  -=-,  als  die  zwcitC;  so  erhält  man  Werlhe 
von  der  Form:  ' 

—  =  il  -}-  Ä  y„       Y    =    ilj    +  Ä,     ^. 

Es  lassen  sich  also  die  optischen  Axenwinkel  für  ver- 
schiedene Farben  durch  eine  ähnliche  Dispersionsformel  dar- 
stellen^ wie  dio  Brechungsexponenten. 

Es  wurde  diese  Formel  nun  mit  der  Erfahrung  vergUcheo, 
durch  Berechnung  der  Axenwinkel  aus  den,  mit  der  CAuciiT'schen 
Dispersionsformel  corrigirton,  Brechungsquotienten  beim  Schwer- 
spath  (nach  IIeusser's  Beob.)^  Topas  (Buoberg's  Beob.)  und 
Arragonit  (ebenso);  ferner  durch  Berechnung  der  Dispcrsionsfor- 
mein;  welche  aus  diesen  Äxenwinkeln  sich  ergeben ^  und  Ver- 
glcichuug  der  aus  diesen  folgenden  Winkel  der  optischen  Axen 
mit  den  direct  beobachteten  (beim  Arragonit  nach  KiRCHHOFp'a 
Messungen).  Es  hat  sich  hierbei  eine  vollkommen  genügende 
Uebereinstimmung  gezeigt.  Crl/L 


A.  Kürz.     Berechnung  der  hyperbolischen  dunklen  Bü- 
schel in  zweiaxigen  Krystallen,      Sculömilch,   Z.  S.  f. 

Mathen).  XV.  209-215 1- 

Der  Verfasser  berechnet  aus  den  Gleichungen   einer  PJaü- 
welle  und  der  Elasticitätsfläche  zweiaxiger  Medien    die  Schniti- 
linieu  der  beiden  Ebenen;  in  welchen   die  Vibrationsncfatangeu 
der    beiden  Strahlen   und   die  Wellennormale   liegen,    mit  äcr 
Krjstallflächo ;    wenn    diese    senkrecht  zur  optischen  Mittellinie 
geschliiFen  ist.      Daraus  wird  dann  der   geometrische  Ort  aller 
derjenigen;  gebrochen  aus  der  Platte  austretenden;  Strahlen  her- 
geleitet;   welche  mit  Strahlen  des  nahe  senkrechten  Vibralioo»- 
azimuth's  zur  Interferenz    gelangen.     Dies  giebt  die.  Gleichung 
einer  Hyperbel.    Der   geometrische  Ort  der  Scheitel   aller    der 
Ilypcrbeln  (welche  als  dunkle  Büschel  beim  Drehen  der  KrystaiV 
platte   im    Polarisationsinstrument    zwischen    gekreuzten   Nicob 
erscheinen)  ist  ein  Achter;  dessen  Verschlingungapunkt  in  dec 
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Mitte  des  Bildes,  und  dessen  Scheitel  die  beiden  Austrittspunkte 
der  optischen  Axen  sind.  Es  folgt  schliesslich  die  Berechnung 
dieser  Scheitelcurven  für  den  Salpeter  und  die  Construction 
einiger  Hyperbeln ,  darunter  die  gewöhnlich  abgebildeten  For- 
men, wie  sie  entstehen;  wenn  die  optische  Axenebene  parallel 
einem  Nicol  ist,  und  wenn  sie  45^  mit  jenem  einschliesst.     Gth, 
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a.    CircularpolarisatioQ. 

DE  LA  RiVK.     Recherches   sur  la    polarisation    rotatoire 
magn^tique  des  liquides.    Arch.  sc.  phys.  (2)  Juillet  1870; 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXII.  5-48t;  Cimento  (2)  IV.  183. 

Zwischen  den  Polen  eines  starken  Elektromagneten  wor- 
den die  zu  den  Messungen  benutzten  Flüssigkeiten  in  Glas- 
röhren von  über  10*^™  Länge  so  angebracht,  dass  die  Verschlusa- 
platten  der  Röhren  sich  in  den  Durchbohrungen  der  Pole  be- 
fanden. Die  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes,  welche 
bei  Anbringung  der  Verschlussplatten  zwischen  den  Polen  in 
diesen  Platten  stattgefunden  hätte,  wurde  dadurch  vermieden. 
Es  konnte  demnach  unmittelbar  beobachtet  werden  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  des  Lichtes  unter  Einwirkung  des  Magne- 
tismus erzeugt  in  einer  Flüssigkeitssäule,  deren  Länge  der  Ent- 
fernung der  Pole  gleich  war.  Durch  die  Messungen  selbst  wurde 
bestimmt  das  specifische  magnetische  Drehungsvermögen ,  d.  b. 
die  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes  durch  die  Ein- 
wirkung des  Magnetismus  in  einer  Flüssigkeitsschicht  gemessen 
durch  die  Drehung  in  einer  gleich  dicken  Schicht  deatillirtea 
Wassers.  Durch  die  erste  Messungsreihe  wurde  nachgewiesen, 
dass  dieses  specifische  Drehungsvermögen  von  der  absoluten 
Länge  der  Flüssigkeitssäule  unabhängig  ist. 

Es  ergaben  sich  folgende  Werthe  des  spec.  magnetisdien 
Drehungsvermögens 

für  Alkohol  (spec.  Gew.  0,804).     .    .  0,876 
Schwefelkohlenstoff  L  (spec.  Gew. 

fehlt)  .     .  3,123 
„               IL  (spec.  Gew. 

1,270)      .  3,160 

Aether 0,838 

Bromäthyl 1,200 

Jodäthyl .    .  1,300 

käufliche  Schwefelsäure  L   .     .     .  0,8147 
^                   „            IL   (spec. 

Gew,  1,842  bei  13*»)  0,800 
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Chemisch  rein  (HO,  SO,) 

(spec.  Gew.  1,832  bei  20»)    0,750 
Wasserfreie  schweflige  Säure 

bei  (  4--  5«C.)   .    •    .    .     1,272 
(12  —  13      )   .    .    .    .     1,241 
(20*»  C.)       .    .    .*    .     1,207 
Gesättigte  Lösung  von  schwefliger  \ 

Säure  in  Wasser  ....     1,100. 
Bei  einer  dritten  Versuchsreihe  wurde  der  Einfluss  der  Tem- 
peratur (Teoiperaturgränzen    7^  —  70*')    auf    die   Drehung    der 
Polarisationsebene    untersucht.      Bei   sämmtlichen    untersuchten 
Sabstanzen  ergab   sich   eine   Abnahme    des   absoluten  Werthes 
der  Drehung.    Das  Verhältniss  der  Drehungen  bei  zwei  Tempe- 
rataren  war  bei  Alkohol,  Jodäthyl,  Amylalkohol  gleich  dem  Ver- 
hiltniss  der  Dichtigkeiten  bei  denselben  Temperaturen,  jedoch 
davon  verschieden  bei  Wasser    und   HO,  SO3.     Während    bei 
den  drei  erstgenannten  Körpern  sich  Drehung  und  Dichtigkeit 
in  gleichem    Verhältniss   ändern,    ist  diA  bei  den  beiden  letzt- 
genannten nicht  der  Fall.    Der  Schluss,  den  man  aus  den  Ver- 
wehen an  jenen  drei  Körpern  machen  könnte,    dass  jedes  Mo- 
I^t^ül  eine     unveränderliche    Drehung    der    Polarisationsebene 
ct&äe,   in   welchem  physikalischen  Zustande  es  sich  auch  be- 
finde, Bo  dass   die  absolute  Grösse  der  Drehung  nur  von  der 
A?Mil  der  Moleküle  abhänge,    die   vom   Lichtstrahl   getrofien 
Verden  —  dieser  Schluss   wird  durch  die  Versuche  an  Wasser 
^i  (HO,  SO,)  nicht  bestätigt.    Zur  weiteren  Prüfung  desselben 
^rfe  das  specifische  magnetische  Drehungsvermögen  von  Flüs- 
Ä^fieitsgemischen  untersucht. 

Ein  Gemisch  von  gleichen  Theilen  Wasser  und  Alkohol 
i^k  das  specifisc&e  Drehungsvermögen  0^972,  das  arithmetische 
Mittel  zwbchen  dem  des  Wassers  und  Alkohols  würde  gewesen 
■ein  0,902;  0,902:0,972  =  1:1,0362.  Dasselbe  Verhältniss  findet 
rtstt  zwischen  dem  arithmetischen  Mittel  aus  den  specifischen 
Sewicbten  von  Wasser  und  Alkohol  und  dem  spec.  Gewicht  der 
nischang;  so  dass  auch  hier  wieder  Dichtigkeit  und  Drehung 
ich  in  demselben  Verhältniss  ändern.    Bei  (HO,  SOJ+öAq. 


n 

t 
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und  (HO;  SO,)  4- 10  Aq.  ist  das  Verhältniss  der  berechneten  zur 
beobachteten  Drehung  1 : 1,041;  resp.  1 :  1040;  das  der  berechneteD 
zur  beobachteten  Dichtigkeit  dagegen   1:1;078  resp.  1,060. 

Auch  isomere  Körper  zeigten  verschiedene  spec«  magnetische 
Drehungsvermögen.  Die  drei  Körper  von  der  ZuBammensetzuDg 
C'H**0'  ergaben 

/essigs.  Amyl C*H»(C'H")0*      0,904 

valeriansaures  Aethyl .    .    C'H*(C*H')0*        0,879 
butters.  Isopropyl  .     .     .    C'H'(C*H')0*        0,864 
die  Körper  C*H"0 

Amylalkohol        0;966 
Amylenhydrat      0,960  Kr. 


Jellet.     On  a  method  by  which  the  formation  of  cer- 
tain   definite   cheniical   Compounds   may   be    optically 

established.      Rep.  Brit.  Assoc.  1869.  Exeter,  XXXIX.  Not.  and 
Abst.  p.  23-24t. 

Betrachtungen,  wie  sich  durch  Veränderung  der  Drehung 
der  Polarisationsebene  gewisser  Alkaloide  bei  Zusatz  von  Säu- 
ren die  Entstehung  chemischer  Verbindungen  aufßnden  lasse. 

Seh. 


C.  TuCHSCHMLD.     Einfluss  der  Temperatur  auf  das  fflo- 
leculare  Drehungsvermögen  einiger  circularpolariflre^* 

der  Substanzen.  Erdmann  J.  (2)  IL  235-2ö4t;  Wol?.!-^- 
1869.  XIV.  129-161  i  Z.  S.  f.  Chem.  XIV.  230-232;  Niederrhein. Verb. 
Bonn  1869.  XXVI.  29-31 ;  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  I.  XXXV.  495-496. 

Durch  Messungen  am  SoLEiL'schen  Saccharimeter  und  dem 
WiLD'schcn  Polaristrobometer  ergab  sich,  dass  bei  reinen  Zucke^ 
lösungen  die  Drehung  der  Polarisationsebene  sich  proportiond 
der  Temperatur  änderte.  Das  molekulare  Drehungsvermöges 
[a),  welches  mit  der  beobachteten  Drehung  a,  der  Länge  /  der 
eingeschalteten  Substanz  (in  Millimetern);  dem  Verhältnisse 6  dei 
Gewichtes  der  activen  Substanz  zum  Gewicht  des  ganzen  Ge- 
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miflches  nnd  dem  spcciÜBchenj  Gewiclit  d  der  Substanz  durch 
die  Gleichung 

a  =  {ajLed 

znsammenhängty  ist;  da  sich  d  der  Temperatur  proportional  an- 
dert;  von  der  Temperatur  anabhängig. 

Eine  Lösung  von  16,356™  reinen  Zuckers  zu  100<^*'  gelöst, 

m 

giebt  nach  der  Inversion  bei  0°  eine  Drehung  von  44,16035^ 
nach  links,  diese  Drehung  nimmt  bei  'dieser  Flüssigkeit  für  eine 
Temperaturerhöhung   von  je    1*   um   0,50578    Theilstriche   der 

SoLEiL'schen  Skala  ab.     Für  den  Apparat  von  Soleil  ergiebt  sich 

« 

_  ttp .  0,50578< 

«T-«o        44,16035   ' 

für  den  WiLD'schen 

_  tfo.0,10985< 

^'  ~  ^»  9,896 

(a,  nnd  a^  Drehungswinkel  bei  t°  und  0®).  Mit  Hülfe  dieser 
Formeln  ist  eine  Tabelle  zur  Analyse  zuckerhaltiger  Substanzen 
fl^r  die  beiden  genannten  Instrumente  berechnet,  als  Ersatz  der 
Tabelle  von  Clergbt,  die  auf  den  Zahlen  44  und  0,5  basirt« 

Kampher  in  Alkohol  zeigt  bei  10°  und  40°  eine  kaum  merk- 

llckDrehungsverschiedenheit.     Die  Messungen  bei  verschiedener 

GoDcentration  (q  bezeichne  den  Gehalt  von  EamphcF  in  einem 

TW  der  Lösung)'  auf  100"*"  Länge  reducirt,  ergaben  den  Dre- 

^oogswinkel 

^  =  —0,1765  + 46,62g); 

W  Weinsäure  in  Wasser  gelöst  ergab  sich  bei' 15,8° C. 

^  =  0,381  +  8,67?. 

Die  Drehung  nimmt  bei  Lösungen  dieser  Substanz  nicht  propor- 
tional der  Temperatur  zu,  sondern  bis  27,8°  rasch,  dann  lang- 
»mer,  wenigstens  bei  einer  Lösung  von  29,1673s™  in  100~ 
Wasser.  Kr. 
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H.  RoscoE  und  E.  Thokpe.  üeber  die  Beziehungen  der 
Sonnenhöhe  und  der  chemischen  Intensität  des  ge- 
sammten  Tageslichts  bei  unbewölktem  Himmel.     Pogg. 

ADD.  Suppl.  V.  177-1 92t;  Proc.  Roy.  Soc.  XVHI.  301-304;  Naturf. 
III.  197-198.    Vgl.  oben  p.  368. 

Durch  UntersuchuDgen ;  welche  die  Herren  Roscoe  und 
TflORPE  unter  38*^  40'  nördl.  Br.  und  9*  östl.  Länge  in  der  Nähe 
TOD  Lissabon  anstellten,  haben  sie  die  Allgemeingültigkeit  der 
ni  Kew  und  Parä  gewonnenen  Ergebnisse  (vgl.  Berl.  Bep.  1867. 
p.272,  p.  312;  nnd  die  früheren)  bewiesen  und  durch  Tabellen 
and  Cnrven  anschaulich  gemacht.  £.  0.  E. 


MoRREN.    On  the  chemical  reactions  of  light  discovered 

by  Prof.  TyNDALL.      Rep.  Brit.  Assoc.  1869.    Exeter,    XXXIX. 
p.  66-73t. 

Ausführlicher  Bericht  über  die  Untersuchungen^  deren  Be- 
tdt&teHrn.  Morren  zu  den  bereits  berichteten  (Berl.  Ber.  1869. 
P«  411)  Schlüssen  geführt  haben.  E.  0.  E. 


Tynd^l.     Chemische  Wirkungen  des  Lichts  durch  flüs- 
sige Substanzen.     Naturf.  lll.211-212t;  Mondes (2)  5.  Mai  1870. 

Besprechung 'der  von  Hrn.  Tyndall  und  Hrn.  Morren  ge- 
machten Beobachtungen ;  dass  die  brechbarsten  Lichtstrahlea 
jene  chemischen  Zersetzungen  hervorrufen;  und  dass  das  Licht  diese 
Wirkung  verliert,  wenn  es  vorher  durch  flüssige  Schirme  der 
xersetsbaren  Substanzen;  z.  B.  Amylnitrit  oder  flüssiger  schwef- 
%er  Säure  gegangen  ist.  E.  0.  JS. 
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Lallemand.     Transformation   du  soufi'e  oct^^drique  en 
soufre  insoluble  sous  Tinfluence  de  la  lumi^re.     C.  R. 

LXX.  182-183;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  187-188;  Mondes  (2)  XXIL 
292-293;  Inst.  XXXVIII.  1870.  p.  45-46;  Naturf.  III.  106-107t;  Aus- 
land 1870.  p.312;  Bull.  Soc.  Chim.  1870.  (2)  XIV.  36-37;  Cimento 
(2)  III.  184. 

Hr.  Lallemand  theilt  mit;  dass  in  einem  zugescbmolzenen 
Kolben  eine  Lösung  von  Schwefel  in  SchwefelkohlenstoiF  unter 
der  Wirkung  concentrirter  Sonnenstrahlen  unlöslichen  Schwefel 
abscheidet  und  dass  das  austretende  Licht  aller  mehr  als  die 
FRAUNHOFER^Bche  Linie  G  brechbarer  Strahlen  beraubt  ist,  wäh- 
rend das  leuchtende  Spektrum  bis  zur  Linie  G  unverändert  ge- 
blieben ist.  In  ähnlicher  Weise  nur  schwächer  wirkt  das  Licht 
auf  eine  Lösung  von  Phosphor  in  Schwefelkohlenstoff,  doch  wer* 
den  hierbei  nur  die  Strahlen  in  der  Nähe  der  Linie  H  ge- 
schwächt (vgl.  Berl.  Ber.  1868.  p.  360.   O.  Loew).        E.  0.  E. 


A.  Vogel  und  L.  Raab.    Ueber  die  Zersetzung  des  Schwe- 
felwasserstoffs.    Chem.   C.    Bl.    1870.   p.304t;   Neues   Rep.  f. 
Pharm.  XIX.  10. 
Anweisung  zur  Aufbewahrung  von  Schwefelwasserstoffwasser. 

;_  E.  O.  E. 

0.  Loew.     On    the   action    of   sunlight    on   sulphuroos 

acid.      Chem.  C.  Bl.  1870.  p.370t;  Sillimann  J.  (2)  XLIX.  SGS- 

368;  Naturf.  HI.  294. 
Durch   die   von   Hrn.  Loew   angestellten    Untersuä«m!^«ii 
wird  die  bereits  von  Hrn.  Morren   gemachte  Beobachtong  W  \ 
Stätigt,    dass   schweflige  Säure   durch  Sonnenlicht   in    Schwefel  i 
nnd  Schwefelsänre  zersetzt  wird.  £.  O.  £. 


G.  Streit  und  B.  Franz.     Einwirkung    von  Chlor    auf! 
absoluten  Alkohol  bei  Sonnenlicht.     Erjdmann   J.    CVUL 

61t;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  1008;  Z,  S.  f.  Chem.  Xlli.  283;  DinguoJ 
J.  CXCV.  477;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.82.  1 

Die  Herren  Streit  und  Franz  bemerkten   bei  der  Darstd^j 
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laug  von  Cbloralhydrat;  dass  Chlor  beim  Einleiten  in  absoluten 
Alkohol  im  direkten  Sonnenlicht  unter  Steigen  der  Temperatur 
(bis  78^  C)  Detonationen  mit  Feuererscheinungen  an  der  Eintritts- 
stelle des  Chlors  hervorruft  und  Kohle  abscheidet.  Dieselben 
Lichterscheinungen  finden  auch  statt  bei  dem  Licht  des  bren- 
nenden Magnesium»;  des  in  Stickoxyd  brennenden  Schwefel- 
kohlenstoffs und  des  auf  chlorsaurem  Kali  brennenden  Schwefels 

£.  0.  E. 

L.  Berlandt.     Entzündung   und  Schwärzung   des  Alko- 
hols durch  Chlor  im  Sonnenlicht.     Chem.    C.   ßl.   1870. 

p.786t;  Arch.  f.  Pharm.  (2)  CXLIV.  112. 

Hr.  Berlandt  bestreitet;  dass  die  von  den  Herren  Streit 
uud  Franz  (siehe  oben)  beobachteten  Feuererscheinungen  Wir- 
kung des  Lichts  seien^  da  sie  nicht  im  Sonnenlicht^  sondern  erst 
beim  schnelleren  Einleiten  des  Chlors  auch  im  Dunkeln  bemerkt 
würden.  E,  0,  E. 

J.  ScHORAS.   Ueber  einige  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen. 

Ber.  d.  chem.  Ges.  1870.  p.  11 -13t;    Z.    S.    f.    Chem.^  XlII.    1870. 
p.  310-311;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.81. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Hrn.  Sghoras  wird  Quecksilber- 
chlorid durch  Oxalsäure  selbst  beim  Kochen  nur  wenig  reducirt^ 
während  im  Sonnenlicht  eine  reichliche  Ausscheidung  von  Queck- 
Bilberchlorür  in  perlmutterglänzenden  Blätteben  stattfindet.  Auch 
soll  das  Berlinerblau  aus  seiner  Lösung  in  Oxalsäure  durch  Son- 
nenlicht ausgeschieden  werden.  Die  Veränderungen,  welche  wein- 
Bteinsaures  Eisenoxyd  im  Sonnenlicht  erleidet,  nämlich  Ausschei- 
dung eines  krystallinisch  gelblich -grünen  Pulvers  ohne  Gas- 
entwickelung,  will  Hr.  Schoras  noch  weiter  studiren.      E.  0.  £. 

R.  Böttger.     Berlinerblau    aus  seiner  Lösung  in  Oxal- 
säure nicht  gefällt.    Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  182t;  Polyt.  Notizbl. 
XXV.  80. 
Die  Versuche    des  Hrn.  Böttger  bestätigen  die  vorstehend 

berichtete  Angabe  des  Hrn.  Scuoras  nicht.  E,  0.  £. 
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J.  ScHNAUSS.     lieber  Jodsilber  in  photographisch-chemi- 
scher Beziehung.    Dingler  J.  XCVIII.  309-313t. 

Hr.  ScHNAUss  macht  darauf  aufmerksam,  dass  je  nachdem 
bei  der  Fällung  von  Jodsilber  das  Jodkalium  oder  das  salpeter 
saure  Silberoxyd  im  Ueberschuss  vorhanden  ist;  das  Jodsilber 
verschiedene  actinische  und  physikalische  Eigenschaften  besitzt 
Wenn  das  Jodkalium  im  Ueberschuss  vorhanden  war,  so  ist  das 
Jodsilber  nicht  actinisch,  weiss  und  voluminös;  dagegen  beim 
Ueberschuss  des  salpetersauren  Silbers^  citronengelb;  setzt  sich 
schnell  ab  und  bräunt  sich.  Vollständiges  Auswaschen  mit  de- 
stillirtem  Wasser  ändert  an  diesen  Eigenschaften  nichts.  Ei 
giebt  also  ein  actinisches  Jodsilber  =  -\-  AgJ  und  ein  nicbt 
actinisches  =  —  AgJ.  Beide  mit  Pyrogallussäure  oder  Eisen- 
vitriol behandelt;  zeigen  keine  Veränderung;  so  wie  man  aber 
einen  Tropfen  Silberlösung  diesen  Mischungen  zusetzt;  schwilr- 
zen  sich  beide.  Trotzdem  ist  nur  das  -\-  AgJ  im  Stande  Bilder 
zu  liefern. 

Wenn  das  -{-AgJ  ezponirt  und  nachher  mit  Jodkalium  flbe^ 
gössen;  gewaschen;  gesilbert  und  entwickelt  wird,  so  liefert 
es  ein  Bild.  Also  Jodkalium  zerstört  das  einmal  vorhandea6| 
wenn  auch  latente  Bild  auf  -^  AgJ  nicht  mehr.  Das  Jodkalioo 
schützt  sogar  die  belichtete  Platte  gegen  weitere  Lichtelndrück^ 
selbst  gegen  das  volle  Tageslicht,  und  wenn  auch  die  mit  Jod- 
kalium übergossene  Platte  wieder  in  der  dunklen  Kammer  re^ 
silbert  und  von  Neuem  entwickelt  wird ;  so  zeigt  sich  doch  oar 
das  vor  der  Anwendung  von  Jodkalium  empfangene  KU» 

Jodsilber  löst  sich  bedeutend  in  salpetersauren  Sv\W  v\i* 
Ist  letzteres  neutral,  so  ist  das  Doppelsalz  AgO,NO^'\'AgJ  ^ 
lichtempfindlich  und  schwärzt  sich  leicht;  wenn  die  SilberlösaD| 
dagegen  sauer  ist;  so  löst  sich  sofort  das  reducirte  Silber  koL 

Jodsilber  hängt  äusserst  fest  dem  salpetersaurem  Silber  ai 
denn  beim  Ausfällen  des  Silbers  als  Metall  wird  stets  alles  3ai 
Silber  mit  gefällt;  und  bei  erneutem  Lösen  in  Salpetersäure  löi 
ßich  auch  das  Jodsilber  wieder  mit  auf.  £.  O.  £. 
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W.  Grüne.     Chemische  Wirkungen    des  Lichts    in  der 

Färberei.      Musterzeit.  1870.  p.  350t. 

Hr.  Grüne  empfiehlt  zur  Befestigung  von  Farbstoffen  auf 
Geweben,  Gummi  oder  Gelatine,  welche  durch  Versetzen  mit 
doppelt  chromsaurem  Kali  im  Licht  unlöslich  werden.     E.  0.  E. 


SpiLLEB.  Neues  organisches  Chlorid,  für  die  Photogra- 
phie verwendbar.    Photogr.  Mitth.  1870.  p.202t. 

Seide  löst  sich  in  Salzsäure  und  bildet  mit  Ammoniak  ein 
organisches  Chlorammonium.  Damit  behandeltes  Papier  soll 
lichtempfindlicher  sein  und  beim  Drucken  einen  wärmeren  Ton 
liefern.  E.  0.  E. 

J.  J.  Woodward.  On  the  magnesium  and  electric  lights 
as  applied  to  photo-mikrography.  SillimanJ.  (2)  XLIX. 
294-304t. 

On  the  oxy  -  calcium  -  light  as  applied  to  photo- 
mikrography.      Silliman  J.  (2)  L.  366-369t. 

Hr.  Woodward  beschreibt  seine  Apparate  und  Verfahren  so 

wie  die  ausgezeichneten    Bilder    (bis   2500facher   linearer  Ver- 

gtouemng),    die    er   bei    Anwendung    von    elektrischem,  Mag- 

neänxn-  und  Ealklicht  erhalten  hat,   welches  letztere  zwar  we* 

Diger  intensiv  aber  stetiger  als  die  ersteren  leuchtet.       £.  0.£. 


Labeet  präsente  de  la  part  de  M.  Barnes  un  rapport 
sur  Tapplication  du  magnesium  et  de  la  lumiöre  dlec- 
trique  ä  la  photo-micrographie.    C.  R.  LXX.  Ii93-ll94t. 

Hr.  Labrey  legt  der  Akademie  Zeichnungen  der  Apparate 
und  damit  erhaltene  Bilder  vor,  ohne  nähere  Angaben  der  er- 
sielten Vergrösserungen.  £.  0.  £. 

Garet  Lea.  Grünes  Glas  für  die  Dunkelkammer  der 
Photographen.  Photogr.  Mitth.  1870.  p.  202t;  Polyt.  C.  El. 
1870.  p.  857. 

Da  Hr.  Ducos  du  Hauron  gefunden  hat,  dass  um  Negative 

26* 
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durch  ein  grünes  Glas  aufzunehmen,  viel  mehr  Zeit  erforderlich 
ist  als  durch  ein  gelbes  Glas,  so  wendet  Hr.  C.  Lea  statt  der 
gelben  Lichtschirme  für  die  Dunkelkammern  grüne  Schirme  an 
mit  vortrefflicher  Wirkung.  Dies  führt  Hrn.  Lea  zu  dem 
Schluss,  dass  die  behauptete  Empfindlichkeit  des  Bromsilbers  Tür 
grüne  Strahlen  ohne  praktischen  Werth  sei,  und  dass  das  Brom- 
Silber  im  CoUodium  nur  die  Empfindlichkeit  für  lichtschwache 
Partieen  erhöht.  JE.  0.  JB. 

Bazin.     Photographische  Entdeckung.     Naturf.   III.  350t; 

Mech.  Mag.  29.  July  1870. 

Nach  Hrn.  Bazin  soll  die  für  die  sensitive  Platte  nöthige 
Expositionsdauer  um  ein  Drittel  verkürzt  werden  können,  wenn 
man  auf  die  sensitive  Platte  während ,  vor  oder  nach  ihrer  Ex- 
position diffuse  rothe  Lichtstrahlen  fallen  lässt.  E.  O.  £. 


H.  Vogel.     Studien  über  die  Eigenschaften  der  Bilder 
photographischer  Linsen.   Pogg.  Ann.  CXL.  451-460f ;  Phot. 

Mitth.  VI.  276. 

Hr.  VoQEL  macht  auf  die  Verschiedenheit  der  photographi- 
schen Bilder  von  Körpern  mit  Erhabenheiten  und  Vertiefungen 
aufmerksam;  welche  durch  die  Distanz ;  Gesichtsfeld  und  Oeff- 
nung  der  Linsen  bedingt  sind.  £.  O.  £. 


Deherain.    Verschiedenfarbiges  Licht  und  Kohlensäure- 
Zersetzung.     Naturf.  III.  8t. 

Bereits  besprochen  (Berl.  Ber.  1869.  p.  409).        E.  O.  E. 


O.  LoEW.     Einwirkung  des  Lichts  auf  Jodkalium.  PoktC. 

Bl.  1870.  p.216-217t. 
Bereits  besprochen  (Berl.  Ber.  1869.  p.  413).        E,  O.  E. 
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0,  LoEW.     Wirkungen   des    Sonnenlichts   auf  Schwefel- 

kohlenstoflf.      Chem.  C.  Bl.   1870.  p.367;  Silliman  J.  (2)  XLVI. 
363. 

Bereits  beaprochen  (Berl.  Ben  1868.  p.360).        E.  0.  E. 


J.  Tyndall.    On  the  action  of  rays  of  high  refrangibility 

upon  gaseous   matter.    Pfiil.  Trans.  27.  Jan.  1870.  p.  333-365t ; 
Athen.  1870.  (1)  p.  297. 

Ausführlicher  Bericht  über  die  bereits  besprochenen  Unter- 
sachungen  (vgl.  Berl.  Ber.  1868.  p.  359).  E.  0.  E. 


Prillieüx.     Surles  mouvements  des  grains  de  chloro- 
phylle  80U8  Tinfluence  de  la  lumi^re.    C.  R.  LXX.  46-48t. 

Bestätigung  der  Beobachtungen  von  Böhm  (Sitzungsber.  d. 
Wien.  Ak.  1857.  p.  10),  Famintzin  (Pringsh.  Jahrb.  f.  wiss.  Bot. 
VI.  49)  und  Borodin  (M^l.  biol,  P^tersb.  VI.  1867).  Die  Chlo- 
rophyllkörner in  den  Blattzellen  von  Fnnaria  hygrometrica 
sammeln  sich  unter  dem  Einfluss  ein-  oder  zweitägiger  Dunkel- 
heit an  den  Seitenwänden  der  Zellen  an  (Nachtstellung)  und 
ws&dem  bei  darauf  folgender  Beleuchtung  zu  den  freien,  die 
Oberüäche  des  Blattes  bildenden  Zellwandflächen  (Tagstellung). 
Die  Bewegung  kann  auch  durch  Lampenlicht  hervorgerufen 
irerden,  Lw. 

KozE.    Ebendarüber.     C.  R.  LXX.  I33t. 

Hr.  RozE  betont,  dass  die  durch  das  Licht  bewirkte  Orts- 
▼eranderung  der  Chlorophyllkörner  in  den  Pflanzenzellen  von 
«Her  Bewegung  des  gesammten  Protoplasmas  der  betreffenden 
Zellen  begleitet  sei.  Lw. 

P.  Bert.     Verhalten  der  Mimosa  pudica  in  verschieden- 
farbigem Licht.    C.  R.  LXX.  338t. 

Der  Verfasser  studirte  das  Verhalten  von  Mimosa  pudica 
io  verschiedenfarbigem   Licht.     Die  Vcrsucbspflanzen    wurden 
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in  Glaskästen  mit  verschieden  geiUrbtem  Glase  gebracht,  von 
dem  jedesmal  bestimmt  war,  welche  Spektralt'arben  es  dorcli- 
Hess.  Das  Hauptresultat  war/  dass  die  grünen  Strahlen  wie 
Dunkelheit  zu  wirken  scheinen.  Lw. 


G.  Kraus.     Einige  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des 
Lichts   und   der  Wäi*rae   auf  die  Stärkeerzeugung  im 

Chlorophyll.      Piungsueim  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  VII.  511-531t. 

Im  Anschluss  an  eine  frühere  Arbeit  von  Hrn.  Faäiintzw 
(Pringsh.  Jahrb.  VI.  1-44)',  der  die  Wirkung  des  farblosen  und 
farbigen  (gelben  und  blauen)  Kerosinlampenlichts  auf  die  Stärke- 
erzeugung im  stärkefreien  Chlorophyll  von  Spirogyra  unter- 
sucht hatte,  entschied  Hr.  Kraus  die  Fragen: 

1)  ob  auch  das  Sonnenlicht  und  das  diffuse  Tageslicht  die 
Stärkebildung  im  Chlorophyll  anderer  und  höherer  Pflan- 
zen veranlasse, 

2)  ob  im  blauen  Licht  —  wie  Famintzin  gefunden  hatte  — 
in  der  That  keine  Stärke  gebildet  wird. 

In  den  Versuchspfianzen  wurde  zunächst  durch  mehrtägiges 
Verweilenlassen  im  Dunkeln  vollständig  stärkefreies  Chlorophyll 
hergestellt  und  die  Pflanzen  darauf  der  Lichtwirkung  ausgesetzt 
Bei  den  Versuchen  mit  farbigem  Licht  kamen  die  doppelwan- 
digen  Glocken  von  Sachs  in  Anwendung;  die  farbigen  Lösaih 
gen  (von  Kaliumbichromat  und  Cuprammoniumsulphat)  woit/en 
in  den  etwa  1*^^  breiten  Zwischenraum  der  äusseren  nud  iiueTetk 
Glocke    eingegossen   und    dann   spektroskopisch    geprüh.    TVi^ 
Methode  des  Stärkenachweises  im  Chlorophyll  war  die  SAcns'sche. 
Referent  stellt  die  auf  Spirogyra  bezüglichen  Versuchsresultate 
von  Hrn.  Kraus  mit  den  altern  von  Hrn.  Famintzin  zusammeDv 

Famintzin: 

1.  Die  Bildung  der  Stärke  im  Chlorophyll  von  Spiro-j 
gyra  wird  durch  Kerosinlampenlicht  in  sehr  kurzer  Zeit  eia^ 
geleitet;  esr  genügt  eine  Beleuchtung  von  30  Minuten.  Nachj 
24  Stunden  sind  die  Chlorophyllbänder  ganz  mit  Stärke  gefüllt^ 

2.  Die  Erzeugung  der  Stärke  findet  nur  im  vollen  Lamped 
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licht  und  nur  im  gelben  8tatt;  im  blauen  Liebt  wird  dagegen  nickt 
Dor  keine  Stärke  gebildet,  sondern  die  schon  vorhandene  wird 
wie  im  Dunkeln  wieder  aufgelöst. 

Kraus  : 

1.  Im  direkten  Sonnenlicht  bilden  sich  (bei  Spirogyra) 
bioneD  5  Minuten;  im  diffusen  Tageslicht  nach  2  Stunden  die 
enten  nachweisbaren  Stärkemengen. 

2.  Bei  halbirtem  Spektrum  bildet  die  rothe  Hallte  mit 
gleicher  Energie  Stärke  wie  das  volle  Licht;  die  blaue  dagegen 
beträchtlich  weniger  nnd  langsamer ,  ist  aber  keineswegs 
wirkungslos. 

Die  übrigen  Versuche  waren  durchaus  bestätigend.  Als 
Gesammtresultat  ergiebt  sich: 

1)  Die  Bildung  von  Stärke  in  stärkefreiem  Chlorophyll 
findet  bei  der  gewöhnlichen  Sommertemperatur  ausserordentlich 
rasch  statt.  Im  diffusen  Tageslicht  bilden  Spirogyra,  Lepi- 
difliD;  Betula  bereits  in  2  Stunden,  Elodea  und  Funaria 
in  4— 6  Stunden  die  erste  Stärke;  bei  der  Insolation  Spiro- 
gf ra  in  5  Minuten^  Elodea  und  Funaria  in  Ij^ — 2  Stunden. 

2)  Die  Stärkeersseugung  findet  in  jeder  Hälfte  des  Spek- 
^nnu  itatt;  in  der  rothen  etwa  mit  gleicher  Energie  wie  im 
vollen  Licht;  in  der  blauen  beträchtlich  weniger  energisch. 

Der  übrige  Inhalt  der  Arbeit  betrifft  rein  physiologische 
^^en  (Einflnss  der  Wärme  auf  die  Stärkebildung  und  Ent- 
stehen der  Stärke  als  Assimilationsprodukt).  Lio. 


huLiEVX.     Influence  de   la  lumi^re   sur  la  prodiiction 
de  Famidon  dans  le  chlorophylle.    C.  R.  LXX.  52i-523t. 

Hr.  Pko^lieux  kommt  —  entgegen  den  Beobachtungen  von 
liHLNTziN  (Pmngsh.  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  VI.  1-44),  welcher  ge- 
fcnden  hatte,  dass  sich  das  Stärkemehl  in  den  Chlorophyllbändern 
von  Spirogyra  nur  unter  dem  Einfluss  des  gelben,  nicht  des 
Uanen  Lichts  bildet  und  dass  vielmehr  schon  vorhandenes  Amy- 
hun  im  blauen  Licht  wieder  verschwindet  —  zu  dem  Resultat, 
^  die  Bildung  der  Stärke  auch  unter  dem  Einfluss  der  brech- 
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barsten  Strahlen  stattfindet;  wenn  nur  diese  Strahlen  biDreichend 
hell  sind.     Diese  Bedingung  ist  naeh  Hrn.  Pbillieuxs  Meinung 
bei  den  Versuchen  Famimtzin's  nicht  erfüllt  gewesen.     Während 
Hr.  Famintzin  mit  Lampenlicht    experimentirt   hatte,    benutzte 
Hr.  Prillieux  das  directe  Sonnenlicht  oder  das  durch  eine  Sam- 
mellinse   concentrirte  Licht    einer   Petroleumlampe.      Die  ange- 
wendete Lösung    von   Cuprammoniumsulphat   liesa   nur  violettCi 
blaue  und  wenige  grüne  Strahlen  hindurch.     Es  traten  in  den 
Chlorophyllbändern  der  Spirogyra  nach  ein-  oder  ssweit^iger 
Einwirkung    der    blauen  Strahlen   deutliche  kleine  Stärkemehl- 
körner auf.  Lw. 

A.  Batalin.  Action  de  la  lumiere  sur  les  tissus  de 
quelques  mono-  et  dicotyledones.  Bull.  St.  Potersb.  XV. 
21 -44t. 

Durch    zahlreiche  Versuche   und   Messungen    an    normalen 
und  etiolirten  Keimpflanzen   gelangte  Verfasser  zu   dem   Resul- 
tat^ dass  ein  Einfluss  des  Lichts  auf  die  Theilungen  der  Epid^- 
miszellen  nicht   vorhanden   ist,   dass   aber   zerstreutes  Licht  die 
Zelltheilungen    des  Kindenparencbyms    (bei    Lepidium    sati- 
y  u  m  );  die  Vermehrung  der  Holzelemente    (Cannabis,  Zea) 
und  die  Neubildung  von  monocotylen  Fibrovasalsträngen  (Tri- 
ticum,  Zea)  begünstigt.     Directes  Sonnenlicht  wirkt  eben  so 
wie    Dunkelheit    nachtheilig     auf    die     Bindenparenchymzellen. 
Lichtabwesenheit  bedingt  eine  schwache  Verdickung  der  CoU&or 
chymzellen  (Solanum  tuberosum),    auf  die  Verdickung  der 
Bast-   und  Holzzelien    hat    das  Licht   dagegen   keinen    Einftuss 
(Solanum,  Zea).  Lio. 


Fernere   Litteratur. 

J.  Blass.     Wirkungen  des  Lichts  auf  Jodsilber.    Arch.  t. 

Pharm.  CXLIII.  1 ;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  513. 

Photographies  permanentes  au  charbon.     Mondes  (2)  XXIIL 


110-112. 


Albert's     neues    Druckverfahi'en    für   photographische' 

Bilder.     Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  150-151. 


Batalin.  —  17.  Physiologische  Optik.  409 

Dücos  DU  Haubon.    Neues  photochromisches  Verfahren. 

Pol  C.  ßl.  1870.  p.  709;  Bl.  f.  Gew.  IV.  No.  5. 

rWliochromie ,    proc6d6    de   M.    DüCOS    du   Hauron, 

Mondes  (2)  XXIII.  465-466. 

Winkler,    Pigment-Photographie  nach  Marion.     Photog. 

Mittü.  VI.  290. 

Paschen.  Anwendung  der  Photographie  auf  die  Vor- 
ubergänge  der  Venus  vor  der   Sonne.      Astron.    Nachr. 

Nr.  1796.  (1870)  p.  307-320. 

J.  Thomsen.     Application  de  la  Photographie  ä  T^tude 

de  la  g^ologie.  Mondes  (2)  XXIII.  751-753. 

W.  Zenker,     üeber  Photographie  in  natürlichen  Farben. 

Progr.  d.  Konigl.  Realschule  vgl.  Berl.  Ber.  1867.  p.  315. 

Gaüme.    Nouveau  proc6d6  de  Photographie.     Mondes  (2) 

XXII.  654-656. 

6.  Kraus,  üeber  die  Ursachen  der  Formänderungen 
etiolirender  Pflanzen.  Pringsu.  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  VII.  209-260. 

P.  Schmidt.     Ueber  einige   Wirkungen   des  Lichts   auf 

Pflanzen.        Dissertation.     Breslau  1870. 

A.  B.  Frank.  Die  natürliche  wagerechte  Richtung  von 
Pftanzentheilen  und  ihre  Abhängigkeit  vom  Lichte 
QDd  von  der  Gravitation.    Leipzig.  1870. 


17.     Physiologische  Optik. 


Schneller^     Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  Accoramo- 
dation   und   Refraction.     Arcli.  f.  Ophth.  XVI.  (i)  176-I93t. 

Hr.  Schneller  weist  durch  Versuche  nach;  dasa  die  beiden 
Augen  innerhalb  gewisser  Grenzen  fähig  sind,  unabhängig  von 
iiiiander  Accommodationsanstrengungcn  zu  machen.    Da  es  nun 
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bewiesen  ist;  dass  solche  Anstrengungen  Myopie  befördern  können, 
so  war  es  als  wahrscheinlich  anzunehmen^  dass  man  das  redite 
Auge,  welchem  bei  der  bekannten  Kopfhaltung  w&hrend  des 
Lesens  und  Schreibens  häufig  eine  grössere  Accommodationsaa- 
strengung  zugemuthet  wird,  im  Allgemeinen  stärker  myopisch 
finden  werde  als  das  linke.  Eine  unter  diesen  Gesichtspunkten 
durchgeführte  statistische  Zusammenstellung  bestätigt  die  ge- 
nannte Voraussetzung  und  lehrt,  dass  thatsäcblich  das  rechte 
Auge  häufiger  in  höherem  Grade  myopisch  ist  als  das  linke, 
während  umgekehrt  das  linke  mehr  zu  Hypermetropie  neigt  Bd. 


W.  DoBROwsKY.       Ueber    verschiedene    Veränderungen 
des  Astigmatismus  unter  dem  Einflüsse  der  Accommo- 

dation.     Arch.  f.  Ophthalm.  XIV.  (3)  51-105t. 

Hr.  DoBROWSKY  machte  Untersuchungen  über  den  EinfloM 
der  Accommodation  auf  den  Astigmatismus  und  kam  dabei  st 
den  folgenden  interessanten  Besultaten: 

1)  Astigmatismus  kann  durch  krampfhafte  Verkürzung  d« 
Giliarmuskels  vollständig  ausgeglichen  und   aufgehoben   werden. 

2)  In  Folge  einer  ungleicbmässigen  Verkürzung  des  Giliar- 
muskels und  einer  einseitigen  Wölbung  der  Linse  kann  der 
Astigmatismus  abnehmen  ohne  dabei  völlig  ausgeglichen  sa 
werden  und  zu  schwinden. 

3)  In  Folge  von  Accommodationsanstrengung  und  KT«k.mf ( 
kann^  sich  der  Astigmatismus  vergrössern. 

4)  In    Folge    von    Contractur    des  Ciliarmuskels,     die   aui 
einer  beständigen  Anspannung  desselben   hervorgeht,    kann  d 
hypermetropiscbe  Astigmatismus   dergestalt  seine  Form    ändei 
dass  der  Meridian  mit  dem  Minimum  der  Krümmung  (fast  imm 
der  horizontale)    emmetropisch   wird;    in  dem  Meridiane   jed 
mit  dem  Maximum  der  Krümmung  nicht  nur  die  ganze   H 
metropie   latent  gemacht  wird,  sondern  auch  zu  gleicher 
sich  scheinbare  Kurzsichtigkeit  bildet;  oder  aber,  dass  achein 
Kurzsichtigkeit   in    beiden    Meridianen    auftritt,    der   Orad 
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ÄstigmatismuB  kann  hierbei  zu-  oder  abnehmen  oder  annähenid 
gleich  bleiben. 

ö)  In  Folge  einer  tetanischen  und  ungleichmässigen  Ver- 
kürznog  des  GiliarmuskelB  können  bedeutende  Grade  von  Astig- 
matumus  auch  in  solchen  Augen  auftreten  ^  welche  nach  ihrem 
anatomischen  Baue  ihn  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  in  einem 
tolcben  Grade  besitzen,  dass  er  eine  Correction  zuliesse. 
Bei  fiestimmung  des  Astigmatismus  mnss  deshalb  das  Atropin 
eio  ebenso  nothwendiges  Mittel  ausmacheni  wie  die  stenopäische 
Spalte  und  andere  zu  diesem  Zwecke  erfundene  Instrumente.  Bd, 


Teknajnt.     On   a  defective  vision.      Monthly   Not.    XXI X. 

1868-69.  p.  105-107t. 

Hr.  Tennant  macht  auf  einige  Irrthüraer  aufmerksam ,  wel- 
cben  er  bei  astronomischen  Beobachtungen  unterworfen  war, 
imd  die  sich  schliesslich  als  Folgen  von  schwachem  Astigma- 
tinoDfl  herausstellten.  Dies  veranlasst  ihn^  den  Astronomen  den 
Batb  zu  ertheilen  bei  genauen  Untersuchungen  vorerst  ihre 
ogenen  Augen   einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterwerfen.    Bd. 


J.L  Tupfer.     On  an  optical  iilusion.     Phil.    Magaz.    (4) 

mix.  423-428t. 

In  dieser  Abhandlung  werden  Erscheinungen  besprochen^ 
welche  den  sogenannt  „  entoptischen  ^  im  Principe  äusserst  nahe 
"Mien  and  nichts  wesentlich  Neues  bieten.  Bd. 


]L  Gerold.     Die  zwiefach  Planconvexbrille.    Z.  S.  f.  ges* 

!    iVtturw.  1870.  XXXV.  215t. 

^  Um  für  hypermetropische  Augen  Brillen  von  entsprechen- 
pr  Brennweite  zu  erhalten,  construirtc  der  Verfasser  eine  Bicon* 
tMxbrille  aus  2  planconvexen  Gläsern^  deren  plane  Seiten  durch 
linen  daswischen  geschobenen  Drahtring  in  bestimmter  Entfer- 
^g  gehalten  werden.  Bd. 

f  
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J.  J.  Müller.      Untersuchungen    über    den    Drehpunkt 
des  menschlichen  Auges.     Arch.  f.  Ophthalm.  1868.  XIV.  (3) 

183-218t. 

Hr.  Müller  untersucht;  ob  es  wirklich  einen  Drehpunkt  des 
Auges  gebe  oder  ob  nicht  vielmehr  die  Drehungen  des  Bulbus 
von  Verschiebungen  begleitet  seien.  Bei  seinen  Versuchen 
benutzt  er  eine  neue  Methode^  deren  Beschreibung  hier  sn  weit 
fuhren  würde,  und  er  kam  zu  dem  Ergebnisse,  dass  der 
Drehpunkt  sichumsomehr  vom  Scheitel  derCornea 
entfernt  je  höher  die  Blickebene  relativ  zum  Kopfe 
gelegen  ist.  Bd. 

M.  WoiNOw.     lieber  den  Drehpunkt  des  Auges.    Arch,  f. 

Ophthalm.  XVI.  (1)  243-250t. 

Hr.  WoiNOw  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  einen  festes 
Drehpunkt  des  Auges  gebe  und   dass  dieser  bei  seinem  rechten 
Auge    14,0""**  bei  seinem  linken  um   14,1"*"»  vom  Scheitel   der- 
Cornea  abstehe.  Bd. 


M.  WoiNow.     Zur  Farbenempfindung.     Arch.  f.  Ophthala. 

XVL  (1)  212-224t. 

Hr.  WoiNOw  kommt  durch  sehr  eingehende  Unteraucfaungta 
über  die  scheinbaren  Farbenänderungen  beim  indirecten  Sehen 
zu  dem  Ergebnisse,  dass  keineswegs  veränderte  Thätigkeit  der 
Netzhaut  (Ermüdung  etc.)  die  Ursache  derselben  seüi  iaon, 
sondern  vielmehr  die  relative  Unempfindlicbkeit  der  ^VtkXfiXn^ti 
Stellen  gegen  die  verschiedenen  Farben.  Die  Details  sind- 
a.  a.  O.  nachzusehen.  •  Bd. 


R.  H.  Bow.     On  change  of  apparent  colour  by  obliquil 

of  Vision.      Ediub.  Proc.  VII.  1869-70.  p.  155-160t. 

Hr.  Bow  beschreibt  die  scheinbaren  Aendernngen  im    Fi 
bentone,  welche  gefärbte  Körper  im  indirecten   Sehfeld   zeig« 
Seine  Beobachtungen  stimmen  im  Allgemeinen  mit  den  Angal 
von   AuBERT   und  Förster,    sowie   mit  jenen    von    HelmboliuI 
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tibereiu^  wouftch  sich  die  peripheren  Netzhautstellen  dem  Ver- 
halten eines  rothblinden  Auges  nähern  (s.  Helmholtz  Phys.  Opt. 
p.  301).  Dem  Verfasser  scheinen  jedoch  sowohl  diese  Beobach- 
tungen als  auch  die  von  Maxwell  über  den  Einfluss  der 
macula  lutea  auf  den  Farbenton  unbekannt  gewesen  zu  sein. 
Hr.  Bow  hofft y  dass  die  mikroskopischen  Untersuchun>en  über 
die  Sti*uctur  der  Netzhaut  zu  einer  Erklärung  dieser  Erschei- 
nung führen  werde  und  macht  eine  dahin  zielende  Hypothese. 

Bd. 

C.  Marangoni.  Nuovo  metodo  di  sviluppai'e  nell' 
occbio  le  immagini  accident^li  abbaglianti.  Nuov.  Cim. 
(2)  III.  132-147t. 

Hr.  Maranqoni  bedient  sich  zur  Beobachtung  der  abklin- 
genden Nachbilder  einer  in  schwarze  und  weisse  Sectoren  ge- 
theilten  Scheibe;  welche  mit  beliebiger  Umdrehungsgeschwindig- 
keit in  Bewegung  gesetzt  werden  kann.  Er  fixirt  zuerst  den 
leuchtenden  Gegenstand  etwa  20  See.  lang  und  wirft  dann  den 
Blick  auf  die  rotirende  Scheibe.  Hier  erblickt  man  nun  ab- 
wechselnd positive  und  negative  Nachbilder  je  nachdem  ein 
schwarzer  oder  weisser  Sector  vor  dem  Auge  vorübergeht 
Diese  Bilder  sind  jedoch  anfänglich  sehr  schwach;  werden  aber 
mit  steigender  Umdrehungsgeschwindigkeit  continuirlich  und 
lebhafter  und  erreichen  ein  Maximum  der  Deutlichkeit;  wenn 
eine  in  nur  zwei  Sectoren  getheilte  Scheibe  zu  einem  Umlaufe 
0;11  Secunden  beansprucht.  Zugleich  ist  es  vortheilhaft;  den 
Sectoren  ungleiche  Breite  zu  geben  und  zwar  ist  es  am  zweck« 
massigsten;  wenn  die  Flächen  der  weissen  Sectoren  sich  zu 
jenen  der  schwarzen  wie  1  zu  2  verhalten. 

Hat  man  nun  sowohl  hinsichtlich  der  Umlaufszeit  der 
Scheibe  als  auch  hinsichtlich  der  Helligkeit  des  Objectes  die 
günstigsten  Verhältnisse  ausgesucht;  so  erhält  man  eine  Folge 
abwechselnd  posittver  und  negativer  Nachbilder.  Dabei  ist  die 
Dauer  der  positiven  immer  etwas  grösser  als  die  der  negativen. 
Hat  man  ein  weisses  Objekt  fixirt;  so  zeigen  doch  die  Nachbil- 
der  leichte  Färbungen   und  zwar  erscheinen  die  positiven  der 
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Beihe  nach:   gelbgrün,   g^Ib,   rotb|    blaa,   die    negatiTon  aber: 
röthlich  violett,  blau,  grUn  und  gelb. 

Die  Erscheinungen  der  Nachbilder  wurden  von  Plateau 
durch  einen  sogenannt  oscillatorischen  Zustand  der  Netshaat 
erklärt;  von  Fechner  durch  die  Nachwirkung  des  Lichteindruckes 
im  Vereine  mit  der  Abnahme  der  Reizbarkeit. 

Hr.  Maranooni  glaubt  nach  seinen  Versuchen  sich  der 
PLATEAu'schen  Ansicht  anschliessen  zu  müssen.  Bd. 


E.  Ejstteler.       Analytisch  -  synthetischer    Mischfarben- 
apparat.    PoGG.  Ann   CXLI.  604-607t. 

Der  beschriebene  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  zw 
Spalten,  zwei  Prismen,  zwei  Schirmen  und  einer  Anzahl  paaseod' 
gewählter  Sammellinsen.  Diese  einzelnen  Stücke  sind  so  zorj 
sammengestellt,  dass  das  Bild  des  ersten  Spaltes  genau  auf  deoii 
zweiten  entworfen  wird.  Bevor  dies  geschieht  mussten  aber 
von  der  einen  Spalte  ausgehenden  Strahlen  sich  als  Spekl 
auf  dem  einen  Schirme  ausbreiten«  Dadurch,  dass  man  auf/ 
sem  Schirm  passende  Oeffnungen,  beziehungsweise  Blendni 
anbringt,  kann  man  einzelne  Strahlen  aus  der  Gesammtmeof 
des  Lichtes  herausnelimen,  so  dass  nurmehr  der  Keat  in 
anderen  Spalte  zur  Vereinigung  kommt.  Bd. 


C.  Maxwell.     On    colour-vision   at  different  pointe  rf 

the  retina.     Engincer  XXX.  268t. 

Hr.  Maxwell    bespricht   die  Methoden,   durch  wäc\v^  Ta^ 
den  gelben  Fleck  im  eigenen  Auge  sichtbar  machen  kann, 
dieser  Gelegenheit  beschreibt  er  auch  einen  mit  Hülfe  von  %\ 
Prismen,  zwei  Spiegeln  und  sechs  Linsen  construirten  Appi 
der  im  Princip  schon  von    Newton  angegeben  wurde  und 
Mischung  reiner  Farben  dient.     Der  Apparat  ist  im  Grunde 
nommen  der  nämliche,    wie   der  eben  beschriebene  von  H< 
Eetteler  angegebene.  Bd^ 
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L  Hebmann.     Eine  Erscheinung  simultanen  Gontrastes. 

Pflüg.  Arch.  III.  13-15t. 

Hr.  Hebkanm  bemerkte  an  einer  Fignrentafel,  welche 
quadratische  Felder  in  regelmässiger  Anordnung  enthält,  so  dasa 
die  zwischenliegenden  freien  Bäume  ein  regelmässiges  Streifen- 
gitter bilden,  in  jedem  Ereuzungspunkte  dieses  Gitters  einen 
Bcfawarzen  verwaschenen  Fleck,  der  bei  scharfer  Fixation  ver- 
sebwicdet;  er  erklärt  tlies  als  eine  Wirkung  simultanen  Gon- 
trastes. Berichterstatter  möchte  darin  eher  eine  Folge  von  Zer- 
strenungsbildern  erblicken.  Bd. 


K.  Exner.     üeber  die  Curven  des  Anklingens  und  Ab- 
klingens der  Lichtempfindung.     Wien.  Ber.  1870.  LXll.  (2) 

197-201t. 
Die  Arbeit    enthält   eine    mathematische  Formulirung   und 
Diskussion  der  von  Hrn.  S,  Exner  in  Pfluger's  Arch.  Bd.  III. 
gegebenen  geometrischen    Construction  für  die  Curven  des  An- 
lliDgens  und  Abklingens.  Bd. 


J.  K.  Beckek.    Zur  Lehre  von  den  subjectiven  Farben- 
erscheinungen.   PoGG.  Ann.  Ergzb.  V.  306-319t. 

Hr.  Becker  wendet  sich  gegen  die  von  Helmholtz  vertre- 
ibe iogchauung,  wonach  der  simultane  Contrast  im  Wesentlichen 
wi"  einer  Urtheilstäuschung  beruhen  soll,  sowie  gegen  die  an- 
oere  allbekannte,  welche  den  successiven  Contrast  als  eine  Er- 
müdangserscheinung  auffasst.  Da  es  dem  Berichterstatter  nicht 
klar  wird,  welche  Erklärung  Hr.  Becker  an  die  Stelle  der  in 
Zweifel  gezogenen  setzen  will,  so  muss  er  in  dieser  Hinsicht 
.auf  das  Original  verweisen.  Bd, 


^.  DvoRaK.     Versuche  über   die  Nachbilder  von  Reiz- 
veränderungen.    Wien.  Ber.  1870.  LXI.  (2)  257-262t. 

Hr.DvoR&k  stellt  Versuche  an,  um  zu  beweisen,  dass  die 
^genannten  Bewegungsnachbilder   auch   ohne   Augenbewegung 
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zu  Stande  kommeo;  also  jedenfalls  nicht  in  allen  Fällen  durch 
solche  Bewegungen  erklärt  werden  können.  Er  kommt  zu  dem 
Ergebnisse:  die  Bewegungsnachbilder  sind  ebenso  lokale  Er- 
scheinungen als  die  Licht-  und  Farbennachbilder  und  treten 
wie  diese  bei  ruhiger  Fixation  auf. 

Er  findet  femer,  dass  man  ähnliche  Nachwirkungen  hervor- 
rufen kanU;  wenn  man  Flächen  periodisch  stärker  und  schwächer 
erleuchtet  und  dann  mit  diesem  Wechsel  plötzlich  einhält.     Bd. 


J.  Müller.     Physikalische  Notizen.    Pogg.   Ann.   CXXXIX. 

504-505t. 

Hr.  Müller  beschreibt  einige  Versuche  zur  Bestimmung 
der  Zeit,  welche  vergeht  zwischen  der  Entstehung  eines  Licht- 
blitzes und  einer  in  Folge  der  Wahrnehmung  desselben  mit  der 
Hand  ausgeführten  Bewegung.  Er  findet,  dass  diese  Zeit  hei 
dem  einen  der  untersuchten  Herren  im  Mittel  0^83,  bei  dem 
anderen  0;165  Secunden  betrug.  Bd. 


Tait.      Note    on    a   singular    property   of   the    retina. 

Edinb.  Proc.  1869-70.  VII.  605-607t. 

Hr.  Tait  theilt   eine  Beobachtung  mit,    welche  er  w&hreod 
eines  Unwohlseins  machte.     Er  hatte  den  Kopf  in  höhere  Lage 
gebracht,    so    dass   eine   an   der  gegenüber  stehenden    weüseo 
Wand  befindliche  durch  einen  matten  Glasschirm  (ground  gl^s» 
shade)    leicht   bedeckte    Gasflamme    ihren  Schein   auf  sein  Ge- 
sicht warf.     Er  bemerkte  nun,    dass  jedesmal  beim  Erwachen 
aus  dem   etwas  fieberhaften   Schlummer  die  Flamme   etwa  me 
Secunde  lang  auf  tief  rothem  Grunde  erschien. 

Er  glaubt  die  Erscheinung  so  erklären  zu  können^  dasa  die 
verschiedenen  die  Grundempfindungen  vermittelnden  Nerven- 
fasern an  dem  Schlafe  Äntheil  nehmen  und  erst  allmählich  nach- 
einander aus  demselben  erwachen,  so  dass  die  rothempfindenden 
zuerst  in  Funktion  treten  und  dann  erst  die  übrigen.  Bd. 


MOLLKR.      TaiT.      ExNER.  4]^7 

S.  ExNER.    Bemerkungen  über  intermittirende  Netzhaut- 
reizungen.   PflOgers  Arch.  III.  214-240t- 

In  dem  ersten  Theile  dieser  Abhandlang  bespricht  der 
Verfasser  die  Erscheinungen;  welche  man  an  mit  gleich  breiten, 
scfawATzen  und  weissen  Sectoren  bemalten  Scheiben  bei  rascher 
UmdrehoDg  wahrnimmt.  Er  erörtert,  dass  solche  Beobachtan- 
geo  in  den  Stand  setzen,  den  abfallenden  Ast  der  Beizungs- 
conre  (des  positiven  Nachbildes)  zn  ermitteln,  wenn  man  den 
aofsteigenden  kennt.  (Vgl.  Exner  in  Berl.  Ber.  XXV.  423-424.) 
Hierbei  kommt  er  zu  dem  Schlüsse: 

Die  aufsteigende  Reizungscurve  ist  zu  betrachten  als  be- 
stehend aus  dem  Verlaufe  zweier  Erregungszustände.  Der  erste 
derselben  wächst  proportional  der  Zeit  und  ist  positiv,  der 
sweite  wächst  in  einem  Verbältniss  zur  Zeit,  das  durch  die 
Cnrre  des  positiven  Nachbildes  versinnlicht  wird  und  als  nega- 
tiv ZQ  betrachten  ist. 

Im  zweiten  Theile   der  Arbeit  wendet  sich  Hr.  Exner  zur 

Erörterung  der    von  Brücke  gemachten    Beobachtung,    wonach 

öne  m  schwarze    und    weisse    Sectoren    getheilte  Scheibe  ein 

Maximom  der  Helligkeit  zeigt,  wenn  sie  so  in  Rotation  versetzt 

^  dass  17,6  Beize  in  einer  Secunde  auf  das  Auge  einwirken, 

vobei  die  Helligkeit  so  gut  wie  nicht  in  Betracht  kommt.    Der 

^Wasser  glaubt   diese  Erscheinung  durch   das  Auftreten  eines 

tweiten  positiven  Machbildes,    des  sogenannten  PuRKiNJE'schen, 

erkllren  za  können. 

In  einem  dritten  Theile  bespricht  der  Verfasser  die  von 
Fkchner  und  Helmholtz  (Physich  Opt.  381)  beschriebenen  Er- 
sebeinungen,  welche  man  beobachtet,  wenn  eine  Scheibe  von 
der  genannten  Art  gerade  beginnt,  gleichmässig  grau  zu  er- 
Kheioen. 

Schliesslich  wendet  er  sich  gegen  eine  von  Hrn.  Rupp  auf- 
gestellte  Ansicht,    wonach    die    längste  Zeit,    welche    zwischen 
>^ei  LichteindrUcken   verstreichen    kann,    ohne  dass   dieselben 
getrennt  wahrnehmbar  sind,  als  Dauer  der  positiven  Nachbilder 
FarUchr.  d.  Phys.  XXVI.  27 
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zn  betrachten  sei;  er  findet;  dass  die  betreffenden  Versnchsrei- 
hen  nicht  auf  absolate  Richtigkeit  Ansprach  machen  können. 

Bd. 

Le  jaune  clair  est  la  couleur  la  plus  yoyante.   Mondes  (2) 
XXÜI.  M9t. 

Es  wird  vorgeschlagen  Hellgelb  als  Farbe  für  Signale  ea 
verwenden;  da  diese  Farbe  am  schnellsten  nnd  leichtesten  ei^ 
kannt  werde.    (!?)  Bd, 

J.  ToWNE.     Vision  binoculaire.     Mondes  (2)  XXIII.  528t. 

Enthält  eine  Notiz  über  eine  Abhandlang  von  Towks, 
welche  in  Guy's  Hospital  Reports  1870  erschienen  ist  and  ebe 
Kritik  der  von  Helmholtz  und  Hsbing  über  Binocnlaraehea 
veröffentlichten  Arbeiten  zum  Gegenstande  hat.  Bd. 


F.  Kohlrausch.    Eine  durch  Dispersion  hervorgebrachte 
stereoskopische  Erscheinung.   Pogg.  Ann.  CXLIII.  144-I47t. 

Göttngr.  Nachr.  1870.  No.  19  u.  20. 

Betrachtet   man    einen    rothen   Punkt   und    einen    daneben- 
liegenden  blauen  Punkt  mit  beiden  Augen  durch  zwei  Combi- 
nationen  von  Crown-   und  Flintglasprismen^  welch6  eine  mäss^e 
Dispersion  aber  keine  Ablenkung  geben,  so  erscheint  der  blase 
Punkt  dem  Auge  näfaer^  wenn  die  brechenden  Kanten  der  FÜnt* 
glasprismen    nach    innen    (gegen    einander)   gewandt  sind.    B^ 
passend  gewählten  Objecten  entsteht  dadurch  eine  höchst  ilber- 
rascbende  stereoskopische  Wirkung.  Bd. 


M.  WoiNOW.    Beiträge  zur  Lehre  vom  binoculären  Sehen. 

Arch.  f.  Ophthalm.  XVI.  (1)  200-21  If. 

Der  Verfasser  stellt  Versuche  an  über  den  Zusammenbang 
zwischen   Accommodation    und    Augenstellung   bei    binocularem 
Seheui    hierbei  kommt  er  unter  anderen  zu  den  folgenden  Ei^i 
gebnissen : 

Das  Auge,  in  dessen  Gesichtslinie  ein  Fizations-Object  mit 
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Ter&nderlicher  Entfernung  liegt,  macht  bei  solchen  Veränderan- 
genkeueZackangen,  sondern  ändert  nur  seine  Äccommodation. 
Bei  ganz  genauer  binocnlarer  Fixation  s^tlich  gelegener 
OegensiUüäe  ist  die  Accommodation  beider  Augen  Terscbieden 
und  das  dem  Gegenstände  n&her  liegende  Auge  accommodirt 
itfrker'als  das  andere.  Bd. 


B.  Listing,  üeber  eine  neue  Art  stereoskopischer  Wahr- 
nehmung. Göttgr.  Nachr.  1870.  Pogg.  Ann.  CXLI.  225-245*; 
Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  1870.  XXXV.  93-94t. 

Zeichnet  man  auf  ein  Blatt   nebeneinander  zwei  durch  das 
Stereoskop  zu  vereinigende  congrnente  schräge  Kreuze  (X),  bei 
deoen  der  Durchschnittspunkt    des   einen  z.  B.   des  rechten  um 
ein  wenig  höher  liegt  als  der  des  linken  so  erscheint  beim  An- 
blicke durch    das  Stereoskop    die   eine  Linie  und  zwar  in  dem 
vorausgesetzten   Falle    die    von   rechts    oben   nach    links   unten 
laofende  Gerade   gegen  die  andere   etwas  gehoben.     Denselben 
Eindrack  erhält  man  aber  auch  bei  Anwendung  eines  einzigen 
KnuzeS;  wenn    man    dieses    durch    zwei    schwach   geschliffene 
F^imatische  Gläser  betrachtet;    von   denen   das  einC;  z.  B.  das 
Tocieu  rechten  Auge^    die  brechende  Kante  nach  oben^    das 
ttdereaach  unten  kehrt.     Hierbei  wird  die  eine  der  Sehaxen, 
^  Ar  gewöhnlich  in  Einer  Ebene  liegen^  gehoben,  die  andere 
gesenkt.   Hr.  Listing  bezeichnet  diesen  Vorgang  mit  dem  Na- 
iBeo  der  ^Disjunction    der  Sehaxen^   und  die  aus    den   beiden 
f^Bmatischen  Gläsern  gebildete  Brille  als  disjunctive  Brille.    Die 
weitere  Verfolgung  des  Versuches  ist  a.  a.  O.  nachzusehen. 

Bd. 

Steinhaüsek.     lieber  die  geometrische  Construction  von 
Stereoskopbildern.     Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  1870.  XXXVI.  66-68t ; 

SCHLÖMILCH  Z.  S.  XV.  104.  Lit.* 

Verfasser  stellt  Untersuchungen  an  über  die  geometrische 
vOQstraction  der  Stereoskopbilder  und  beschreibt  dann  einen 
Apparat  zur  Betrachtung   derselben,   wie   er  sich  besonders  für 

27* 
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Unterrichiszwecke  eignet.  Er  zeichnet  nämlich  die  zu  ▼er- 
schmelzenden Figuren  auf  Tafeln,  welche  an  die  Wand  geh&Dgt 
werden  und  gibt  jedem  Beschauer  einen  ganz  einfachen  ans 
Pappe  oder  leichtem  Holze  ohne  Zuhülfenahme  von  Gläsern 
construirten  Apparat  in  die  Hand,  um  die  binoculare  Verrini- 
gung  zu  erleichtern.  Da  dem  Berichterstatter  das  Originalwerk 
nicht  vorliegt,  sondern  nur  das  oben  citirte  Referat,  so  kann  er 
auch  keine  genauere  Beschreibung  des  Apparates  geben.       Bd» 


Fernere    Literatur. 

A.  Gruenhagen.     Zur  Irisbewegung.    PflOgers  Archiv  iii. 

440-448t. 

J.  M.  Següin.     Memoire    sur    les    images    accidentelles 

des   objets   blancs.    C.   R.  LXX.  322-323*;   Mondes  (2)   XXII. 
363-364t.     (Kommt  zu  ähnlichen  Resultaten  wie  Marangoni  s.  o.) 

S.  ExNBR.     üeber  die    zu    einer   Gesichts  Wahrnehmung 

nöthige    Zeit.       Carl  Rep.  VI  242-270*,  s.  Berl.  Ber.  XXV.42S*. 

Quikcke's  Darstellung  von   Schwingungen   füi*  physika- 
lische Vorlesungen.    Cabl  Rep.  VI.  122-123*. 

K.  Templeton.     Remarks  suggested  by  Mr.  Doüglas's 
account  of  a  new  Optometer.    Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  9-l3t. 

J.  0.  Douglas.  Reply  to  Mr.  Templeton's  „Remarfa 
suggested  by  Mr.  Doüglas's  account  of  a  new  Opto- 
meter."   Phil.  Mag.  1870.  (4)  XL.  340-344t. 

J.  Landerer.     Eine  optische  Täuschimg.     Z;  S.  f.  Sii\irw. 

1870.  XXXV.  214t.    (Berl.  Ber.  XX.  298*.) 

pROCTOR.      Optische   Täuschungen.     Z.  S.  f.  Naturw.  1870. 

XXXV.  214-215t;   lutellect.  observ.  Review.  IX.  223-225,  X.  23-27. 
(Berl.  Ber.   1866.  p.  245* ) 

BuRow.     üeber    die  Reihenfolge    von    Brillennummern. 

Z.  S.  f.  Naturw.  1870.  XXXV.  2l5-2l6t. 

A.  SxEraHEiL.     üeber  Brillengläserscalen    und    Accom- 
modationsvergleichungen.     Ibid.    2l5t.    (Berl.    Ber.    1866- 

p.  245-246* ) 


Littcratur.  42 1 

Max  Schültze.      Ueber   die   Nervenendigungen    in    der 
Netzhaut  bei  Menschen  und  Thieren.    Schültze  Arch.  V. 

379-403*. 

Die  Stäbchen  in   der  Eetina  der   Cephalopoden 

und  Heteropoden.    Ibid.  1—24*. 

Landsberg.    Des  effets   de  la  lumi^re  des  lampes  sur 

la  vue.     Bull,  d'encourag.  1870.  p,  310-311t.    (S.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  434*.) 

fl.  Emsmann.      Die  pseudoskopische  und  optometrische 

Figur.     PoGG.  Ann.  CXLI.  476-479t. 

J.  CzERMAK.  Ueber  Schopenhauer's  Theorie  der  Farbe. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Farbenlehre.      Wiener 

Ber.  LXII.  (2)  393-411t. 

I.  Galezowski.  Etiide  sur  la  chromatoscopie  r^tinienne, 
ou  examen  de  la  vue  au  moyen  de  T  Schelle  de  Cou- 
leurs.   C.  R.  LXX.  1162t. 

H.  AiRT.    On   a  distinct  form  of  transient    hemiopsia. 

Proc.  Roj.  Soc.  XVIII.  212-216.     (Berl.  Ber.  1868.  p.  366*.) 

W.  V.  Bezqld.     Sur  les  Images  de  difiPusion.  Ann.d.chim. 

14)  XX.  225t;  Berl.  Ber.  1869.  p.  435*. 

E.  AdamOk    und    M.    Woinow.     Zur  Frage    über   die 
Accommodation  der  Presbyopen.    Arch.  f.  Opbth.  XVI.  i. 

i#153t. 

Ä  ^onsow.       Ueber    den    Wettstreit    der    Sehfelder. 

Arch.  t  Ophth.  XVI.  1.  194-199t. 

Zur    Frage    über    die    Intensität    der    Farben- 

empfindungen.     Arch.  f.  Ophth.  XVI.  i.  25l-264t. 

äoppMANN.  Optische  Erscheinung  auf  fortdauernden 
Lichteindruck  gegründet  und  Vorführung  von  Burck- 
hardt's  Reliof er  scheinungen.    Z.  S.  f.  Naturw.  (2)  II.  1870. 

p.  205t.    (Berl    Ber.  1869.  p.  432.) 
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18.     Optische   Apparate. 


A.    Spiegel-    und    Spiergelinstrumente. 

Ad.  Martin.  Sur  la  m^thode  snivie  par  L.  Foücault 
pour  reconnaltre,  si  la  surface  d'un  miroir  est  rigou- 
reusement  parabolique.     C.  R.  LXX.  389-3921;  Mondes  (2) 

XXIL  407,  466. 

Hr.  FoucAULT  wendet  zwei  Methoden  zur  Prüfung  der 
parabolischen  Krümmung  der  Spiegel  an.  Entweder  wird  em 
Lichtpunkt  (^"''"  Durchmesser)  nahe  an  den  Scheitel  der  Para* 
bei  gebracht  und  die  dann  entstehende  kaustische  Fläche  durch 
einen  Schirm  untersucht,  der,  indem  man  ihn  von  einer  zur  an- 
dern Seite  fortführt,  in  regelmässiger  Folge  die  kaustische 
Fläche  zum  Erlöschen  bringen  muss.  Oder  es  wird  ein  Mikro- 
skop in  der  Richtung  der  Axe  vom  Scheitel  der  kaustischen 
Fläche  successive  in  diese  hineingerückt,  wobei  man  saccessiTe 
die  Centralstrahlen ,  alle  Strahlen,  endlich  die  Bandstrahlen  in 
das  Gesichtsfeld  erhält.  Aus  der  VerschiebiTng  lässt  sich  der 
Werth  der  vorhandenen  Aberration  bestimmen.  (VergL  Berl. 
Ber.  1869.  p.  438.)  K. 


JouGLET.     Sur  la  fabrication  des  glaces  et  noiroirs  ^\a^ 

tinisös.  C.  R.  LXX.  52-53't;  Dingler  J.  CXCV.  464-465;  InsL  | 
1870.  p.  14;  Mondes  (2)  XXIL  101;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  lU.  31;  | 
Bull.  600.  chiu).  (2)  XIII.  477. 

In  der  Fabrik  von  Wailly  (Dep.  Aisne)  wird  nach  den 
Systeme  von  Dode  die  Fabrikation  von  platinirten  Gläsern  ia 
grossem  Maasstabe  ausgeführt.  Es  wird  eine  Platinchlorür- 
lösung  mit  Lavendelöl  angewendet  und  der  Platinübersug  in 
das  Glas  eingebrannt  K. 


Martin.  Jouglet.  Ackermann.  Albert  le  Subur.  Ellery.   423 

J.  C.  AcKBRMANN.     Merkwürdige  Erscheinung  mit  japa- 
ndsischen  Metallspiegeln.  Dingl.  J.  CXCVll.  288-389t;  Ausl. 

1870.  p.  815 ;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  löOiT ;  Verh.  Niederösterr.  Gew.- 
Ver.  1870.  IV.  27.  427. 

Gewisse  japanesiBche  Metallspiegel  reflektiren  nicht  nur  das 
Licht  von  ihrer  Vorderfläche;  sondern  man  erkennt  in  den  auf 
einer  Wand  aufgefangenen  reflektirten  Strahlen  Zeichen ,  die 
sich  anf  der  Rückseite  des  Spiegels  befinden  und  nicht  auf  der 
Vorderflftche  bemerkbar  sind«  Es  wird  dies  dadurch  zu  erklä- 
ren versucht,  dass  das  Metall  an  der  Stelle  jener  Zeichen  der 
Säckseite  dichter  sei  und  sich  dies  durch  eine  Verschiedenheit 
der  Politur  bei  der  Reflexion  bemerkbar  mache.  K, 


Albert  lk  Sueur.  Account  of  the  great  Melbourne 
telescope  from  April  1868  to  its  commencements  of 
Operations  in  Australia  in  1869.     Proc.  Roy.  Soc.  XVIII. 

2l6-222t. 

Observations    with  the  great  Melbourne  teles- 

Cope.     Proc.  Roy.  Soc.  XIX.  18-19t;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  377. 

R.  J.  Ellery.  Account  of  the  building  in  progress  of 
wertion  at  Melbourne  for  the  great  telescope.      Proc 

%  Soc.  XVlf.  328-329t. 

In  diesen  Notizen  werden  die  Maassregeln  bei  dem  Trans- 
porte nnd  der  Aufstellung  des  grossen  Teleskopes  beschrieben 
QQ(t  einige  astronomische  Beobachtungen  mitgetheilt;  welche 
QQoittelbar  nach  beendeter  Aufstellung  gemacht  wurden.  Aus 
^er  sonst  Nichts  von  besonderem  physikalischen  Interesse  dar- 
bietenden Mittheilung  mag  entnommen  werden ;  dass  die  Reini- 
gung der  zum  Zwecke  des  sicheren  Trapsportes  mit  einem  Fir- 
iiias  überzogenen  Spiegel  durch  Waschungen  mit  Alkohol  und 
reinem  Wasser  nicht  befriedigend  ausfiel;  dagegen  sehr  gut  mit 
Naphta  und  Nachwaschen  mit  Seifenwasser.  K. 
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T.  R.  Robinson  and  Th.   Grubb.      Description   of  the 
great  Melbourne  telescope.    Phil.  Trans.  CLIX.  127-I6lt; 

Proc.  Roy.  Soc,  XVII.  315-317.     (S.  auch  Berl.  Bcr.  1869.  p.  440.) 

Die  Abhandlung  enthält  die  aasführliche  Schilderung  über 
die  Berathangen  y   welche  gepflogen  wurden,    um  eine  Entschei- 
dung über  die  Wahl   des  für  das  Observatorium  in  Melbourne 
auszuführenden  Teleskops   herbeizuführen.    Bekanntlich  fiel  die 
Wahl    auf   die  Herstellung    eines    Spiegelteleskopes    und   zwar 
nach  dem  CAssEGRAm'schen  Systeme.     Bestimmend  für  die  Wahl 
eines  Reflektors   war   die  bedeutend   grössere  Lichtstärke  eines 
solchen  gegenüber  einem  Refraktor.    Der  von  Grubb  gegossene 
Hauptspiegel    hat  4  Fuss  engl.  Oeffnung.     Es  werden  die  wie- 
derholten Gussversuche  und  die  dabei  gemachten  Erfahrungen 
mitgetheilt  und    die   Schleif-   und    Polir-Maschinen    beschriebeD. 
Die  Arbeit  des  Schleifens  und  Polirens  nahm  1170  Arbeitsstun- 
den in  Anspruch.     Das  fertig  montirte  Teleskop,  von  dem  der 
grösste  Theil  des  Rohres  aus  einem  durchbrochenen  Gitter  ge- 
bildet ist;  wiegt  18170  Pfund  a.  d.  p«     Der  Abhandlung  sind 
die  Abbildungen  der  bei  der  Herstellung  des  Instrumentes  ver- 
wendeten Maschinen  und  der  sämmtlichen  wichtigem  Theile  des 
Teleskopes  sowie  einer  Totalansicht  desselben  hinzugefügt.    Am 
Schlüsse    der    Abhandlung    theilt   Herr  Robinson    nachträglich 
Beobachtungen  über  die  Absorption  des  Lichtes  in  Linsen  mit| 
welche  die  ungünstige  Meinung;    die    er  bei    der  Entscheidimg 
für  ein  Spiegelinstrument   gegen    die  Refraktion    gehabt  bäUe, 
insofern  änderui   als    er  fand,  dass  bei  den  neuen  Glbem,  na- 
mentlich   einer    von    Chance   hergestellten    Glassorte,    ein  Vid 
höherer  Grad  von   Durchsichtigkeit  erreicht    ist,     als    aus   der 
photometrischen   Messung  bei  früher   ausgeführten  Refraktoren 
erwartet  werden  konnte.  K. 


G.  Johnstone  Stoney,     On    coUimators   for    adjusting 

Newtonian  telescopes.      Rep.    Brit.  Ass.   1869.  Exeter  XXXIX. 
Not.  and  Abstr.  52-53t. 

Hr.  Stoney  hatte  1856   einen  Collimator  für  das  Newton*- 
sehe  Teleskop  angegeben.     Es  scheint,  dass  Hr.   J.  HRT*gfiffp. 
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denselben  für  gleich  mit  einem  früher  von  ihm  beschriebenen 
Collimator  gesehen  hat.  In  der  vorstehenden  Notiz  macht 
Hr.  Stonet  darauf  aufmerksam  ^  dass  die  beiden  Collimatoren 
nflter  einaDder  verschieden  seien.  K, 


G.  Johnstone  Stoney.     On  a  cheap  form  of  Heliostat. 

Rep.  Brit.  Ass.  1869.  Exeter  XXXIX.  Not.  and  Abstr.  52-Ö3t. 

Von  dem  nicht  näher  beschriebenen  Heliostaten  mit  einem 
einzigen  Spiegel  wird  in  der  vorstehenden  Notiz  nur  angegeben^ 
dus  derselbe  sich  bei  l^jährigem  Gebrauche  bewährt  habe  und 
wohlfeil  sei.  Das  Instrument  wird  von  Spsncer  and  Son  in 
DnUin  zum  Preise  von  5  Guineen  geliefert.  JST. 


Wecker  et  &•  Roger.     Objectif  ä  prismes  pour  l'usage 
d'uD  ophthalmoscope  dömonstratif.    C.  R.  LXX.  7ö7-759t; 

Mondes  (2)  XXII.  689. 

Das  Instrument   ist   dazu     bestimmt;    es    zwei    Personen 
gleichzeitig  möglich    zu  machen  das  Auge  eines  Patienten    zu 
vntenachen.    Das  hierzu  dienende  Objectiv   enthält  hinter  der 
lioie  2  Prismen;    deren   gemeinschaftliche    Hypotenusenfläche 
Bchrig  liegt  und  welche  zusammen  ein  Parallel  epipedum  bilden. 
ÜBT  e'm  Beobachter   sieht  durch  beide  Prismen  hindurch  das 
04/ect,   wie    gewöhnlich    direkt;   nur    ein   wenig   seitlich    ver- 
schoben; der  andere^  sieht  von  der  Seite  durch  totale'  Reflexion 
M  der  flypotenusenfläche.  K. 


B.    Refraktions  Instrumente, 
a)  Fernrohr  und  Theile  desselben. 

'.  Simons.     Description  of  a  zenith  telescope.      Monthly 

Not  XXVIII.  16M62t. 

f*  Davidson.     Description   of  a  zenith    telescope   of 

Ü.  S.  coast  SUrvey,     Monthly  Not.  XXVIH.  181-186t,  XXIX. 
3l7-317t. 

Bei  d^  Kttstenvermessungen  der  U.  S.  Coast  survey  wird 
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ziir  BreitenbestimmuDg  eine  von  Talgott  1857  boBchriebene 
Methode  verwendet.  Man  wählt  nümlich  swei  Sterne;  die  tmge- 
fähr  gleich  weit;  der  eine  nördlich;  der  andere  südlidi  vomZe- 
nith  den  Meridian  passiren.  Das  Beobachtungstnstmmeat;  dai 
sog.  Zenith-Teleskop,  wird  in  die  Meridianebene  gebracht,  dann 
von  dem  gewählten  Sternpaar  der  erste  beobachtet;  hieraai 
das  Instrument  um  180^  im  Azimuth  gedreht  nnd  der  swdte 
Stern  beobachtet.  Da  die  Summe  der  Zenithdistanzen  aus  dem 
Sternkatalog  folge;  die  DifiPerenzen  aus  den  BeobaehtungCD;  so 
lässt  sich  daraus  die  Breite  ableiten.  In  den  obigen  Notisen 
werden  zwei  solche  Zenithteleskope  beschrieben;  bei  denen  die 
sichere  Aufstellung  der  vertikalen  Axe  und  deren  Controle 
durch  ein  sehr  empfindliches  Niveau  Hauptsachen  sind.  Aus- 
führliche Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  sollen  sich  fin- 
den in  ChauveneT;  spherical  and  practical  astronomj;  Philadd- 
phia  1870.  p.  1350.  K. 


Cook.  Ein  Riesenrefraktor.  CARLRep.  Vi.  I84-I84t;  Naturf.lll. 

172;  Mondes  (2)  XXII.  535. 

NbwaLL's  Teleskop.  Pol.  C.  Bl.  18T0.  p.  967-970;  EnginccrMsj 
1870.  p.  289;  Rep.  of  the  gen.  meeting  of  Astron.  Soc.  LX;  Monthlj 
Not.  XXX.  112. 

Dieser   grösste   der   bisher  gebauten  Refractoren  hat  eloe 
Rohrlänge  von  32  Fuss  engl.;  das  Objectiv  einen  Dürchmesier 
von  25''«    Das  Instrument  gehört  einem  Hrn.  Newau,  ire/eher 
beabsichtigt,  dasselbe  in  einem  zu  Madras  zu  erbauenden  OVi&«i- 
vatorjum  aufzustellen.  K. 


SiDNEY  B.  KiNCAiD.     Doscription  of  an  automatic  Tran* 

sit  Instrument.     Monthly  Not.  XXIX.  88-89t.  i 

Der  Apparat  besteht  oua  einen  Planspi^el  nnd  fireangla^^ 
die  so  combinirt  und  anfgestellt  sind ,  dass  in  dem,  Augoobliekfl 
wo  die  Sonne  den  Meridian  passir^  ein  Faden  abgebrmimt  wki^ 
wodurch  eine  Hemmung  sich  li^at  und  die  Uhr  auf  di«  riokl^ 
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mittlere  Ortszeit  gestellt  wird.     Näheres  über  die  AnordnuDg 
der  einzelnen  Theile  ist  in  der  Notiz  nicht  angegeben.        IT. 


A.  Cazin.    La  lunette  de  rempart.     C.  R.  LXXI.  629-630t. 

Ein  Vorschlftg  zu  einem  Fernrohr^  um  diie  Bewegungen  des 
Feindes  hinter  einer  schützenden  Mauer  beobachten  zu  können. 
Eb  kommt  auf  ein  vertikal  aufgestelltes  Fernrohr  hinaus,  in 
welches  die  Bilder  der  äussern  Objecto  durch  einen  unter  4ö® 
geneigten  Spiegel;  der  über  die  Mauer  p.  s.  w.  hinausragt^ 
hioeiflgeworfen  werden.  K. 


J.  ß.  Listing.   Ueber  das  HuYGHENs'sche  Ocular.   Carl  Bep. 

Wr.  17-26t;    Gotting.  Nachr.   1871.  No.  2.  p.  89-102;   Pogg.  Ann. 
CXLII.  591. 

Hr.  Listing  beabsichtigt  die  bisher  noch  nicht  durchgeführte 
Erörterung  der  dioptrischen  Cardinalpunkte  des  sogenannten  Huy- 
GHENs'Bchen  Ocnlars  zu  geben,  welches  eine  der  gewöhnlichsten  Be- 
lUndtheile  sowohl  des  Fernrohres  als  des  Mikroskopes  bildet.    Das 
HncHBNs'sche  Ocular  wird  gewöhnlich  aus  zwei  planeonvexenLin- 
seisagamaieDgesetzt;  einer  grösseren,  dem  sogenannten  Gollectiv 
tini  einer  kleineren  von  kürzerer  Brennweite  dem  sogenannten 
^^psQs^y  beide  mit  der  Gonvexseite  dem  eintretenden  Lichte 
'<i;ekehrt.    Bei   Fernrohrocularen  pflegt  die  Begel  befolgt   zn 
werden,  dasa  Brennweite  der  ersten  Linse,  Distanz  beider  Lin- 
sen und  Brennweite  der  zweiten  Linse  im  Verhältniss  3:2:1 
>teben.     Auf   die  namentlich   bei  Mikroskopen    vorkommenden 
Ueinen  Abweichungen  von  dieser  Segel  geht  der  Aufsatz  nicht 
Biber  ein.     Es  werden  dagegen  6  schematische  Beispiele,   bei 
lenen   die  obigen   Grössen  mehr  oder   weniger  nahe  der  auf- 
gestellten  Regel  gemäss  gewählt  sind,  berechnet  und  ergiebt  sich 
Warans  zunächst  die  für  einen  schnellen  Ueberschlag  -bequeme 
Begel:  die  äquivalente  Brennweite  eines  HuYGHXNs'schen  Oculars 
it  siemlich  siitreffeB^  drei  Viertel  seiner  Länge^  gemessen  zwi- 
schen den  extremen  Glasfläehen«    Der  Verfasaer  stellt  die  Mit- 
lieiloi^  einer  Beihe  von  Messungen  an  Ocularen  von  Fernrohren 
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und    Mikroskopen    namhafter    Kttnatler;    nebst    Bemerkangen 
darüber  in  Aussicht.  K. 

L.  Merz.     Parallaktische  Fernrohrauf  Stellung.    Carl  Bep. 

VI.  §87-389t. 
Ueber  das  von  Fraunhofer  dem  grossen  Refraktor  der  Dor- 
pater  Sternwarte  beigegebeae  Uhrwerk  mit  Centrifngalonrnbe 
hatte  sich  Struve  so  günstig  geäussert,  dass  eine  Verbesserung 
nicht  erforderlich  schien.  Es  zeigten  sich  aber  mit  der  Zeit 
Uebelständci  so  dass  Foucault  sich  zur  Construction  eines 
eigenthümlichen  Uhrwerkes,  eines  isochronischen  Pendels  Üx 
Kreisbewegungen  veranlasst  sah  (s.  Berl.  Ber.  1866.  XXII.  p.520). 
Dies  Uhrwerk  ist  indessen  sowohl  sehr  schwierig  ausführbar  ab 
auch  kostbar.  Hr.  Merz  beschreibt  deshalb  ein  bereits  für  did 
Sternwarten  von  Neapel;  Mailand  und  Manila  ausgeführtes  Uh^ 
werk  mit  conischem  Pendel,  bei  welchem  die  am  Fraunhofer'- 
sehen  Uhrwerke  bemerkten  Mängel  wegfallen  und  welches  sich 
als  sehr  brauchbar  und  zugleich  als  wohlfeil  bewiesen  hat.    K, 


C.  A.  YoüNG.     On  a  new-  method  of  determining  thc 
level-error    of   the    axis    of    a   meridian    instrument. 

SiLLiMAN  J.  (2)  L.  348^3501. 
Die  Axe  des  Instrumentes  ist  durchbohrt.    Auf  der  einen  Seits 
wird  ein  dünnes  Glas  eingesetzt,  auf  welchem  ein  feiner  Punkt  ein« 
gravirt  ist;  der  in  die  geometrische  Axe  gebracht  werden  laoo. 
Der  Punkt  wird  beleuchtet  und  kann  zugleich  beobachtet  werden 
durch  ein  als  CoUimator  eingerichtetes  am  Pfeiler  angebrac^iies 
Mikroskop.    Auf  der  andern  Seite  der  Axe  ist  ein  Prisma  von  der 
Form  des  bei  der  Camera  lucida  benutzten  angebracht  und  unter: 
dem  Prisma  ein  Quecksilberhorizont.     Wird  das  Spiegelbild  den 
freien  Punktes  in  die  Stelle  des  Punktes  zurückgeworfen,  so  itf 
offenbar  die  Axe  horizontal;    vorausgesetzt  natürlich,    dass  der 
Lichtstrahl  durch  die  doppelte  Reflexion  im  Prisma  genau  umi 
einen   rechten  Winkel  abgelenkt  wird.     Die  Methode  erschdul 
allerdings  gegenüber  den  bisherigen  sehr  einfach  und  genau. 


Merz.  Yodmg.  Oooke.  Kincaid.  Dawss.  429 

Report  of  the  Astronomer  Royal   for  Scotland.     Athen. 

i  1870.  2.  p.  214-216t- 

Beim  Passageinstrument  der  Edinburger  Sternwarte  war 
eine  jährliche  Bewegnng  im  Azimuth  und  Horizont  bemerkt 
worden.  Hr.  Smyth  weist  die  merkwürdige  Thataache  nach; 
im  die  Ursache  dieser  Bewegung  in  der  Beschaffenheit  des  zu 
den  Pfeilern  verwendeten  Steines  liegt,  der  einer  so  bedeutenden 
Einwirkung;  wie  etwa  Gusseisen  durch  die  strahlende  Wärme 
nnterh'egt.  K. 

Tfl.  CooKE.     On  a  new  driving  -  clock  for  equatoreals. 

Monthly  Not.  XXVIII.  210-213t. 

Hr.  CooKE  hat  eine  Uhr  zur  Bewegung  eines  Aequatoreals 
coDstrairt;  in  welcher  das  von  Bond  angenommene  Princip  des 
gewöhnlichen  oscillirenden  Pendels  wieder  Anwendung  findet. 
Statt  aber  wie  Bond  die  oscillirende  in  eine  kreisförmige  Bewe- 
gung durch  eine  an  der  Axe  des  Instruments  angebrachte  Feder 
(spring  governor)  umzusetzen;  verwendet  er  hierzu  ein  Bäder- 
werk und  als  letztes  Ausgleichungsmittel  für  geänderte  Reibungs- 
Undemisse  Widerstandsflügel.  Die  Leistung  der  Uhr,  geprüft 
inrcb  Anwendung  sehr  ungleicher  Treibgewichte  ergab  sich  bei 
ier  Vergleichung  der  Bewegung  mit  dem  Gange  eines  Chrono« 
^^t&t  ils  sehr  befriedigend.  K. 


SiDNBY  ß.  Kincaid.     Descriptioii  of  an  improved  driving- 

dock.     Montbly  Not.  XXIX.  268«27it. 

Bei  dieser^  übrigens  noch  nicht  ausgeführten  sondern  nur 
n  Vorschlag  gebrachten  Triebuhr  wird  das  zuerst  von  Airy 
N^ewendete  Princip,  durch  den  Ausflnss  einer  Flüssigkeit  die 
pBwegung  zu  regulireu;  benutzt.  ÜT. 


ff.  R.  Dawes.      Description    of    an    observing    chair. 

Moödily  Not.  XXVII.  9.10t. 
Hn  Dawbs  beschreibt  einen  bequemen;  leicht  in  seinen  Stel- 
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lungen  zu  veräaderoden  und  eiafacfaeD;  daher  daaerhaften  Beob- 
achtnngBBtubl  für  Astronomen.  Im  Wesentlichen  besteht  derselbe 
aus  einem  Stuhl  mit  Bücklehne  und  Armatütze  für  den  rechten 
Arm;  welcher  vermittelst  Zahnstange  und  Trieb  auf  einem  schrä- 
gen Gerüste  verstellbar  ist,  wie  ebenfalls  die  Neigung  der  Bück- 
lehne vermittelst  eines  verzahnten  Quadranten  regulirt  werden 
kann.  £. 

b)  Mikroskop  und  Theile  desselben. 

J.  B.  Listing.     Notiz    über    ein   neues   Mikroskop  von 

R.  WlNKSL.      PoGG.  Adm.  CXLll.  479-48(>i-;  G^tting.  Nachr.  1870. 
p.  321-322. 

Hr.  Listing  giebt  Nachricht  von  einem  von  Winkel  in  Got- 
tingen construirten  Mikroskope  mit  6  Objektivsystemen  und  5  Ocu- 
lareu;  welches  bei  Vergrösserungen  von  45  bia  1100  vortreffliche 
Bilder  giebt.  Mit  noch  stärkeren  Systemen,  welche  die  Ve^ 
grösserung  ohne  Immersion  auf  2000  zu  treiben  gestatten,  m 
Hr.  Winkel  beschäftigt  Eigenthümlich  ist  noch  eine  Einrichtang 
am  Körper  des  Mikroskops,  welche  Verschiebungen  in  der  Rich- 
tung der  Axe  mit  mikrometrischer  Qenanigkeit,  bis  auf  0,0007"^| 
zu  messen  gestattet,  eine  Einrichtung  die  Hr.  Listing  zum  Be- 
hufe  scharfer  Bestimmung  der  Cardinalpunkte  von  Linsensyste- 
men gewünscht  hatte.  K, ' 

Royston -PiGOTT.     On  an   aplanatic  searcher,   and  its 
effects  in   improving  high    power    definition   in  the 

microscope.    Phil.  Trans.  CLX.  2.  p.  591-603t;  Proc.  ^^,  &ot, 
XVUK  327-330t;  Ausland  1871.  p.48. 

Der  ]^ Sucher^  ist  dasu  bestimmt  die  Fehler  der  Aberratioi 
welche  bei  der  Combination  verschiedener  Objektive  und  Ocnl 
wegen  der  veränderlichen  Objektdistanz  entstehen,  au&uhe 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Paare  achromatischer  Linse: 
welche  zwischen  Objektiv  und  Ocular  eingeschaltet  werden 
sowohl  zusammen  entweder  jenem   oder  diesem  genühert, 
auch  untereinander  in  verschiedene  Entfernungen  gebracht 
den  können.    Es  lässt  sich  dann  immer  eine  Stellimg  des  j^S«* 
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ehers'  finden;   bei  welcher  die  Aberration  vermieden;   aleo  die 
Deotlicfakeit  des  Budes  am  grössten  ist.  K» 


J.  H.  B.  L.     On  a  mechanical  finger  for  the  microscope. 

SiLLiMAN  J.  (2)  XLIX.  304-3ü6t. 

Die  mechanische  Vorrichtnng  welche  im  obigen  Artikel 
beschrieben  und  abgebildet  ist,  soll  dazu  dienen  sehr  kleine  Ob- 
jekte,  wie  einzehie  Diatomeen;  leicht  aus  einer  grössern  Menge 
aossosncheiu  Der  ^ mechanische  Finger^  besteht  aus  einem 
HaarC;  welches  durch  angemessene  Bewegungen  von  Schrauben 
genau  über  das  auszuwählende  Objekt  gebracht  und  mit  demsel- 
ben in  Berührung  gesetzt  werden  kann.  K, 


c)  Photographiscber  Apparat. 

A.  BOhler.      Das    Helioskop,    Universal  -  Orientirungs- 
Apparat  für  Landschafts-Photographen .     Polyt.   C.   Bl. 

1870.  p.  1219-122(>t;  Pbotogr.  Mitth.  1870.  p.70;   Broschüre  1870, 
Weimar  bei  Voigt.   8"*. 

K 

Das  in  der  Notiz  des  Poljt.  C.  Bl/s  nicht  beschriebene  Ja- 
ttnnient  soll  dem  Photographen;  welcher  sich  mit  der  Aufnahme 
YOQ  Landschaften  beschäftigt^  die  Mittel  an  die  Hand  geben  fol- 
geode  Paukte  zu  bestimnfen:    1)  Aufsuchung  eines  geeigneten 
^SteodpQBktes ;    2)  genaue  Bezeichnung  dieses  Standpunktes  so- 
wie desjenigen  Theiles  der  vorliegenden  Landschaft^  welcher  zur 
Aufhahme  projectirt  ist;    8)  Bestimmung   desjenigen   Objektivs, 
mit  welchem  das  projectirte  Bild  in  einer  gegebenen  Grösse  dar- 
festellt    werden   kann;    4)  genaue  Vorausbestimmung  der  Auf- 

Ehmezeit;   resp.  der  Tagesstunde  und  Jahreszeit,    zu  welcher 
)  Sonne  denjenigen  Standpunkt  einnehmen  wird,  welcher  die 
Wektvollste  und  richtigste  Beleuchtung  bewirkt.  K, 


$.  GntABD.     La  chambre  noire  et  le  microscope :  photo- 
micrographie  pratique.     c.  R.  LXXI.  404-405t. 

Anzeige  eines  Werkes  unter  dem  gedachten  Titel.    Es  wird 
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in  dem  Begleitschreiben  hervorgehoben,  dasa  Hr.  Giraid  aebr 
schöne  photographische  Bilder  von  Diatomeen  mit  Vergrosserim- 
gen  von  500  bis  800  erhalten  habe,  welche  von  den  störenden 
Interferenzerscheinnngen  völlig  frei  sind.  Dies  ist  dadurch  b^ 
wirkt,  dass  zur  Beleuchtung  nur  einfarbiges  Licht  angewendet 
wurde.  K. 

d)  Spektroskop. 

John  Browning.    On  a  simple  form  of  star  spectroscope. 

Monthly  Not.  XXIX.  326-327t;  Chem.  News  XXII.  222-229;  Prani- 
LiN  J.  LXX.  149. 

Das  kleine  Spektroskop,  welches  an  Stelle  des  Hutoeshs'- 
schen  Okulares  bei  jedem  Teleskope  eingesetzt  werden  kann, 
wo  der  Spalt  des  Spektroskopes  genau  im  Fokus  des  Objektives 
liegen  muss,  besteht  aus  einer  Zusammensetzung  von  5  Prismen 
it  Vision  directe,  die  durch  einen  Auszug  immer  so  gestellt 
werden  können;  dass  eine  vor  denselben  liegende  achromatische 
Linse  ihren  Brennpunkt  im  Spalt  hat.  Die  Lichtstrahlen,  welche 
vom  Objektive  kommen,  werden  von  einer  Cylinderlinse  aufge- 
fangen, welche  ihre  Axe  senkrecht  zur  Längsrichtung  des  Spal- 
tes hat  und  das  Licht  auf  den  Spalt,  dann  auf  die  achromi- 
tische  Linse,  durch  den  Prismensatz  dem  Auge  zuführt.      Jf. 


S.  Merz.    Kleines  Universal-Stern-Spektroskop.     Pliil.M^. 

(4)  XLI.  129-132.  Cabl  Rep.  VI.  273-273t. 

Das  Universal-Stern-Spektroskop  besteht  aus  einem  ÄT£&c\ieii 
und  einem  zusammengesetzten  Spektroskop  k  vision  directe,  die 
sich  theilweise  ergänzen.  Ersterer  Apparat  besitzt  ein  Prisntt 
von  einer  Zerstreuungskraft  D — H  r=  8^  und  ein  positives  Ol 
lar  von  1''  äquiv.  Brennweite  nebst  Cylinderlinse.  Der  zwei 
Apparat  hat  ein  eben  solches  Spektralprisma,  Spalte,  Collimi 
und  Beobachtungsfernrohr.  Die  Objektive  der  letzteren 
von  gleicher  Fokalweite  und  haben  7'"  Oeffnung  bei  4^'  Fö! 
Von  dem  einfachen  Apparate  kann  das  Prisma  abgeacbraabt  oi 
zwischen  Collimator  uod  Prisma  des  zusammengesetzten  Apparai 
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eJDgeaetzt  werden ;  wodurch  die  DisperBion  verdoppelt  und  das 
lostrnment  auch  zur  Beobachtung  der  Sonneoprotuberanzen 
tauglich  wird.    Preis  des  Apparates  120  Thlr.  K. 


S.  Mebz.    Objektiv-Spektralapparat.    Carl  Rep.  Vi.  164-I65t ; 

Phil.  Mag.  (4)  XL.  294. 
Nachdem  zuerst  Fraunhofer  1823  die  Spektra  der  Sterne 
dorch  ein  Objektivprisma  beobachtete;  haben  die  folgenden 
Beobachter,  von  Lamont  1838  an  sich  der  Okularprismen  be* 
dieot.  Neuerdings  versuchte  Pater  Respiqhi  in  Rom  die  Fraun- 
HOPER^che  Methode  wieder  in  Anwendung  zu  bringen  und  erhielt 
damit  so  gute  Resultate,  dass  Pater  Secchi  einen  grossen  Objectiv- 
Spektralapparat  bestellte  und  denselben  wegen  der  unvergleichlich 
gröBseren  Helligkeit  als  mit  den  besten  Okularapparaten  zu  er- 
reichen sei,  rühmt.  Das  von  Merz  gelieferte  Prisma  hat  6  paris. 
Zoll  Oeffnung,  einen  brechenden  Winkel  von  12^  und  ist  aus 
reJDBtem  farblosen  Flintglase  verfertigt.  Die  Kosten  dieses  Ob- 
jektiv-Spektralapparates  belaufen  sich  auf  300  Thlr.  K. 


Tübbing.     Mikroskop  mit  Spektralapparat,  angegeben 
von  Abbe,  verfertigt  von  Zeiss.      Z.  S.    f.  ges.   Naturw. 

XXXY.   336-336t. 

Der  von  Hrn.  Abbe  in  Jena  angegebene,  von  Hrn.  Schubring 

i^chriebene,  an  jedem  Mikroskope  anzubringende  Spektralapparat 

besteilt:  ])  aus   einem    horizontalen  Spalt    der  zur  Hälfte  von 

^nem  ReflexioDsprisma  verdeckt  ist,  um    zwei   Spektra    neben- 

^ander   erzeugen    zu   können;    2)  ans  einem    Flintglasprisma, 

welches  unter  dem  Objekttisch  angebracht  wird;   3)  einem  Lin- 

•^Dgystem,  welches  zwischen  Prisma  und  Objekttisch  sich  befin- 

i"^  nnd  vom  Spektrum  ein  kleines  Bild  ungefähr  in  der  Ebene 

jves  Objekttisches  erzeugt.     Dieses  Bild   wird   durch  das  Mikro- 

mp  betrachtet  und  soll   die   Linien   des  Spektrums   ebensogut 

^gen  wie  die  gewöhnlichen  Spektralapparate,  sich  dabei  durch 

Ainfaebheit  nnd  Billigkeit  auszeichnen.  K. 
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C.     Verschiedene  optische  Apparate. 
J.  Riefler.     UebBr  das  Passagen-Prisma.  Carl  Rep.  vi. 

186-189t;    Astr.  Nachr.  LXXVI.  No.  1805.  p.  65-68;    MüncliD.  Ber. 
1870.  I.  545-548. 

Hr.  Riefler  beschreibt  die  von  ihm  ausgeführte  AafsteUaog 
eines  Passagen-Prismas,  bei  welcher  er  in  der  mechanischen  An- 
ordnung für  feine  Aendernngen  der  Stellang  des  Prismas  eine 
bei  Messtischen  von  Jahns  angewendete  Methode^  und  zur  Auf- 
findung der  Meridianstellung  eine  Idee  Lalande's  Terwerthet 
Letztere  ging  dahin  den  Umstand  zu  benutzen,  daas  der  Polar- 
stern und  e  ursae  majoris,  sobald  sie  in  einer  Vertikalen  liegen, 
nahezu  im  Meridiane  sind.  Die  Abweichung  der  Bectascension 
ist  bekannt.  Stellt  man  daher  das  Prisma  erst  so  auf;  dass  bei 
beiden  Sternen  in  der  Vertikalen  sich  Bild  und  Objekt  decken, 
liest  die  Zeit  ab  und  wartet  dann  so  lange^  bis  der  aus  der 
Voreilung  von  8  ursae  majoris  sich  bestimmende  Zeitpunkt 
kommt,  bringt  dann  wieder  Stern  und  Bild  zur  Deckung,  so  ist 
die  Beflexionsebene  des  Prismas  vollkommen  meridional  aof- 
gestellt.  Jf. 

F.  Melde.     Berichtigung   das  Universalkaleidophon  be- 
treffend.    PoGG.  Ann.  CXLI.  320-320t. 

Hr.  Melde  nimmt  gegenüber  einer  Angabe  von  Wüixnck 
die  Erfindung  des  Universalkaleidophons  in  Anspruch,  welch» 
er  bereits  in  der  Sitzung  der  natur forschenden  GesellsciiA  in 
Marburg  vom  13.  Nov.  1860  vorgeführt  habe,  während  ä[\^  kV 
handlung  des  Hrn.  Lippich,  der  von  Wüllner  als  Erfinder  ge- 
nannt ist,  erst  am  31.  Oktober  1861  der  Wiener  Akademie  vor- 
gelegt ist.  K. 

MSTERSTEIN.      Spektrometer.     Carl  Rep.  VI.  404-406t;    beson- 
dere Broschüre:    Göttingen,  bei  Deuemltcu  1870. 

Das  MEYERSTEiN^sche  Instrument  dient  erstens  znr  Bestim- 
mung der  BrechungB-  und  Zerstreuungsverhältnisse  vergcbiedeaer 
Medien  (s.  Berl.  Ben  XVII.  1861.  p.  234).  Jetzt  ist  dasselbe  auch 
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daza  eiogerichtet  als  Goniometer  gebraucht  zu  werden  und 
iti  zu  dem  Zwecke  mit  zwei  eigenthilmlichen  Eryatall- 
haltern  versehen.  Endlich  ist  das  Instrumtent  auch  zur  Unter- 
sncbang  der  Reflexion  des  polarisirten  Lichtes  eingerichtet.  Da 
ohne  Abbildung  die  mechanischen  Einrichtungen  nicht  deutlich 
ZQ  machen  sind;  muss  wegen  derselben  auf  die  Quellen  verwie- 
seD  werdeu.  K. 


A.  Stkinheil.     üeber   Brillengläserscalen   und  Accom- 
modationsvergleichungen.     Z.  8.  f.  d.  ges.  Naturw.  XXXV. 

215-215t;  Z.  S.  f.  Biologie  II.  366-376;  Bayr.  Gewbl.  1870.  p.  75. 

Hr.  Steinheil  giebt  die  Einrichtung  eines  Brillenkastens  an, 
durch  welchen  alle  vorkommenden  Brillennummern  mittelst  Com- 
bination  zweier^  Linsen  aus  dem  Kasten   mit  möglichst  wenigen 
(%)  Liosen  hergestellt  werden  können.     Statt  der  bisher  übli- 
chen Bezeichnung  der  Brillennummern  nach  den  Brennweiten 
Bchlägt  er  die  Bezeichnung  nach  Grösse  des  Ablenkungswinkels 
ft  einen  bestimmten  Einfallswinkel;  vor.     Er  wählt  zur  Einheit 
iie  schwächste    in  dem  Kasten   enthaltene   Linse  von   120  Zoll 
BreDQweite   und  den    Einfallswinkel ^    flir    welchen  durch  diese 
limie  eine  Ablenkung  von  1  Secunde  erfolgt.     Man  kann  dann 
wie  Nommer  jeder  Linse  durch   den  von  ihr  hervorgebrachten 
^i/enknngswinkel,   in  Sekunden    ausgedrückt,    angeben.     Sind 
rfieae  Nummern  (Ablenkungswinkel,  Brechungskräfte)  für  2  Lin- 
*€n  c  nnd  d,   so  ist  die   ihrer  Combination  =  (c  +  d),  während 
Mch  der  gewöhnlichen  Bezelcbnung  durch  Brennweite  a  und  b 
o'e  Brennweite   der  Combination   nur  durch   die  umständlichere 

Rechnung    =       .        gefunden  wird..    Hr.  Steinheil  zeigt,  dass 

Weh  passende  Auswahl  von  10  positiven  und  10  negativen 
Linaen  alle  in  der  Praxis  vorkommenden  Brillenlinsen  darzu- 
»tellen  sind.  K. 
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BuROW.      lieber    die   Reihenfolge    der    Brillennummern. 

Z.  S.  f.  d.  ges.  Naturw.  XXX Y.  2l5-216t;  Brosch.  bei  Peters,  Ber- 
lin; Belehrungen  über  die  Wahl  der  Brille,  Rathenow  bei  Basch; 
klin.  Monatsbl.  für  Augenheilkunde. 

Nach  dem  von  Steinheil  angegebenen  Principe  der  Nom- 
mernbezeichnuug  von  Brillengläsern;  und  die  Brechungskrafl  für 
eine  Linse  von  120  Zoll  Brennweite  =  1  setzend,  giebt  Hr. 
BuROW  folgende  Tabelle  zur  Vergleichung  nach  alter  und  neoer 
Bezeichnung. 

Brennweite, 
rh.  Zoll 

6i 
6 

5t 

ö+ 

5i 
5 

4 
H 

3* 

3i 
3 

2| 
2+ 
2i 

2 

Diese  Tabelle  passt    für  positive  und  negative  Linseo;  oai 
man  kann  daraus   unmittelbar   die   Brennweite   der   ConbmVxoii 
zweier  Linsen    finden;    z.  B.    giebt  eine  Linse   von  15"  und  6" 
Brennweite  eine  Combination  von  A^",  denn  der  Summe  der  dazu 
gehörenden  Brechungskräfte  8  -f-  20  =  28  entspricht  diese  Brenn- 
weite.    ÜT. 

A.  Laüssedat.    Restauration  d'un  cadran  solaire  conique,  ; 
sur  un  fragment  rapport^  de  Ph6nicie  par  M.  Rekak. 

C.    R.  LXXI.  261-265t. 

Ein  von  Hrn.  Renan  im  Jahre  1860  in  Syrien    aufgefuDd^ 
nes  Steinfragment  mit  phönicischen  Schriftzügen   zeigte    ausser- 


Brechkraft. 

Brennwfite. 
rfa.  Zoll 

Brechkr 

1      .     . 

.      120 

19 

2     .     . 

60 

20 

3     .     . 

.      40 

21 

4    .     .    . 

30 

22 

5     .     . 

24 

23 

6    .     . 

.      20 

24 

7     .     . 

17 

26 

8     .     . 

.      15 

28 

9    .    . 

13^ 

30 

10    .    . 

J2 

32 

11     .    .    . 

11 

34 

12    .    .    . 

10 

36 

13    .    .    . 

9 

38 

14    .     .     . 

H 

40 

15     .    . 

.       8 

44 

16    .     .     . 

7i 

48 

17     .     .     . 

7 

.54 

]8     .     . 

.      61 

60 
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dem  LinieD;  welche  Hrn.  Bertrand  sogleich  Teranlassten,  das- 
selbe  aU  das  Fragment  einer  Sonnenuhr  zu  bezeichnen.  Nach 
einem  genauen  Studium  der  Linien  ist  Hr.  Laussedat  dahin 
gelangt;  das  Fragment  vollständig  wieder  zu  ergänzen  und  zwar 
als  eine  für  die  Breite  von  33^8'  bestimmte  Sonnenuhr  ^  bei 
welcher  der  Schatten  auf  eine  conische  Hohlfläche  geworfen 
wird  und  die  Abschnitte  Jahreszeitenstunden  bedeuten,  d.  h. 
Abschnitte;  welche  die  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnen- 
nntergang  in  12  gleiche  Theile  theilen.  K, 


Feil.    Darstellung  grosser  Massen  von  Flintglas.     Aual. 

1870.  p.  60O-600t. 
Hr.  Feil    hat   durch   ein  nicht  näher  beschriebenes  Verfah- 
ren grosse  Massen    schweren  Flintglases    hergestellt   und   eine 
Probe  von  25—30  Klgr.   Gewicht,   frei  von  Blasen  oder  sonsti- 
gen Mängeln  der  Pariser  Akademie  vorgelegt.  K* 

CoRNü.    Düboscq's  neuer  Polarisationsapparat.      Journal 

pharm,  chim.   (4)  XII.  345;    Bull.  soc.  chim.  (2)  XIV.  140ti  Cham. 
C.  Bl.  1870.  p.  594. 

Der  von  Jellet  (BerL  Ber.  1861  p.  251,  1863  p.  307)  an- 
pgebene   Gedanke  zur  Construktion   einer  in   gewissen   Fällen 
&n  Stelle    eines    analjsirenden   Nicols   zu    verwendenden  Vor- 
ricbtuog  ist  von  Duboscq  ebenfalls  bei  Saccharimetern  angewen- 
ieL   Die   Genauigkeit    der  Einstellung    (auf   vollständige    Aus- 
/(ifichuDg  eines    lincarpolarisirten    Strahles)    soll    2 — 3   Minuten 
befrageo.    Ein  Nicoisches  Prisma  ist  in  der  Ebene  der  kürzeren 
^gODsie    der    Lauge   nach    durchschnitten ;    von    jeder  Hälfte 
^ifu  ein   keilförmiges  Stück   abgeschliffen  ^   dessen    Schärfe  bei 
beiden  Hälften    mit   derselben    Längskante    des   Nicols  zusam- 
'   menßLllt^  so  dass  jede  der  ursprünglichen  Schnittflächen   ersetzt 
^ird  durch  eine  EbenC;  welche  unter  2|  °  gegen  sie  geneigt  ist. 
Die  Schnittflächen    werden   wieder  zusammengekittet.   .  Die  Po- 
larisationsebenen  der  beiden  Hälften   bilden  also  einen  Winkel 
von  51    Beobachtet  man  einen  polarisirten  Strahl^  so  wird  der- 
selbe  nicht    durch   beide  Hälften    gleichzeitig    verlöscht;    beide 
zeigen  aber  gleiche  Helligkeit,  wenn  die  Folarisationsebene  dea 
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Strahles  senkrecht  steht  auf  der  HalbirungsebeDe  der  Pplarisa- 
tionsebene  der  beiden  HällFten;  diese  Stellung  soll  sich  mit 
grosser  Schärfe  auffinden  lassen.  Kr, 
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Vierter  Abschnitt. 


Wärmelehre. 


19.     Theorie   der  Wärme.*) 


(Wo  oicbt  aiudracklich  das  Gegeotheil  bemerkt  ist,  bedeutet  in  diesem  Abschnitte  im- 

■er:  p  den  Drack  auf  die  Flacbeneiobeit ,   v  das  Volum  der  Gewichtseinheit,    V  das 

«irfcKcbe  Volum  des  Körpers,  q  das  Gewicht  der  Volumeioheit,  T  die  absolute  Tempe- 

;  Tiior,  t  die  Temperatur  nach  C,  A  das  reciproke  mechanische  Wärmeäquivalent  (^^i  ^*' 

kifninjDeter),  y  die  speciflsche  Wfirme  bei  constantero  Volum,  /  die  bei  constantem 

Dnid[e,  dQ  das  der  Gewichtseinheit  eines  Körpers  zugefubrte  Wärmedifferential,  dH  den 

Tk«il  (Utod,  der  auf  Temperaturerhöhung,  (Erhöhung  der  mittleren  lebendigen  Kraft  der 

KonbcwegoDg)  dK  den,    der  auf   innere  Arbeitsleistung  verwendet  wird;    du  ist 

'  dL        d 

dH'\-dKf  dL  ist  dK+Apdv,  dZ  ist  "=- ^   3 —  bedeutet  eine  Differentiation  nach 

I  T       dxy 

X  wobei  y  als  constant  betrachtet  wird.) 


A.  Mechanische  Wärmetheorie  im  Allgemeinen  und  erster 

Hauptsatz. 

E.Bt!bde.      üeber    die   Disgregation    und    den   wahren 
Wä'zneinhalt  der  Körper.    Pügg.  Ann.  CXLI.  426-432t. 

Claubius  hielt  für  wahrscheinlich;  dass  die  gesammte  leben- 
%  £raft  der  Atombewegung  eines  Körpers  (dessen  Wärme- 
mWt)  bloss  von  der  Temperatur;  nicht  von  dessen  sonstigem 
ZoBtande  abhängt.  Hiegegen  bemerkt  Budde,  dass  die  Wärme- 
«pacität  von  NH,,  CH^  etc.  kleiner  als  die  Summe  der  Wärme- 
'^pacitäten  der  Bestandtheile  dieser  Gase  sei,  woraus  nach 
vL^csrcs  Annahme  geschlossen  werden  müsste,  dass  in  diesen 
Verbindungen  die  innere  Arbeit  kleiner  als  in  de/i  einfachen 
»tten  ist.    BuBDB  bezweifelt  zunächst;    ob  der  Zustand  zweier 

0  Die  mit  den  Arbeiten  von  1870  unmittelhar  im  Zusammenhange 
stehenden  von  1871  sind  schon  hier  mit  aufgenommen  z.  B. 
p.  453  etc.  D.  Red. 
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Körper^  die  eine  chemische  Verbindang  eingehen,  als  oontinoir- 
liehe  Funktion  der  Temperatur  und  irgend  einer  anderen  Va- 
riabein X  betrachtet  werden  kann,  wie  es  Clacsius  bei  Dedoc- 
tion  seines  Satzes  macht.  Aber  auch  abgesehen  hierroni  umgeht 
BcDDE  die  CLAusius'sche  Folgerung  durch  die  Annahme ,  das« 
bloss  die  mittlere  lebendige  Kraft  der  Schwerpunkte  der  Mole- 
küle die  Temperatur  bestimmt;  ihr  Verhältniss  aur  lebendigen 
Kraft  der  Atome  der  Moleküle  aber  von  der  Anordnung  der 
Bestandtheile  abhängt.  Erstere  sei  in  zwei  Molekülen  ÜH^ 
gerade  so  gross,  wie  in  drei  Molekülen  B^  und  einem  Moleküle 
N^  zusammen,  die  -kleine  specifische  Wärme  des  ersteren  Kör- 
pers aber  komme  von  der  minder  lebendigen  Bewegung  der 
Atome  in  seinen  Molekülen,  nicht  von  einer  geringeren  inneren 
Arbeit  in  denselben.  Mathematisch  drücke  sich  dieses  aus  durch 
die  Theilung  des  gesammten  Wärmeinhalts  H  in  folgende  zwo 
Theile:  1.J7',  welches  die  lebendige  Kraft  der  Bewegung  der 
Atome  in  den  Molekülen  darstellt,  2.H—H',  was  die  lebendige 
Kraft  ihrer  Schwerpunkte  ist.  Den  ersteren  Theil  nun  rechnet 
BuDDE  zur  Disgregationsarbeit.  Während  also  Clausius  AdL 
gleich  dem  mit  T  multiplicirten  vollständigen  Differential  der 
Disgregation  Z  setzt,  so  setzt  Budde  dW  -f-  AdL  =  TdZ.  Entspre- 
chend erhält  er  dann  statt  /  -=•  =  0  die  Gleichung  / = —  =0; 

nicht  der  gesammte  Wärmeinhalt,    sondern  bloss  die  lebend^ 
Kraft    der  Schwerpunkte  der  Moleküle   ist    durch    die  Tempe- 
ratur    allein    bestimmt.     Uebrigens    lassen    sich,    so  [ange  eine 
mechanische  Begründung  fehlt,  für  beide  Ansichten  nur  YlaW- 
scfaeinlichkeitsgründe  anführen.  Blzn. 


J.  MouTiBR.     Recherche«  sur  T^tat   solide.     C.  R.  LX: 

934-938t. 

Der  Verfasser  wendet  den  CtAusiua'schen  SaüB  vom  Viril 
auf  seine  Anschauungen  über  die  Beschaffenheit  warmer  KOi 
(vgl.  Berl.  Ber.  1868.  XXIV.  388)  an  und  sucht  daraus  die  Kitp] 
sehe  Relation  zwischen  Elasticitätsmodul  und  WärmeaiiBdehiiiuti 
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coefficient;  sowie  das  Verhältniss  der  Atomwärme  der  festen 
Körper  zu  der  der  Gase  (letztere  bei  constantem  Drucke)  zu 
erklären.  Bkn. 

VioLLE.      Sur    r^quivalent    m^canique    de   la    chaleur. 

CR.  LXX.  1283*1286t;  Inst.  1870.  p.  202-203;  Arcb.  sc.  phys.  (2) 
XXXIX.  63-68;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXI.  64-97. 

—  —      Sur    r^quivalent  m^canique    de    la    chaleur  et 
sur  les  propri^t^s  ^lectrothermiques  de  raluroinium. 

C.  R.  LXXI.  270-272t. 

VioLLE  berechnet  das  Wärmeäquivalent,  indem  er  Metall- 
Miieiben  zwischen  den  Polen  eines  starken  Elektromagneten 
rotiren  läset  und  die  aufgewendete  Arbeit,  sowie  durch  Einsen- 
ken der  Scheiben  in  ein  Calorimeter  die  producirte  Wärme  misst. 
Er  findet 

mit  Kupferscheiben    .  .     A  =  435,2 

-  Zinkscheiben ....    Ä  =  435,8 

-  Bleiscbeiben   ....    A  =  437,4 
^                           -    Aluminiumscheiben    Ä  =  434,9. 

[  Schlieaslicb  betont  er,   dass  sich  Aluminium  durch  seine  Leich- 
.-   tigkeit  und  sein  gutes  elektrisches  Leitungsvermögen  zu  diesen 
QQi  Vielen  anderen  Versuchen  besonders  eignet.  Bbn. 


Reghaxpli^  Combes,  Bertrand.  Rapport  sur  un  memoire 
de  M.  Massieu  intitulö:  Memoire  sur  les  fonctions 
characteristiques  des  divers  fluides  et  sur  la  th^orie 

des  vapeurs.    C.  R.  LXXI.  257-260.t    (Vgl.  die  Abhandlung  von 
Massi£V  und  Reech,  Berl.  Ber.  1869.  XXV.  474.) 

In  der  mechanischen  Wärmetheorie  wird  der  Zustand  eines 
sSörpera ,  der  bei  irgend  einer  Temperatur  dem  Einflüsse  keiner 
/Anderen  Kräfte  als  einer  normalen  seine  gesammte  Oberfläche 
l|Ieichf<5rmig  afficirenden  Druck-(oder  Zug-)kraft  steht,  durch  zwei 
Ittdependente  Variable  bestimmt.  Massieu  wählt  die  beiden  Va- 
Iriabeln  v  und  T.  Sämmtliche  Eigenschaften  eines  solchen  Körpers 
Manen  dann  durch  2  Funktionen  dieser  Vartabeln  charakterisirt 
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werden^  z.  B.  indem  man  angiebt,  welche  Fanktionen  von  v  und  T 

-^  sind.  Zwischen  jenen 

beiden  Funktionen  besteht  jedoch  vermöge  des  zweiten  Haupt- 
satzes noch  ein^  partielle  Differentialgleichung  und  es  liegt  daher 
der  Gedanke  nahe^  sich  eine  davon  zu  ersparen;  indem  man  alle 
Eigenschaften  des  Körpers  durch  eine  einzige  Funktion  von  0 
und  T  charakterisirt.  Die  Ausführung  dieses  Gedankens  ist  der 
Gegenstand  von  M/s  Abhandlung. 

Massieu  setzt  zunächst  /  —  =  S,  dQ — Apäe  =  dll,  so  dass 

S  die  Entropie^  dU  das  Differential  der  auf  TemperaturerhöhuDg 
und  innere  Arbeitsleistung  verwendeten  Wärme  ist.  Ferner  setzt 
er  7S  —  U  =  H.  Betrachtet  man  T  und  ©  als  unabhängig  va- 
riabel; Befindet  man  leicht: 

dH  _       J_  dH_ 

6T~*'    A  dv  "^^ 

S  und  p  aber  sind  die  Funktionen;  durch  welche  man  g'e wohn- 
lich den  Zustand  eines  Körpers  zu  charakterisiren  pflegt.     Dtft*. 
selben   sind  also   ab   die  partiellen   Differentialquotienten    eber 
einzigen  Funktion  H  von  v  und  T  darstellbar,  welche  Hr.  Massimt 
die  charakteristische   Funktion  nennt;    da   sie  allein  alle  Eigen- 
schaften   eines    Körpers    charakterisirt.      Da    man    alle    in  der 
Wärmetheorie    erscheinenden   Grössen    (die    Wärmecapacitötefl^ 
Ausdehnungscoefficienten  etc.)  durch  S  und  p  ausdrücken  Iflon, 
so   kann   dies  natürlich   auch  durch   die   partiellen  1)\fiet^iiÜ3\- 
quotienten    von  H  geschehen.     Am    leichtesten     geschieht    dies 
mittelst  der  Formeln  der  HoLTZMANN*schen  Wärmetheorie;  ind 
man  in  denselben 

1    öfl  ^ 

T^  —  H  statt  V 

schreibt.   Schliesslich  berechnet  Massibu  die  Funktion  ff  fdr  61 
dann  auch  für  gesättigte    und  ungesättigte  Wasserd&mpfe; 
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weit  dies  auB  den   bis  jetzt  bekannten    experimentellen  Daten 
möglich  ist.  Bhn, 

R.  Claüsius.  üeber  einen  auf  die  Wärmetheorie  an- 
wendbaren mechanischen  Satz.  Verh.  d.  niederrh.  Ges.  f. 
Naturk.  13.  Juni  18701-;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  122-127;  Pogg.  Ann. 
CXLI.  124-130;  Carl  Rep.  VI.  197-203;  Cimento  (2)  IV.  205-211. 

Claüsius  definirt  zunächst   eine    stationäre    Bewegung  ma- 
terieller Punkte    als  eine  solche ,    bei   der  die  Punkte  sich  nicht 
imner  weiter  von  ihren  ursprünglichen  Lagen  entfernen  und  die 
Geschwindigkeiten  sich  nicht  fortwährend   in    einem  Sinne  ver- 
kdern,   so   dass   sich  also   sämmtliche    materiellen   Punkte    in 
.einem  begrenzten  Baum    bewegen   und   ihre  Geschwindigkeiten 
I  iooerbalb   gewisser  Grenzen  hin-  und   her  schwanken.     Er    be- 
nerkt,  dass  die  Wärmebewegung  eine  stationäre  Bewegung  der 
Körperatome  in  diesem  Sinne  sein  muss. 
I       Claüsius  beweist  nun,   dass  für  jede  stationäre  Bewegung 
naterieller  Punkte,   der  Mittelwerth  der  gesammten  lebendigen 

1  Kraft  aller  Punkte,  also  der  Grösse  2" -;t— gleich  sein  muss  dem 

f  Hiltelwerthe   der  Grösse  —\S{JCx-]-Yy  +  Z9^,  welche  er   das 

^maü  nennt;   während  er  der  sonst  als  ^^Eraftfunction^  bekann- 

ten  Fooction,  deren  negative  partielle  DifFerentialquotienten  nach 

<fco  Coordinaten   die   Kräfte   liefern ,  den   allerdings  bequemern 

Wimen  ^Ergal*'  giebt.     Hierbei  wurde  mit  m  die  Masse,  mit  xys 

^t  Coordinaten,   mit   v   die   Geschwindigkeit    eines    materiellen 

^nktes  bezeichnet.    X,  Y,  Z  sind  die  auf  ihn  wirkenden  (bewe- 

eo)  Kräfte,  2  bezeichnet  eine  Summation  bezüglich  aller  in 

»cgung  begriiFenen  materiellen  Punkte. 

Er  fnhrt  den  Beweis,  indem  er  den  Ausdruck 

m  dr 

lier  eine  gewisse  Zeit  v  integrirt. 
Die  partielle  Integration  liefert: 
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Bildet  man  die  entsprechenden  Gleichungen  für  die  beiden 
übrigen  Coordinaten  und  für  alle  übrigen  materiellen  Pankte 
und  summirt  alle   diese  Gleichungen ,   so   erhält  man,  nachdem 

man   noch  mit  —  -^  multiplicirt  hat: 

Der  Ausdruck  links  ist  nichts  anderes  als  der  Mittelwertk 
von  — i2{xX-]'yY'\'!&Z)  während  der  Zeit  t,  also  das  mittlere 

Virial.     Auf  der  rechten  Seite  ist  —  /     S  -tt-  dt  die  mittlere  le- 

bendige  Kraft  aller  materiellen  Punkte.    Wenn  nach  Verlauf  einer 

gewissen  Zeit  i  alle  materiellen  Punkte  wieder  dieselben  L^eo 

und   Geschwindigkeiten   annehmen,   so  kann   man  T  =  t  Betxeii 

und  sieht  dann  unmittelbar,  dass  das  1.  Glied  der  rechten  Seite 

in    obiger   Gleichung   gleich    Null    ist.      Wäre   dies    nicht   der 

Fall;  so  muss  t  sehr  gross  gewählt  werden.     Da  die  Bewegung 

stationär  ist,   kann  wäder  eine  Coordinate  noch  eine  Geschwiirj 

digkeit  mit  wachsendem  t  fortwährend  wachsen.     Es  muss  sich 

also  der  Ausdruck 

1  ^     r  dx  ,     dy  ,    diV 

wieder  mit  wachsendem  r  der  Grenze  Null  nähern.     Die  Gleieb* 
heit  der  mittlem  lebendigen  Kraft  und   des  Virials   ist  alao  b^ 
wiesen. 

Für  2  materielle  Punkte,  die  sich  in  der  Entfernung  r 
der  Kraft  q>(y)  anziehen,    ist  das  Virial  rg>{r).     Für  den  Fl 
der  Wärmebewegung  unterscheidet  Clausius  das  innere  Virial,  w^ 
ches  von  den  innern  zwischen  den  Atomen  des  warmen  Koi 
wirksamen  Kräften  herrührt  und  dass  äussere,  welches  für  eini 
Körper,   der    unter   einem  allseitig  gleichförmigen  Normaldri 
steht,  den  Werth  f  p  V  hat     Die  auf  ein  Oberflächeuelement 
in   der  Richtung  der  x-Axe   wirkende   Kraft  ist  dann    niml 
— pducoBs,  wenn  e  der  Winkel  der  nach  aussen  gerichl 
zu  dcD  gezogenen  Normale  mit  der  positiven  rr-Axe  ist 
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Soome  —iSxX  über  alle  auf  der  Körperoberfläche  lastenden 
Drockkräfte  erstreckt,  ist  also 

-^  /  a?  du)  cos  e  =  ^  F; 

Werth  haben  —  ^2yF  und  —^SfiZ.  Bkn. 


L  PüsCHL.     lieber   die  Wärmemenge  und   Temperatur 

der  Korper.      Carl  Rep.  VI.  363-386t. 

Weitere  Verfolgung  der  vom  Verfasser  in  dem  Buche  »Das 
StrahlnngsTermögen  der  Atome^  niedergelegten  Ansichten. 

Bkn. 


AüTENHEiMER.     Mechanisches  Aequivalent    der    Wärme. 

Prakt.  Maschinenconstr.  1870.  p.  169t. 
Popoläre  Darstellung  von  Bekanntem.  Blzn. 


ft  Schröder.     Versuch   die  allgemeinen   Resultate   der 
mechanischen  Wärmetheorie  übersichtlich  darzustellen. 

l  8.  d.  Ver.  dtschr.  Ingen.  XIV.  481-491t. 

^Uflfiihrliches  über  den  ersten  Hauptsatz,  nur  wenige  Worte 
fiicr  £e  Holekolarbewegung  in  Gasen  und  den  zweiten  Haupt- 
««b.  Der  ^Vemunftschluss  oder  Syllogismus*,  mit  dem  der 
Wasser  schliesst,  gehört  jener  Gattung  von  Schlüssen  an, 
»elcbe  mit  ihrer  formellen  Richtigkeit  prahlen,  während  sie  von 
total  erschlichenen  Obersätzen  ausgehen  (in  diesem  Falle  von 
Km  unbewiesenen  Satze,  dass  die  Welt  bereits  unendlich  lange 
meht  und  dem  falschen,  dass  die  Entropie  ihren  Minimum- 
Itrth  nach  einer  endlichen  Zeit  erreichen  müsse).  Bkn. 


f.  Neuicann.      Ueber     die    mechanische   Energie    der 

Schwefelsäure.      Ber.  d.  sächs.  G.  d.  Wissensch.  1869.  p.  213-220t. 
Ftlr  die  bei  der  Mischung  von  $  Kilo  Schwefelsäurehydrat  und 
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m  Kilo  Wasser   freiwerdende  Wärmemenge   fand  Thomsen  den 

Werth 

177,1  m 

Erstens  findet  Neumann  durch  Differentiation  dieses  Ans- 
drucks  für  die  Wärmemenge,  welche  frei  wird^  wenn  man  dem 
hierdurch  gebildeten  Gemische  noch  dm  Kilo  Wasser  beimischt, 
den    Werth 

177,1  X:^X  1,7446  A/i 
dF^  ^ 


(^Xl,7446+^y 


49^   '•^'"'   */ 
Zweitens  berechnet  er  hieraus  die  specifische  Energie  der 
verdünnten  Schwefelsäure.     Mischen   wir   s  Kilo  Schwefelsäure- 
hydrat  von  t°   mit  m  Kilo  Wasser   von  i°,   so   erhitzt   sich    die 
Mischung.     Die  Wärme,   die  wir  ihr  entziehen    müssen,    damit 
sie  wieder  t^  annimmt;    ist  die  eben  mit  F  bezeichnete.      Die 
Summe  der  Wärme,    welche  im    Wasser  und   in  der  Schwefet 
säure  vor  der  Mischung  enthalten  war,   ist  also  um   F  gross 
als  die,  welche  in  der  Mischung  enthalten  ist^  nachdem  diesell 
wieder  auf  f*'  abgekühlt    wurde,    wenn   man  von.  der   geriogfll:^ 
durch    die   Volumveränderung    geleisteten    Arbeit    absieht    Be»  i 
zeichnen  wir  also  mit  E,  die  in  s  Kilo  Schwefelsäurebydrat  b« 
f°  enthaltene  Wärmemenge,   mit  E^  die  iu  m  Kilo  Wasser  bm 
derselben  Temperatur  enthaltene   Wärmemenge,   endlich  autM 
die  in  dem  Gemische  von  s  Kilo  Säurehydrat  und  m  Kilo  ITasser 
bei  (°  enthaltene  Wärmemenge,  so  ist 

l)     .     .     .     £+F  =  £;,-)-JB«. 

Neumann  nennt  nun   die  in  der  Gewichtseinheit  einer  S 
stanz   enthaltene  Wärmemenge  deren  specifische   Ener^e. 

ist  also   die  specifische  Energie  des  Wassers,   welche  Nei 

E 

mit  Tj  (oo)  bezeichnet.    -^  ist  die  specifische  Energie  des  8ch^ 

felsäurehydrates  (Neubiann   bezeichnet  sie  mit  ^(o))] 


m-j-* 
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lieh  ist  die  specifische  Energie  eines  Geinisched  von  m  GewichU- 
tbeileo    Wasser    und    $    Gewichtstheilen    Schwefelsäurehydrat; 

welche  Datürlich  nur  vom  Verhältnisse  —  abhäncrt  und  von  Neu- 

s  ^ 


UASs  mit  fji—j  bezeichnet  wird. 


Führen  wir  diese  Bezeichnungen  ein^  so  geht  die  eben  an- 
^fährte  Gleichung  1)  über  in 

oder  wenn  man   durch  m-f  t  dividirt  und  für  F  den  von  Thom- 
KN  gefundenen  Werth  substituirt 


(7)  =  ^^^ 


>+"      O+X^- ■-'■'«+?)' 


wobei  das  letzte  Glied  noch  mit  9  =  424  Kilogrammmeter  zu 
muttipliciren  ist,  wenn  man  die  Wärmemengen  nicht  in  Calorien, 
Modern  wie  es  Neumann  thut,  in  absolutem  Maasse  (in  Kilo- 
grammiDetern)  misst.  Bhn. 

^  Chase.       Comparison    of    mechanical     equivalents. 

Kliman  J.  (2)  L.  261-262t;  Proc.  Amer.  Soc.  XI.  313. 

Ef  wird  erzählt,  dass  nach  Thomson  und  Farmer  eine 
ffaeiiBkerze,  die  in  der  Minute  2,11  Gran  (engl.)  verbrennt,  in 
&8cr  Zeit  eine  Wärme  liefert,  die  13,1  Fusspfund  äquivalent 
ut.  Nach  DuLONG  kann  die  Wärme^  die  durch  Verbrennung  von 
1  Gran  Olivenöl  in  Sauerstoff  entsteht  98  2,  die  von  1  Gran 
Terpentinöl,  10852  Gran  Wasser  um  1*  C.  erwärmen.  Daraus 
bdet  CuASE,  dass  die  Energie  der  sichtb'aren  Lichtstrahlen 
finer  Wachskerze  nur  -g^^  von  der  aller  ausgesandten  Wärme 
(Üe  wohl  nicht  alle  als  strahlende  Wärme  auftritt)  beträgt.  Für 
riektrisches  Liehet  fand  Tyndall,  dass  die  sichtbaren  Lichtstrah- 
^  iV  ^cr  Energie  aller  Wärmestrahlen  haben.  Eine  Beziehung, 
lie  Chase  zwischen  diesen  und  kosmischen  Zahlen  findet^  ist 
irohl  nur  eine  Zufälligkeit.  Blzn, 
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Radakowitsch.  üeber  den  Kreisprocess  der  mechani- 
schen Wärmethorie  und  die  Constanz  der  specifischen 
Wärme  der  Gase,     Göttingeuf. 

Ein  früheres  Buch  des  Verfassers  (zur  W&rmelehre  vom 
Standpunkte  der  Emanationstheorie.  Göttingen  1867)  fusst  auf 
der  Ansicht;  die  Wärme  sei  eine  feine  Flüssigkeiti  Gase  aeten 
Körper,  die  in  dieser  Flüssigkeit  aufgelöst  sind,  tropfbare  Flüs- 
sigkeiten solche ;  deren  Moleküle  ganz  von  Wärmestoff  umgeben 
sind,  wogegen  sich  die  Moleküle  fester  Körper  znm  Theil  un- 
mittelbar berühren,  ohne  dass  Wärmestoff  dazwischen  ist.  Na- 
türlich muss  nach  dieser  Ansicht  dQ  ein  vollständiges  Differential 
sein.  In  dem  gegenwärtigen  Buche  nun  sucht  Radakowit&ch 
2  Beweise  aufzustellen,  dass  in  der  That  an  die  Stelle  der  in 
der  mechanischen  Wärmethecfrie  angenommenen  Gleichung 

dtSdtJ      dt>t\dtj^  V 
die  Gleichung  / 

^^      •     •     •     •     d4,\d^)~d^,\w)'"^ 
treten  müsse.     Auf  die  letztere  Gleichung  basirt  er  denn  eint 
neue  Theorie  des  Kreisprozesses,  worauf  ich  jedoch  nicht  weit« 
eingehen  werde,  da  beide  Beweise,  die  er  für  die  Gleichung  1) 
aufstellt,  einen  Irrthum  enthalten.     Im  1.  Beweise  bedeutet  näm- 
lich die  Grösse  Q  der  rechten  Seite  der  Gleichung  (d')  (p.  15) 
die  Wärmemenge,   die  man  einem  Gase  zuführen   muss,  om  er 
bei    irgend    einem  constanten   Volumen  v  vom    absoloteo  NoUr 
punkte  so  lange  zu  erwärmen,  bis  es  irgend  einen  Dmek  p  an- 

nimmt.    Die  Grösse  -j—  der  unmittelbar  auf  die  Gleicbong  (d^) 

folgenden  Gleichung  ist  also  der  Quotient,  den  man  erhält,  wem 
man  die  eben  beschriebene  Wärmemenge  von  der  Wärmeroenge 
subtrahirt,  die  nothwendig  ist,  um  dieselbe  Gasroenge  beim 
constanten  Volumen  t>'{-de  vom  absoluten  Nullpunkte  zu  er- 
wärmen, bis  sie  denselben  Druck  p  annimmt  und  diese  Differeos 
durch  dv  dividirt.    Der  Werth  hingegen,  den  Radakowitsch  flr 

-7-  AUS  seiner  Gleichung  A   substituirt,    hat   eine    ganz    ändert 
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Bedeutung.  In  demselben  ist  dQ  eine  kleine  dem  Gase  bei  con- 
sUntem  Drucke  zugeführte  Wärmemenge,  de  die  dadurch  her- 
vorgebrachte Volumznnahme  desselben.  Die  Gleichheit  beider 
Grrösseii  kann  durchaus  nicht  gefolgert  werden,  wenn  man  nicht 
BchoD  voraussetzt;  dass  Q  als  Function  von  p  und  v  dargestellt 
werden  kann ,  was  ja  der  zu  beweisende  Satz  ist.  Der  zweite 
Beweia,  den  Badaeowitsch  für  unsere  Gleichung  1)  zu  geben 
sQcfaty  gebt  Ton  seiner  Gleichung  b)  auf  Seite  17  aus.  Die 
Gleicbujjg  b)  sucht  Badakowitsch  zuerst  durch  einige  allge* 
I  meine  Schlüsse  zu  begründen,  die  offenbar  keine  exacte  Beweis- 
I   kraft  baben.     Dann  sucht  er  einen  mathematischen  Beweis  dafür 

I   EU  liefern.      In   demselben  leitet  er  jedoch   die  Grösse  f-r-^ 

aas  seiner  Gleichung  d)  auf   Seite  22  ab.     Da  jedoch   in  der 

letzteren  Gleichung  Q  die  bei  conatantem   Volumen   zugeführte 

Wärmemeoge  bedeutet,  so  wäre  wieder  der  daraus  bei  constan-^ 

tem  t  abgeleitete  Differentialquotient  gleich  einer  Grösse,  welche 

folgende  Bedeutung  hat:  man   subtrahire  von  der  Wärme,  die 

QOtbwendig  ist,    um   das  Gas  beim   constanten  Volumen   D-^-do 

:  ^om  absoluten   Nullpunkte   bis  zur  Temperatur  t  zu  erwärmen, 

:   bjesige,    die   noth wendig   ist  um   dieselbe   Gasmasse    bei  dem 

(oikatanten  Volumen  v  vom  absoluten  Nullpunkte  bis  zur  selben 

'     Temperatur  t   zu  erwärmen  und  dividire  diese  Differenz  durch 

^»  Dieser  Differentialquotient  darf  aber,  wenn  man  den  zu  be- 

▼euenden  Satz  nicht  als  schon   erwiesen  annimmt,   nicht  gleich 

yr-j     gesetzt  werden.     Aehnliches  gilt  auch  von    den    Bewei- 

\  ^n  in  den  Anmerkungen.  Blzn. 

'  6.  Hansemann.  Die  Atome  und  ihre  Bewegungen;  ein 
Versuch  zur  Verallgemeinerung  der  Krönig-Clau- 
sius'schen  Theorie  der  Gase.    Cöln  und  Leipzig  isTif. 

Zuerst  Versuch    einer   Ableitung    der  Grundprincipien    der 

Mechanik     (des     Gravitationsgesetzes,     der    Stossformeln)    aus 

^  tpriorifltiscben  Sätzen,  dann  einer  Erklärung  der  Cohäsions-,  der 

Kosmischen  und  sogar  der  Erscheinungen  der  organischen  Natur 

29* 
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auB  der  Hypothese,  daas   die  Körper-  und  Aetheratome  Kugeln 
seien;  die  nach  dein  Gravitationsgesetzc  aufeinander  wirken  und 
sieh  ausserdem  wie  elastische  Kugeln  stossen.     Es  scheint  jedoch 
dem  Referenten,  dass  Hansbmann   seine  Rechnungen  nicht  mit 
derjenigen  Exactheit  durchführt,  welche  zum  Beweise  nothwen- 
dig  wäre,    dass    aus    seinen  Annahmen   gerade  diese  und  nicht 
auch    ganz    andere  Folgerungen   gezogen   werden  könnten.    So 
ist  bei  Ableitung  der  Grundgleichungen   auf  Seite  36  gar  nicht 
berücksichtigt,  dass  Zusammenstösse  mit  verschiedenen  er  und  a, 
verschieden  wahrscheinlich  sind;  es  ist  nicht  ersichtlich,  warum 
sich  die  Atome  gerade  zu  gewissen  Gruppen  vereinen,  die  sich 
bald  ausdehnen,  bald  zusammenziehen,  es  ist  ganz  unwahrschein- 
lich,   dass   ein   einziges  Körperatom,    wenn   es   sich   durch   den 
Aether  bewegt,   zwar   die  mittlere  lebendige  Kraft   der  Aether- 
atome  annimmt,   aber   doch  geradlinig  mit  gleichförmiger   Ge- 
schwindigkeit fortschreitet.     Dass    die  Bewegungen    der  Thiere 
sich    durch    allmälige,    nach  der  DARWiN'schen  Theorie    zu    be- 
gründende Vervollkommnung    der  Molekularbcwegung,    welche 
wir  Wärme  nennen,  gebildet  haben  und  daher  die  Bewegungen 
der  einfachsten  thierischen  Organismen    continuirlich  in  die  Mo- 
lekularbcwegung anorganischer  übergehen,  ist  eine  Ansicht,  die 
durch    die  nahe    molekulare   Grösse    der   kleinsten   Organismen 
gestützt  wird,  doch  ist  es  offenbar  verfrüht  auf  eine  solche  nocii 
durchaus  nicht  begründete  Hypothese  eine  Theorie   der  orgioi- 
sehen  Natur  aufzubauen.  Bhn. 


MuiR.      Thermal  units.    Sillim.J.  (2)L.129;  Naturel4.Apn\l%UV. 
MüiR    schlägt   vor,    die  Wärmemenge    die  1  Grad   Wasser 
um  1^  C  erwärmt  «Therm*  zu  nennen.  Bhn. 
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Sehen  wir  die  Körper  als  InbegrifF  sehr  vieler  materieller 
Ponkte  (der  Atome),  die  Wärme  als  die  lebendige  Kraft  ihrer 
^tombeweguug  an^  so  wird  sich,  wenn  sich  der  Zustand  eines 
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Körpers  verändert,   auch  die  Bewegungsart  seiner  Atome  ver- 
änderD.     Die  dazu  nothwendige  Wärmezufuhr  wird  die  leben- 
dige Kraft  und  Arbeit  sein,  die  zu  dieser  Veränderung  der  Be- 
wegungsart der  Atome  erforderlich  ist.    Um  den  mathematischen 
Ausdruck  für  dieselbe  zu  finden ;    betrachtet  Clausiub  zunächst 
einen   einfacheren   als  den  in    der   Natur   vorkommenden  FaH, 
nämlich  den,    dass  ein  einzelner  materieller  Punkt  (Atom)  sich 
unter  dem  Einflüsse  gewisser  Kräfte  in  einer  geschlossenen  Bahn 
(der  Gurve  Ä)  bewegt.     Mit  dieser  Bewegnngsart  des  materiellen 
Punktes    vergleicht    er    eine    zweite    Bewegungsart    desselben 
Atoms.     Die  zweite  Bewegungsart  soll  darin  bestehen^  dass  das 
Atom  eine  unendlich   wenig  verschiedene  ebenfalls  geschlossene 
Curve  (B)  durchläuft  und   dass  zugleich  die  auf  das  Atom  wir- 
kenden Kräfte  ein  wenig  andere  Funktionen  seiner  Coordinaten 
X,  y,  %  sind.     Der  letztere  Umstand  kann  auch  so  ausgesprochen 
werden:    die  Kraftfanktion    U  (oder  nach  Clausius  das   Ergal) 
soll  für  jede  Werthecombination  von  x,  y,  z  einen  etwas  ver- 
schiedenen Werth  U-^fiV  haben.     Clausius  fragt  nun,   welche 
lebendige  Kraft  und  Arbeit  dem  Atome  bei  UeberfUhrung  vos 
der  ersten  Bewegungsart  in   die  zweite  zugeführt  werden  muss. 
Diese  Ueberführung  kann  durch   folgende   drei  Operationen  ge> 
schehen:    1)  Während  sich  das  Atom  an  irgend  einer  Stelle  M^ 
der  Curve  A   befindet,    wird  es   bis   zu   einer   unendlich  nahen 
Stelle  N^  der  Curve  B  verschroben.     2)  Gleichzeitig  wird  seine 
Geschwindigkeit  und  Geschwindigkeitsrichtung  unendlich  wenig 
verändert.     3)  An  die  Stelle   des   der  ersten  Bewegungsart  ent- 
sprechenden   Ergais    U   tritt    das    der    zweiten     Bewegnngsart 
entsprechende  V-^fiV  (wobei  U  und   V  endliche  Funktionen  der 
Coordinaten  des  Atoms,  fi  eine  unendlich  kleine  Constante  ist). 
Clausius  macht  nun  die  Voraussetzung;  dass  die  letzte  Operation 
also  die  Veränderuug  des  Wirkungsgesetzes   der  auf  das  Atom 
wirkenden  Kräfte  ohne  Verschiebung  des  Atoms  und  Aenderung 
seiner  Geschwindigkeit  keine  Arbeitsleistung  erfordert ,  was  we- 
nigstens  bei  den   in    der  Wärmetheorie    vorkommenden    Ergal- 
veränderungen  wirklich  der  Fall  zu  sein  scheint.    Die  zur  ersten 
Operation  nothwendige  Arbeitszufuhr  ist  dU^,  die  zur  zweiten  noth- 
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wendige  d-ir"*    Die  gesammle  zugeflihrte  lebendige  Kraft  uud 
Arbalt  ist  also 


mc* 


(1) dq=^dU,+d^' 

Wir  führen  hierbei  folgende  Bezeichnungen  ein.  Jedem  belie- 
bigeo  Punkte  ilf  der  Curve  A  wollen  wir  einen  unendlich  nahen 
Punkte  N  der  Curve  B  zuordnen;    dem  Funkt  M^    ordnen    wir 

den  Pankt  JV,  zu.     Die  lebendige  Kraft  des  Atoms  sei  -^  im 

Punkte  M,   -^    im    Punkte    Jf, ,    "7r'  +  *"ö~"   '°^  Punkte  JV, 

-^  +  d-7p-  im  Punkte  JVj.    Aehnlich  sollen  die  Funktionen  U 

und  r  im  Punkte  ilf  die  Werthe  ü,  F;  in  *f,  die  Werthe  17^, 
K,;  in  JY,  U+dU,  V+ÖV;  in  AT,  aber  U,'\  dU,,  F,  +<JF,  haben. 
Da  für  die  Bewegung  auf  der  Curve  Ä  die  Gleichung  der  leben- 

digen  Kraft  besteht;  so  ist  (7-j — ^r-  constant.    Es  ist  also 

B^80  folgt  aus  der  Gleichung  der  lebendigen  Kraft  für  die 
wttte  Bewegungsart  (also  die  auf  der  Curve  fi) 

(Die  Grösse  /udF  kann  als  unendlich  klein  asweiter  Ordnung 
i^ernacbiässigt  werden).  Aus  diesen  beiden  Gleichungen  er* 
giebt  sich 


ffic*        .,,    .     „    .    ^mtit 


Jlnltiplicirt  man  diese  Gleichung  mit  di  und  integrirt  über  die 
ganze  Zeit  «,  während  welcher  das  Atom  die  Curve  A  einmal 
durchläuft;  BO  erhält  man 

/A((Jt7+/iF+J-?^')  =  t(dr7,  +  A*r,  +  J^^^ 

doim  die  rechte  Seite  der  Gleichung  (1)  ist  nicht  Funktion  von  %. 
Pm  Integral  der  linken  Seite  ist  über  die  ganze  Curve  A  zu 
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erstrecken.  Es  hat  also  folgenden  Sinn :  Man  theile  die  Curve  A 
in  unendlich  viel  Bogenelemente.  Die  Zeit^  welche  das  Atom 
braucht  um  ein   Bogenelement   zu   durchlaufen,    nenne  man   dl 


und  multiplicire  sie  mit  dem  Werthe,  welchen  dU-\-fiV-\'d'^ 


2 

für  einen  Punkt  des  Bogenelements  hat.  Das  gleiche  Produkt 
bilde  man  für  alle  andern  Bogenelemente  und  addire  alle  diese 
Produkte.     Seine  Bedeutung  ist  klar^   da  zu  jedem  Punkte  der 


m©* 


Curve  A   ein   bestimmter  Werth   von  dV -\- fiV -{- d ''^—  gehört. 

Nun  findet  man  aber  durch  ganz  dieselbe  partielle  Integration, 
welche  beim  Beweise  des  Princips  der  kleinsten  Wirkung  und 
des  HAMiLTON^schen  Princips  angewendet  wird. 

.(3)      .     .     /dt(w+ö^)  =  2ö/dt'!^, 

-^r-dt  der  Werth  des  über  die  Curve  B  erstreckten 

-^—  dt  vermindert  um  den   Werth    desselben    fiber 

die  Curve  A  erstreckten  Integrals  ist.    Bezeichnet  maq  noch  da 

Mittelwerth  irgend   einer  Grösse   G  also   den   Werth   —r-  f  GA 

durch  einen  über  G  gesetzten  Querstrich,  so  erhält  man  aus 
Gleichung  (2)  und  (3) 

oder 

Daher  nach  Gleichung  (1) 

(4,   .   .   ...,  =  |»/!f*+.f-.r„ 

öq  ist  aber  nichts  anderes,    als  die  gesammte  lebendige  Kraft 
und  Arbeit;  die  man  dem  Atome  zuführen  muss,  um  es  aus  der 
ersten     Bewegungsart    (der   auf    der    Curve  A)    in    die    zweite 
(die  auf  der  Curve  B)  überzuführen.     Dieselbe  ist  also  bei  der' 
Hypothese  Clausixjs's  über  die  zur  Ergaländerung  erforderliclie 
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Arbeit  abhängig  von  der  Lage  des  Ausgangspunktes  M^  auf  der 
Corte  A.  Wir  wollen  uns  nun  alle  mögliehen  Punkte  der 
Curve  A  als  Ausgangspunkte  gewählt  denken  (und  zwar  so, 
dau  auf  einem  Längenelemente  dieser  Curve  um  so  mehr  Aus- 
gangspunkte liegen,  je  längere  Zeit  das  Atom  auf  dem  betreffen- 
den Längenelemente  verweilt).  Wir  berechnen  den  zu  jedem 
Ausgangspunkte  gehörigen  Werth   von   öq  und   bezeichnen  das 

arithmetische  Mittel  aller  dieser  Werthe  mit  Sq,  so  ist 


^=t/ 


dt  Sq. 


Sobstitnirt  man  für  dq  seinen  Werth  aus  Gleichung  (4),  in  der 
offenbar  nur  das  Glied  — fiV^y  variabel  ist,  so  ergiebt  sich 

es  ist  also 

Man  sieht  unmittelbar,  dass  dq  auch  denselben  Werth  haben 
iBQss,  wenn  die  Veränderung  des  Ergais  so  geschieht,  dass  die 
Oomtante/u  während  eines  oder  mehrerer  Umläufe  der  Zeit  pro- 
fortiooal  wächst,  welchen  Fall  Clausius  zuerst  betrachtet.  Hat 
vnaitatt  eines,  beliebig  viele  materielle  Punkte,  so  wird  die 
geMflUDte  ihnen  zugeführte  lebendige  Kraft  und  Arbeit 


(5)    .    .  ^■Sq  =  22:ld(i^). 


D&bei  ist  jedoch  vorausgesetzt,  dass  sich  alle  Punkte  vor  und 
:uch  der  Zustandsänderung  in  geschlossenen  Bahnen  bewegen. 
iDie  Dmlaufszeit  aber  kann  veränderlich  und  für  die  verschie- 
l^oen  Punkte  verschieden  sein.  Ferner  dürfen  die  Ergalände- 
ntogen  nicht  mit  Vorliebe  mit  bestimmten  Phasen  zusammen- 
l^ien,  sondern  müssen  in  der  oben  geschilderten  Weise  gleich- 
bissig  während  aller  möglichen  Bewegungsphason  stattfinden. 
jCuusius  nimmt  nun  an,  dass  das  letztere  bei  der  Erwärmung 
w  Körper  wirklich  eintritt  oder  dass  doch  der  Einflnss  der 
Phase  durch   die  grosso   ^ahl    der  Körpermolekule    compensirt 
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wird^  welche  bewirkt,  dasB  die  ErgaländeroDgen^  wenn  aach 
nicht  Dacheinander,  so  doch  bei  den  verschiedenen  Moleklllen 
nebeneinander  auf  die  verschiedensten  Phasen  treffen,  und  swar 
auf  jede  Phase  um  so  öfter,  je  länger  4a8  Molekül  in  der  be- 
treffenden Phase  verweilt.  Hierbei  muss  freilich  vorausgesetzt 
werden^  dass  die  Ergaländerung  nicht  durch  gewisse  Phasen  be- 
sonders begünstigt  wird  und  daher  bei  ihnen, mit  Vorliebe  auf- 
tritt (wie  dies  z.  B.  der  Fall  wäre,  wenn  der  Gegendruck  mit 
besonderer  Vorliebe  an  jener  Stelle  zurückwiche,  wo  die  Atome 
die  grössten  Geschwindigkeiten  hätten).  Ferner  nimmt  Clac- 
sius  an,  dass  die  mittlere  lebendige  Kraft  jedes  Atoms  des  Kör- 
pers der  Temperatur  proportional  ist;  er  setzt  also  -^  =  mcT, 

wobei  c  für  jedes  Atom  unter  allen  Umständen  constant  ist, 
aber  für  die  verschiedenen  Atomgattungen  verschieden  sein 
kann.     Dadurch  verwandelt  sich  die  Gleichung  (ö)  in 

2d'q  =  22^  SiiT). 

Bezeichnen   wir  die  dem  Körper  zugeführte  in  calorischett 
Maasse  gemessene  Wärmemenge  mit    dQ,    so    ist   dQ=^AJSif^ 

daher 

6)  dQ  =  2A2^S(iT),   ^=2Ä2^d(iT)^d[2ASmc\og(iT)U 

-=-  ist  also  das  vollständige  Differential  der  Grösse  2A2melog(iT)f 

welche  Clausius  die  Entropie  nennt  Daraus  ergeben  sieb  m\t 
Leichtigkeit  die  Ausdrucke  ftlr  die  EHsgregation,  äussere  Ar» 
beit  etc.  Wenn  sich  die  Atome  nicht  in  geschlossenen  Bahnen 
bewegen,  so  erhält  man  statt  der  Gleichung  6)  für  stationi 
Bewegungen  folgende 

wobei    die   Integration    für  jedes  Atom    über    eine   sehr    lan| 
Strecke    der  von  ihm   vor  und  nach  der  Zustandsändemng 
schriebcnen   Bahn  zu  erstrecken  ist   und   zwar  muss    fQr    jed< 
Atom  auf  der  varürten  Balmcurve  eine  solche  Strecke  gewäbl 
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werdeD;  dass  ihr  Änfangspankt  auf  einer  und  derselben  znr 
Curve  gelegten  Normalebene  liegt  mit  dem  Anfangspunkte  der 
auf  der  nrBprünglichen  Babncurve  gewählten  Strecke.  Ebenso 
die  Endpunkte.      Aus    der   letzten   Gleichung    folgt   nun    nicht 

oielir;  dass  -j=-  über  einen   geschlossenen  Kreisprocess    integrirt 

7enchwindet;  weil  es  nicht  mehr  das  Differential  einer  eindeutig 

bestimmten  Grösse    ist.      In    der   That    ist  dq  :  —^   schon    für 

einen  einzelnen  materiellen  Punkt  manchmal  kein  vollständiges 

h  n.       h 

Differential  z.  B.  wenn  das  Ergal  gleich  ar'-|-— ,  oder  — -|- -^  ist, 

wo  r  die  Entfernung    des   materiellen  Punktes    von  einem  Fix< 
punkte,  a  und  b  Constanten  sind. 

BoLTZMANN  macbt  nun  geltend,  dass  er  bis  auf  unwesentliche 
üntersebiede  dieselben  Ausdrücke  für  Entropie,  Disgregation  etc. 
bereits  früher  (Wien.  Ber.  vom  Jahre  1866)  erhalten  hat.  Seine 
mechanische  Gleichung  ist  jedoch  nicht  allgemein  genug,  da  er 
&  Veränderlichkeit  des  Ergais  darin  nicht  in  Rechnung  zieht. 
LOeberhaupt  erwähnte  er  nur  einer  Gattung  von  Ergaländerung 
(tUerdings  der  für  die  Wärmetheorie  wichtigsten)^  nämlich  der 
^«tkderung  von  Druck  und  Volum  des  Körpers.  Auch  findet 
^^  M  ihm  nichts  darüber,  dass  jene  Formeln  nur  gelten, 
veno  in  der  beschriebenen  Weise  aus  den  verschiedenen  Pha- 
fefl  entsprechenden  Arbeitszuwächsen  das  Mittel  genommen  wird. 

SziLY  macbt  darauf  aufmerksam,  dass  die  Gleichung  3)  der 
Fom  nach  genau  identisch  ist  mit  der  allgemeinsten  Form  des 
iPrincips  der  kleinsten  Wirkung,  nämlich  dem  HAMiLTON'schen 
pncipe  der  variirenden  Wirkung;  sie  ist  jedoch  noch  allgc- 
^f^er,  da  sie  auch  gilt,  wenn  das  Ergal  veränderlich  ist. 
Behliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  Clausius  in  der  ersten  Ab- 
nndlung  die  Variation  in  einer  eigenthümlichen  Weise  ausführt, 
Voxa  er  durch  den  Umstand  veranlasst  wurde,  dass  er  daselbst 
ficht  direct  von  Berechnung  der  gesammten  zugeführten,  son- 
WB  nur  der  auf  Arbeitsleistung  verwendeten  Wärme  ausgeht. 
Wir  bezeichneten    durch   Vorsetzen    des   2!eicbens   d  die  Ver« 
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änderung;  welche  irgend   eine  Grösse  erleidet,    wena  man  von 
einem  Punkte  M  der  Curve  Ä  zu  dem  zugeordneten  Punkte  JV 
der  Curve  B  Qbergeht.     Da  wir  die  gesammte  zugeftihrte  leben- 
dige   Kraft    und   Arbeit'   berechneten^    so    war   es    gleichgdUig, 
.   welche   Punkte  der    Curve  B  wir  jedem   Punkte  der  Curve  A 
zuordneten.     Berechnet  man  dagegen  mit  Clausius  nur  die  zu- 
geführte  Arbeit,    so  ist   dies    nicht  mehr  gleichgültige    da  eine 
Verschiebung  auf  der  Curve  B  ebenfalls  mit  Arbeitsleistung  ver- 
knüpft ist.     Um  dann  noch  die  richtigen  Mittelwertbc  zu  erhal- 
ten, muss  man  vielmehr  die  Punkte  einander  so  zuordnen,  das«, 
wenn  M  und  P  zwei  Punkte  der  Curve  A^   N  und  Q  die  ihnen 
zugeordneten  der  Curve  B  sind,  sich  die  Zeit,  während  welcher 
das  Atom  die.  Strecke  MP  durchläuft  zu  der,  während  welcher 
CS  die  Strecke  NQ  durchläuft,  wie  die  alte  zur  neuen  Umlanfs- 

zeit  verhält,  d.  h.  man  muss  —rr  =  -r  setzen.  Clausius  bewerk- 

.  dt         % 

stelligt  dies,   indem  er  di=:idip,  dt  =  q>di  setzt  und  tp  nur  der 

Differentiation  nach  i,  i  aber  nur  der  Variation  unterwirft. 


A.  Horstmann,  üeber  den  2.  Hauptsatz  der  mechani- 
schen Wärmetheorie  und  dessen  Anwendung  auf 
einige  Zersetzungserscheinungen.  Liebig  Ann.  Soppl.  Vlll. 
112-132t. 

Der  Verfasser  sucht  zunächst  einen  auf  mechanischen  Pm- 
cipien  beruhenden  Beweis  des  zweiten  Hauptsatzes  zu  geben, 
der  im  wesentlichen  auf  derselben  Grundidee  beruht,  wie  der 
bekannte  BANKiNE^sche  (Phil.  Mag.  (4)  XXX.  241.  vergl.  dies^ 
Band  der  Berl.  Ber.  p.  464).  Der  Gedankengang  desselbtsn 
etwa  folgender:  Denken  wir  uns  irgend  einen  Körper,  z.  B.  eimS 
tropfbare  oder  gasförmige  Flüssigkeit,  80  kann  dieselbe  eine  Zu« 
Standsänderung  erfahren  z.  B.  sich  ausdehnen ;  sie  kann  abel 
auch  erwärmt  werden,  während  gleichzeitig  jene  Zuatandai» 
derung  also  in  unserem  Beispiele  die  Ausdehnung  durch  enl 
sprechende  Vermehrung  des  Gegendrucks  verhindert  wird.  £m 
lieh  kann  die  Flüssigkeit  geui^q   dieselbe  J^ustandsänderan^  bei 
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Terschiedenen  Temperaturen   durchmachen.     Sie  kann   sich   bei 
der  Constanten  Temperatur  von  0^  oder  bei  irgend  einer  andern 
z.  B.  100^  C.  vom  Volumen  a  bis  zum  Volumen  b  ausdehnen. 
Horstmann  denkt  sich  nun  die  Sache  so.     Wenn  sich   die  Flüs- 
sigkeit ausdehnt;  verändern  die  Atome  ihre  Bahnen;  wird  aber 
bei  der  Erwärmung    die   Ausdehnung  (allgemeiner  gesprochen, 
die  Zustandsänderung)  durch  Vermehrung  des  Gegendrucks  ver- 
hiodert;  so   verändern  die  Atome  ilire  Bahnen  gar  nicht.     (Die 
letztere  Voraussetzung  ist  jedoch  unrichtig.     Die  durch  Erwär- 
maog  bewirkte  Veränderung  der  Gestalt  der  Atombahnen  kann 
»cber  nur  in  den  seltensten  Fällen  durch  blosse  äussere  Kräfte 
vollkommen  paraljsirt  werden.)     Horstmann  glaubt  daher^  wenn 
eto  Körper  bei   verschiedenen  Temperaturen    eine  und  dieselbe 
Zustandsänderung  erfährt  (wie  unsere  Flüssigkeit;   die  sich  ein- 
mal bei  0"  dann  bei  100®  in  derselben  Weise  ausdehnte),  so  sei 
die  Gestalt   der  Atombahnen  zu  Anfang   der  Zustandsänderung 
ganz  unabhängig  von   der  Temperatur,   bei   der  sie    geschieht; 
ebenso  die  Gestalt  der  Atombahnen  zu  Ende  der  Zustandsändc« 
nmg  und   nur    die   Geschwindigkeit;    mit   welcher    die   Bahnen 
darchlaufen     werden;    hänge    von    der   Temperatur   ab.     Daran 
>lEftttpft    er    nun    folgende  Betrachtung.      Gehe    ein   Körper    bei 
ir|e&d  einer  Temperatur  t  aus  dem  Znstande  A  In  einen  andern 
Biber,    Betrachten  wir  ein  Atom  des  Körpers  mit  der  Masse  m. 
Im  Z'jstande  A   bei  der  Temperatur  /  sei  v  die  Geschwindigkeit 
dieses  Atoms    an  einer  Stelle  0  seiner  Bahn,     r  sei  der  Krüm- 

noogsradias   der  Bahn  an  dieser  Stelle.     Dann  ist  K  =  die 

Kraft;  welche  auf  das  Atom  normal  gegen  die  Bahn  wirkt.  Bei 
vebergang  in  den  Zustand  B  verändert  das  Atom  seine  Bahn. 
Se  Arbeit,  die  es  dabei  leistet,  hängt  im  Allgemeinen  davon 
I;  von  welchem  Orte  der  alten  Bahn  und  an  welchen  Ort  der 
leu  Bahn  es  gebracht  wird.  Horstmann  betrachtet  nuni  bloss 
Arbeit;    welche  das  Atom  leistet;   iiveun   es  von  0  an  jenen 

ikt  0'  der  neuen  Bahn  gebracht  wird ,    der  mit  0  in  dersel- 

■ 

te  an    die    alte  Bahn  gelegten  Normalebene  liegt    (auch   dies 
I  willkürlich).      Da  im  Punkte   0  auf  das  Atom   die  Kraft  K 
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normal  zur  Bahn  wirkte,  so  ist  die  Arbeit,  welche  nothwendif^ 
gewesen   wäre,   um  das   Atom   von  0  nach   0'  zu  verschieben 

Kds  =  3s,   wobei  ds   die  Projection   der  Verschiebung  Off 

auf  die  Richtung  der  Kraft  K  ist.  Nun  denkt  sich  Horstmann 
dieselbe  Zustandsänderung  bei  einer  anderen  Temperatur  f  vor 
sich  gehend.  Der  Anfangszustand  des  Körpers  sei  wieder  der 
Zustand  A.  Obwohl  jetzt  die  Temperatur  eine  andere  ist,  so 
bewegt  sich  nach  Horstmann's  Annahme  das  Atom  m  doch  in 
derselben  Bahn  wie  früher;  nur  hat  es  an  der  Stelle  0  eine 
andere  Geschwindigkeit  «?';  r  bleibt  unverändert,  da  sich  die 
Gestalt    der   Bahn    nicht   ändert.     Es    wirkt  also  jetzt   an  der 

Stelle  0  die  Kraft  Ä"'  = normal  zur  Bahn   auf   das  Atom. 

r 

Nun  gebe  der  Körper  bei  der  Temperatur  f  in  den  Zustand  B 

über,    der  auch   früher    der   Endzustand    war.      Die  Bahn    des 

Atoms  im  Zustand  B  ist  wieder  dieselbe  wie  früher.     Die  Arbeit, 

welche   also  jetzt   das  Atom  beim  Uebergange   von   0  nach  ff 

leisten  muss,   ist  Üf d*  = is.     Da  auch  ds  nur  von  der  Ge- 

r 

stalt  der  Bahnen  abhängt,  also  in  beiden  Fällen  denselben  Werth 

hat,   so   verhalten   sich  die  Arbeiten,    welche   das  Atom  leistet, 

wenn  es  bei    verschiedenen  Temperaturen   von  0  nach  0'  über- 

geführt  wird  wie   — -^r-  :  — ^  also  wie  die  dazu  gehörigen  leben- 

digen  Kräfte.  Betrachtet  man  nicht,  wie  bisher  einen  einzigen 
Punkt  0  der  Bahn,  sondern  alle  möglichen  Punkte,  so  findet 
man,  dass  sich  die  vom  Atom  geleisteten  Arbeiten  wie  die  mitt- 
leren lebendigen  Kräfte  desselben  also  wie  die  absoluten  Tem- 
peraturen, bei  denen  die  Zustandsänderung  vor  sich  geht,  ver- 
halten, wenn  man  letztere  der  mittleren  lebendigen  Kraft  eines 
Atoms  proportional  setzt.  Da  dasselbe  auch  von  allen  andern 
Atomen  gilt,  so  glaubt  Horstmann  den  Satz  bewiesen  zu  haben, 
dass  die  Arbeit,  welche  die  Wärme  leisten  kann,  der  absoluten 
Temperatur  proportional  ist,  welcher  wie  Clausius  gezeigt  hat, 
wenn  or  riclitig  verstanden   wird,   mit   dem   zweiten   Hauptsatze 
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zusamtnenfilillt.  Der  erwähuten  Mängel  wegen  kann  die  De^ac- 
tion  Hobstmann'b  jedoch  nicht  als  ein  exacter  Beweis ,  sondern 
nur  als  eine  Versinnlichung  des  ÜLAusius'schen  Satzes  ange- 
sehen werden,  welche  um  die  Sache  zu  vereinfachen  zu  Annah- 
men greift^  die  in  der  Natur  jedenfalls  nicht  erfüllt  sind. 
Hierauf  leitet  Horstmann  die  bekannte  Gleichung 

ab  und  wendet  dieselbe  auf  einige  Verdampfungs-  und  Zer- 
setzungserscheinungen  an.  Zuerst  leitet  er  daraus  in  der  be- 
kannten Weise  die  Verdampfungswärme  des  Wassers  ab.  Dann 
geht  er  zur  Verdampfung  des  Salmiaks  über.  Das  Volum  eines 
Kilogramms  Salmiakdampf  bei  <°  C  und  bei  einem  Drucke  von 
P»»'»  Quecksilber  ist 

1  273  +  «  760    ^  ,.,       , 

^=  0,926.1,293    -"27ä--F   C«bikmeter. 

Bei  Verdampfung  von  dk  Kilogramm  Salmiak  bei  der  con- 
stanten  Temperatur  t  ist  also  die  Volamvermehrung  de  =  sdk. 
Die  obige  Gleichung  geht  also  über  in 


Or^H^X- 


Da  die  SpannkVaft   des  verdampfenden   Salmiaks  nur    von 

An 

der  Temperatur  abhängt,  so  ist  im  DifFerentialquotient    -^  der 

Index  t>  überflüssig.  Horstmann  findet  nun  aus  früheren  Ver- 
auchen,  die  er  über  die  Spannung  des  Salmiaks  bei  verschiedener 

An 

Temperatur    anstellte,     mittelst     einer   Interpolationsformel    -^ 

für   diese  Substanz    und   berechnet  daraus   mittelst    der  obigen 

Formel  (-jr),  was  nichts  anderes  als  die  zur  Verdampfung  von 

1  Kilogramm  Salmiak  erforderliche  Wärmemenge  ist.  Dieselbe 
ergibt  sich  zu  801  Cal.  bei  220°  C.  und  nimmt  continuirlich  bis 
699  Cal.  bei  340**  C.  ab.  Marignac  faud  sie  experimentell  zwi- 
schen 818  und  676  Cal. 

Ganz  analog  berechnet  Horstmann  aus  Debrays  Versuchen 


464  19'     Theorie  der  Wurme. 

über  die  Tension  des  Dampfes  des  Ery  stall  wassers  aus  pbotphor- 
saurem  Katron  und  der  Kohlensäure  aus  kohlensaurem  Kalk 
(Berl.  Ber.  1867«  p.  54,  1868.  p.45),  die  zur  Austreibung  dieser 
Substanareu  nötbige  Wärmemenge ,  die  Austreibungswärme  der 
Kohlensäure  aus  1  Kilogramm  CaCO,  findet  er  gleich  270  CsL, 
während  Favre  308  und  373  Cal.  fand.  Bbn. 


M.  Rankine.     On  the  thermal  energy  of  molecular  vor- 

tices.  Phil.  mag.  (4)  XXXIX.  211-221;  Edinb.  Trans.  XXV.  2.217- 
261t;  Edinb.  Proc.  VI.  590-592  (vergl.  Berl.  Ber.  XXV.  479). 
Verallgemeinerung  der  bekannten  Rankin E'schen  Anschauungen  (vergL 
Kdinb.  Trans.  XX.  158,  433;  Phil.  Mag.  (4)  XXX.  241,  407;  Berl. 
Ber.  1805.  p.3I3. 

Bankine  geht  von  der  Hypothese  aus,  dass  die  Wärme  eine 
Bewegung  der  Moleküle  in  geschlossenen  Bahnen  (circnlatiog 
streanis)  mit  conatanter  oder  periodisch  schwankender  Qescfawio- 
digkeit  sei.  Ist  q  die  Dichte  des  Körpers,  w  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  sich  die  Moleküle  in  ihren  Bahnen  be- 
wegen, so  beweist  Rankine,  dass  zu  dem  Drucke,  den  der  KörpC|^ 
in  Folge  der  zwischen  seinen  Molekülen  thätigen  Äbatoasui 
kräfte  auf  die  umgebenden  Wände  ausübt,  noch  ein  Druck 
der  Intensität 

.(') p=f^ 

hinzu  kommt. 

Gemäss  früheren  (jedoch  nicht  ganz  strengen)  EntwieVVAt 
gen  nimmt  nun  Bankine  an,    dass   die  absolute   Temperatur 
eines  Körpers   der  mittleren   lebendigen   Kraft   seiner   Hole! 
proportional  also  gleich  Cto*  ist,   wobei  C  eine  für  verscbiedi 
Körper  verschiedene   Constante  ist,    die  schon   die  Masse  eü 

Moleküls  des  Körpers  enthält.     Die  Formel  1)  geht  daher  ül 

Cot 
in    p  =  -—-.     Bezeichnen   wir  Druck,  Dichte  und   Tempera! 

für  einen  andern  als  Normalzustand   gewählten  Zustand   unai 

Körpers  mit  p^,  q^  und  t^,  so  haben  wir  ebenso  p^  =?    ^  *  di 

(2) P  =  -P^^. 
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Dabei  ist  jedoch  p  nicht  der  Gesammtdruck,  sondern  bloss 
derjeoige  Theil  desselben,  der  Yon  der  Bewegung  der  Moleküle 
herrührt.  Nur  für  voUkomroene  Gase  sind  beide  identiscb;  für 
wekhe  die  Formel  (2)  das  Mariottb  -  GAY-LussAc'sche'  Gesets 
darstellt 

Würden  sich  die  Moleküle  immer  mit  ihrer  mittleren  Ge- 

ichwindigkeit  w  bewegen,  so  wäre  die  in  der  Masseneinheit  ent- 

10« 

haltene  lebendige  Kraft  der  Molekularbewegung  -^.     In   Folge 

des  periodischen  Schwankens  der  Geschwindigkeit;  ist  sie  grösser; 
Bankine  bezeichnet  sie  mit  Q  und  ßetzt  also  0  =  — jj- woft>- 1. 

3k   p 

Id  Folge  der  Gleichungen  (1)  und  (2)  ist  Q  =  ~  -^t    daher 

IdQ^Sk  p,         Sp,T   dk 
A  dr      2A  Q^T^  ~^  ^^Qa'^o  d% 

Die  Grösse -r--T*  nennt  Rankinb  die  wahre  specifische  Wärme ; 

liebesteht  aus  2  Theilen:~(^)  und  |-^*zJß^.     Der  erste 

-ikeilisty  wie  man  sieht,  constant;  der  zweite  kann  veränderlich 
f'iäo,  doch  bemerkt  Bankine  ,  dass  aus  Beobachtungen  hervorzu- 
S^  scheint,    dass    er    wenigstens    für    einen    und    denselben 
^i^^i^atznstand  einer  und  derselben  Substanz  constant  ist. 

Znm  Schiasse  sucht  Bankine  den  zweiten  Hauptsatz  in  fol* 
g^der  Weise  zu  beweisen.  Er  nimmt  an,  dass  die  Gestalt  der 
'•bDeO;  in  denen  sich  die  Atome  eines  warilien  Körpers  bewegen, 
•cht  von  zwei  independenten  Variabein  (z.  B.  p  und  ©)  abhängt, 
^dern  bereits  durch  eine  einzige  indep.  Variable  q)  bestimmt 
■t  (welche  alao  im  Aligemeinen  Function  von  p  und  t)  sein 
Inrd).  Bei  demselben  Werthe  von  q)  kann  jedoch  noch  die  Ge* 
{Awindigkeit  verschieden  sein,  mit  der  sich  die  Atome  in  ihren 
Mioen  bewegen.  Dies  liefert  die  zweite,  den  Zustand  des 
I^ers  bestimroende  independente  Variable,  die  Temperatur  r. 
midert  sich  q>  nicht,  so  ändert  sich  auch  Gestalt  und  Lage  der 
nombahnen  nicht;  es  kann  also  keine  Arbeit  geleistet  werden, 
iendert  sich  q>  um  iq>j  so  ändert  sich  die  Bahn  jedes  Atoms; 

Fortacbr.  d.  Physik.  XXVI.  30 
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jedes  Atom  leistet  also  durch  Ueberwindung  der  Centripetalkraft, 
die  es  in  seiner  Bahn  zu  erhalten  strebt,  eine  gewisse  Arbeit. 
Die  Centripetalkraft  und  folglich  auch  die  bei  ihrer  Ueberwiu- 
dang  geleistete  Arbeit  ist  dabei  dem  Quadrate  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeit; also  der  absoluten  Temperatur  %  proportional. 
Wenn  also  die  Grösse  ff  bei  verschiedenen  Temperataren  %  von 
demselben  Ausgangswerthe  ip  bis  su  demselben  Endwerth  ^\d^ 
wächst,  so  ist  die  jedesmal  geleistete  innere  und  äussere 
Arbeit  proportional  der  Grösse  xdff.  Dividiren  wir  sie  durch 
Tj  so  erhalten  wir  also  eine  üonstante  multipücirt  mit  dem  voll- 
ständigen Differential  der  Function  fp^  womit  der  zweite  Sats 
bewiesen  ist.  Es  ist  dies  dem  Wesen  nach  derselbe  Beweis, 
den  Bankine  Phil.  mag.  (4)  XXX.  421  gab.  Dem  Referenten 
scheint  jedoch  die  Annahme^  auf  welcher  derselbe  beruht,  nicht 
stichhaltig  zu  sein,  nämlich  dass  Gestalt  und  Anordnung  der 
Atombahnen  durch  eine  einzige  independcnte  Variable  fp  cha- 
rakterisirt  werden  könne.  Denn  es  ist  klar,  dass  Gestalt  und 
Anordnung  der  Atombahnen  nicht  unverändert  bleiben  kann, 
wenn  sich  das  Volumen  des  Körpers  ändert.  Die  Curven 
tf  s  censt.  könnten  daher  nicht  verschieden  sein  von  den 
Curven  o  =  constant.  Es  müsste  also  ff  bloss  eine  Function 
des  Volumens  sein. 

Wenn  das  Volum  constant  wäre,  müsste  auch  fp  constant 
sein ,  also  gemäss  der  obigen  Bedeutung  des  ff  keine  innere 
Arbeit  geleistet  werden;  denn  von  äusserer  könnte  dann  ohne 
dies  nicht  die  Rede  sein.  Dass  dies  aber  keineswegs  bei  allen 
Körpern  der  Fall  ist,  weiss  Rankine  selbst  sehr  wohl,  indem  er 
ausdrücklich  bemerkt;  dass  ff  im  allgemeinen  Function  von  p 
und  f?  sein  wird.  Blva, 


Zech.     Einige  Notizen.    Carl  Rep.  VI.  389-90t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Znsammenstellung  der  Schlüsse^ 
durch  welche  der  zweite  Hauptsatz  bewiesen  werden  kann.  Die* 
selben  sind  dem  Inhalte  nach  nicht  verschieden  von  den  Schlüs- 
sen, durch  welche  dieser  Satz  gewöhnlich  bewiesen  wird  und 
zeichnen  sich  nur  durch  die  gedrängte  Form  der  Darstellung  aua* 
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Ein  Körper  mache  einen  einfachen  Kreisprocess  durch, 
indem  ihm  bei  der  Temperatur  &  die  Wärmemenge  Q  zuge- 
führt und  bei  der  Temperatur  ^  die  Wärmemenge  Q*  entzogen 
wird.  £)ie  beiden  andern  Zustandsänderungen,  welche  den 
Kreisprocess  schliessen;  seien  adiabatisch.  Dann  sind  die 
Schritte,  durch  welche  man  zum  zweiten  Hauptsätze  gelangt, 
folgende:  1.  aus  dem  bekannten  CLAUSius'schen  Axiome  folgt, 
dass  Q'  eine  für  alle  Körper  gleiche  Function  von  Q,  ^  und  '^ 
sein  muss.  2.  bei  gleichen  &  und  ^'  muss  Q'  dem  Q  proportio- 
nal sein,  also  Q' =  Qf^S;^)-  3.  für  einen  zweiten  Kreispro- 
cess,  bei  dem  die  Wärmemenge  Q'  bei  der  Temperatur  ^  zu- 
geführt wird,  soll  bei  der  Temperatur  y  die  Wärmemenge  C 
entzogen  werden,  so  hat  man  wie  früher  0"  =  l^f  (d',  y ). 
Knüpft  man  jene  beiden  Kreisprocesse  aneinander,  so  hebt  sich 
die  Zufuhr  und  Entziehung  der  Wärme  Q'  bei  der  Temperatur 
^  auf  und  es  entsteht  eiu  dritter  einfacher  Kreisprocess,  für 
den  0"  =  Qf{9^,  *")  ist.     Aus  diesen  drei  Gleichungen  folgt 


f(3  SS)  _  f  (»>  ^') 


Da  hier  links  kein  ^*'  vorkommt,  so  darf  es  auch  rechts 
nicht  vorkommen ;  der  Ausdruck  für  f{&j  &')  muss  sich  also  auf 
einen  Quotienten  reduciren,  der  im  Zähler  eine  Function  von 
^,  im  Nenner  dieselbe  Function  von  d^  enthält,  womit  der  zweite 
Hauptsatz  in  seiner  einfachsten  Form  bewiesen  ist. 

Folgt  noch  der  Vorschlag  statt  der  Kreisbogen,  über  denen 
die  Wagezünglein  spielen,  getheilte  Gerade  zu  verwenden,  weil 
das  Uebergewicht  der  einen  Wagschale  der  Tangente  des  Aus- 
schlagswinkels  proportional  ist.  Blzn. 


LoscHMiD.     Der  zweite  Satz  der  Wärmetheorie.      Wien. 

Ber.  LIX.  (2)  395-414t. 

LoBCHMiD  giebt  zuerst  eine  Versinnlichung  der  Bedeutung  des 
zweiten  Hauptsatzes.     Nach   demselben   ist,   sobald  ein  Körper 

einen  umkehrbaren  Kreisprocess  durchläuft,    /  -~  =  o.    Würden 

■ 
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wir  daher  ein  Gefäss  hernehmen  und  in  dasselbe  jedesmal,  so 
oft  unserm  Körper  irgend  eine  Wärmemenge  dQ  bei  irgend 
einer  Temperatur  T  zugeführt  wird,  eine  Anzahl  von  Gasmole- 
külen einfallen,  welche  genau  gleich  -^  ist,  so  oft  dagegen  un- 
serm Körper  eine  Wärmemenge  dQ  bei  irgend  einer  Tempera- 

dO 
tur  T  entzogen  wird,  wieder  -=-  GasmolekUle  herausnehmen,  so 

wären  in  dem  Gefässc  zum  Schiasse  gerade  so  viel  Gasmole- 
ktile  als  zu  Anfang.  Loschmid  bemerkt  norli,  dass  wenn  man 
unter  der  Temperatur  T  die  mittlere  lebendige  Kraft  eines 
Atoms  versteht  und  voraussetzt,  dass  bei  Erwärmung  vollkom- 
mener Gase   bei  constantem  Volum  alle  Wärme  auf  Erhöhoog 

der  lebendigen  Kraft   der  Atombewegnng   verwendet  wird,  -s* 

gerade  jene  Anzahl  von  Atomen  eines  vollkommenen  Gases  isti 

welche   durch   die   Wärmemenge  dQ    vom    absoluten   Nullpunkt 

bis  zur  Temperatur  T  bei  constantem  Volumen  erwärmt  werdea 

können. 

Man   sieht,   dass  diese   Versinnlichung  des    zweiten    Hanpi« 

Satzes  dem  Wesen  nach  auf  dasselbe  hinauskommt,  wie  die  fait| 

gleichzeitig  von  Most  publicirte,   vergl.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  47I| 

dO 
nur  dass  Most  die  Grösse  -=-  als   Wärmemaese  bezeichnet  nni 

diese  Deduction  anfangs  fUr  einen  Beweis  des  zweiten  Haupt- 
satzes hielt. 

Dann  bespricht  Loschmid  die  von  Bankine   und  BoLTzMAiea 
gegebenen  sogenannten  analytischen  Beweise  des  zweiten  Hao] 
Satzes,  bei  letzterem  hinzufügend,  dass,  wenn  sich  die  Atome  ii 
ungeschlossenen  Bahnen  bewegen,  die  von  der  Variation  an  d( 
Integrationsgrenzen  stammenden   Glieder,    wenn  sie  auch  ni( 
für  jedes   Atom   verschwinden,    so  doch    möglicher   Weise  vi 
schwinden,  wenn  man  tkber  alle  Atome  eines  endlichen   Kör] 
theils  summirt. 

Schliesslich    macht   Loschmid    eine    neue    Anwcndang 
zweiten  Hauptsatzes  auf  die  Concentrationsverhältnisse  von 
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ISsQogeD.    Nehmen  wir  zanächst  an,  wie  man  bisher  meistens 
glaubte,  eine  vollkommen  concentrirte  Salzlösung  bleibe,   wenn 
man  sie  lange  Zeit  unberührt  stehen  lässt,  nicht  nur  am  Boden, 
lODdern  bis  in   die  obersten  Schichten  vollkommen  concentrirt. 
Wir  können    dann    eine   hohe    cylindrische  Bohre    hernehmen, 
welche  oben   mit    einem  beweglichen  Stempel  verschlossen   ist 
BDd  deren  oberstes   Zehntel    durch    einen   Schieber    abgesperrt 
werden  kann.     Dieselbe  füllen  wir  ganz   mit  gesättigter  Salz- 
lösoDg.    Nun  schliessen  wir  den  Schieber  und  heben  den  Stem- 
pel immer  mehr  in  die  Höhe,  jedoch  so,  dass  wir  auf  den  Stem- 
pel  immer  bis  auf   unendlich   kleines  den  Druck  über   der  ge* 
i&ttigten  Lösung    stehenden    Wasserdampfes     ausüben.       Dies 
letaen  wir  solange  fort,   bis  alles  Wasser  des  obersten  Zehntels 
der  Röhre   verdunstet  ist,  so  dass  sich  daselbst  Wasserdampf 
nd  festes  Salz  befindet.    Nun  öffnen  wir  wieder  den  Schieber. 
Isdem  das  Salz  bis  an  den  Boden  des  Gefässes  fällt,  leistet  es 
iioe  gewisse  Arbeit,    die  z.  B.  verwendet  werden   könnte,    um 
•in  winziges  Maschinchen    zu    treiben.    Nun    drücken   wir  den 
Stempel  wieder  sehr  langsam  herab,    wobei   wir  auf  denselben 
iMder  nur  einen  unendlich  wenig  grössern  Druck  ausüben,  als 
'itoDrock  des  über  der  gesättigten  Lösung  stehenden  Wasser- 
^)it.    Das  sich  bildende  Wasser  löst  das  am  Boden  befind* 
UeSils  und   hebt  es   dabei  gleichzeitig   wieder  in  die  Höhe 
^  wenn  man  langsam  genug  arbeitet,  bleibt  die  Lösung  immer 
Moceotrirt.    Wenn  der  Stempel  das  Flüssigkeitsniveau  berührt, 
■t  die  Flüssigkeit  einen  vollkommenen  umkehrbaren  Kreispro* 
dorcbgemacht.      Dabei    wurde    bei  Hebung   des    Stempels 
wi  dieselbe  Arbeit  gewonnen,  wie  bei  der  Senkung  geleistet; 
renn  also  der  Schieber  unendlich  dünn  und  reibungslos  ist,   so 
die  Arbeit,   welche  das  Salz  beim  Herabfallen  geleistet  hat, 
f^  gewonnen  und  zwar  entstammt  dieselbe  der  Wärmemenge, 
telcbe  bei  Auflösung  dieses  Salzes   aus  der  Umgebung  aufge- 
iMDmen  wird.     Man  hätte  also  (wenigstens  theoretisch,    wenn 
*teh  nicht   ausführbar)  ein  Mittel,   um  ohne   alle  Temperatur- 
pferens  ohne  Ekide  die  Wärme  der  Umgebung  in  Arbeit  zu 
Nrwandeln,  was  dem  zweiten  Hauptsatz  widerspricht.     Es  folgt 
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aUo  au»  dem  zweiten  Hauptsätze;  dass  eine  concentrirte  Salz- 
lösung; wenn  man  sie  lange  stehen  lässt;  oben  nicht  concentriri 
bleiben  kann    und  zwar  findet  Losghmid  durch  Abänderung  des 
Versuches  auch  das   Gesetz ,    nach  welchem  die  ConcenUration 
gegen  oben  abnehmen  muss;  es  ist  aber  die  Abnahme  so  gering, 
dass   sie   der  Beobachtung   wohl   schwer  zugänglich  sein  wird. 
Die  Affinitätskraft  des  Wassers  zum  Salze  muss  das  Salz  wah- 
rend der  Lösung  auch  heben,   in  Folge  dieses  Hebungswide^ 
Standes  können    die  höhern  Schichten  nicht  ganz  so  viel  Salz 
lösen  wie  die  tiefern.     Es  folgt  hieraus;  dass  wenn  man  in  eine 
gesättigte  Salzlösung  oben  Krystalle    hängt,  dieselben  allmälig 
gelöst  werden  müssen^  wofür  sich  am  Boden  neue  bilden.    Aebs- 
liehe  Relationen  erhält  man,   wenn  man  das   Salz  statt  durch 
Verdunstung  durch   chemische  Keactionen  vom  Wasser  trennt 
Die  Abhandlung  Loschmid's  enthält  noch  die  Bemerkung,  dsss 
bei   unsern  Maschinen  immer  sehr  viele  Atome  gleichzeitig  zur 
Wirksamkeit  kommen.     Es  seien   aber  auch  solche  Vorrichtun- 
gen   wenigstens   denkbar,    bei  denen  nur  einige  wenige  Atoma 
wirken.     Wenn  nun  die  Vorrichtung  so  eingerichtet   sei,   im. 
sie  nur  auf  jene  Atome  wirkt,  die  eine  bedeutend  grössere  di 
die  mittlere  Geschwindigkeit  haben,  so  sei  vielleicht  der  zweilil 
Hauptsatz  nicht  mehr  gültig.     Wenn   z.  B.  ein  Gta»  von  coo* 
stanter  Temperatur  durch  eine  Scheidewand  mit  einem  kleioea 
Loche  in  zwei  Hälften  getheilt  ist,   so  sei  es  möglich,  vor  das 
Loch  eine  Vorrichtung  zu  bringen,  welche   die  schnellereu  üo* 
leküle  lieber  nach  der  einen,  die  langsamem  nach  der  andern 
Seite  durcblässt  und  so  das  Gas  in  em  wärmeres  und  kälteres 
zerlegt,  was  dem  zweiten  Hauptsatze  widerspräche.  Bbak 


Rankin£.     On   the    thermodynainic  acceleration    or  re* 
tardation  of  streanas.    Phil.  mag.  (4)  XL.  289-291t- 

£s  bewege  sieb  eine  Flüasigkeit  stationär  in  einem  geschlossa^ 
nen  Strome.  An  einer  gewissen  Stelle  der  Strombahn  wii^ 
der  in  der  Flüssigkeit  herrschende  Druck  am  grösaten,  ao  »aci 
andern  am  kleinsten  sein.    Baneins  beweist,   daas,    wenn 
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der  Flttssigkeit  in  der  N&he  der  ersten  Stelle  Wärme  beständig 
safübri,  in  der  Nähe  der  zweiten  aber  immer  wieder  ebensoviel 
Wärme  eDtzieht,  dies  dann  beschleunigend  auf  den  Strom  wirkt; 
entgegengesetzte  Wärmezufafar  wirkt  verzögernd.  So  wird  der 
Loftsug  in  einem  Schornstein  dadurch  trotz  der  Beibung  erhal- 
teD,  dass  unteu;  wo  der  Druck  am  grössten  ist;  der  Luft  Wärme 
zDgefilhrt,  oben  aber  wieder  entzogen  wird.  Analog  werden 
die  Strömungen  in  der  Atmosphäre ,  der  QiFFARn'sche  Injector 
getrieben.  Blsn, 

C.    Lehre    von    den    Gasen    und   Dämpfen. 

A.  Naumann.      Das   AvoGADRo'sche   Gesetz,    abgeleitet 
aus  den  Grundvorstellungen  der  Gastheorie.   Lieb.  Ann. 

suppl.  VII.  339-348t;    Ber.   d.  ehem.  Ges.  II.  690-693;    Phil.  mag. 
(4)  XXXIX.  317-320;  Frankl.  J.  LIX.  353  (vgl.  Berl.  Ber.  XXV.  478). 

üeber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  III.  862-867,  IV.  22-25,  IV.  270-273t5  Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  52-55. 

J.  TflOMSEN.      üeber  die   angeblichen  Ableitungen  des 
AvoGADRo' sehen     Gesetzes     aus     der     mechanischen 

Wärmetheorie.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  III.  828-830;  Z.  S.  f.  Chem. 
XIV.  46-47. 

üeber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.      Ber.   d.  ehem. 

^.  III.  949-955,  IV.  183-186,  IV.  595-596t. 

^öppfiiTz.     Andere  Ableitung   des  AvoGADBo'schen  Ge- 
setzes.   Lieb.  Ann.  suppl.  VII.  348-354t. 

üeber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.   Lieb.  Ann.  CLIV. 

135-137t. 

Lothab  Mbyer^      üeber    die   Hypothese    Avogadro's. 

Ber.  d.  chem.  Ges.  IV.  25-32t. 

B.  A.  Mees.     üeber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.    Ber.  d. 

ehem.  Ges.  IV.  196-199,  IV.  842t. 

h,  Mohr,     üeber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.      Ber.    d. 

ehem.  Ges.  IV.  78-84,  IV.  491-öOlt. 

Blasern A.    Ueber  das  AvoGADRo'sche  Gesetz.    Ber.  d.  ehem. 

Ges.  IV.  413t;  Gazz.  chim.  ital.  1870.  p.  33t. 
Bei  der   grossen  2^1  dieser  Abhandlungen  scheint  es  mir 
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geratbcD,  einige  einleitende  Bemerkungen  über  den  gemeinsAmeD 
Gegenstand  derselben  vorauszuschicken«  Sei  p  der  Drack,  Y 
das  Volumen.  T  die  absolute  Temperatur  eines  Gases,  n  die 
Anzahl  seiner  Moleküle  ^  m  die  Masse  und  c*  das  mittlere  Ge- 
schwindigkeitsquadrat eines  Moleküls,  so  ist  nach  einer  schon 
von  Bernoulli  bewiesenen  Formel 

(1) pr=^^ 

Betrachten  wir  zwei  verschiedenartige  Gase  von  gleichem 
Volumen,  gleicher  Temperatur  und  gleichem  Drucke.  Weil 
das  Volumen  beider  Gase  dasselbe  ist,  so  hat  F,  weil  der 
Druck  derselbe  ist,  so  hat  auch  p  für  beide  Gase  den- 
selben Vt^erth.  Nehmen  wir  nun  an,  bei  gleicher  Tempe- 
ratur sei  die  mittlere  lebendige  Kraft  der  fortschreitenden 
Bewegung  eines  Moleküls  für  alle  möglichen  Gasarten  dieselbe 
(was  ich  Kürze  halber  die  Annahme  A  nennen  will).  Da 
d!e  beiden  eben  besprochenen  Gase  auch  dieselbe  Temperatnr 
haben  sollen,  so  folgt  aus  der  Annahme  Ä  unmittelbar,  dass  für 

ittc 
dieselben   auch  —^  den  gleichen   Werth  haben  muss.    Armer 

ttiC 

p,    V  und  — ö-  kommt  aber  in   der   Gleichung  (1)   nur  noch  « 

vor.  Es  muss  also  auch  n  für  beide  Gase  denselben  Werib 
haben  d.  h.  gleiche  Volumina  derselben  müssen  bei  gleiclidr 
Temperatur  und  gleichem  Drucke  gleich  viel  Moleküle  enthal- 
ten. Aus  der  Gleichung  (1)  und  der  Annahme  Ä  folgt  aW 
das  AvoGADRO^sehe  Gesetz  unmittelbar.  Da  nun  die  Oleichong 
(!)  schon  wiederholt  exact  bewiesen  wurde,  so  ist  d!e  Fo^ 
derung  nach  einem  Beweise  des  AvoGADRo'schen  Satzes  aus  der 
mechanischen  Wärmetheorie  identisch  mit  der  Forderung  eines 
Beweises  der  Annahme  A.  Der  directe  Weg,  um  die  Annahms 
A  zu  beweisen,  bestände  darin,  die  Bedingungen  aufzusachen, 
unter  denen  ein  Gas  mit  den  festen  Wänden ,  die  es  einsebliei- 
sen,  Temperaturgleichgewicht  hält  und  daraus  direct  die  Eigoo- 
Schäften  der  Molekularbewegung  verschiedener  Gase  abzuleiten) 
die  sich  in  Gefässen  von  gleicher  Temperatur  befinden,  was 
aber  wegen    unserer  Unbekanntschaft  mit  der  Natur  der  festen 
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Korper,  gegenwärtig  nur  unter  vagen  VoraasBOtzungen ,  keines- 
wegs aber  exaet  geschehen  könnte.  Gase  aber  kann  man  nicht 
direct  mit  einander  in  Berührung  bringen  ^  ohne  dass  sie  sich 
misciieD. 

Am  häufigsten   hat  man  daher,    um   die  Annahme  A  und 

damit  deo  AvooADRo'schen  Satz  zu  beweisen,  folgenden  indirec- 

ten  Weg  eingeschlagen.     Man  setzt  zunächst  voraus  1.  dass  in 

einem  Gasgemische  die  Moleküle  jedes    Bestandtheils    dieselbe 

fflittJere  lebendige  Kraft  der  progressiven  Bewegung  haben ;  als 

wenn  der   betreffende    Bestandtheil    bei    derselben   Temperatur 

allein  im  Gefasse   vorhanden   wäre.     2.   dass    in  einem   Gasge- 

miscke  die  Moleküle  aller  Bestandtheile  genau    gleiche  mittlere 

lebeadige  Kraft  der  fortschreitenden  Bewegung  haben.     Ich  will 

wieder    um   Worte    zu    sparen    die    1.   Voraussetzung    als    „die 

Voraussetzung  B^  die  2.  als  „die  Voraussetzung  C^  bezeichnen. 

Än%  beiden  folgt  natürlich    sofort;    die   Annahme  A,   also  das 

*  AvoGADEo'sche  Gesetz  und  es  fragt  sich  nur  noch,  in  wie  weit  die 

beiden  Voraussetzungen  B  und  C  bewiesen  werden  können.     Um 

die  Voraussetzung  B  zu  beweisen;  führt  Naumann  au;  dass  es 

lochst  wahrscheinlich  ist,  (wenn  auch  noch  nicht  exact  bewiesen; 

UB  allerwenigsten    für   alle  möglichen  Gascombinatioiien),    dass 

M  ier  Diffasion    zweier  gleich  warmer  unter  gleichem  Drucke 

steheoden    Gase    keine    erheblichen   Temperatur-    und    Druck- 

Khwankungen  eintreten,  wenn  das  Gesammtvolumen  beider  Gase 

ticli  nicht  verändert.     (Es  ist  Diffusion  ohne  Diaphragma  oder 

Anoes  Loch  gemeint.)     Hieraus  folgt  abef  noch  nicht;  dass  nach 

der  Mischung  die  mittlere  lebendige  Kraft   der  Moleküle  jedes 

eiflselaen  Gases  dieselbe  ist;  wie  vor  derselben.    Thomsen  machte 

▼lehnehr  darauf  aufmerksam;  dass  möglicherweise  die  des  einen 

B^tandtheils    zunehmen;    die    des  andern   entsprechend  abneh- 

men  könnte.     Da   bei  unverändertem   Volumen    der  Gesammt- 

drnck  beider  Gase  unverändert  bleibt;   so   kann  sich   auch   die 

Somme  der  lebendigen   Kraft  der    progressiven    Bewegung  der 

Moleküle  beider  Gase  nicht  ändern.     Wenn  nun  eines  der  Gase 

an  progr.  lebendiger  Kraft  der  Molekularbewegung  gerade  so 

▼iel  gewinnen;  wie  das  andere  verlieren  würde;   so  wäre  noch 
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immer  ganz  gut  denkbar  (weDigstens  hat  noch  Niemand  das 
Gegentheil  bewiesen),  das»  aach  die  gesammte  Wirkung  auf 
jede  beliebige  im  Gemisch  befindliche  thermometriBche  Substanz, 
also  die  Temperatur^  ungeändert  bliebe.  Nach  der  von  Thom- 
SEN  als  möglieh  bezeichneten  Beschaffenheit  eines  Oasgemisches 
müsste  sich  dann  die  Vertheilung  der  lebendigen  Kraft  zwischen 
den  Bestandtheilen  gegen  die  Gefässwände  zu  continuirlich  ver- 
ändern. Dass  diese  Beschaffenheit  eine  unmögliche  sei,  wurde 
nur  für  den  speciellen  Fall,  dass  zwischen  den  Gasmolekülen  eine 
der  5.  Potenz  ihrer  Entfernung  verkehrt  proportionale  Repulsion 
thätig  ist,  von  Maxwell  bewiesen  (Phil.  Mag.  (4)  XXXV.  im 
Abschnitte  on  thermal  effects  of  diffusion),  für  alle  übrigen  F&lle 
fehlt  ein  derartiger  Beweis  bis  jetzt,  wenn  gleich  diese  Be- 
schaffenheit eines  Gasgemisches  von  Thomsen  selbst  als  sehr 
unwahrscheinlich  bezeichnet  wird.  Die  Richtigkeit  der  VorauB- 
Setzung  B  ist  also  hiermit  wohl  wahrscheinlich  gemacht,  aber 
nicht  bewiesen. 

Den  1.  Beweis  der  Voraussetzung  C  suchte  ebenfalls  Max- 
well (Phil.  Mag.  Jan.  1860)  zu  liefern.  Er  sagt  jedoch  von 
diesem  Beweise  später  selbst,  dass  er  auf  einer  „assumption 
precarious^  beruhe.  Einen  2.  sehr  schönen  Beweis,  der  bis  auf 
einen  später  von  Boltzmann  (Wien.  Ben  LXVL)  verbesserten 
Irrthum  richtig  ist,  lieferte  Maxwell  im  Phil.  Mag,  (4)  XXXV. 
Einen  viel  einfacheren  ebenfalls  exacten  Beweis  hat  Stbfak 
(Wien.  Ber.  LXIIL)  gegeben,  dem  die  spätem  Beweise  von 
Lang  (in  dessen  theoret.  Physik)  und  Zöpprixz  (Gmelin-Kkauts 
Handbuch  d.  Chero.  1.  Bd.  1  Abth.)  ähnlich  sind.  Alle  diese 
Beweise  setzen  aber  voraus,  dass  die  Gasmoleküle  einfache 
Eraftcentra  sind  (oder  elastische  Kugeln,  was  ein  specieller  Fall 
der  Kraftcentra  ist)  und  diese  Voraussetzung  erfüllen  die  in  der 
Natur  vorkommenden  Gase  jedenfalls  nicht.  Boltzmann  (a.  a.  O. 
Wien.  Ber.  LXVL)  dehnte  den  Beweis  auf  den  Fall  aua,  daas 
die  Moleküle  Aggregate  tnehrerer  im  leeren  Baume  sich  bewegen- 
der Kraftcentra  seien,  der  ohne  Zweifel  dem  in  der  Natur  vor« 
kommenden  viel  näher  kommt,  wo  aber  die  Rechnung  bereits 
sehr   complicirt   ist.     Allein    auch   dieser   letztere  Fall  scheint 
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(wegen  der  Anwefleoheit  des  Aethers?)  in  der  Natur  nicht  exact 
Terwirklicbt  zu  sein.  Auch  die  Anwendbarkeit  der  Voraas- 
letsung  C  auf  die  Gase  der  Natur  ist  daher  bis  jetzt  noch  nicht 
strenge  bewiesen,  wenn  auch  durch  viele  Wahrscheinlichkeits- 
grQnde  gestützt  Dasselbe  gilt  daher  auch  von  der  Gonsequenz 
der  Voraussetzungen  B  und  C;  nämlich  dem  AvoGADRo'scheu 
Satze,  für  den  übrigens  ausser  den  angeführten  noch  andere 
Grttnde  sprechen,  so  die  Diffusion  einzelner  Gase  und  Gasge» 
mische  durch  enge  Oeffnungen  und  Diaphn^men,  ein  Argu« 
ment,  das  aber  dadurch  illusorisch  wird,  dass  man  dabei  den 
störenden  Einfluss  der  Geflisswand  nicht  kennt,  oder  die  Gültig- 
keit des  DuLONG-PETiT'scben  Gesetzes,  die  aber  theils  wegen  der 
Unbestimmtheit  der  Atomgewichte,  theils  wegen  unsrer  Unkennt« 
niss  der  intramolekularen  Bewegung  ihre  Beweiskraft  verliert. 

Nun  noch  weniges  über  die  einzelnen  angeführten  Abhand- 
lungen.   In   der  ersten  Abhandlung  beweist  Naumann  zuerst  in 
dementarer    Weise   einige  Formeln   der  Gastheorie*      Da    sich 
dieselben  jedoch,  wie  Naumann  selbst  später  bemerkt  (Gmelin- 
Kbacts    Handbuch)   ohne   alle    Rechnung    aus    der   bekannten 
Formel  (1)  ergeben,  so  gehe  ich  hierauf  nicht  weiter  ein.    Dann 
tagt  Naumann,  wie  man  aus  den  Sätzen,  welche  ich  die  Voraus- 
MAsongen  B)  und  C)  genannt   habe,    zum  AvoGAORo'schen  Ge- 
Mise gelangt  und  zwar  ist  er  der  erste,   welcher  die  Nothwen- 
<%keit  der   beiden  Voraussetzungen  B  und  C  zum  Beweise  des 
AvoGAnRO^schen  Satzes  betonte,  während  die  früher  genannten 
Forscher  meist  nur  den  Satz  C  zu  beweisen  suchten,  seine  Wich- 
tigkeit für    das  AvoGADRo'sehe  Gesetz    hervorhebend   oder   ihn 
aoch  wohl    mit   diesem  Gesetze  identificirend.     Jedoch  begeht 
Naumann  den  Fehler,  dass  er  die  Voraussetzung  C  als  selbst- 
verständlich hinstellt;  zur  Stütze  der  Voraussetzung  B  führt  er 
^,  dass  Gase  ohne  Temperaturschwankung  diffundiren,  sowie, 
dasft  die  Bestandtheile  eines  Gemisches  diffundiren,    als   ob   sie 
allein  vorhanden  wären,  was  den  Satz  B  zwar  sehr  wahrschein- 
lich macht  y   aber  nicht  strenge  beweist.    Hierauf  macht  zuerst 
Thomsen  aufmerksam,  indem  er  erstens  bemerkt,   dass  gerade 
jene  Gase;  welche  einigen  Chemikern  als  Ausnahmen  vom  Avo- 
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GADBo'Bcben   Gesetze  verdächtig  sind;   z,  B.  Stickoxjd,   Unter- 
Salpetersäure;   Schwcfeldampf,  auf  ihre  Diffusion  noch  gar  nicht 
untersucht   wurden,    und   zweitens  die   Möglichkeit   der    bereits 
oben    geschilderten   Beschaffenheit  der  Gasgemische    nachweist. 
Die  bisher  gegen  diese  Beschaffenheit  erhobenen  Einwände  sind 
alle  unberechtigt  und    beruhen  grösstentheils  auf   dem  Irrthum, 
dass  man    meinte,   Thomsen  wolle  diese  Beschaffenheit  als  die 
wahrscheinliche    Beschaffenheit    aller    Gasgemische    hinstellen, 
während  er  sie  selbst  nicht  wahrscheinlich  findet,   aber  nur  be- 
tont,  dass    ihre  Unmöglichkeit  bis  heute   noch  nicht    bewiesen 
wurde,  was  nicht  ausschliesst,  dass  sie  später  vielleicht  wird  be- 
wiesen werden.     So  bemerkt  Lothar  HbtbB;  dass  nach  Thom- 
sen's  Vorstellung  in  einem  Gemische  von  Sauerstoff  und  Wasser- 
stoff bei  0"C.   der  Sauerstoff  eine  Temperatur  von  —  91*  C, 
der    Wasserstoff   aber    eine   Temperatur    von    -)-91*  C.    haben 
müsste.     Diese  Ungereimtheit  aber  verschwindet  sofort,   wenn 
man    bedenkt,    dass   die   Temperatur    eines    Körpers   lediglich 
durch  die  Wirkung  desselben  auf  thermometrische  Substansen 
gegeben   ist.     Wenn   also  nur  ein  Gasgemisch   von  der  Thom« 
sBN'schen  Beschaffenheit  auf  jede  damit  in  Bertthrung  befindliche 
thermometrische  Substanz  so  wirken  würde,  wie  ein  Körper  vonO*C 
(wovon  das  Gegentheil  bis  jetzt  wenigstens  nicht  bewiesen  ist), 
so  müsste  man  ihm  die  Temperatur  von  0^  C.  beilegen,  und  et 
hätte  gar  keinen  Sinn,   separat  von  der  Temperatur   des  darin 
enthaltenen    Sauerstoffs    oder    von    der    des    darin    enthaltenes 
Wasserstoffs  zu  sprechen.     Es   wäre   dies   ähnlich,  als  ob   mm 
ans  dem  Umstände,  dass  nach  der  mechanischen  Wärmetheorie 
in  jedem  Körper  die  Temperatur  nur  durch  die  mittlere  leben- 
dige Kraft   der  Atome  bestimmt  ist,    während    immer    einzelne 
Atome   weit  grössere ,    andere   wieder   weit   kleinere   lebendige 
Kraft  haben,  schliessen  würde,  dass  in  einem  Körper  von  0*0^ 
immer  einige  Atome  eine  weit  höhere,  andere  eine  weit  niedri* 
gere  Temperatur  als  0*  hätten   und    hierin    eine   Ungereimtheit 
entdeckte.     Dass  die  Bestandtheile  eines  Gemisches  mit   dertel- 
ben  Geschwindigkeit  diffundiren,  ist  mit  Thomsbns  Anschauung 
nicht  im  Widerspruch;   da  nach  ihm  die  Vertheilnng  der  leben- 
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iigen  Kraft  nnter  den  gemischten  Gasarteu  nur  Im  Innern;  nicht 
aber  in  der  Nähe  der  Wände    von  der  von  Naumann  voraus- 
gesetzten  yerschieden  ist;  die  fraglichen  Diffusionserscheinungen 
aber  immer  nur  ganz  in  der  Nähe  der  Wände  vor  sich  gehen. 
Endlich  ist  auch  der  Beweis,    den  Mees  für  die  Unmöglichkeit 
der  TnoMSEN'chen  Anschauung  von  der  Beschaffenheit  eines  Gas- 
gemisches giebt;  unrichtig.     Erstens  lässt  Mees   den  störenden 
Eioflass  der  Bewegung   der  Moleküle  der  Wände  und  der  Un- 
gleichheit der  Geschwindigkeiten  der  GasmolekUle  unberücksich- 
tigt,  und  es  ist  klar,   dass  durch  derartige  Vernachlässigungen 
eine  mathematische  Deduction  alle  Beweiskraft  eiubUsst;    zwei- 
teos  führt  er  die  Rechnung  so,  als  ob  sich  die  Vertheilung  der 
.    lebendigen  Kraft  an  der  Wand   plötzlich  ändere,    während  sie 
nach   THOMSBN^scher    Voraussetzung    continuirlich    von    der    im 
lonern  geltenden  in  die  an   der  Wand  stattfindende    übergeht. 
Unter  der  letztern  Voraussetzung  aber  kann  man  gar  nicht  za 
den  Conseqoenzen  gelangen,  welche  Mees  zieht 

Naumann  führt  in  seinen  zahlreichen  Erwiderungen  nur  ein 
neaes  Argument  an,  nämlich  den  CLAUSius'schen  Satz,  dass  in 
jedem   einzelnen  Qasmoleküle   das   Verhältniss    der   lebendigen 
&aft  der  inneren   Bewegung   zu   der  der  fortschreitenden   ein 
^^ler  allen    Umständen  constantes  ist.     Allein,    wenn   man  auf 
diesen  Satz    den  Beweis   des    AvoQADRo'schen   Satzes    gründen 
sollte,  so  würde  man  einen  noch  nicht  vollständig  begründeten 
Sau  auf  einen  noch  viel  unsichereren  stützen.     Denn  der  letztere 
^tz  iat  von    Clausius  nur  hypothetisch  und  ohne  allen  theore* 
tischen  Beweis    hingestellt    worden,    als    eine    Consequenz    des 
;  ebenfalls  noch    hypothetischen    Satzes,    dass    der   Wärmeinhalt 
bloss  von   der  Temperatur  abhängt.     Auch    was   seine  direkte 
experimentelle  Bestätigung  betrifft,   so  ist  mir  nur  eine  einzige 
daHlr  sprechende  Tbatsache,    nämlich   die  von  Beqnault  beob- 
achtete   Unabhängigkeit   der   spec.   Wärme   der  Luft   von  der 
Temperatur  bekannt.     Es  ist  also  noch  gar  nicht  bewiesen,  dass 
'  das  Verhältniss  der  lebendigen  Kraft   der   innern  zu  dem  der 
'  progressiven  Bewegung  der  Moleküle  in  Gasgemischen  dasselbe 
'''  ist,  wie  in  den  entsprechenden  einfachen  Gasen.    Das  Resultat 
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ist  alsO;   dass  es  an  einem   exacten  Beweise  der  VorausBelsoDg 
Bf  also  der  einen  Stütze  des  Ayogadro  sehen  Satzes  heute  noch 
fehlt.     Die  Evidenz  der  Voraussetzung  C,  also  der  andren  Sttktze 
dieses  Beweises    wurde    zuerst  von  Lothar  Metsr   bezweifelt, 
dann  aber  auch  von  ThomseN;  und  schliesslich  scheint  selbst  Nau- 
mann zur  Einsicht  gelangt  zu  s^tn,  dass  auch  die  Voraussetzung 
C  nur  durch  tiefer  gehende  Untersuchungen  über  das  W&rrae* 
gleichgewicht  unter  Gasmolekülen  bewiesen  werden  kann.    Zop- 
PRiTz   sucht  das  AvoGADRo'sche  Gesetz  zu   beweisen,    indem  er 
aus  dem  bekannten  JouLE'schen  Versuche,  dass  sich  die  mittlere 
Temperatur   eines  Gases    beim  Ausströmen    desselben     in    den 
leeren  Baum  nicht  ändert,  den  Schluss  zieht,  dass  die  mittlere 
lebendige  Kraft  der  progressiven  Bewegung  eines  Moleküls  bei 
einer   und  derselben  Temperatur   fbr  alle  möglichen   Gasarten 
gleich   ist,    während  dieser  Versuch,  da  er  ja  nur  verschiedene 
Zustände   einer  und  derselben  Gasart  zu  vergleichen   gestattet, 
nur  beweist,    dass  die  mittlere  lebendige  Kraft  eines  Moleküls 
einer    und    derselben  Gasart   bei    gleichbleibender   Temperatur 
eine  Constante  ist,  die  aber  noch  für  verchiedene  Gasarten  eines 
verschiedenen  V^erth   haben   könnte.     Dieser   Versuch   ist 
nur  eine  neue  Bestätigung  der  längst  bekannten  Formel  (1) 
der   zweiten  Abhandlung   macht   übrigens  Zöppritz    seibat    auf 
dieses  Versehen  aufmerksam. 

Mohr  schlägt  in  seinen  Abhandlungen  mehr  die  natorp&i'io- 
sophische  Methode  ein.     So  sagt  er,    es  sei   eine    petitio  fnn- 
cipii,    dass  man  mit  Molekülen  rechnet  und  ihre  Existenz  aU 
gegeben  voraussetzt,  in  welchem  Falle  es  immer  petitio  principit 
sein  müsste,    wenn  man  Rechnungen  auf  Grund  einer  physika* 
lischen  Hypothese  ausführt  (und  etwas  anderes  als  eine  bis  jetst 
vielfach  bestätigte  Hypothese  ist  ja  die  Atomistik  nicht).   Femer  ist 
er  noch  immer  über  die  schon  so  oft  discutirte  Ableitung  der  hier 
als  Gleichung  (1)  bezeichneten  Formel   nicht  im  Reinen.     Bbm. 
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E.  BüDDE.     üeber  die  NAUMANN'sche  Atomwärmelehre 
und  Horstmank's  Kritik  derselben.    Z.  S.  f.  Chem.  Xlll. 

733-736t;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  III.  726-730t. 

Im  ersten  Decemberheft  der  Ber.  d.  ehem.  Ges.  f.  1869 
machte  Horstmann  Einwendungen  gegen  die  Ansicht  Naumann's, 
dass  die  gesammte  in  einem  Moleküle  enthaltene  lebendige  Kraft 
die  Samme  der  lebendigen  Kraft  der  fortschreitenden  Bewegung 
seioes  Schwerpunkts  und  der  lebendigen  Kraft  der  relativen 
Bewegung  der  Bestandtheile  des  Moleküls  gegen  diesen  Schwer- 
punkt sei  (diese  Ansicht  wurde  übrigens  auch  schon  von  Clau- 
8IU8  und  vielen  anderen  W&rmetheoretikern  ausgesprochen). 
BuDD£  weist  nun  die  Grundlosigkeit  dieser  Bedenken  nach.  Ich 
glaube  hier  auf  die  Beweisführung  BuddVs  nicht  näher  einge- 
ben zu  sollen,  da  wohl  jeder  der  Principien  der  analytischen 
Mechanik  Kundige  den  Beweis  des  von  Horstmann  angezweifel- 
ten Satzes  leicht  selbst  finden  wird.     Ferner  hatte  Horstmann 

• 

auf  den  Widerspruch  der  NAUHANN'schen  Atomlehre  mit  dem 
CLAusius'schen  SatzC;  dass  die  wahre  Wärmecapacität  der  Kör- 
per in  allen  Zuständen  dieselbe  (mit  anderen  Worten  ihr  Wärme- 
iahalt  nur  von  der  Temperatur  abhängig)  sei^  aufmerksam  ge- 
nacht.  Budde  sieht  bierin  keine  Widerlegung  der  Naumann'- 
^^  Atomlehre,  da  er  die  Bichtigkeit  des  angeführten  Satzes 
^Vieifelt,  der  übrigens  von  Clausius  selbst  nur  als  wahrschein- 
lieb  hingestellt  wurde  (vgl.  diesen  Band  der  Ber.  oben).   Bhn. 


M.  J.  Meutier.    Sur  la  chaleur  sp^cifique  des  gazes  sous 
volame  constant.    C.  R.  LXXI.  807t. 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam;  dass  man  aus  der 
bekannten,  ftkr  jeden  beliebigen  Körper  kraft  des  zweiten  Haupt* 
utzes  geltenden  Gleichung 

(▼ergl.  Zbuner  p.  549)  bloss  mittelst  des  GAY-LussAc'schen  und 
MAuoTTs'Bcben  Gesetzes  aus  der  spec.  Wärme  der  Gase  bei 
constantem   Drucke  die  bei  constantem   Volumen   finden  kann, 
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obne  dass  man  nöthig  hat,  dabei  eine  Hypothese  über  die  Art 
der  Molekalarbewegung  in  Gasen  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Bbn. 

J.  M.  Heath.  On  the  circumstances  which  determine 
the  Variation  of  ten^perature  in  a  perfect  gas  during 
the  expansion   or   condensation.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX, 

288-290,  421 -423t. 

—  —  On  the  interchangeability  of  heat  and  mecha- 
nical  action.    Phil.  Mag.  (4)  XL.  51-52t. 

—  —     On  the  principles  of  thermodynamics,   Phil.  Mag. 

XL.  218-220,  421-423t. 

M.  Rankine.    On  thermodynamics.   Phil.  Mag.  (4)  XL.  103-105, 

291-293. 

L.  BoLTZMANN.  Ueber  die  von  bewegten  Gasmassen 
geleistete  Arbeit.    Pogg.  Ann.  CXL.  254-263t. 

A.  Kurz.     Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze  Boltzmanm's. 

Pogg.  Ann.  CXLL  159-160t. 

Alle  diese  Abhandlungen  prüfen,   wie  viel  Wärme  bei  der 
Compression  von  Gasen  durch  die  äussere  Arbeit  erzeugt  wirL 
Wenn  auf  einen  Körper  ein  Druck  wirkt;  der  aber  einen  gewit* 
sen  Gegendruck  oder  Widerstand  zu  überwinden  hat^  ao  ist  die 
gesammte  Arbeit  des  Körpers  (daher  auch  der  Zuwachs  aeioer 
lebendigen  Kraft)  nicht  gleich  dem  Produkte  des  "Weges  in  den 
Druck,  sondern  in  die  Differenz  des  Druckes  und  Gegendruck!. 
Dieses  gpnz  richtige  Princip  wendet  Heath,  wie  Bankime  nach- 
weist;   unrichtig  auf  den  Vorgang  der  Gascompression  an.     Dia 
richtige   Anschauung    dieses    Vorganges  dürfte   durch    folgende 
Betrachtungen    am    leichtesten    zu    gewinnen    sein.      Habe    ein 
Körper  die  Gestalt  eines  Cjlinders;  auf  die  FlächeneiDbeit  der 
einen  Endfläche  wirke   der  Normaldruck  p^  auf  die  der  andern 
der  Normaldruck  p,.')     Es   sollen    sich    nun    die   beiden   £nd« 

*)  Den  Fall  eines  beliebig  gestalteten  Korpers  kann  man  aaf  den  ifl 
Texte  betrachteten  zurückführen,  indem  man  den  Korper  in  unend* 
lieh  viele  cylindrische  oder  besser  parallelepipedische  Yolomeleineiilt 
zerlegt. 
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flächen  um  die  Stücke  dh^  und  dh^  parallel  zu  sich  selbst  bewe- 
gtes. (Wir  zählen  dk^  und  dh^  positiv^  wenn  sich  die  betreffende 
Fliehe  in  der  Richtung  der  auf  sie  wirkenden  Druckkraft  be- 
vegt).  Wenn  dann  to^  und  cu,  die  Flächeninhalte  der  gedrück- 
ten Flächen  sind^  so  ist  Pifo^dh^  +  Pt^t^^^t  ^^^  gesammte  Arbeit 
aller  aaf  den  Körper  von  aussen  wirkenden  Kräfte.  Man  kann 
diesen  Aasdruck  auch  so  schreiben 

(0 Pid^i+Pt^ti 

wenn  dt^  die  Volunaabnahme  ist,  die  der  Körper  durch  die  Be- 
wegung der  einen  Endfläche  erleidet^  ebenso  dt>^.  Wir  zählen 
eine  Arbeit  positiv,  wenn  sich  der  Angriffspunkt  der  Kraft  nach 
derKichtung  verschiebt;  nach  welcher  die  Kraft  wirkt.  Ist  der 
Körper  starr,  so  erleidet  er  keine  Volnmenabnahme;  es  ist  also 
*!=:  — dr, ,  daher  die  Arbeit  auch  (p^  —  Pt)^^i»  I»*  ©r  flüssig 
und  die  Bewegung  geschieht  sehr  langsam,  so  muss  der  Druck 
fiberall  gleich,  daher  p^  =p,  sein.  Die  Arbeit  ist  also  dann 
V\[i'^i'\- dv^).  Wenn  eine  Flüssigkeit  ohne  Volumveränderung 
ibrtgeschoben  wird,  so  ist  dv^  =■  —  dv^  daher  die  Arbeit  gleich 
fioU. 

\      Wenden  wir  nun  dies  auf  den  Fall  an,  dass  eine  in  einem 
■  fasten  cjlindrischen   Gefässe   befindliche  Flüssigkeit,    an  einem 
^e  durch   einen  beweglichen  ebenfalls  cjlindrischen  Stempel 
<%»c&Io8sen    ist.     Auf  die  Flächeneinheit  desselben  wirke  von 
sflssen  der  Druck  P,   die  Flüssigkeit  übe  auf  ihn  (daher  auch 
UfDgekehrt  er    auf  die  Flüssigkeit)  den  Druck  p.     Der  Stempel 
(Bache  eine  kleine  Bewegung,  wodurch  das  Volumen  der  Flüs- 
sigkeit um  dv  abnehme.     Der  Stempel  kann  als  ein  starrer,  sich 
wwegender   cylindrischer  Körper   betrachtet    werden.     Auf  ihn 
wirken  von  anssen  zwei  Kräfte;   die  Kraft  P,  mit  der  er  hinein- 
getrieben wird  und  die  Reaktion  der  Flüssigkeit  p.     Wollen  wir 
die  Arbeit  dieser  Kräfte  nach  Formel  (1)  berechnen,  so  müssen 
wir  also  in  derselben   setzen  p,  =  P,  p,  =p,  dr^  =  — dt),  =rfo; 
de  auf  den  Stempel  wirkenden  äusseren  Kräfte  leisten  also  die 
Arbeit  (P — p)d€  und  diese   wird  zur  Vermehrung  der  lebendi- 
K^  Kraft   der    sichtbaren  Bewegung   des  Stempels    verwendet. 

Fortschr.  d.  IMijs.  XXV(.  31 
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Wenden  wir  die  Formel  (1)  auf  die  Flüssigkeit  selbst  an,  so 
müssen  wir  setzen  dp,  =  0,  dt),  =^  dv,  Pi  ^  p\  die  Arbeit  aller 
von  aussen  auf  die  Flüssigkeit  wirkenden  Kräfte   ist  also  pd9. 
Nun  wissen  wir,    dass  der  Zuwachs  dL   der   lebendigen  Kraft 
eines  Körpers  gleich  ist   der  gesammten  Arbeit  aller  auf  eeiae 
Tbeilchen   wirkenden  Kräfte  ^   pdc  ist   bloss  die  Arbeit  der  Ton 
aussen  auf  die  Flüssigkeit  wirkenden  Kräfte.     Dazu  kommt  also 
noch  die  Arbeit  der  zwischen  den  Theilchen  der  Flüssigkeit  wir- 
kenden   Kräfte;    bezeichnen    wir    letztere    mit    dq,    so  ist  also 
dL  =  pdf)  4-  dq.    Wäre  in  der  Flüssigkeit  keine  Molekularbewe* 
gungj  so  würde  der  ganze  Druck  derselben  von  der  AbstossoBg 
der  Flüssigkeitstheilcbcn   herrühren.     Nur  auf  diesen  Fall  sind 
die  Betrachtungen  Heath's  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  422  anweni- 
bar,  aus  denen  folgt,  dass  bei  langsamer  Ausdehnung  der  Flfka* , 
sigkeit  dq=: — pdc,    daher  dL  =  0  ist.     (In    der   Sprache  der 
Wärmetheorie    würde  man   sagen:    Die  äussere  Arbeit  pde  ist 
bloss  auf  Leistung  innerer  Arbeit,  d.  h.  Annäherung  der  sich  ab* 
stossenden  Flüssigkeitsmoleküle  verwendet  worden.)    Ist  dag^ca 
in  der  Flüssigkeit  Molekularbewegung  vorhanden,  so  beben  £f 
inneren  Molekularkräfte  nur  einen  Theil  des  von  aussen  auf 
Flüssigkeit  wirkenden   Druckes   auf,    dem  andern   Theile  wifi 
durch  die  Molekularstösse  das  Gleichgewicht   gehalten.     Daai 
ist  sdbst  bei  sehr  langsamer  Ausdehnung  pdv-^-dq  positiv,  da^er 
auch   dL   positiv  (nur  ein  Theil   der  äusseren   Arbeit  pde  wird 
auf  innere  Arbeitsleistung,   der  andere  auf  Erzeugung  lebefi£- 
ger  Kraft  verwendet).     Hat  endlich  die  Flüssigkeit  die  Beschai*  j 
fenheit,    die  man  den  vollkommenen  Gasen  zuschreibt,    so  Te^ 
schwinden  die  Molekularkräfte  ganz  (es  ist  leicht  zu  beweisen, 
dass  die  während  eines  elastischen  Stosses  zweier  frei  fliegender 
Kugeln   wirksamen   Kräfte  im   Ganzen  immer  die  Arbeit  Nid- 
leisten,    daher  auch  die  während  eines  Zusammenstosses  zweiar 
Gasmoleküle,  und  zwar  für  jedes  Wirkungsgesetz,  wenn  nur  ruf 
und  nach  dem  Stosse  die  Moleküle  nicht  mehr  aufeinander  wir^ 
ken).      Für    vollkommene    Gase    ist    also    dq  ss  0    und    dabar 
dL  =s  pdv,    wobei  p  der  Druck  ist,    den  der  Stempel   auf  düi 
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Gas  aoBübt. ')     dL  kann  theils  Zuwachs  der  lebendigen  Kraft 
der  sichtbaren  (Wellen-)  Bewegung  theils  der  Molekularbewegung 
des  Gases  sein.     Bewegt  sich  der  Stempel  sehr  langsam ,  so  ist 
seine  Beschleunigung  klein ;    daher  auch    die  Differenz  der  auf 
ibn  in    entgegengesetzter  Richtung    wirkenden  Kräfte.      Dann, 
ist  also  nahezu  p  =  P;  und  man  kann  setzen  dL  ==  Pdv.     Boltz- 
MAKN  untersuchte  noch  mathematisch,  wann  man  mit  hinreichen- 
der Genauigkeit  p  =  P  setzen  darf  und  findet;  daas  dies^  sobald 
der  Qaerschnitt  des  GefässeS;    in    dem    sich  das   Gas   befindet, 
keine  sehr  bedeutende  Verengungen  hat,  erlaubt  ist,   wenn  die 
Stempelgeschwindigkeit    klein    gegen    die  Schallgeschwindigkeit 
ist,  eine  Bedingung  die  bei  Kohlrausch's  Versuch   sicher  eri\kllt 
ist.    In  diesem  Falle  ist  auch,   wie  sich   leicht   aus  Boltzmann's 
Rechnungen  ableiten   Hesse,    die   lebendige  Kraft  der  im   Gase 
entstehenden  Wellenbewegung   sehr  klein.     Man   kann  also  die 
10  jedem  Momente  auf  Erhöhung  der  lebendigen  Kraft  der  Mo- 
leknlarbewegung  verwendete  Arbeit  gleich  Pdv  setzen,  wobei  P 
der  Druck  ist,    der  in    dem  Momente  auf  den   Stempel  wirkt 
und  der  sich  nur  sehr  wenig  von  dem  Drucke  unterscheidet,  den 
iis  Gas  ausüben  würde,  wenn  es  bei  derselben  Temperatur  und 
^  iemselben  Volumen  in  Buhe  wäre.     Thut  man  dies,   so  gelangt 
naB  \eicht   zur  Formel,    welche   Zeuner  p.  131:  entwickelt  und 
Jerea  Anwendung    auf  den    KoHLRAuscH'schen    Versuch     daher 
ane  berechtigte  ist. 

Kx]Rz  macht  hiegegen  einige  Einwendungen,  die  jedoch  dem 
Referenten  unverständlich  blieben.  Blzn, 


0  päv  ist  die  Arbeit  der  vom  Stempel  auf  das  Gas  ausgeübten  Kraft. 
Dieselbe  wirkt  nicht  continuirlich  auf  die  obersten  Gasmolekiile,  son- 
dern immer  nur  sobald  ein  Molekül  auf  den  Stempel  stösst  und 
zur  Umkehr  gezwungen  wird.  Dass  dies  ftir  die  geleistete  Arbeit 
einerlei  ist,  läs^t  sich  leicht  analytisch  nachweisen.  Am  leichtesten 
sieht  man  es  ein , .  wenn  man  auf  das  ganze  System ,  Stempel  und 
Gas  zusammen  das  Princip  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft 
anwendet 

31* 
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A.  Moritz.     Zwei  Bemerkungen  zu  REaNAULx's  Tafel  der 
Spannkraft  gesättigten  Wasserdampfes.    Carl  Rep.  VI. 

221-241 1;  Bull.  pb\s.  math.  de  l'Acad.  de  St.  Petersburg  XIII.  41 
Mondes  (2)  XXIl/eil;  Bull,   de  Petersb.  XIV.  80-95. 

In  den  Ann.  chim.  (3)  XI.  hat  Regnaclt  aus  seinem  Beobach- 
tungen über  die  Spannkraft  des  gesättigten  Wasserdampfs  eine 
empirische  Formel  für  diese  Grösse  berechnet.  Moritz  findet 
nun  in  den  Coefficienten  derselben  einen  nicht  ganz  za  verDaet 
lässigenden  Fehler.  Drückt  man  die  zur  Temperatur  (*C  ge- 
hörige Spannkraft  e  in  Millimeter  Quecksilber  gemessen  durch 
die  Formel  e  =  a  +  *o'-f"^/^  aw«;  so  findet  Moritz  für  Tempera- 
turen zwischen  40"  und  100^  C. 

log  a  =     0,006864937      (0,006864937) 

log  ß    =     9,996725537      (9,996724900) 

log  6    =      8,131990711      (8,134033900) 

log  c   =—0,611740767  (—0,611648500) 

a    =     4,739370700      (4,739438000). 

Die  daneben  eingeschlossenen  Zahlen   sind  die  Werthe  der 

BEGNAULT'schen  Constanten. 

Die  nach  Moritz's  Formel  berechneten  Spannkräfte  weidMt 
von  den  nach  der  REGNAULT'schen  Formel  berechneten  im  Mar 
ximo  um  0,11"""*  ab.  Auch  die  Formel,  welche  Regnadlt  fir 
Spannkräfte,  die  zu  Temperaturen  von  —40®  bis  0*  geboren, 
aufstellte,  verbessert  Moritz.  Hier  steigt  jedoch  die  DißereoM 
nur  auf  0,01"*".  Folgen  ausführliche  Spannkraftstabellen  uad 
einige  Notizen  über  Psychrometrie,  in  welchen  Moritz  die  von 
ihm  unter  Zugrundelegung  der  von  Begnault  (Stades  aar 
riiygrometrie)  gegebenen  Formel  berechneten  Psychrometer* 
Tafeln  als  einfacher  als  die  RENOu'schen  und  KuPFFSR'achet 
empfiehlt.  BUn. 

A.  Cazin.     M^moii'e  sur  le  travail  int^rieur  dans  les  gaz» 

Ann.  d.  chim.  (4)  XIX.  5-78t;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  81-100,  197-2 
268-287. 

Ein  Gas,  in  welchem  die  Zeit,  während  welcher  2  Molek 

auf  einander   wirken,    gegen   die  gesamrate   Zeit,    die    zwiscb 

— "^  Znsnmroenstössen  vergeht,  verschwindet,  mü8ste  beim  A 
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strömen  ins  Vacuum  gar  keine  Abkühlung  erleiden.     Da  jedoch 
diese  VoraoBaetzang  in  der  Natur  jedenfalls  nicht  strenge  erfüllt 
ist,  Bo  mÜBsen  die  natürlichen  Gase  hiebei  jedenfalls  eine,  wenn 
aacb  nor  kleine  Abkühlung  erfahren.     Cazin  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, dieselbe  zu  messen,   und  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass 
tie  zo  Aufschlüssen   über  das  Wirknngsgesetz    der  Molekular- 
kräfte führen  werde.     Der  erste  Theil  seiner  Abhandlung  um- 
fust  die  Beschreibung  der  zu   diesem  Zweck  angestellten  Ver- 
lache.   Cazin  bediente  sich  zweier  stets  mit  Wasser  umspülter 
Reservoire  A  und  B  aus  Metall,  {Ä  aus  Kupfer  mit  8,923,  B  aus 
Zink  mit  33,805  Liter  Rauminhalt),  welche  durch  einen  Messing- 
bahn  C  in  Communication    gebracht   werden    konnten,    dessen 
Bohrnng  28^"*  lang  war  und  im  Minimum  4^'°  Durchmesser  hatte. 
(Das  Reservoir  B  wurde  bei  einigen  Versuchen  mit  einem  Glas- 
ballon von  60,617   Liter  Bauminhalt   vertauscht.)     Zu    Anfang 
jedes  Versuchs  communicirten  beide  Reservoire;  dann  wurde  die 
Communication    unterbrochen    und    etwa^  Gas    von    B   nach  A 
flbergepampt     Jedes  der  Reservoire  stand   mit  einem  absperr« 
baren  Manometer  in  Verbindung,  dessen  Stand  sowohl  zu  Anfang 
itt  Versuchs    als  auch    nach  dem  Ueberpumpen  und  dem  Ver* 
abwinden  der  durch  dasselbe  erzeugten  Temperaturungleichheit 
Riesen  wurde.    Dann  wurde  der  Hahn  C  rasch  geöffnet.    Eine 
^  mer  Drehungsaxe  angebrachte  Vorrichtung  öffnete  je  nach 
i^  Geschwindigkeit,  mit  der  der  Hahn  gedreht  wurde,  kürzere 
(xfer  llngere  Zeit  nach  Herstellung  der  Communication  der  Re- 
servoire ein  Ventil,  das  das  Reservoir  B  mit  einem  dritten  Mano- 
meter Q  in  Verbindung  setzte.    Ein  telegraphischer  Registrirappa- 
^i  gestattete   die  Zeit  &,    welche    zwischen    dem   Beginne    der 
E^mmnnicatiou  beider  Reservoire  und  der  Oeffnung  des  Ventils 
hergebt,   genau    zu   messen.     Nun  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  der 
Stand  des  Manometers  Q   abgelesen  und  die  Zeit,   welche  zwi- 
schen der  Herstellung   der  Communication  und  jeder  Ablesung 
*g;  immer  genau  gemessen.     In  Folge  der  im  Gase  entstände- 
Kn  Abkühlung,  die  sich  nur  Jangsam  ausgleicht,  verändert  das 
lanometer  lange  Zeit  hindurch  seinen  Stand  und  zwar  nimmt 
kr  Manometerstand   nach  einigen  Schwankungen   einen  regel- 
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iDäsBigen  Verlauf  an   und    nähert  sich  endlich  einer  bestimmten 
Grenze.     Dieser  Verlauf;  den  Cazin  graphisch  darstellt,  varürt 
jedoch  bedeutend   mit  der  Zeit  0.     Cazin  prüfte  Luft,  Wasser- 
stoff, Kohlensäure  und  Stickoxydul.     Das  Resultat  seiner  Ver- 
suche ist  folgendes.    Wenn  die  Communication  hergestellt  wurde, 
so  stürzt  die  verdichtete  Gasmasse  in   die  verdünnte.     Es  setzt 
sich    also    ein  Theil    der   in    den  Gasen   enthaltenen  Wärme  in 
lebendige   Kraft   der  Strömung   um,   wodurch   die  Temperatur 
sinkt    Diese  Strömungen  werden  aber  schon  nach  etwa.  0,1  Se- 
kunde unmerkbar.    Nach  dieser  Zeit  erscheint  also  die  Gasmasse 
im  Beservoir  A,  wo  sie  Anfangs  verdichtet  war,  abgekühlt,  im 
andern  aber  erwärmt.     Wäre  das  Gas  ein  ideales  (absolutes),  so 
wäre  jetzt  in  beiden  Gasmassen  zusammen  so  viel  Wärme  ent- 
halten  wie  zu  Anfang.     Das  Manometer  Q  müsste   also  densel- 
ben Druck  wie  zu  Anfang  des  Versuchs  zeigen.     Dies    trat  je- 
doch nicht  ein.     Der  Stand  des  Manometers  Q  war  immer  kleiner 
und  zwar  am  wenigsten  bei  Wasserstoff,   mehr  bei  Luft,  nodi 
mehr  bei  Kohlensäure.     Alle  Gase  hatten  sich  also  abgekühlt, 
weil  zu  ihrer  Ausdehnung ,  innere  Arbeit   erforderlich   war  und 
zwar  wollen  wir  die  Grösse,  bis  zu  welcher  das  Manometer  nach 
dem  Verschwinden  aller  Strömungen  gesunken  wäre,  wenn  das 
Gas  gar  keine  Wärme  abgegeben  hätte,  mit  q  bezeichnen.    Die 
Bestimmung  der  Grösse  q  wird  durch  die  Trägheit  der  Mano- 
meterflüssigkeit,    die  Strömungen  im  Gase,    welche    noch  tfaso 
durch  Reibung  eine  unter  Umständen  ganz  bedeutende  Y^itme- 
menge  erzeugen  können,    wie    Cazin   durch    mehrere   Versuche 
nachweist   und    endlich    durch  Wärmeabgabe    an    die    Geräss- 
wände  unsicher  gemacht.    Diese  Umstände  bewirken  ea,  dassdas 
Manometer  statt  in  jedem  Momente  den  wahren  Druck  anansei- 
gen,    anfangs   rasch  sinkt.     Liegt  G  zwischen  0,2  und   1,5  Se- , 
künden,    so  erreicht  es  nach  etwa  2,7  Sekunden  seinen  tie&tea 
Stand  ^,  welcher  wenn  6  innerhalb  dieser  Grenzen  liegt,  nicht 
bedeutend  mit  0  variirt.     War  Q>l,b  Sekunden,  so  sinkt  das 
Manometer  nicht  mehr  so  tief,  weil  dann  schon  eine  bedeutende 
Wärmemenge  an  die  Gefässwände  abgegeben  wurde,  beTor  dm 
Manometer  den  tiefsten  Stand  erreichte.    Wird  9^0,1  Sekunde 
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gewäblt,  so  sinkt  es  noch  rascher  und  tiefer ,  weil  dann  bei  Be- 
IfJDD  der  Wirkung  auf  das  Manometer  sich  noch  nicht  alle  Strö- 
nroogen  in  Wärme  umgewandelt  haben«     Nachdem  das  Mano- 
meter seinen  tiefsten  Stand  erreicht  hat;  steigt  es  wieder,  erreicht 
ein  Maximum   ff'  und  sinkt  dann   wieder    asymptotisch    gegen 
einen  Stand   p,   welcher    nur   wenig  von  dem  Gesammtdrucke 
beider  Gasmassen    vor    Beginn   des   Versuchs    verschieden    ist* 
Das  Auftreten  des  letzterwähnten  Maximums ,   welches  bei  sehr 
possem  B  ein  wenig  frtlher  auftritt  und  ein  wenig  grösser  ist, 
erklärt  Cazin  daraus,  dass  jener  Thell  des  Gases,  der  sich  er- 
kaltet hatte,  vom  umschliessenden  Gefässe  rascher  Wärme  auf- 
aimmt  als  sie   der  erwärmte   abgiebt.     Bei  Versuchen  mit  den 
Metallreservoiren,  wobei  B  zwischen  0,2  und  1,5  Sekunden  lag, 
ond  vor  dem  Oeffnen   des  Hahns  C  der  Druck    in  A  3,8,   der 
in  B  0,22  Atmosphären  war,  fand  Cazin 

^  zwischen 


({'  zwischen 


Luft 

Eoblensäare 

Wasserstoff 

p— 108 

p  — 112 

p— 89 

und 

und 

und 

p— 136 

p— 136 

p-108 

P  +  16 

p  +  16 

p+12 

und 

and 

und 

p  +  32 

p+23 

p  +  22 

Dm  Maximum  ^*  trat  für  Wasserstoff  nach  10  bis  14,  sonst 
'ttii  17  bis  24  Sekunden  ein.  Einheit  des  Drucks  ist  der  einer 
Seiwefelsäuresäule  von  l"**"  Höhe.  Bezüglich  der  nähern  Zah- 
leodetaib,  der  übrigen  Versuche  und  der  zahlreichen  Vorver- 
nche,  durch  welche  Cazin  die  verschiedenen  störenden  Umstände 
kenoen  lernte,  verweise  ich  aufs  Original.  Aus  dem  Gesetze, 
Bach  dem  sich  der  Manometerstand  für  verschiedene  B  ändert, 
scUieset  Cazin  auf  das  wahre  Gesetz  der  Druckänderung  im 
fiase.  Dem  Berichterstatter  scheint  diese  Methode  das  wahre 
Gesetz  der  Druckänderung  zu  berechnen,  wenigstens  in  der 
Forin,  wie  sie  Cazin  anwendet,  ziemlich  willkürlich.  Cazin  zieht 
bei  Constmction  der  wahren  Druckänderung  weder  Schwingungs- 
ibner  noch  Dämpfung  der  Manometerschwingungen  in  Rech- 
Bug.    Auch  spricht  sieh  Cazin  nicht  klar  darüber  aus,  welcher 
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Werth  für  q  sich  aus  seinen  Versuchen  ergibt;  doch  scheint  er 
zu  glauben^  dass  q  nicht  viel  von  ^  verschieden  ist,  da  zwar 
die  Manometerflüssigkeit  durch  ihre  Trägheit  zu  tief  sinkt,  an- 
dererseits aber  das  Gas^  wenn  das  Manometer  am  tiefsten  steht, 
schon  etwas  Wärme  abgegeben  hat.  Gute  Dienste  dürften  bei 
derartigen  Versuchen  Röntgen's  Aneroidmanometer  oder  Wittb's 
Manometer  mit  Momentancommunication  thun. 

Im  zweiten  Theilc  der  Abhandlung  berechnet  Cazin  fiir 
Kohlensäure  aus  den  beiden  Hauptsätzen  mit  Zugrundelegung 
der  von  Bankine  aufgestellten  Relation  zwischen  Druck,  Volum 
und  Temperatur  derselben  1.  die  Veränderung  der  gesammten 
Wärmemenge,  welche  sie  durch  Ueberströmen  in  einen  leeren 
Baum  erleidet  (exper.  geprüft  von  Hirn  in  seiner  Wärmetheorie 
p.  177, 1865,  jedoch  für  Wasserdampf).  2.  die  Abkühlung  derselben 
durch  Ausströmen  in  die  Atmosphäre  unter  constantem  Druck 
(exper.  geprüft  durch  Joule  und  Thomson  Trans,  of  Lond.  CXLIIL, 
CXLIV.,  welche  4,1P  C.  in  einem  Falle  fanden,  für  den  Cazin 
3,56^  C.  berechnet).  3.  das  Sinken,  welches  die  gesammte 
Wärmemenge  und  daher  der  Gesammtdruck  durch  Ueberströ- 
men dichterer  in  weniger  dichte  Kohlensäure  erleidet.  Letzte- 
res vergleicht  er  mit  seinen  eben  beschriebenen  Versuchen.  Für 
beide  Versuchsreihen  ^  die  er  mit  Kohlensäure  angestellt  hat, 
findet  er  durch  Bechnung  q  =:  37"*"  und  9"*'"  Schwefelsäure- 
druck; während  die  Versuche  etwa  136  und  43*°*"  geben.  Cazin 
bemerkt,  dass  diese  Zahlen  wenigstens  dem  Sinne  und  der 
Grössenordnung  nach  übereinstimmen.  Blzn» 


Mohr,  üeber  die  Ursache  der  ungleichen  Leitungs- 
fahigkeit   der  Gase   für  Wärme.     Schlömilch  Z.  S.  XV. 

269-277.t 

—  —  Berechnung  der  beim  Wasser  zur  Erwärmung 
und  Ausdehnung  nöthigen  Wärmemenge  bei  constan- 
tem Druck  oder  Volum.    Schlöm.  Z.  S.  XV.  277-282.t 

Clausius.     Bemerkungen  .  zu  diesen    beiden   Aufsätzen. 

Schlöm.  Z.  S.  XV.  491.t 
Der  von  Mohr  in   der   1.  Abhandlung  besprochene  Zusam- 
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menhang  zwischeu  der  Wärmeleitungsfähigkeit  und  der  Dichte, 
daher  auch  der  Molekulargeschwindigkeit  der  Gase  wurde  schon 
▼on  Clausius  in  dessen  bekaonter  Abhandlung  über  Wärme- 
leitung der  Gase  aufgefunden;  wo  derselbe  übrigens  zeigt,  dass 
die  Wärmeleitungsfähigkeit  nicht  bloss  von  der  Molekulargc- 
Bch windigkeit,  sondern  auch,  wenn  man  sich  die  Gasmoleküle 
als  elastische  Kugeln  denkt,  von  deren  Durchmesser  abhängt. 
Hierauf  spricht  Mohr  die  Ansicht  aus^  dass  die  bei  chemischen 
Verbindungen  frei  werdende  Wärme,  die  man  gewöhnlich  der 
von  den  chemischen  Affinitätskräften  geleisteten  Arbeit  zu- 
schreibt, von  eigenthümlichen  Schwingungen  derselben,  ,der 
chemischen  Bewegung^  herstammt.  In  der  zweiten  Abhandlung 
gelangt  Mohr  zu  einer  Beziehung  zwischen  der  speciiischen 
Wärme  des  Wassers  bei  constantem  Drucke  und  der  bei  con- 
stantem  Volumen,  welche  von  der  von  Clausius  (Pogg.  Ann. 
GXXV.  374)  erhaltenen  verschieden  ist,  da  der  erstere  die 
innere  Arbeit,  welche  bei  Ausdehnung  und  Erwärmung  des 
Wassers  geleistet  wird,  nicht  in  Betracht  zieht.  Bhn» 


Phillips.  Note  sur  les  changements  d'^tat  d'un  me- 
lange  d'une  vapeur  satur^e  et  de  son  liquide  suivant 
une  courbe  adiabatique.    C.  R.  LXX.  548* 550t;  Mondes  (2) 

XXIL  553;  Ann.  gen.  civil.  1870.  p.  275. 

Der  Verfasser  findet  aus  den  bekannten  Gleichungen  für 
die  umkehrbaren  Zustandaänderungen  eines  Gemisches  von 
Flüssigkeit  und  ihrem  Dampfe^  dass  bei  adiabatischer  Zustands- 
änderuog  die  Energie  eines  solchen  Gemisches  mit  wachsender 
Temperatur  wächst,  das  Volum  aber  abnimmt.  Dass  eine  adia- 
batische Ausdehnung  eines  solchen  Gemisches  eine  Abkühlung 
zur  Folge  haben  muss^  folgt  übrigens  schon  aus  dem  bekann- 
ten Satze,  dass  dabei  ein  Theil  des  Dampfes  sich  niederschlägt 
und  umgekehrt.  (Vgl.  z.  B.  Clausius  1.  Abth.  d.  ges.  Abb. 
p.  175;  wo  das  ganze  Problem  bereits  vollständig  behandelt  ist.) 

Bim. 
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Phillif8.     Relation  entre  les  chaleurs  sp^ifiqaes  et  les 
coefficieDts    de    dilatation     d'un     corps    quelconque. 

C.  R.  LXXI.  333-334t. 

Kegnault?    Memoire  8ur  la  d^tente  des  gaz.      Mem    de 

l'Acad.  d.  Sciences.  XXXVII.  2.  Tgl.  C.  R.  LXIX.  TSOf. 

Regnault  hatte  ursprüDglich  die  Absiebt  gehabt,  den  Appa- 
rat, den  er  zur  Bestimmang  der  gpecifiachen  Wärme  der  Gaae 
bei  coDstantem  Drucke  verwendet  hatte ,  auch  zur  Bestimmung 
derjenigen  bei  constantem  Volumen  su  verwenden;  zu  diesem 
Zwecke  sollte  das  Gas  zwischen  dem  zur  Erwärmung  dienenden 
Scblangenrohre  und  dem  Calorimeter  eine  feine  Oeffnung  paaü- 
ren.  In  Folge  dessen  stand  nicht  wie  bei  der  Bestimmung  der 
Wärmecapacität  unter  constantem  Drucke  das  Gas  im  Scblan* 
genrobr  und  Calorimeter  unter  demselben  Drucke,  sondern  im 
Calorimeter  herrschte  ein  kleinerer  Druck  und  man  konnte  den 
Gaszufluss  so  ceguliren,  dass  die  Gewichtseinheit  des  Gases  im 
Scblangenrobr  gerade  dasselbe  Volumen  wie  im  Calorimeter 
(nach  seiner  Abkühlung)  hatte.  Wäre  die  Wärme,  die  ein  Kör- 
per abgiebt,  nur  von  dessen  Anfangs-  und  Endzustand  abhängig, 
so  müsste  man  so  die  Wärmecapacität  bei  constantem  Volnm 
bekommen.  Regnault  fand  aber  dieselbe  Wärmecapacität  wie 
bei  constantem  Drucke,  was  übrigens  nach  der  mecbaniteben 
Wärmetheorie  zu  erwarten  war.  Um  diesen  Vorgang  niber  zu 
erforschen,  stellte  Regnault  zahlreiche  Versuche  über  die 
Wärmevorgänge  bei  der  Ausdehnung  (detente)  von  Gasen  an. 
Dieselben  zerfallen  in  drei  Abtheilungen: 

1.  Das  Gas  durchströmt  das  Calorimeter  und  pasairt  dwhti 
eine  enge  Oeffnung,  Capillarröhre,  porösen  Körper,  einmal  eins 
Sirene. 

2.  Das  Gas  strömt  aus  einem  Reservoir  in  das  Calorimeter, 
wo  sich  alles  untersuchte  Gas  ansammelt  oder  es  strömt  um^ 
gekehrt  aus  dem  Calorimeter  aus,  wobei  sich  aber  zu  Anfang 
alles  untersuchte  Gas  im  Calorimeter  befand. 

3.  Das  gesammte  untersuchte  Gas  war  vom  Anfang  bis 
zum  Schlüsse  im  Calorimeter.     Es  war  anfangs  in  Ruhe^  dehnte 
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fii'di  dAnn  aus   und  kam  schliesslich   wieder  io  Ruhe.     Die  Un- 
tenochnDg  des  dritten  Vorgangs  bleibt  einem  spätem  Memoire 
Torbebalten.     Den    dritten  Vorgang,  bei  dem  das   Gas  bedeu- 
tende äussere  Arbeit  leistet,  nennt  Regnault  d^tente  statique. 
Im  Gegensatze  bezeichnet  Reqnault  als  d^tente  djnamique  den 
enteil  Vorgang,   wobei  immer  ebenso  viel  Gas  aus  dem  Calori- 
meter  aus-   wie    eintritt.     Die  Rechnung  lehrt>    dass  dabei   ein 
ideales  Gas  nicht  mehr   äussere  Arbeit  thnt .    als   wenn  es  das  * 
Oalorimeter  bei  constantem  Drucke  durchströmen  würde,  wenn 
die  Ein-   und   Austrittstemperatur   unverändert   bleiben.     Sind 
Ein-  und  Austrittstemperatur  gleich,  so  leistet  es  also   bei  der 
reinen  dtftente  dynamique  gar  keine  äussere  Arbeit,  würde  also 
aach  keine  Abkühlung  erfahren.    Der  zweite  Vorgang  ist  aus  den 
beiden  andern  zusammengesetzt.     Dabei  wird  wieder  bedeutende 
Arbeit  geleistet,  kommen  also  grosse  Temperaturänderungen  vor. 

Erste     Partie. 

A.    Die  entwickelte  Wärme   wird  in  Calorimetern  gemessen. 

I.  Das  Gas  strömt  durch  eine  feine  Oeffnung,  Apparat  und 
Vinipulation    wie    bei  Bestimmung   der  Wärmecapacität    unter 
constantem  Drucke.     Das   Schlangenrohr,    das    das    Gas    vom 
Otlbade,   wo    es  gewärmt  wird  in    das   Galorimeter   führt,    ist 
iwk  eine  Metallplatte  mit  feiner  Oeffnung   verschlossen ,    die 
Hell  aber  schon    im  Calorimeter  befindet,    wo    also   der  Druck 
iUmer  ab  im  Schlangenrohre  ist.     Bei  vielen  Versuchen  hatte 
die  Oelbad   die  Temperatur  der  Umgebung,  so   dass   also  das 
Gas  gar  nicht  erwärmt  wurde ;  dann  nahm  Luft  eine  merkliche, 
Kohlensäure  eine  grössere  Wärmemenge  vom   Calorimeter  auf. 
Beide  hatten   sich   also   durch  das  Ausströmen  abgekühlt.    Die 
Theorie  ergiebt,  dass  ideale  Gase  unter  denselben  Umständen  gar 
Mae  Arbeit    leisten,  also  auch  keine  Temperaturänderung    er- 
■kren  würden.     Di^  factisch  eintretende  Abkühlung  kommt  ent- 
reder  daher,    dass   sich  die  Gasmoleküle  noch   etwas  anziehen 
ifid  daher   bei  Ausdehnung  des   Gases  Warme  auf  innere  Ar- 
beitsleistung   verwendet  werden  rouss    oder  dass    das  Gas    mit 
Tdsserer  Geschwindigkeit  das  Calorimeter   verliess,    als  es   in 
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dasselbe  eintrat  und  daher  Wärme  in  Massenbe «Regung  verw&n 
delt  wurde.  Die  Strömungen  im  Innern  des  Calorimeters  kön- 
nen keinen  Wärmeverlust  ver^irsachen,  da  sie  sich  im  Calori- 
meter  wieder  in  Wärme  umsetzen.  Hat  dagegen  das  Oelbad 
eine  hohe  Temperatur,  so  giebt  Luft  mehr,  Wasserstoflf  nicht 
merklich  mehr,  Kohlensäure  weniger  Wärme  ans  Calorimeter 
ab,  als  wenn  sie  dasselbe  unter  constantem  Drucke  bei  der- 
selben Temperatur  im  Oelbade  durchströmten.  Das  Ausströmen  ^ 
bewirkt  also  bei  Luft  eine  Erwärmung.  Sei  behufis  Mittheilung 
der  Details: 

f  der  Druck,  den  das  Gas  anfangs  im  Schlangenrohre  bat, 
vermindert  um  den,  mit  dem  es  sphliesslich  aus  dem  Calori- 
meter austritt  (gemessen  in  Meter  Quecksilber). 

T  die  Temperatur  des  Oelbads,  V  die  der  Umgebung. 

Q  die  gesammte  vom  Gase  ans  Calorimeter  abgegebene 
Wärmemenge. 

y  die  Temperaturerhöhung,  welche  diese  Wärmemenge  dem 
gesammten  ausgeströmten  Gase  ertheilen  würde. 

y,   der  Quotient   -^.  ^  i 

C  der  Quotient  der  gesammten  durchgeströmten  Gasmasse 
in  die  Wärmemenge  Q, 

p  die  Gewichtsmenge  des  in  der  Minute  auBgeBtrömtea 
Gases. 

Die  Grösse  C  nennt  Reonault  die  gesammte  Wärmecapa- 
cität  des  Gases  unter  diesen  Umständen.  Um  sehr  grosse  Deber- 
drucke  zu  erzielen,  wurde  die  Schraube  entfernt^  die  den  Druck 
regnlirte ;  er  war  dann  nicht  constant  und  es  wurde  sein  Mittel* 
werth  genommen.  Da  die  Anführung  aller  Zahlen  Rbonault's 
nicht  möglich  wäre,  so  lasse  ich  in  der  folgenden  Tabelle  meist 
nur  deren  Mittelwerthe  oder  zwei  extreme  Werthe  folgen.  Nw 
wo  Reonault  irgend  eine  gesetzmässige  Beziehung  fand,  gebe 
ich  an,  welche  Werthe  von  y,  oder  C  zu  den  kleineren,  welche 
zu  den  grösseren  f  und  p  gehören. 
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Luft  ^rtoff'  Koblensäure 

T        1«  — CT  170  174  =1/  100        200       -30 

^  )0,&         o„         0,9         1,8         0,8  ,  8         ^»^  7  ^»^ 

/  if«         **         10,8        2,3  2  *  8  ^  7,8 

„   I8,4ß»       ...  6  7  0,6         ft-         *o  14  ..  12 

^  17,3         ^^         6,7         9,9        1,8        ^^'        ^^         20         ^^  25 

Sfi{J;Jf -0,316  -1,62-1,64 

e  0,239  0,24 »)     3,42  0,18      ^  90       <>»^7 

0,243  0,243       3,48  0,19      "'^"       0,31 

Bei  allen  folgenden  Versuchen  hatte  das  Scblangenrohr  die 
Temperatar  der  Umgebung,  weshalb  ich  dies  nie  mehr  beson- 
ders bemerke. 

II.  Das  Gas  durchströmte  eine  Reihe  von  Messingröhren, 
deren  jede  mit  der  folgenden  durch  eine  feine  Oeffnung  commu- 
nicirte.  Das  Gas  erfuhr  also  statt  einer  einzigen,  eine  Beihe  von 
Ansdehnungen  (im  Ganzen  12).  Beqnault  maass  wieder  die 
wlhrend  aller  Ausdehnungen  vom  Gase  aufgenommene  Wärme- 
menge und  fand  dafür  nahe  denselben  Werth  wie  bei  einer 
Ausdebnung,  wenn  Anfang  und  Enddruck  denselben  Werth 
Utten.    Es  ergaben  sich  folgende  Zahlen: 


f 

P 

Vi 

4,8»    • 

34,5«' 

—0,339 

6,1 

44 

—0,329 

7,4 

50 

0,358 

6,6 

8,9 

-0,378 

6,3 

11,6 

—0,362 

5,8 

37,2 

— 0,84i 

Mittel  -0,3548 

III.  An  die  Stelle  der  freien  Oeffnungen  der  unter  I.  be- 
Khricbenen  Versuche  tritt  ein  Capillarrohr  aus  Silber;  Begnault 
▼erBQchte  Capillarröhren  von  zwei  verschiedenen  Durchmessern 
QQi  sehr  verschiedenen  Längen  von  1  ,^  bis  0,07'".    Das  Gapillar- 

0  Uoter  ganz  gleicbeo  Umstaaden  fand  Regoault  plötzlich  OaO,25  statt 
0,24.  Nachdem  er  die  feine  Oeffoong  gepatzt  hatte,  wobei  sie  etwas  weiter 
WQrde,  ergab  sich  wieder  (7aB0,24. 
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robr  begann  und  endete  im  Innern  des  Calorimeters.    Du  Ott 
erfuhr  dabei  wieder  eine  Abkühlung  und  zwar  nahe  dieselbe  als 
ob   es   unter  denselben   Umständen  durch    eine    feine  Oeffoang 
geströmt  wäre.     Die  Reibung  des  Gases  an  den  Wänden  des 
Gapillarrohrs  verändert  also   die   gesaromte   Wärmemenge;  die 
das  Gas  dem  Calorimeter  entzieht^  nicht;  was  zu  erwarten  war,  da 
die  durch  Reibung  erzeugte  Wärme  doch  auch  auf  Kosten  der 
im  Gase  enthaltenen  lebendigen  Kraft  entsteht  und  es  für  den 
TotalefFekt  gleich  gilt;  ob  diese  lebendige  Kraft  durch  Reibung 
an  den  Wänden   oder  sonst  wie  in   Wärme   verwandelt   wird. 
Bei   den   drei  lelzten  unter  II.  beschriebenen  Versuchen  ist  9, 
um  so  kleiner;  je  grösser  p,  je  rascher  also  das  Gas  durch  das 
Calorimeter  strömt.    Reonault  sucht  den  Grund  hiervon  darin, 
dass  bei   raschem  Strömen  das  Gas  noch  kalt  das  Calorimeter 
verlassen;   also  nicht  alle  Wärme  von   demselben  aufg^nommeD 
habe.    Bei  den  jetzigen  Versuchen   mit  den  Capillarröbren  da* 
gegen   wuchs  y^   mit    wachsender  Auaströmungsgeschwindigkeit 
(für  p  =  2  bis  3g',  y,  =  -0,314,  für  p  =  30  bis  45,  y,  =  0,37), 
was  Regnault  dadurch  erklärt,  dass  je  grösser  die  Aosströmang»* 
geschwindigkeit;  eine  um  so  grössere  Wärmemenge   auf  "Erunr 
gung  lebendiger  Kraft  progressiver  Bewegung  verwendet  wird. 
Regnault  arrangirte  nun  die  Sache  so,  dass  sich  das  Ende  des 
Capillarrohrs  ausserhalb  des  Calorimeters  befand;  es  wurde  dami 
dem  letztern  mehr  Wärme  entzogen;  y^  war  —  0,51*,  der  Vorgang 
an  der  Mündung  des  Capillarrohrs  scheint  also  Wärme  zu  pro- 
duciren.     Um    dieselbe    zu    prüfen,    machte    Rankine    Versuche 
mit  zwei  Calorimetern,  von  denen  das  erste  das  ganze  Capillarrohr 
mit  Ausnahme   des  Endes,    das  zweite  nur  das  Ende    und    ein 
darauf  folgendes  weiteres  Schlangenrohr  enthielt.    Aus  dem  swa- 
ten  Calorimeter  austretend,  blies  der  Gasstrom  auf  ein    empfind- 
liches Thermometer  Q»    Es  wurde  dann  dem  ersten  Calorimet« 
eine  grössere  Wärmemenge  S'  als  dem  zweiten  entzogen.     Die 
dem  zweiten  entzogene  S*'  war  sogar  geringer,  als  sie  gewesen 
wäre,    wenn  dieselbe  Gasmnsse  mit  derselben  Temperatur  aofl 
dem  ersten  Calorimeter   kommend    das    zweite   bei    conatantein 
Drucke  durchströmt  hätte.     Die  unter  den  letzterwähnteii  um- 
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stitoden  entzogene  heisse  S''.  Die  BewegungsvorgäDge  im  zwei- 
ten Calorimeter  erzeugen  also  Wärme,  da  dort  lebendige  Kraft 
der  Massenbewegung  in  Wärme  umgesetzt  wird.  Es  war 
y  =  126  bis  230,  S"  ==  20  bis  93 ,  S'" — S"  =  —  2  bis  26.  Das 
Tbermometer  Q  zeigte  0,09  bis  0,22^  höher  als  das  des  zweiten 
Calorimeters  (bei  den  sogleich  zu  beschreibenden  definitiven  Ver- 
sQchen  0,07  bis  0,12).  Das  Gas  nahm  also  sicher  nicht  zu  wenig 
Wirme  anf. 

Beonault  vereinte  nun  beide  Calorimeter  in  eins  und  stellte 
mit  diesem  Apparate  nocbmala  definitive  Versuche  mit  Luft  und 
solche  mit  Kohlensäure  an.  Bei  ersteren  lag  der  Ueberdruck  f 
iwiachen  6,6  und  7,1,  es  ergab  sich  y^  zwischen  — 0,368  und 
—  0,381,  Mittel  — 0,377°.  Bei  letzteren  wurde  der  Ueberdruck 
enorm  (38  bis  40*")  gewählt;  da  Regniult  vermuthete,  dassj^j  mit 
wachsendem  Ueberdruck  zunehme,  dass  also  die  zu  leistende 
ionere  Arbeit  stärker  als  die  Compression  wächst,  dies  bestätigte 
lieh  auch.  Es  war  y,  =  — 2,04  bis  2,33,  Mittel  2,14,  also  viel 
grösser  als  bei  den  frühem  Versuchen  mit  kleinem  Ueberdrucke. 
Als  Eohlensäurereservoir  diente  eine  Thiloriersche  Flasche  mit 
lässiger  Kohlensäure. 

Nun  spricht  Begnault  die  Ansicht  aus,  dass  gemäss  seinen 
\'enochen  Reibung  von  Gasen  bei ,  festen  Körpern  keine  erheb- 
liclie  Wärme  erzeuge,  dass  die  Erwärmung  der  Geschosse  und 
Meteorsteine  von  der  Compression  der  Luft  stamme^  die  nament- 
lich enorm  wird;  wenn  deren  Geschwindigkeit  die  Schallgeschwin- 
digkeit übersteigt  und    berechnet    schliesslich    die   auf  Massen- 
bevegting  des  Gases   verwendete  Wärme.     Bei  den  letzten  de- 
Ibitiven    Versuchen     mit    Luft     in    Capillarröhren     unter    IIL 
findet  er  sie   nicht  viel  grösser  als   ^mal  so  gross   als  die  ge- 
sammte  von  der  Luft  aufgenommene  W^ärme.     Die  übrige  muss 
also  auf  innere  Arbeitsleistung  verwendet  werden. 

B.    Directe  Untersuchung  der  Temperatur  des  Gasstroraes  an 
verschiedenen  Stellen  durch  Thermometer. 

Ans  einem  Ballon,  der  durch  umgebendes  Wasser  constant 

l^i  der  Aussentemperatnr  erhalten   wurde,    strömte  Gas  durch 

^e  feine  Oeffhnng  gegen  ein  kleines  Thermometer.    Das  aus* 


496  Id-     Theorie  der  Wanne. 

strömende  Gas  warde  durch  eine  Pumpe  wiederersetet  Du 
Thermometer  zeigte  die  tiefste  Temperatur  in  lO"*"  EDtfemong 
von  der  Oeffnung  (bei  einem  Ueberdruck  von  8*"  im  Ballon  om 
1,8*  tiefer  als  die  des  Ballons).  Unmittelbar  an  der  Oeffnoiig 
zeigte  das  Thermometer  sogar  einen  hohem  Stand,  ^was  sicli 
aber  als  Folge  der  Compression  des  Tbermometergefasses  durch 
den  Luftstrom  erwies.  Die  Reibung  erzeugt  also  keine  Wtnne, 
nicht  einmal,  als  die  Thermometerkugel  das  Bohr,  durch  weichet 
das  Oas  strömte,  fast  ganz  ausfüllte,  was  in  Widerspruch  mit 
unter  ähnliahen  Umständen  angestellten  Beobachtungen  von 
Joule  und  Thomson  steht. 

II.  Das  Gas  strömt  unter  einem  Ueberdruck  von  1— 5" 
durch  Capillarröhren.  Seine  Temperatur  wurde  durch  ein  Thermo- 
element (Eisen*Kupferdraht)  gemessen.  Die  grösste  Temperstitf- 
erniedrigung  (bis  5^)  zeigte  sieb  unmittelbar  an  der  Mandong, 
wenn  die  Löthstelle  in  deren  Oeffnung  gesteckt  wurde.  Darck 
Reibung  erzeugte  Wärme  war  nicht  zi)  bemerken,  auch  nicht 
als  Regnault  das  Gas  durch  einen  Kautschukconus  ähnlich  wie 
Joule  und  Thomson  strömen  lioss. 

III.  Das  Gas  strömt  durch  poröse  Körper,  Wolle,  Papi«"» 
poröses  Porcellan  bei  verschiedenem  Ueberdruck,  die  Tempert- 
tur  vor  und  nach  dem  ausströmen  wurde  bald  mit  dem  Qoeck- 
Silberthermometer  bald  mit  dem  Thermoelement  geprüft.  Letz- 
tere war  beim  grössten  Ueberdrucke  (6,6'")  um  2",  beim  kleinsten 
(0,3*")  um  0,09*  geringer  als  erstere. 

IV.  Ein  silbernes  Capillarrohr,  durch  welches  Luft  strömte, 
wurde  an  verschiedenen  Stellen  mit  dem  Thermoelemente  «nf 
die  Temperaturabnahme  untersucht;  die  es  an  verschiedenen 
Stellen  durch  die  hindurchströmende  Luft  erlitt;  dieselbe  nahiv 
ziemlich  gleichförmig  vom  Anfange  desselben  bis  zum  Ende  w. 

V.  Dieser  Abschnitt  enthält  eine  genauere  Beschreibung  i^f 
unter  I.  schon  erwähnten  Versuche.  Das  im  Luftstrome  befindliche 
Thermometer  zeigte  1  Minute  nach  dem  Beginn  des  Ausflnttei 
manchmal  5®  bis  9^  tiefer  und  wuchs  dieser  Temperaturunterschied 
mit  wachsendem  Querschnitte  der  Ausflussöfinung.    In  der  Tbat 
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wicint  dann  auch  die  Ausflusigeschwindigkeit  und  folglich  auch 
die  aaf  Massenbewegung  verwendete  Wfirme.  ^). 

VI.  giebt  mit  swei  Calorimetern  und  zahlreichen  Voraichta- 
maassregeb  einen  neaen  Nachweis,  dass  die  Abkühlung  nur  im 
Capillanrohr  vor  sich  geht 

G.  Das  Gas  setzt,  während  es  ausströmt;  eine  Sirene  oder 
Turbine  in  Bewegung,  es  kühlt  sich  dabei  nicht  wesentlich  stär- 
ker ab,  zQm  Zeichen,  dass  die  auf  Schallerzeugnng  verwendete 
Wirme  unmerklich  ist. 

Zweite    Partie. 

I.  2  Cjlinder  von  0,4*»  Höhe  und  0,12"  Durchmesser  sind 
jeder  mit  Wasser  umgeben,  das  wie  bei  einem  Calorimeter  zur 
BestimmoDg  der  darin  entwickelten  Wärmemenge  dient,  wes- 
klb  es  auch  Calorimeterwasser  heissen  soll.  Zu  Anfang  des 
Versochs  ist  in  dem  einen  Cjlinder  verdünnte,  trockene  Luft 
QDter  dem  Drucke  /*,  im  andern  verdichtete  unter  dem  Drucke  F. 
Der  Versuch  beginnt,  indem  man  beide  Cylinder  communiciren 
laut  (dnrch  ein  Capillarrohr).  Nachdem  sich  der  Druck  aus- 
geglichen, hat  der  erste  eine  gewisse  Wärmemenge  Q', 
1er  zweite  eine  etwas  kleinere  Q  gewonnen.    Bei  drei   Versu- 

war: 


F 

f 

Q 

(?' 

7,25" 

40"" 

570,7 

578,0 

5,11 

23 

380,1 

417,1 

2,57 

23 

179,5 

204,0. 

II.  Der  1.  Cylinder  der  vorigen  Versuche,  welcher  4,9632'^ 
Baominhalt  hatte,  wurde  mit  2  Hähnen  versehen.  Durch  den 
^oen  Hahn  konnte  aus  einem  grossen  Reservoir  comprimirtes 
6ae  eingelassen  werden,  dessen  Zufluss  durch  eine  Schraube 
regolirt  wurde    und    das  auf  seinem  Wege  ein  Schlangenrohr 

0  Es  ist  vielleicht  nur  ein  Irrthum,  wenn  Regnault  au  Anfang  die* 
ses  Abschnitts  V.  sagt,  die  Temperatarerniedrigung  sei  bei  gleicher 
Ansflussöffnung^  dem  Ueberdruck,  bei  gleichem  Ueberdnick  dem 
Querschnitte  der  Ausilussöffnung  verkehrt  proportional. 

Forttehr.  d.  Phy8.  XXVI.  32 
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pasairte;  wo  ihm  eine  beBtimmte  Temperatur  eriheilt  vard. 
Durch  den  andern  Hahn  (r)  konnte  der  Cylinder  mit  der 
Atmosphäre  in  Gommunication  gesetzt  werden.  Jeder  Ver- 
such besteht  ans  zwei  Perioden:  1)  durch  Oefinen  des  er- 
sten  Hahns  wird  der  Cylinder  mit  oomprimiKer  Luft  er- 
füllt;  deren  Druck  nach  Ausgleich  der  Temperatur  F  sei  (Ein- 
Strömungsperiode);  die  dabei  im  Cjlinder  entwickelte  Wärme  Q 
wurde  sorgfältig  gemessen«  2)  Durch  Oefihen  des  Hahns  r 
fliesst  die  Luft  (selbstverständlich  bei  geschlossenem  ersten  Hahne) 
wieder  ab.  Die  dabei  entwickelte  Wärme  Q^  konnte  Bbgnault 
nicht  genau  messen^  da  die  entwmchende  Luft,  welche  bis  — ^20* 

abgekühlt  war,  Wärme  mit  fortnah ra.    Der  Quotient  -^r^  war 

nahe  constant;  im  Mittel  gleich  0;1611.  Die  27  angegebenen 
Werthe  schwanken  von  0,155  bis  0,167,  während  F — H  von  4 
bis  9,5'"  variirte.  Dabei  ist  eine  mit  Ausströmung  gemachte 
Versuchsreihe,  die  etwas  abweichende  Resultate  giebt,  nicht  mit 
gezählt. 

III.  Um  auch  die  Wärmemenge  0'  bestimmen  zu  können, 
schaltete  Begnault  zwischen  Cylinder  und  Hahn  (r)  ein  im  Gi- 
lorimeterwasser  befindliches  Schlangenrohr  ein,  in  dem  das  Oss  ' 
seine  Wärme  vollständig  abgab.  Der  Hahn  (r)  war  ausserh^ 
des  Calorimeterwassers.  Er  erhielt  nun  Q  im  Mittel  =:  0,\G2^ 
0'=  1,618. 

IV.  Der  Hahn  fr)  wird  bald  nahe  dem  Schlangenrohre 
ausserhalb  des  Calorimeterwassers  angebracht,  bald  awiscben 
Cylinder  und  Schlangenrohr  im  Calorimeterwasser.  Im  ersten 
Falle  setzt  sich  das  Gas,  während  es  das  Schlangenrohr  passirt» 
mit  dem  Calorimeterwasser  ins  Temperaturgleichgewicht,  hat 
aber  dabei  noch  den  Druck,  der  im  Cylinder  herrscht,  die  Aul- 
dehnung  geschieht  ausserhalb  des  Calorimeterwassers.  Im  letz- 
tem geschieht  auch  die  Ausdehnung  im  Galorimeter;  im  erstea 

Falle  war  j^--^  =  0,1647  im  zweiten  0,1678,  die  AosstrdmnoE 

selbst  absorbirt  also  noch  etwas  Wärme,  was  mit  den  Resulta- 
ten der  ersten  Partie  stimmt. 
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V.  mit  demselbeD  Apparat  (Habn  r 

ausserhalb)  ergab  sich: 

F    H 

(y 

F-B 

für  Wasseratoflf      .    .      7,4?" 

0,1632 

-    Eoblenozyd      .    .      7,6 

0,1659 

-    KoUensttare     .    .      8,6 

0,1875 

•    Stickoxydal      .    .      6,9 

0,1819 

•    Sumpfgas     .    .    .  1  4  2 

0,1656 
0,1826 

-    Lenchtgas    .    .    •  }  3  | 

0,1760 
0,1626 

Es  wurde  immer  Dur  die  Aasströmang  beobachtet  und  das 
Gas  mit  der  Handluftpumpe  eiogepumpt.     FUr  die  verschiede- 

Qf 

ncD  Tollkommenen  Gase  hat  J^       fast    denselben  Werth,    für 

Je — n 

die  andern  ist  es  von  F—B  abhängig.    Um  dies  näher  zu  pril- 

fea  liess  Eeqnaulx   einige  Male  die  Kohlensäure  vom  Drucke 

9,7"  sich  zuerst  bis  auf  etwa  6,6,  dann  von  dort  bis  auf  etwa  4, 

dum  erst  bis  zum  Atmosphärendruck  ausdehnen«    Es  war  dann 

der  Quotient  J_ff  für  die  erste  Ausdehnung  Im  Mittel  0,2041, 

Hr  die  zweite  0^1799^  für  die  dritte  0,1713;  er  wuchs  also  mit 
WKinendem  Drucke.    Bei  den  beiden  ersten  Ausdehnungen  ist 
B  flicht   der   Atmosphärendruck,   sondern    derjenige,    der   zum 
A^Uasse  des  Versuchs  im  Cvh'nder  übrig  blieb. 

VI.  Aus  BesorgnisS;  dass  das  ausströmende  Oas  dem  Galori- 
meterwasser  noch  nicht  alle  Wärme  abgegeben  habe,  liess  es 
Bkgnault  ana  dem  Hahne  r  noch  durch  ein  zweites  Calorimeter 
passiren  (Regnault  nennt  den  Cylinder  immer  das  erste  Calori- 
meter), wobei  jedoch  das  Schlangenrohr  als  überflüssig  wegge- 
lesen wurde.  Seine  Hoffnung  dadurch  grössere  Uebereinstim- 
orang  der  Versuche  unter  einander  zu  erzielen,  bestätigte  sich 
irickt.    Sehr  zahlreiche  Versuche  gaben  im  Mittel 

_£_  =0,1596,     jg^=  0,1679. 

VII.  RsoMAVLT  wiederholte   dieselben  Versuche   mit  einem 

32* 


500  1^-    Theorie  der  Wfinne. 

grösseren  Cylinder  (von  15,878''^*  lUamiDbalt  and  etwa 
doppelter  Oberfläche),  wobei  aber  wieder  die  Abweichungen  der 
verschiedenen   gefundenen  Zahlen    von  einander   nahe  dieselben 

waren;  im  Mittel  war  •=^  =  0,5267=^^  =  0,528.     Will  man 

diese  Werthe  mit  den  frühern  vergleichen;  so  muss  man  sie  im 
Verhältniss  der  Volumina  der .  jeweiligen  Cy linder  verkleinern, 
wodurch  sie  sich  in  0,1655  und  0,1636  verwandeln. 

VIII.  Die  beiden  Calorimeter  der  Nummern  VI.  und  VII. 
wurden  in  eins  vereint,  so  dass  das  Calorimeterwasser  beider 
communicirte.  Ausserdem  stand  ein  Thermometer  im  Gasstrom, 
der  aus  dem  zweiten  Calorimeter  kam,  das  aber  0,1^  höber  als 
das  des  zweiten  Calorimeters  zeigte;  die  Wärmeaufnahme  dei 
Gases  vom  Calorimeter  war  also  bereits  vollständig  beendet 
Bei  dieser  Zusammenstellung  waren  die  Unregelmässigkeiten 
etwas  grösser  als  sonst,  was  Regnaxjlt  der  unvollständigen  Com- 
munication    des   Wassers    beider   Calorimeter    zuschreibt.     Im 

Mittel  war  j;^=  0,5444,  j^  =  0,5211. 

IX.  Mit  demselben  Apparat  fand  Beonault 

fUr  Kohlensäure  fUr  Wasserstoff 

F-H  J^  F^B  ^' 


F-^H  F-^H 

5,4»  0,58  8,7  0,5037 

8,2  0,637 

11,8  0,7075 

X.  Reonault  benutzte  statt  des  Hahns  r  eine  complicirtere 
regulirbare  Gaseinlassvorrichtung,  die  im  Calorimeterwasser  war 
und  statt  des  darauf  folgenden  Schlangenrohrs  ein  weites  Mes* 
singrohr,  welches  das  Gas  in  Folge  darin  befindlicher  seitlieh 
aufgeschlitzter  Messingscheiben  in  Spiralen  durchströmen  musate^ 
Die  Unregelmässigkeiten  waren  jetzt  kleiner.     Die  Werthe  vos 

j~  (etwa  30)  lagen  zwischen  0,491   und  0,543  Mittel  0,5259. 

Die  Werthe  von    «^t,  (etwa  40)   lagen   zwischen  0,494  und 
0,525,  Mittel  0,5125, 


XI.  Wir  werden  sehen ,  daas  nach  der  Theorie 

Q    _    9 

F—H^F—H 

mn  rnttsste;  wenn  die  Wärme  Q  bloss  durch  Compression  ent- 
stände; die  Wärme  Q'  bloss  durch  Dilatation  absorbirt  würde. 
Da  das  Gas  immer  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  in  den 
Cylioder  einströmt,  so  kommt  zur  Wärme,  welche  die  Coni- 
preMioD  erzeugt^  noch  diejenige  hinzu,  in  welche  sich  die  leben- 
dige Kraft  dieser  Geschwindigkeit  verwandelt.  Ebenso  kommt 
rar  Abkühlung,  welche  durch  die  Ausdehnung  entsteht,  noch 
die  Wärmeentziehung  durch  Verwandlung  von  Wärme  in  die 
AosBtrömuDgsgesch windigkeit  hinzu.     Da  das  Gas  immer  rascher 

ein-  als  ausströmte,  so  muss  = — 5  in  Wirklichkeit  >•« — ^  sein, 

was  in  der  That  eintrat«  Regnault  konnte  nun  zwar  die  Ein- 
strömQDgsgeschwindigkeit  nicht  ezact  gleich  der  Ausströmungs- 
geschwindigkeit  machen ;  doch  verminderte  er  mit  der  Schraube, 
die  den  Gaszuflass  regulirte,  die  erste  so  lange,   bis  beide  fast 

0  0' 

^eich  waren,  wodurch  dann  in  der  That  s^:«-  'wt  gleich  fT^ 

vude.  Ersteres  war  im  Mittel  0,5197,  lag  zwischen  0,509  und 
Op%,  letzteres  war  0,5192,  lag  zwischen  0,508  und  0,529.  Die 
ZaU  der  von  beiden  angeführten  Werthe  ist  35. 

XII.  Als  jedoch  Regnault  die  EinStrömungsgeschwindigkeit 

iedentend  vermehrte,  zeigte  sich   -^ — ^   nicht    noch    bedeutend 

pÖMer,  sondern  wieder  fast  so  gross  als  »— b»     ersteres    war 

^215,  letzteres  0,5206,  was  Regnault  daraus  erklärt,  dass  das 
3«B  bei  so  bedeutender  Strömungsgeschwindigkeit  nicht  mehr 
^ellstäiidig  die  Temperatur  des  Wasserbades  annahm,  das  es 
l&rchströmte^  sondern  in  Folge  der  im  Reservoir  stattgefundenen 
Lttsdehnung  abgekühlt  in  den  Cylinder  kam. 

XIII.  Bei  anderen  Gasen  als  Luft  hatte  Regnault  bisher 
I088  den  Vorgang  des  Ausströmens  geprüft,  nun  prüfte  er  nach 
er  im  Abschnitt  XI.  beschriebenen  Methode  auch  den  des  Ein- 
kömens  und  erhielt; 
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für  Kohlens&nre 

■  fttr  Waatenioff 

"         F-H 

F—H 

Q        fy 

FE       FE 

2,3'»        0,5358 

0,5705 

6,2 

0,5090      0^121 

4,4          0,5474 

0,5585 

6,9          0,5465 

0,5873 

• 

7,6          0,6599 

0,6177 

8,8          0,5749 

0,6279 

XIV.  Bei  der  Periode  der  Ausströmung  der  Bx6NAtLT*8chen 
Vorsuche     hat   das    Gas    nur    den   äussern    Atmosphlrendm^ 

f  ^  -  „  B  in  Kilo  auf  den  Q'")  zu  überwinden.     Wächst   dabei 

>  0,40  ^ 

10333 
sein  Volam  um  l/*'"*,  so  ist  die  geleistete  Arbeit  P  =  ^„     J*  ü". 

Wäre  das  Gas  ein  idoales,  so  wäre  die  ganze  dabei  verschwun- 
dene Wärme  0'  auf  Leistung  dieser  äussern  Arbeit  P  verwendet 
worden;  es  wäre  also  das  mechanische  Wärmeäquivalent 

^  _  f  _  10333  EV 
^^^ ^^Q^^    0,760'  • 

Da  V  der  Grösse  ¥ — H  proportional  ist,  so  erklürt  disM 

Formel,  warum  „    „  constant   ist.     Regnault  transformirt  m» 

noch  etwas  und  macht  eine  analoge  Rechnung  auch  Air  den 
Vorgang  des  Einströmens,  welche  zeigt,  dass  für  ideale  (rafle, 
die  in  der  Periode  des  Einströmens  erzeugte,  der  in  der  Penode 
des  Ausströmcns  verschwundenen  Wärme  gleich  sein  mnss,  dasi 

0  0'.' 

also    = — Yi  =  V — n  '^^*    Unter  der  Annahme,  dass  seine  Gase 

ideale  sein,  kann  daher  Regnault  sowohl  aus  der  beim  Einströ- 
men entwickelten,  als  auch  ans  der  beim  Ausströmen  abaorim^ 
ten  Wärme  A  berechnen.  Auf  diese  Weise  findet  Begmaolt  aal 
den  unter  XL  angegebenen  Versuchen  A  zwischen  414,4  mü 
418.  Da  das  untersuchte  Gas  nicht  dem  idealen  Zaatande  ent- 
sprach, so  sind  diese  Werthe  unsicher,  hauptsächlich  sind  «e 
zu  klein,  weil  zum  Beispiel  beim  Ausströmen  des  Gaass 
auch  noch  Wärme  auf  innere  Arbeitsleistung  verwendet  wird* 
Diese   auf   innere  Arbeitsleistung   verwendete  Wärme   ist  €^ 
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genstand  der  ersten  Partie  des  BEONAULT'schen  Memoirs.  Unter 
'  der  Voraossetsiing,  dass  sie  die  einsEige  UrBache  der  dort 
beobachteten  Abkühlung  ausströmender  Gase  sei;  wird  bei  Aus- 
dehnung von  p  Kilo  eines  Gases  vom  Drucke  F"*  bis  zum 
Drucke  F"  die  Wärme  py^  (F — H)y  auf  innere  Arbeitsleistung 
verwendet.  Diese  Wärme  ist  also  im  Nenner  der  Formel  (1) 
von  Q  zu  subtrahireu;  um  die  auf  die  äussere  Arbeitsleistung  P 
verwendete  Wärme  zu  finden.  Je  nachdem  Regnault  bei  An- 
Wendung  dieser  Correciion  den  kleinsten  oder  grössten  Werth 
von  y^  in  Rechnung  zieht^  findet  er  A  =  434/1  oder  437,1.  Da- 
bei ist  noch  nicht  berücksichtigt,  dass  bei  den  Versuchen  der 
ersten  und  zweiten  Pai*tie  auch  Wärme  in  Massenbewegung 
verwandelt  wird.  Aus  den  übrigen  mit  Luft  angestellten  Ver- 
saofaen  findet  Begnault  ähnliche  Werthe  von  A.  Das  Mittel  der 
corrigirten  A  ist  436.  • 

Aus  den  unter  IX.  beschriebenen  mit  Kohlensäure  ange- 
stellten Versuchen  folgt  das  uncorrigirte  A  für  die  kleinsten 
Werthe  von  F—H  gleich  391,  für  die  grössten  gleich  346;  das 
corrigirte  443^9  und  447^6.  Aus  den  unter  XIIL  angeführten 
AuBströmungsversuchen  mit  Kohlensäure  ergeben  sich  für  das 
uncorrigirte  A  ähnliche  Werthe ;  die  für  das  corrigirte  liegen 
ziifiehen  430  und  445;  Mittel  437^2. 

Als  Anhang  beschreibt  Begnault  mehrere  längst  fertige 
Apparatei  mit  denen  er  jedoch  bisher  keine  hinlängliche  lieber- 
eioBtimmung  eraieltC;  um  andern  Physikern^  die  dasselbe  Gebiet 
ZQ  bearbeiten  wünschen,  Anhaltspunkte  zu  bieten  und  zwar: 

1.  Ein  Tbermocalorimeter,  ein  Calorimeter,  bei  dem  die 
i^  enthaltene  Luft  selbst  in  jedem  Augenblicke  ihre  mittlere 
Temperatur  anzeigt^  dienlich  um  die  bei  Compression  und  Aus- 
dehnung von  Luft  entstehenden  Temperaturänderungen  zu  mes- 
M,  Bowie  um  die  specifische  Wärme  von  Gasen  bei  constantem 
Volamen  zu  messen. 

2.  Ein  Apparat;  um  die  specifische  Wärme  von  Dämpfen 
unter  verschiedenen  Drucken  zu  bestimmen. 

3.  Ein  Apparat,  um  die  Verdampfungswärmc  schwer  cou* 
densirbarer  Flüssigkeiten  zu  bestimmen,  endlich 
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4.  Ein  Apparat,  am  durch  eine  Differentialmeihode  die  spe* 
cififtche  Wärme  bei  constaotem  Volumen,  aber  unter  verschiede- 
nen Drücken  zu  bestimmen.  Bbm. 
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A.  Lamy.     Sur   une  nouvelle  esp^ce  de  thermometres. 

C.  R.  LXX.  393-396t;  Pogg.  Ann.  CXLI.  308;  Bull.  d'encL  187a 
p.  158;  Arch.  f.  Öecw.  1870.  p.  226;  Ami.  ind.  1870.  p.  409; 
DiNGL.  J.  CLXXXXV.  525;  Mondes  (2)  XXII.  408;  InsU  lB7a  p. 
57;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  898;  Bull.  soc.  cbim.  (1)  1870.  p.  116; 
(vgl.  Dissociation,  Abschnitt  3). 

^  Das  von  Hrn.  Lamt  zu  MeBsungen  von  Teinperataren  unter 
300^  constrnirte  Thermometer  ist  das  Berl.  Ber.  für  1869  p.  487 
beschriebene  Pyrometer,  in  welchem  der  kohlensaure  Kalk  darck 
andere  Substanzen  ersetzt  ist;  deren  Dissociationsspannungeo 
von  Hrn.  Isambert  untersucht  worden  sind.  Die  Angaben  des 
Hrn.  Isambert  finden  'sich  in  dessen  Abhandlung  ^Tbfese  prf 
sent^e  ä  la  Facult^  des  Sciences  de  Paris  en  juillet  1868' 
Einige  Angaben  des  Hrn.  Isambert  finden  sieb  auch  G.  B. 
LXX.  456.  cf.  Berl.  Ber.  1868.  p.  46. 
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Wendet  man  Calciamchlorid-Ammoniak  aU;  so  erhSit  man  ein 
sehr  empfindliches  Thermometer,  welches  von  0^ — 46^  C.  benatzt 
werden  kann^  da  die  Dissociationsspannung  dieser  Verbindung 
bei  0*  gleich  120™,  bei  46*,2  C.  dagegen  1551»«  beträgt.  Für 
aadere  Temperaturen  wendet  man  andere  der  von  Isambebt  un- 
(ersQcfaten  Substanzen  an. 

Das  von  Hrn.  Lamy  näher  beschriebene  Thermometer  be- 
atand  in  einem  Geßiss  von  verzinntem  Kupfer^  dessen  Durch- 
mesBer  gleich  dem  eines  Fttnffrankenstiicks  bei  7""  —  8*"*"  Höhe 
war,  von  dessen  Deckel  eine  hohle  Röhre  von  4  bis  5'""'  Durch- 
messer und  15  Centm.  Länge  ausging,  durch  welche  etwa 
1  Gramm  des  wohlgetrockneten  pulverformigen  Calcium-Chlorid- 
AmmoniAks  in  die  Dose  eingefUIIt  Titurde.  An  das  Ende  dieser 
Röhre  wurde  ein  Bleirohr  gelöthet  von  1,5"""  innerem  Durch- 
messer und  der  passenden  Länge,  so  dass  es  von  dem  Auf- 
stellungsort des  Behälters  bis  zu  dem  die  Spannungen  anzeigen- 
den Manometer  reicht.  Röhrenleitung  und  Manometer  werden 
JQ  der  im  vorigen  Jahrgang  schon  beschriebenen  Weise  von 
Laft  befreit  und  statt  dessen  mit  Ammoniak  gefüllt^  und  schliess- 
lich dafür  gesorgt,  dass  in  dem  Apparat  bei  0®  eine  Spannung 
TOD  120'"">  ist,  diejenige,  welche  Hr.  Isambert  als  Dissociations- 
»pinnung  für  0®  angiebt. 

Die  Thermometer  sind  wie  die  früher  beschriebenen  Pyro- 
meter sehr  geeignet,  um  den  Oang  der  Temperatur  in  einem 
«Dtfernten  Räume  zu  verfolgen.  Ä.  W. 


BxcQU£RBL.  Observations  relatives  ä  une  communica- 
tion  de  M.  Lamy:  Sur  une  nouvelle  esp6ce  de  ther- 
momfetres.     C.  R.  LXX.  396t. 

Bei  Gelegenheit  der  Mittheilung  des  Hrn.  Lamy  macht  Hr. 
Becqubrel  aaf  die  Vorzüge  seines  elektrischen  Thermometers 
>v  Bestimmung  der  Bodentemperatur  aufmerksam.  M.  s.  Berl. 
Ber.  ftr  1863.  p.  624.  A.  W. 
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Oeghslb.     Metallthermometer.    Dinolkk  J.  CLXXXXVf.  2I8- 

219t;  Pol.  C.  Bl.  1B70.  p.  901-902- 

Enthält  die  Beschreibung  eines  zur  Messung  von  Tempera- 
turen zwischen  0®  und  400®  dienenden  Metallthermometers^  wel- 
ches die  verschiedene  Ausdehnung  von  Messing  und  Eisen  zur 
Messung  benutzt,  und  durch  eine  der  beim  Rostpendel  ange- 
wandten ähnliche  Einrichtung  die  Ausdehnung  des  Messings 
von  einen)  Stabe,  der  doppelt  so  lang  ist,  als  der  Eisenstab, 
benutzt.  Ä.  W. 


Oechsle.     Pyrometer  zur  Ermittlung   der  Temperatur 
erhitzter  Gebläseluft.     Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  I664tj  Berg-  u. 

Hüttenm.  Z.  1870.  No.  36;  Berg.  Z.  1870.  307. 

Eine  in  einer  eisernen  Röhre  angebrachte  BREouET^ache 
Spirale  aus  Platin  und  Silber  wird  in  den  Baum  gebracht^  des- 
sen Temperatur  bestimmt  werden  soll;  und  die  Bewegung  durch 
einen  Stift  auf  den  ausserhalb  befindlichen  Zeiger  tibertragen. 

Ä.  W.       ' 

W.  Siemens.     Pyrometer,    Dingl.  j.  CLXXXXVIIL  258-259t; 

Dt.  Ind.  Z.  1870.  107;    Engineering   X.  193;    Artiz.  1870.  p.  232; 
Naturf.  III.  204. 

Das  Maass  der  Temperatur  ist  der  mit  der  Temperatur 
wachsende  Widerstand  eines  um  einen  Cylinder  von  feuerfestem 
Thon  gewickelten  Platindrahts,  der  zum  Schutze  gegen  die 
Flamme  mit  einer  Platinröhre  umgeben  ist.  Durch  den  in  den 
Ofen  gebrachten  Draht  wird  der  Strom  einer  kleinen  Batterie, 
zweier  Danieli/S;  geleitet,  und  dem  Instrumente  beigegebene  Ta- 
bellen geben  die  den  beobachteten  Galvanoraeterablenkungen 
entsprechenden  Temperaturen  an.  A.  W. 


C.  Bock.     Verbessertes  Pyrometer.     Dingl.  J.  CLXXXXV. 

312t;  Dt.  Ind.  Z.  1870.  p.  83;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  461. 
Das  Pyrometer  setzt  voraus ;    dass  Messing  und  Eisen  aich 
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immer  in  demselben  Verhttltniss  auBdehnen;  zwischen  die  300 
Millimeter  langen  Seitenleisten  eines  an  dem  einen  Ende  offenen, 
an  dem  andern  Ende  geschlossenen  Rahmens  von  Eisenstäbeni 
welcher  in  einer  eisernen  Büchse  so  befestigt  ist;  dass  der  eine 
Seitenstab  des  Rahmens  ganz  fest  an  der  Wand  der  Büchse 
anliegt;  ist  ein  Messingst&bchen  von  25'^*''  Länge,  nahe  dem  ge- 
schlossenen Ende  des  Rahmens  eingesetzt;  die  Ausdehnung  des 
Messingstäbchens  zwängt  die  Seitenleisten  von  einander,  und  die 
Bewegung,  welche  dadurch  das  obere  Ende  der  nicht  an  der 
Büchsenwand  befestigten  Seitenleiste  erhält,  wird  anf  einen 
Zeiger  übertragen.  A,  W. 

Oechsle«     Oontrolthermometer.     Dingl.  J.  CLXXXXV.  318- 

316t;  Fol.  C.  Bl.  1870.  p.  707-708. 
Das  Thermometer  soll  signalisiren ,  wenn  in  einem  Räume 
die  Temperatur  zu  hoch  oder  zu  niedrig  wird.  Dazu  wird  ein 
BRSGUET'sches  Metall thermometer,  welches  zwischen  — 30®  und 
4-  80®  R.  zeigt,  benutzt,  dessen  Zeiger  Theil  eines  Stromkreises 
ist.  Neben  den  Zeiger  werden  Platinspitzen,  verstellbar,  so  fest- 
geklemmt, dass  sie  der  Stellung  des  Zeigers  bei  der  höchsten 
und  tiefsten  zulässigen  Temperatur  entsprechen.  Tritt  eine 
dieser  Temperaturen  ein,  so  berührt  der  Zeiger  die  Spitzen,  der 
Strom  wird  geschlossen  und  giebt  ein  Signal.  A.  W. 


O.  Zabel.     Thermometer   und  Pyrometer   mit   selbst* 
thätiger  elektrischer  Signalvorrichtung.     DiNcuBa  Journ. 

CLXXXXV.  336-238t;  Bombkrg's  Z.  S.  f.  pr.  Bauw.  1870.  4-6,  Heft; 
Pol  C.  Bl.  1870.  p.  607. 

Die  sicli  ausdehnende  Luft  eines  Luftthermometers  drückt 
in  einem  fest  mit  demselben  verbundenen  hcberförmigen  Rohre 
das  Quecksilber  empor.  In  dem  kürzern  und  weitern  Schenkel 
des  HeberS;  auf  welchen  die  Luft  wirkt,  taucht  ein  Platindraht 
in  das  Quecksilber;  der  mit  dem  einen  Pol  der  Batterie  in  Ver- 
bindung steht.  Erreicht  das  Quecksilber  in  dem  andern  Schen- 
kel die  zu  signalisirende  Temperatur,  so  berührt  es  das  Ende 
eines  eingestellten  Platindrahts  und  der  Strom  ist  geschlossen. 

A.   W. 
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MiLLBK.  Selbstregistrirendes  Thermometer  für  Bestim- 
mang  der  Temperatur  der  Meerestiefen.    Ardi.  f.  Snv. 

1870.  p.  527;  Proc.  Roj.  Soc.  XVIL  492-486.     S.  Berl.  Ber.   1869. 
p.  486. 

SuPTON.  Methode  employ^e  pom*  la  dätermination  de 
la  chaleur  des  mines  ä  mesure  qoe  Ton  descend  daDs 
leurs  proiondeurs.     Mon.  Scieot  1870.  p.  38. 

SiMONT.    Appareil  hydrothermom^trique.  Moades  (2)  XXIL 

670-670;  lost.  1870.  p.  125-126. 


Brysen.  Batterie  thermo^lectrique  pour  galvanomib^ 
ä  indiquer  les  diff^rences  de  temp^rature  ä  babord  a 
Tavant  et  a  tribord  d^m  navire.    Mon.  Scient.  1870.  p.32. 


Lbgrand.     Sur  les  thermomfetres  de  Deluc.    C.  R.  LXXI. 

66.    Giebt   an,    dass  Dfcxvc  den  Siedepunkt  bei  einem   Barometer- 
stande von  27"  bestimmt  habe. 


BosscHA  und  Regnault.     üeber  die  Vergleichung  der 
Quecksilberthermometer    mit    dem    Luftthermometer. 

DiNGL.  J.  CXCV.  55.     S.  Berl.  Her.  1869.  492. 


B.  LoEWY.     On    the   behaviour    of    thermometers  in  a 
vaeuum.     Proc.  Rov.  Soc.  XVII.  319-328. 


ScHLOESiNG.     Regulateur  du  chauffage  par  le  gaz.  Aon. 

deeliim.  (4)  XIX.  405-41  If^  Dingl.  J.  CLXXXXVl.  312-317. 
Hr.  ScHLOEsiNG  bat  den  bekannten  BuNSEN'schen  Regulator 
in  einer  sehr  sinnreichen  Weise  verbessert,  so  dass  derselbi 
nach  seiner  Angabe  jetzt  dauernd  und  regelmässig  functionirt 
Mit  dem  Bunsen  sehen  Regulator  hat  der  ScHLOESiNo'sche  eigent- 
lich nur  -das  gemein,  dass  die  Ausdehnung  einer  Queck- 
silbermasse, welche  sich  in  dem  auf  constanter  Temperatur  f» 
erhaltenden  Räume  befindet,  den  Gaszufluss  regulirt.  Die  Art 
der    Regulimng    ist    eine    andere-      In    dem    Querarme    eines 
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TffinnigOQ  Bohrs  tritt  von  .der  eineo  Seite  durch  ein  Bohr,  wel- 
ches mit  einem  Pfropfen  in  den  Arm  eingeführt  iat  und  welches 
bis  in  die  Mitte  des  Armes  reicht,  das  Oas,  welches  dann  durch 
den  aDdern  Arm  des  T  zu  dem  Heizapparat  fliesst  Von  der 
udern  Seite  tritt  in,  den  Querarm  des  T  ein  Bohr,  welches  mit 
ier  Qaecksilbermasse  des  Heizraums  communicirt,  und  ebenfalls 
ToUitändig  mit  Quecksilber  gefüllt  ist.  Das  Ende  des  Rohres, 
welches  dem  Ende  des  Bohres,  das  das  Gas  zufuhrt,  ganz  nahe 
gegenübersteht,  ist  mit  einer  Kautschukplatte  verschlossen.  Das 
Qoeckeilberrohr  trägt  unmittelbar  vor  seinem  Eintritte  in  den 
Querarm  des  T  ein  vertical  nach  oben  gebendes  Bohr,  das  einen 
eingescbliffenen  Hahn  besitzt,  und  welches  über  dem  Hahn  zu 
einer  Engel  ausgeblasen  ist.  Die  Kugel  ist  oben  offen.  Das 
Quecksilberrohr  ist  weiter  als  das  Bohr,  durch  welches  das  Gas 
nutröiat.  Soll  der  Begulator  functioniren ,  so  lässt  man  den 
Hahn  des  verticalen  Ansatzrohrs  zunächst  offen,  lässt  das  Gas 
len  Regulator  durchströmen  und  heizt.  Das  sich  ausdehnende 
Qoecksilber  steigt  zunächst  durch  den  Hahn  in  die  kugelförmige 
Erweiterung  des  yerticalen  Bohres.  Ist  die  gewünschte  Tem- 
peratur nahezu  erreicht,  so  wird  der  Hahn  geschlossen;  das  sich 
veiter  ausdehnende  Quecksilber  giebt  dann  der  Kautschukplatte 
«ae  nach  aussen  gewölbte  Fläche,  deren  Wölbung  bewirkt,  dass 
du  Gas  nun  mehr  aus  einem,  mit  der  stärkern  Wölbung  schmaler 
werdenden  ringförmigen  Spalt  entweichen  kann*  Damit  wird 
der  Zaflass  des  Gases  zu  dem  Heizapparat  schwächer,  und  kann 
K  r^Iirt  werden,  dass  selbst  bei  starken  Schwankungen  des 
Öasdruckes  die  Temperatur  nur  wenig  schwankt.  Hr.  Sc^los- 
^^  gie.kt  dann  im  einzelnen  die  Dimensionen  an,  welche  sich 
to  Beinen  Versuchen  je  nach  der  Grösse  und  Beschafionheit  der 
m  faeisenden  Bäume  besonders  bewährt  haben.  A.  W. 


Th.  Schorbb.      Verbesserter    BüNSEN'scher   Regulator. 

Z.  8.  f.  anal.  Cli.  1870.  p.  213. 
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E.  Plantamoür  et  Hmscu.     Note  sur  la  d^termination 
du    ooefficient  de    dilatfttion  d'un   barreaa  d'aigent. 

Anh.  8C.  phys;  (2)  XXXVm.  37*61t. 

Die  Verfasser  theilen  ansf&brlich  die  sorgfUtig^  Beobach- 
tungen der  Äusdebnung  eines  silbernen  Maassstabes  mit,  welche 
sie  auf  dem  eidgenössischen  Bnreau  für  Maasse  and  Gewichte 
angestellt  haben.  Als  Messapparat  wurde  der  von  Hm.  Wild 
(Berl.  Ber.  1869  p.  44)  beschriebene  Oomparator  des  erwfihnteo 
Bnreaus  benutzt.  Bei  den  ersten  Beobachtnngsreihen  wurde, 
um  die  Temperatur  des  Maassstabes  möglichst  sicher  zu  be- 
stimmen, der  ganze  Raum;  in  welchem  die  Versuche  angesteDt 
wurden,  nahe  auf  die  gleiche  Temperatur  mit  dem  Maassstobe 
gebracht  Dabei  zeigten  sich  aber  Unregelmässigkeiten  in  den 
Beobachtungen,  welche  die  Beobachtungsfehler  weit  Überschrittes, 
und  welche  auf  die  Verrouthung  fbhrten,  dass  die  auf  gemaner- 
ten  Pfeilern  stehenden  Mikroskope  des  Comparators  keine  uo- 
veränderliche,  sondern  eine  mit  der  Temperatur  veränderliche 
Entfernung  besassen.  Direkte  "Beobachtungen  von  Hm.  Ho-  1 
MANN;  z.  Z.  Direktor  der  eidgenössischen  Aiehstätte  bestätigtet  I 
diese  Vermuthung.  Es  wurde  deshalb  in  spätem  Beihen  &  1 
Beobachtung  so  geführt,  dass  die  Temperatur  des  Banmei  ' 
möglichst  constant  erhalten  wurde.  Die  dann  besser  ftberon- 
stimmenden  Beobachtungen  lieferten  als  Ausdehnuo^scoefl^ 
cienten  des  Maassstabes  zwischen  5®  und  26*  den  Werth 
0,000018887  für  jeden  Grad  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler 
von  ±0,000000078.  Ein  quadratisches  Glied  beizufügen  wsr 
innerhalb  dieser  Temperaturgrenzen  nicht  erforderlich,     i.  W» 


SoLEiL.     Ueber  einen  bei  Temperaturwechseln  unveraa- ; 
derlichen  Längenmaassstab.     Dingl.  J.  CLXXXXV.  90t.  8- 

Berl.  Ber.  1869.  p.  17. 

In  der  hier  citirton  Mittheilung  der  Notiz  wird  die  BemerkiDS 
hinzugefügt;  dass  es  keineswegs  unmöglich  sei,  Berylle  von  lol- 
eher  Grösse  zu  erhalten,  dass  ein  Maassstab  daraus  verfertigt  wer- 
den könne,  indem  in  Sibirien  und  in  Brasilien  grosse  Erjstalle  dei 
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edleD  BerjlU  und  an  vielen  Stellen  der  gemeine  Beryll  in  groseen 
Blöcken;  so  2.  B.  im  spanischen  Qalizien  in  so  gewaltigen 
Eiystalleo  vorkomme;  dass  dieselben  wie  Basaltaäulen  zn  Thün 
ffoBten  benutzt  werden.  A,  W. 


L  OvEBziER.  üeber  das  Schwimmen  des  festen  Eisens 
auf  flüssigem;  nebst  Bemerkungen  über  denTRijvEs'- 
schen  Versuch.    Pogg.  Ann.  CXXXIX.  651 -660t. 

Die  Abhandlung  bespricht  die  verschiedenen ,  wie  es  dem 
Verfasser  scheint^  möglichen  Ursachen,  welche  bewirken  können, 
dasB  das  feste  auf  dem  flüssigen  Eisen  schwimmen  könne;  ohne 
indess  zu  einer  Entscheidung  zu  kommen.  Der  Verfasser  meint; 
dass  entweder  das  Eisen  im  Momente  des  Erstarrens  wirklich 
ipecifiscb  leichter  sei,  als  in  flüssiger  Form,  wofür  spreche,  dass 
ISsenguss  stets  die  Form  mit  grosser  Schärfe  wiedergebe,  und 
dass  erst  das  fest  gewordene  Eisen  sich  stark  zusammenziehe, 
oder  zweitens  das  beisse  Eisen  sauge  soviel  Gas,  Luft,  Eoh- 
knozjd  ein,  dass  die  durch  diese  Gasabsorption  bedingte  Vo- 
lomzonahme  das  feste  Eisen  leichter  mache  als  das  flüssige; 
9ier  schJieBslich  es  seien  elektrische  Ursachen,  die  das  Eisen 
idiwimmen  machen.  Die  letzteren  sollen  Tbermoatröme  zwi- 
idien  dem  festen  oder  flüssigen  Eisen  sein;  es  möchte  indessen 
>^^er  sein  ans  diesen  ein  solches  Verhalten  abzuleiten ;  die  von 
dem  Verfasser  aufgestellte  Analogie  mit  dem  AMPtRs'schen  Ver- 
'ocbe,  nach  welchem  die  Theile  eines  und  desselben  Stromes 
nch  abstoss^n  sollen;  reicht  nicht  einmal  hin,  des  Verfassers 
^ebt  deatlich  zu  machen,  geschweige  dass  sie  einen  Beweis 
hr  die  Möglichkeit  der  supponirten  Wirkung  der  supponirten 
rhermoströme  liefere.  A.  W. 

^  RossETTi.  Ueber  das  Dichtigkeitsmaximum  und  die 
Ausdehnung  des  destillirten  Wassers,  des  Wassers 
aus  dem  adriatischen  Meere  und  einiger  Salzlösungen. 

PoGG.  Ann.  Ergzbd.  V.  258-275t.     S.  Berl.  Her.  1869.  p.  495. 

Sul  massimo    di  densitä  e  sulla  temperatura  di 

congelamento  delle  mescolanze  alcooliche.     Cimento  (2) 

ni.  265-274;    Atti  d.  Real.  Ist.  Ven.  (3)  XV.;    C.  R.    LXX.    1092; 

33* 


0,0  gr. 

4,12  »C. 

5,85 

3,17 

7,80 

1,82 

9,75 

—0,19 

14,62 

-8,48 

19,50 
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Arch.  soc.  pbjt.  (2)  XXXIX.  368-370;  Pogg.  Ann.  CXL.  3S9-331t; 
Mondes  (3)  XXUL  100-101. 

Wie  früher  f&r  Salzlöflangen,  so  bat  der  Verfasser  jetzt  Ar 
Oemisebe  ans  Alkohol  nnd  Wasser  Dicbtigkeitstnaxtmam  und 
Gefrierpunkt  bestimmt.  Die  erbalteoen  Resultate  stellt  er  ia 
folgender  Tabelle  zusammen. 

Gewicht  d.  Alkohols  io        Tempentor  des  Gefneniinikt 

100  Gramm  der  MiscboDg.  Maximoms  d.  Dichte.  ^ 

0/ 
—2,63 
—3,54 
-4,45 
-7,47 
—12,10 

Aus  diesen  Zahlen  schliesst  Hr.  Rossetti: 

1.  Für  Mischungen,  die  weniger  als  10}  Alkohol  entbaltea, 
sinkt  der  Gefrierpunkt  für  je  1  Gramm  Alkohol  in  100  Gramni 
Mischung  um  0^,45  C* 

2.  Für  Mischungen  die  mehr  als  lOg  Alkohol  enthalteB, 
wächst  die  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  rascher  als  <fo 
Menge  des  in  der  Mischung  enthaltenen  Alkohols. 

3.  Für  Mischungen,  die  weniger  als  2}  Alkohol  enthaltes, 
ist  die  Temperatur  des  Dichtigkeitsmaximums  wenig  ran  der 
des  Wassers  verschieden. 

4.  Für  Mischungen  die  mehr  als  2{  Alkohol  enihslteD, 
wächst  die  Erniedrigung  der  Temperatur  des  Dichtigkeitsmaii- 
mums  rascher  als  die  Menge  des  Alkohols.  Dieselbe  läast  sidt 
darstellen  durch 

y  =  —  0,295  X  +  0,076  x* 

worin  y  die  Erniedrigung  der  Temperatur  des  DichtigkätS' 
maximums  unter  2^  und  x  die  Menge  des  Alkohols  in  der  Mi- 
schung bedeutet.  Sehr  genau  ist  indess,  wenn  nicht  in  obiger 
Tabelle  Druckfehler  enthalten  sind,  diese  Gleichung  nicht,  deit 
sie  gibt  2.  B.  fllr  9,75  Alkohol  als  Temperatur  des  Djchtigkäto-I 
maximums  0,848  anstatt  0,19  und  für  14,62  Alkohol  7,94  anstslt; 
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8,48,  alio   im   letzteren  Falle   ein  Unterschied   Ton    mehr    als 
0',5C.  A.  W. 

GhXLVS.     Specifisches    Gewicht    und    Ausdehnung    des 
aethylsulfonsauren  Aethyls.    Erdm.  J.  (2)  II.  279-289t. 

Um  das  specifiscbe  Volumen  des  äthylsulfonsauren  mit  dem 
des  flchwefligsauren  Aethjis  zu  vergleichen,  hat  Hr.  Cabiub  das 
ipecifiscbe  Gewicht  und  die  Ausdehnung  dieser  Flüssigkeit  und 
zur  Controle  seiner  Methode  und  Vergleichung  mit  den  Angaben 
Is.  PiBBRBs  (Berl.  Ber.  1847.  p.  26)  auch  des  schwefligsauren 
Aethyls  bestimmt.  Die  Methode  der  Beobachtung  war  die 
Kopr'sche,  mit  dem  Dilatometer ;  die  Beobachtungen  wurden  an- 
gestellt bei  0*  in  Eis,  12^— 2ü^  in  Wasser,  dann  in  Dämpfen 
siedenden  Aethers  bei  34^,8,  wasserfreien  Alkohols  bei  78^,05, 
Wassers  bei  99,9  und  99,8ö^  von  Amylalkohol  130^5,  Bromben- 
n>I  154',ö,  Anilin  18ö',4. 

Für  das  schwefligsaure  Aethyl  erhält  Hr.  Carius 
»  =  f),  (l+0,(X)l()654t  — O,()0()()0()64514t'4'O,0()()O00OUO53t»). 

Das  specifische  Gewicht  fand  sich  bei  12^,7  =  1,0926,  woraus 
Ikr  0*  folgt  1,1073,  während  bei  0®  beobachtet  wurde  1,1063. 

Für  das  äthylsulfonsaure  Aethyl  fand  sich 
«=:,^(1^.0,00089465t+0,00000023062t*-}-0,00000000401l65t'). 

Das  specifische  Gewicht  war  bei  20^,4  gleich  1,1508,  woraus 
ftrO'  folgt  1,1720,  während  bei  0*  beobachtet  wurde  1,1712. 

A.  W. 

J*  BossGHA  jun.     Ueber  die  absolute  -  Ausdehnung  des 
Quecksilbers  nach  den  Versuchen  des  Hrn.  Regnault. 

PoGG.   Ann.  Ergzbd.  V.  276-304t. 

In  dieser  Arbeit,  über  welche  schon  im  vorigen  Jahre  kurz 
(oach  den  C.  S.  LXIX.)  berichtet  ist,  giebt  Hr.  Bosscha  zu- 
o&cbt  eine  ausführliche  Kritik  der  von  Hrn.  Beomault  ange- 
wandten Berechnung  einer  Interpolationsformel  für  die  Ausdeh- 
oong  des  Quecksilbers,  eine  Kritik ,  die  im  grossen  und  ganzen 
in  der  Tbat  berechtigt  ist,    da   die  von  Hrn.  Bibgiyaui«!  ftar  die 
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AusdehnoDg  des  QoeckBilbera  gegebene  Gleicbung  in  der  That, 
wie  schon  Hr.  Becknagbl  hervorgehoben  hat,  die  BeobachtoDgeD 
nicht  genaa  wiedergeben  kann.  Hr.  Bosscha  berechnet  dann 
eine  nene  Interpolationsformel ,  welcher  er,  gest&tst  auf  einige 
theoretische  Betrachtungen  die  Form  giebt 

der  also  die  Voraussetznng  ssn  Grunde  liegt,  dass  ein  bei  irgend 
einer  Temperatur  gegebenes  Volumen  Quecksilber  sich  bei  gl» 
chen  Aenderungen  der  am  Lultthennometer  gemessenen  Tem- 
peratur um  denselben  Bruch theil  ausdehne.  Auf  eine  nihere 
Würdigung  der  Betrachtungen  des  Hm.  Bosscha  näher  einsa- 
gehen;  ist  hier  nicht  der  Ort,  nur  will  ich  bemerken,  dass  die 
Betrachtungen  eher  dahin  fuhren  anzunehmen ,  dass  ein  gege- 
benes Volumen  sich  immer  um  den  gleichen  Bruchtheil  aoi- 
dehne,  wenn  ihm  die  gleiche  Wärmemenge  zugeführt  wird, 
was  bekanntlich  keineswegs  der  Fall  ist,  wenn  die  nach  dem 
Luftthermometer  gemessene  Temperatur  um  gleiche  Grade  steigt 
Eine  theoretische  Bedeutung  hat  demnach  die  Formel  nicht,  ah 
empirische  Formel  ist  sie  von  Interesse,  weil  sie  die  Ausddiniug 
des  Quecksilbers  durch  eine  Constante  in  der  That  wieder  n 
geben  gestattet.     Mit  dem  Werthe 

a  =  0,00018077 

stellt  sie  nämlich  die  BsGNAULT'schen   Beobachtungen  eebr  roll 
ständig  zwischen  den  Grenzen  24^  und  283^  dar.     Betrefb  der 
Correctionen,    welche  Hr.  Bosscha  an  den  von  Hrn.  Begnaült 
beobachteten  Temperaturen   anbringt,   um    die  am  Queckülber* 
thermometer   gemachten    Ablesungen   auf  das  Luftthermometer 
zu  rednciren,  ist   indess  an  die  Bemerkung  des  Hrn.  Bbgxault 
(Berl.  Ber.  f.  1869.  p.  493)  zu  erinnern,  dass  er  alle  seine  Ther- 
mometer nach   dem  Luftthermometer  graduirt  habe,   also  seiiio  ' 
sämmtlichen  Temperaturangaben  sich  auf  das  Luftthermometer 
beziehen.  ^.  W. 
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C.  Marignac.     Recherches  sur  les  ehaleurs  sp^eifiques, 
les  densit^s    et   les  dilatatioDS  de   quelques  dissolu- 

tions.    Arch.  soc.  phys.  (2)  XXXIX.  217-249,  273-303t. 

Um   bei    seinen   Untersuchungen    über    den   Einflass    des 
Wassers  bei  den  Doppelzersetzungen   der  Salze  und  die  davon 
abhängigen    Wärmeeffecte    die    AenderuDgen    der    specifischen 
Wärmen  in  Becl)puDg  zu    ziehen,   und   um   diese  Aenderungeo 
mit  den  Volumänderungeo  der  Lösungen  zu  vergleichen;   hat 
Hr.  Marignac  specifisohe  Wärmen;    Dichtigkeiten  und  Ausdeh- 
DUDgen   einer   Anzahl  Lösungen    untersucht.      Der    erste   Theil 
seiner  Arbeit    enthält    die  Untersuchung  über   die  specifischen 
WärmeO;  der  zweite  Theil  jene  über  die  Dichtigkeit  und  'Aus- 
dehnung der  Lösungen,     lieber  den  ersten  Theil  der  Abband- 
long  wird  an  einer  andern  Stelle  berichtet.     Die  Ausdehnungen 
wurden   nach    der   Methode   von  Kopp    mit   Dilatometern;    die 
Dichtigkeiten  durch  directe  Wägungen  bestimmt.     Die  Beobach- 
tungen sind  dann   durch   Interpolationsformeln    dargestellt;    bei 
welchen  bis    zu  einem  von  dem  Quadrate  der  Temperatur  ab- 
hängigen Gliede    vorgeschritten  wurde ;  da  die  Beobachtnngen 
w  bis  80^  gehen;  und  es  dem  Hrn.  Verfasser  wesentlich  darauf 
ankaffl^  die  Werthe  in  der  "Sähe  von  20°  darzustellen.    Die  Con- 
ee&tiation  der  Lösungen  ist  durch  die  Anzahl  Moleküle  Wasser, 
vefcie  auf  ein  Molekül  der  gelösten  Substanz  kommen^  ausge« 
<irückt.    Die  Versuche  erstrecken  sich  auf  Lösungen  von  Schwe- 
felsänre  in  Wasser;   Natriumsulfat  in  Wasser;   Natriumbisulfat; 
CUorwasserstoffsäure;  Chlornatrium  und  Zfucker,  deren  Concentra- 
tion  von  0  bei  der  Schwefelsäure;    12;5  bis  25    bei  den  Salzen 
hk  auf  200—400  Moleküle  Wasser  auf  ein  Molekül  abnimmt. 

Wir  begnügen  uns  damit;  von  den  vielen  Zahlenreihen  eine 
niteatheileo;  nämlich  die  Beihe  der  Beobachtung  an  Kocfasalie- 
Itemgeu;  um  daran  die  von  Hrn.  Makignac  aus  seinen  Vor« 
raehen  gesogenen  Schlüsse  zu  knüpfen. 

NaCl-f».aq 

n  =  12,5       D,  ==  1;16188 

V  =  Vp  (l+0,0003640t+0,000001237t*) 
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n  r»  25         D^^  1,08867 

V  =  V,  (l+0,0002573t+0,000002393t») 
n  =  50  Do  =  1,04688 

V  =  V.  (1+0,00014571  + 0,000003758  t») 
n  =  100        Do  =  1,02389 

V  Ä  Vo  (l+0,0000602t+0,000004825f) 
n  =r  200        Do  =  1,01211 

V  =  Vo  (0,99983+0,0000213 1 +0,000005231  f) 

Für  die  Temperatur  von  20®  ergaben  sich  darans  folgende 
Werthe  der  Dichtigkeiten  D  und  nait  den  Molekulargewichten  f 
die  Molekularvolume  v. 

P 
283,5 

508,5 

958^ 
1858,5 
3658,5 

Die  letate  Colnoone,  die  Differenz  zwischen  dem  YolomeB 
eines  Moleküles  der  Salzlösungen  und  dem  Volumen  der  ge- 
brauchten Moleküle  Wasser,  zeigt,  dass  die  Contraction  der 
Salzlösungen  mit  steigender  Verdünnung  zunimmt,  oder,  dass 
der  Znsatz  von  Wasser  zu  einer  Lösung  eine  Contraction  be- 
wirkt. Da  aber  der  Ausdehnungscoef&cient  einer  Lösung  stets 
grösser  ist,  als  der  mittlere,  der  sich  ergiebt,  wenn  man  sich  die 
Lösung  aus  der  Mischung  einer  concentrirtern  Lösung  mit 
Wasser  entstanden  denkt,  so  folgt,  dass  die  Contraction  mit 
steigender  Temperatur  kleiner  wird.  Betreffs  der  Bechnnog 
des  Hm.  Marigmac  ist  zu  bemerken,  dass  bei  der  Bereehnoiig 
der  letzten  .Columne  das  Molekularvolumen  des  Wassers  bei 
20*  genommen  werden  müsste,  wodurch  die  Zahlen  etwas  andere 
würden«  A*  W. 


fl  ^ 

D 

12,6 

1,15292 

2ö 

1,08207 

50 

1,04227 

100 

1,02069 

200 

1,00965 

9 

«—11.18 

225,47 

20^7 

469,12 

19,12 

918,02 

18,02 

1817,66 

17,66 

3617,58 

17,58 
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Fernere   Litteratar 

W.  Ratds.  Die  Ausdehnung  fester  und  flüssiger  Kör- 
per und  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der- 
selben.  (Dissertation.)    Göttingen,  p.  1-42. 

H.  MossLEY.      On    the    mechanical    properties    of  ice. 

Phil  Mag.  (4)  XXXIX.  1-8.  Giebt  im  ersten  Theil  eine  Beschrei- 
boDg  der  Versuche  von  Schumacher  Über  die  Ausdehnung  des  Eises, 
welche  im  Winter  1846-1847  gleichzeitig  mit  den  Versuchen  von 
PoRTB  und  von  Moritz  angestellt  wurden,  sowie  die  Resultate  die- 
ser Versuche.  (S.  Berl.  Ber.  f.  1849.  p.  28.)  Im  weitern  handelt 
die  Arbeit  über  die  Festigkeit  etc.  des  Eises. 

Davidson.     Wirkung  der  Sonnenwärme  auf  einen  Sand- 
haufen.   Natnrf.  lil.  188. 

fl.  DsYiLLB.    Dangers  r^sultant  de  la  grande  dilatabilit^ 

du  p^trole.   Mondes  (2)  XXIIi.  561. 

BüTS  Ballot.     Formule   de  la   dilatation  des  gaz.   Inst. 

1870.  p.  207. 

DüBRUNFAUT.     Sur  la  loi  de  dilatation  des  gaz.    C.R.LXX. 

754;  Mondes  (2)  XXII.  688 ;  Inst.  1870.  p.  115.  Will  die  Verschie- 
denheiten in  der  Ausdehnung  der  Gase  wie  deren  Abweichung  vom 
MARioTTE'schen  Gresetz  dadurch  erklären,  dass  die  den  Versuchen 
nnlerworfenen  Gase  nicht  ganz  trocken  seien. 

^.  CriBBs.   On  a  simple  method  of  dispensing  with  ob- 
servations    of  temperature  and  pressure  in  gas  ana- 

lyses.  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  465-467.  Man  stellt  neben  das 
Eadiometer  in  dasselbe  Quecksilberreservoir  eine  mit  einer  bekannten 
Quantität  Luft,  über  Quecksilber,  gefüllte  Rohre ,  und  bringt  das  im 
Eodiometer  abgesperrte  Gas  auf  genau  denselben  Druck,  den  die  Luft 
im  Momente  des  Versuches  besitzt. 

MsNDBLBjEFF.     Combinaisou  de  Talcool  et  de  Feau.  Mon- 
de« (2)  XXIL  236-238  vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  497. 
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21.     Quellen  der  Wärme. 


Ä.      Mecbaniflche. 

E.  Hagenbach,     üeber   die   Schmelzung  bleierner  Ge- 
schosse   durch    Aufschlagen    auf    eine    Eisenplatte. 

PoGG.  Ann.  CXL.  486  488t;  Dingler  J.  CXCVUI.  174;  Phil.  Mag. 
(4)  XL.  462-463;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX.  146. 

Bei  SchiessübuDgen,  bei  denen  mit  Gewehren  in  karzer 
Distanz  von  100  Schritt  mit  Spitskugeln  auf  Scheiben  von  sUr- 
kern  Eisenblech  geschossen  wurde,  beobachtete  der  Verfaaser 
Folgendes.  Die  getroffene  Stelle  zeigte  eine  kleine  merkliebe 
Einbiegung  und  war  mit  einem  Bleistern  umgeben,  ^abgeschmol* 
zenes^  Blei  wurde  in  der  Nähe  gefunden,  das  ursprünglich 
40  Gr.  wiegende  Geschoss  war  auf  13  Gn  reducirt  und  staik 
deformirt.  Der  Verfasser  scbliesst  hieraus,  dass  eine  Äbschmel- 
zung  von  27  Gr.  stattgeAinden  habe.  Wodurch  das  j^abgescbinol- 
zene*^  Blei  erkennen  Hess,  dass  es  sich  im  flüssigen  Zustande 
befunden  habe,  wird  nicht  gesagt,  es  erscheint  daher  der  ScblQ» 
des  Verfassers  in  den  angegebenen  Thatsachen  kaum  begründet  : 
Die;  unter  der  Annahme  einer  Geschwindigkeit  von  320"  ood 
einer  Temperatur  von  100®  für  das  aufschlagende  GescbosS;  ib- 
gestellte  Bechnung  lässt  die  aus  der  lebendigen  Kraft  reraiti- 
rende  Wärme  hinreichend  erscheinen,  um  die  angemMDineoe 
Schmelzung  hervorzubringen«  Ed.  S. 


Fernere  Litteratur. 

J.  BoDYNSKi.  Ueber  die  Schmelzung  kleinerer  Geschosse 
durch  Aufschlagen  auf  eine  Eisenplatte.    Pogg.  Ann.  CXU 

694.    (Wesentlich  auf   einen  Rechenfehler  beruhende  Einweada^stt 
gegen  die  vorige  Arbeit.) 

ToSELLi  adresse  une  note  relative  ä  un  abaissement 
de  temp6rature  produit  par  la  rotation  d'un  tube  m^ 
tallique    courbä    en    spirale    au    milieu    d'une   masse^ 

d'eau.     C.    R.  LXX.  1308 ;  Inst.  1870.  p.  187. 


Hagsnbach.  Thomsek.  523 

B.    Chemische  Quellen  der  Wärme.     Verbrennang. 

J.  Thomsen.     Thermochemische  Untersuchungen. 

IV.  Ueber  die  Säuren  ties  Bor,  Silicium,  Titan,  Zinn 
und  Platin  und  die  entsprechenden  Fluor-  und  Chlor- 

verUlldungen.      Pogg.  Ann.  CXXXIX.  Id3-224t;  Arch.  sc.pbys. 
(2)  XXXVII.  341-348;  Vidensk.  Selsk.  For.  (5)  8.  VII. 

V.  üeber  die  Säuren  des  Stickstoffs ,  Phosphors  und 

Arsens.     Pogg.  Ann.  CXL.  88-114t. 

VI.  Ueber  die  Ameisensäure,  Essigsäure,   Oxalsäure, 
Bemsteinsäure,  Weinsäure  und  Citi*onensäure. 

VII.  Ueber  die  Chromsäure,  Kohlensäure  und  Schwe- 
felwasserstoffsäure. 

VIII.  Zusammenstellung  der  Resultate  bezüglich  der 
Neutralisation  und  Basicität   der  Säuren.     Pogg.  Ann. 

CXL.  497-540t. 

Thermochemische  Untersuchung  über  die  Neu- 
tralisationsphänomene und  Basicität  der  Säuren.    Z.  S.  f. 

Cbem.  XIII.  533-536 ;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  187-192. 

Verwandtschaft  der  Säuren  zu  Basen.    Naturf.  III. 

15M52  (Referat). 

IV. 

Apparat;  Methode  und  die  zur  Berechnung  angewendeten 
Formeln  sind  dieselben  wie  in  den  früheren  Arbeiten  (p.  532  der 
Berichte  des  vorigen  Jahres). 

Die  zar  Untersuchung  der  Kieselsäure  benutzte  Flüssigkeit 
^^e  aus  einer  Lösung  von  reinem  kieselsauren  Natron  durch 
Znsatz  der  zur  Sättigung  des  Natrons  nöthigen  Menge  Chlor- 
wasBerstoffsäure  hergestellt  Die  Zinnsäure  und  Titansäure  wur- 
'«n  in  ihren  durch  Zersetzung  der  Chloride  mit  Wasser  erhal- 
tenen salzsauren  Lösungen  untersucht.  Die  Neutralisationswärme 
in  leUieren  liess  sich  auf  diesem  Wege  nicht  bestinunen.  Die 
Hauptresultate  und  folgende: 

1)  Die  Kieselsäure  besitzt  keinen  beBtiaunten  Sättigungs- 
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punkt.    Die  Wärmeentwicklang  bei  der  Neutralisation  der  S&nre 
durch  Natron  steigt  mit  der  Säuremenge; 


[(  SiAq,  NaAq)  =  2615Cal.| 
(6  Si  Aq,  Na  Aq)  =  7956  Cal.  J 


und  scheint  bei  steigender  S&uremenge  den  EUidwerth  von 
13410  Cal.  erreichen  zu  können.  Die  W&rmeenfwicklaDg  ISsst 
sich  annähernd  durch  die  Formel 

y  =     _LA^>7   13410  Cal.  darstellen, 

worin  x  die  Anzahl  der  Säureäquivalente  bezeichnet,  welche  aal 
1  Aeq.  Natron  einwirken. 

2)  Plötzliche  Temperaturänderungen  im  Calorimeter  deaten 
darauf  hin,  dass  bei  der  Einwirkung  von  Natron  auf  Kieselsäare 
in  wässriger  Lösung  isomere  Modifikationen  desselben  entsteheo 
können. 

3)  Ein  Coaguliren  der  Kieselsäure  während  des  Versuchei 
brachte  keine  bemerkbare  thermische  Wirkung  hervor.  Die 
Lösungswärme  des  Kieselsäurehydrats  scheint  daher  sehr  gtriüg 
zu  sein. 

4)  Die  Titansäure  und  Zinnsänre  scheinen  ihrem  gaozeo 
Verhalten  nach  sich  der  Kieselsäure  anzureihen. 

5)  Die  Wärmeentwicklung  bei  der  Neutralisation  der  Bor- 
säure mit  Natron  steigt  proportional  der  Säuremenge,  M\%  ^\^^ 
1  Aeq.  BO'  gegen  1  Aeq.  NaO  beträgt,  und  ändert  dann  plötslicli 
ihren  Charakter;  indem  bei  weiter  steigender  S&uremenge  der 
Zuwachs  der  Wärmeentwicklung  auf  -^V  des  früheren  nnk^ 
Es  ist 

(NaAq,    B  Aq)  =  10005  Cal. 

(Na  Aq,  6B  Aq)  =  13573  Cal, 

6)  Die  Avidität  der  genannten  Säuren  ist  so  geringi  daft 
sie  kaum  bestimmt  werden  kann. 

7)  Die  Chlorverbindungen  des  Stlicium;  Titan  und  Ziü 
zersetzen  sich  durch  Wasser  unter  bedentender  WftrmeentwicK' 
Inng.    Die  gefundenen  Zahlen  sind: 
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(SiCl*,  Aq)  =  34630  Cal. 

(TiCl»,  Aq)  =  28933    - 

(SnCl«;  Aq)  =  14960    - 
Die  Affinität  zwigchen   der  üblorwasserstoffsänre  und    den 
gebildeten  Sfturen  iat  so  gering,  dass  sich  die  Lösung  bei  Neutra- 
ÜMtion  mit  Natron  fast  wie  freie  ChlorwasBerstoffsäure  verhält. 

8)  Die  Fällung  der  Zinnsäure  aus  der  Salzsäuren  Lösung 
mittelst  schwefelsauren  Natrons  ist  von  einer  starken  Wärme- 
absorption begleitet,  und  beruht  auf  der  Zersetzung  dieses  Sal- 
zes durch  die  Chlorwasserstoffsäure. 

9)  Zinnchlorid  und  Chlorkalium  verbinden  sich  auf  trock- 
nen) Wege  unter  bedeutender  Wärmeentwicklung.  Die  indirekt 
bestimmte  Wärmemenge  ist  (SnCI%  KCl)  =  12082  Cal.  Das 
gebildete  Doppelsak  löst  sich  in  Wasser  unter  Wärmeabsorption 
(SnOi*,  KCl Aq)  =  — 1688  Cal.  Die  gebildete  Lösung  verhält 
sich  wie  eine  Mischung  von  Chlorkalium;  Zinnsäure  und  Salz* 
sänre.  In  der  That  übt  eine  Chlorkaliumlösnng  auf  die  wässrige 
LösoDg  des  Zinnchlorids  eine  geringe  thermische  Wirkung. 

10)  Das  krjstallisirte  Platinchlorid  PtCl*-|-HCl  löst  sich 
Qusersetzt  in  Wasser.  Durch  Natron  wird  die  Chlorwasserstoff- 
i&vre  gesättigt  unter  einer  ebenso  grossen  thermischen  Wirkung 
ik  wäre  sie  eine  freie  Säure.  Dagegen  wird  das  Platinchlorid 
falbst  in  verdünnter  wässriger  Lösung  durch  Natron  nicht  zer- 
f^t.    Die  Wärmeentwicklung  hört  auf  und  die  alkalische  Reak-» 

(100  tritt  ein,   wenn  1  Aeq.  Na  gegen  1  Aeq.  PtCP  +  HCl  zu- 
gegen ist. 

11)  Die  Reaktion  des  Fluorwasserstoffs  auf  die  Säuren  des 
Bor,  Siliciam,  Zinn  und  Titan  ist  von  bedeutender  Wärme- 
^twicklong  begleitet.    Es  ergab  sich: 

(B  Aq,  4HFlAq)  =  14700  Cal. 
(SiAq,  SHFlAq)=  16364      - 
(TiAq,  SHFlAq)  =  15450      - 
(önAq,  SHFlAq)  =  10490      - 

Die  beiden  letssten  Zahlen  bedürfen  vielleicht  einer  Correk- 
tion^   da  sie  durch  Benutzung  der  salzsauren  Lösungen  der  be« 
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treffenden  Säuren  beBtimmt  sind.  Auf  Platinchlorid  ist  die  Flou- 
säure  ohne  Wirkung. 

12)  Die  Fluorkiesels&ure  besitzt  einen  festen  Neutralisation»- 

pnnkt.  Es  ist  (NaAq,  SiFPHAq)  =^  13312  Cal.  Durch  eine 
grössere  Menge  von  Natron  wird  die  Säure  zersetzt.  Die  mit 
steigender  Natronmenge  zunehmende  Zersetzung  lässt  sich  dnrd 
die  thermische  Wirkung  genau  verfolgen. 

V.,  VL,  VIL 

Die  Resultate  dieser  Arbeiten  finden  sich  anter  VIII.  in 
tabellarischer  Zusammenstellung«  Za  bemerken  tat  noch  Fol- 
gendes: 

Die  untenuchte  Metaphosphorsäure  wurde  erbalten  dorch 
längeres  Glühen  von  reinem  Orthophosphorsäurebydrat.  Ein  Mo- 
lekül der  Säure  in  wässriger  Lösung  wurde  mit  ij  1,  2  und 
3  Aequivalenten  Natron  zusammengebracht.  Die  in  den  beiden 
ersten  Fällen  erhaltenen  Zahlen  zeigten  hinreichende  Ueberaa- 
Stimmung  9  die  mit  2  und  3  Aeq.  Natron  erhaltenen  dag^en 
nicht  Die  Ursache  wurde  darin  gefunden,  dass  die  Metaph(»- 
phovsänre  selbst  in  verdünnten  Lösungen  in  einer  steten  ü» 
Wandlung  in  die  zwei-  und  dreibasiache  Modifikation  b^|riffen  ist 

Für  die  Unter:ruchung  der  Kohlensäure  wurde  zunächst  die 
LöBungswärme  derselben  in  Wasser  bestimmt  Die  AlmorptiöB 
geschah  bei  gewämlichem  Luftdruck  in  einer  gescUosseneD 
Glaskugel  von  500*^*^  Inhalt,  welche  im  Innern  des  Calonm^rs 
angebracht  war.  Die  Eohlensäore  wurde  erst  durch  Wasser  von 
derselben  Temperatur  wie  die  Luft  geleitet,  um  mit  Waaserdsrnpf 
gesättigt  zu  werden«    Der  Versuch  dauerte  etwa  5-G  Hinutes» 

Das  Resultat  ist:  (C,  Aq)  =  2941  Cal.  Hierauf  wurde  in  denel* 
ben  Weise  die  Wärmeentwicklung  bei  der  Absorption  der  Sioit ' 
durch  Natronlösnng,  dann  die  Reaktion  von  1  Aeq.  Natron  aaf 
1  Aeq.  doppeltkohlensaures  Natron  und  endlich  die  Beaktioa 
von  Natron  auf  eine  äquivalente  Menge  von  einfach  kohlenttii- 
rem  Natron  untersucht     Aus  den  gefundenen  Zahlen:  (NaAq'yQ 

^  13033  Cal.  (NaC^Aq,  NaAq)  =  9168  Cal.  nnd  (NaÖAq,  NaA«) 
SS  204  Cal.  ergabeii  sieb  die  gesocbten  ZaUen  darch  Reehnnng« 
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Die  UntersachnDg^  der  SchwefelwasserstoffBänre  geschah  in  aua- 
loger  Weise.    Es  ergab  aicbi  (SH,  Aq)  =  2337  Cal. 

Die  Ävidiläi  warde  wie  früher  dnrch  die  WärmeentwicklÜDg 
der  beiden  entgegengesetzten  Reaktionen,  der  Sänre  anf  schwe- 
felssares  Natron  und  der  Schwefelsäure  auf  das  Natronsalz  der 
betreffenden  Säure  untersucht.  Die  erhaltenen  Zahlen  wurden 
nacli  dem  Satze  geprüft,  dasa  die  Differenz  derselben  gleich  der 
Differenz  der  Neutralisationswärme  der  beiden  Säuren  sein  soll. 
Für  die  Säuren  mit  geringer  Avidität  ist  die  Uebereinstimmung 
Dicht  gross  genug.  Die  für  die  Avidität  in  folgender  Tabelle 
ao/gestellten  Zahlen  haben  für  diese  Säuren  daher  nur  einen  an* 
oibemden  Werth. 

Sftora  Afiditit 

1  Mol.  Salpetersäure 1,00 

1  -  X^hlorwasserstoffsänre  .    .     .  1,00 

1  -  Bromwasserfftoffsäure  .     .     .  0,89 

1  Jodwassersiofisäure      .     .    .  0,79 

i  -  Schwefelsäure 0,49 

1^  -  Selensäure 0,45 

^  i  -  Oxalsäure 0,26 

1  •  Orthophosphorsäure      .     •     .  0,25 

1  -  Fluorwasserstoffsäure  .     .     .  0,05 

i  -  Weinsäure 0,05 

^  -  Citronensäure 0,05 

1  -  Essigsäure 0,03 

1  -  Borsäure 0,01 

1  -  Kieselsäure 0,00 

1  *  Cjan  wasserstoffsäure    .  •  .     .  0,00. 

VIII. 

Die  in  den  beifolgenden  Tafeln  enthaltenen  Zahlen  bezieben 
ich  nicht  wie  in  den  vorhergehenden  Arbeiten  auf  Aequivalente, 
(ondern  auf  die  molekularen  Formeln,  und  sind  um  die  beiden 
etsten  Ziffern  gekürzt,  welche  nicht  hinreichend  sicher  scheinen. 
Ke  Zahlen  bedeuten  demnach  Hunderte  von  Galerien  (1^^,  PC.) 
lod  können  nach  Ansicht  des  Verfassers  bis  auf  eine  Einheit 
1^  letzten  Ziffer  als  zuverlässig  betrachtet  werden.  Als  Einheit 
ler  Atomzahlen  gilt  H=  l^""  nnd  das  Resultat  drückt  die  An- 
tfal  von  Wärmeeinheiten  aus,  welche  die  dttrch  die  Formel  be- 
Ebneten  Qoantrtäten  bei  der  Beaktiop  entwickeln. 
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21.    Quellen  der  Wärme. 


Tab.  I. 
(N»eHA<};  aQAq) 


Q  SB  1  Mol.  SSare. 


Name. 


Formel. 


h 


Cblorwasserstoffsäare 
BromwaMerstofftäore 
Jodwasaerstoffsaare    . 
Fluorwassersteifsäare . 
Schwefel  iraaaentoffsaare 
Cyanwasserstoffsäare 
Salpetersiure    .     .     . 
ÜDterphosphorige  S&nre 
Metaphosphoraaare 
Ameisensäure  .     .     . 
Essigsaure  .... 


') 


a)   Einbasische  Säuren. 


H.Cl 

H.Br 

H.J 

H.FI 

H.&H 

H.N€ 

H.NO» 

H.PH»e* 

H.pe» 

H.^HO* 
H.€»B»e' 


!37 

137 

68,5 

«» 

. 

187 

137 

68,5 

• 

- 

- 

136 

137 

68,5 

- 

- 

160 

163 

82 

- 

- 

- 

77 

77 

39 

. 

•^ 

• 

28 

28 

14  . 

- 

- 

• 

136 

137 

68 

- 

- 

- 

154 

152 

76 

- 

- 

- 

142 

144 

') 

- 

- 

* 

- 

132 

- 

- 

182 

132 

66 

- 

^ 

b)    Zweibasische  Staren. 


Fluorsiliciumwasserstoffslure 

ChlorpiatinwasserstoifsSure 

Schwefelsflure  . 

Selensflore  .     . 

Chromsflore 

Schweflige  Sflure 

Selenige  Säure 

Unterschwefelsflore 

Phosphorige  Sflore 

Kohlensaure  ^) 

Borsäure 

Kieselsaure . 

Zinnsflure    . 

Ozalsflore    . 

Bemsteinsaure 

Weiosflure  . 


142 


133 
136 
146 
148 
131 
159 


c) 


Citronensaure  .     . 
Orthophosphorsflore 
Arsensflure .     .     . 


H».Sin« 
H'.PlCl« 

H'.SeO* 
H»€re* 

H».gee» 

H».s»e6 
H'.PHe» 

H«€0» 

H».B»e* 

H'.&iO» 

H'.^nO» 

H>.€»e* 

H».€*H*e* 
H2.€*H*e« 


Dreibasische  Säuren. 

H'.^sHW 
"  H'.Pe* 
H'-AsO* 


. 

140 

149 

148 

- 

110 

129 

111 

65 

43 

138 

138 

- 

124 

. 

124 

133 

») 

136 

155 

• 

152 

- 

124 

- 

145 

- 

135 

. 

135 

- 

142 

96 

101 

- 

100 

68 

26 

- 

141 

_ 

121 

- 

127 

86 

68 
78 
76 
63 
73 
69 


46.. 


- 

124 

125 

127 

147 

148 

135 

113 

147 

150 

138 

120 

61 
59 


d)  Vierbasischa  Sauren. 
I      H*.P«e'     I    .     I  144  I  143  I    -     I  132  |  M 


ParaphosphorsAure 


')  Die  Zahlen  gelten  fQr  die  Reaktion  der  Sflure  in  wflssriger  Losung. 
')  Die  Zahl  ist  nicht  weit  von  73,   tSsst   sich   aber   nicht  genau  bestii 

(Siehe  Abschnitt  V.) 
')  Die  Sflure  wird  durch  einen  DebenclHiM  ?oa  Alkali  seneUt.    (Siebe  1?«,  tX) 
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Tab.  II. 

(oN«eHÄq,QÄq) 


Q  ==  1  Mol.  Sflore. 

a 

Name. 

Formel. 

+ 

1 

% 

a 

4 

6 

CUorwaffentofitiare 
Bronwawerstoflirtore . 
iodwsuentoffslare    . 
naonrassentoffsaore . 
Schwefelwassereloffsäure 
Cjsowassentoflsiure  . 
Silpetenflare  .     .     . 
Daterphoepborige  Siare 
HdapboBpborslore 
AneiieiMiore  .     .     . 
EMiplure  .... 


■) 


a)  Eiobasische  Sinreo. 


H.Cl 

H.Br 

H.J 

H.Fl 

H.gH 

H.N€ 

H.PH»e« 

H.pe> 


b)    Zweibasiscbe    SSoreo. 


FlQoniliciumwaaaerstoffsäure 

Chlorplatin  waMersloffsfiore 

ScbirefdMore  . 

Scleasäare  .     . 

Chranaore 

Schtdrige  Säure 

S(ten|e  saure 

(^Mencfcwefelsaore 

Attpborige  saure  " 

lohiensaare  >) 

^näore    .     . 

Klddikare .     . 

BiBMDre  .     . 

Qiiliiore   .     . 

^^cnneiuaore . 

Weimäure  .     . 


H«SiF|6 
H'PiCI« 

Ha.SeB* 
H>.€re* 

H>.See* 

H'.PHe» 

H2.€e» 

H«.B«e* 

Ha.SnO» 
H2.€*H*e* 


BtroBcoaore  .     . 
Oftbopbotpho  rsa  ure 
kneotäore .     .     . 


c)  Dreibasiiche  Siaren. 

H».€fiH*eT 
H'.Pe* 
H».A8e* 


d)  Vierbaaiscbe  Säureo. 


'toapbotphoraattre 


H*.pae^ 


144 


286 


')  *)  *:  ▼«!.  Tomlfheode  Seile 
Fortacbr.  d.  Phyaik.  XXVI. 


68,5 

137.. 

137.. 

^ 

. 

68,5 

137 

137 

- 

. 

68 

137 

137 

. 

. 

80 

163 

163 

M 

. 

39 

77 

78 

. 

- 

14 

28 

27 

- 

. 

68 

137 

137 

. 

. 

77 

152 

153 

« 

. 

71 

144 

') 

- 

•» 

- 

132 

- 

. 

66 

132 

132 

- 

- 

133 

266 

. 

') 

* 

136 

272 

. 

272 

71 

146 

3t0 

- 

310 

- 

148 

304 

- 

304 

- 

131 

247 

« 

252 

- 

159 

290 

- 

293 

- 

148 

270 

- 

275 

- 

- 

271 

«■ 

. 

74 

148 

284 

289 

. 

- 

110 

202 

* 

206 

64 

111 

200 

205 

. 

32 

43 

52 

. 

54 

- 

- 

- 

. 

96 

69 

138 

283 

. 

285 

- 

124 

242 

. 

244 

- 

124 

253 

258 

- 

527 


273 


206 


• 

124 

250 

382 

. 

73 

148 

271 

340 

. 

74 

150 

276 

359 

- 

416 
353 
374 


545 
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Die  BeftktioDen  sind  sämmtlich  mit  verdttiiiiten  Lteangen 
angestellt;  in  der  Regel  kommen  400  Aeq.  Wasser  aof  jedes 
Aeq.  Natronhydrat  oder  jedes  Aeq.  Säorehydraty  also  800  Aeq. 
Wasser  auf  jedes  Aeq.  des  gebildeten  Salses.  Der  Verfasser 
hält  daher  die  gefundenen  Zahlen  für  vergleiebbar.  Eine  Be- 
stimmung des  Einflusses,  welchen  die  Lösongswärmen  der  gebil- 
deten oder  zersetzten  Körper  auf  die  Resultate  ansähen,  ist  von 
demselben  nicht  angestrebt  worden. 

Aus  dem  R^sum^  des  Verfassers  ist  Folgendes  hervorai' 
heben. 

1.  Aufs  Tab.  I.  geht  als  allgemeines  Gesetz  fQr  alle  Sin- 
ren  hervor: 

a)  Wenn  ein  Molekül  Natronhjdrat  in  wässriger  Lösung  auf 
eine  Säure  reagirt,  so  ist  die  Wärmeentwicklung  sehr  nahe 
proportional  der  Säuremeuge;  bis  diese  1,  i,  l  oder  |  Mo- 
lekül beträgt;  je  nachdem  die  Säure  eine  ein-^  zwei-,  drei- 
oder  vierbasische  ist 

b)  Wenn  die  SäuremengC;  die  zur  Bildung  des  normalen  Sat  , 
zes  nöthige  Quantität  tibersteigt,    so  tritt  ein  Unterachief 
hervor,  indem  je  nach  der  Constitution  der  Säure  die  dordi 
den    Ueberschuss    erzeugte    thermische  Wirkung  positi?, 
Null  oder  negativ  sein  kann. 

2.  Aus  Tab.  IL  folgt: 

a)  Wenn  ein  Molekül  einer  Säure  in  wässriger  Lösung  va( 
Natronhjdrat  reagirt,  so  ist  die  Wärmeentwicklung  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  annähernd  proportional  der  Natron- 
menge, bis  diese  1,  2,  3  oder  4  Moleküle  beträgt,  je  nach- 
dem die  Säure  eine  ein-,  zwei-,  drei-  oder  vierbasische  ist 
Die  Abweichungen  von  dieser  Regel  finden  ihre  Erklarongj 
in  dem  sub  6  Entwickelten. 

b)  Mit  weiter  steigender  Natronmenge  tritt  keine  bedeuteode 
Wärmeentwicklung  ein« 

3.  Wenn  die  Grösse  des  Moleküls  einer  Säure  bekannt  ist,  so 
lässt   sich  nach  dem  Vorhergehenden    auf    thermischem  Wege 
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die  Basieit&t  derselben  bestimmen,  wenn  sie  Überhaupt  eine  solche 
bnitzt 

4.    Es  geht  demoacb  bestimmt  hervor,  dass  die  Schwefel- 
wasserfitoffsäure  eine  einbasische  ist,    deren   Formel    als  H.^H 
aufgefasst  werden  muss,  denn  das  zweite  Atom  Wasserstoff  lässt 
lieh  in  wässriger  Lösung  nicht  durch  Natrium  ersetzen.   Aus  der 
Analogie  folgt,  dass  das  Wasser  ebenfalls  als  eine  einbasische  Säure 
betrachtet,  und  H.OH  in  rationeller  Formel  geschrieben  werden 
maas.    Es  folgt  ferner,  dass  die  sogenannten  neutralen  Schwefel- 
metalle, z.  B.  Na'^  in  wässriger  Lösung  nicht  existiren,  ebenso- 
wenig wie  die  entsprechenden  Oxyde  (Na'O),  und  dass  als  nor- 
male in  Wasser  lösliche   Salze  dieser  Säure    die   sogenannten 
Snlphbjdrate  Na.^H,  Ba.2SH  etc.  eu  betrachten  sind. 

5.  Da  die  einbasischen  Säuren  nur  ein  durch  Natrium  ver- 
tretbares Wasserstoffatom  haben  und  keine  sauren  Salze  bilden, 
80  mnss  ein  Ueberschuss  an  Natron  oder  Säure  ohne  Wirkung 
aof  das  Salz  und  daher  auch  ohne  thermische  Wirkung  sein, 
was  durch  die  Versuche  im  Wesentlichen  bestätigt  wird.  Die 
bei  der  Fluorwasserstoffsäure  stattfindende  Ausnahme  (s.  Tab.  L) 
verbunden  mit  der  Existenz  des  sauren  Fluornatriums  macht 
M  zweifelhaft,  ob  diese  Säure  zu  den  einbasischen  zu  rech- 
nen igt 

6.  Die  zweibasischen  Säuren  lassen  sich  nach  der  Wärme- 
menge, welche  das  erste  und  zweite  Natronmolekül  entwickelt,  in 
3  Gruppen  theilen. 

1.  Gruppe:  Fluorsiliciumwasserstoffsänre  und  Chlorplatinwas- 
serstoffsänre  (PtCi'.H*).  Beide  Wärmemengen  sind  nahezu 
gleich. 

2.  Gruppe:  Schwefel-,  Selen-,  Oxal-  und  Weinsäure.  Das 
erste  Molekül  Natronhydrat  erzeugt  eine  geringere  Wärme- 
menge als  das  zweite. 

Natronhydrat       SchwefeMore    SelensSore      Oxalsäure       Weins&are 

V^  Molekül     146     148     138     124 
2'*«    -       164     156     145     129 
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3.  Gruppe:  Schweflige  Säure,  selenige  SäurC;  KohleDsäore ond 
Borsäure.  Das  erste  Molekül  erzeugt  eine  grössere  Wärme* 
menge  als  das  zweite. 

Natroobydrat      Schwefl.  Säare  Seieoige  Säure  Kohlensäure       Borünre 

1««*  Molekül  159  148  110  111 

2'^«         .  131  122  92  89 

An  diese  Gruppe  scbliesst  sich  die  ChromsäurC;  die  phospborige 

Säure  und,  wie  es  scheint,  auch  die  Bernsteinsäure  an. 

Bei  der  Reaktion  der  Säuren   der  zweiten  Gruppe  auf  ihre 

normalen  Ssrlze  entsteht  daher  eine  Wärmeabsorption,  bei  deneu 

der  dritten  Gruppe  dagegen  eine  Wärmeproduktion. 

7.  Die  dreibasischen  Säuren   zeigen  ähnüclie  Verschieden- 
heiten. 

Nafroohydrat  Citrooeosäure     Araenaaure  Orthophosphorsäure 

1»"  Molekül  J24  150  148 

2*"         -  126  126  123 

3»"         -  132  83  69 

Es  findet  dieses  Verhalten  seine  Erklärung  in  der  verschiedenen 

Constitution   dieser  Säuren.     In    der  Citronensäure   lassen   sich 

die  drei  basischen  Wasserstoffatome   gleich   leicht  durch  Metall 

ersetzen,    in    der  Arsensäure  und    der  Orthophosphorsäure  die 

beiden  ersten  leichter  als  das  dritte. 

8.  Die  unter  IV.  1)  angeführten  Eigenthüraiichkeiten  der 
Kieselsäure  iiaben  wahrscheinlich  ihre  Ursache  in  der  gleichzet* 
tigen  Wirkung  des  Wassers  und  der  Kieselsäure  auf  da»  Natroa* 
hydrat.  Verglichen  mit  der  Avidität  der  Kieselsäure  i&t  die  dea 
V/ assers  nicht  gleich  Null  zu  setzen.  Die  Absorption  von  Wanne 
bei  der  Verdünnung  einer  Lösung  von  kieselsaurem  Natron  mit 
W^asser,  steht  mit  dieser  Erklärung  in  Einklang  und  deutet  ant 
eine  partielle  Zersetzung.  Ed,  S. 


J.  Thomsen.     Ueber    die   Constitution    der  Kieselsäure 
und  Flusssäure  in  wässriger  Lösung.    Ber.  d.  ehem.  G«. 

Ges.  1870.  p.  593-598t. 

—    —    Wärmeentwicklung  beim  Mischen  von  Flusssäure 
und  Kieselsäure.    Chem.  C.  Bl.  1870.  p.465. 

Die  Reaktion    der  Fluorwasserstoffsäure   auf  Kieselsäore  ia 
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wfissriger  Lösnnfi^  ist  von  starker  Wärmeentwicklang  begleitet. 
Die  gefandeoen  Zahlen ,  in  Hunderten  von  Calorien  angegeben  ^ 
sind  folgende: 


2 

112.. 

=  0.56 

2,5 

138 

=5  C.55 

5 

281 

—  a.56 

6 

327 

—  a.55 

7,5 

429 

=  «.57 

8 

449' 

=  0.56 

10 

493 

-a.49 

12 

492 

-«,41. 

Die  Wärmeentwicklung  ist  demnach  keineswegs  mit  der  Bil- 
doog  der  Kieselfluor wasserstofFsäure  beendet,  sondern  steigt 
proportional  der  Menge  der  Flusssäure ^  bis  diese  8  Moleküle 
beträgt,  und  ist  erst  mit  dem  10.  Moleküle  beendet. 

Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  ist  Folgendes  die  Ursache 
dieser  Erscheinung: 

Die  Fluorwasserstoffsäure  verhält  sich  in  wässriger  Lösung 
ier  Kieselsäure  gegenüber  wie  eine  einbasische,  zweiatomige 
Saure  von  der  Formel  H.Fl'H  zu  der  tetravalenten,  4  Partikel 
(Halbmoleküle)  Hjdroxyl  enthaltenden  Basis  ^i(OH)*.  Die  nor- 
raa/e  Verbindung  entspricht  der  Formel  Si(Fl*H)*. 

Die  Formel  der  mit  dem  10.  Moleküle  entstehenden  Ver- 
bindung ist  derjenigen  der  Chlorplatinwasserstoffsäure  analog. 

«(F1«H)*+2HF1 

PtCl*-i-2HCl.  Ed.  S. 


J.  Thomsen.      Ueber   die    Wärmeentwicklung   „bei    der 
Schwefelsäure  in  Wasser".   Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  496- 

500t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  (2.  VI.)  659-662. 

Der  Verfasser  hat  zwei  Reihen  von  Versuchen  angestellt, 
lo  der  ersten  Reihe  wurden  HjdratO;  welche  a  Moleküle  Wasser 
enthielten    mit  lOQ— a  Molekülen  Wasser  verdünnt.     Bei  allen 
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Versachen,   durch   welche  grosse  Zahlen  bestimmt  werden  sott- 

teD;    wurde  jedesmal    ein    ganzes     Aequivalent    Schwefelsäure 

(49  Grm.  Hydrat)    verwendet,    etwa  das  Hundertfache  der  von 

Favre  und  Silbermann  angewendeten  Mengen.    Die  gefundenen 

Zahlen  sind: 

Tab.  I. 


a 

(SH,«,  fl,ioo-«) 

1 

16850  Cal. 

2 

10578 

3 

7486 

4 

5742 

6 

3768 

10 

1910 

20 

602 

50 

174 

In    der   zweiten    Versuchsreihe    wurden    Hydrate,    welche 

a  Moleküle  Wasser  enthielten,  mit  gleich  viel  Wasser  (also  mit 

a  Molekül)  gemischt.     Die  angewandten  Quantitäten  Schwefef* 

säure  betrugen  respective  1;  i;  i;  i;  iV  Aequivalent.      Die  JBa- 

sultate  sind: 

Tab.  II. 


a 

§H,(>,  H,a 

50 

174  C«l. 

100 

206 

200 

248 

400 

328 

800 

216 

Aus  Tab.  I.  sind  dann  mit  Hülfe  der  Formel: 

(ÄÖ.,  H;)  =  (^H„  fl,*«>-*)  — (SH;+S  H.'«'^<«+')) 

für  a  =  l  bis  a  =r  49  und  aus  Tab.  II.  durch  Addition ,  ftr 
a  =  99  bis  a^  1599  die  Wärmemengen  erhalten,  welche  durdi 
Mischen  von  einem  Molekül  Schwefelsäorehydrat  mit  er  Molekftlei 
Wa»ser  entwickelt  werden.    Die  Besttltate  sind; 
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tt 

(se«H„  «ii,e) 

1 

6272 

2 

9364* 

3 

11108 

5 

13082 

9 

14940 

19 

16248 

49 

16676 

99 

16850 

199 

17056 

399 

17304 

799 

17632 

1599 

17848 

Die  von  Favre  und  Quaillard  (üompt.  rend.  L.  1150) 
erhaltenen  Zahlen  Bind  durchgehend  4—5  Procent  höher.  Bis 
«  =  9  werden  die  Resultate  mit  ziemlicher  Genauigkeit  (DifFe- 
renz  4 — 10  Cal.)  wiedergegeben  durch  die  Formel : 


R.= 


17994  Cal. 


a  + 1,8615 

Für  grössere  Werthe  von  a  weichen  die  berechneten  Zah- 
ieo  ?on  den  experimentell  gefundenen  beträchtlich  (bis  812 
Cal.)  ab.  Ed.  8. 


I.  Pfaundler,  üeber  die  Molekularwärmen  der  Schwe- 
felsäurehydrate und  deren  Verbindungs wärmen  beim 
Mischen   mit  Wasser.     Der.  d.  ehem.  Ges.  lil.  798-800t. 

Der  Verfasser  theilt  die  Resultate  neuarer  Arbeiten  mit, 
welche  nach  derselben  Methode  wie  früher  (Journ.  f.  pract. 
Cbcffl.  Bd.  101);  aber  mit  grösseren  Substanzmengen  ange- 
bellt sind. 
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21.    Qaellen  dn-  Wärme. 


Tempera- 

torioter- 
T*ll  von 

Warmecapacitiit. 

MolekoUrwämic 

22»  C. 
bif 

SHjO«  1 

5H,04+H3,0 

SH,04+2B,0    SHjO« 

SH,04-|-HaO 

SH,O4+?H,0 

60»  C. 

> 

— 

0,442 

— 

59,228 

70 



0,444  . 

,     0,446 

— 

51,504 

59,764 

80 

0,355 

0,447 

0,450 

34,790 

51,852 

60,300 

90 

0,356 

0,450 

0,455 

34,888 

51,200 

60,970 

100 

0,358 

0,454 

0,469 

35,084 

52,664 

61,506 

110 

0,359 

0,458 

0,462 

35,182 

53,128 

61,908 

120 

0,360 

0,461 

0,466 

35,280 

53,476 

62,444 

130 

0,362 

0,465 

0,470 

35,476 

53,940 

62,980 

140 

0,364 

0,469 

0,474 

35,672 

54,404 

63,516 

150 

0,365 

0,472 

0,478 

35,770 

54,752 

64,032 

160 

0,367 

0,475 

0,482 

35,966 

55,100 

64,588 

170 

0,370 

0,479 

— 

36,260 

55,564 



180 



0,48J 

— 

— 

55,912 



Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Zahlen,  welche  durch  Um- 
rechnung der  früher  (Festschrift  zur  43.  Naturforscher  Versamm- 
lung in  Innsbruck  1869)  veröffentlichten  Verbindungswärme  iol  ' 
die  von  ganzen  Molekulargewichten  entwickelten^  erhalten  sind. 

Wärmeentwicklung  in  Calorien  per  Molekular- 
gewicht  bei  Mischung  von  SHjO^.aH^O  mit  einem 
Ueberschuss  von  Wasser. 


a 

(M.  (1  gr.  1»  C.) 

0 

17754 

1 

10921 

2 

7617 

3 

6106 

4 

4844 

5 

3955 

6 

3241 

• 

13984 

u 

9133 

2* 

6729 
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Ans  dieBen  Zahlen  sind  ndch  bekannten  Principien  die  fol- 
^eoden  Wertbe  berechnet.  Der  Ueberschass  ist  mit  n  =  oo 
bezeichnet. 


mit  dH,0 

SHjO« .  H2O 
mit  dHiO 

SH,04.2H,0 
mit  nM,0 

D             C«I. 

n 

Cal. 

n             Cal. 

1        6833 

1 

3305 

1          1510 

2      10137 

2 

4&15 

2        2772 

3      11647 

3 

6077 

3        3661 

4      12910 

4 

6966 

4        4376 

5      13780 

5 

7680 

00        7617 

6      14513 

oo 

10921 

00      17754 

SH,04 .  3H,0 
mit  oHjO 

SH,04.4H,0 
mit  nHjO 

SH,04 .  5H,0 
mit  dH;0 

n            Cal. 

n 

Cal. 

D              Cal. 

1        1262 

1 

889 

1          714 

2        2151 

2 

1603 

00        3955 

3        2866 

00 

4844 

oo        6106 

SHjO« 
mit  SHjO^.dHjO 

SH,0< .  BaO 
mit  SH,04.nR,0 

SH,04 .  3H,0 
mit  SH)04.dH,0 

D            Ca). 

n 

Cal. 

n            Cal. 

1          708 

2 

272 

3          266 

2        3528 

3 

1794 

4          248 

3        5614 

4 

2308 

5          — 

4        7365 

5 

2664 

6        1169 

5        8253 

SH,04.3H,0 
mit  SB,04.aH,0 

n 

Cal. 

4 

—mm. 

5 

373 

Ed 

H.  St.  Cl.  Deville.  Observations  sur  une  critique  de 
M.  ThoMSEN  relatives  aux  m^thodes  'calorim^triques 
de  MM.  Favre  et  Silbermann.    Bull.  Soc.  Chim.  i870.  (2) 

XIV,  5-6t. 

Hr.  Deville  verBicfaert;  dass  er  bei  Anwendung  aller  von 
Fayrb  gegebenen  Vorsichtsmaassregeln  das  Quecksilbercalori- 
meter  stets  zuverlässig  gefunden  habe.  Ed.  S» 
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Troost  et  Hautbpeuille.     Sur  la  chaleur  de  comlHnai- 
son  du  bore  avec  le  chlore  et  avec  Toxyg^e.    C.  R. 

LXX.  185-188t;  Inst.  1870.  p.  33-34;  Mondes  (2)  XXIL  995-396; 
Z.  S.  f.  Cb.  XIII.  184-185;  Silliman  J.  (2)  XLIX.  386. 

—  —     Chaleur    de    combinaison   du  silicium    avec  le 
chlore  et  avec  roxygdne.     C.  R.  LXX.  252<255t;   Mondes 

(2)  XXII.  303;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  185;  Pol.  C.  Bl.  1870.  682- 
683;  SiixiMAN  J.  (2)  XLIX.  386-387;  Chem.  C.  Bl.  1870.  200-203; 
DiNGL.  J.  CXCVI.  55-60;  Bull.  Soc.  chim.  (2)  XUI.  1870.  (1)  213-220. 

L    |B  o  r. 

Das   von    den   Verfassern    benutzte    Calorimeter   war   dis 
FAVREsche  mit  mehreren  MuflFeln. 

I.  Bor  und  Chlor.  Trocknes  Chlorgas  wurde  Ober 
amorphes  Bor  und  das  gebildete  Chlorür  in  Wasser  geleitet.  Du 
Bor  befand  sich  in  dem  ersten  Schenkel  einer  zweimal  geboge- 
nen, also  aus  drei  parallelen  Schenkeln  bestehenden  Glasröhre. 
In  den  ersten  Schenkel  wurde  das  Chlorgas  geleitet ^  aus  der 
Mündung  des  dritten  Schenkels  trat  das  Chlorür  in  Wasser,  wel- 
ches sich  in  derselben  MufFel  befand.  Etwa  unzerselzt  gebIi^ 
bene  Theile  des  Dampfes  wurden  von  Wasser  in  einer  zweites 
Muffel  aufgenommen.  Am  Ende  des  Versuches  wurde  diese 
zweite  Portion  von  Flüssigkeit  in  die  erste  Muffel  übertragen; 
so  dass  die  Glasröhre,  in  der  die  Verbindung  des  Bors  mit  dem 
Chlor  stattgefunden  hatte,  überschwemmt  und  schnell  das  Gleich- 
gewicht der  Temperatur  in  allen  Punkten  hergestellt  wurde.  Um 
das  Springen  der  Glasröhre  bei  der  heftigen  Reaktion  zu  ver- 
hindern, waren  die  Wände  des  ersten  Schenkels  mit  Glimme^ 
blftttchen  bekleidet. 

In  einem  zweiten  Versuche  wurde  die  Wärmemenge  b* 
stimmt,  welche  durch  Zersetzung  von  Chlorbor  in  Waaaer  est* 
wickelt  wird.  Das  Verhältniss  der  angewendeteo  Quantität« 
war  dasselbe  wie  in  dem  ersten  Versuche.  Es  ergab  üch,  dtfl 
1  Aeq.  Chlorbor  mit  dem  140  mal  grösseren  Gewicht  Wasser 
79200  Cal.  erzeugt.  Durch  Subtraktion  dieser  Zahl  von  dett 
Besultat  des  ersten  Versuches  wurde  gefunden,  dass  1  Aeq.  Btf 
mit  3  Aeq.  Chlor  104000  Cal.  entwickelt. 
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2.    Bor  und  Sauerstoff.     Als  Endprodukt  entstand  bei 
dem  ersten    Versuche    eine    verdünnte   Lösung    von    Borsäure 
und  Salzsäure  in  Wasser.    Nun   werden  nach   Favre   bei    der 
Eiowirkung   von   Chlor   auf  Wasser  in  Gegenwart   eines   0x7- 
dirbaren    Körpers    für   jedes    Aeqnivalent    Salzsäure^    welches 
sicii  in  verdünnter  Lösung  bildet,    6800  Gal.  erzeugt.     Mittelst 
dieser  Zahl  erhält  man  aus  dem  ersten  Versuch  durch  Subtrak- 
tion die  WäMnemenge^    welche  bei  der  Bildung  von  Borsäure 
nnd  ihrer  Lösung  in  verdünnter  Salzsäure   entsteht.    Nachdem 
endlich  die  Lösungswärme  von  Borsäureanhjdrit  in  verdünnter 
Saksäure  unter  Anwendung  gleicher  Quantitäten    wie   in  dem 
ersten  Versuch  bestimmt  war,  ergab  die  Rechnung  für  die-Bil- 
düDg  Yon  Borsäureanhydrit  aus  amorphem  Bor  158600  Cal. 

Es  werden  demnach  unter  Anwendung  von  amorphem  Bor 
entwickelt: 

Für  1  Aeq.  Far  1  Gr. 

durch  Verbindung  von  Bor  und  Sauerstoff  158600  Cal.  14420  Cal. 

-      .       .    Chlor   .  .  104000    -       9455    - 
durch  Reaktion    von  Chlorbor  %uf   ein 

HOfachea  Wassergewicht ....  79200    -       7200    - 

IL     S  i  1  i  c  i  n  m. 

1.  Silicium  und  Chlor.    Apparat  und  Methode  der  Un- 

tonehung    waren   genau   so   wie   oben.     Zur  Einleitung   der 

Beaktion  war  das  Silicium  mit  amorphem  Bor  (tV  seines  6c- 

wiciits)  gemischt.    Aus  dem  Resultat  wurde  die  Einwirkung  des 

Bors  mittelst  der  oben  gefundenen  Zahlen  eliminirt. 

2.  Silicium  und  Sauerstoff.  Als  Endprodukt  des  er- 
sten VerBucbes  entstand  eine  verdünnte  Salzsäurelösung  und 
Kieselsäurebyhrat.  Nachdem  in  derselben  Weise  wie  beim  Bor 
<fae  durch  Bildung  des  letzteren  entwickelte  Wärme  bestimmt 
war,  wurde  die  thermische  Wirkung;  welche  beim  Uebergang 
lies  Hydrats  in  das  Anhydrit  stattfindet,  und  demnächst  die  Ver- 
Vrennungswärme  des  Siliciums,  durcbfden  Unterschied  der  Wärme- 
nengen  gefanden,  welche  bei  der  Bildung  von  Fluorkieselwasser- 
iMFsäare  ans  Kieselsäurehydrat  einerseits  und  dem  Anhydrit 
todrerBeits  erzeugt  werden. 
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3.  Wärmeentwicklung  beim  Uebergang  des  amor- 
phen Siliciums  in  krystallisirtes.  Sie  wurde  durch  die 
Differenz  der  thermischen  Wirkungen  von  Salpeterflusssäure  auf 
amorphes  und  auf  krystallisirtes  Silicium  bestimmt 

Es  werden  demnach  entwickelt: 

För  I  Aeq. 
1  Gnn.       Si=U     Sis21 

Ca).  Cal.  Ca). 

durch  Verbindung  von  amorphem  Sili- 
cium mit  Sauerstoflf 7830   109620  164430 

durch  Verbindung  von  amorphem  Sili- 
cium mit  Chlor 5630     78820  118230 

durch  Reaktion   von  Chlorsilicium  auf 

ein  UOfaches  Wassergewicht .     .     2915     40820     61230 
durch   den  Uebergang   von  amorphem 

Silicium  in  krvstallisirtes  .  .  .  290  4060  6('90. 
Den  Scbluss  der  Arbeit  bilden  einige  Bemerkungen  über  den 
EiniluBs  der  hohen  Verbrennungswärme  des  Silicium»  auf  den 
Verlauf  metallurgischer  Proces||. 

Da  die  Details  der  Untersuchung  nicht  mitgetheilt  sind,  so 
ist  es  nicht  möglich,  die  Genauigkeit  der  angegebenen  Zabks 
zu  beurtheilen.  Thomsen  fand  unter  Anwendung  von  2,820^'  ond 
3,685«'  Chlorsilicium  auf  gOOs»"  Wasser  für  die  Reaktion  (SiCl„Aq) 
34643  Cal  und  34617  Cal.  (Pogg.  Ann.  CXXXIX.  205.  D/ose 
Berichte  p.  523).  Die  mit  dem  Quecksilbercalorimeter  bestimmte 
Zahl  ist  also  auch  hier  beträchtlich  höher.  EL  S. 


Berthelot.     Recherches   thermiques   sur   les    ^tats  da 

soufre.     C.  R.LXX.  941 -944t;  Mondes  (2) XXIII.  44;  Z.  S.f.Cb» 
XIII.  373-374;  Naturf;  III.  209-211. 

Setzt  man  eine  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstof 
dem  Sonnenlichte  aus,  so  scheidet  sich  unlöslicher  Schwefel  ak 
Elektrisches,  durch  einen  Spiegel  concentrirtes  Licht  bringt  die* 
seihe  Wirkung  hervor.  Lässt  man  Schwefel,  welcher  bei  einer 
Temperatur  unter  130°  geschmolzen  ist,  im  Sonnenlicht  laogssai 
erkalten,  so  ist  er  nach  der  Krystallisation  mit  einer  Haut  von 
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nnlöslicbem  Schwefel  überzogen.  Die  Untersuchung  der  ther- 
miBohen  Eigenschaften  der  verschiedenen  Modifikationen  des 
Schwefels  hat  folgende  Resultate  gegeben. 

Die  Lösnngswärme  des  oktaedriachen  Schwefels  in  Schwefel- 
kohlcDstoflF  beträgt  für  Is^  Schwefel  ....,— 12,8  Cal, 
die  Schmelzwärme  desselben  ist  nach  Person  für  1^""    9,4  Cal. 

Bei  etwa  112°  geht  der  unlösliche  Schwefel  in  gewöhnlichen 
über.  Die  dabei  frei  werdende  Wärmemenge  genügt,  um  die 
Masse  zu  erweichen  und  theilweise  zu  schmelzen,  kommt  dem- 
nach der  Schmelzwärme  ziemlich  nahe. 

SchwefelwasserstoiFwasser  transformirt  den  unlöslichen  Schwe- 
fel bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Der  umgewandelte  Schwefel 
ist  in  Schwefelkohlenstoff  vollkommen  löslich,  und  krjstallisirt 
aus  der  Lösung  in  oktaödrischer  Form.  Die  Umwandlung  wird 
beschleanigt,  wenn  man  die  Schwefel wasserstofflösung  mit  einem 
Zehntel  Alkohol  versetzt,  und  ist  nach  30  bis  40  Minuten  voll- 
endet, so  dasB  eine  calorimetrische  Bestimmung  der  entwickelten 
Wärme  möglich  ist.  Die  mit  grösstcr  Sorgfalt  angestellten  Ver- 
suche ergaben  für  die  Wärme,  welche  bei  Umwandlung  von 
unlöslichem  Schwefel   in   löslichen   entwickelt   wird,  für   Is"" 

2,7  Cal. 
Um   zu   entscheiden,   ob   der  erhaltene   Schwefel   mit  dem 
oitaedriscben  identisch  ist^   wurde,  ohne  den  Schwefel  von  der 
FIfissigkeit  zu  trennen,  gleich  nach  der  Transformation  Schwefel- 
kohlenstoff in  das  Calorimeter  eingeführt,  und  die  Lösungswärme 

bestimmt.     Das  Resultat  war  für  Iß"" — 15,4  Cal. 

I)irekte  Versuche  mit  oktaedrischem  Schwefel  ergaben,  dass  die 
Gegenwart  von  Schwefelwasserstoff  keinen  Einfluss  auf  die  Lö- 
BQogswärme  hat.  Der  umgewandelte  Schwefel  ist  demnach  mit 
4em  oktaedriachen  nicht  identisch.  Er  hat  ein  weissliches 
flockiges  Aussehen  und  zeigt  unter  dem  Mikroskop  die  blasige 
Beschaffenheit  des  unlöslichen  Schwefels,  aus  dem  er  entstanden 
>st.  Der  Verfasser  bezeichnet  diese  Modifikation  als  «imorphen 
löshchen  Schwefel.  Nach  einigen  Stunden  beginnt  sie  in  die  kry- 
rtaUinische  Form  überzugehen,  eine  Umwandlung,  die  in  einigen 


542  ^1*    Quellen  der  Wanne. 

Wochen  vollendet  Ut.     Als  Lösungswärme  ergab  sidi  alsdun 

— 13,1  CtL, 
nicht  wesentlich  verschieden  von  der  dös  okta^driachen  Schwefels. 

Aus  der  Aaflösang  des  amorphen  löslichen  Schwefels  in 
Schwefelkohlenstoff  erhält  man  denselben  durch  Verdampfung 
in  oktaedrischer  Form.  Betrachtet  man  daher  die  Lösungen 
beider  Modifikationen  als  identisch;  so  ergiebt  der  Vergleich  der 
Lösungswärmen;  dass  die  Umwandlung  des  amorphen  löslichen 
Schwefels  in  oktaedrischen  verbunden  ist  mit  der  Erzeugung  ?on 

—2,6  Cal. 
Die  Umwandlung  des   unlöslichen    in    amorphen    löslichen   ent- 

wickelt  nach  dem  Obigen +2,7  Cal. 

Demnach  ist  die  Aenderung  des  unlöslichen  Schwefels  in 
oktaedrischen  bei  18^  von  keiner  thermischen  Erscheinung  be- 
gleitet. Die  diesen  Uebergang  bei  112*  begleitende  Wärme- 
erzeugung,* nimmt  demnach  noch  mit  sinkender  Temperatur  ab. 
Es  folgt  hieraus,  dass  die  specifische  Wärme  des  unlöslichen 
Schwefels  etwas  höher  sein  mus9  als  die  des  oktaedrischen. 

Nach  MiTscHERLicH  entwickelt  der  prismatische  Schwefel  bei 
seinem  Uebergange  in  oktaedrischen        +2,3  CaL 

Die  Umänderung  des  prismatischen    in    amorphen  loslichen 

Schwefel  würde  demnach  etwa 5  Cal. 

erzeugen.  Ed,  S. 


Berthelot.    Sur  la  force  de  la  poudre  et  des  matiferes 
explosives.    C.  R.  LXXI.  6i9t. 

BuNSEN  und  ScHiscHKOFF  (PoGo.  Ann.  CIL  321)  haben  ge- 
funden, dass  1^*^  Schiesspnlver  619,5  Cal.  entwickelt,  wenn  ei 
unter  dem  Druj^k  einer  Atmosphäre  verbrennt.  Das  Volnmen 
der  gebildeten  Gase  betrug  193  Cb°'"  bei  0^  und  760^  DrucL 
Die  mittlere  specifische  Wärme  der  Zersetzungsprodukte  ba 
constantem  Volumen  schätzten  sie  auf  0,1855  und  berechneten 
die  Verbrennungstemperatur  des  Pulvers  in  einem,  seinem  Vo- 

619  5 
Inmen  gleichen  unausdelmbaren  Räume  zw  —   '      =  3340^  8m 

U,XoOO 
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sdiätstMi  ferner  das  Volumen  ^   welches  unter  dieser  Bedingung 

TOD  den  Gasen  eingenommen  wird,  zu  0^084  Cb*^*"  und  berech- 

193 
neten  den  Druck  auf  ^  , ^    (1 -fa. 3340)  =  4374  Atmosphären. 

Hr.  Berthelot  macht  darauf  aufmerksam^  dass  die  Verfasser 
bei  dieser  Bechnung  die  Wärmemenge  vernachlässigt  haben, 
welche  bei  der  Ausdehnung  der  Gase  von  0,584  Cb^'"  auf  193 
Cb^  verbraucht  und  also  umgekehrt  bei  der  ZusammendrUckung 
gewonnen  wird. 

Er  berechnet  nun  Druck  und  Temperatur  mittelst  der 
PoflMON'schen  Formeln 

0,41 


<,=<.Q)     +273. 


Hit  Benutzung  der  BuNSEN'scheo  Zahlen  setzt  er  t^  =  3340^^ 
demnach  p,  =  1-f  al,  =  13,23  Atra. 

?i  _         193a? 
t),  ""  100a-0,416a:' 
wenn  x  die   in   Grammen    ausgedrückte   Pulvermenge  bedeutet, 
welche  in  einem  1000  Cb^'"  haltenden,  unausdehnbaren  Baume 
▼erbrennt,  und  findet  für  x  =  1000 

Pj  =  47000  Atm.  statt  4374 
i^  =  38700'  statt  3340' 

ood  die  entwickelte  Wärmemenge  gleich 

0,1855. <, .  1000  =  718O00O«''- 
Diese  Rechnungen  beruhen  offenbar  auf  falschen  Voraus- 
KtzQDgen.  In  den  BuNSSN'schen  Versuchen  findet  die  Ver- 
Irennang  und  demnach  die  Ausdehnung  der  Gase  unter  dem 
Draek  einer  Atmosphäre  statt,  während  die  in  den  Bechnun- 
gen  des  Hrn.  Berthelot  gedachte  Zusammendrückung  mit  einem 
Anfangsdruck  von  13,23  Atmosphären  beginnt.  Die  von  ihm 
Iwrschnete  Wärmemenge  ist  daher  viel  zu  gross. 

Die  Wärmemenge,  welche  in  den  BüNSEn'schen  Versuchen 
Inrch  die  bei  der  Ausdehnung  der  Gase  geleistete  Arbeit  ver- 
yrtiicht  und  in  den  Bechnungen  vernachlässigt  ist,  beträgt,  wie 
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sich    Dach    den   Grundsätzen   der   mechanischen   Wännetheone 
leicht  berechnen  lässt,  für  U^  Pulver  etwa  4J<^^ 

Die  Wiedergabe  weiterer  Zahlen;  welche  der  Verfasser  aus 
seinen  Formeln  ableitet,  und  ihrer  Vergleichung  mit  den  expe- 
rimentellen Resultaten  Bumford's;  wie  der  daraus  gezogenen 
Schlüsse;  scheint  nach  dem  Obigen  ohne  Interesse.        £d.  S. 


A.  Cazin.     Sur  la  force  des  matiöres  explosives.    C.  R 
LXXI,  898t. 

Die  Wärmemenge;   welche  1  Kilogramm   einer  explosives 
Substanz  bei  ihrer  Verbrennung  entwickelt;  hängt  von  den  äns- 
scren  Umständen  ab.     Es  sei 
J  die  durch  die  chemische  Reaktion  erzeugte  innere  Arbeit, 
£  die  Summe  der  geleisteten  äusseren  Arbeit  und  der  halben 

lebendigen  Kraft, 
C  die  wahre  specifisehe  Wärme  des  durch  die  Verbrennong 

entstandenen  Gemisches, 
t  die  Erhöhung  der  Temperatur,  die  der  ursprünglichen  Sub- 
stanz gleich  0  gesetzt, 
Ä  das  calorische  Aequivalent  der  Arbeitseinheit. 
Dann  ist  unter  der  Voraussetzung;  dass  Wärme  weder  tu- 
noch  abgeführt  wird; 

Wird  nach  der  Verbrennung  die  Temperatur  auf  0  gchrscht 
und  gleichzeitig  eine  äussere  Arbeit  E'  verbraucht  (d.h.  von 
äusseren,  auf  die  Verbrennungsprodukte  wirkenden;  Kräften  ge 
leistet),  so  wird  eine  Wärmemenge 

Q  =  Ct  +  ÄE' 
abgegeben.     Beide   Vorgänge    können    auch    gleichzeitig  statt- 
finden; und  man  hat  schliesslich: 

Q^AJ'-AiE—E'). 
Der  Verfasser  wendet   nun   seine  Formeln  auf  einige  Probleme 
an,  von  denen  wir  folgende  mittheilen. 

1.  Ein  Kilogramm  Pulver  von  0^  verbrennt  unter  stm*« 
sphärischem  Drucke  so  langsam;    dass  Druck  und  Gegendrsck 
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ftls  gleich  betrachtet  werden  können  ^  und  die  Temperatur  vrird 
taf  0  redncirt.  Wie  gross  ist  die  entwickelte  Wärmemenge? 
Es  s«  in  Kubikmetern 

u  das  Anfangsvolumen; 

r  das  Volumen,   welches  die  Verbrennungsprodukte  ohne 
Wärmeabgabe  einnehmen  wurden^ 

Vq  das  schliessliche  Volumen  bei  0*, 
dtnn  ist: 

E=  10334  (f)—f«) 

F  =  10334  (tJ— Co), 

demnach 

Q  =^  AJ-A.103S4(t>,—u). 

BuNSEN  und  ScHiscHKOFF   haben    unter   diesen  Umständen   ge- 

fanden: 

Q  =  619,5  Cal.         r,  =  0,193  Cb'". 
Setst  man 

il  =  i   und   t<  =  0,001  Cb", 
425  '  ' 

so  ergiebt  sich: 

ÄJ  =  624,2  Cal. 

(Der  Verfasser  giebt  irrthümlich  746,1  Cal.) 

2)  Ein  Kilogramm  Pulver  von  0^  verbrennt  in  einem  ge- 
scUossenen  Baume,  welcher  auf  derselben  Temperatur  erhalten 
wird.    Wie  gross  ist  die  entzogene  Wärme? 

In  diesem  Falle  ist 

(?  =  il/  =  624,2  Cal., 
da  keine  äussere  Arbeit  geleistet  wird. 

Dieses  Resultat  gilt  auch  dann,  wenn  der  Verbrennnngsraum 
gleich  dem  Volumen  des  Pulvers  ist.  Setzt  man  mit  Bunsen 
C  =  0,1855,  so  folgt: 

7^?!^==  3365^^.^1^  ===4022*  nach  dem  Verfasser,) 
0,1855  'n0,18ö5  V 

p  =  QQQi_jg  •  (1  +  «0  =  4396    Atm.    (5191    Atm.  •    nach 

dem  Verfasser), 

wenn  das  Volumen  des  Pulverrückstandes 

E  =  0,000416  Cb». 
gesetzt  wird. 

Fortschr.  d.  Phjs.  XXVI.  35 
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21.    Qaellen  der  Wanne. 


Der  Verfasser  bemerkt  noch,  dass  die  vorher  besprodiene 
BsRTHELOT'Bche  Arbeit  das  von  Bünssn  behandelte  Problem 
nicht  löst.  Ed»  S» 

Bkrthelot.     Sur  la  force  des  mati^res  explosives.    K^- 
poDse  ä  M,  Cazin.     c.  r.  lxxi.  9iot. 

Einige  durch  die  vorige  Arbeit  veranlasste  Bemerkm)^ 
über  die  Nichtanwendbarkeit  des  MARiOTTE'schen  und  Gat-Lus* 
sAc'schen  Gesetzes.  Ed.  S. 

Berthelot.  Chaleur  de  formation  des  composes  azotiques. 

C.  R.  LXXI.  677t.  Nebst  den  folgenden  Arbeiten  desselben  Verfas- 
sers ausfuhrlicher  in  einem  besonderen  Werke  zusammengestellt  unter 
dem  Titel:  Sur  la  force  de  la  poudre  et  des  matieres  explosires. 
2.  edit.  1872.t    Die  Zahlenangaben  sind  diesem  Buche  entDonmes. 

BuNSEN  und  ScHiscuKOFF  haben  eine  sorgfaltige  ADilyBe 
einer  Schicsspulversorte  und  ihrer  Verbrennungsprodukte  aus- 
geführt und  die  Verbrennungswärme  bestimmt.  Die  Verbin- 
dungswärmen  der  hier  in  Betracht  kommenden  Körper  sind  mit 
Ausnahme  der  des  Salpeters  bekann t^  letztere  kann  also  aas  im 
gegebenen  Daten  berechnet  werden.    Der  Verfasser  findet: 

N+0,+K  =  NO,K==  129100<^' 
Von  den  aus  diesem  Resultat  abgeleiteten  Zahlen  führen  wir  ao: 


N+0,+HO+nAq 
N+O.+H+nAq 

N+0,+H+3H0 
iV+0,+4ffO 

N+0,+HO 

N+0,+H 
JV+0,-f£r(>(ga8förm.) 

N+0,+Na 

N,+0,+H, 

N+0,+Pb 

N+O.+Ag 


=  NO^H+nAq 
=  NO,H+nAq 

=  NO,H,  3H0 
=  NO,H,  3H0 

=  NO,H  (flüssig) 
=  NO,U       „ 

=  iVO.ff  (gasförm.) 
=  NO,H       „ 

=  NO.Na 
=  NO,H,  NH, 
=  NO.Pb 
=  NO.Ag 


Calorien. 

28600 
63000 

59000 
24500 

55500 
31000 

46000  (ungeObr) 
16000 

122000 
113000 

66000 

4750a 
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Der  Verfasser  hält  selbst  diese  Zahlen  weiterer  Bestätigung  für 
bedürftig.  Ed.  S. 

Berthblot.     Surla  force  de  la  poudre  et  des  mati^res 

explosives.     C.  R.  LXXl.  667  und  709t-     Besonders  abgedruckt 
unter  demselben  Titel.  2.  Ed.f 

Um  die  Kraft  eines  explosiven  Körpers  zti  bestimmen,  sind 
4  Daten  nöthig. 

1.  Die  obemische  Zusammensetzung  desselben; 

2.  Die  Zusammensetzung  der  Produkte  der  Explosion; 

3.  Die  bei  der  Reaktion  entwickelte  Wärmemenge; 

4.  Das  Volumen  der  gebildeten  Gase. 

No.  1  und  in  der  Regel  auch  No.  2  sind  experimentell  zu 
bestimmen,  3  und  4  können  berechnet  werden,  wenn  die  Reak- 
tion genau  bekannt  ist.  Aus  3  und  4  könnte  man  Druck  und 
Temperatur  in  dem  als  unausdehnsam  betrachteten  Verbrennungs- 
raume  berechnen,  wenn  die  Grase  durchaus  demMARiOTTE'schen  und 
GAT-LussAa'schen  Gesetze  gehorchten,  und  die  specifische  Wärme 
derselben  constant  wärel  Da  nun  dies  nicht  der  Fall  ist,  so 
verzichtet  der  Verfasser  in  der  zweiten  Auflage  darauf,  diese 
Grössen  a  priori  zu  bestimmen.  Wir  können  also  von  den  in 
den  C.  R.  zu  diesem  Zwecke  angestellten  Rechnungen  ab- 
sehen, um  so  mehr  als  sie  den  Seite  543  besprochenen 
ganz  analog  sind.  Um  dennoch  eine  Vorstellung  von  den  Wir« 
kungen  bilden  zu  können,  welche  unter  denselben  Umständen 
von  gleichen  Gewichtsmengen  verschiedener  explosiver  Stoffe 
hervorgebracht  werden,  adoptirt  der  Verfasser  als  Vergleichungs- 
term  das  Produkt  aus  dem  Volumen  der  Gase  (bei  0°  nnd  760'"'" 
Druck)  und  dem  entwickelten  Wärmequantum.  Von  den  Re- 
sultaten des  Verfassers  theilen  wir  mit: 

1.  Jagdpulver. 

Zosammeosttzung  nach    Nach  Abzug  der  nicht 
Bunseo.  verbranoteD  Theile. 

Salpeter     78,9  81,9 

Schwefel      9,8  10,8 

Kohle         11,0  7,9 

Die  Anaijsen  werden  bei  Vernachlässigung  der  Nebenpro- 

35* 
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dokte    mit     hinreichender    Genauigkeit    dargestellt   dardi   die 
Gleichung: 

8N0,K+6S  +  1SC=  5SO,ür-l-2CO,Jif+JrS+8iV+ll(», 
Demnach  liefert  1  Kilogramm  unter  dem  Druck  von  einer 
Atmosphäre  verbrennend  die  Wärmemenge 

Q  =  641000«»  (kleine) 
und  entwickelt  an  permanenten  Gasen  das  Volumen 

ü  =  216«»  ; 
die  vollständige  Verdampfung  aller  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
beobachteten  Verbindungen  bei  einer  geeigneten  Temperatur  (* 
und  760"*"  Druck  würde  das  Volumen 

ü'  =  306"*(l  +  a0 
liefern. 

Wird   f>  in  Cubikmetern  ausgedrückt;  so  ist   das   Produkt 
Q.v  gleich 

p  =  139000. 

2.  Kriegspulver  (poudre  de  guerre) 

ZasammensetzuDg  oach         Nach  Abzog  der  nicht  Ter- 
Linck.  braoDteQ  Thfile. 

Salpeter    74,7  78,7 

Schwefel    12,45  12,85 

Kohle        12,25  8,55 

8NO,K-\'6iS+lbC 
=  4SO,lf+2|CO,Jir+liüfS,  +  8iV+ll4CO,  +  lOO 

Q  =  608000<^«»  o'  =  314'»»  (1  +  at) 

r  =  225  >»  p  =  137000. 

Früher  glaubte  man  die  Verbrennung  dieses  Pulven  dnrdi 
folgende  Gleichung  darstellen  zu  können: 

iV0,üq+s+3C=  3C0,  +  jsrs.+iv, 

dann  wäre 

Q  =  424000*^*»»  e  =  330»^* 

also   die  Wärmeentwicklung   viel  geringer   als  bei  der  wirklid 
stattfindenden  Beaktion. 

3.  Natronpulver. 

Unter  der  Voraussetzung,   dass  das  Pulver  und  seine  Zer* 
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setzuDgsprodakte  dem  Jagdpalver  äquivalent   zasaromeDgesetzt 
Boleüj  ist: 

SNO,Na+6S  +  13C 
s=  5SO,iVa+2a),JVa+JVaS+8JV+llCO, 
0  =  763000«»>  ü'  =  353»i»  (1  +  «0 

ü  =  284«'  p=  190000. 

Auf  gleiche  Aeqnivalente  berechnet  stimmen  die  Zahlen  mit 
den  entsprechenden  des  Jagdpulvers  nahezu  überein. 

4.  Palver  mit  chlorsaurem  Eali. 

Zusammeosetzaog : 

ühlorsaures  Eali  75,0 
Schwefel  .  .  .  12,5 
Kohle   ....     12,5 

SaO,  K+  AS  +  IOC  =  3ifC/+  4S0,  +  lOCO 

0  =  972000^»  f)'  =  4r3"»(l+aO 

V  =  318»^»  p  =  309000. 

Die  heftige  Wirkung  dieses  Pulvers  ist  aus  den  vorstehen* 
den  Zahlen  leicht  erklärlich: 

Nach  Ansicht  des  Verfassers  wird  die  theoretisch  berechnete 
Wärmemenge    und    demnach    aucli    die    Temperatur    und    der 
Brück  im  Anfange    vermindert    durch    die  bei   der  hohen  Ver- 
&reooQngstemperatur     eintretenden     Dissociationserscheinungen. 
Delneo  sich  die  Gase  aus,  so  erkalten  sie,  die  durch  Dissociation 
getrennten  Körper  treten  allmählich  mit  einander  in  Verbindung 
ond  reproduciren  in  demselben  Maasse  die  anfänglich  absorbirte 
Wärme,    Die  Dissociation  würde  also  die  Wirkung  einer  Ezplo- 
Aon  verlangsamen.     Die  Verbrennungsprodukte  des  Pulvers  mit 
chlonai\rem  Kali  sind  sämmtlich  binär  und  daher  in  geringerem 
Grade  der  Dissociation   unterworfen  als  die  complicirter  zusam- 
mengesetzten des  Salpeterpulvers.      Es    muss    daher    auch    aus 
diesem  Grunde  die  Wirkung  des  ersteren  eine  heftigere  sein. 

5.  Chlorstickstoff. 

NCl,=:N+Cl,. 
Nach  Deville  und  Hautefeuille  ist 

Q  =  316400«'> 
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demDttcb 

t  =  370»'»  p  =  117000; 

das  Arbeitsmaximum;  welches  der  CblorstickstofF  leisten  köonte, 
ist  also  geringer  als  das  des  Scbiesspalvers.  Dte  zerscbmettcrDde 
Wirkung  dieses  Körpers  ist  eine  Folge  der  Schnelligkeit  der 
Zersetzung.  Der  Druck  erreicht  plötzlich  sein  Maximum  am 
ebenso  schnell  wieder  abzunehmen^  ein  Umstand,  der  nach  dem 
Verfasser  seine  Ursache  wesentlich  in  dem  Fehlen  der  DissocU- 
tionserscbeinnngen  hat. 

6.  Nitroglycerin. 

Der  Verfasser  schätzt  die  Bildungswärme  des  NitroglyceriDS 
aus  seinen  Elementen  auf  130500^^  Unter  der  Annahme,  dass 
die  Zersetzung  dargestellt  werde  durch  die  Gleichung 

C,H^(NO,H),  =  6CO,+5ffO+3JV+0 
berechnet  er: 

0  =  1320000  ü  =  710^»*  (1  +  aO 

bei  einer  Temperatur  von  t^,  welche  fähig  ist  das  Wasser  in 
verdampfen. 

p  =  937000, 

der  Werth  von  p  ist  also  sieben  mal  so  gross  als  der  ent- 
sprechende des  Scbiesspulvers.  Für  1  Liter  ist  Q  =  2112000^« 
Bei  gleichem  Volumen  würde  das  Nitroglycerin  einen  10  bh 
12mal  so  grossen  Druck  entwickeln  ^  als  das  Schiesspuirer  und 
die  dreifache  Arbeit  leisten  können.  (Das  theoretische  ^rbevtä- 
maximum  dem  Werthe  von  Q  proportional  gesetzt.) 

6.  Schiessbaumwolle. 

Der  Verfasser  acceptirt  die  Formel  C^^H^^O^^(NO^H)^  und 
schätzt  die  Bildungswärme  aus  den  Elementen  auf  379500*^* 
Die  Verbrennung  der  SchiessbaumwoIIfe  giebt  unter  verändertea 
Umständen  verschiedene  Resultate.  Unter  der  Annahme,  da« 
die  Zersetzung  dargestellt  werde  durch  die  Gleichung: 

=  7C.0,  +  12C.O,+2C,£r,+ir+3C,fflV+9fl,0,+5JVO.+2A 
wäre 

Q  =  590000««'         t>  =  801''"»  (1  +  o«)         p  =  472000 
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Ar  eine  Temperatur  t,  bei  welcher  das  Wasser  verdampft.   Die 
Zahlen  können  nur  als  angenäherte  Werthe  gelten. 

Mengt  man,  um  eine  vollständige  Verbrennung  zu  erzielen^ 
54  Theile  Schiessbaumwolle  mit  46  Theilen  Salpeter,  so  findet 
die  Zersetenng  statt  nach  der  Gleichung: 
C,,H,,0,^{NO,B[),+^NO,K  =  4iC03iif  +  19JC0,  +  IbHO  +  9iN 
und  es  ist 

Q  =  989000^*1  ü'  «  584»i*  (!+«<) 

(bei  vollständiger  Verdampfung) 

r  =  484:'i''(l  +  at)      p  =  480000 

(«^100). 

Bei  Anwendung  von  cblorsaurem  Kali  an  Stelle  des  Sal- 
peters ist  ohne  Aenderung  von  e 

0  =  142000Ö  und  p  =  687000. 

Die  vollständige  Verbrennung  der  ScbiessbaumwoUe  in  rei- 
nem SauerstoflF  würde  1194000««^  fUr  1  Aequ.  oder  2175000«^ 
fQr  1  Klgr.  erzeugen. 

7.  Pikrinsäure. 

Die  Bildungswärme  der  Pikrinsäure 

12C+  3ir+ 3iV+ 140  =  C,ß^{NOXOt  =  229^' 
tchätzt    der  Verfasser   auf  Grund   sehr   unsicherer   Daten    auf 

Die  Produkte  der  Explosion  variiren  mit  den  äusseren  Um- 
ständen.    Unter  provisorischer  Annahme  der  Gleichung 

C,,H,{NO,\0^  =  CO,+9CO+3HO+2C+3N 
wäre 

0  =  687000^»  p  =  536000 

ü  =  780^>*(l  +  a0(^>100) 

Mengt  maU;  um  eine  vollständige  Verbrennung  zu  erzielen^ 
die  Pikrinsäure  mit  Salpeter;  so  findet  die  Zersetzung  statt  nach 
der  Gleichung: 

and  ist: 

0  =  923000«»    ü  =  408"'   (l+aO(^>100) 
p  =  376000. 
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Bei  Anwendung  von  chlorsaorem  Kali  ist 

0  =  1424000^^  bei  unverändertem  Werthe  von  f> 
p  =  582000. 
Bei  Anwendung  der  Oxyde  von  Blei,  Kupfer,   Silber  oder 
Quecksilber  findet  folgende  Zersetsung  statt: 

C,^H,{N0,\0^  +  13M0  =  12CO^+5HO+SN+13M 
und  es  ergeben  sich  folgende  Werthe: 

Ffir  1  Aeqa.  Für  1  Kgr. 

MO  f>  Q  f>  p 

Blei-   .    .    .  211000«»  201»'*  (1+««  126000°*»  120»'*  150000 

Kupfer    .    .  302000             „  407000  270  109000 

Silber      .    .  455500              ^  262000  116  29000 

Quecksilber.  308000  306«»  (1+«*)  190000  212  40000 

Das  Quecksilber  ist  bei  der  Explosion  als  gasförmig  gedacht 
Die  vollständige  Verbrennung  der  Pikrinsäure  in  Sauerstoff 
liefert  562000"»  für  1  Aequ.  oder  2454000«»  für  1  Kgr. 

8.  Pikrinsaures  Kali. 
Die  Bildungswärme 

12C+2ir+lf+3JV+ 140  =  C,^B^K(NO,\0^ 
berechnet  der  Verfasser  auf  152000°"»  für  1  Aequ.  (267g'). 

Wie  bei  allen  Körpern^  welche  nicht  die  zu  einer  vollstän- 
digen Verbrennung  nötbige  Sauerstoffmenge  enthalten ,  variircn 
die  Produkte  der  Explosion  mit  den  äusseren  Bedingungen. 
Unter  Annahme  der  Gleichung 

C,,H^K(NO^),0^  =  CO,^+900+2C+2ffO+3JV 
ist;  annähernd  geschätzt^ 

Q  =  578000"»  f?'  =  627'i»  (1  +  «/) 

ü  =  585»»'  (1 4-  «0  p  =  337000. 

Mischt  man,  um  eine  vollständige  Verbrennung  zu  bewirken, 
das  pikrinsaure  Kali  mit  Salpeter,  so  ist 

C^,B,l[{N0,\0,+2iN0,K  =  3|C»iif+  8|C»+2irO+6|lV 

Q  =  852000  c'  =  413»'»  (1  +«0 

D  =  387»'*  (1  +  at)  p  =  286000 

(t^lOO). 
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Bei  Anwendung  von  chlorsaurem  Kali  isti  unter  Annahme 
der  Gleichung 
C,^H,K{NO,\0^+2iClO,K=CO,K+nCO^'\'2iKa+2HO  +  SN 

Q  =  1422000  p  =  478000 

bei  unverändertem  Werthe  von  f>. 

Die  vollständige  Verbrennung  des  pikrinsauren  Kalis  in 
freiem  Sauerstoff  würde  559500«»*  flir  1  Aequ.  oder  2100000^* 
für  1  Egr.  erzengen.  Ed.  8. 


Berthelot.     Recherches  thermochimiques    sur   les  sul- 

fures.    C.  R.  LXXI.  303-314t ;  Mondes  (2)  XXllI.  691-693. 

• 

Der  Verfasser  hat  im  Jahre  1867  ein  allgemeines  thermo- 
chemisches  Princip  aufgestellt  (C.  B.  LXIV.  414;  ßerl.  Ber. 
XXIII.  411).  Nach  diesem  Princip  tritt  eine  chemische  Beaktion 
dann  von  selbst  ein^  oder  setzt  sich  wenigstens^  wenn  sie  durch 
erhöhte  Temperatur  oder  andere  Umstände  eingeleitet  ist;  von 
selbst  fort;  wenn  sie  mit  einer  merklichen  Wärmeentwicklung 
verbunden  ist  Der  Verfasser  unterwirft  nun  die  bekannten  und 
in  der  qualitativen  Analyse  benutzten  Reaktionen;  der  Schwefel- 
alkalien auf  gelöste  Metallsalze ;  der  Säuren  auf  die  Schwefel- 
alkalieu;*  des  Schwefelwasserstoffs  auf  Motallsalze  und  umgekehrt 
der  Säuren  auf  die  Schwefelmetalle;  einer  thermischen  Prüfung; 
unter  Benutzung  der  von  ihm  selbst  und  anderen  Autoren  ge- 
fundenen Zahlenwerthe.  Er  findet;  dass  die  stattfindende  Reak- 
tion jedesmal  mit  einer  Wärmeentwicklung  verbunden  ist;  im 
Einklänge  mit  der  Theorie;  und  dass. man  also  auch  umgekehrt 
die  Beaktionen  aus  den  thermischen  Constanten  vorhersagen  kann. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Umkehrung  einer  chemi- 
schen Umsetzung  durch  Aenderung  der  physikalischen  Ver- 
hältnisse. So  wird  frisch  gefälltes  Cblorsilber  durch  concentrirte 
Ealilösung  vollständig  zersetzt;  während  dagegen  in  sehr  ver- 
dünnter Lösung  Chlorkalium  durch  Silberoxjd  zersetzt  wird. 
In  der  That  wechselt  in  Folge  der  mitwirkenden  Lösnngswär- 
men  des  Kalis  und  des  Cblorkaliums  mit  znnehmender  Ver- 
dünnung die  Beaktion   ihr  thermisches  Zeichen.     Ganz   analog 
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erklärt  sich  die  Thatsache,  daes  kohlensaures  Kali  in  verdüDnter 
Lösung  von  gelöschtem  Kalk  zersetzt  wird;  während  von  einem 
gewissen  Grade  der  Concentration  an  die  umgekehrte  Beaktion 
stattfindet.  Ed.  S. 

A.  DiTTE.     Recherches   thermiques  relatives    h  Tacide 

iodique.    C.  R.  LXX.  935-941tj  Z.  S.  f.  Ch.  (2.  VI.)  XIII.  374. 

1.  Verbrennungswärme  des  Jods. 

Jodsäure  wird  durch  rothen  Phosphor  zersetzt  unter  Bildung 
von  Phosphorsäure. 

Eine  Lösung  von  3^  wasserfreier  Jodsäure  in  €0  Gb^ 
Wasser  wurde  in  eine  Muffel  des  FAVKE'schen  Quecksilbercalori- 
meters  gebracht  und  0;2ö06i^  rothen  Phosphors  hinzugefügt.^  Die 
erzeugte  Wärmemenge  sei  Q, 

Bei  der  Verwandlung  in  gelöste  Phosphorsäure  erzeugenOf2506' 
rothen  Phosphors  die  Wärmemenge  Ä,  welche  von  Favrb  be- 
stimmt ist,  und  zersetzen  l|347s'  Jodsäureanhydrid*  Diese  Zer- 
setzung möge  X  Wärmeeinheiten  absorbiren.  Ferner  sei  q  die 
Wärmemenge,  welche  bei  der  Auflösung  von  1,347&'  Jodaäore* 
-anhydrid  in  60  Cb^'"  Wasser,  welches  schon  1,6&3S'  enthält,  ab- 
sorbirt  und  demnach  bei  der  Trennung  entwickelt  wird.  Sie 
wurde  durch  besondere  Versuche  ermittelt.     Dann  ist   • 

0=ii4-g — X  demnach  X=s  Q — A — q. 

Als  Mittelwerth  aus  3  Versuchen  ergab  sich  X=  130,40^. 

Hierbei  ist  nicht  berücksichtigt^  dass  die  unzersetzt  bleibende 
Jodsäure  nicht  mehr  in  reinem  Wasser  gelöst  ist,  sondern  in 
Wasser,  welches  0,572s'  Phosphorsäureanhydrid  enthält.  Durch 
besondere  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  die  Auflösung  dieser 
Jodsäuremenge  in  reinem  Wasser  10,56^^  mehr  absorbirt  als 
die  in  dem  phosphorsauren  Wasser.  Um  diese  Zahl  muss  dem* 
nach  der  obige  Werth  von  X  verkleinert  werden.  Folglich  ist 
X  ==  119,85^«». 

Ein  vierter  Versuch  mit  einer  6fii  Jodsäureanhydrid  ent- 
haltenden Lösung  ergab  JIC=  117,32<^^ 

Die  Verbrennungswärme  des  Jods  ist  demnach  für  1  Aeqo. 
18960«»,  für  18'  llO"«». 


t 
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2.  LöBUDgswäjrme  der  Jodsäure. 

3s'  des  Anhydrids  and  die  äquivalente  Menge  3,16ie'  des 
Hydrats  wurden  nach  einander  in  60  Ob®"*  Wasser  gelöst.  Die 
gelundenen  Zahlen  sind 

Absorbirte  Wärme.  Anhydrid.  Hydrat.  Differenz. 

für  1  Aequ.        -951,23««»        -2240,48«»        -1289,25«»» 
^     1  Gramm     —    5,69  -     12,73  —      7,04- 

Der  Verfasser  überzeugte  sich,  dass  eine  weitere  Verdün- 
nung der  Lösung  keine  merkliche  thermische  Wirkung  hatte. 

3.  Kontraktionswärrae  des  Jodsäurebydrats. 

Die  Verbindung  des  Anhydrids  mit  Wasser  ist  mit  einer 
Eontraktion  verbunden.  Der  Verfasser  trennt  die  Kontraktions- 
wärme von^der  Verbindungswärme  und  berechnet  die  erstere 
mittelst  der  Formel 

für  1  Aequ.  auf  1135,72«'» 
a   1  Grm.     „  6,45«»» 

unter  Zugrundelegung  folgender  Zahlen: 

P,  die  Dichtigkeit  des  Hydrats  bei  0'    ...     —  4,869 

die  des  Anhydrids       * .     .     =:  5,037 

D'  die  mittlere  Dichtigkeit  des  Hydrats  demnach     =  4,830 
und  die  Eontraktion  des  Hydrats      .     .     .     =  0,00828 

JSf,  der  Ausdehnungscoefficient =  0,000224 

C,  die  specifische  Wärme =0,1625. 

Nach  Abzug  der  Eontraktionswärme  beträgt  die  Wärme- 
menge^ welche  bei  der  Verbindung  des  Anhydrids  mit  Wasser 
entwickelt  wird: 

für  1  Aequ.  153,52<^*»  (1289,25—1135,72) 
»   1  Grm.       0,6        (7,04-6,45).  Ed.  S. 


Th.  Andbbws.     On  the  heat  developed  in  the  combi- 
nation  of  acids  and  bases.  (2.  memoir.)  J.  ehem.  Soc.  (2)  VIII. 

432-441t;  Edinb.  Proc.  (1869-70)  VII.  174. 
Der  Verfasser  sucht  einige  im  Jahre  1841  von  ihm^aufge- 


556 


21.    Quellen  der  Wanne. 


stellte  OeBetze,  z.  B.  dass  die  Wärmemenge,  welche  hA  der 
Vereinigong  einer  Säure  mit  einer  Basis  entwickelt  wird,  nur 
von  der  Basis  abhänge  etc.,  gegen  die  AngrifFe  von  Fayiie  ond 
Silbermann  zu  vertheidigen,  ohne  indess  Gründe  für  die  vorhia* 
denen  Abweichungen  beizubringen.  Bei  dieser  Veranlassong 
hat  er  die  Verbindungswärme  einiger  Säuren  und  Basen  neu 
bestimmt.     Die  Resultate  sind: 


Kali 

Natron 

Ammoniak 

Schwefelsäure 

16701 

16580 

14710 

Salpetersäure 

14800 

14480 

12683 

Salzsäure 

14940 

14744 

12964 

Oxalsäure 

15124 

15032 

13038 

Essigsäure 

13805 

14000 

12316 

Weinsäure 

13508 

13400 

11744 

Das  Alkali  war  in  einem  leichten  Glasgeftlss  enthalten;  in 
welchem  ein  grosser,  die  Säure  enthaltender  Flatintiegel 
schwamm,  und  durch  Umrühren  das  Temperaturgleicbgewicht 
hergestellt. 

Die  Temperatur  der  Lösungen  vor  der  Mischung  war  ge- 
wöhnlich 1,5^  C.  niedriger  als  die  der  Luft,  die  Temperatoi- 
erhöhung  betrug  nie  mehr  als  3>5°.  Der  Abkühlung  wurde 
durch  eine  Korrektion  Rechnung  getragen.  Die  Skalentheile  det 
angewandten  Thermometers  entsprachen  etwa  0,05*  C,  und  die 
Ablesungen  konnten  auf  0,01®  C.  genau  gemacht  werden.  Die 
alkalische  Lösung  wog  leOs»-  und  enthielt  ein  1,7385^  SO, 
äquivalentes  Gewicht  Alkali.  Die  Säurelösung  wog  42,5^^  und 
enthält  2 — 3}  Säure  mehr  als  zur  Sättigung  noth wendig  war. 

Ed.  S. 

JoüGLBT.     Action   de  l'ozone  sur  la  Ditroglyc^rine,  U 
dynamite    et    diff^rents    autres    composös    explosifs. 

C.  R.  LXX.  539t;  Bull.  Soc.  Chim.  (2)  XIII.  1870.  (1)  p.564. 

Nach  Versuchen  des  Verfassers  sollen  Nitroglycerin,  Dy»- 
mit,  Jod-  und  Chlorstickstoff  und  ähnliche  Verbindungen  in 
einem  Ozon  enthaltenden  Geftlsse  explodiren«  Präparate,  welche 
pikrinsaures  Kali  enthalten;  sollen  sich  langsam  sersetzen,  und 
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auch  gewöhnliches  Palver  nach  6  Wochen  bemerkbare  Ver&n- 
dernngen  zeigen.  £d.  8. 

0.  LoEW.  Erzeugung  von  Ozon  bei  lebhafter  Verbrennung, 

Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  65;  Silliman  J.  (2)  XLIX.  369;    Cimento  (2) 
IV.  105;  A roh.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  296;  Chem.  C.  Bl.  18T0.  Il3t. 

Einige  nachträgliche  Bemerkungen  über  die  Bil- 
dung von  Ozon  in  einer  Flamme.    Z.  S.  f.  Cham.  XIII. 

269. 

, Bläst  man  durch  eine  Flamme,  z.  B.  durch  die  kurze  Flamme 
eifles  BuMSEN^Bchen  Brenners  einige  Sekunden  lang  einen  star- 
ken Laftstrom  (fast  bis  zum  Verlöschen  der  Flamme);  und  hält 
dem  Luftstrom  ein  geräumiges  Becherglas  entgegen ;  das  man 
nach  dem  Blasen  sofort  mit  einer  Glasplatte  bedeckt,  so  lässt 
sich  im  Glase  (am  GeruchC;  an  der  Reaktion  gegen  Guajak- 
papier  und  gegen  Jodkalium)  Ozon  nachweisen.  Es  bildet  sich 
also  bei  jeder  lebhaften  Verbrennung  Ozon,  und  zwar  mehr  als 
znr  Verbrennung  nötbig  ist.  Dieser  Ueberschuss  wird  durch 
die  hohe  Temperatur  der  Flamme  wieder  zerstört^  ist  durch 
Abktthlen  derselben  aber  nachweisbar.^  Ed.  S. 


D.  BoEKE.     Zweifel  über  die  Bildung  von  Ozon  bei  der 

Verbrennung.      Chem.  News  XXII.  57;  Chem.  C.  Bl.  1870.  545t. 

Der  Verfasser  glaubt^  dass  die  Reaktionen,  welche  der  durch 
deD  leuchtenden  Theil  der  Flamme  eines  BuNSEN'schen  Brenners 
geblasene  SauerstofiP  zeigt;  nicht  von  Ozon,  sondern  von  salpe- 
triger Säure  oder  Untersalpetersäure  herrühren. 

Dass  beim  Verbrennen  wasserstoffhaltiger  Gase  in  atmo- 
sphärischer Luft  salpetrige  Säure  entstehen  kaun,  ist  bekannt. 
Mehr  dürften  die  Versuche  des  Verfassers  nicht  beweisen. 

Ed.  S. 

Than.    Bildung  des  Ozons  bei  raschen  Verbrennungen. 

Erdmanm  u.  KoLBE  J.  (2)  1.  415t;  Silliman  J.  (2)  L.   255;  Polyt. 
Notijbl.  1870.  235. 

Der  Verfasser  sog  die  die  Flamme  eines  BuMSEN'achen  Bren- 
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ners  unmittelbar  umgebende  Luft  durcb  einen  Varrkmtrafp- 
WiLL'acben  Kugelapparat,  in  welchem  sich  eine  mit  sehr  wenig 
Schwefelsäure  angesäaerte  Jodkalinm*Stärkelö8ung  befand.  Die 
Luft  von  dem  unteren  Zweidrittel  der  Flamme  f&rbte  die  Flüs- 
sigkeit schnell  blau  und  zeigte  deutlich  den  Geruch  des  Ozons. 
Um  zu  unterscheiden,  ob  die  Reaktion  nur  von  Ozon  oder  auch 
zugleich  von  salpetriger  Säure  herrührte,  füllte  er  den  Kugel- 
apparat  mit  Wasser  und  sog  15 — 20  Minuten  lang  einen  raschen 
Luftstrom  aus  der  Umgebung  des  unteren  Drittels  der  Flamme 
hindurch.  Das  Wasser  bläute  Jodkalium -Stärkelösnng  nicht 
Unter  den  angegebenen  Umständen  gelangte  also  keine  salpe- 
trige Säure  (salpetrigsaures  Ammon)  in  den  Apparat,  und  die 
Reaktion  rührte  demnach  nur  von  Ozon  her.  Weitere  Versuche 
führten  zu  folgenden  Resultaten.  In  der  Luft,  die  den  unteren 
Theil  einer  Wasserstoff  haltigen  (Gas-,  Weingeist-,  Kerzen) 
Flamme  unmittelbar  berührt,  wird  eine  geringe  Menge  Ozon 
gebildet.  Die  Gegenwart  des  Ozons  lässt  sich  nur  dann  beob- 
achten, wenn  die  Luft  mittelst  einer  ausgezogenen  Glasröhre 
aus  der  Nähe  der  Flamme  rasch  entfernt  wird.  Die  Spitze  der 
Glasröhre  muss  ungefähr  l*"™  weit  sein,  und  das  Sangen  lo 
rasch  geschehen,  dass  der  Saum  der  Flamme  etwas  aus  semer 
normalen  Lage  gebracht  wird,  doch  nicht  so  raseh,  dass  uDTe^ 
brannte  Theile  mitgerissen  werden,  da  diese  das  Ozon  sofort 
zerstören. 

Die  Luft  welche  glühende  Holzkohlen  unmittelbar  umgiebt, 
zeigte  keine  Spur  von  Ozon. 

Wenn  man  durch  das  obere  Drittel  einer  nicht  leuchtenden 
Gasflamme,  durch  eine  schief  aufwärts  gerichtete  2  Linien  weite 
Glasröhre,  einen  kräftigen  Luftstrom  mittelst  eines  Blasebalges 
hindurchtreibt,  so  kann  man  in  der  durchgeblasenen  Luft  eben* 
falls  Ozon  nachweisen. 

Unter  der  Annahme,  dass  das  Molekül  des  Ozons  aus  3 
und  das  des  gewöhnlichen  Sauerstoffs  aus  2  Atomen  besteht, 
glaubt  der  Verfasser  die  Entstehung  des  Ozons  durch  folgende 
Gleichung  erklären  zu  kömien: 

^f  +  Ot  +  0,  =:lI,0  +  0  +  0,  =  fl.O+0,.      £W.& 
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MoRRBN.     Combustibilit6  du  diamant,  effets  produits  sur 
ce  Corps  par  les  temp^ratures  61ev6es,  C.  R.  LXX.  990- 

992t;  DiNGL.  J.  CXCVII.  22-24;  Z.  S.  f.  Ch.  XIÜ.  373.  cf.  Abschnitt 
],  3  dieser  Berichte. 

In  einer  Platinröhre  wurden  geschnittene  nnd  sorgfaltig  ge- 
wogene Diamanten;  in  einem  Platinschiffchen  ruhend,  bis  zur 
Weissgluth  erhitzt.  Durch  die  Röhre  wurde  während  des  Ver- 
suchs Leuchtgas  geleitet.  Beim  Herausnehmen  waren  die  Dia- 
manten und  Theile  des  Schiffchens  geschwärzt.  Aber  während 
bei  dem  letzteren  der  üeberzug  eine  amorphe,  russartige  Be- 
schaffenheit hatte  und  sich  leicht  abwischen  Hess,  erschien  er 
bei  den  Diamanten,  unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  von  blätt- 
rig-krystallinischer  Form,  mit  der  metallischen  Farbe  des  Graphits, 
gase  ähnlich  der  krvstallinischen  Oaskohle,  leitete  die  Electrici- 
tlt,  und  Hess  sich  durch  Beiben  nicht  entfernen.  Das  Gewicht 
der  Diamanten  hatte  zugenommen.  Auf  einem  Flatinblech  unter 
Laftzutritt  bis  zur  Bothgluth  erhitzt,  verloren  sie  den  Uoberzug 
and  nahmen  ihr  früheres  Gewicht  wieder  an. 

In  einer  Atmosphäre  von  trockenem  Wasserstoff  fast  bis 
rar  Schmelztemperatur  des  Platins  erhitzt^  blieben  die  Diaman- 
ten unverändert. 

In  Kohlensäure  verloren  sie  etwas  von  ihrer  Politur  und 
ihrem  Gewicht.  Die  Analyse  des  durch  die  Bohre  gegangenen 
Gases  wies  eine  Zersetzung  desselben  nach,  es  enthielt  Kohlen- 
oxji  und  Sauerstoff.  Platinröhre  und  Schiffchen  allein  brachten 
dieselbe  Zersetzung  hervor.  Der  durch  die  Zersetzung  ent- 
standene Sauerstoff  bewirkte  bei  der  hohen  Temperatur  eine 
thcilweise  Verbrennung. 

Um  einen  Diamanten  zu  verbrennen,  gentigt  es,  ihn  auf 
einem  dünnen  Flatinblech  mittelst  der  Glasbläserlampe  bis  zur 
Weissglnth  zu  erhitzen.  Der  Diamant  bleibt  rein^  schwärzt  sich 
nicht,  bläht  sich  nicht  auf,  und  zerspringt  nicht,  wenn  er  vorher 
keine  Bisse  und  Spalten  enthielt.  Unterbricht  man  die  Ver- 
brennnng,  so  zeigt  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Bestes 
eine  sehr  grosse  Zahl  von  kleinen  dreieckigen  Flächen,  welche 
m  regelmässiger  Anordnung  neben  einanderliegenden  Oktaedern 
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angehören.  Die  Diamanten  mit  natürlichen  krummen  Oberflichen 
zeigen  eine  eigenthttmlich  fasrige  Struktur.  Sie  bestehen  ans 
langen  Prismen  mit  Endflächen  von  der  Form  gleichseitiger 
Dreiecke. 

Aus  vorstehenden  Tbatsachen  erklären  sich  die  Erscheinun- 
gen; welche  bei  Verbrennungen  des  Diamanten  unter  Benutzung 
einer    Unterlage    von    Kohle    von    anderen    Experimentatoren 

beobachtet  sind,  denn  die  Eohle  enthält  fast  immer  etwas  Koh- 

* 

lenwasserstofF.  Ed.  S. 


K.  Knapp.    Zur  Theorie  der  Flamme.  Erdm.  u.  KolbeJ. 

(2)  I.  428t;  SiLLiM.  J.  (2)  L.  255. 

Lässt  man  durch  die  seitlichen  Oeffnungen  eines  Bunskx'- 
sehen  Brenners  statt  der  atmosphärischen  Luft  andere  GasCi 
z.  B.  Stickstoff;  Salzsäure;  Kohlensäure ,  in  einem  hinreichend 
starken  Strome  eintreten;  so  wird  die  Leuchtkraft  grade  so  ?er* 
mindert;  wie  durch  Luft. 

Die  gewöhnliche  Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  daher 
nicht  ausreichend.  Die  Abkühlung  der  Flamme  und  die  Vo^ 
dtinnung  des  Gases  scheint  mitzuwirken.  £d.  5. 


E.  Richters.     Ueber    die   Veränderungen,    welche   die 
Steinkohlen    beim    Lagern     an    der    Luft     erleiden. 

DiNGL.    J.   CXCV.     315    u.    449;     Chem.   C.  Bl.  1870.   p.  24&t;  \ 
Polyt.  C.  m.  1870.  p.  1409.  cf.  Abschnitt  L  T.  D. 

Steinkohlen  absorbiren  bei  gewöhnlicher  Temperatur  SaQe^ 
Stoff.     Das  Absorptionsvermögen  nimmt  allmählich  ab^  ohne  in* 
dess  ganz  zu  erlöschen.     Folgende  Tabelle  giebt  einen  Ms«»- 
Stab  für  die  Grösse  der  Absorption.     Zu  den  Versuchen  wurden 
20S'  gröblich  gepulverte,  lufttrockene,  aber  mit  Feuchtigkeit 
sättigte,  frisch  geförderte  Kohlen  verwandt.    Die  unter  einandi 
stehenden  Zahlen    zeigen    die   jedesmalige   Sauerstoffabsorptioi 
welche  in  24  Stunden  stattfand. 
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I. 

II. 

111 

■ 

IV. 

V. 

lohle  mit 

Kohle 

mit 

Kohle 

mit 

Kohle 

mit 

Kohle  mit 

S,S5«/o  WiMcr. 

5,20»/, 

\  "• 

5,250/, 

>  w. 

2,540/, 

>  w. 

3,10%  W. 

1. 

9Cb«" 

9,1  Cb«» 

7,2Cb«° 

3,0  Cb«» 

5,0Cb'"" 

2. 

8,2,     , 

9,0 

9> 

7,0 

Ji 

2,8 

9 

4,7    , 

3. 

5,0, 

5,6 

» 

6,3 

ff 

1,5 

9 

4,0    , 

4. 

3,4, 

4,0 

ff 

5,0 

9 

1,5 

9 

3.8    , 

5. 

3,0, 

3,6 

9 

4,6 

9 

1,5 

9 

3,8    , 

6. 

3,4, 

3,0 

9 

3,9 

9 

1,4 

9 

3,5    , 

7. 

2,4, 

3,0 

9 

3,9 

9 

1,2 

9 

3,1    , 

8. 

2,7, 

2,8 

9 

2,8 

9 

1,2 

9 

2,9    , 

9. 

2,7, 

2,6 

f) 

2,9 

9 

1,0 

9 

2,6    , 

10, 

2,0, 

2,6 

Ji 

2,4 

9 

1,2 

9 

2,5    , 

11. 

2,0, 

2,5 

9 

2,0 

9 

1,0 

» 

2,0    , 

12. 

2,0, 

2,3 

9 

2,0 

9 

.  0,9 

9 

2,0    „ 

•45,8  ,        50,1     ,         50,0    ^        18,2    ,         39,9    , 

Die  Kohle  absorbirte  also  in   12  Tagen  das   1^ — 3fache  ihres 
Volumens  (5,5  Cb*^*")  an  Sauerstoff. 

Nach  Ansicht  des  Verfassers  ist  die  Absorption  im  Anfange 
an  wesentlich  physikalisches,  auf  Flächenanziehung  beruhendes 
fbänomen,  denn  sie  ist  stärker  bei  den  sehr  hjgroskopischen 
KoiAftQgorten.  Die  allmähliche  Abnahme  der  Absorption  hat  ih* 
^0  Grand  nicht  in  der  Bildung  einer  schützenden  Kohlensäure- 
K^cht,  wie  sich  aus  dem  Verhalten  frisch  geförderter  und  mit 
Kohlensäure  gesättigter  Kohle  ergiebt.^  Die  Wärme  wirkt  be- 
schleiiDigend  auf  den  Oxjdationsprocess.  Das  Absorptionsver- 
»»ögen  wird  durch  Entfernung  der  Feuchtigkeit  gesteigert.  Da- 
S%en  wird  die  Oxydation  der  Kohle  durch  Feuchtigkeit  ver- 
mehrt in  Folge  der  Oxydation  der  in  der  Steinkohle  enthaltenen 
{Schwefelkiese  und  der  dadurch  bewirkteu  Temperaturerhöhung 
tod  Lockerung  des  Geftiges. 

Der  Verfasser  hält  die  Sauerstoffabsorption  und  die  Oxyda- 
B  für  einen  ausreichenden  Erklärungsgrund  für  die  unter  gün- 
gen   äusseren  Umständen   eintretende   Selbstentzündung   der 
.  teinkohle.  Ed.  S. 
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Cr.  Calvert.     Exp^riences  sur  rinflammabilit^  du  p^trole. 

Mondes  (2)  XXII.  558t. 

Der  Verfasser  findet,  dass  die  Temperatur,  bei  welcher  P^ 
troleum  durch  eine  in  6"**"  Entfernung  über  die  Oberfläche  bin 
bewegte  Flamme  entzündet  wird,  abhängig  ist  von  der  Zdt, 
welche  auf  die  Erwärmung  desselben  verwendet  wird.  Bei 
6  Petroleumsorten  stieg  die  Entzündungstemperatur  um  3*  bis 
5^  C. .  wenn  die  Dauer  der  Erwärmung  von  15  bis  30  Minuten 
wuchs.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  wahrscheinlich 
darin,  dass  sich  bei  langsamerer  Erwärmung  die  flüchtigen  Eoh- 
lenwasserstofie  stärker  in  der  Luft  zerstreuen.  Ed,  S. 


B.  SiLLiMAN  and  H.  Würtz.  Investigation  of  flame  tem- 
peratures  in  their  relations  to  composition  and  lami- 
nosity.     I.   Memoir.     Calorific  powers  or    effects  of 

gases.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  290-299t ;  Silliman  J.  (2)  XLIX. 
339-347;  Chem.  News  XXf.  281t. 

Watts.     Note  on  the  temperatures  and  heating  power? 

of  flames.   Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  337-338t;  Chem.  News  XXI. «. 
Bemerkungen  zu  der  vorigen  Arbeit. 

H.  WuRTz.  On  flame  temperatures  in  their  relations  to 
composition  and  luminosity,  replication  to  Mr.  Watts. 

Amer.  Chem.  f.  182;  Chem.  News  XXII.  102t. 

On    the    caloric    power    of   Harens    blowpipe. 

Chem.  News  XXII.  207t.     Fortsetzung  des  Vorhergehenden. 

Watts.      On    the    caloric    power    of  Hare's    blowpip^- 

Chem.  News  XXII.  217t.  (Erklärung  einer  von  Hrn.  Würtz  nkh* 
verstandenen,  in  den  oben  citirten  Bemcrkangen  des  Hm.  Watt« 
enthaltenen  Formel.) 

Walling.     On  flame  temperatures.     Amer.    Chem.    I.  2i7. 

Brief  an  H.  Wurtz. 

Die  Herren  Silliman  und  Wurtz  berechnen  aus  den  ▼<* 
Favre  und  Silbermakn  bestimmten  Verbrennungswärmen  und  te 
B.EGNAULT'schen  Zahlen  für  die  specifischen  Wärmen  der  in  Bfr 
tracht  kommenden  Oase,  die  Temperaturen  einiger  Gasfiaameo« 
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Wie  Hr.  Watts  richtig  bemerkt,  identificiren  sie  beständig  Flam- 
mentemperatar  und  ErhitzungsTerinögen  (calorific  effect).  Die 
Antwort  des  Hrn.  Würtz  gegen  Watts  beweist,  dass  diese  Ver- 
wechslung keineswegs  einem  lapsus  calami  zuzuschreiben  ist. 

Ed.  S. 
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Schmelzen,  Erstarren  etc. 
V.  Wartha.     Ueber  starren  Schwefelkohlenstoff.    Ber.  d. 

ehem.  Ges.  1870.  p.  80-83t;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  129;  Cimento 
(2)  III.  181-182;  Ball.  soc.  chim.  (2)  XIII.  419. 

Beim  Ueber-  und  Durchleiten  von  trockener  Luft  wird 
Schwefelkohlenstoff  fest.  Es  bilden  sich  weisse,  blumenkohl- 
artige Massen,  welche  auf  dem  flüssigen  Schwefelkohlenstoff 
schwimmen,  während  die  Temperatur  auf  etwa  —18°  sinkt.  Der 
feste  Schwefelkohlenstoff  ist  schwerer  entzündlich  als  im  flüssigen 
Zustande  und  zeigt  einen  eigenthümlichen,  aromatischen  Geracfa. 

Rdf. 

A.  Valenciennes.     Ueber  Kobalt,    Mangan   und   Legi- 
rungen  derselben  mit  Kupfer.  CR.  1870.  LXX.p.607;  Pol.  C. 

Bl.  1870  p.  936t;  Dingl.  J.  CXCVI.  516;  Z.  S.  f.  Chem.  1870.  p. 
818;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  243;  last.  1870.  p.  93;  Ball.  soc.  chim. 
(2)  XIV.  193. 

Verfasser  legte  der  Academie  in  Paris  Proben  von  ge- 
schmolzenem Kobalt  und  Mangan  vor.  Ersteres  war  in  einem 
Magnesiatiegel  geschmolzen,  Hess  sich  auf  der  Drehbank  ab- 
drehen, glich  dem  polirten  Eisen,  war  aber  härter  als  dieses. 
Das  Mangan  wurde  aus  Superoxjd  durch  Beduction  mittelst 
Kohle  in  einem  mit  dem  Superoxjd  aatgefütterten  Magnesia- 
tiegel geschmolzen  erhalten.    Das  Metall  ist  hart  und  spröde.  ^ 
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Legirungen  aus  Kobalt  und  Kupfer  lassen  sich  leicht  her- 
stellen und  sind  dehnbar.  Das  Mangan  legirt  sich  mit  Kopfer 
sehr  leicht  Legirungen  mit  20  bis  3  pCt.  Mangangehalt  sind 
hart;  schmelzen  leicht  und  gleichen  den  Legirungen  von  Kupfer 
und  Zinn.  Die  Legirungen  mit  3  bis  8  pCt.  Mangan  sind 
duktil  und  lassen  sich  auswalzen  wie  Messing.  Rdf» 

Fb.  ROdohpf.     lieber  die  Bestimmung  der  Schmelz»  und 
Erstarrungspunkte  der  Fette.    Pogg.  Aon.  CXL.  42ü-426t ; 

Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  1491-1495;  Dingl.J.  CXCVIU.  531-535;  Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXIX.  150. 

Der  Verfasser  hält  die  allgemein  verbreitete  Annahme^  dass 
bei  den  Fetten  die  Temperatur  des  Schmelzens  und  Erstarrens 
nicht  dieselbe  sei,  für  irrig.  Fast  alle  zur  Bestimmung  des 
Schmelzpunktes  der  Fette  vorgeschlagenen  Methoden  nehmen 
als  Schmelzpunkt  diejenige  Temperatur,  bei  welcher  die  Fette 
einen  gewissen  Grad  des  Erweichens  zeigen.  Als  Schmelz- 
punkt  ist  vielmehr  diejenige  Temperatur  anzusehen,  bei  welcher 
Wärme  latent  wird.  Bei  den  Fetten  ist  diese  Temperatur  we- 
gen des  schlechten  Wärmeleitungsvermögens  und  der  zähen 
Beschaffenheit  schwer  zu  bestimmen.  Ein  in  schmelzendem  Fett 
befindliches  Thermometer  steigt  stetig;  ein  längeres  Verweilen 
desselben  auf  einer  bestimmten  Temperatur  ist  sehr  schwer  nach- 
zuweisen. In  Bezug  auf  den  Erstarrungspunkt  zeigen  die  Fette 
ein  verschiedenes  Verhalten.  Bei  einigen,  wie  beim  Bienen- 
wachs beginnt  das  Festwerden  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
und  diese  bleibt  während  längerer  Zeit  constant.  Bei  anderen 
Fetten  beobachtet  man  beim  Erstarren  ein  Steigen  der  Tempera- 
tur um  mehre  Grade.  Da  die  meisten  Fette  Gemenge  mehrer 
Verbindungen  sind,  so  lässt  sich  ein  geschmolzenes  Fett  be- 
trachten als  eine  Auflösung  des  einen  Fettes  in  einem  andern. 
Das  Erstarren  der  Fette  ist  mit  dem  Auskrystaliisiren  einer  Salz- 
lösung zu  vergleichen,  bei  welcher  die  Erscheinung  des  Ueber- 
sättigens  eintritt.  Verhindert  wird  diese  bekanntlich  durch  die 
Gegenwart  festen  Salzes,  und  die  Temperatur  der  Lösung  steigt 
beim  Erstarren  ebenfalls  um  mehre  Grade.    Nach  dem  Verfasser 
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geschiebt  die  BeatimmuDg  des  Erstarrungapünktefl  der  Fette, 
welche  diese  Erscheinung  zeigen,  am  besten  in  der  Wme,  dass 
man  die  geschmolzenen  Fette  unter  Umschütteln  theilweise  e^ 
starren  lässt;  die  hierbei  auftretende  Temperatarerhdhung 
beobachtet;  dann  das  Fett  durch  Eintauchen  in  massig  warmei 
Wasser  theilweis  schmilzt ;  so  dass  es  einen  Brei  darstellt  ond 
wieder  abkühlen  und  erstarren  lässt.  Hierbei  tritt  wieder  eine 
Temperaturerhöhung  ein«  Bei  oftmaliger  Wiederholung  dieses 
Versuches  wird  die  Temperatur  bis  zu  einem  bestimmten  Grade 
steigen  und  dieses  Maximum  der  Temperatur^  auf  welche  das 
Thermometer  steigt^  ist  als  Erstarrungspunkt  anzusehen.  Taucht 
man  in  eine  solche  breiartige  Fettmasse  ein  Thermometer  und 
erwärmt  unter  Umschütteln  ganz  allmählich ,  so  gelingt  es  ein 
Verweilen  des  steigenden  Thermometers  auf  der  Temperatur 
des  Erstarrungspunktes  nachzuweisen ;  sodass  also  Schmelses 
und  Erstarren  der  Fette  bei  genau  derselben  Temperatur  statt- 
findet. Da  es  aber  leichter  ist;  den  Erstarrungs-  als  den 
Schmelzpunkt  mit  einiger  Sicherheit  zu  bestimmen^  so  ist  ei 
zweckmässiger  den  ersteren  als  den  letzteren  unter  die  phy» 
kaiischen  Eigenschaften  dieser  Körper  aufzunehmen.  B4f* 


Fr.  Rüdorff.     üeber  die  Bestimmung  des  Wassers  im 

Eisesssig.     Pogg.  Ann.  CXL.  415-420t;   Z.   S.    f.  Ch.  (2)  IHL 
632-633 ;    Ber.    d.    ehem.  Ges.  1870.  p.  390-393  ;   Pol.  C.  Bl  1870. 
p.  1272-1275;  Dingler  J.   CXCVI.  545-548;    Bali.  soc.  clüm.  (5) 
XIV.  215. 

Der  Gehalt  des  käuflichen  Eisessigs  an  Essigsaure  llsit 
sich  aus  der  Erstarrungstemperatur  der  Flüssigkeit  erschliesseai. 
Aus  Mischungen  von  Essigsäure  mit  Wasser  erstarrt  nor  erstere, 
aus  Mischungen  von  Wasser  mit  Essigsäure  nor  das  Wasser. 
Zur  Erlangung  völlig  wasserfreier  Essigsäure  wurde  kfiufficfaer 
Eisessig  zum  theilweisen  Erstarren  gebracht;  der  flüssig  bleibeodc 
Theil  abgegossen;  das  Erstarrte  geschmolzen;  wieder  zum  Thefl 
erstarren  gelassen  und  das  Flüssige  wieder  abgegossen  uni 
diese  Operation  so  lange  fortgesetzt  bis  der  Erstarmngspoidct 
ein  völlig  constanter  16,7  •  C,  geworden  war. 


RÜOORFF.  5(9 

MischoDgen  dieser  Sftare  mit  bestimmten  Mengen  Wasser 
wurden  hergestellt  und  die  Erstarrnngstemperatur  dieser  Mi- 
schoBges  in  der  Weise  bestimmt;  dass  das  Gemisch  in 
kaltem  Wasser  oder  einer  Eältemischang  unter  Zusatz  einer 
Spnr  fester  Essigsäure  abgekühlt,  während  die  Flüssigkeit  mit 
einem  Thermometer  eingerührt  wurde.  Folgende  Tabelle  enthält 
die  Erstarrnngstemperaturen  der  verschiedenen  Mischungen : 

sind  gemischt  mit:         Mischung    enthalten :     Erstarrongstemperatur. 


0,0  Wasser 

Oft  Wasser 

+16,7»C. 

0,5 

9 

0,497 

9 

15,65» 

1,0 

9 

0,990 

9 

14,8   , 

2,0 

9 

1,961 

9 

13,26  „ 

3,0 

9 

2,912 

9 

11,95, 

4,0 

9 

3,846 

9 

10,5   „ 

5,0 

9 

4,761 

» 

9,4  , 

6,0 

9 

5,660 

9. 

8,2  , 

7,0 

9 

6,542 

9 

7,1    „ 

8,0 

9 

7,407 

9 

6,25, 

9,0 

9 

8,257 

9 

5,3  , 

10,0 

9 

9,090 

9 

4,3   , 

11,0 

9 

9,910 

9 

3,6    , 

12,0 

9 

10,714 

9 

+2,7   „ 

15,0 

99 

13,043 

)f 

-0,2  „ 

18,0 

9 

15,324 

9 

2,6   , 

21,0 

« 

17,356 

;; 

5,1   „ 

24>0 

)9 

19,354 

>; 

7,4  „ 
Rdf. 

Pb.  Rüdorff.  Vorlesungsversuch  zur  Demonstration 
der  beim  Gefrieren  des  Wassers  auftretenden  Aus- 
dehnung. Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  III.  p.  60t;  Ghem.  C.  BL 
1870.  p.  129. 

Gasseiserne  Hohlcylinder  von  160*"*»  Länge  und  ÖO«"»  Darch- 
messer  bei  lö""'  Wandstärke  werden  mit  Wasser  von  etwa 
0*  gefüllt,  mit  einer  gut   schliessenden  Schraube   verschlossen 
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und  in  eine  Eältemischung  von  Kocbaalz  und  Schnee  gelegt 
Nach  30  bis  40  Minuten  springen  die  Cylinder  mit  lebhaftem 
Krach  ausemander.  Bdf, 

A.   KuNDT.      Ein   Versuch   über    das    gemeinschaftliche 
Sieden  zweier  nicht    mischbarer  Flüssigkeiten.     Pogg. 

Anu.GXL.489-492t;  Arch.  sc.  phys.  (4)  XXXIX.  148-150;  Phil.  Mag. 
(4)  XL.  463-464. 

Durch  Versuche  von  Magnus  und  Begnault  war  nachge- 
wiesen;  dass  die  gemeinschaftliche  Spannkraft  der  Dämpfe  Inicht 
mischbarer  Flüssigkeiten  im  Sättigungszustande  gleich  ist  der 
Summe  der  Spannkräfte,  welche  die  einzelnen  Dämpfe  bei  der 
betreffenden  Temperatur  zeigen.  Die  beim  Sieden  zweier  sol- 
cher Flüssigkeiten  beobachtete  Verschiedenheit  in  der  Tempera- 
tur der  Flüssigkeiten  und  Dämpfe  vermeidet  der  Verfasser 
durch  Erhitzen  der  einen  Flüssigkeit  durch  die  Dämpfe  der 
andern.  Beim  Einleiten  von  Wasserdampf  in  Schwefelkohlen- 
stoff; dessen  Siedetemperatur  bei  4ß^fi  C.  liegt;  zeigt  sowohl  die 
Flüssigkeit,  als  auch  der  abziehende  Dampf  dieselbe  Tempera- 
tur von  42°^6.  Dieselbe  Temperatur  wird  auch  erhalten,  wese 
Schwefelkoblenstoffdampf  durch  Wasser  geleitet  wird.  Zur  De- 
monstration des  Satzes ;  dass  zwei  solche  nicht  mischbare 
Flüssigkeiten  bei  einer  Temperatur  sieden ;  welche  unter  dem 
Siedepunkte  derjenigen  Flüssigkeit  Hegt,  die  den  niedrigsten 
Siedepunkt  besitzt ;  stellt  der  Verfasser  folgenden  Versuch  an: 
In  ein  geräumiges  Glas  wird  Wasser  von  nahe  46^,6  gebracht 
und  Schwefelkohlenstoff  in  einem  Beagensglas  durch  Eintaucheo 
in  dieses  Wasser  auf  fast  dieselbe  Temperatur  erwärmt.  B«ffl 
Eingiessen  des  Schwefelkohlenstoffs  in  das  Wasser  jtritt  sehr 
energisches  Sieden  ein.  Bdf. 


R.  BöTTGER.     Demonstration   einer  leicht  ausfohrbtfeB 

SubUmation«    Jahresber.  d.  Frankf.  Ver.  1868.1869;  Cheai.C.BL 
1870.  p.  609t;  Erdm.  J.  (2)  II.  137. 

Salzsaures  Naphtylamin   wird   in  einen  Porzellantiegel  ge* 
bracht,  welcher  in  einem  runden  Loch  einer  Pappscfa^e  stellt 
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Beim  vorBichtigen  Erhitzen    erhält   man    in  einer  darüber   ge- 
Bteüten  Glasglocke  schöne  Blättchen  des  Salzes.  Rdf. 


Most  und  Nicolle.     Eiserzeugung  mittelst  Ammoniak. 

Polyt  C.  Bl.  1870.  p.  902-904;  Ch.  CHI.  1870.  p.  464 ;t  Dingleb 
J.CXCVil.  811-312;  Mech.  Mag.  MSrz  1870.  p.  189. 

Beschreibnng  einer  Eismaschine^  in  welcher  in  der  Weise 
der  GARRE^schen  Maschine  Kälte  erzeugt  wird  durch  Verdunsten 
des  Ammoniaks  aus  concentrirter  wässriger  Lösung.         Rdf. 


Rekce's  Eismaschine.    Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  330-331t;  Dinol.  J. 

CXCV.  40-41. 
Abänderung  der  CARRi'schen  Eismaschine.  Rdf. 


Tfi.  Andrews.     Ueber  die  Continuität  der  gasigen  und 
flüssigen  Zustände  der  Materie.    Pogg.   Ann.  Ergzbd.  V. 

ei-80t;  Phil.  Trans.  1869,  II.  575-590;  J.  of  cbem.  Soc.  (2)  VUL 
U-92, 93-95 ;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX.  50-58;  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX. 
150;  Chem.  News  XXI.  101.  111;  Ann  de  chim.  et  phys.  (4)  XXI. 
208;  Proc.  R.  Soc.  XVIII.  42-46;  Naturf.  III.  36-37;  Mondes  (2) 
XXII.  431. 

D.  Mendelejeff.     Bemerkungen   zu   vorstehender  Mit- 
theilung.     PoGG.  Ann.  CXLI.  618-626t. 

Im  Jahre  1822  beobachtete  Gagniard  de  la  Tour,  dass  ge- 
wisse Flüssigkeiten  I  wie  Aether^  Alkohol  und  Wasser  bei  Er- 
hitsimg  in  hermetisch  verschlossenen  Bohren  scheinbar  in  Dampf 
vom  Zwei-  bis  Vierfachen  ihres  ursprünglichen  Volumens  ver« 
wandelt  wurden.  Im  folgenden  Jahre  führte  Fabadat  mehre  Gase 
dorch  Druck  in  den  flüssigen  Zustand  über.  Ferner  stellte 
TaiLORiEB  starre  Kohlensäure  dar  und  beobachtete;  dass  der 
Wärmeausdebnungscoefficient  für  die  flüssige  Säure  grösser  ist, 
^  fdr  irgend  ein  Gas.  Begnault  untersuchte  sorgftdtig  die 
tbsolnte  Volumveränderung   einiger  Gase  bis  zu  einem  Druck 
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von  20  Atmosphären.    Natteber  dehnte,  seine  Versnche  bis  za 
dem  Druck  von  2790  Atmosphären  aas« 

Andrews  unterwarf  einige  Gase  wie  Wasserstoff,  Sauerstoffi 
Stickstoff,  Kohlenoxyd  und  Stickstoffosyd  der  gleichseitigen  Ein- 
wirkung eines  sehr  starken  Druckes  und  der  Temperatur  der 
festen  Kohlensäure,  eine  Andeutung  von  Liquefaktion  konnte 
bei  keinem  dieser  Gase  beobachtet  werden.  Fernere  Versuche 
mit  Kohlensäure  ergaben,  dass  bei  partieller  Liquefaktion  von 
Kohlensäure  durch  blossen  Druck  und  gleichzeitiges  allmäbliches 
Steigern  der  Temperatur  bis  zu  31^,1  C.  die  TrennungsflSche 
zwischen  Flüssigkeit  und  Gas  immer  schwächer  wurde  nnd  sieh 
schliesslich  ganz  verlor.  Bei  Temperaturen  über31°,l  0.  konnte 
keine  scheinbare  Liquefaktion  oder  Trennung  in  zwei  ver- 
schiedene Aggregatzustände  hervorgebracht  werden,  selbst  wenn 
ein  Druck  von  300  bis  400  Atmosphären  angewandt  wurde. 

Die  neuerdings  vom  Verfasser  beschriebenen  nnd  dnrch 
Zeichnungen  erläuterten  Versuche  beziehen  sich  auf  Kohlensäure. 
Das  Gas  wird  in  Capillarröhren  durch  Quecksilber  abgeapent 
und  durch  eine  Schraube  einem  Druck  bis  über  400  AtmosphäroD 
ausgesetzt.  Die  bei  verschiedenen  Drucken  und  Temperatnrei 
erlangten  Versuchsresultate  sind  in  Tabellen  zusammengestellt: 
die  Kohlensäure  begann  unter  einem  Druck  von  48,89  Atm. 
und  bei  13, PO.  flüssig  zu  werden.  Unter  diesen  JJmständen 
ist  das  Volumen  der  flüssigen  Kohlensäure  etwa  i  vom  Volumen 
eines  permanenten  Gases  unter  denselben  Verhältnissen.  Bis 
zur  Temperatur  von  30,9°  lässt  sich  die  Kohlensäure  durch  Druck 
in  den  flüssigen  Zustand  überführen,  bei  einer  Temperatnr, 
welche  nur  0,2^  höher  liegt,  gelingt  dieses  nicht.  Diese  Tempe. 
ratur  nennt  der  Verfasser  die  kritische  Temperatun  un- 
terhalb der  kritischen  Temperatur  erkennt  man  bei  starkem  Drock 
in  dem  Capillarrohr  deutlich  zwei  getrennte  Schichten,  flfiasige 
und  gasförmige  Kohlensäure,  oberhalb  dieser  Temperatnr  hat 
das  ganze  Volumen  der  Kohlensäure  durchaus  ein  homogenes 
Ansehen.  Das  Gefass  bietet  den  Anblick  zweior  Flüssigkei- 
ten von  verschiedeoem  Lichtbrecbungsvermögen  im  Zustairfs 
nnvoll kommener  Mischung,  Schlieren  durchziehen  das  Gfeftss. 
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Unterwirft  man  bei  etwa  50^  Kohlensäure  einem  bis  ihO  Atm. 
steigenden  Druck;  so  nimmt  ihr  Vol.  stetig  ab;  wie  der  Druck 
zoDimmt;  und  bei  keiner  Stufe  des  Druckes  erfolgt  eine  plötz- 
liche VolumsYerringerung.  Lässt  man  bei  Anwendung  des  vollen 
Druckes  die  Temperatur  allmählich  bis  zur  Lufttemperatur  sin- 
ken; zu  tritt  während  dieses  Processes  keine  Unterbrechung  der 
Continnität  ein.  Er  beginnt  mit  einem  Gase  und  endigt  mit 
einer  Flüssigkeit;  ohne  an  irgend  einer  Stelle  eine  plötzliche 
Volumänderung  zu  zeigen.  Niemand  würde  vermuthen,  dass 
das  Gas  in  eine  Flüssigkeit  übergegangen,  zeigte  sich  dieses 
nicht  an  dem  Aufkochen;  welches  nach  Verminderung  des 
Drock^  eintritt. 

Diese  Eigenschaft  der  Kohlensäure  findet  sich  bei  allen 
EörperU;  welche  wir  in  gasförmigem  und  flüssigem  Zustande  kennen : 
Stickstoffoxyd;  Ammoniak,  Schwefeläther ,  Schwefelkohlenstoff. 
Bei  einigen  dieser  Körper  liegen  die  kritischen  Punkte  über 
100^  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  sind  der  gasförmige  und 
flüssige  Zustand  nur  weit  von  einander  getrennte  Formen  des- 
selben Aggregatznstandes.  Zur  Unterscheidung  von  Gas  und 
Dampf  liefere  der  kritische  Punkt  ein  Kennzeichen.  Ein  Dampf 
ist  liier  noch  ein  Gas  bei  jeglicher  Temperatur  unter  seinem  kri- 
üsdien  Punkt.  Dieser  Definition  nach  kann  ein  Dampf  allein  durch 
Drock  in  eine  Flüssigkeit  verwandelt  werden  und  vermag  des- 
halb bei  Gegenwart  seiner  eigenen  Flüssigkeit  zu  existireu;  wäh- 
rend ein  Gas  nicht  durch  Druck  liquificirt;  d.  h.  so  verändert 
werden  kann,  dass  eine  Flüssigkeit  getrennt  vom  Gase  durch 
eine  sichtbare  Oberfläche  unterschieden  werden  kann.  Nach 
dieser  Definition  würde  die  Kohlensäure  unter  SV  Dampf;  über 
31*  ein  GaS;  Aether  unter  200°  ein  Dampf;  darüber  ein  Gas  sein. 

Zu  der  vorstehenden  Mittheilung  bemerkt  Hr.  MendelejefF; 
dass  die  Temperatur;  welche  Hr.  Andrews  als  die  kritische  be- 
seichne  von  ihm  früher  die  absolute  Siedetemperatur 
genannt  sei;  dass  bei  dieser  Temperatur  sich  die  Flüssigkeit  in 
Dampf  verwandele  unabhängig  von  Druck  und  Volumen.  Die 
Cfase  zeigen  zwei  Grenzen  der  Comprimirbarkeit:  bei  niedriger 
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Temperatur  comprimiren  sie  sich  zu  einer  Flüssigkeit,  bei  hohen 
Temperaturen  zu  einem  Grenzvolumen.  Rdf, 


Prillieux.     Sur  la  formation   de  gla^ons   ä  rint^rieur 
des  plantes.  C.  R.  LXX.  405-407t. 

Lbcoq  de  Boisbaudran.     Formation  de  gla^ons.    C.  JL 

LXX.  518-519t;  Mondes  (2)  XXII.  513;  Inst.  1870.  p.  73. 

Das  in  den  Pflanzen  sich  bildende  Eis  hat  eine  eigenthüm- 
liehe  Struktur,  in  der  Regel  blättrig;  Hr.  Lecoq  db  Bois- 
B  AUDRAN  hat  eigenthümliche^  freie,  diesen  ähnliche  Eisbildungen 
im  Jahre  1867 — 1868  beobachtet,  die  durch  Zeichnungen  erläa- 
tert  sind.  Seh, 


Barthelemy.     De  la  cong61ation    de  l'eau  et  des  Solu- 
tions gazeuses   satur^es   ou  non  satur^es.     C.  R.  LXX. 

146-147t;  Mondes   (2)  XXII.  243-244;  Inst.  1870.  p.  36-36;  Ch«. 
C.  Bl.  1870.  p.  129;  Naturf.  IIL  107t. 

Aus  Versuchen  mit  drei  Flaschen,  gefüllt  mit  kohlensanre- 
haltigem  Wasser  und  mit  destillirtem  Wasser,  das  zum  Gefitie- 
ren  gebracht  wurde,  wird  geschlossen,  dass  das  Sprengen  der 
Gefässe,  durch  entstehendes  Eis  herrühre  von  der  Spannung 
des  eingeschlossenen  FlUssigkeitsrestes,  die  durch  die  Elsaticitit 
der  darin  enthaltenen  Gase  noch  vcrgrössert  wird.  Sdu 


H.  ScHROEDER.  Untersuchung  über  die  Bedingungen, 
von  welchen  die  Entwicklung  von  Gas-  urtd  Dampf- 
blasen abhängig  ist  und  die  bei  ihrer  Bildung  wirk- 
samen Kräfte.      PoGG.  Ann.  Ergzb.  V.  87— llGf. 

Die,  vorliegende  Mittheilung  bildet  die  Fortsetzung  eiser 
frühern  Arbeit  des  Verfassers  (Berl.  Ber.  1869.  p.  566)  üb«r 
denselben  Gegenstand.  Rdf. 
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Jamss  Thomson.   Der  Zusammenbang  zwischen  dem  gas- 
formigen und  flüssigen  Zustande  der  Materie.     Nature 

1870.  4.  Ang. ;  Naturf.  Hl.  327-331t. 

AuBfilbrlicbe  Wiedergabe  der  oben    referirten   Arbeit   von 
Andrews.  Seh. 

F.  DA  FoNSECA  Bbnevides.     Nouvel  appareil    pour  la 
d^monstration   des  propri6t6s  physiques  de  vapeurs. 

Ann.  de  chim.  (4)  XX.  204-206t ;    Carl  Rep.  VI.  396-397 ;   Mech. 
Mag.  XXIV.  245. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  vierfach  tubulirten  kupfer- 
nen Eagel;  in  der  einen  OefFnung  befindet  sich  ein  Manometer, 
in  der  zweiten  ein  Thermometer,  in  der  dritten  ein  Giffard'- 
scher  Injektor  (einfach  Dampfausströmnngsöffnung)  und  die  vierte 
OeffnuDg  kann  mit  einer  Luftpumpe  oder  der  Atmosphäre  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden.  Folgende  Experimente  lassen  eich 
leicht  mit  diesem  Apparate  ausführen:  latente  Biedewärme^  Ein- 
ilass  des  Drucks  auf  den  Siedepunkt,  Condensation  des  Dampfes, 
AenderuDg  der  Spannkraft  mit  der  Temperatur,  Abkühlung  be- 
wirkt durch  Ausdehnung  des  Dampfes  von  hoher  Spannung,  An- 
wendQDg  des  Dampfes  als  Motor,  Ansaugung  von  Wasser  durch 
einen  Dampfstrahl.  Seh. 

ßcDELE.        Die     Sternformen     des     LEiDENFRosx'schen 

Tropfens.     Rhein.  Westphäl.  Verb.  XXVI.,  Sitz.-Ber.  84-86;  Z.  S. 
f.  gcs.  Naturw.  1870.  (2)  II.  62-63t. 

Bei  einer  grösseren  Waasermenge  in  eine  heisse  Platin- 
icliale  gebracht  bildet  sieh  in  der  Mitte  des  LsmENFROST'schen 
Tropfens  eine  Dampfansammlung,  welche  entweder  den  Tropfen 
^ptivartig  durchbricht  oder  eine  schwingende  Bewegung  des» 
selben  (Dilatation  und  nach  dem  Entweichen  Contraktion)  ver- 
uilasst  Anf  diese  durch  die  Schwingungen  des  Tropfens  ent* 
Bebenden  Gestalten,  hat  die  Form  der  Schale  einen  bedeuten* 
kn  Einflnss:  1)  sehr  flache  Schalen  liefern  mit  1^^  Wasser 
i^  Alkohol,  4  Aetfaer)  fast  stets  die  Form  gekreuzter  Ellipsen, 
i)  stärker  gekrümmte  Schalen  geben  eine  Form  mit  mehr  als 
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4  Knoten  und  zwar  wächst  die  Enotenzabl  mit  der  AbBakme 
desErUmmongsradius,  bis  bei  1^"  wegen  Verkleinerang  dea  Inhilto 
der  Schale  wieder  eine  Abnahme  eintritt.  Kleine  Baohheiten 
der  Schalen  fördern  die  Schwingungen.  Ganz  ruhige  Troptai 
erhält  man  mit  kleinen  Wassermengen  in  glatten  schwach  ge- 
heizten Schalen.  SA, 

Martins  et  Chanoel.  Des  ph^nomänes  physiques  qui 
accompagnent  la  rupture  par  la  congelation  de  Teau 
des  projectiles  creux  de  divers  calibres.   C.  R.  LXX.  1U9- 

1152,  1251-1252;  Inst.  1870.  p.  170-1 71t,  186-187;  Mondes  (2) 
XXIII.  271-272,  333t;  Monit.  sc.  1870.  p.  588;  Ausland  1870.  p. 
1030-1031. 

MoRiN.  Observations  relatives  ä  la  communication  pr^ 
cedente.    C.  R.  LXX.  1152. 

Dumas.     Observations.    Ib.  ii52. 

E.  DE  Bbaumont.    Observations.    Ib.  1152-1153. 

Eine  Bombe  von  22^^  äusserem  Durchmesser^  26*""  Goss- 
dicke  (also  2610®*'  Inhalt)  wurde  mit  Wassor  von  4*  geftült 
durch  eine  Schraube  geschlossen  und  in  eine  Kfiltemiscfanng  tob 
Schnee  und  Salz  (T  =  — 2I"j  gebracht.^  Sie  sprang,  als  die  Ei«- 
Schicht  eine  Dicke  von  10'"*°  belegt  und  ergiebt  dies  fär  die 
Kraft,  welche  die  Bombe  sprengte,  550  Atmosphären,  wenn  man 
für  das  Eis  denselben  Grad  der  Compressibilität  wie  beim  Was* 
ser  annimmt.  Bei  einem  spätem  Versuche  konnte  durch  eiae 
besondere  Vorrichtung  die  Temperatur  des  inneren  flüssigen 
Wassers  bestimmt  werden,  sie  sank  auf — 2,8*  resp.  — 4,2*,  auch 
hier  wurden  die  pressenden  Kräfte  berechnet.  Hieraus  wird  ge- 
schlossen: 1)  Der  Bruch  gusseisserner  Hohlkugeln  findet  dorck 
Gefrieren  des  darin  enthaltenen  Wassers  statt,  wenn  30 — 40t 
Wasser  sich  in  compaktes  Eis  verwandelt  haben.  2)  Diese 
Quantität  Eis  veranlasst  einen  Druck,  der  das  Gesammtvolanea 
um  -^^ — -^  reducirt.  3)  Die  Versuche  liefern  daa  Mittel,  direkt 
die  Zahl  der  Atmosphäre  zu  berechnen,  welche  nothwend%  ut, 
um  das  Platzen  der  Geschosse  zu  bewirken.  4)  DerDrad^ftr 
Bomben   von  0,22*"  Durchmesser  und  flir  Granaten  sohwiaki» 
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von  430—590  Atmosphären.  5)  Die  Temperatur  des  zusammen- 
gedrückten  Wassers  im  Augenblick  des  Bruches  führt  zu  Er- 
gebnisseo,  welche  im  Einklang  stehen  mit  denen ,  welche  man 
aus  dem  Compressibilitätscoefficienten  des  Wassers  ableitet. 

In  den  Bemerkungen  bezweifelt  Morin,  dass  sich  der  Druck; 
durch  welchen  die  Geschosse  gesprengt  werden,  in  den  von  dem 
Verfasser  ausgeführten  Weisen  berechnen  lasse,  auch  macht  er 
auf  die  durch  Kälte  hervorgebrachten  Aenderungen  beim  Eisen 
Qod  in  der  zweiten  Bemerkung  auf  die  durch  erhöhte  Tempera- 
tur stattfindenden  aufmerksam.  Dumas  hebt  Strukturveränderung 
gen  beim  Quecksilber  ( — lOO*)  und  Zinn  (siehe  Fritzsche  Berl. 
Ber.'  1868.  p.  68)  bei  niedern  Temperaturen  hervor,  auch  E.  d. 
Beaumont  bemerkt  Gleiches.  In  der  zweiten  Abhandlung  er- 
widern die  Hrn.  Martins  und  Chancel  zu  Gunsten  ihrer 
Versuche.  Seh. 

C.  GuLDBERG.     Sur  la  loi  des  points  de  congelation  des 

dissolutions  salines.     Mondes  (2)  XXIIl.  537-540t;   C.  R.  LXX. 
1349-1352. 

Theoretische  Betrachtungen  über  den  Gefrierpunkt  der 
Salzlösungen.     Auf  Grund  mathematischer  Spekulationen  kommt 

^w  Verfasser  schliesslich  zu  der  Formel  <  =  — 105a -^j  wo  a  eine 

Censtante  bezeichnet,  die  aus  den  WÜLLNEn'schen  Versuchen 
über  Spannkraft  des  Wasserdampfes  aus  Salzlösungen  abgeleitet 
^  y  =  Salznuenge,  x  =  Wassermenge,  t  =  Temperatur.  Der 
Verfasser  findet  seine  Resultate  in  Uebereinstimmung  mit  den  vor- 
fiegeoden  Versuchen  von  RüDORFF(vgl.  Berl.  Ber.  1861,  1862  etc.) 

Seh. 

üeber  den  normalen  Luftdruck  für  den  Siedepunkt  des 
Wassers.      Jelinek  Z.  S.  1870.  V.  p.  407t. 

Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  gewöhnliche 
Pracisirung  d^s  Siedepunkts  (bei  TöO»"*)  nicht  genau  ist,  sondern 
die  geographische  Breite  zu  berücksichtigen  ist,  also:  die  aus 
dem  siedenden  Wasser   sich    entwickelnden  Dämpfe   haben    die 

Foruchr.  d.  Physik.  XXVI.  37 
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Temperatur  100^  C«,  wenn  der  Versuch  bei  der  geographUcben 
Breite  45^,  im  Meeresnivean  und  beim  Luftdruck  von  760^  an- 
gestellt wird.  Auch  wird  durch  Hrn.  Herr  auf  einen  Fehler  in 
der  Formel  für  die  Berechnung  bei  anderen  Verhältnissen  auf- 
merksam gemacht,  der  i^ich  findet  in  Renou'b  Tablea  nsoelles 
p.  111;  im  Annoaire  de  la  soci^t^  m^t^orologique  de  France  III. 
p.  111  und  in  ;yAnleitung  zur  Anstellung  meteorologiacber 
Beobachtungen'^  p.  190  v.  Jelinek.    In  der  Formel 

760»»»+  1,98™  cos  29  +  0,0015JJr, 
wo  9  die  Breite  und  H  die  Seehöhe  in  Metern  bedeutet ,   maas 
der  Co^fficient  des  zweiten  Gliedes  0,00015  anstatt  0,0015  lau- 
ten.    (Die  Mittheilung  -ist  von  Hrn.  Jelinek).  Seh, 


J.  Pierre  u.  E.  Püchot.     Neue  Studien   über  Propyl-, 
Butyl-  und  Amylalkohol.  C.  R.  LXX.  354t,  Bali.  soc.  cbim. 

(2)  XIV.  53. 

Neue  Studien  über  Propyl-,   Butyl-  und  Amyl- 

aldehyd.     C.  R.  LXX.  434;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  255t. 

Die  Verfasser  haben  die  physikalischen  Eigenschaften  ob'- 
ger  normalen  Alkohole  und  ihrer  Aldehyde  bestimmt  und  zwu 
Siedepunkt;  spccifisches  Gewicht,  Brechungsindices^  Wirkaog 
auf  polarisirtes  Licht.  Die  Angaben  haben  vorzüglich  fQr  den 
Chemiker  Interesse  und  mag  daher  hier  auf  das  Orig/oa/  rer- 
wiesen  werden.  Sek. 

BoLLET.      unterschiede    in    der    Zusammensetzung    ge- 
wöhnlichen   Wassers    und    daraus    gebildeten    Eises. 

DiNGL.  J.  CXCVI.  267-268t;  Schw.  Polyt.  Z.  S.  1870.  XV.  33. 

Es  wurde  Eis  und  demselben  benachbartes  Wasser  a» 
dem  Züricher  See  analysirt.  1  Liter  Seewasser  hinterlieas 
0,128e'  Rückstand;  das  Eiswasser  0;026&'.  Sek. 


Dur^e    de    la  liqu^faction    de   diverses  sortes  de  glace. 

Mondes  (2)  XXIII.  C07t;  Naturf.  lir.  358. 
Eis8chmelznn.A\^ versuche  im  Grossen  für  praktische  Zwecke. 


Pierre  u.  Püchot.     Bolley.    Berthelot.  579 

Es  schmolzen  100  Kilgr.  natürliches  Eis  aus  der  Schweiz  in  107 
Standen,  ans  Norwegen  in  115  Stnnden,  Carr^sches  Eis  in  130 
Stunden,  natürliches  von  Boston  in  138  Stunden  und  durch  die 
Maschine  von  Tellier  dargestelltes  in  144  Stunden.  Seh, 


Berthelot.     Sur  la  destillation  des  liquides  surchauff^s. 

Ball.  soc.  cWin.  (2)  XIII.  1870.  (1)  315-316t;    Chem.  C.  Bl.    18T0. 
p.  353. 

Ueberhitzte  nicht  siedende  Flüssigkeiten  destilliren  oft  leb- 
hafter als  beim  Sieden,  so  Terpentinöl  bei  vermindertem  Drucke 
nach  dem  Aufhören  des  Siedens.  Auch  BromwasserstoffsSure 
vom  Siedepunkte  38,5*^  kann  auf  51^  erhitzt  werden  bei  gewöhn- 
lichem Druck,  bei  Erschütterung  tritt  dann  auch  wie  in  ähnlichen 
Fällen  explosives  Sieden  ein,  indem  die  Temperatur  sinkt. 

Seh. 


Fernere    Li  1 1  er  atu  r: 

Zabel.     Verhütung  der  Dampfkesselexplosionen.     Schw. 

Pol.  Z.  S.  XV.  Heft  3;  Naturf.  III.  421-422;  III.  Gwztg.  18*0  Nr.  6. 

Raukiks.     On  the  explosive  energy   of  heated   liquids. 

Eapneer.  XXX.  323.  (Nr.  776.) 

H.  ScHBOEDER.      Ueber    die   möglichen    Ursachen    von 
Dampfkesselexplosionen.     Dingler  J.  CXCV.  98-103. 

Rabingbr.     Verdampfungsfahigkeit  der  Kessel.    Pol.    C. 

Bl.  1870.  p.  1363;  Naturf.  III.  429-430. 

Verdampfangsmesser  von  Fischer  und  Stiehl.     Pol.  c. 

Bl.    1870.  p.  1033-103T;  Schw.  polyt.  Z.  S.  1870.  p.  37. 

Nouveau  refrig^rateur  dynamique  de  M.  Tosblli.   Mondes 

(2)  XXIII.  707-709. 
Tfl.    TbLUEr's  ice   machine.    Scient.  Amer.  XXIII.  295. 

T08ELLI.      Glace  artificielle.     Mondes  (2)  XXIII.  769-770.  t 

Eisaiaschinen  von  Gebr.  Siebe.     (Pnncip:    Ausdehnung    der 

Lall.)    Pol.  C.  Bl.   1870.  p.  840-841;    Dingl.  J.  CXCV.  622-523; 
Pract.  Mech.  Mag.  1870.  Febr.  251, 
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Frank.     Cui'ious  ice  formations.    Sc.  Amer.  (2)  XXII.  59. 

F:  WiNDHAüSEN.     Die  Eisbereitungsmaschine.    Dingl.  J. 
CXCV.  115-119. 

R.  Schmidt.     Notizen  über  Eisfabrikation.    Dingl. J.CXCV. 

623-525;  Pol.  C.   Bl.   1870.  p.  857-858. 

Janssen.     Artificial  production  of   ice    in  India.     Amer. 

ehem.  1870.  (2)  I.  1.  33;  Cosmos  23.  April  1870. 

TosELLi.  Note  relative  aux  r^sultats  obtenus  par  le 
rdfrigdrateur  dynamique  dont  il  a  donn^  la  description 
dans  la  s^ance  pr^cödente.    C.  R.  LXX.  13731374*;  Mod- 

des  (2)  XXlIf.  548. 

Vincent.     On  apparent  parallels   to  regelation.    ehem. 

News  XXII.  313. 

Skey.      On    the  fusibility   of  platinum   in  the  blowpipe 

flame.      Chem.  News.  XXH   268. 

J.  Jeffreys.  On  the  action  upon  earthy  minerals  of 
water  in  the  form  of  heated  steam  urged  by  wood 
fuel,  an  experiment  reported  to  the  association  st 
its  Meeting  at  Glasgow  in  1840.     Rep.  Brit.  Ass.   18© 

Exeter  XXXIX.  Not.  and  Abstr.  92-93. 

P.  Deherain.  Sur  l'^vaporation  de  Teau  et  la  dicom- 
Position   de  l'acide   carbonique    par   les   feuiUes  des 

v6g^taux.     Ann.  d.  cliim.  (4)  XX.  228-242. 

Guy.     Melting  and    sublimating  temperatures   of  some 

poisonous   substances.     Amer.  chim.  (2)  1.  1.  32;   Rev.  HeW 
de  chim.  28.  April  1870. 

E.  Richters.     Untersuchungen  über  die  Feuerbestandig- 

keit  der   Thone.     Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  319-326.  (Dissertat.) 

H.  Müller.     Mittel,  das  Stossen  siedender  Flüssigkeiten 

zu  vermeiden.     Chem.   C.  Bl.  1870.  p.  287-288;    Chem.   News. 
XIX.  53;  cf.  Berl.  Her.  1869.  p.  564. 

A.  Lieben.     Beziehungen  zwischen  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung  und    dem    Siedepunkt.     Chem.   C  Bl 

1870.  p.  545;  Wien.  Anz.  1870.  p.  161. 
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Chandlbr.  Feuergefährlichkeit  des  käuflichen  Petro- 
leums.     Pol  C.  Bl.  1870.  p.  772-773;  J.  f.  Gasb.  1870.  p.  156. 

MosELEY.     Die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises. 

Arch.  f.  Seew.  1870.  p.  186.    Siehe  Abschnitt  VI.  45.  G. 

Mach.  Vorlesungsversuch  über  gesättigte  und  nicht 
gesättigte  Dämpfe  (mittelst  Barometerrohr).  CarlRcp. 
VI.  9-10.* 

C.  Dbaper.     An  improvement  in  filtration,.     Phil.  Mag.  (4) 

XXXIX.  335-336  (durch  schnell  ausströmenden  Dampf  bedingt)  vgl. 
dessen  Filtrirpampe  Silliman  J.  (2)  XLIX.  364  und  J.  Walz  Filtrir- 
pumpe  Chem.  Ne^vs.  XXII.  163. 

W.  Thomson.  On  the  equilibrium  of  vapour  on  a  cur- 
ved   surface   of   liquid.     Edinb.  Proc.    1869|70.   Vll.   63-69 

(auch  zur  Dampftheorie  gehörig). 

WiNKELHOFER.  Zur  Verhinderung  des  Stos^jens  sieden- 
der Flüssigkeiten.  Verh.  d.  naturf.  Ges.  z.  Brunn  VIII.  (1) 
1869.  p.  41;  Z.  S.  anal.  Chim.  1870.  p.  247  cf.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  564. 

G.Krebs.     Siedeverzüge.     Dingl.  J.  CLCVI.  ioi-i04;  Ann. 

d.  ehim.  (4)  XIX.  477-479;  Programm  d.  höheren  Bürgerschule  zu 
Wiesbaden  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  562. 

SPEijCE.  Hervorbringung  höherer  Temperaturen  durch 
Einleiten  von  Dämpfen.    Pol.  C.  Bl.  1870.  p.   151-152.  vgl. 

Berl.  Ber.  1869.  p.  565. 

Pfaundler.     Nouvelle   th^orie   du   regel    de   la   glace. 

Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  1870.  I.  p.  124;  Arch.  sc.  phys..(2)  XXXIX. 
69-70;  cf.  Berl.  Ber.  1869  p.  560. 

Jajiin.     Sur   la  chaleur  latente  de  la  glace.     c.  R.  LXX. 

fl5-717t;  Mondes  (2)  XXII.  684;  Inst.  1870.  p.  105. 

Kekou.  Sur  la  chaleur  de  la  glace  d^duite  des  exp6- 
riences  de  Laplace  et  Lavoisier.    C.  R.  LXX.  929-931  f. 

Jahin.    R^ponse  ä  la  note  de  M.  Renou.    C.  R.  LXX.  969- 

970t;  Mondes  (2)  XXIII.  82-83, 
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Kenou.     Sur  la  chaleur  latente  de  la  glace.  C.  R.  LXX.  1043. 

(Die  vier  Arbeiten  enthalten  eine  Besprechung  der  Frage,  welche  Zahl 
für  die  latente  Schmelzwärme  des  Eises  sich  aus  den  früheren  Ver- 
suchen von  Laplace  und  Lavoisier  ergebe.) 

Moritz.     Sur    une    correction    de  la   table    des   forces 
^lastiques  de  la  vapeur  aqueuse.     Bull.  d.  Petersb.  XIV. 

80-95.      S.  oben  Wärmetheorie. 

GiORDAKo.      Riscaldamento    dei   liquid!    per    opera  dei 

vapori.     Soc.  Nap.  R.  VIIL  59. 


23.     Specifißche    Wärme. 


üalorimetrie. 

R.  BuNSKK.     Calorimetidsche  UutersuchuDgeo.  PoGG.Ann. 

CXLI.  lt.  Naturf.  III.  399. 

Hr.  BuNSEN  beschreibt  in  dieser  AbbandluDg  ein  neues  Bfi- 
calorimeter  und  giebt  die  Resultate  einer  Anzahl  mit  demselben 
angestellter   Versuche.     Das   Eiscalorimeter   unterscheidet  nch 
von   dem  frUher  angewandten  dadurch^    dass  er  die  Heoge  des 
geschmolzenen  Eises  nicht  aus  dem  Gewichte  des  entstandeaen 
WasserS;  sondern  aus  der  Volumänderung  eines  Gemisches  von 
Eis  und  Wasser  ableitet.     Die  Einrichtung  des  Calorimeters  ist 
folgende.     Ein  Proberöhrchen  ist  in  ein  cylindrisches  Glasgefilss 
eingeschmolzen;  so  dass  die  Axen  beider  Röhren  zusammenfallsa 
und  das  oben   offene  Proberöhrchen  etwa  zur  Hälfte  aus  dem 
Cylinder  hervorragt.     Der  üjlinder  hat   etwa    den    dreifaches 
Durchmesser  des  Proberöhrchens.     An  das  der  Einschmelzstdle 
des  Proberöhrchens  entgegengesetzte  Ende  des  Gylinders  ist  ob 
engeres  Rohr  angesetzt;  und  zweimal  rechtwinklig  nmgebogen^  lo 
dass  das  ganze  die  Gestalt  eines  U  bekommt.    Das  Ende  des 
angeschmolzenen  Rohres   kommt   dadurch   in  ungefähr   gleiche 
Höhe  mit  dem  offenen  Ende  des  Proberöhrchens.    Das  Prohe- 
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röbrcheu  wird  zu  etwa  einem  Drittel  mit  Wasser  gefüllt;  der 
VjVmder  enthält  zunächst  ganz  luftfreies  Wasser ^  so  dass  der 
eingeschmolzene  Theil  des  Proberöhrchens  ganz  vom  Wasser 
umgeben  ist,  und  darunter  Quecksilber^  welches  gleichzeitig  das 
doppelt  gebogene  Rohr  bis  zu  seinem  obem  Ende  ausfüllt^  und 
bis  in  einen  eisernen  auf  das  Ende  des  Rohres  gekitteten  Ansatz 
bineinreicht-  Um  das  Instrument  zum  Gebrauche  herzurichten 
erzeugt  man  in  dem  weitern  Gefässe  einen  das  Proberöhrchen 
amscbliessenden  Eiscylinder^  umgiebt  darauf  in  einem  grossen 
Gefässe  den  ganzen  Apparat  mit  Schnee  und  drückt;  nachdem 
der  Apparat  di»  Temperatur  0°  angenommen;  in  das  offene  Ende 
des  mit  Quecksilber  gefüllten  Rohres  mit  Hülfe  eines  durch- 
bohrten PfropfenS;  in  welchen  dasselbe  sorgfältig  eingekittet  ist; 
em  calibrirtes  Skalenrohr;  wobei  sich  das  Skalenrohr  mit  Queck- 
silber füllt. 

Die  Wärmemenge;  welche  ein  Körper  bei  der  Abkühlung 
abgiebt;  bestimmt  man  dadurch;  dass  man  denselben  in  das  Was- 
ser des  Proberöhrchens  fallen  lässt  und  dann  das  Röhrchen  mit 
emem  Pfropf  verschliesst;  um  jeden  Luftwechsel  zu  vermeiden. 
Der  sich  im  Wasser  auf  0^  abkühlende  Körper  schmilzt  die  ent- 
sprechende Menge  EiS;  und  die  Volum  Verminderung;  welche 
iQSQ  durch  das  Zurückgehen  des  Quecksilberfadens  im  Skalenrohr 
ffiisst,  giebt  die  Menge  des  geschmolzenen  Eises  an,  Ist  näm- 
lich 0  das  Volumen  zwischen  zwei  Theilstrichen  des  Skalenrohrs; 
und  p  das  Gewicht  des  Eises ;  dessen  Schmelzung  die  Volum- 
verminderung  v  hervorgebracht  hat;  so  ist 

pf )  =  V, 

venn  s«  die  Dichtigkeit  des  Eises ;  s„  jene  des  Wassers  bei  0^ 
ist;  somit  ist 

P    =    • 

Um  den  Werth  von  p  mit  grösster  Genauigkeit  berechnen  zu 
köDaeO;  hat  Hr.  Bunsbn  dann  eine  neue  Bestimmung  der  Dich- 
^keit  des  Eises  vorgenommen;  da  die  bis  dahin  vorliegenden 
Angaben  über  die  Dichtigkeit  des  Eises  zwischen  0;908  und 
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0,950  flchwankeD.  Zu  dem  Ende  wurde  die  Biegung  äner 
U  förmigen  Röhre  mit  Qaecksilbery  dann  der  eine  in  eine  feine 
äpiUe  endigende  Schenkel  voUatändig  mit  luftfreiem  Wasser  ge- 
iiillty  worauf  die  Spitze  abgeschmolzen  wird^  ohne  dass  über 
dem  Wasser  eine  Luftblase  ist,  und  dann  der  andere  Schenkel 
ganz  mit  Quecksilber  gefüllt.  Man  lässt  dann  das  Wasser, 
dessen  Gewicht  vorher  durch  die  erforderlichen  Wägungen 
bestimmt  ist,  mit  gewissen  Vorsieh tsmaassregeln  zu  einem  ganz 
klaren  Eiscjlinder  gefrieren,  und  steckt  dann  in  das  offene  finde 
des  mit  Quecksilber  gefüllten  Schenkels  einen  Pfropfen,  durch 
welchen  ein  doppelt  gebogenes  Capillarrohr  gesteckt  ist  Dabei 
wird  Jafiir  gesorgt,  dass  zwischen  Pfropfen  und  Quecksilber 
keine  Spur  Luft  ist.  Das  andere  Ende  des  Capillarrohres  ist 
ebenfalls  durch  einen  Pfropfen  geführt,  der  ein  kleines  Queck- 
silber gefäss  trägt,  so  dass  das  Capillarrohr  unter  dem  Queck- 
silber mündet.  Dann  wird  der  ganze  Apparat  mit  Schnee  von 
0^  umgeben,  so  dass  nur  das  kleine  Quecksilbergef&ss  daraus 
hervorragt,  und  6  bis  12  Stunden  stehen  gelassen.  Man  zieht 
dann  das  kleine  Quecksilbergefäss  ab,  wägt  es,  und  bringt  ei 
wieder  an  seine  Stelle.  Darauf  wird  der  ga&ze  Apparat  vn 
seiner  Schneehülle  befreit,  das  Eis  geschmolzen,  und  nun  wie^ 
der  der  Apparat  wie  vorher  mit  Schnee  umhüllt,  so  dass  er  die 
Temperatur  0*^  annimmt.  Man  zieht  das  kleine  Quecksiiier- 
geföss  ab  und  wägt  es  wieder.  In  Folge  der  beim  Schmelzen 
des  Eises  eintretenden  Volumverminderung  ist  aus  dem  Qaeck- 
silbergeiass  Quecksilber  in  das  URohr  getreten,  die  Gewichts- 
verminderung des  Geiasses  giebt  also  die  Volumverminderung 
des  schmelzenden  Eises.     Drei  Versuche  ergaben  so 

«,  =  0,91682;    0,91673;    0,91667 
Mittel  0,91674. 
Beobachtet  man   nun   bei  einem  Versuche  zur  Bestimmung  der 
speciiischen  Wärme  im  Skalenrohr  eine  Verschiebung  des  Queck- 
silbers um  T  Skalentheile,  und  ist  /  die  Schmelzungswärme  des 
Wassers,  so  ist  die  an  das  Calorimeter  abgegebene  Wärmemenge 

to  =  p.l.T. 
Im  Woltern  tlicilt  dann  Hr.  Bun$en  mit,  in  welcher  Weise  man 
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zn  verfahren  hat;  um  den  Eiscyiinder  in  dem  Apparate  herzu- 
Bielko,  beschreibt  die  bei  der  Eisbildung  sich  darbietenden 'Er- 
sdheinnngeo;  und  giebt  einige  Anweisungen;  wie  man  die  Beob- 
acbtuDgeo  zu  fbhren  bat. 

Im  zweiten  Theil  der  Abhandlung  beschreibt  Hr.  Bunsen 
zunächst  den  von  ihm  benutzten  Heizapparat;  in  welchem  er 
die  zü  untersuchenden  Substanzen  auf  die  Temperatur  der 
Dämpfe  des  siedenden  Wassers  bringt;  und  theilt  dann  die  Re- 
sultate einer  Reihe  von  Versuchen  mit  theils  schon  auf  ihre 
specifische  Wärme  untersuchten  theils  noch  nicht  untersuchten 
Substanzen  mit.  In  folgender  Tabelle  sind  die  von  Herrn 
BuNSBN  und  schon  früher  von  Hrn.  Reonault  untersuchten  Sub- 
stanzen zusammengestellt. 


Substanzen 

Eiscalorim. 

NacbREGNAVLT 

a 

b 

a-b 

Wasser .  .  • 

1,0000 

1,0000 

— 

Silber.  .  .  . 

0,0559 

0,0570        - 

-0,0011 

Zink    .... 

0,0935 

0,0956 

-0,0021 

Antimon  .  . 

0,0495 

0,0508 

-  0,0014 

Cadmium  .  . 

0,0548 

0,0567 

-  0,0019 

Schwefel .  . 

0.1712 

0,1764        - 

-  0,0062. 

Dua  die  von  Hrn.  Bunsen  gefundenen  Zahlen  alle  etwas  kleiner 
sind  als  die  RsGNAULT'schen  wird  zum  Thei)  darin  seinen  Grund 
haben;  dass  Hr.  Bunsen  die  mittlere  specifische  Wärme  des  Was- 
Mn  zwischen  0^  und  100°  als  Einheit  setzt;  denn  diese  Zahlen 
sind  dadurch  erhalten;  dass  er  die  Menge  des  durch  die  Äbktth- 
loog  der   betreffenden   Substanz    geschmolzenen  Eises   mit   der 
vergleicht^   Vielehe  durch  Abkühlung  von  1  Gr.  Wasser  um  V 
geschmolzen .  wird,  letztere  aber  dadurch  bestimmt;  dass  er  eine 
gewogene  Quantität  Wasser  in  dem  Apparate  sich  von  100^  auf 
0^  abkühlen    Hess.    Hrn.  Regnault's  Zahlen  liegt   dagegen    die 
ipeeifiscbe    Wärme  des   Wassers   bei   etwa   10*  als   Einheit  zu 
ßmnde.     Unter  Annahme   der  RBONAULT'schen  Zahlen   für  die 
qi^ecifische  Wärme  des  Wassers  müssten  deshalb;  um  beide  Rei- 
ben vergleichbar  zu  machen;   die  Werthe  des  Hrn.  Bunsen  um 
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etwa  0,37  Froc.  grÖMer  genommeo  werden,  nach  den  spiter  u- 
zuführenden  Angaben  des  Hrn.  Jahin  sogar  nm  4  Proc. 

Die  TOD  Hrn.  Bunsen  auBaerdem  untersuchten  SabataDzen  sind 
Ellemente  Spec.  Wiirme      Atomgew.  Atomwärme 

a  b  a.b 

Butheninm    .     .        0,0611  52,0  3,18 

Oalcium  .     .     .        0,1722)  3,44 

...        0,1686  (  ^  3,37 

AUotropes  Zinn        0,05451  ^  3,21 

Gegossenes    ,  0,0559)  ''  3,39 

Indium     .     .     .        0,0574)  „„  2,17 

.     .    .        0,05651  '^''^  2,13. 

Das    allotrope  Zinn    ist   das    von  Hrn.  Fritzscbe    beschriebene 
durch   anbaltende  Kälte   verllnderte  Zinn.     Für  das  Inditiiu  er- 
giebt  sich,  dass  die  frUhere  Annahme  dea  Atomgewichts  nicht  die 
richtige  ist,  dass  daaselbe  vielmehr  auf  56,7  erhöbt  werden  mnu, 
wodurch  das  Produkt  oA  =:  3,23  wird.     Weco,  wie  esjetitwaU 
allgemein  geschieht,  als  Atomwärme  der  dem  DuLOMG-PEirr'Khei 
Gesetze  folgenden  Elemente  6,4  genommen  wird,  rnttaiso  niffir 
;en  Atomgewichte  sSmmtlicfa  verdoppelt  werden, 
ilich   giebt  Hr.  Bunsen  den   aus  den  BeobachtDugea 
bkuhlung  des   Waasers  sich  ergebenden  Wertb  dar 
^wtirme   des    Eises,    derselbe    ist   nach    zw«  Beob- 

80/)l;        80,04 
Mittel  80,025, 
iGNAULT  79,4,  Pbbson  80,0,  Hess  80,S  Aogaba. 
A.  W. 


ir  remploi  du  courant  61ectrique  dsns  la  es- 
e.  C.  R.  IXX.  657-66It :  Arch.  sc  phys;  (2)  XXXWi 
Mag.  (4)  XL.  142-14& ;  Mondes  (2)  XXIL  63a 

Kdclamation  pr^sentöe  au  nom  de  Mr. 
jBB  8ur  la  m^thode  employäe  par  Mr.  Jamhi 
d^l:erimiiation  des  chaleura  apäafiqaes.  C.  B- 
i'lQbOti  Mondes  (2)  XXIII.  1. 


Jamin.  Reonavlt.  Akin.  Wartmann.  587 

Akin.  fiöclamation  de  priorit^  au  sujet  de  la  mäthode 
calorimötriqne  employ^e  par  Mr.  Jamin  et  attribu^e 
ensuite  ä  Mi\  Pfaündleb.    C.  R.  LXX.  1403  1404t. 

Hr.  Jajon  beschreibt  ein  Verfahren  zur  Beatimmung  der 
specifiscben  Wärme  mit  Hülfe  der  Erwärmung  durch  den  elek- 
trischen Strom,  welches  sich  eigentlich  in  nichts  von  der  Me- 
thode des  Hrn.  Pfaundler  (Berl.  Ber.  1869.  p.  571)  unterscheidet. 
In  seiner  Mittheilnng  macht  Hr.  Jamin  dann  darauf  aufmerksam; 
dasB  sich  dieselbe  Methode  auch  eigne  zur  Bestimmung  der  spe- 
cifiscben Wärme  der  Gase,  des  Verhältnisses  der  beiden  speci- 
fiscben Wärmen  und  der  Verdampfungswärmen  von  Flüssig- 
keiten. 

Hr.  Begnault  tritt  dann  in  der  citirten  Notiz  für  die  An- 
Sprüche  des  Hrn.  Pfaundler  ein ;  Hr.  Akin  bemerkt;  dass  er  die 
elektrische  Erwärmung  schon  vorgeschlagen  habe  (Phil.  Mag. 
(4)  XXVII.  341)  in  seiner  Mittheilung:  ^On  a  new'method  for 
the  direct  determination  of  tbe  specific  faeat  of  gases  ander  coa* 
stant  Tolume^  und  daas  er  dort  auf  andere  Anwendungen  der 
Methode  ,en  passant^  hingewiesen  habe.  Ä,  W. 


£.  Vabtmann.      Description    d'une    nouvelle    m^thode 
pour  determiner  les   capacit^s  calorifiques  des  Corps 

Kquides.         Arch.  sc  phys.  (2)  XXXVHI.  62-66t. 

In  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  wird  ein  thermometer- 
artiges  mit  Quecksilber  gefülltes  Geflies  eingesenkt  und  die 
Temperaturänderung  der  au  untersuchenden  Flüssigkeit  beob- 
>cbtet;  wenn  das  Quecksilbergefäss  sich  zwischen  zwei  ganz 
beitimniten  Temperaturen  abkühlt.  Das  in  dem  engen  Halse 
des  thermometerartigen  Gewisses  befindliche  Quecksilber  hält 
^Den  Strom  geschlossen;  der  in  dem  Momente  unterbrochen 
vird)  in  welchem  die  obere  der  beiden  Temperaturen  erreicht 
^d.  In  dem  Momente  fällt  das  Thermometer ^  das  bis  dahin 
von  ebem  durch  jenen  Strom  erregten  Elektromagnete  gehalten 
^^e,  in  die  Flüssigkeit  hinab.  Ist  die  tiefero  Temperatur  er- 
gebt, 80  wird  wieder  durch  das  im  engen  Halse  des  Thermo- 
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meters  niedersinkende  Quecksilber  ein  Strom  anterbrochen,  und 
dadurch  der  Moment  markirt,  in  weichem  die  Abkühlung  bis  zu 
jener  niedrigem  Temperatur  eingetreten  ist.  A,  W, 

Pfaundler   und  Platter,      üeber   die  Wärmecapacitit 
des  Wassers  in  der  Nähe  seines  Dichtigkeitsmaximums. 

Juli  1870;  Po«G.  Ann    CXL.  574-587t;  Chem.  C.  Bl.  1870.  693-698. 

Hirn.     Notice   sur  les  variations   de  la  capacit^  calori- 
fique    de  Feau   vers  le  maximum  de  density.    C.  R. 

LXX.  592-604t;   Mondes  (2)  XXIL  590-596;  Inst  1870.  97;  Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  358. 

Jamin  et  Amaury.     Sur  la   ch^eur  sp^cifique   de  Teau 
entre  z^ro   et  100  degr^s.    C.  R.  LXX.  66l-664t;  Arch.  sc. 

phjs.  (2)  XXXVIII.  360;  Mondes  (2)  XXIL  638;    Inst.  187a  p.  97; 
Naturf.  IIL  172. 

Regnault.     Observations  relatives  aux  recherches  pr^ 
c^dents  de  Mr.  Jamin  et  Amaubt.    C.  .R.  LXX.  664-666t. 

Hirn.  Seconde  notice  relative  h  la  chaleur  spöcifiqne  de 
Teau  vers  son  maximum  de  density.     C.  R.  LXX.  831- 

834t;  Mondes  (2)  XXIL  791. 

Pfaundler  und  Platter,     üeber  die  Wärmecapacital 
des  Wassers  in  der  Nähe  seines  Dichtigkeitsmaximums. 

Wien.  Ber.  (2)  LXIL  379;  Pogg.  Ann.  CXLL  537-561t;  Mon.  sc 
1870.  392. 

Die  sämmtlichen  hier  erwähnten  Arbeiten  sind  dnrch  die 
erste  der  Herren  Pfaih^dler  und  Platter  veranlasst;  weldhe  in 
derselben  eine  sehr  auffallende  Variabilität  der  specifisdiea 
Wärme  des  Wassers  zwischen  0®  und  10^  constatirt  sn  habea 
glaubten.  Die  beiden  Herren  hatten  aus  einer  grossen  AnzaU 
von  Versuchen,  in  denen  sie  Wassermengen  verschiedener  Tmb- 
peratur  zwischen  0^  und  10*  mit  einander  mischten^  indem  bsM 
kälteres  zu  wärmerem,  bald  wärmeres  zn  kälterem  g^ossea 
wurde  und  bei  denen  sie  die  Endtemperatnr  stets  anders  tu- 
dcn,  als  sie  unter  Voraussetzung  einer  constanten  Wärmecapsr 
cität  hätte  sein  müssen,  für  die  speeifische  Wärme  dea  Wasssfs 
bei  t^  zwischen  0*  und  10*  eine  Gleichung  von  folgender  Font 
aufgestellt         0=  l—2ai  +  dßi^—4yt^+bdt\ 
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worin 

o  =  0,047761997,        ß  =  0,017854577, 

y  =  0,001758739,        6  =  0,0000541 34. 

Um  die  bedeotende  sich  daraas  ergebende  Veränderlichkeit  7on 

C  zu  Übersehen,  mögen  folgende  Werthe^  aus  der  ;ron  den  Ver- 

Awem  gegebenen  Tabelle  angeführt  werden. 

Tmpemor  W>rm«cp.dtat  **1™*^3° 

0,00  1,0000000  0,0000000 

0,5  0,%47665  0,4901831 

1,0°  0,9512754  0,9683880 

1,5  0,9548597  1,4443022 

2,0  0,9712580  1,9253810 

2,5  0,9966152  2,4170511 

3,0  1,0274821  2,9228712 

3,5  1,0608154  3,4449419 

4,0  1,0939781  3,9836931 

4,5  1,1247386  4,5385174 

5,0  1,1512726  5,1077287 

6,0  1,1863882  6,2787546 

7,0  1,1928436  7,4708372 

8,0  1,1706537  8,6647692 

9,0  1,1263292  9,8056 156| 

10,0  1,0728772  10,9042000 

11,0  1,0298006  11,9538775. 

Die  Versncfae  des  Hrn.  Hirn  zur  Prüfung  dieser  Besnlt  ate  wur- 
^  10  angestellt,  dass  er  in  dieselbe  Wassermenge  in  einer 
Bähe  von  Versuchen  immer  dieselbe  Wärmemenge  einführte 
und  sie  so  allmählich  von  0*  bis  etwa  15*  erwärmte,  und  dabei 
jedesmal  die  der  zugeftthrten  Wärmemenge  entsprechende  Tem- 
peratarerhöhang  beobachtete.  Zu  dem  Ende  wurde  ein  etwa 
KOt'  Wasser  enthaltendes  cylindrisches  GefUss  von  Eisenblech 
[von  2*"  Durchmesser,  15<^  Höbe)  benutzt,  aus  dessen  oberer 
Mtis  ein  sehr  enges  Olasrohr  hervortrat,  welches  2  Marken 
'ng.  Das  Geßiss  mit  dem  Wasser  wurde  erwärmt,  bis  das 
nsaser  etwa  2<"  über  der  obersten  Marke  in  der  Röhre  stand. 
In  dem  Momente,  in  welchem  das  Wasser  dann  durch  Abktth« 
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lung  sich  bis  an  die  obere  Marke  zurückgezogen  hatte;  wurde 
es  in  das  Galorimeter  gesenkt;  welches  das  za  nntersuchende 
Wasser  enthielt.  Es  blieb  in  demselben,  bis  in  dem  engen 
Bohr  das  Wasser  sich  bis  zur  untern  Marke  zurückgezogen 
hatte ;  so  dass  also  das  üalorimeter  bei  jedem  Versuche  jene 
Wärme  erhielt ,  welche  das  Wasser  in  dem  Erwärmnnga- 
apparat  von  der  untern  zur  obern  Marke  brachte.  Das  Calori- 
meter  enthielt  OTOO^**  Wasser.  Die  Temperaturänderungen  wor- 
den durch  das  von  Hrn.  Hirn  zu  diesem  Zwecke  eigens  con- 
struirten  Luftthermometer  gemessen,  auf  dessen  Beschreibang 
hier  nicht  eingegangen  werden  kann.  Im  folgenden  theilen  wir 
eine  der  von  Hrn.  Hirn  angestellten  Versuchsreihen  mit,  wo  anter 
i  die  Anfangstemperatur;  unter  f  die  Endtemperatnr  des  Was- 
sers bei  jedem  Versuche,  und  unter  dt  die  bei  jedem  Versuche 
eingetretene  Temperaturänderung  zu  verstehen  ist 


( 
0,500» 

r 

1,703« 

at 

1,203 

1,714 

2,905 

1,195 

2,893 

4,089 

1,196 

4,080 

5,251 

1,171 

5,251 

6,415 

1,164 

6,861 

7,526 

1,165 

7,469 

8,630 

1,161 

8,626 

9,771 

1,145 

9,750 

10,899 

1,149 

10,871 

12,034 

1,163 

12,024 

13,156 

1,132 

13,124 

14,247 

1,123 

14,219 

15,358 

1,139 

0 


Q 
1 

1,10407 

1,1968 

1,1861 

1,0571 


Der  Gang  der  Temperaturänderungen  dt  steht  mit  den  An- 
gaben der  Herren  Pfaundler  und  Platter  durchaus  im  Wider> 
Spruch,  und  Hr.  Hirn  weist  nach,  dass  dieser  Unterschied  zwi- 
schen seinen  und  den  Beobachtungen  der  beiden  andern  Physi- 
ker nicht  etwa  von  ihm  gemachten  Fehlern  zuzuschreiben  sei. 
Dass  die  Unterschiede  weit  die  mögliclien  Beobachtungsfchler 
überschreiten,  zeigt  auch  die  letzte  mit  q  bezeichnete  Columne. 
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Die  hier  bei  jedem  Versuche  dem  Calorimeter  zugefUhrte  Wärme- 
menge ist  immer  dieselbe.  Nun  lässt  sich  nach  den  Gleichungen 
der  Herren  Pfaundler  und  Platter  ans  der  bei  jedem  Ver- 
snche  beobachteten  Anfangs-  und  Endtemperatur^  die  zu  dieser 
Temperaturerhöhung  erforderliche  Wärmemenge  berechnen.  Die- 
selbe ist,  wenn  M  den  Wasserwerth  des  von  Hrn.  Hirn  benutz- 
tem Calorimeters  bedeutet 

Berechnet  man  darnach  die  den  verschiedenen  Versuchen  ent- 
sprechenden Werthe  von  Q  und  dividirt  dieselben  etwa  durch 
den  dem  ersten  Versuche  entsprechenden  Wertb,  so  müssten  die 
Quotienten  alle  gleich  1  sein.  Die  Werthe  q  geben  die  so  be- 
rechneten Quotienten;  die  in  einem  Falle  fast  auf  1,2  steigen. 
Wollte  man  dies  auf  Beobachtungsfehler  schieben^  so  mtisste  der 
Erwärmungsapparat  im  letzten  Falle  um  ein  Fünftel  mehr  Wärme 
geliefert  haben;  als  im  ersten  Falle;  was  unmöglich  ist. 

iSr.  Hirn  schliesst  aus  seinen  Versuchen;  dass  did  specifische 
Wärme  des  .V/assers  innerhalb  der  vorliegenden  Temperatur- 
grenzen langsam  wächst;  aber  doch  rascher  als  es  die  Gleichung 
des  Hrn.  Beqnault  angiebt;  welche  für  die  Erwärmung  von  0® 
auf  *•  die  Wärmenge  liefert 

<?  =  <  +  0,00002<'  + 0,0000003/». 
Für  die  Erwärmung  eines  Kilogramms  Wasser  von  0,500®  auf 
1,703®,  liefert  diese  Gleichung  die  Wärmemenge 

1;20305, 
für  die  Erwärmung  von  14,219  auf  15,358 

1;13989, 
Zahlen  die  merklich  verschieden  sind,  während  nach  den  Ver- 
suchen des  Hrn.  HmN  für  diese  Tempcraturintervalle  dieselbe 
Wärmemenge  gebraucht  wird.  Bevor  indess  Hr.  Hibn  einen 
Ausdruck  für  die  Abhängigkeit  der  specifischen  Wärme  des  Was- 
sers von  der  Temperatur  aufstellt,  will  er  weitere  Versuche  an- 
stellen. 

Schliesslich;  meint  Hr.  HirN;  wäre  es  nicht  ganz  unmöglich, 
dass  der  Unterschied  seiner  Resultate  und  der  der  Herren 
Pfaundler  und  Platter  darin  begründet  sei;   dass  diese  Herren 
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kaltes  und  warmes  Wasser  gemischt  hätten,  während  er  dem 
Wasser  nur  Wärme  zugeführt  hätte.  Es  wäre  nicht  unmöglich, 
dass  der  thermometrische  Effect  in  beiden  Fällen  etwas  ver- 
schieden wäre^  eine  Annahme,  die  sich  indess  leicht  durch  den 
Versuch  prüfen  lasse. 

Die  Herren  Jamin  und  ämaury  haben  die  specifische  Wärme 
des  Wassers  durch  die  Erwärmung  mit  dem  galvanischen  Strom 
untersucht,  und  zunächst  constatirt,  dass  zwischen  0^  und  10* 
derselbe  durch  die  im  Innern  des  Calorimeters  befindliche  Spi- 
rale hindurchgesandte  Strom  in  gleichen  Zeiten  die  Tempera- 
tur des  Calorimeters  um  die  gleiche  Anzahl  Grade  erhöht.  Es 
wurde  von  6'  zu  6'  beobachtet;  man  erhielt  so  unter  anderen 
folgende  2  Reihen 

Differenz 

0,72 

0,71 

0,71 

0,71 

0,70 

0,69 

0,69 

0,70 

Die  Wärmemengen,  welche  hier  bei  jedem  Versuche  dem 
Wasser  zugeführt  wurden,  verhalten  sich  wie  die  Widerstände, 
welche  die  Spirale  des  Calorimeters  dem  Strome  entgegensetzt, 
sie  steigen  somit  langsam;  da  nun  die  Temperaturändernugen 
bei  jedem  Versuche  die  gleichen  sind,  so  folgt,  dass  die  speci- 
fische Wärme  des  Wassers  zwischen  0®  und  10°  stetig  wächst, 
demnach  nicht  jene  Veränderung  zeigt,  welche  die  Herren 
Pfaundler  und  Platter  aus  ihren  Versuchen  ableiteten.  Aus 
Versuchen  über  den  Widerstand  der  Spirale  hatte  sich  für  den- 
selben bei  der  Temperatur  t  ergeben 

r,  =  r,  (1+0,00120, 
es  ergicbt  sich  somit  auch  für  die  specifische  Wärme 

^=1+0,0012«. 


Zeit 
0» 

Tsmpentor 
0,78» 

6 

1,50 

12 

2,21 

18 

2,92 

24 

3,63 

30 

4,33 

36 

5,02 

42 

5,71 

48 

6,41 

Zeit 

Temperatur 

Differci 

0' 

5,47» 

— 

6 

6,10 

0,63 

12 

6,72 

0,62 

18 

7,34 

0,62 

24 

7,97 

0,63 

30 

8,60 

0,63 

36 

9,23 

0,63 

42 

9,8ß 

0,63 
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Ana  mit  noch  grösserer  Sorgfalt  angestelltetu  VersucheD,  erhiel- 
ten sie  dann  für  die  wahre  specifische  Wärme  zwischen  0^ 
und  100« 

^  =  1  +  0,00110f  +  0,0000012f», 

also  eine  Zunahme  derselben;  welche  die  von  Hrn.  Reonault 
gefundene  so  bedeutend  überschreitet ,  dass/nan  an  der  Rich- 
tigkeit dieses  Resultates  entschieden  zweifeln  muss.  Denn  nach 
Hrn.  Reonault  ist  die  specifische  Wärme  zwischen  0°  und  100° 
gleich  1^005;  während  dieselbe  nach  obiger  Gleichung  1,055 
wäre.  Hr.  Reonault  müsste  sich  also  bei  seinen  Versuchen  um 
5  Proc.  geirrt  haben,  was  durchaus  nicht  anzunehmen  ist.  Die 
Versuche  des  Hrn.  Hirn  würden  allerdings  eine  noch  grössere 
Veränderlichkeit  liefern,  denn  berechnen  wir  nach  der  Gleichung 
der  Herren  Jaion  und  Amaurt  die  zur  Erwärmung  von  0,5«  auf 
1,703°  erforderliche  Wärmemenge,  so  wird  dieselbe  1,2188,  die 
zur  Erwärmung  von  14,219°  auf  15,358°  dagegen  wird  1,1579, 
während  dieselbe  nach  den  Versuchen  des  Hrn.  HmN  gleich 
sein  soll. 

Hr.  Reonault  bemerkt  zu  diesen  Versuchen,  dass  alle  seine 
Beobachtungen  ihm  die  Aendernngen  der  specifischen  Wärme 
des  Wassers  zwischen  0°  und  25°,  den  Temperaturen,  welche  er 
in  seinen  Calorimetern  benutzt  habe,  als  so  klein  ergeben  hät- 
ten, dass  sie  nur  mit  der  grössten  Sorgfalt  zu  constatiren  seien. 
Die  Aenderungen  wären  etwa  dieselben,  wie  jene  der  Dichtigkeit 
des  Wassers,  so  dass  man,  wenn  man  in  das  Calorimeter  immer 
dasselbe  Volumen  Wasser  einfülle,  annehmen  könne,  dass  dieses 
Volumen  immer  dieselbe  Wärmemenge  zu  der  gleichen  Tempe- 
raturerhöhung bedürfe. 

Er  habe  indess  seiner  Zeit  auch  Versuche  angestellt,  um  zu 
erkennen,  ob  das  Wasser  in  d^r  Nähe  des  Dichtigkeitsmaximums 
einen  besondern  Gang  der  specifischen  Wärme  zeige,  aber  nichts 
dergleichen  gefunden.  In  einer  Versuchsreihe  habe  er  ein  nach 
seiner  Methode  erhitztes  Bleistück  in  seinem  Calorimeter  abge- 
kühlt, wenn  das  Wasser  eine  Temperatur  von  2°  dann  von  3°, 
4°  u.  s.  f.  bis  10°  gehabt    hätte.     Die    specifische  Wärme    des 
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BleiB  auB  diesen  Versuchen  unter  Vorauszetzung  einer  constaQieQ 
specifischen  Wärme  des  Wassers  berechnet;  sei  stets  so  Dabe 
dieselbe  gewesen,  mit  so  kleinen  unregelmässigen  Äbw^diangeDf 
dass  man  die  letztern  den  unvermeidlichen  Beobachtungsfehlera 
habe  zuschreiben  müssen. 

.  Dasselbe  Resultat  haben    ihm  Beobachtungen  nach  der  Er- 
kaltongsmethode  geliefert. 

In  seiner  zweiten  Notiz  prüft  Hr.  HmK  durch  einen  Va- 
such  die  am  Schluss  seiner  vorhin  besprochenen  Mittheilong 
aufgestellte  Hypothese,  welche  den  Unterschied  der  von  iLm  in 
Betreff  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  erhaltenen  Besnltate 
und  jener  der  Herren  Pfaundler  und  Platter  erklären  sollte, 
indem  er  nach  der  Methode  der  letztern  Herren  kaltes  und  war- 
mes Wasser  direkt  mit  einander  mischt.  5000  Gramm  Wasser 
von  0,062^  wurden  gemischt  mit  5000  Gr.  Wasser  von  9,862', 
die  Temperatur  der  Mischung,  gemessen  mit  dem  in  der 
ersten  Mittheilung  erwähnten  Luftthermometer,  war  5,078*. 

Nach   der  Gleichung  der  Herren  Pfaundler  und  Plattb 
q  =  <-0,047761997r  +  0,017854577«», 
—0,001758739«*  +  0,000054134«% 
berechnet  man  die  Wärmemengen,  welche  das  Wasser  bei  £^ 
sen  drei  Temperaturen  besitzt 

bei  0,062»     g,  =    0,0617  Wärmeeinheiten 

-  9,862      q^  =  10,7556 

-  5,078      g,  =    5,1974 

Man  hätte  aber  bei  diesem  Versuche  finden  müssen 

9.  =  ^(q^  -  q.)  =  5,4087, 
somit  hätte  man  nach  den  Angaben  der  Herren  Pfaundler  ond 
Platter  eine  höhere  Temperatur  beobachten  müssen,  welche 
Hr.  Hirn  zu  5,258^  berechnet,  also  0,18^  höher  als  sie  beobachtet 
wurde.  Auch  dieser  Versuch  beweist  somit,  dass  eine  so  stari^e 
Veränderlichkeit  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  in  der 
Nähe  des  Dichtigkeitsmaximums  nicht  exisirt. 

Wäre  die  specifische  Wärme  constant,  so  hätte  die  Mi- 
scbungstemperatur  gleich  |.9,924  =  4,962,  also  um  0,116'  nie- 
driger sein  müssen;   die  REGNAULT'sche  Gleichung  liefert  4)963^ 
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die  jAMiN'Bche  4,989,  so  dass  also  auch  hier  nach  Hrn.  Hirn  die 
specifi&cbe  Wärme  des  Wassers  Doch  rascher  zunehmen  würde 
als  nach  den  Versuchen  der  Herren  Jamin  und  ämaurt. 

lo  ihrer  zweiten  Arbeit  untersuchen  die  Herren  Pfaundler 
QDd  Platter  zunächst,  worin  der  Grund  liegt,  dass  ihre  Ver- 
suche so  ganz  andere  Resultate  geliefert  haben  als  die  Versuche 
der  französischen  Physiker,  sie  finden  denselben  in  einer  bisher 
Doch  wohl  von  Niemandem  beachteten  Fehlerquelle,  in  dem  Gange 
der  Thermometer,  den  sie  als  Retardation  derselben  bezeichnen. 
Die  Herren  hatten,  um  alle  Temperaturen  mit  demselben  Ther* 
mometer  zu  bestimmen,    so  verfahren,    dass  das  Thermometer 
liierst  in  das  kalte  Wasser  getaucht  wurde,  dann  in  das  wärmere 
Wasser  nnd  schliesslich  in  die  Mischung.    Es  wurde  bei  den  Ver- 
gehen stets  nur  so  lange  gewartet,  bis  die  Thermometer  einen 
festen  Stand  angenommen  hatten.     Die  neueren  Versuche  erga- 
ben oan,  dass  ein  feines  Thermometer,  welches  aus  wärmerem  in 
kälteres  Wasser  versetzt  wird,  die  Temperatur  des  letzteren  zu 
loch  angiebt,    dass  das  Quecksilber  nicht  sofort  bis  zu  seinem 
ricbtigen  Stand   herabgeht;    umgekehrt   bleibt  ein  aus  kälterm 
Wasser  in    wärmeres    versetztes   Thermometer   zu   tief  stehen. 
Um  dies   zu    constatiren    wurden    zwei   Thermometer  in.  einem 
Watterbade  genau  verglichen,  darauf  das  eine,  dasselbe,  welches 
M  den  frühern  Versuchen  gedient  hatte ,  in  ein  wärmeres  oder 
Uteres  Bad  getaucht^  und  dann  wieder  in  das  erste  Wasserbad 
gebracht.     Das  zweite  Thermometer  zeigte  dann  stets  von  dem 
ersteu,  im  Wasserbad  verbliebenen,  einen  verschiedenen  Stand. 
Kam  es  aus  dem  wärmeren,  so  zeigte  es  etwa  0,06^  höher,  kam 
^  aus  dem   kältern,    so  zeigte  es  etwa  0,02^  niedriger     Wie 
die  Herren   nachweisen ,    erklären   sich  aus  dieser  Fehlerquelle 
<Jie  grossen  von  ihnen  früher  erhaltenen  Abweichungen. 

Bei  neuen  Versuchen  wurde  deshalb  diese  Fehlerquelle  sorg- 
ftitig  vermieden,  indem  zwei  Thern^ometer  benutzt  wurden, 
nnd  die  Temperatur  immer  ansteigend  hergestellt  wurde.  Es 
worde  also  immer  das  wärmere  zum  kältern  Wasser  gegossen. 
&  worden  so  folgende  Resultate  erhalten; 
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Aus  diesen  Versuchen  scLliessen  die  Herren  Beobachter: 

1)  Die  Differenzßn  t  — t'  sind  so  klein  ^  dass  sie  die  mög« 
lieben  Versuchsfehler  nur  wenig  übersteigen,  es  lässt  sich 
also  mit  voller  Strenge  allerdings  aus  diesen  Versuchen 
kein  Beweis  für  eine  merkliche  Aenderung  der  specifischen 
Wärme  innerhalb  der  ersten  11  Grade  schöpfen. 

2)  Dennoch  muss  zugegeben  werden,  dass  diese  Versuche 
einen  Einfluss  der  Dicbtigkeitsanomalie  in  der  früher  yer- 
mutheten  Richtung  sehr  wahrscheinlich  machen.  Die  ge- 
fundenen Abweichungen  stimmen  nämlich  der  Bichtnng 
nach,  auffallend  mit  den  früher  angestellten  Messungen 
überein,  wenn  sie  auch  der  Grösse  nach  merklich  zurück- 
bleiben. 

Sie  halten  es  somit  auch  jetzt  noch  ftir  wahrscheinlich,  dass 
in  der  Nähe  von  7^  ein  Maximum  der  specifischen  Wärme  des 
Wassers  vorhanden  ist. 

Referent  möchte  aus  allen  diesen  Versuchen  den  Schluss 
ziehen;  dass  es  wünschenswerth  ist,  die  Abhängigkeit  der  speci- 
fischen Wärme  des  Wassers  von  der  Temperatur  neuerdings  zu 
untersuchen,  da  die  Resultate  der  Herren  Jamin  und  Amaurt, 
wenn  man  deren  Methode  auch  keineswegs  dieselbe  Sicherheit 
zuschreiben  kann  als  der  früher  von  Hrn.  Regnault  angewand- 
ten, doch  zu  sehr  von  den  Resultaten  des  letztern  abweichen. 
Da  die  Wärmecapacität  des  Wassers  eine  der  wichtigsten  Con- 
stanten ist,  so  müssen  wir  dieselbe  auf  das  genaueste  zu  be- 
stimmen versuchen.  Ä.  W. 

• 
J.  Thomsen.     Specifische  Wärme  wässeriger  Lösungen 
chemischer  Verbindungen.    Ber.  d.  chetn.  Ges.  1870.  p.  716- 

720;  Z.S.f.Ch.XlII.  729-732;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX.  153t,  vgl. 
den  vorhergehenden  Abschnitt. 

Da  über  die  Arbeit  des  Hrn.  Thomssn  im  nächsten  Jahres- 
bericht nach  der  im  Jahre  1871  vollständig  erschienenen  Ar- 
beit ausführlich  zu  berichten  ist,  so  genügt  hier  die  Bemerkung; 
dass  in  diesen  vorläufigen  Mittheilungen  kurz  die  Beobachtungs« 
methode  angedeutet   und  eine  kleine  Beihe  von  Beobachtungen 
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verschiedener  Lösangen  mitgetheilt  ist     Ferner  gibt  Hr.  Thov- 
BEN  schon  einige  Schlüsse  ans  seinen  Zahlen.  A.  W, 


C.  Marignac.  Keclierches  sur  les  chaleurs  sp^ifiques, 
les  densit^s  et  les  dilatations  de  quelques  dissolutions; 
premi^re  partie :  chaleurs  sp^cifiques.    Arch.  sc.  phys.  (2) 

XXXIX.  217-229t. 

Die    vorläufige    Mittheilong   des   Hrn.  Thohsen    veranlasst 
Hm.  Marionac    die  Resultate   seiner  Versuche  über  specifische 
Wärme  von  Lösungen  mitzutheilen.     Es  wurde  bei  diesen  Ver- 
suchen in  die  in  einem  Calorimeter  befindliche  su  untersachende 
Flüssigkeit    ein    bis   zu  einer  genau  bestimmten  Temperatur  er- 
hitztes Thermometer  getaucht,  und  die  dadurch  eintretende  Stei- 
gerung   der  Temperatur    der  Flüssigkeit    beobachtet     Um  des 
Wasserwcrth  des  Thermometers  zu  erhalten,  wurden  ebensolche 
Versuche  mit  reinem  Wasser  angestellt     Die  Menge  der  Löson; 
wurde  dann  nach  einem  vorläufigen  Versuche  stets  so  gewiUt, 
dass  die  Temperaturänderung  derselben  durch  das  Thermom^ 
möglichst  genau  gleich  derjenigen  war,  welche  das  Wasser  bei 
der  Bestimmung  des  Wasserwerthes  des   Thermometers  erhielte 
Hr.  Marignac  nimmt   an,    dass    dadurch  jede  Correction  wegen 
Strahlung  etc.  überflüssig  war.    Um  so  möglichst  sicher  tu  geben, 
wurde   für  jede  Liösung    vor  und  nach  den  Versuchen  sor  Be- 
stimmung   der    specifischen   Wärme   eine   Anzahl   Versncbe  mit 
reinem  Wasser  gemacht.    Es  zeigte  sich  das  als  nothwendig,  da 
die    Versuche   verschiedener   Tage    nicht    vergleichbar   waren, 
das  heisst    an  verschiedenen  Tagen    ein  verschiedener  Watm^ 
wertfa  des  Thermometers  gefunden  wurde,  selbst  wenn  die  Tea- 
peratur  der  Umgebung  an  den  verschiedenen  Tagen  genau  di**  i 
selbe  war.     Obwohl  diese  Erfahrung  bei  Hrn.  Marignac  eioigeft 
Zweifel  an  der  Zulässigkeit  dieses  Verfahrens,  wenigstens  wenn 
die  äusserste  Genauigkeit  erreicht  werden  sollte,  hätte  bewiikca 
können,  schätzt  Hr.  Marignac  seine  Genauigkeit  doch  auf  0,OQ^ 
ohne  indess  diese  Schätzung  näher  zu  begründen. 

Für   einige  Lösungen  in  Schwefelkohlenstoff  war  das  Ve^ 
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fahren  wegen  der  Verdampfbarkeit  des  Schwefelkohlenstoffs  ein 
anderes;  die  Lösungen  wurden  in  einem  Ballon ^  der  ein  Ther* 
mometer  enthielt,  erhitzt;  und  dann,  wenn  das  Thermometer 
eine  bestimmte  Temperatur  anzeigte,  in  ein  Wasser  enthalten« 
des  Calorimeter  getaucht.  Um  auch  hier  keine  Correctionen  in 
Becbnung  ziehen  zu  müssen,  wurden  ebensolche  Versuche  mit 
reinem  Schwefelkohlenstoff  angestellt;  mit  denen  dann  jenO;  bei 
denen  die  Lösungen  benutzt  waren;  verglichen  wurden. 

Aus  seinen  Versuchen  leitet  Hr.  Marignac  empirische  For« 
mein  für  die  MolecularwärmC;  das  heisst  das  Produkt  aus  der 
specifiscben  Wärme  und  dem  Molekulargewicht  der  Lösungen 
ab,  weshalb  er  in  seinen  Versuchen  auch  die  Concentratioü  der 
Lösungen  durch  die  Anzahl  Wassermoleküle,  welche  auf  je  din 
Molekül  der  betreffenden  Verbindung  kommen,  darstellt. 

1.  Schwefelsäure-Lösungen,  H^SO^^naq. 

C=18«  +  8,58  +  ?i^-^-2§«?  +  !?62 

if.it  n 

eine  Gleichung;    welche  indess  nur  gilt,  wenn  n>bj    sie  giebt 

die  specifischen  Wärmen  bei  16*— 18^  C. 

Für  die  concentrirtern  Lösungen  ergab  sich  nach  der  zwei* 

tea  der  erwähnten  Methoden  zwischen  56®  und  20^ 

P 

98 

116 
152 
188 

Die  Zahlen  weichen  von  den  Beobachtungen  der  Herren 
Kopp  und  Pfaundler  nur  wenig  ab;  Hr.  Marignac  vermathet, 
duB  die  Schwefelsäure  dieser  Experimentatoren  nicht  ganz 
'rasserfrei  gewesen  sei. 

2.  Natriumsulfat  Na^^  80^  -}"  *^'^' 

C=18«-16,34  +  ^-?8W0 

«  n 

Die  untersuchten  Concentrationen  lagen  zwischen  n  b=  50 
lod  n  =  400.  Die  Zahlen  stimmen  mit  den  nach  der  Gleichung 
les  Hrn.  ScHÜLLER  berechneten  (Berl.  Ben  f.  1869.  p.  574)  sehr 


n 

c 

0 

0,3363 

1 

0,4411 

3 

0,5056 

5 

0,5833 

C=pc 

C    18. 

33 

}> 

51,2 

33,2 

76,8 

22,8 

109,7 

19,7. 

gOO  2^-    Specifische  WÄrme. 

gut  überein,  trotzdem  von  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Maug- 
NAc  nur  die  für  n  =  50  in  das  Intervall  der  von  Hrn.  ScbCllee 
beobachteten  Lösungen  f&Ut,  während  die  übrigen  Ldsongen 
viel  weniger  concentrirt  sind  als  die  von  Hrn.  Schüll£r  uoter- 
suchten.  Die  Formel  des  Hrn.  Schull^r  ist  also  strenge  ge- 
nommen auf  die  Lösungen  des  Hrn.  Marignac  nicht  anwendbar. 
Wollte  man  die  Formel  des  Hrn.  Marignac  für  die  concentrir- 
tern  Lösungen  des  Hrn.  Schüller  anwenden 9  so  liefern  diesel- 
ben sehr  merkwürdige  Resultate.  So  liefert  die  Formel  des 
des  Hrn.  Marignac  für  die  specifische  Wärme  einer  40}  Lo8UD|{i 
für  welche  also  n  ss  20^7  ist;  die  specifische  Wärme  c  =  0,6320, 
während  Hr.  Schüller  gefunden  hat  0,8074,  für  die  concentrir- 
teste  Lösung  des  Salzes,  welches  sich  darstellen  lässt,  giebt  die 
Formel  des  Hru.  Marignac  mit  n  =  16  entsprechend  einer  50} 
Lösung  ungefähr,  gar  nur  0,337.  Referent  sieht  sich  veranlaui 
dies  besonders  hervorzuheben,  da  Hr.  Marignac  nicht  nur  hier, 
sondern  noch  an  einer  andern  Stelle,  bei  der  Vergleicbong 
seiner  Zahlen  mit  denen  des  Hrn.  Schuller  für  Kochsalzlöson- 
gen,  in  einer  noch  auffallenderen  Weise  die  Interpolationsformeb 
des  Hrn.  Schüller  weit  ausserhalb  der  von  Hrn.  Schülleb  aa* 
gewandten  Grenzen  benutzt,  obwohl  die  Gleichung  des  Hrn. 
ScHÜLLEii  für  Kochsalzlösung  schon  durch  ihre  Form  angiebt, 
dass  sie  nicht  dazu  geeignet  ist. 

3.  Natriumbisulfat,  NaHSO^-^naq. 

C=  18n+ll,65-j =— . 

Die    Versuche     umfassen  Lösungen    zwischen   11  =  25  and 
«  =  200. 

4.  ühlorwasserstoffsäure  HCl-^-naq. 

C=  18«- 28,39+^-5-^^. 

n         tr 

Versuche  sind  angestellt  für  Lösungen   zwischen  n  =  6,25 

und  n  =  200. 

5.  Chlornatrium,  NaCl-\'naq. 

■    C=18«-20,45  +  ^-^. 
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Die  Versuche  erstrecken  sich  über  Lösungen  zwischen 
IIS  12,5  und  n  =  200. 

6.    Zacker,  ^it^ti  ön+nofl. 

C=  18»  + 146,7. 

Die  Molekularwärme  des  gelösten  Zuckers  ist  somit  146,7 
und  die  specifische  Wärme  der  Zuckerlösungen  ist  die  mittlere 
des  Wassers  und  des  flüssigen  Zuckers,  wenn  Letztere  gleich 
0,460  gesetzt  wird. 

Bei  den  Lösungen  in  Schwefelkohlenstoff  ist  das  Verhalten 
annähernd  wie  bei  der  Zuckerlösung,  das  heisst  die  Molekular- 
warme lässt  sich  annähernd  gleich  der  Molekularwärme  des  zur 
Lösung  benutzten  Schwefelkohlenstoffs  vermehrt  um  eine  Con- 
stante  darstellen,  welche  man  dann  als  die  Molekularwärme  der 
in  der  Lösung  enthaltenen  flüssigen  Substanz  betrachten  kann. 
So  erhält  Hr.  Marignac  für  Schwefel  8+nCS^. 


» 

c 

P 

C=sp.c 

C 

—  18,1.» 

1 

0;229 

108 

24,7 

6,6 

2 

0,232 

184 

42,8 

6,6 

4 

• 

0^32 

336 

77,9 

5,5 

10 

0,235 

792 

186,0 

5,0 

Die  Molekularwärme  des  Schwefelkohlenstoffs  ist  gleich 
1&}1.  Aehnlicb  ist  das  Verhältniss  für  Lösungen  von  Phosphor, 
Brom  und  Jod. 

Am  Schlüsse  macht  Hr.  Marignac  darauf  aufmerksam,  dass 
io  der  Begel  die  specifische  Wärme  der  Lösungen  kleiner  sei 
^  die  mittlere  der  Bestandtheile  und  giebt  eine  Hypothese^ 
welche  dies  erklären  soll.  A.  W. 


A.  DüPRE  und  F.  J.  M.  Page.  Ueber  die  specifische 
Wärme,  Mischungswärme  und  Ausdehnung  von  Ge- 
mischen von  Alkohol  und  Wasser.    Pogg.  Ann.  Ergzb.  V. 

221-242t;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  710-712;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX. 
58-63.  (S.  Berl.  Ber.  f.  1869.  p.  576.) 

J.  H.  ScHüLLER.  Untersuchungen  über  die  specifische 
Wärme  der  Flüssigkeitsgemische.   Pogg.  Ann.  Ergzbd.  V. 

116-146,  192-221t. 
Die  im  Jahre  1869  im  Sommer  beendete  und  im  Spätherbst 
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als  DiBsertation  veröffentlichte  im  Laboratorium  des  Referenten 
darchgeführte  Arbeit  des  Hrn.  Schulleb  "bestimmt  die  specifi- 
sehen  Wärmen  des  Alkoho]S|  Schwefelkohlenatofib,  Chloroforms, 
Benzins ;  sowie  der  aus  diesen  Flüssigkeiten  herstellbaren  Ge- 
mische^ ausserdem  der  Gemische  aus  Alkohol  und  Wasser.  Die 
Methode  ist  dieselbe,  welche  zu  den  ausgedehnieo  Versuchen 
des  Verfassers  über  die  specifische  Wärme  der  Salzlösungen 
angewandt  wurde.    (Berl.  Her.  1869.  p.  573.) 

Für  die  specifische  Wärme  der  einzelnen  Flüssigkeiten 
erhält  Hr.  Schüllbr  zunächst  folgende  Werthe. 

1.  Alkohol.  Die  mittlere  specifische  Wärme  zwisch«i  0* 
und  i^  ist 

c  =  0,5585  -f  0,000931951  +  0,0000003463 1\ 

2.  Beiner  Schwefelkohlenstoff  im  chemischen  Laboratorium 
zu  Bonn  dargestellt.  Die  specifische  Wärme  zwischen  14*  and 
29^5  ist 

c  =  0,2468. 
Schwefelkohlenstoff  aus  der  MARQUART'schen  Fabrik  zu  Bonn^ 
der  zu  den  weitern  Versuchen  benutzt  wurde.     Die  specifische 
Wärme  zwischen  15®  und  30®  ist 

c  =  0,2442. 
Nach  der  ^von  Hrn.  Begmault  gegebenen  Interpolatiooifor- 
mel  für  die  specifische  Wärme  des  Schwefelkohlenstoffs 

c  =  0,23523  +  0,0000815.1 
würde  dieselbe  zwischen  15®  und  30®  gleich  0,2389,  welche  ^on 
der  ScHÜLLER'schen  um  0,0053  differirt. 

3.  Chloroform.  Mittlere  specifische  Wärme  zwischeo  16' 
und  35® 

c  =  0,2337. 
Mittlere  zwischen  18®  und  30® 

c  =  0,2331. 
Nach  Begnault  8  Formel 

0  =  0,23235  +  0,0000507« 
wurden  die  obigen  Temperaturintervallen  entsprechenden  Werthe 

0,2349  und  0,2348, 
somit  differiren  die  Zahlen  nur  um  0,0012  resp.  0,0017. 
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4.  Benzin«  Für  das  bei  den  Versuchen  benutzte  Benzin 
ergab  sich  die  noittlere  specifische  Wärme  zwischen  0®  und  i^ 

0  =  0,3798  +  0,00072«. 

Die  Beobachtungen  der  specifischen  Wärmen  der  Flüssig- 
keitsgemische ergaben,  dass  die  specifischen  Wärmen  der  alko- 
holhaltigen Gemische  stets  grösser  waren  als  die  aus  der 
Zasammenaetzung  der  -Mischungen  sich  ergebende  mittlere 
specifische  Wärme,  wie  es  Dupre  und  Paqe  früher  fUr  die 
Mischungen  von  Alkohol  und  Wasser  gefunden.  Die  erhaltenen 
Resultate  sind  folgende. 

1.     Alkohol- Wasser. 


AUobol 

Specifische 

warme 

c 

in  100  MttcboBg 

beobachtet 

c 

iDittlere 

Ci 

^1 

14,90 

1,0391 

0,9424 

1 

1,1026 

20,00 

1,0466 

0,9227 

1,1331 

32,56 

1,0436 

0,9128 

1,1433 

29fi& 

1,0354 

0,8896 

1,1639 

35,22 

1,0076 

0,8638 

1,1665 

44,35 

0,9610 

0,8285 

1,1599 

49,46 

0,9162 

0,8103 

1,1307 

49,93 

0,9096 

0,8061 

1,1284 

54,09 

0,8826 

0,7909 

1,1159 

54,45 

0,8793 

0,7895 

1,1139 

58,17 

0,8590 

0,7751 

1,1082 

73,90 

0,7771 

0,7172 

1,0771 

83,00 

0,7168 

0,6817 

1,0515 

2. 

Alkobol-Schwefelkohien8to£F. 

16,04 

0,3371 

0,3016 

1,1177 

20,06 

0,3560 

0,3160 

1,1266 

30,06 

0,3989 

0,3617 

1,1342 

95,00 

0,4183 

0,3693 

1,1164 

40^ 

0,4237 

0,3881 

1,0917 

48,64 

0,4471 

0,4162 

1,0742 

59,30 

0,4808 

0,4664 

1,0535 

70,90 

0,5138 

0;4966 

1,0346 
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Alkohol  •  Chloroform . 


Alkohol 

Specifische 

Wlrme 

e 

in  100  Miichuog 

beobachtet 
c 

mittlere 

«i 

16,75 

^0 

0,3348 

0,2962 

1,1303 

28,77 

0,3919 

0^3410 

1,1495 

33,92 

0,4130 

0,3602 

1,1466 

39,78 

0,4315 

0,3821 

1,1290 

47,00 

0,4539 

0,4090 

1,1098 

56,46 

0,4841 

0,4443 

1,0896 

72,80 

.  0,5331 

0,5052 

1,0652 

Alkohol-Benzin. 

20,43 

0,5022 

0,4574 

1,0979 

24,45 

0,5112 

0,4646 

1,1003 

32,54 

0,5268 

0,4816 

1,0939 

48,74 

0,5465 

0,5139 

1,0634 

57,85 

0,5565 

0,5283 

1,0534 

66,89 

0,5666 

0,5455 

1,0387 

80,15 

0,5862 

0,5712 

1,0271 

Die  letzten  GolumneD  dieser  4  Tabellen  zeigen ;  dass  die 
Quotienten  aus  den  wirklichen  und  den  mittleren  specifiscbeo 
Wärmen;  bei  diesen  4  Mischungen  im  grossen  denselben  Osog 
haben;  wie  das  noch  deutlicher  aus  den  vom  Verfasser  oacii 
diesen  Zahlen  gezeichneten  Curven  sich  ergiebt.  Bei  allen  steigt 
mit  wachsendem  Alkoholgehalt  dieser  Quotient  rasch  zu  €anem 
Maximum,  um  dann  langsam  wieder  bis  auf  1  abzunehmen. 
Das  Maximum  tritt  bei  einem  um  so  geringeren  Alkoholgehalt 
auf;  je  geringer  die  Differenz  der  specifischen  Wärme  der  Be- 
standtheile  ist.  Bei  Alkohol-Wasser  entspricht  das  Haximom 
etwa  der  35  Theile  Alkohol  enthaltenden  Mischung,  bei  Alkohol- 
Chloroform  etwa  29  Theilen;  bei  Alkohol-Schwefelkohlenstoff  etwa 
27  und  bei  Alkohol-Benzin  etwa  25  Theilen  AlkohoL  Gleidi- 
zeitig  ist  der  Werth  des  Maximums  ein  um  so  grösserer;  einem 
je  höheren  Alkoholgehalt  dasselbe  entspricht. 

Für   die   aus  Schwefelkohlenstoff;    Chloroform    und  BensiB 
hergestellten  Gemische  ergab   sich   die  specifische  Wärme  der 
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HiBchungen  gleich  der  mittlem,    wie   folgende  Tabelle  der  Oe- 
miscbe  aus  Benzin  und  Chloroform  zeigt. 


Benzin  aof 

Specifiscbe 

'  Wirme 

c 

100  Chloroform 

beobachtet 

mittlere 

^ 

c—c. 

24^ 

0,2702 

0,2700 

1,0007 

+0,0002 

50,50 

0,2959 

0,2959 

1,0000 

0,0000 

•J5,74 

0,3147 

0,3136 

1,0035 

4-0,0014 

97,10 

0,3257 

0,3252 

1,0015 

+0,0005 

196,62 

0,3556 

0,3563 

0,9990 

0,0007 

294,66 

0,3727 

0,3726 

1,0002 

+0,0001 

388,66 

0,3793 

0,3814 

0,9950 

-0,0021 

Man  sieht,  die  ausserdem  bald  positiven,  bald  negativen 
Abweichungen  betragen  höchstens  0,35  Procent,  sie  liegen  also 
ganz  innerhalb  der  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler.    • 

Die  Beojbachtungen  zeigen  somit,  dass  bei  den  Mischungen 
zwei  Fälle  vorkommen,  in  dem  ersten,  durch  die  Alkoholhaiti- 
g^n  Gemische  repräsentirt,   ist  die  specifiscbe   Wärme  grösser 
als  die  der  Beatandtheile.    Nach  einigen  Versuchen  der  Herren 
BosiT  und  BüiQNET   (Berl.  Ber.  für   1867  p.  408)    scheinen    die 
Aethjläther    enthaltenden   Gemische   sich   ähnlich  zu  verhalten. 
In  dem    zweiten  Falle   sind    die  specifischen  Wärmen   der  Be- 
»iSiuiiheWe  in  den  Mischungen  nicht  geändert.     Der  dritte  mög- 
liche, bei  den  Salzlösungen  fast  stets  beobachtete  Fall,  dass  die 
specifischen  Wärmen  der  Bestandtheile  verkleinert  werden,  ist 
bei  den  Flüssigkeitsgemischen  noch  nicht  beobachtet.     Auch  bei 
Brom  und  Schwefelkohlenstoff   ist    nach   den   vorhin  erwähnten 
Versuchen    des  Hrn.  Marignac  die  specifiscbe  Wärme  der  Mi- 
schung gleich  jener  der  Bestandtheile.  A,  W, 


«Tamin  et  Amavrt.     Sur  la  chaleur   specifique  des  m^- 

langes    d^alcool    et  d'eau.      C.  R.  LXX.  1237-1242t;    Mondes 
(2)  XXIII.  331 ;  Inst  1870.  p.  187. 

fiussY.      Remarques  ä  Toccasion  de  la  communication 
de  Mr.  Jamik.    C.  R.  LXX.  1242t. 


606 


23.    Specifische  Wiinne. 


Jamin.     R^ponse  k  Mr.  Büssy.     C.  R.  LXX.  I243t. 

Hr.  Jamin  kat  in  Verbindung  mit  Hrn.  ämaürt  ebenfalls 
die  specifische  Wärme  von  Gemischen  aus  Alkohol  und  Wasser 
untersucht  und  dazu  die  Methode  der  Erwärmung  durch  den 
elektrischen  Strom  angewandt.  Die  erhaltenen  Besultate,  welche 
zugleich  die  Abhängigkeit  der  specifischen  Wärme  von  der  Tem- 
peratur geben,  wurden  zur  Aufstellung  von  Interpolationsformeln 
benutzt«  Dieselben  geben  die  wahre  specifische  Wärme  bei  der 
Temperatur  *. 


Gehalt  des  Gemisches  aa  Wasser. 

SpeclBtcbe  Wlnne 

Beiner  Alkohol 

0 

0,580  +  0,00340» 

Gemisch  No.  1 

0,16 

0,720  +  0,00310« 

>; 

„    2 

0,33 

0,840  -i-  0,00300( 

» 

„    3 

0,50 

0,940  -i-  0,00280* 

ft 

»     4 

0,66 

1,030  +  0,00250« 

}f 

„     5 

0,75 

1,055-}- 0,00220« 

n 

»     6 

0,83 

1,065  +  0,00205« 

7) 

„     7 

0,916 

1,060+0,00200« 

Beines  Wasser 

1,00 

1,000  +  0,00110« 

Der  Gang  der  von  den  Hrn.  Jamin  und  Amaury  gefundenen 
Zahlen  ist  im  grossen  und  ganzen  derselbe  wie  bei  den  Herren 
DuPRE  und  Paoe  und  Schüller,  während  die  Zahlen  ihrem  ab- 
soluten Wertbe  nach  nicht  unbeträchtlich  von  denen  der  aadera 
Herren  abweichen.  Die  für  die  specifische  Wärme  des  Alkohols 
gefundenen  Werthe,  sowie  die  Zunahme  derselben  mit  stägender 
Temperatur  sind  viel  grösser  als  die  nahe  übereinstimmenden 
der  Herren  Bbgnault  und  Schüller. 

Hr.  Jamin  sucht  dann  den  Unterschied  zwischen  den  wall* 
ren  und  mittlem  specifischen  Wärmen  der  Gemische  darch  die 
Annahme  zu  erklären,  dass  die  specifische  Wärme  eines  Eörpen 
mit  abnehmender  Dichtigkeit  zunehme  und  somit  in  einem  Q^ 
mische  oder  einer  Lösung^  wo  jeder  Körper  sich  in  dem  gansa 
Volumen  der  Mischung  verbreite,  grösser  sein  müsse.  Er  tetrf 
dann  voraus,  dass  die  specifische  Wärme  einea  Körpers  seüKT 
Dichtigkeitsänderung     proportional     wachse,     «ine     AaaBkme, 


J 
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„welche  weder  durchaus  strenge;  noch  ton  der  Wahrheit  sehr 
entfernt  sein  könne*''  Sind  d  und  cP  die  Dichtigkeiten  zweier 
Substaazen,  D  die  des  Gemisches ,  welches  e  der  einen,  a  der 
andern  enthält;  wo  e-^-a^^l  sein  soU^  so  sind  die  Dichtigkei- 
ten beider  Substaneen  in  der  Mischung  resp.  sD  und  aD,  und 
die  Dichtigkeits Veränderungen  d  —  eD  und  d  —  aD»  Ist  nun 
e  reep.  &  die  specifische  Wärme  der  Substanzen  im  normalen 
Zustande;  C  resp.  O  in  der  Mischung,  so  wird 

C==c+K(d—eD)         C=^c!+P{d'—aD) 
worin  K  und  ÜT  sswei  positive  Constanten  sind.     Die  specifische 
Wärme  der  Mischung  wird 

y  =  c«+c'a+ir6(d— «!>)-[- JPaCd'-aD) 
oder  setzen  wir  die  mittlere  specifische  Wärme 

y  =  /  4-  K.B{d—BD)  +  K'a  {a-^aD). 

Die  Herren  Jamin  und  Amaury  geben  dann  an,  dass 
'=P  =  4,1  gesetzt,  die  beobachteten  Werthe  wiedergebe; 
wobei  indess  Abweichungen  bis  fast  5^  (z.  B.  2  Ser.  für  6=0,16) 
Torkommen. 

Vernachlässigt  man  die  Contractton  der  Mischung,  so  hat  man 

D  =  — — — 

«d'  +  ad 

roria  dann  P  bei  einer  Temperatur  eine  für  alle  Gemische  con- 
(tante  Grösse  sein  mnss.  Indem  dann  P  =  0,66  gesetzt  wird; 
rerden  Air  drei  Temperaturen  die  beobachteten  mit  den  hier- 
ich  berechneten  specifischen  Wärmen  verglichen;  die  gerade 
ieht  vortrefflich  übereinstimmen. 

Schliesslich  erwidert  Hr.  Jamin  auf  die  Beclamation  des 
ini*  Pfaunplbr  betreffs  der  Priorität  in  der  Anwendung  der 
itrischen  Erwärmung  zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme; 

der  sehr  oaerkwürdigen  Erklärung,  dass  der  erste,  der  diese 

lode  angewandt;  JouuS;  der  Entdecker  des  Gesetzes  der 
ranischen  Wärmeentwicklung  sei. 

Zu  der  Mittheilung  des  Hrn.  Jamin  bemerkt  Hr.  BussY;  dass 


608  23.     Specifische  WHrme. 

er  in  Verbindung  mit  Hrn.  Buiqmbt  schon  früher  die  Vergrone- 
rang  der  specifiscben  Wärme  eines  Gemisches  von  Alkohol  and 
Wasser  gezeigt  habe  (C.  B.  XLIX.  673). 

Hr.  Jason  erkennt  das  an^  bemerkt  aber^  dass  seine  Ver- 
suche viel  weiter  gegangen  y  dass  er  für  alle  Gemische  die  gpe- 
cifischen  Wärmen  gegeben;  dass  er  gezeigt  habe,  die  specifische 
Wärme  der  Gemische  könne  grösser  sein  ,  als  die  des  Wassen 
(was  allerdings  alles  die  Herren  DuPRi^  und  Page  schon  m 
Jahre  1868  gefunden  und  in  gelesenen  Journalen  publicirt,  nsd 
Hr.  SchOller  1869  gezeigt  hatte)  und  dass  er  eine  Theorie  des 
Vorganges  gegeben,  A,  W- 

A.  WüLLNER.     Ueber  die   specifische  Wärme  von  Salz- 
lösungen und  Flüssigkeitsgeoiischen.     Pogg.  Ann.  CXL 

479-486t. 

Referent  hat  sich  durch  die  erwähnte  Mittheilnng  des  Hm. 
Jamin  über  die  specifische  Wärme  der  Alkohol- Wassergemiache 
veranlasst  gesehen   aus    den    in   seinem  Laboratorium  von  Hro. 
ScHÜLLER    durchgeführten  Versuchen    den  Nachweis   zu   liefert; 
dass   sich    die   Theorie   des    Hrn.   Jamin    über    die   specific« 
Wärme  der  Gemische  und  Lösungen  nirgendwo  bestätig^.    Das» 
sie    bei    den  Salzlösungen    nicht   gültig   sein  kann,    folgt  allein 
schon  daraus,  dass  in  der  Begel  die  specifische  Wärme  der  Lo- 
sung  kleiner   ist,    als    die   mittlere  der  Bestandtheile.     Ebenso 
wenig  gilt  sie  für  die  Flüssigkeitsgemische,  bei  denen  die  speci- 
fische Wärme  gleich  ist    der   mittleren   aus  den  Bestandtheileii 
berechneten ;  für  welche  Hr.  Schüller  mehrere  Betspiele  gelie- 
fert hat.     Man    könnte  also  höchstens  die  jAMiN'scbe  Rechnung 
als  eine  empirische  Relation  für  die  Oemische  Alkohol- Wasstf 
resp.   überhaupt    der    Alkoholhaltigen    Gemische    ansäen,   Irtii 
denen  nach  Hrn.  Schüllbr  eine  Vergrösserung  der  specifiscbcs 
Wärme  eintritt.     Um  dies  zu  prüfen  genügt  es  nicht,    wie  ei 
Hr.  Jamin  that,  aus  der  Gleichung 

den  Werth  von  y  zu  berechnen^  denn  da  y — /  immer  nur  kkis 
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ist,  BO  kann  man  dnrch  passende  Wahl  von  P  immer  annähernd 
riehtige  Werthe  erbalten ;  man  muss  vielmehr  aus  den  beobach- 
teten  Werthen  von  y — /  für  die  einzelnen  Mischungen  den 
WerÜk  von  P  berechnen ^  um  zu  erkennen,  ob  derselbe  in  der 
That  constant  ist.  Referent  hat  deshalb  die  4  von  Schullbr 
untersachten  alkoholhaltigen  Gemische^  für  welche  in  den  Schül- 
LER'schen  Versuchen  die  specifische  Wärme  bei  etwa  25®  gege- 
ben ist,  und  Hrn.  Jamin's  Werthe  fUr  Alkohol- Wasser,  für  0^, 
in  dem  Sinne  berechnet;  und  gezeigt,  dass  mit  steigendem  Al- 
koholgehalt der  Werth  von  P  stetig  und  zwar  beträchtlich  ab- 
nimmt Die  Gleichung  des  Hrn.  Jamin  hat  sonach  auch  als 
empirische  Belation  keine  Bedeutung.  A.  W. 


Witte,  üeber  das  Verhältniss  der  specifischen  Wärme 
der  Luft  bei  constantem  Volum  zu  der  unter  con- 
stantem  Druck.    Pogg.  Ann.  CXL.  657-658t. 

Hr.  Witte  sucht  den  Nachweis  zu  liefern;  dass  das  Ver- 
hätniss  der  beiden  specifischen  Wärmen  abtiängig  sein  müsse 
von  dem  Drucke  des  Gases.  Die  sich  ihm  ergebende  schein- 
We  Abhängigkeit  hat  ihren  Grund  indess  nur  darin^  dass  Hr. 
Witte  anstatt  der  strengen  Formel  der  adiabatischen  Gurve  die 
nnr  ftr  kleine  Druckänderungen  gültige  Nähefungsformel  zu 
seiner  Bechnung  benutzt.  A.  W. 


Witts.    Zusatz  zu  meiner  Arbeit  über  die  specifische 
Wärme    der  Luft  bei  constantem  Volum.     Pogg.  Ann. 

.  CXLI.  318-319t. 

Verwandelt  die  Näherungsformel  in  die  bekannte  Differen- 
|slgleichuDg  der  adiabatischen  Curve,  welche  indess  dem  Hrn. 
Isrfasser  nicht  bekannt  zu  sein  scheint.  A^  W. 


Y  BoLTZMANN.  Noch  einiges  über  KomiRAUScn's  Ver- 
\  such  zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  der  Wäi'me- 
;  capacitäten  von  Gasen.     Pogg.  Ann.  CXLI.  473- 476t. 

Bemerkt  zu  der  Arbeit  von  Witte  (Berl.  Ber.  1869.  p.  581), 

Fortwlir.  d.  Pbys.  XXVI.  39 
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dass  die  von  demselben  benutzte  Formel  zur  Berechnung  Boisei 
VerBUcheB  nur  eine  Näherungsformel  sei,  zu  der  Arbat  von 
EoHLRAUscH  (Berl.  Ber.  1869.  p.  577)  gegen  eine  Bemerkung 
des  Hrn.  Kurz,  dass,  was  die  Druck  Verhältnisse  betreffe,  u( 
den  Versuch  von  Hrn.  Eohlrausch  die  Gleichung  der  adiabati- 
schen Curve  anwendbar  sei|  und  schlägt  eine  etwas  andere  An- 
ordnung des  Versuches  von  Hm*  Eohlrausch  vor.        Ä.  W, 


W.  0.  Röntgen.     Ueber  die  Bestimmung  des  Verhält- 
nisses der  specifischen  Wärmen  der  Luft.     Pogo.  Ann. 

CXLI.  652-566t, 

Hr.  Röntgen  theilt  in  dieser  Mittheilung  eine  grosse  AnsaU 
von  Vor  versuchen  mit,  welche  besonders  den  Zweck  haben  so 
untersuchen,  worin  es  liegt,  dass  nach  den  Versuchen  des  Hrn. 
Eohlrausch  der  W^erth  für  das  Verhältniss  der  beiden  specifi- 
schen Wärmen  so  klein  ausfällt.  Da  Hr.  Röntgen  definitive 
Versuche  in  Aussicht  stellt  (die  inzwischen  in  Pogg.  Ann. 
CXLVIII.  580  veröffentlicht  sind),  so  genügt  es,  hier  km 
die  Besultate  dieser  Vorversuche  mitzutheilen. 

Als  erstes  Besultat  derselben  giebt  Hr.  Röntgen  an,  daa 
die  Anwendung  des  Metallbarometers  zu  verwerfen  sei,  da  ein- 
mal der  Gang  desselben  nicht  regelmässig  genug  sei,  und  da 
zweitens  das  Metall  aus  dem  comprimirten  Gase  Wärme  aufnehme 
oder  an  das  ausgedehnte  Wärme  abgebe.  Hr.  Röntgen  brachte 
deshalb  zur  Druckmessung  an  einer  Oeffnung  des  Gef&sses,  in 
welchem  die  Druckänderungen  des  Gases  vorgenommen  wurden, 
zur  Messung  der  Drucke  ein  gewelltes  Metallblech  an,  ein  Uei- 
ner  an  demselben  angebrachter  Stift  bewirkte  die  Drehung  eine» 
kleinen  Spiegels,  der  eine  Skala  in  das  zur  Beobachtung  be- 
nutzte Femrohr  reflectirte.  Durch  Vergleichung  mit  einem  Mt- 
nometer  wurden  die  Angaben  des  gewellten  Bleches  auf  Qoeck- 
silberdruck  reducirt.  Auch  dann  erhielt  er  fUr  das  Verh&ltmtf 
der  specifischen  Wärmen  Werthe,  welche  kleiner  als  1,3  warea. 
Er  vermuthete  dann,  dass  die  Hauptfehlerquelle  in  zu  klei* 
nen  Dimensionen   des  Apparates  liege,    da  bei  dem  dann  sehr 
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ongüostigen  Verhältnisse  der  WandlSäche  zum  Inhalt  des  Com- 
prdflsioDsgefässes  die  Wärmeabgabe  an  die  Wand  oder  die 
Wlrmeanfnahme  von  derselben  viel  grösser  sei;  als  man  in 
SeciinnDg  ziehen  könne.  Er  benutste  deshalb  zu  weitem  Ver 
rochen  einen  70  Liter  haltenden  Glasballon;  in  den  seitlich  ein 
11;5^  weitem  Loch  ausgebohrt  Wr,  in  welches  die  gewellte  Me- 
tallplatte zur  Messung  der  Drucke  eingesetzt  wurde.  Einige 
Versuche  lieferten  ihm  Zahlen ;  die  sehr  nahe  bei  1;41  lagen. 
Weiter  wurden  dann  Versuche  mit  einem  800  Liter  fassenden 
Windkessel  angestellt;  die  merklich  denselben  Werth  lieferten. 

flr.  BöNTGEN  schliesst  daraus ;  dass  man  die  Ausdehnungen 
und  Compressionen  nach  der  adiabatischen  Curve  zur  Bestim- 
mimg des  Verhältnisses  der  specifischen  Wärme  in  hinreichend 
grossen  Gef^ssen  vornehmen  müsse;  um  zuverlässige  Resultate 
zu  erhalten.  (Hr.  Böntgen  erhält  so  in  seiner  spätem  Abhand- 
lang für  Luft  den  Werth  1,4053  im  Mittel  aus  10  vortrefflich 
tibereinstimmenden  Versuchen.)  Ä,  W. 


Jamin  et  Richard.     Sur  la  d^terraination    du   rapport 
des  deux  chaleurs  sp^cifiques  des  gaz.  c.  R.  LXXI.  336- 

341t;  Inst.  1870.  p.  257;  Mondes  (2)  XXIII.  732. 

Mit  Hülfe  der  Erwärmung  durch  einen  constanten  galvani- 

Kien  Strom;  welcher  durch  eine  Gasc&asse  geführt  wird,  welche 

iicb  entweder  frei  ausdehnen  kann^  oder  welche  auf  constantem 

Volumen  erhalten  wird,  suchen  die  Herren  Jamin  und  Richard  das 

VerhältnisB  der  beiden  specifischen  Wärmen  zu  bestimmen.     Sei 

^D  Volum  V  eines  Gases  vom  Gewichte  P  gegeben,  dem  unter 

constantem  Drucke  die  Wärmemenge  Q  zugeführt  wird;   ist  C 

die  speeifiscfae  Wärme  bei  constantem  Drucke  und  JT  die  Tem< 

peraturerhöhang;  so  ist 

Q  =  PCJT. 

Ist  a  der  Ausdehnungscoefficient  des  Gases,  JV  die  Volam- 
rennehmng,  welche  der  Temperatursteigerung  JT  entspricht, 
10  ist 

jr 


39* 
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somit 

Da  nun  P=  ^o^o;  wenn  D^  die  Dichtigkeit  des  Gases  bei 
0'  ist,  so  wird 

y ^        • 

Wird  das  Gas  bei  constantein  Volumen'  erw&rmt,  so  ist 
zunächst 

Q  =  pajT, 

wenn  C  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Volumen  ist 
Da  nun 

80  wird 

^^P.a.JH 

Sind  nun  die  beiden  Wärmemengen  Q  gleich,  so  folgt 

JH 

r 

da  in  diesem  Quotienten  JI^  und  V^  durch  H  und  V  ersetzt  wer- 
den dürfen.  In  dieser  Gleichung  kann  die  VolumäDderoo^ 
noch  durch  eine  Druckänderung  ersetzt  werden.  Am  Schlosse 
des  Versuches  ist  das  Volumen  des  Gases  V-^-^V  nater  dem 
Drucke  H,  durch  eine  Vermehrung  des  Druckes  om  JH!  würde 
das  Volumen  wieder  V  werden,  so  dass 

V    ^   H 

und  damit 

C  _JH 

a  ^  jw 

Zur  Ausführung  der  Versuche  wurde  in  einer  Glocke  tos 
60  Liter  Inhalt  ein  Draht  ausgespannt,  durch  welchen  wShrenl 
jedesmal  einer  Minute  ein  Strom  gefdhrt  wurde.  Die  die  Glocke 
tragende  Platte  hatte  4  Durchbohrungen,   welche  mit  Habntt 
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geschlossen  werden  konnten.  Zwei  derselben  dienten  znm  Aus- 
pompea  und  Einführen  des  Gases,  die  dritte  führte  zu  einem 
Ihnometer  von  geringem  Querschnitte  und  die  vierte  stellte 
eine  Verbindang  der  Glocke  mit  einem  Gasometer  her,  welcher 
wie  die  in  Gasfabriken  gebräuchlichen  eingerichtet  war.  Am 
Manometer  wurde  die  Vermehrung  des  Druckes  bei  constant 
erhaltenem  VolumeU;  am  Gasometer  die  Vermehmng  des  Volu- 
mens bei  constant  bleibendem  Drucke  gemessen.  Als  Resultate 
ihrer  Versuche  gaben  die  Herren  für  Luft  und  Wasserstoff  1,41; 
ibr  Kohlensäure  1,29. 

Am  Schlüsse  macht  Ur.  Jamin  darauf  aufmerksam,  dass  auf 
diese  Weise  nur  das  Verhältniss  der  specifischen  Wärmen  er- 
balten werden  könne,  nicht  wie  Hr.  Akin  wollte  (Berl.  Ber. 
1864.  p.  390)  jede  für  sich,  wie  das  auch  Jochmann  in  dem  Be- 
(erat  über  die  Notiz  des  Hrn.  Akin  hervorgehoben  hat.    A.  W, 


J*  ToLLiNGER.     Ueber  die  Atonotwärnoie    des    Stickstoffs 
in  seinen  festen  Verbindungen.  Wien.  Ber.  LXI.  (2)  3i9t. 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam  ^  dass  die  beob- 
aeUeten  und  die  nach  dem  Eopp'schen  Satze  (Berl.  Ber.  1864. 
p*378j  berechneten  specifischen  Wärmen  von  Verbindungen^ 
welche  Ol,  Fe,  N,  Mg,  AI,  Si  enthalten,  weniger  gut  ttberein« 
stimmen  als  für  andere  Verbindungen.  Er  hat  deshalb  die 
Frage  zu  beantworten  gesucht,  ob  diese  Nichtübereinstimmung 
k  mangelhafter  Bestimmung  der  specifischen  Wärme  ihren  Grund 
bat  oder  nicht. 

Zu  dem  Ende  hat  er  sehr  sorgfältig  die  specifische  Wärme 
von  Chlorammonium  und  salpetersaurem  Ammoniak  untersucht. 
&  wandte  die  BECNAULi^sche  Methode  in  der  ihr  von  Herrn 
Pfaundler  gegebenen  Form  (Berl.  Ber.  1866.  p.  310)  an,  oder 
Keas  die  auf  0®  abgekühlte  Substanz  in  der  Flüssigkeit  des  Ca- 
lorimeters,  als  welche  stets  Terpentinöl  benutzt  wurde,  dessen 
specifische  Wärme  direkt  bestimmt  war,  sich  erwärmen,  oder  er 
brachte  nach  dem  Vorgange  von  Pape  die  Substanz  direkt  in 
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die  calorimetrischö  FIttssigkeit  und  brachte  dami  erwinniB  Ko- 
pferscheibchen  in  dieselbe. 

Als  Besnltat  findet  er  die  Bpecifißche  Wärme  dee  CUor- 
ammoniums  0^38,  des  Salpetersäuren  Ammoniaks  0,43«  Die  Atom« 
wärmen  der  beiden  Salze  werden  darnach  resp.  20,33  and  34,40. 
Setzt  man  die  Atomwärme  des  Chlors  gleich  6,4,  des  WtMor- 
stoffs  2,3,  des  Sauerstoffs  4,  nach  Kopp,  so  liefert  der  ente 
Werth  für  die  Atomwärme  des  Stickstoffs,  ans  NH^Gl,  die 
Zahl  4,73,  der  zweite  aus  N,H«0,  die  Zahl  6,6,  Werthe  die  so 
beträchtlich  verschieden  isind,  dass  man  ihre  Abweichnng  nidit 
Versuchsfehlern  zuschreiben  kann.  Der  Eopp'sche  Sats  ist  dem* 
nach  auf  die  Stickstoffverbindungen  nicht  anwendbar,  was  mog* 
lieber  Weise  seinen  Grund  darin  haben  könne,  dass  die  inner« 
Arbeit  in  diesen  Salzen  bei  Erwärmung  sehr  verschieden  sei. 

Ä.  W. 

D.  Mendelejeff.      Ueber  die  Berechnimg   der   spedfi- 
schen   Wärme  chemischer  Verbindungen.     Z.  S.  f.  Ch. 

XUI.  oder  (2)  VI.  200-206t ;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  793-7OT;  Mm- 
des    (2)   XXIII.  591-592. 

Setzt  man  nach  dem  Satze  des  Hrn.  Glausius  die  wahr« 
Wärmecapacität  als  constant,  so  ergiebt  sich  für  die  Gas^  da» 
die  Atomwärme  eines  Gases,  respective  die  Molekularwärme  der 
Anzahl  der  im  Moleküle  vereinigten  Atome  proportional  ist  oder 
dass  der  Quotient  aus  der  Molekularwärme  und  der  Atomzahl 
constant  sein  muss.  Eine  Vergleichung  der  aus  diesem  Satze 
sich  ergebenden  Werthe  mit  den  experimentell  gefundenen  zagt 
bekanntlich  einige  Abweichungen,  deren  Erklärung  bei  Fest* 
haltung  des  CLAusius'schen  Satzes  Schwierigkeiten  bietet.  Herr 
Mendelejeff  glaubt  nun,  eine  grössere  Uebereinstimmong  zn  et- 
halten,  wenn  er  die  Atomwärme  anstatt  auf  die  specifische 
Wärme  bei  constantem  Volumen  auf  jene  bei  constantem  Drucke 
bezieht.  Da  er  im  übrigen  richtig  rechnet,  ist  das  Resultat  na- 
türlich dasselbe,  welches  auch  die  früheren  Bechnungen  ergaben. 
Die  Rechnungen  basiren  stets  auf  dem  Satze 
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wenn  s^  die  dem  Drucke  p«  bei  der  Temperatur  0^  entspre* 
chende  Diehtigkeit  ist.  Für  WasBerstofP  wird  bekanntlich  die 
rechte  Seite  der  Gleichaog  fast  genau  gleich  1^  ist  demnach  die 
Dichtigkeit  eines  Gases  bezogen  auf  Wasserstoff  gleich  d,  so 
kann  man  ohne  merklichen  Fehler  setzen 

Cp  —  C  =  -y. 

Die  Dichtigkeit  eines  Gases  auf  Wasserstoff  gleich  eins  ist 
nun  gleich  dem  halben  Moleculargewicht,  also  ist^  wenn  wir  letz«» 
teres  mit  P  bezeichnen 

Cp  —  C  =  "p-. 

Ist  nun  der  ÜLAusius'sche  Satz  richtige  so  muss,  wenn  n  die 
Anzahl  der  im  Molekül  vereinigten  Atome  ist. 


oder 


PC 
PC^nki    —  =* 
'     n 


P.  Cp— 2 


n 
Bein,  worin  k  eine  Constante  ist,    und  führt  man  so  die  Rech- 
nungen durch,  so  findet  man  die  vorbin  erwähnten  Abweichun- 
gen.   Hr.  MxNDELEJEFF  rechnet 

n  « ' 

indem  er  für  k  den  aus  den  einfachen  Gasen  sich  ergebenden 
Werth  setzt.  Dass  das  Resultat  dasselbe  ist,  ist  selbstverständlich. 
Ebenso  berechnet  Hr.  Mendelejeff  die  Atomwärmen  fester 
Verbindungen,  findet  da  natürlich  sehr  schwankende  Werthe, 
Qnd  zieht  daraus  Schlüsse,  auf  die  einzugehen  dem  Referenten 
nicht  erforderlich  scheint.  »  Ä.  W. 


A.  Horstmann.    Ueber  die  specüische  Wärme  der  Gase 
ond  die  ^ahre  Wärmecapacität.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  IL 

723 ;  Z.  S.  f.^Ch.  XIII.  (oder  (2)  VI.)  219-222t. 

Im  ersten  Theile    dieser  Notiz   erhebt  Hr,  Horst&unn  eine 
Einwendung  gegen  die  von  Hm.  Naumann  gegebene  Berechnung 
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der  specifiBchen  Wärme  znsanimengeaetzter  Gase  (Berl.  Ber. 
1867.  p.  429);  welche  wohl  auf  einem  MisBverstiüidnisse  beniht 
Denn  Hr.  Naumann  macht  nur  von  dem  CLAusiüs'sdien  Satae 
Anwendung,  dasB  die  ganze  im  Gase  vorhandene  lebendige 
Kraft  zu  derjenigen  der  fortschreitenden  Bew^ung  somit  auch 
die  lebendige  Kraft  der  Bewegung  der  Bestandtheile  zu  der- 
jenigen der  fortschreitenden  Bewegung  in  einem  unverinderiichen 
Verhältnisse  steht.  Mechanisch  unzulässig  ist  es  dann  nicht, 
anzunehmen ;  dass  nur  die  eine  dieser  lebendig^i  Kräfte,  nlm- 
lich  die  der  Bewegung  der  Bestandtheile  der  Atomzabl  propor- 
tional ist. 

Im  zweiten  Theile  sucht  dann  Hr.  Horstmamn  eine  Erklä- 
rung zu  geben,  warum  der  CLAusius'sche  Satz  von  den  wahren 
Wärmecapacitäten  bei  den  zusammengesetzten  Gasen  sich  nicht 
zu  bestätigen  scheine,  indem  er  annimmt,  die  specifische  Wärme 
bei  constantem  Volumen  sei  auch  bei  den  Gasen  nicht  die 
wahre  Wärmecapacität,  sondern  auch  bei  den  Gasen  sei  daoo 
noch  innere  Arbeit  vorhanden,  welche  eine  Lockerung  der  im 
Molekül  vereinigten  Atome  bewirke,  welche  letztere  unzweifel- 
haft mit  steigender  Temperatur  eintritt  A.  W. 


Jamin.  Sur  les  variations  de  temp^rature  produites  par 
le  m^lange  de  deux  liqmdes.      C.  R.  LXX.    1309-I3l3t; 

Inst.  1870.  p.  94. 

BüssY.  Observations  relatives  ä  la  communication  pre- 
c^dente.     C.  R.  LXX.  I3l2-I3l3t. 

H.  St.  Claire  Devillk.  Observations  relatives  ä  une 
note  de  Mr.  5amin  sur  les  variations  de  temp^ratnre 
produites  par  le  m^lange  de  deux  liquides.  CR. LXX. 

1377-1380t;  Inst.  1870.  p.  201. 

Jamin  se  reserve  dQ  r^pondre.   C.  R.  LXX.  1380. 

K^ponse    aux    observations    pr^sent^es    par  M. 

H.  Sainte-Olaire  Deville  sur  les  variations  de  tem- 
p^rature  produites  ^par  le  m^lange    de  deux  liquides. 

C.  R.  LXX.  23-29t. 


J 
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H.  St.  Claire  Devillb.  Sur  les  variations  de  temp4- 
rature  produites  par  le  m^lange  de  denx  liquides. 
Röponse  ä  la  derniere  communication  de  Mr.  Jamin. 

C.  R.  LXXI.  202-204t. 

Jamin.  R^plique  aux  notes  publikes  par  M.  H.  Sainte- 
Claire  DevilIiB  le  18  juillet  dernier.    C.  R.  LXXl.  341- 

346t;  Moodes  (2)  XXIII.  733. 

fl.  St.  Claire  Deville.  Quelques  mots  au  sujet  de  la 
note  inser^e  par  Mr.  Jamin  dans  le  compte  rendu 
du  8  aoüt.  C.  R.  LXXI.  368t. 

Den  Inhalt  der  ersten  Mittheilong  des  Hm.  Jamin  und  des 
ganzen  mit  einiger  Erbitterung  zwischen  den  Herren  H.  St.  Claire« 
DfvnxE  und  Jamin  geführten  Streites  kann  man  nicht  besser 
wiedergeben,  als  durch  die  Schlussworto  des  Hrn.  St.  Claire- 
Detille:  ^Dio  neue  Idee  des  Hrn.  Jamin,  so  schreibt  mir  einer 
unserer  berühmtesten  Collegen,  ist  sehr  deutlich  entwickelt  in 
der  Abhandlung  von  Person  (Ann.  d.  chim.  (3)  XXXIII),  wo 
man  bis  auf  die  Bezeichnungen,  identisch  dieselbe  Formel  findet. 
Er  hat  dieselbe  für  nichts  anders  ausgegeben  als  sie  ist,  näm- 
lich als  eine  Belation  zwischen  den  verschiedenen  Wärmemengen, 
wslche  ein  und  dieselbe  Reaction  entwickelt,  je  nach  der  Tem- 
pentor,  bei  welcher  sie  stattfindet. 

Ich  bedauere  diesen  mir  unbekannten  Umstand  nicht  be- 
OQtst  zu  haben,  um  auf  die  sehr  werth vollen  Arbeiten  meines 
alten  Collegen  und  gelehrten  Freundes  Person  hinzuweisen.^ 

Referent  hat  dem  nur  hinzuzufügen,  dass  es  sich  um  die 
bekannte  Formel  von  Person  handelt 

worin  Jl  die  Wärmemenge  bedeutet,  welche  bei  der  Tempera- 
tor  I  einer  Mischung  der  Menge  a  einer  Substanz  von  der  spe« 
cifiscben  Wärme  c  und  der  Menge  e  einer  andern  Substanz  von 
iler  specifiscben  Wärme  &,  wenn  y  die  specifische  Wärme  der 
Uischnng  iat^  zugeführt  werden  muss,  damit  die  Temperatur 
tODstant  bleibt,  während  ^  die  Wärmemenge  bedeutet,  welche 
lerselben  Mischung    bei    der  Temperatur  0^    zugetUhrt    werden 
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musB;  um  die  Temperainr  auf  0*  zu  erhalten.  Die  Fonnd  er- 
giebt  sich  bekanntlich  aus  dem  Satse^  daas  gcman  dieeelbe 
Wärmemenge  zu-  und  abgeführt  werden  mufts,  wenn  wir  die 
Gewichtsmengen  a  und  e  zweier  Substanzen  von  der  Tempera- 
tur t  in  ein  Gemisch  von  der  Temperatur  0^  verwandeb, 
einerlei  ob  wir  die  Mischung  bei  der  Temperatur  I  vornelimeD, 
und  dann  das  Gemisch  auf  0^  abkühlen,  oder  ob  wir  die  Sub- 
stanzen erst  getrennt  auf  0^  abkühlen  und  dann  mischen. 

A.  W. 

BsBTHSLOT.     Sur  les  ^tats  du  carbone.     Ann.  de  ehim.  (4) 
XIX.  392-427t  cf.  C.  B.  LXVIII.  183,  269,  331,  392,  445. 

Der  Verfasser  schliesst  aus-  den  verschiedenen  specifiachen 
Wärmen  der  festen  Eohlenstoffarten  (Diamant,  Graphit,  amorphe 
Kohle)  im  Vergleich  mit  der  specifischen  Wärme  des  gasför- 
migen Kohlenstoffs,  dass  der  feste  Kohlenstoff  gebildet  aeia  mn» 
durch  verdoppelte,  verdrei-  oder  vervierfachte  Atome  des  gu- 
förmigen.  Um  diese  Verschiedenheit  auf  chemischem  Wege  zu 
prüfen,  wurden  die  verschiedensten  Kohlenstoffarten  OxydatiooeD 
unterworfen  (Behandeln  mit  chlorsaurem  Kali  und  ranchend« 
Salpetersäure)  und  es  zeigte  sich,  dass  die  aus  Kohlenwasser- 
stoffen abgeschiedene  Kohle  sich  anders  verhielt,  als  die  ans 
Chlorkohlenstoff  etc.  erhaltene.  Der  Verfasser  glaubt  daiier  diese 
Modificationen  als  den  gewöhnlichen  Polymerien  oder  Isome- 
rien,  wo  die  specifischen  Wärmen  einander  gleich  sind,  nicht  ähn- 
lich annehmen  zu  können,  sondern,  dass  dieselben  sTch  wirkUch 
specifiscb  verschiedenen  Elementen  ähnlich  verhalten.  —  Im  Jahre 
1872  hat  Hr.  H.  F.  Weber  die  abnorme  specifische  Wärme 
des  Kohlenstoffs  daraus  zu  erklären  versucht,  dass  dieselbe  mit 
der  Temperatur  ausserordentlich  variirt.  (Ber.  d.  ehem.  Ges. 
1872.  p.  303-309).  Da  einschlagende  Arbeiten  über  dens^ben 
Gegenstand  von  Dewar  gleichzeitig  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  V.  1878. 
p.  814  etc.)  erschienen,  wird  an  betreffender  Stelle  darüber  aus- 
führlich berichtet  werden.  Sdu 
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Fernere  Litteratur. 

Horstmann.     DampfspannuDg  und  Verdampfungswärme 

des  Salmiaks.       Bull,  soc  chim.  1870.  (I.)3&;  s.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  583. 

Groshans,     üeber  die  specifische  Wärme  der  festen  und 

flüssigen  Körper.    Arch.  neerl.  V.  193. 

Platter.      Wärmecapacität    verschiedener   Bodenarten 

und  Düngersorten.       Ann.  d.    Landw.   LVI.   32;     citirt    nach 
Schotte  R.  1870.  p.  271. 


24.     Verbreitung  der  Wärme. 


A.    Wärmeleitang. 
F.    Guthrie.      On    the   thermal   resistance    of  Uquids. 

Phil.  Trans.  CLIX.  (2)  637-661t. 

Ueber  die  wesentlichen  Eeanltate^  sowie  über  die  Beachrei- 
hong  des  angewandten  Apparats  ist  bereits  im  vorigen  Jahrgang 
berichtet  (vergl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  585-587).    Der  vorliegende 
Aufsatz  enthält  nach  einer  Besprechung  früherer  Experimente 
nur  eine  ausführliche  Darstellung  der  dort  erwähnten  Beobach- 
tODgen.    Zum  Schlass  berechnet  der  Verfasser  die  Anzahl  der 
Wärmeeinheiten,  welche  eine  Flüssigkeitsschicht  von  IQ^  Grund- 
fläche und  1»>"  Dicke  in  einer  Minute  zurückhält*     Die  Zahl 
i8t  ftor  Wasser  0,0106.    Für   die  übrigen  untersuchten  Flüssig- 
keiten erhält  man  dieselbe,  wenn  man  obige  Zahl  mit  dem  spe- 
cHfiacben  Wärmewiderstande ,   der  durch  die  Tabelle  p.  586  des 
vorigen  Jahrgangs  gegeben  ist;    multiplicirt.     Für  Quecksilber 
wurde  der  specifische  Wärme  widerstand  =  0,13  gefunden. 
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C.  B.  Grkiss.     üeber  die  Wärmeleitung  in  organischen 

Körpern.      Pogg.    Ann.    CXXXIX.    174-178t;     Arcb,    sc.   phys. 
(2)  XXXIX.  146-146;  Ann.  d.  chim.  (4)  XIX.  479. 

Nach  der  Methode,  die  de  Senarmont  bei  Erystallen  ange- 
wandt hat;  hat  der  Verfasser  die  Leitungsftlhigkeit  verschiedener 
Hölzer  untersucht  und  in  Uebereinstimmung  mit  früheren  Unter- 
suchungen von  DE  LA  RrvE,  Decandolle  und  Knoblauch  gefun- 
den ^  dass  die  isotherme  Fläche  ein  verlängertes  Umdrchnngs- 
ellipsoid  ist.  Das  Resultat  von  Knoblauch  jedoch,  dass  die 
Verschiedenheit  der  Wärmeleitung  in  weniger  dichten  Körpern 
grösser  sei;  als  in  dichteren;  fand  der  Verfasser  nicht  bestätigt 
Die  Untersuchungen  wurden  dann  auf  andere  organische  Körper 
ausgedehnt;  Rinden;  Wurzeln,  Früchte  und  thierische  Substanzen. 
Bei  allen  flächenartigen  Gebilden  ergab  sich  stets  eine  Ellipse, 
z.B.  bei  Blättern,  bei  der  Haut  vom  Rinde  etc.  Konnten  von 
einem  Stoffe  Längsschnitte  und  Querschnitte  untersucht  werden, 
so  gaben  stets  die  Längsschnitte  Ellipsen,  die  Quersdinitte 
Kreise.  Nur  bei  den  Wurzeln  der  Websbuche  und  der  edlen 
Kastanie;  bei  den  Rinden  der  Fichte  und  Eiche  und  beim  Haft 
des  Ochsen  gaben  auch  die  Querschnitte  Ellipsen,  so  dass  die 
isothermische  Fläche  hier  ein  dreiaxiges  EUipsoid  war.  Bei  d« 
Eichel  endlich;  wo  jene  Fläche  ein  Rotationsellipsoid  war,  war 
die  Rotationsaxe  die  kleinere,  sonst  überall  die  grössera    )^> 


Tait.  Provisional  report  of  a  committee  consisting  of 
Prof.  Tait,  Prof.  Tyndall  and  Dr.^  B.  Stbwabt 
appointed  for  the  purpose  of  repeating  Principal 
J.  FoRBBS^s  experiments  on  the  thermal  conductivity 
of    iron    and   of   extending   them   to    other    metals. 

Rep.  Bnt.  Ass.  1869.  Exeter  XXXIX.  176-I76t. 

Die  Herren  Tait,  Ttndall  und  Stewart  haben  die  Ezp^ 
rimente  von  Forbes  über  die  Wärmeleitungsfähigkeit  des  Eise» 
wiederholt  und  die  Untersuchung  auf  andere  Metalle  ausgedehnt 
Da  die  ange  wandten  Thermometer  jedoch  nicht  hinreichend  g^ 
nau  waren ;    so  enthält  der  hier  vorliegende  vorläufige  Bericht 
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keine  Zahlenangabeiiy  die  auf  einen  späteren  Berieht  vereeboben 
werden.  Wn. 

K.  VON  DER  MöHLL.     üeber  den  stationären   Tempera- 
turzustand.    Clebscb  Ann.  II.  643-649t. 

Der  Verfasser  beweist  zuerst ,  dass  das  Problem  der  Tem- 
peratnrvertheilang  in  einem  unkrystallinisehen  Körper  durch 
dessen  Anfangszustand,  die  bekannte  FouRiER'sche  Differential* 
gleichnng  und  die  Grenzbedingungen  für  jeden  Zeitmoment  ein- 
deutig bestimmt  ist;  dann  dass  sich  dieselbe  mit  wachsender  Zeit 
einer  nur  von  den  Grenzbedingungen,  nicht  aber  vom  Anfangs- 
zustande  abhängigen  Limite  nähert.  Bhn. 


Fernere   Litteratur. 

Gbüner.  üeber  die  Temperaturveränderung  des  Wassers 
in  den  Röhrenleitungen.    J.  f.  Gasbel.  1871.  p.  605. 

GoRDANO.  Nuovo  metodo  e  nuovo  istrumento  per  de- 
terminare  la  uguale  o  inuguale  conducibilitä  pel  calore 
in  diverse  direzioni  dipendentemente  dalla  struttura 
e  da  altre  proprietä  fisiche  dei  corpi.  Rend.  d.Nap.  Vlir.75. 

Uiiz.  Influence  de  la  temp^rature  sur  la  conductibilit^ 
de  la  chaleur  de  quelques  m^taux.     Bull,  de  St.  Petersb. 

XIV.  54-59. 


B.     Wärmestrahlung. 

6.  Magnus,     üeber  Emission,  Absorption  und  Reflexion 
der  bei   niederer  Temperatur  ausgestrahlten  Wärme- 

arten.    Abb.  d.  Berl.  Akad.  1869.  p.  201-232t ;  Pogg.  Ann.  CXXXIX. 
431-457  u.  582-593t;  Ann.  de  chim.  (4)  XIX.  471-473;   Sillim.  J. 
(2)  XLIX.  106-107;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  141-159;  Rep.  Brit^ 
Assoc.  1869,  Exeter  XXXIX.  214-215* 

H.  KiioBLAUCH.     üeber  den  Durchgang  der  strahlenden 
Wärme  durch  Steinsalz  und  Sylvin.   Pogg.  Ann.  CXXXIX. 

150-158t;  Carl  Rep.  VI.  143-149;  Ann.de  cliim.  (4)  XIX.  473-474; 
Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVII.  259-262;   Mondes  (2)  XXIII.  370. 
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H.  Knoblauch.     Historische  Bemerkung  zu  einer  Ver- 
öffentlichung des  Hrn.  G.  Magnus  über  die  Reflexion 

der  Wärme.     Pogo.  Ann.  CXXXIX.  282-287t;  Carl   Rcp.   VI. 
150*154. 

I.    Ueber  Emission  und  Absorption. 

Nach  Melloni  iBt  Steinsalz  vollständig  diatberman  fQr  jede 
Art  von  Wärmestrahlang.     Obwol   la  Provostatb   u.    DsBAna 
dieses  bestritteDi  hielt  Melloni  die  Tbatsache  aufrecht;  Knoblauch 
bestätigte  sie  durch  neue  Versuche.    Hiernach  musste  man  das 
Steinsalz  für  einen   schlechten  Ausstrahler  halten.    Als  jedoch 
Magnus  auf  die  polirte  Wand  eines  Blechwürfels,  welcher  durch 
Wasserdampf  auf  100^  C    erhalten  wurde ;    eine  Steinsalzplatte 
befestigte^  nahm  die  Ausstrahlung  im  Verhältniss  von  31  zu  75 
zu.     Dieses   auffallende   Resultat   wurde   Veranlassung   zu    der 
vorliegenden  Untersuchung.     Der  erwähnte  Versuch  war  jedoch 
zusammengesetzter   Natur;   man    erhielt    die  Ausstrahlung   von 
dem  polirten    Metall    und    dem    diathermanen    Steinsalz.      Die 
Steinsalzplatte  musste  also  isolirt  werden.    Magnus  erwärmte  die 
an  Drähten    vertikal   hängenden  Platten   von  Steinsalz,    Sjlvin 
u.  s.  w.  in  einem  senkrecht  aufsteigenden ^   heissen  Luftstrome, 
welcher  von  einer  eigenthümlich  gebauten  Lampe,  die  er  Aero- 
lampe  nennt,  erzeugt  wurde.    Durch  diesen  Luftstrom  konnte  die 
Temperatur  auf  jeden  beliebigen  Werth  zwischen  100**  und  200*  C. 
gebracht,  und  beliebig  lange  Zeit  bis  auf  einige  Qrud  constant 
erhalten  werden.     Bei  den  folgenden  Versuchen  hatte  die  Tem- 
peratur stets  den  Werth  von  circa  150®  C.     Die  Verbrennungs- 
produkte der  Lampe  konnten  die  zu  prüfenden  Substanzen  nicht 
bestreichen;  so   konnte  die  Ausstrahlung  der  Substanzen  unter- 
sucht werden  frei  von  den  Strahlen  der  Flamme.     10^  von  der 
zu  prüfenden  Platte  war  ein  doppelter  Metallschirm  aufgestellt, 
der  mit  einer  quadratischen  Oeffnung  von  16™*^  Seite  versehen 
war,  deren  Mittelpunkt  mit  dem  der  Platte  in  einer  horizontalen 
Geraden  lag.    16  weitere  Cm.  entfernt  stand  ein  zweiter  doppel- 
ter Metallschirm  mit  eben  so  grosser  quadratischer  Oeffnung,  deren 
Mittelpunkt  in  derselben  horizontalen  Geraden  lag.  24^  hinter  die- 
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sem  zweiten  Diaphragma  lag  die  Fläche  derThermosäule.  So  konn- 
ten nur  parallele  Strahlen  die  Thermosäule  treffen.  Da  die 
ansstrahlenden  Platten  viel  grösser  waren  als  die  Diaphragmen, 
80  brauchten  sie  nicht  alle  von  derselben  Grösse  zu  sein«  Die 
Ausschläge  des  Galvanometers  worden  mittelst  Spiegel  und 
Femrohr  abgelesen;  dieselben  waren  immer  so  klein ,  dass  man 
die  ausgestrahlten  Wärmemengen  ihnen  proportional  setzen  konnte. 
Zunächst  wurden  die  Ausstrahlungen  gleicher  Flächen  (256Q"'"') 
der  verschiedenen;  auf  150®  C.  erhitzten  Substanzen  mit  einan- 
der verglichen.  Wird  die  Ablenkung  der  Galvanometernadel 
bei  Ausstrahlung  einer  geschwärzten  Silberplatte  =  100  gesetzt^ 
so  ist  sie  bei  der  Ausstrahlung 

einer  Glasplatte  2'"»"  dick    ....  64 

„     Flussspath platte  10""»  dick  .     .  45,5 

„     Sylvinplatte  3  „     „     .     •  17 

^     Steinsalzplatte      3  ^     ^      .     .  13 

„     poHrten  Silberplatte  1'"'"  dick.  9,7 

Vor  der  zweiten  quadratischen  Oeffnung  (also  26^"*  von  der 
ausstrahlenden  Platte  und  24"^™  vor  der  auffangenden  Fläche  der 
Thermosäule)  wurden  die  auf  Absorption  zu  prüfenden  diather- 
manen  Platten  vertikal  aufgestellt.  Hauptzweck  der  Unter- 
suchung war:  zu  ermitteln,  in  wie  weit  diathermane  Substanzen 
die  Wärme,  welche  sie  ausstrahlen,  in  höherem  Maasse  absor-^ 
biren  als  die  von  anderen  Körpern  ausgestrahlte.  Es  wurden 
als  Audstrahler  und  Absorbenten  Steinsalz,  Sjlvin,  Flussspath, 
Chlorsilber,  ßromsilber  und  amorphes  Selen  untersucht. 

Die  ausstrahlenden  Platten  hatten  eine  Dicke  von  1  bis  4'""*, 
Folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate  dieser  Untersuchung. 

Von  der  normal  auffallenden  Wärmestrahlung  Hessen  hin- 
durchgehen : 
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Aosstrahler. 


Steinsalz  Sylfin  Flostspath  < 

Chlonilber 

Broa- 

.  sUber 

bei 

150«  c. 

Steinsalz     •    .    2 

mm 

dick 

41,6»  61,4J 

80,5» 

71,6» 

70,6t 

„     ...  20 

9 

9 

20,6    59,2 

70,8 

72,1 

73,3 

»     ...  80 

» 

9 

20,8     — 

— 

— 

— 

Sylvin     ...    3 

» 

9 

55,2    49,6 

88,9 

7S,7 

66,2 

,         ...  20 

7) 

9 

36,5    28,4 

85,1 

65,2 

60,9 

FiiBsspath  .    .  2;8 

» 

9 

8,3    58,7 

19,2 

51,6 

53,1 

.    .  10 

» 

9 

8,3    54,5 

9,1 

43,6 

48,3 

Chlonilber.    .    3 

» 

9 

47,4    36,7 

54,6 

41,8 

37,0 

Bromsilber  •    .  2,7 

9 

9 

45,3    43,7 

45,1 

41,8 

37,5 

Amorphes  Selen  2,5 

9 

9 

13,3      9,5 

21,3 

13,7 

10,9 

Aus  diesen  Resultaten  glaubt  Magnus  folgern  zu  können: 

1)  „Die  verschiedenen  Körper  strahlen  bei  150°  G.  sehr 
verschiedene  Arten  von  Wärme  aus.  Diese  Wärmea^ 
ten  werden  von  der  gleichartigen  Substanz  mehr  ab 
von  einer  andern  absorbirt.^  Dieses  ist,  wie  obige  Zah- 
len deutlich  zeigen,  nur  zum  Theil  richtig. 

2)  „Es  giebt  Körper,  die  nur  eine  oder  einige  wenige 
Wärmearten  aussenden,  andere,  die  viele  aussenden.' 
Hiergegen  muss  bemerkt  werden,  dass  eine  solche  Be- 
hauptung aus  Durchstrahlungsversuchen  gar  nicht  abge- 
leitet werden  kann;  sie  muss  daher  vorläufig  als  nicht 
bewiesen  angesehen  werden. 

3)  „Das  Steinsalz  sendet,  wenn  es  ganz  rein  ist,  nur  eine 
oder  einige  wenige  Wärmearten  aus.  Es  ist  mono- 
thermisch, wie  sein  Dampf  monochromatisch  ist.^  Aach 
für  diesen  Satz  gilt  die  vorige  Bemerkung. 

4)  „Neben  der  eigentlichen  (?)  Steinsalzwärme  sendet  da« 
Steinsalz,  selbst  wenn  es  ganz  klar  ist,  noch  Wärme 
aus,  die  von  einer  Schicht  Steinsalz  von  80*"°*  Dicke 
nicht  mehr  als  von  einer  Schicht  von  20"*'°  Dicke  ab- 
sorbirt  wird;  trotzdem  möchte  es  als  monothermiscb  so 
betrachten  sein,  da  es  die  eine  Wärmeart  in  so  grosser 
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Menge  aussendet;  dass  dagegen  die  andere,  oder  die  an- 
deren, wenig  oder  gar  nicht  (?)  in  Betracht  kommen.' 
In  Betreff  dieser  Folgerung  muss  bemerkt  werden: 
Aus  den  angestellten  Versuchen  folgt  nur,  dass  Stein- 
salz bei  150°  C,  eine  Strahlung  aussendet,  von  welcher 
80  Procent  von  Steinsalz  von  gewöhnlicher  Temperatur 
absorbirt  werden,  20  Procent  dagegen  nicht,  lieber  die 
.  Einfachheit  oder  Mannichtaltigkeit  beider  Theile  lässt 
sich  aus  den  Versuchen  absolut  nichts  Näheres  ent* 
scheiden. 

5)  „Das  Steinsalz  absorbirt  die  Wärme,  die  es  ausstrahlt, 
sehr  stark.  Es  lässt  daher  nicht  alle  Wärmearten,  wie 
Melloni  behauptete,  gleich  gut  durch.^ 

6)  ,,Der  Sylvin  verhält  sich  ähnlich  ^ivie  das  Steinsalz,  ist 
aber  nicht  in  gleichem  Maasse  monothermisch.  Auch 
bei  diesem  ist  eine  Analogie  mit  seinem  glühenden 
Dampf  oder  dem  des  Kaliums  vorhanden,  welche  be- 
kanntlich ein  continuirliches  Spektrum  liefern.^ 

Die  Bichtigkeit  der  von  Magnus  gefundenen  Thatsache: 
,,Das  Steinsalz  absorbirt  die  Wärme,  die  es  ausstrahlt,  sehr 
stark;  es  lässt  daher  nicht  alle  Wärme,  wie  Melloni  behauptet, 
gleich  gut  durch^  wird  von  Hrn.  Knoblauch  bezweifelt.  Noch 
bevor  Magnus  die  ausführliche  Darstellung  seiner  Versuche 
und  Resultate  in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akademie  publi* 
cirte  (Januar  1870),  lieferte  Hr.  Knoblauch  eine  Reihe  neuer 
Versuche  über  den  Durchgang  der  von  Steinsalz  und  Sylvin 
ausstrahlenden  Wärme  durch  Steinsalz  und  Sylvin. 

Diese  Versuche  ergaben,  dass  das  Steinsalz  die  von  Stein- 
salz und  Sylvin  weit  unterhalb  der  Glühhitze  ausgesandte  Strah- 
lung ebenso  vollständig  durchlässt,  wie  die  von  der  AROANn'schen 
Flamme  ausgehende  Strahlung.  Sylvin  zeigte  ein  vollkommen 
identisches  Verhalten.  Mochte  Steinsalz  oder  Sylvin,  oder  die 
ARGAND^sche  Flamme  die  Strahlung  aussenden,  stets  ging  die 
Galvanometernadel  von  dem  bei  directer  Einwirkung  stattfinden- 
dem Stande  20®  auf  nur  18°  zurück,  sobald  eine  Steinsalz-  oder 
Sylvinplatte  in  den  Gang  der  Strahlung  eingeschaltet  wurde. 
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Die  Ursache  dieses  so  vollständigen  Widerspruehes  der 
Besnltate  von  Magnus  nnd  Knoblauch  kann  nur  in  den  ver- 
schiedenen Untersachnngsmethoden ,  welche  beide  anwandten; 
gesucht  werden.  Wie  schon  Magnus  in  einer  Anmerkung  seiner 
Abhandlung  andeutet,  dürfte  das  Ergebniss  der  Versuche  des 
Hm.  Knoblauch  daher  rühren,  dass  die  zur  Erwärmung  dei 
Krystallplatten  direct  angewandte  Alkohol-  und  nichtlenchtende 
Gasflamme  mit  einem  Theile  ihrer  Strahlung  auf  die  Thermo- 
Säule  wirkten.  Ob  dieses  wirklich  der  Fall  war,  oder  ob  eine 
andere  Fehlerquelle  in  Mitwirkung  war,  lässt  sich  aus  der  etwas 
kurzen  und  unvollständigen  Beschreibung  der  Versuchsanordnang 
nicht  ersehen.  Da  Hr.  Knoblauch  seither  nichts  zur  Aufhellung 
dieser  Differenz  publicirt  hat,  darf  man  vielleicht  annehmen, 
dass  er  sich  inzwischen  von  der  Richtigkeit  der  MAGNUs'scben 
Ergebnisse  durch  weitere  Versuche  überzeugt  hat. 

II.    Ueber  Reflexion. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Abhandlung  untersucht  Mag^s, 
wie  sich  die  diathermanen  Substanzen  Steinsalz,  Sylvin  nod 
Flussspath  in  Bezug  auf  ihr  Reflexionsvermögen  verhalten,  ob 
ähnliche  Verschiedenheiten,  wie  sie  in  Bezug  auf  Emission,  Ab- 
sorption und  den  Durchgang  der  Wärme  bei  Körpern,  die  sich 
gegen  das  Licht  ganz  gleich  verhalten,  beobachtet  sind,  Aach  in 
Bezug  auf  die  Reflexion  (regelmässige)  der  Wärme  vorkom- 
men. Die  Untersuchung  der  regelmässigen  Reflenon  dtt 
von  diathermanen  Substanzen  bei  150°  C.  ausgesandten  Strah- 
lung an  diathermanen  Substanzen  bildet  das  Neue  dieses 
zweiten  Theils.  Von  den  vielen  Versuchen,  welche  Magnus  m 
dieser  Richtung  angestellt  hat,  führt  er  nur  die  in  folgender 
Tafel  enthaltenen  an: 
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Reflectirende 

Ansstr  ahl< 

inde  Sn 

bstanzen 

Platten. 

bei  150»  C. 

Eohle  «d[ 
Silber 

Glas 

Steinaalz 

SylTin 

Flnsispath 

Eiofallswinkel 

Von  der  auffallenden  Strablang  worden  reßectirt: 

Polirtea 

33» 

93,6g 

88,8« 

84,8t 

83,3t 

82,5t 

Silber 

45« 

94,4 

89,4 

89,4 

92,6 

86,0 

62«' 

93,6 

94,2 

96,9 

99,0 

87,3 

33" 

7,5 

7,0 

6,7 



Glas 

45« 

8.4 

8,6 

9,3 

9,2 

lljO 

62» 

14,8 

13,9 

13,5 

15,0 

SS* 

7,6 

6,0 

6,5 

4,9 

Steinsalz 

45» 

8,4 

8,2 

8,4 

8,1 

10,0 

62» 

12,9 

12,8 

10,8 

11,7 

/ 

33« 

2,6 

4,6 

2,7 

2,7 

Sylvin       j 

45« 

8,4 

3,5 

6,0 

5,4 

4,0 

1 

62» 

8,5 

10,7 

8,9 

10,8 

SS" 

7,2 

23,0 

15,4 

6,5 

Flussspath 

45* 

8,4 

8,8 

24,2 

18,1 

10,9 

62» 

14,3 

33,5 

24,3 

12,4 

Die  untersuchten  Substanzen,  mit  Ausnahme  des  Flassspaths, 
reflectiren  also  von  allen  auiFall enden  Wärmearten  nahezu  den 
gleichen  Bruchtheil  und  zwar  unter  jedem  Einfallswinkel. 
Dieselbe  Wärmeart  wird  dagegen  an  den  verschiedenen  Sub- 
stanzen in  sehr  verschiedenem  Betrage  reflectirt. 

Leider  stellen  obige  Zahlen  den  Vorgang  der  Keflexion 
nicht  rein  dar;  sie  geben  das  Resultat  eines  complicirteren 
Vorganges:  bei  den  diathermanen  reflectirenden  Platten  wirkte 
die  Beflexion  an  Vorder-  und  Hinterfläche  auf  die  Thermo- 
Säule  (nur  bei  der  Sylvinplatte  war  dieses  nicht  der  Fall). 

Gegen  diesen  zweiten  Theil  der  Abhandlung  von  Magnus 
richtet  Hr.  Knoblauch  eine  historische  Bemerkung.  Magnus 
erwähnt  im  Eingange  seiner  Abhandlung  die  Arbeit  über  Be- 
flexion der  strahlenden  Wärme  von  la  Frovostate  u.  Desains 
(1849),   verschweigt  aber  vollständig,    dass   Hr.  Knoblauch  in 
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4  gröSBeren  Abhandlungen  (aus  den  Jahren  1845,  1847,  18ö7 
und  1860)  alle  die  allgemeinen  Ergebnisse  des  zweiten Tbei- 
les  vorliegender  Abhandlung  vor  Jahren  bereits  gewonnen  b&t 
Auf  diese  Reklamation  erwidert  Magnus  in  einer  Anmer- 
kung seiner  Abhandlung:  „Die  Versuche  des  Hrn.  Knoblauch 
sind  mit  einem  AROAND'schen  Brenner  und  andern  Wärmequellen 
angestellt^  die  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  von  Strahlen  aus- 
senden, von  denen  gewisse  durch  die  diffus  reflectirenden  Sob- 
stanzen  absorhirt  werden,  so  dass  man  die  übrigen  reflectirt  er- 
hält Diese  in  alle  Lehrbücher  übergegangene  Thatsacbe  so 
erwähnen,  schien  mir  nicht  angemessen,  da  es  sich  bei  meinen 
Versuchen  um  regelmässige  Reflexion  von  Strahlen  handelte, 
die  von  einer  Substanz  ausgehen ,  die  nur  eine  oder  nur  einige 
wenige  Wellenlängen  aussendet.^  Wbr, 


G.  Magnus,     üeber  die  Veränderung  der  Wärmestrah- 
lung durch  Rauheit  der  Oberfläche.     Pogg.  Ann.  CXL 

337-348t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXX VII, 64-68;  Phil.  mag.  (4)  XXXII 
445-449;  Berl  Monatsber.  Oct.  1869;  Inst.  1870.  p.  70-71;  Mod» 
(3)  XXII.  165-166. 

Melloni  suchte  die  Thatsache^  dass  heisse  Metalle  bei  adir 
rauher  Oberfläche  mehr  Wärme  ausstrahlen  als  bei  glatter,  durch 
die  Annahme  zu  erklären,  dass  die  rauhe  Oberfläclie  darch- 
schnittlich  eine  erheblich  kleinere  Dichte  habe  als  die  glatte  und 
dass  das  Gesetz:  Das  Emissionsvermögen  der  Körper  nimmt  ab 
mit  ihrer  Dichte,  auch  noch  für  verschiedene  Verdichtungea 
einer  und  derselben  Substanz  gelte.  Später  bestätigte  ENoaLACCff 
Mellomi's  Ansicht  durch  neue  Versuche. 

Der  Verfasser  glaubte,  dass  die  dieser  Erklärung  zo  Orondfl 
gelegte  Annahme  über  die  Dichtigkeit  rauher  Flächen  höcbt 
fraglich  sei,  und  dass  neue,  planmässig  angelegte  Versuche  m 
dieser  Richtung  zu  machen  wären.  Mit  Platinplatten,  welch« 
auf  100®  erhitzt  wurden,  stellte  er  deswegen  4  neue  Versucbi- 
reihen  an.    Die  Ergebnisse  waren: 

1)  Eine    möglichst  harte  Platinplatte    strahlt   eben  so  vid 
Wärme  aus,    als  sie   ausgiebt,    nachdem  sie    möglichst 
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weich  gemacht  worden  iat.     Die  Härte  kann   also  den 
Betrag  der  Ausstrahlung  nicht  bedingen. 

2)  Eine  Piatinpiatte;  deren  eine  Seite  mit  einer  grossen  Zahl 
kleiner  Erhöhungen  und  Vertiefungen  versehen  war, 
deren  andere  Seite  aber  glatt  geblieben  war,  strahlte 
Fon  beiden  Seiten  gleichviel  Wärme  aus. 

3)  Wurde  eine  ebene  weiche  Piatinpiatte  mit  feinem  Smir- 
gelpapier  rauh  gemacht,  so  stieg  die  Ausstrahlung  auf 
das  Doppelte. 

4)  Das  Ausstrahlungsvermögen  einer  glatten  Platinplatte 
steigt  auf  das  Siebenfache  sobald  sie  mit  einer  dün- 
nen Schicht  Flatinschwamm  überzogen  wird. 

Diese  Versuche  deuten  nach  Magnus  darauf  hiu;  dass  die 
Vermehrung  der  Ausstrahlung  bei  rauher  Oberfläche  auf  einer 
andern  Ursache  beruht  als  auf  der  von  Mblloni  angenommenen. 
Diese  Ursache  ist  nach  ihm  die  folgende: 

Die  Wärme,  welche  ein  Körper  aussendet,  kommt  nicht  allein 
Yon  seiner  äussersten  Oberfläche,  sondern  aus  einer,  wenn  auch 
nur  dünnen,  Schicht  unter  derselben ;  jeder  Punkt  derselben  sendet 
Wärme  aus,  die  an  der  Oberfläche  entweder  nach  Innen  reflectirt 
oder,  wenn  sie  austritt,  gebrochen  wird.  Da  die  Wärme  bei 
i\eier  Brechung  in  ein  dünneres  Medium  (Luft)  übergeht;  so 
^iTi  die  Bräche  der-  auffangenden  Thermosänle  von  weniger 
Strahlen  getroifen  werden  als  wenn  keine  Brechung  an  der  Grenz- 
ftcbe  des  warmeu  Körpers  statt  fände.  J^e  grösser  der  Bre- 
chuDgsexponent  (aus  Luft  in  die  Substanz)  der  Wärmestrahlen 
istj  Uli]  8o  weniger  Strahlen  gelangen  aus  der  ebenen  Oberfläche 
ies  Wärme  aussendenden  Körpers  nach  der  Fläche  der  Thermo- 
läulc.  Bei  grösseren  Unebenheiten  der  ausstrahlenden  Fläche 
Verden  nur  unbedeutende  Veränderungen  der  Ausstrahlung  be- 
wirkt. Rauhigkeit  de.*  Oberfläche  kann  im  Allgemeinen  bald 
Boe  Steigerung,  bald  eine  Verminderung  der  Ausstrahlung  zur 
^olge  haben.  Eine  beträchtliche  Vergrösserung  der  Ausstrahlung 
ritt  fast  stets  ein,  wenn  die  Unebenheiten  sehr  fein,  tief  eingrei- 
^d  und  möglichst  zahlreich  sind,  und  wenn  die  Substanz  wenig 
iatherman   ist.     Ist  die   ausstrahlende  Fläche   mit  einem  sehr 
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feinem  Pulver  ihrer  eigenen  Substanz  bedeckt,  so  steigert  dieses 
die  Ausstrahlung  bedeutend;  sowohl  bei  den  wenig  diathermanen 
Metallen  als  auch  bei  dem  höchst  diathermanen  Steinsalz. 

In  diesen;  geometrisch  abgeleiteten;  Deductionen  setzt  der 
Verfasser  voraus ;  dass  die  Angaben  des  wärmeempfindUchen 
Apparates  nur  bedingt  seien  durch  die  Anzahl  der  auffallenden 
Strahlen;  die  bei  der  Brechung  aus  der  Substanz  in  die  Luft 
stattfindende  Intensitätsänderung  der  Strahlen,  weiche  je 
nach  der  Gestalt  und  Beschaffenheit  der  Grenzfläche  eine  ausser- 
ordentlich verschiedene  sein  kann,  lässt  er  vollständig  unberück- 
sichtigt. Wie  aus  einer  Anmerkung  des  Hrn.  Poggbndorff  her- 
vorzugehen scheint;  beabsichtigte  Magnus  diesen  Mangel  in  einer 
neuen  Bearbeitung  des  Gegenstandes  zu  beseitigen;  wurde  aber 
leider  daran  durch  seinen  Tod  gehindert.  Eine  vollständige 
Bearbeitung  des  Gegenstandes  vom  MAGKus'schen  Gesichtspunkte 
aus  mit  Zugrundelegung  der  FnESNBL'schen  und  CAUCHr'scben 
Intensitätsformeln  ist  hiernach  noch  zu  liefern.  Wbr. 


C.  Schultz  -  Sellack.      Diathermansie  einer  Reihe  von 
StoflPen  für  Wärme  geringer  Brechbarkeit.     PooG.Aan 

CXXXIX.  182-188t;  Berl.  Monatsber.  Sept.-Oct.  1869;  Phil.  Mag.  (4) 
XXXIX.  396-398;  Ann.  d.  chim.  (4)  XIX.  475-47T;  Arch.  sc.  phys. 
(2)  XXXVII.  54-58;  lost.  1870.  p.  47-48. 

Die  Wärmestrahlung,  welche  auf  100*^  erhitzter  Kohlenroßs 
aussendet,  wird  nach  Melloni  von  Glas,  Gyps,  Glimmer  und 
den  meisten  Substanzen  in  so  starjkem  Maasse  absorbirt,  dass 
durch  Schichten  von  mehr  als  !"*■"  Dicke  nur  höchst  unbeträcht- 
liche Bruchtbeile  der  Strahlung  hindurchgehen,  nur  Steinssis, 
Flussspath  und  Schwefel  sind  für  diese  Art  Strahlung  beträcht- 
lich diatherman.  Letztere  Eigenschaft  besitzt  auch  nach  Magnus 
der  Sylvin,  nach  Tyndall  die  Auflösung  von  Jod  in  Schwefel- 
kohlenstoff. 

Der  Verfasser  suchte  weitere  Stoffe  mit  derselben  Eigen- 
Schaft.  Er  fand  ^ dass  nicht  nur  alle  Chlorverbindnngen,  sondern 
auch  Brom-,  Jod-,  Fluorverbindungen  der  einfachen  Stoffe  und 
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aach  eine  Anzahl  Sulphide  dieselbe  Eigenschaft  besitzen,  einen 
beträchtlichen  Theil  der  Uusswärme  hindurchzulassen'^.  So 
drangen  durch  Platten  von 


Chlorsilber     von 

3""* 

Dicke 

46f  , 

30» 

Bromsilber        ,, 

3 

» 

45     1 

42 

Bromkaiiam      „ 

3 

» 

16 

der 

13 

Jodkalium         « 

3 

«A 

11     ' 

10 

^■^              ^^                 ^     ^^^^        —     —    ^~    ^      ^^^    ^^ß^^^^                                                                                      ^HH 

» 

Kohlen- 

Zinkblende       „ 

5 

■A 

29    l 

23 

39 

) 

ruBsstrab' 

■ 

Schwefelarsen 
mit  Schwefel)'' 

0,8 

» 

21 

lung, 

26 

Schwefelarsen 
mit  Schwefel)" 

3      ' 

8 

dagegen 

12 

» 

Glasiges  Selen  ^ 

3 

9 

16     ' 

5 

der 
Leuchtgas- 
flammen- 
strahlung 
hindurch. 


Eine  Anzahl  flüssiger  Verbindungen  wurde  in  einem  mit 
planparallelen  2'""  dicken  Steinsalzplatten  verschlossenen  Glas- 
gefäes  in  8'"'"  dicker  Schicht  untersucht.  Durch  das  gefüllte 
Gefäss  gingen  nur 


44f 


bei    Zinnchlorid    .     . 

„     Schwefelchlorid       .  41 

9     Schwefelkohlenstoff  50 

,     Phosphor  in  Schwe- 
felkohlenstoff      .  52 

,f     Zinniodid  in  Schwe- 
felkohlenstoff.     .  44 

J5     Dreifachchlorkoh- 
lenstoff ....     5 


der  durch 

das  leere 

Gefäss 

gehenden 

Kohlen- 

russ- 

strah- 

lung 


und 
80» 

95 

51 

57 

47 

38 


der  durch  das 
leere  GefiLss 
dringenden 
Leuchtgas- 
flammen- 
strahlung 
hindurch. 


Der  Verfasser  ist  bei  dieser  einfachen  Untersuchungsmethode 
stehen  geblieben;  den  Versuch,  die  Wirkungen  der  Reflexion 
und  Diffusion  zu  eliminiren  und  die  reine  Absorption  der  unter- 
suchten Substanzen  genau  quantitativ  zu  bestimmen,  hat  er  nicht 
unternommen.  Wbr. 


Desains.    Recherches  sur  les  spectres  calorifiques  (suite), 

C.  R.  LXX.  985-989ti   Mondes  (2)  XXIII.  84-87. 

Der  Verfasser  hat  sich  in  dieser  Arbeit  die  Aufgabe  gestellt, 
die   Vertheilung  der  Wärme  in    den  Spektren   des   glühenden 
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Kalks  und  des  glühenden  Platins  festzustellen,  am  sodann  das 
Gesetz  dieser  Vertbeilung  mit  demjenigen  zu  vergleichen ,  wel- 
ches in  dem  Sonnenspektrum  existirt.  Linsen  und  Prisma  wa- 
ren aus  Steinsalz ;  die  benutzten  Spalten  hatten  eine  Breite  zwi- 
schen 0;3  bis  O^G*"'".  Die  Verschiebung;  respektive  Stellung  der 
Thermosäule  im  Spektrum  konnte  bis  auf  halbe  Millimeter,  oder 
als  Winkel  ausgedrückt,  bis  auf  3"  genau  bestimmt  werden. 
Die  gröBste  Wärmewirkung  in  den  Spektren  des  glühenden 
Kalks  und  Platins  fand  sich  um  1°  von  dem  Anfang  der  dun- 
keln Strahlung  (vom  Roth  an  gerechnet)  entfernt.  Die  Curve, 
welche  die  Wärmevertheilung  darstellt,  ist  sehr  nahe  symmetrisch 
in  Bezug  auf  die  Maximalordinate;  in  der  Entferming  9,  33, 
75  Minuten  vom  Orte  des  Maximums  war  die  Wärmewirkung 
gleich  88,  34  und  4,  die  des  Maximums  gleich  100  gesetzt. 

Die  Strahlen  der  Maximal wirkuug  werden  vom  flüssigen 
Wasser  sehr  stark  absorbirt;  durch  eine  2'^^"*  dicke  Wasserschicht 
dringen  nur  5  Proc.  der  auffallenden  Strahlung  hindurch.  Durch 
die  abschwächende  Wirkung  der  Absorption  von  Seiten  des 
Wassers  wird  der  Ort  der  Maximalwirkung  nach  dem  Both  hin 
verschoben  und  das  Spektrum  vollständig  unsymmetrisch  ge- 
macht. Diese  Verschiebung  des  Wärmemaximums  nach  dem 
Both  hin  und  dieser  Mangel  an  Symmetrie  sind  zwei  fundamen- 
tale Eigenthümlichkeiten,  welche  der  Verfasser  in  allen  seinen 
Untersuchungen  des  Sonnenspektrums  gefunden  hat.  Theilt 
man  eine  (jerade  in  60  gleiche  Theile  und  trägt  auf  d.n  Thei- 
lungspunkten 

8,     10,     16,    17,    20,    22,    25,    30,    37,    55 
die  Ordinaten 

8,  20,  94,  100,  81,  51,  39,  23,  10,  1 
auf,  so  repräsentirt  die  hieraus  construirte  Curve  die  Vertheilnng 
der  Wärme  im  Sonnenspektrum.  (Die  Abscisse  22  entspricht 
der  Grenze  zwischen  Ultraroth  und  Both,  SO  dem  Gelblichgrün, 
37  dem  mittleren  Blau,  60  dem  äussersten  Violett.)  Der  Ver* 
fasser  glaubt  dass  diese  unsymmetrische  Gestalt  des  Wärme- 
Spektrums  der  Sonne  durch  die  Absorption  des  Wasserdampfs 
in  der  Atmosphäre  hervorgerufen  wird  (man  vergleiche  die  gleich- 
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zeitig  entgtandene   Arbeit    von  Lamansry  im  Jahresbericht  für 
1871). 

Den  Schiusa  der  Abhandlang  bildet  die  Beschreibung  einiger 
Versuche  über  die  Absorption;  \7 eiche  eine  ammoniakalische 
Eupferlösung  auf  die  von  einer  DRUMMOND^schen  Lampe  aus- 
gesandte Strahlung  ausübt.  Wbr. 


J.  Tykdall.     On  the   polarisation  of  heat.      Phil.    Mag. 

(4)   XXXIX.  280-282t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  196-198;  Carl 
Rep.  VI.  179;  Cimento  (2)  III.  287-288. 

Enthält  einige  Voriesungsexpcrimente  über  die  Polarisation, 
welche  die  von  einer  elektrischen  Lampe  ausgehende,  durch  Jod- 
lösung dunkel  gemachte  Wärmestrahlung  beim  Durchgange 
durch  NicOL'sche  Prismen  erleidet.  Wbr, 


Baxendell.     Die  Wärme  der  Sonnenstrahlen.      Proc.   of 

the  Lit.   and  Phil.   Soc.   of  Manchester,  VII.  36-46,  97-106,    Natiirf. 
III.  159t. 

Der  Verfasser  unterwirft  eine  längere  Reihe  von  Beobach- 
tungen, welche  zu  Oxford  über  die  direkte  Wirkung  der  Son- 
nenstrahlen mit  einem  geschwärzten  Thermometer  angestellt 
wurden,  einer  sehr  sorgfältigen  Discussion  und  gelangt  dabei  zu 
folgenden  Ergebnissen: 

1)  Die  Wärmeintensität  der  Sonnenstrahlung  ist  periodischen 
Schwankungen  unterworfen,  deren  Maxima  und  Minima 
mit  den  entsprechenden  Maximis  und  Minimls  der 
Sonnonflecke    correspondiren. 

2)  Die  Intensität  der  .Sonnenstrahlung  ist  im  April  und 
September  grösser  als  im  Juni. 

3)  Die  Cnrve  welche  die  Monatsmittel  der  Intensität  der 
Sonnenstrahlung  darstellt,  hat  denselben  Verlauf  wie  die 
Curve,  welche  die  Monatsmittel  der  täglichen  Schwan- 
kung des  Magnetometers  abbildet. 

4)  Die  Schwankungen  der  mittleren  Tagestejuperatur  stehen  in 
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engem  Zusammenhang  mit  den  Aenderangen  der  hori- 
zontalen Componente  des  Erdmagnetismus. 

ö)  Das  Absorptionsvermögen  der  Atmosphäre  für  die  Son- 
nenstrahlen ist  im  Sommer  viel  grösser  als  in  den  Wia* 
termonaten. 

6)  Veränderungen  über  die  Wärmewirkung  der  Sonnen- 
strahlen .  scheinen  in  engem  Zusammenhang  mit  den 
Schwankungen  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecke  zu  stehen. 

Wbr. 

Harriso N.     Solar  Radiation.    Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  70-72  u. 

299-300t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  192-195;  Naturf.  111.  186. 

Enthält  die  Angabe  von  Beobachtungen,  welche  zeigen  daas 
eine  erhebliche  Steigerung  der  Sonnenstrahlung  stattfindet,  so- 
bald die  Sonne  an  heiteren  Tagen  durch  einen  sehr  dünnen, 
kaum  wahrnehmbaren,  weisslichen  Wolkenschleier  hindurch- 
scheint  oder  an  den  Rändern  massiger,  stark  reflektirender 
Haufenwolken  vorüberzieht.  Wh. 


Earl  of  Rosse.     On   the    radiation  of  heat   fi-om  the 

Moon.     Proc.  Roy.  Soc.  14.  Juni  1870,  XIX.  9-13t  cf.  XVII.  436- 
443;  Phil.  oiBg.  (4)  XL.  372-377*. 

Der  ^Verfasser  giebt  die  Fortsetzung  seiner  früheren  Uater- 
suchungen  über  die  Wärmestrahlung  des  Mondes.  Die  Beob- 
achtungen, welche  er  1868  auf  1869  anstellte,  zeigten  unter  An- 
derem, dass  ein  viel  kleinerer  Bruchtfaeil  der  MondstraUuog 
durch  eine  Glasplatte  hindurchgelassen  wird  als  es  bei  der  Son- 
nenstrahlung der  Fall  ist.  Dieses  deutet  darauf  hin,  dass  der 
grösste  Theil  der  auf  den  Mond  auffallenden  SonnenstraUimg 
nicht  reflektirt  sondern  absorbirt  und  sodann  als  Wärmestrahlai^ 
aus  dunkler  Quelle  emittirt  wird.  Eine  grosse  Reihe  neu« 
Versuche  bestätigt  die  früheren  Beobachtungen;  nur  11,88  Proc. 
der  auffallenden  Mondstrahlung  liess  eine  Qlasplatte  faindorcfay 
während  sie  86,8  Proc.  der  gesammten  Sonnenstrablaog  pam- 
ren  liess. 


Eari«  of  Rosse.    Stone.  g35 

Die  früheren  Befltimmungeo  des  Verhältnisaea  der  totalen 
Wärmestrahlong  der  Sonne  zu  der  des  Mondes  wurden  mit 
grösserer  Sorgfalt  wiederholt;  es  ergab  sich  dieses  Verhältniss 
20  82600. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  die  Zusammenstellung 
der  Beobachtungen  über  die  Veränderlichkeit  der  Wärmestrahlung 
des  Mondes  mit  seiner  Phase.  Daraus  scheint  eine  allgemeine 
Uebereinstimmung  zwischen  der  Wärmewirkung  und  der  aus- 
gestrahlten Lichtmenge  hervorzugehen.  Wbr. 


Erste  Entdeckung  der  Wärnaewirkung  der  Mondstrahlen. 

PoGG.  Ann.  CXXXIX.  192t ;  C  R.  LXIX.  1070. 

Hr.  Zantedeschi  hat  gefunden,  dass  nicht  MellonI;  sondern 
Geminiai^o  Montanari  der  erste  Entdecker  der  Mond  wärme  sei. 
Derselbe  habe  sie  mittelst  Thermometer ,  Linsen  und  Spiegel 
dargethan  und  in  seinem  Werke:  L'astrologia  convita  di  falso, 
4'  Venezia  1685  beschrieben.  Wbr. 


J.  Stone.     Approximate  determinations  of  the  heating- 
powers  of  Arcturus  and  a  Lyrae.    Proc.  Roy  Soc.  XVIII. 

169-165;  PhU.  Mag.  (4)  XXXIX.  376-381t;  Mondes  (3)  XXII.  629; 
Natorf.  III.  203;  Billim.  J.  (2)  XLIX.  434. 

Mit  Hülfe  einer  Thermosäule,  welche  an  die  Stelle  des  Oku- 
lars in  das  grosse  Greenwicher  Aequatoreal  (12f'^  Oeffnung) 
eingesetzt  wurde,  konnte  der  Verfasser  die  Wärmestrahlung  der 
Sterne  nachweisen.  Es  gelang  ihm  sogar  einigermaassen  sichere 
quantitative  Bestimmungen  zu  liefern,  nachdem  er  an  die  Stelle 
einer  gewöhnlichen  Thermosäule  eine  zweipaarige  Thermosäule 
von  solcher  Einrichtung  gesetzt  hatte,  dass  die  Galvanometer- 
nadel  erst  nach  der  einen,  dann  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  ausschlug,  sobald  das  Sternbild  von  dem  einen  auf  das  an- 
dere Paar  der  Thermoelemente  übergeführt  wurde. 

Folgende  Resultate  glaubt  der  Verfasser  aus  seinen  Beob- 
achtungen ziehen  zu  können: 
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1)  Arcturaft   strahlt  erheblich  mehr  Wärme  ans  als  aLyrae« 

2)  Die  Wärmestrahlung  der  Sterne  wird  darcfa  die  Ver- 
mehrung der  Feuchtigkeit  in  der  Atmosphäre  erheblich 
geschwächt  und  schon  durch  die  dünnsten  Wolken  voll- 
ständig  aufgehoben. 

3)  Die  Wärmestrahlung,  welche  j^Ly"a^^^   .^°   ®*°®'  ^'^^ 

von    Lq  I  in  Greenwich  ausstrahlt,  ist  gleich  der  eines 

in  I  QQQ I  Tards  befindlichen  auf  100®  erhitzten  Wfirfeb 
mit  3  Zoll  Kantenläuge.  Wbr. 
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Elektricitätslehre. 
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25.    Allgemeine   Theorie  der  Elektricität  und 

des  Magnetismus. 


Helmholtz.       Ueber    die     BewegimgsgleiclmDgen     der 
Electricität  für  ruhende  leitende  Körper.  Grelle  J.  LXXIL 

5T-129t. 

Die  Aufgabe,  welche  Bich  die  vorliegende  Abhandlung  stellt; 
ist  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  diejenige,  welche  den  Gegen- 
ttand  der  bekannten  Untersuchungen  von  Eirchhoff  und  Weber 
(PoGo.  Ann.  CIL  529  und  elektrodynamische  Messbestimniun- 
gen,  fünfte  Abhandlung,  Über  elektrische  Schwingungen)  bildet, 
(}ie  Ermittlung  der  allgemeinen  Bewegungsgesetze  der  Elektri- 
zität in  rnhenden,  sei  es  linearen,  sei  es  nach  drei  Dimen- 
nooen  sich  ausdehnenden  Leitern.  Während  aber  die  Grund- 
Iftgfe  jener  beiden  Untersuchungen  gebildet  wird  von  dem  We- 
KE'echen  Grundgesetze  der  Wechselwirkung  zweier  elektrischer 
Ilieilehen  oder  vielmehr  von  dem  aus  diesem  Gesetze  abgelei- 
teten Gesetze  der  Induktion  eines  ruhenden  Stromelementes  von 
rerinderlicher  Intensität  auf  ein  ruhendes  Leiterelement^  ist 
iss  Fundament  der  von  Hblmholtz  durchgeführten  Untersuchung 
An  möglichst  allgemeines  von  den  besonderen  Annahmen,  wie 
ie  dem  WsBER'schen  Induktionsgesetze  zu  Grunde  liegen,  un- 
kUiäogiges.  Diese  Erweiterung  der  Grundlagen  der  Untersu- 
hung  rechtfertigt  sich  dadurch,  dass  unter  der  Voraussetzung 
ier  allgemeinen  Gültigkeit  des  ÜHM'schen  Gesetzes,  die  aus  der 
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WEBERächeu  ADuahme  sich  ergebenden  BewegungsgleichimgeD 
hinfüLren  zu  einem  labilen  Gleichgewicht  der  Elektricität  in 
leitenden  Körpern,  eine  Folgerung,  welche  ah  physikalisch  nicht 
zulässig  betrachtet  werden  muss. 

Nachdem  Helhholtz  in  der  Einleitung  eine  Uebersicht  Qber 
den  Inhalt  der  einzelnen  Abschnitte  der  Abhandlung  ond  aber 
die  in  derselben  erreichten  Resultate  gegeben  hat,  wendet  er  dch 
im  ersten  Paragraphen  zu  der  Hersteilung  jenes  erweittf^ 
ten  Fundamentes  der  Untersuchung,  d.  h.  zu  der  Au&tellaiig 
eines  allgemeineren  Ausdruckes  für  die  Induktion  eines  mben- 
den  Stromelementes  von  veränderlicher  Intensität  auf  ein  ruhen- 
des  Leiterelement. 

Das  elektrodynam\f  che  Potential  zweier  geschlossener  Ströme 
d.  h.  derjenige  Ausdruck,  dessen  negative  Differentialquotienten 
die  Componenten  der  zwischen  den  beiden  Strömen  stattfinden- 
den ponderomotorischen  Wirkung  bestimmen,  wird  erhalten, 
wenn  wir  den  von  zwei  Elementen  Dg  und  Dg  der  beiden  Strom- 
kreise abhängenden  Ausdruck: 

r 

über  die  beiden  Stromkreise  hin  integriren.  In  diesem  Aus- 
druck bezeichnen  i  und  j  die  Stärken  der  in  den  Elemeotea 
Dg  und  Da  vorhandenen  Ströme,  r  die  Entfer^iung  beider  üle- 
mente.  Es  liegt  daher  der  Gedanke  nahe,  jenen  dem  betrachteteo 
Paar  von  Elementen  entsprechenden  Ausdruck  aufznfuseo 
als  das  Potential  der  Elemente  auf  einander,  wobei  aber  zn  be- 
merken  ist,  dass  wir  von  einem  solchen  elementaren  Potential 
zunächst  nur  dann  sprechen  können,  wenn  die  betrachteten  Ele-  • 
mente  geschlossenen  Strömen  angehören.  F.  E.  NBUHAiiK  Itfi 
nun  gezeigt,  dass  mit  Hülfe  des  genannten  elementaren  Potes- 
tiales  sich  auch  die  von  einem  Stromelement  von  veränderlicher 
Intensität  auf  ein  Leiterelement  ausgeübte  elektromoton^die 
Kraft  in  sehr  einfacher  Weise  darstellen  lässt;  es  ist  nämlich,  wenn 
wir  unter  «D«  das  Stromelement,  unter  D^  das  Leitereleoaeal 
verstehen,  die  auf  das  letztere  ausgeübte  elektromotorisdie 
Ejraft  gleich 


J 
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wobei  dieser  Ausdruck  ebenso  wie  das  elementare  Potential 
seibat  nur  so  lange  als  mit  den  experimentellen  Tbatsacben  im 
EinklaDg  befindlich  betrachtet  werden  darf;  als  das  Element  D$ 
eifiem  geschlossenen  Strome  angehört. 

Die  Aufgabe,  ein  allgemeines  Induktionsgesetz  zu  begrün* 
den,  kann  also  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  als  identisch  be- 
zeichnet werden  mit  der  Aufgabe,  für  das  Potential  zweier 
Stromelemente  den  allgemeinsten  Ausdruck  aufzustellen;  welcher 
mit  den  experimenteir  festgelegten  Thatsachen  in  Uebereinstim- 
muDg  sich  befindet.  Es  wird  also  dieses  allgemeinere  Gesetz 
oiiter  allen  Umständen  zu  denselben  ^  Resultaten  hinführen 
müssen;  wie  das  NEUMANN'scho;  sobald  es  auf  geschlossene 
Ströme  in  Anwendung  gebracht  wird.  Helmholtz  sucht  dem- 
nach zu  seinem  Induktionsgesetz  in  der  Weise  zu  gelangen, 
dass  er  untersucht;  welches  die  allgemeinste  Form  eines  dem 
NEüMANN^schcn  Gesetze  zuzufügenden  Ergänzungsgliedes  ist, 
wenn  jene  Bedingung  erfüllt  werden  soll.  Er  zeigt,  dass  diese 
«Ilgemeinste  Form  gegeben  ist  durch  folgenden  Ausdruck: 

55^  •^••^- 

WO  /  irgend  eine  Funktion  der  Entfernung  der  beiden  Strom- 
filemente  von  den  Stromi  ntensitäten  t  und  j  sein  kann.  Macht 
mao  nun  ausserdem  die  Annahme,  dass  die  Funktion  F  den  In- 
tensitäten %  und  j  direkt  proportional  ist,  und  dass  das  Potential 
nach  wie  vor  der  ersten  Potenz  der  Entfernung  der  beiden  Ele- 
mente umgekehrt  proportional  bleiben  solle,  so  ergiebt  sich  für 
die  allgeroeiDste  Form  der  zu  dem  NsuMANN^schen  Gesetze  hin- 
snkommenden  Ergänzung  der  Ausdruck 

Das  durch  Einführung  dieser  Ergänzung  entstehende  ver- 
Ülgemeinerte  Potential  zweier  Stromelemente  auf  einander  lässt 
»ch  dann  durch  Vertauschung  der  Constanten  B  mit  einer  an- 
deren Constaiiten  k  auf  die  Form  bringen: 

Fbrltrlir.  d.  Physik.  XXVI.  41 
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Hier  ist  il*  eine  Constante,  deren  Werth  abhängt  tod 
Einheit,  deren  wir  uns  zur  Messung  der  Stromintensität  bedie- 
nen; Heluholtz  benutzt  in  der  Abhandlung  das  roechaoische 
Maass  der  Stromstärke;  nach  welchem  als  ein  Strom  von  der 
Stärke  1  derjenige  bezeichnet  wird,  bei  welchem  in  der  Zeitein- 
heit die  gesammte  durch  den  Querschnitt  des  Leiters  fliesBende 
Elektricitätsmenge  gleich  der  elektrostatischen  Einheit  ist.  Es 
ist  das  von  Helmholtz  gebrauchte  Maass  halb  so  gross  als  du 
WsBER'scho  mechanische  Strommaass,  nach  welchem  bei  einem 
Strom  von  der  Stärke  1  in  einer  Sekunde  die  Menge  Eins  an 
positiver  Electricität  iJlein  durch  den  Querschnitt  des  Leiten 
fliesst.  Man  erhält  daher  aus  dem  Werthe  einer  Stromstärke  in 
dem  HELHHOLTz'schen  mechanischen  Maasse  den  Werth  dersel- 
ben Stromstärke    in    dem  WEBER'schen  Maasse   durch    Division 

4 
mit  2;  andererseits  ergiebt  sich  durch  Multiplikation  mit  -der 

c 

Werth  der  Stromstärke  in  elektrodynamischem  Maasse  aus  den 
WEBER'schen  mechanischen  Maasse;    es  wird   daher   der  WeA 

2 

der   Stromstärke   in     elektrodynamischem    Maasse    gleich  —  t, 

c 

wenn  i  die  Stromstärke   in   dem    von  Helmholtz    gehnüchteo 

Maasse.     Andererseits  ist  für  elektrodynamisches  Strommaass  zu 

setzen  A*  gleich  j;  d.  h.  die  Stromstärke  in  elektrodynamuclhem 

Maasse  gleich  A.][2a  und  es  ergiebt  sich  daher 

A"^  V2 
oder  mit  Hülfe  der  WEBEa'schen  Bestimmung  der  Constante  c 

^=  310740.10' Mij|l5l_ 
^  oekunde 

d.  h.   es  ist  —  eine   der  Lichtgeschwindigkeit  sehr  nahe    kom-j 

roende  Grösse. 

Rs  zeigt  sicli  nun  in  der  Tliat,  dass  der  von  Helmholtz  föri 
das  Potential  zweier  Stromelemente   angegebene  Ausdruck  and 
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das  ans  demselben  sich  ergebende  Induktionsgesetz  die  bisher 
bekaonten  Gesetze  als  specielle  Fälle  umfasst;  so  erhalten  wir 
das  WEBER'sche  Gesetz  für  Ar  =  -f^>  ^^^  NEUMANN'sche  Gesetz 
Ar  i  =  —  1 ;  endlich  ergiebt  sich  fUr  A  =  0  ein  Gesetz,  welches 
in  den  daraas  sich  ergebenden  Folgerangen  in  vollkommener 
Uebereinstimmung  sich  befindet  mit  denjenigen  Besultateoi 
welche  Maxwell  in  seiner  dynamischen  Theorie  des  elektrischen 
Feldes  auf  Grund  seiner  eigenthümlichen  Vorstellungen  ent- 
wickelt hat 

Der  zweite  Paragraph  der  HELMHOLTz'scheo  Schrift  ent- 
iiilt  gewisse  vorbereitende  Rechnungen^  durch  welche  eine  mög- 
Kcbst  einfache  und  symmetrische  Darstellung  der  das  Haupt« 
problem  bestimmenden  Gleichungen  ermöglicht  werden  soll;  er 
beschäftigt  sich  mit  der  Aufstellung  der  Potentiale ,  die  von 
irgend  welchen,  den  Baum  in  continuirlicher  Weise  erfüllenden 
elektrischen  Strömungen  ausgeübt  werden  auf  die  an  einer  be- 
liebigen Stelle  des  Baumes  befindlichen  Strömungscomponenten. 
Sind  Xj  y,  z  die  rechtwinkligen  Coordinaten  irgend  eines  Punk* 
tes  in  dem  continuirlich  von  Strömen  erfüllten  Baume ,  sind 
ferner  m^  d^  to  die  Strömungscomponenten  in  einem  Volum* 
element  dx  dy  dz,  welches  sich  an  der  durch  die  Coordinaten 
^)  9)  s  bestimmten  Stelle  befindet,  so  können  die  elektrodynar 
wisAeti  Potentiale,  welche  sämmtliche  vorhandene  Strömungen 
aof  jene  drei  Strömungscomponenten  ausüben,  dargestellt  werden 
in  der  Form 

---Ä^üudxdydz 
— A^Vedxdyds 
—  A^Wvodxdydz. 

Hierbei  sind  die  Grössen  U,  F,  W  gegeben  durch  folgende 
Ansdrücke : 

41* 
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In  diesen  Integralen  bezeichnet  d^drjd^  das  VoIameD 
eines  an  der  Stelle  $,  tj,  ^  befindlichen  Raumelementes,  u^  9,  w 
die  in  demselben  vorhandenen  Strömnngscomponenten,  undiit: 

r*  =  (x-  Ij'  +  (y-17)'  +  (»-0*. 

Die  Potentiale  U,  V,  W  setzen  sich  dann  zusammen  ans 
je  zwei  Formen,  von  welchen  die  einen  abhängen  von  den 
Differentialqaotienten  der  Funktion  fP,  die  anderen  sich  dar- 
stellen als  die  Potentiale  von  Massen,  welche  beziehnngsweiae 
mit  den  Dichtigkeiten  u,  9,  to  im  Baume  vertheilt  sind.  Der 
Charakter  der  Potentiale  (/,  F,  W  wird  demnach,  wenigfiteoä 
was  ihre  Stetigkeitsverhältnisse  anbetrifft,  wesentlich  bestimmt 
werden  durch  den  Charakter  der  Funktion  V.  Die  Stetigkeits- 
verhältnisse  dieser  letzteren  lassen  sich  aber  in  sehr  einfacher 
Weise  übersehen,  wenn  sie  einer  gewissen  Transformatioa  an- 
terworfen  wird,  nämlich  ausgedrückt  mit  Hülfe  des  Potentialesf 
der  freien  Elektricität.  Diese  Transformation  wird  ausgeAArt 
mit  Benutzung  des  GREEN'schen  Satzes  und  mit  Rücksicht  of 
die  bekannten  Formeln,  durch  welche  der  Zuwachs  der  freien 
Elektricität  in  einem  Element  des  Raumes  oder  in  einem  £)^ 
ment  einer  Oberfläche  zu  deren  beiden  Seiten  die  Strömon^o 
verschiedene  Werthe  besitzen  ausgedrückt  wird  in  den  Stro- 
mungscomponenten.     Es  ergiebt  sich: 

2**'     (     und  hieraus 

Die  Funktion  Hf  lässt  sich  demnach  darstellen  als  Potential 

einer  mit  der  Dichtigkeit  —  ^ ^  ausgebreiteten  Masse,  ist 

daher   sammt    ihren  Differential quotienten   stetig  mit  Ansnahme 
solcher  Punkte,  in  welchen  -^unendlich  wird. 
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Gleiches  gilt  daher  auch  von  den  Potentialen  (7,  V,  W  und 
ihren  Differentialquotienten. 

Es  ergeben  sich  ferner  die  Gleichungen: 

3-  <  ^^=(i-*)|li-4-«' 


^W-(.^-IO^-^nu> 


und 


3*- 


dx'^  dy  '^  d»  ^  dt' 

Nach  diesen  vorbereitenden  Betrachtungen  geht  Helmuoltz 
im  dritten  Paragraph  über  zu  dem  eigentlichen  Gegenstande 
der  Abhandlung,  der  Aufstellung  der  Bewegungsgleichungen  der 
Elektricität  in  ruhenden  Leitern.  Die  Gleichungen  sind  im  We- 
sentlichen dieselben;  wie  die  von  Kirchuoff  und  Weber  ihren 
Untersuchungen  zu  Grunde  gelegten;  der  einzige  Unterschied 
liegt  in  der  Definition  der  elektromotorischen  Kraft;  unter  wel- 
cher bei  KmcHHOFF  und  Weber  die  Differenz  der  auf  ein  posi- 
tives und  ein  negatives  Theilchen  von  der  Masse  1  ausgeübten 
Kräfte  verstanden  ist;  während  Helmholtz  darunter  di^  auf  das 
positive  Theilchen  allein  ausgeübte  Kraft  versteht.  Gleichzeitig 
^giebt  sich  hieraus,  dass  die  WEBER'sche  elektromagnetische 
Widerstandseinheit  in  den  UELMHOLTz'schen  Maassen  gleich  A*  zu 
setzen  ist;  d.  h.  es  ergicbt  sich  für  den  specifischen  Widerstand 
des  Kapfers  im  Mittel: 

*  =  5131^.10"   Sekunden. 
Dio  Gleicbnogen  des  Problemea   stellen  sich   demnach   zu- 
Bicbat  in  folgender  Form  dar: 

"•* *;      ^    dt 

,      ,  da       .,dV 

dq>       .,  dW 
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Zu  diesen  den  KiRCHHOFF'schen  analogen  Gleichungen 
kommen  zunächst  hinzu  die  Gleichungen^  durch  welche  die  Zu- 
wachse der  Dichtigkeit  der  freien  Elektricitftt  gebunden  sind  in 
die  Strömungscomponenten  u,  v,  to,  nämlich  in  irgend  einem  Vo- 
lumelement : 

9       1    djg>  _du       dv   .  dw 
An*   dt    ^  dx       dy       ds 

und  an  einer  mit  freier  Elektricität  belegten  Oberfläche;  zu  deren 
beiden  Seiten  die  Strömungcomponenten  und  das  Potential  der 
freien  Elektricität  verschiedene  Werthe  u,  v,  ic,  q>  und  «i,  e,, 
iTj,  9j  haben : 

AnidtdN      dtdN) 
=  (tt— Wj)cos  a-{'(v — €,)cos64"(**^ — •^^i)  cosc, 
wo  a,  b,  c  die  Winkel;  welche  die  Normale  JV  mit  den  positiven 
Axenrichtungen  x,  y,  z  bildet.    Nehmen  wir  zu  diesen  Gleichon- 
gen  noch  hinzu  die  Gleichungen 


und  die  Gleichung  durch  welche  die  Funktion  V  definirt  wird, 
so  haben  wir  sämmtliche  Gleichungen;  von  welchen  das  Problem 
abhängt. 

Helmholtz  stellt  dieser  ursprünglichen  Form,  in' welcher  die 
Gleichungen  des  Problemes  auftreten^  eine  andere  gegen&ber, 
indem  er  die  EiRCHHOFF^schen  Gleichungen  3^  combinirt  mit  den 
Gleichungen  3;  es  gehen  dann  die  Strömungscomponenten  ti,  t,w 
aus  den  Gleichungen  heraus,  und  es  ergiebt  sich  folgendes  neoe 
System;  durch  welches  zunächst  die  Potentiale  (7,  V,  W  bestumnt 
werden;  und  welches  in  Verbindung  mit  den  KmcHHOFF^schen 
Gleichungen  dem  ursprünglichen  Systeme  vollständig  äquiva- 
lent ist. 
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Hierzu  tritt  die  Gleichung  3^;  durch  welche  der  Zusammen- 
baog  der  Potentiale  U,  V,  W  und  g>  gegeben  ist 

TT  ^i^^JL^^^        L^ 

Femer  die  Grenzbedingungen  an  einer  mit  Elektricität  be- 
legten Fläche 

III.     U—V,  =  F-  K,  =  W—  W,  =  y  —  9,  =  0, 

Qod 

TV      ^— ^  -  ^— ^  -  ^_^!L  -  0 
dN      dN  '^  dN      dN  ^  dN       dN    ^ 

Endlich  ist  in  unendlicher  Entfernung  von  den  Leitern 

V.       U=:V=W=:(pz=:0. 

Es  beziehen  sich  diese  Gleichungen  auf  Theile  des  Baumes, 
welche  leitend  sind,  und  in  welchen  keine  anderen  Kräfte  wir- 
l^en,  als  die  elektrostatischen  und  inducirten  elektromotorischen 
Krihe,  Sind  andere  Theile  des  Baumes  vorhanden,  in  welchen 
£e  elektrischen  Strömungen  als  vorgeschrieben  zu  betrachten 
sind,  wo  also  geladene  Isolatoren  bewegt  werden,  oder  elektrische 
Ströme  in  Drähten  unter  dem  Einfluss  grosser  hydroelektrischer 
Kräfte  circuliren,  so  gelten  für  diese  die  Gleichungen,  welche 
den  Zusammenhang  zwischen  den  Potentialwerthen  U,,  F, ,  W, 
und  if^  und  den  Strömungscomponenten  ti, ,  9, ,  w,  in  irgend 
einem  Punkte  des  Baumes  angeben 


a. 
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dx    *    dy    '    m  dt 

Helmholtz  zeigt,  dass  das  durch  die  Gleichungen  I.  bis  V. 
repräsentirte  System  von  Gleichungen  in  Verbindung  mit  den 
EiRCHHOFF^schen  Gleichungen  vollständig  äquivalent  ist  mit  dem- 
jenigen System  von  Gleichungen,  von  welchem  ursprünglich  das 
Problem  abhing  und  weisst  schliesslich  noch  auf  die  Analogie 
hin,  in  welcher  das  System  I.  bis  V.  steht  mit  den  Bewegungs- 
gleichungen eines  reibenden  Gases. 

Im  vierten  Paragraphen  beschäftigt  sich  Helmholtz 
mit  der  Untersuchung  der  Eindeutigkeit  der  Lösungen  und  der 
Stabilität  des  Gleichgewichtes,  eine  Untersuchung,  welche  sieb 
an  die  Aufstellung  der  Gleichung  der  lebendigen  Kraft  f&r  die 
elektrischen  Bewegungen  anknüpft.  Wenn  man  nämlich  die  drei 
KiRCHHOFF'schen  Gleichungen  3^-  beziehungsweise  maltiplicirt 
mit  u,  V,  u>y  dieselben  sodann  addirt,  und  über  sämmtliche  Vo- 
lumelemente des  von  elektrischen  Strömungen  erfüllten  Raumes 
integrirt,  so  ergiebt  sich  als  Resultat  dieser  Operationen  auf  der 
rechten  Seite  das  Integral 


/  H{u*'\'fD*'{'to*)dxdydz, 


welches  dem  JouLE'schen  Gesetze  zu  Folge,  die  in  dem  be- 
trachteten Zeitmomcut  durch  die  elektrischen  Strömungen  ent- 
wickelte Wärmeenergie  bezeichnet;  der  auf  der  rechten  Seile 
der  Gleichungen  sich  ergebende  Ausdruck  rcpräsentirt  die 
gleichzeitig  von  den  elektrostatischen  und  elektromotorischen 
Kräften  geleistete  Arbeit.  Diese  Arbeit  lässt  sich  nach  einigen 
Umformungen  darstellen  als  der  negative  Differentialquotient 
einer  gewissen  Funktion  <2>,  so  dass  die  Beziehung  stattfindet: 

Die  Funktion  <2>  setzt  sich  zusammen  aus  zwei  Theilen,  von 
welchen  der  eine  (D<,  von  den  elektromotorischen,  der  andere  Ö), 
von  den  elektrostatischen  Kräften  herrührt,  und  welche  zunächst 
gegeben  sind  durch  die  Ausdrücke: 
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<Do  =  jA^yiuU+tV+wW)  dxdydi, 

Durch  weitere  Umformungen  werden  die  beiden  Ausdrücke 
in  folgender  Weise  dargestellt: 

•~«7ry  LVdy       dxJ^\d»       dy/^\dx       «fa/J 

.dxdydi 

^-  ».=^/l©'+(^)'+©>**- 

Wenn  die  Constante  A  einen  positiven  Werth  hat,  so  setzen 
sich  (Dq  und  0^  also  auch  0  =  (P^  -f  <2>j  zusammen  aus  lauter 
Dotbwendig  positiven  Termen,  es  ist  also  in  diesem  Fall  auch 
0  eine    ihrer  Natur   nach    positive  Grösse ;   da   sich    aber   aus 

Gleichung   5*    ergiebt,  dass  -tt   stets    einen    negativen    Werth 

W,  so  wird  0  im  Verlauf  der  elektrischen  Bewegung  in  fort- 
vihrender  Verminderung  begriffen  sein,  und  wird^  wenn  es  zu 
irgtüi  einer  Zeit  den  Werth  Null  erreicht  hat;  diesen  Werth 
ron  da  ab  fortdauernd  be  ibehaltcn.  Es  ergiebt  sich  aus  dieser 
Bemerkung  einerseits ,  dass  das  Gleichgewicht  der  Elektricität 
in  ruhenden  Leitern  ein  stabiles  ist;  andererseits ;  dass  die  Be- 
legung der  Elektricität  durch  die  Gleichungen  I.  bis  V.  voll- 
ständig und  eindeutig  bestimmt  ist.  Denn,  wollten  wir  anneh- 
neO;  es  gäbe  zwei  verschiedene  Systeme  von  Lösungen: 

U,  r,  W  und  q> 

lad 

^u  ^if  ^i  «nd  9^, 
>  müssten    die  Gleichungen  L  bis  V.  auch    erfüllt    sein    durch 
ie  Differenzen  dieser  i  beiden  Reihen    von   Werthen;    da   aber 
lese  Difilerenzen    für    den  Anfang   der  Bewegung  gleich  Null 
ad;  so  müssen  sie  diesen  Werth  ein  für  allemal  beibehalten. 
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Wenn  hingegen  k  negativ  istj  so  kann  die  Funktion  0  im 
Verlaufe  dör  Bewegung  negativ  werden,  und  sie  wird  dann,  da 

-jr  nach   wie  vor  negativ    ist,   zu  immer  grosseren  negativen 

Wertben  fortschreiten,  es  wird  sich  die  Intensität  der  Bewegung 
fortwährend  steigern.  Das  Gleichgewicht  der  Elektricitat  in 
ruhenden  Leitern  ist  in  diesem  Fall  ein  labiles  und  ebenso  würde 
auch  die  Bewegung  der  Elektricität  durch  die  Gleichungen  I. 
bis  V.  nicht  vollständig  bestimmt  sein,  da  zu  der  gegebenen 
Änfangsbewegung  noch  eine  verschwindend  kleine  mit  der  Zeit 
aber  zu  endlichen  Werthen  fortschreitende  labile  .Bewegung 
hinzutreten  kann. 

Um  diese  Verhältnisse  noch  weiter  zu  veranschaulichen, 
und  insbesondere  um  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  solche  ins 
Unendliche  anschwellende  Bewegungen  bei  einem  negativen 
Werthe  von  k  bei  wirklich  ausführbaren  Versuchen  auftreten 
müssten,  geht  Helbiholtz  im  fünften  Paragraphen  über  su 
der  Untersuchung  der  radialen  Strömung  der  Elektricität  in 
einer  leitenden  Kugel. 

Er  geht  hierbei,  um  die  Lösung  möglichst  zu  vereinfachen, 
von  der  Annahme  ans,  dass  diese  Strömungen  hervorgerufen  wer 
den  durch  die  Erweiterung  und  Verengerung  einer  die  leitende 
Kugel  concentrisch  umgebenden  und  gleichmässig  mit  fihrigeaa 
unbeweglicher  elektrischer  Masse  bedeckten  Kugelfläche.  Denkt 
man  sich  diese  continuirlich  mit  Masse  belegte  Kngelfl&che  in(- 
gelöst  in  ein  System  diskreter  elektrischer  auf  der  Kugel  ve^ 
theilter  Punkte,  so  kann  offenbar  die  durch  gleichzeitige  An- 
näherung oder  Entfernung  aller  dieser  Punkte  erregte  Strömung 
der  Elektricität  keine  ins  Unendliche  anschwellende  sein,  weno 
nicht  jede  der  einzelnen  sich  superponirenden  von  den  cinse^ 
nen  Punkten  erregten  Strömungen  eine  schwellende  Bewegong 
ist.  Wenn  also  auch  die  der  Rechnung  zu  Grunde  liegenden 
Annahmen  durch  das  Experiment  sich  nicht  wohl  vervrirklichen 
lassen,  so  werden  doch  die  aus  der  Kechnung  sich  ergebenden 
Folgerungen  unmittelbar  auf  ein  wirklich  ausführbares  Experi- 
ment in  Anwendung  gebracht  werden  können« 
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Wenn  die  elektrischen  Strömungen  in  der  Kugel  nur  radial 
geschehen  9  und  wenn  Alles  um  den  Mittelpunkt  der  Kugel 
herum  sich  symmetrisch  verhält;  so  kann  man  setzen: 


dx 

^x           ^x 

-f' 

nod  es  tritt  dann  aiji  Stelle  der  KiRCHHOFF'scben  Gleichung  S*** 
die  Gleichung 

Die   im   ganzen  Räume   geltenden  Gleichungen  3.  und  3"- 
gehen  über  in  folgende: 

6^-         Jn  =  —  k^.  # 

Durch  Elimination  von  JI  und  x  ergiebt  sich  aus  diesen  drei 
Gleichungen     folgende    Differentialgleichung    zur    Bestimmung 

VOD  (p. 

»0 

.        dV  .2    dq) 

Das  Integral  der  Gleichung  soll  hier  nur  für  den  von 
Heucholtz  zuerst  betrachteten  Fall  angeführt  werden,  dass  der 
Radius  der  äusseren  Kugelfläche  unveränderlich  ist.  ße- 
seichnet  man  in  diesem  Fall  den  Halbmesser  der  leitenden  Ku- 
gel durch  9t;  die  constante  in  derselben  enthaltene  Menge  freier 
Elektricit&t  durch  3R,  den  Radius  der  äusseren  Kugelfläche 
hrch  Ry  die  auf  dieser  vertheilte  Elektricitätsmenge  durch  My 
^  wird  die  zur  Bestimmung  von  g>  dienende  Differentialglei- 
chung, sowie  die  von  g>  zu  erftlllenden  Grenzbedingungen  be- 
Hedigt  durch  folgenden  Ansatz  für  q>: 


^"       V^-'^+R+J^^^ 


9t 
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Hier  bezeichnet  a  irgend  eine  ganze  Zahl  und  ergiebt  sich 
dann  durch  Einsetzen  dieses  Werthes  von  g>  in  die  DiffereDtiat 
gleichang  folgende  Gleichung  zur  Bestimmung  von  n. 

woraus 


^=-8WÄh±r- 


64JR*it*xl 


%W 


Wenn  also  k  positiv  ist,  so  wird  sich  n  zusammensetzen 
aus  einem  reellen  Theil;  welcher  nothwendig  negativ  ist  und 
einem  imaginären  Theile;  die  Bewegung  der  Elektricität  wird 
also  bestehen  in  Wellen,  welche  mit  ausserordentlich  grosser 
Schnelligkeit  absorbirt  werden.  Wenn  hingegen  k  negativ  ist, 
so  wird  n  entweder  eine  positive,  oder  eine  negative  reelle  Zahl 
und^es  wird  dem  entsprechend  die  Bewegung  der  Elektricität 
sich  zusammensetzten  aus  einem  sehr  scbnell  verschwindenden 
Theile. und  einem  bis  zu  einem  unendlich  grossem  Betrage  an- 
schwellenden Theil.  Da  nun  solche  bis  ins  Unendliche  ao- 
Bchwellende  Bewegungen  der  Elektricität  in  Wirklichkeit  nicht 
eintreten  können,  so  zieht  Helmholtz  hieraus  den  iSchluss,  dass 
ein  negativer  Werth  von  k  unzulässig,  dass  also  hiermit  die  Un- 
zulässigkeit des  von  Weber  herrührenden  Induktionsgesetzes 
dargethan  sei. 

Ob  übrigens  der  Widerspruch,  zu  welchem  man  liier  bei 
der  Annahme  des  WEBER^schen  Induktionsgesetzes  geführt  w\rd, 
seinen  alleinigen  (jrund  in  diesem  und  nicht  vielleicht  auch  in 
den  dem  OnM'schen  Gesetze  zu  Grunde  liegenden  Hypothesen 
findet,  darf  wohl  noch  nicht  als  definitiv  entschieden  betrachtet 
werden^  zumal  da  Neumann  durch  seine  wesentlich  auf  dem 
Frincip  der  Erhaltung  der  Kraft  beruhende  Analyse  von  neuem 
auf  den  Werth  4  =  —  1  geführt  wurde. 

Eine  in  dem  folgenden  sechsten  Paragraphen  durch- 
geführte Untersuchung  der  Bewegungsgleichungen  der  Elektri- 
cität mit  Bezug  auf  den  Einfluss,  welchen  der  Werth  von  *ia 
denselben  besitzt,  führt  zu  dem  Resultat,  dass  wenn  *,  wie  in 
F.  E.  NEUBiANN's  Annahme,  gleich  1  ist,    oder  wenigstens  nidit 
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QnverhSltnissm&ssig  viel  grösser  als  1^  im  Allgemeinen  bei  Ver- 
SQchen  an  irdischen  Leitern  die  Bewegungen  der  Elektricität 
nicht  merklich  anders  ausfallen  werden ,  als  wenn  k=i  o  wäre, 
weDD  nicht  eben  Dimensionen  der  Leiter  benutzt;  oder  so  kleine 
Zeitabschnitte  beobachtet  werden  können,  dass  sich  die  von  der 
Lichtgeschwindigkeit  herrührenden  Unterschiede  innerhalb  dieser 
Dimensionen  und  Zeittbeile  geltend  machen. 

Im  siebenten  Paragraphen  untersucht  Helmholtz  die 
Bewegung  der  Elektricität  in  einem  unendlich  langen  Cjlinder 
Tou  kreisförmigem  Querschnitt;  er  zeigt ,  dass  wenn  die  Länge 
der  10  dem  Cylinder  ablaufenden  elektrischen  Wellen  sehr  gross 
ist  gegen  den  Durchmesser  desselbeD;  dass  dann  die  Constante  k 
erat  die  kleineren  Glieder  höherer  Ordnung  afficirt;  während 
die  der  ersten  Ordnung  sich  übereinstimmend  ergeben;  wie  in 
der  EiRCHHOFF'schen  Analyse. 

Der  letzte  achte  Paragraph  der  HELMHOLTz'schen  Schrift 
eudlich  untersucht  den  Einfluss,  welchen  die  dielektrische  oder 
magnetische  Polarisation  der  Media  auf  die  Bewegungen  der 
Elektricität  in  denselben  ausübt. 

Helmholtz  erörtert  zunächst  die  Frage,  wie  sich  die  quan- 
titativen Bestimmungen  der  elektrischen  Massen  oder  Strom- 
ioteflsitäten  in  einem  dielektrischen  Mittel  gestalten.  An  irgend 
cmer  Stelle  eines  solchen  Mediums  werden  sich  die  Componenten 
der  dielektrischen  Momente  darstellen  lassen  durch  folgende 
Ausdrücke: 

'='(^-S) 

WO  X,  Y,  Z  die  Componenten  der  an  der  Stelle  x,  y,  «  wirken- 
den äusseren  Kraft  und  q>  das  Potential  der  durch  die  äusseren 
Kräfte  erregten  dielektrischen  Vertheilung,  es  ist  demnach 
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dx^  dy^  ds^ 


und  somit: 


"••    Ä+|+l=^-''- 


Rühren  die  Componenten  x^  y,  %  der  äusseren  Kraft  h« 
von  einer  mit  der  Dichtigkeit 

ausgebreiteten  Massen vertheilung,  so  wird: 

d(y+V/)       _         d(y+V;)       _  d(y+») 

und  es  ergiebt  sich  durch  Elimination  von  jr,  ));  j  und  unter  der 
Voraussetzung!  dass  e  constant  ist^ 

Wenn  man  also  eine  Massenvertheilung  hat,  deren  Dichtig- 
keit gleich  Ej  deren  Potential  gleich  %p  ist^  und  wenn  sich  diese 
Massenvertheilung  in  .einem  dielektrischen  Mittel  befindet;  so 
entsteht  durch  die  dielektrische  Polarisation  des  Mittels  eine 
Aenderung  in  dem  Werthe  des  Potentiales  an  irgend  einer 
Stelle^  so  dass  das  Gesammtpotential  q>^%ff  sich  gerade  so  ver- 
hält, als  ob  es  herrührte  von  einer  in  einem  nicht  dielektri- 
schen Baume  befindlichen  Massenvertheilung;  deren  Dichügkät 
gleich  ist: 

>     n. 


Haben  wir  also  eine  einzelne  Masse  E,  so  wird  dardi 
die  dielektrische  Polarisation  des  Mittels  an  die  Stelle ,  wo  sich 
E  befindet;  eine  Elektricitätsmenge  geschoben^ 

und  es  kommt  nach  aussen  nur  die  Elektricitätsmenge 

1  +4ns 
zur  Wirkung. 
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Die  AbfltoasüDg;  welche  die  Masse  E  auf  eine  an  .irgend 
einer  anderen  Stelle  des  dielektrischen  Mittels  befindliche  Masse 
£j  ausübt;  ist  demnach  gleich 

(1+4^6V 

Eine  in  einem  dielektrischen  Mittel  ausgeführte  Messung 
der  zwischen  zwei  gleich  grossen  Elektricitätsmengen  stattfinden- 
den Abstossung  giebt  uns  also  stets  nur  ein  Maass  für  die 
Grösse 

E 

nicht  für  die  absolute  Menge  der  vorhandenen  elektrischen 
Flüssigkeit;    das  Maass    für  diese  letztere  würde  gegeben  durch 

eine  yi-)-47remal  grössere  Zahl.  Es  ist  also  der  Einfluss,  wel- 
chen das  dielektrische  Mittel  auf  das  Maass  einer  gegebenen 
Elektricitätsmenge  ausübt,  genau  derselbe,  wie  wenn  die  Ein- 
heit,   nach  welcher  wir  die  Einheit   der  statischen  Elektricität 

messen,  ^1  -\-47te  mal  vergrössert  würde. 

Da  ferner  die  Stromstärke  nach  mechanischem  Maasse  ge- 
messen proportional  ist  mit  einer  elektrostatisch  gemessenen 
Elektricitätsmenge,  so  leuchtet  ein,  dass  die  Zahl,  welche  wir 
bä  irgend  einer  in  einem  Dielektrikum  ausgeführten  Messung 
einer  Stromstärke  nach  mechanischem  Maasse  erhalten,  nicht 
die  wahre  Stromstärke  i  darstellt,  wie  dies  in  einem  absolut 
einflusslosen  Raum  der  Fall  sein  würde,  sondern  die  für  die 
Stromstärke   sich    ergebende  Zahl  wird  nur  ein  Maass  sein  für 

die  Orösse 

. 
% 

yi + 471«  * 

Wir  sehen  also,  dass  das  Dielektrikum  auf  das  mechanische 
Maass  der  Stromstärke  denselben  Einfluss  ausübt,  wie  auf  das 
elektrostatische  Maass  der  ruhenden  Elektricität.  Es  ist  ferner 
die  Constante  A'  proportional  mit  der  elektrodynamischen  Ab- 
Btoflflnng  zweier  nach  elektrostatischem  Maasse  gemessenen 
Ströme;  wenn  wir  also  den  Ausdruck  für  das  Potential  zweier 
Stromelemente  auf  einander  in  der  Form  schreiben: 
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—  2l'yjii^co8(/>,l)^)— i=^co8(l)„  r)  co8Ö«,r)]D,D, 

und  wenn  hier  «  and j  die  elektrostatiBch  in  irgend  einem  Dielet 
trikum  z.  B.  Luft  gemessenen  Stromstärken  bezeichnen,  lo 
ist  die  hier  auftretende  Constante  A*  nicht  identisch  mit  den- 
jenigen ConstanteUy  welche  fUr  einen  absolut  einflusslosen  Baom 
gelten  würde,  sondern  es  würde  der  wahre  Werth  der  Constaote, 
in  einem  absolut  einflusslosen  Räume  gleich  sein 

1  +  471:«* 
Nach  diesen  Vorbereitungen  geht  Helmholtz  über  zu  der 
Untersuchung  der  Bewegungsgleich ungen  der  Elektricitat  in 
.einem  dielektrischen  Mittel;  es  werden  in  einem  solchen  Mittel 
2wei  ganz  verschiedene  Arten  von  Bewegungen  der  elektrischen 
Flüssigkeiten  stattfinden ,  nämlich  einmal  dielektrische  Veracbie- 
bungen  innerhalb  eines  jeden  einzelnen  Molektiles  und  danngtl- 
vanische  Strömungen  zwischen  den  einzelnen  Molekülen.  Zvi- 
schen  diesen  beiden  Arten  von  Bewegungen  besteht  indess  ein 
sehr  einfacher  Zusammenhang.  Wenn  nämlich  die  Kraft  g^ 
ben  ist,  welche  an  Irgend  einer  Stelle  des  Mediums  durch  sämnit- 
liche  elektromotorische  Vorgänge  zusammengenommen  auf  die 
elektrische  Masseneinheit  an  dem  betrachteten  Punkte  ausgeübt  wird, 
so  ergiebt  sich  das  an  der  betrachteten  Stelle  induclrte  elektnsclie 
Moment;  wenn  wir  die  an  derselben  vorhandene  elektromotonscbe 
Kraft  multipliciren.  mit  «;  dagegen  ergiebt  sich  die  an  der  be- 
trachteten Stelle  inducirte  Strömung,  wenn  wir  die  elektro- 
motorische Kraft  dividiren  durch  den  Widerstand  x.  Hiermit 
ergiebt  sich  zwischen  den  Componenten  (,  )f,  j  des  an  tiner 
Stelle  inducirten  elektrischen  Momentes  und  zwischen  den  Com- 
ponenten ti,;  t?,;  tr,  der  an  der  betrachteten  Stelle  vorhandenen 
elektrischen  Strömung  die  Beziehung 

Es  ist  nun  ferner  einleuchtend;  dass  in  einem  dielektrischen  Mit- 
tel die  an  einer  bestimmten  Stelle  vorhandene  gesammte  Strö- 
mung der  Elektricitat  nicht  allein  besteht  in  einer  galvanischen 
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Strömung  tod  einem  Molektil  des  Mittels  zum  anderen;  sondern 
da8B  eine  zweite  Gattung  von  Strömungen  bedingt  wird  durch 
die  Veränderung  der  dielektrischen  Momente  der  einzelnen  Mo- 
leküle; und  es  ergiebt  sich,  dass  die  Stärke  dieser  letzteren 
Ströme  nach  mechanischem  Maasse  gemessen  gleich  ist  den 
Differentialquotienten  der  elektrischen  Momente  nach  der  Zeit. 
Die  Gomponenten  der  gesammten  an  einer  bestimmten  Stelle 
vorhandenen  Strömung  sind  demnach  gegeben  durch 

dt  dto  d\ 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Vorhergehenden  gegebenen  Be- 
ziehungen zwischen  den  Componeuten  ti,,  e^^  u>^  und  den  Gom- 
ponenten 7;  i^;  i  können  wir  die  Gomponenten  'der  Qesammt- 
Strömung  entweder  ausdrücken  nur  durch  die  Gomponenten  der 
dielektrischen  Momente,  oder  nur  durch  die  Gomponenten  der 
galvanischen  Strömung  und  wir  erhalten  daher  die  beiden  wei- 
teren Gruppen  von  Gleichungen: 


di  '  9tt'  dt  *  ex  ^  di     ex 


oder 


Zur  Bestimmung  der  in  dem  betrachteten  Mittel  eintreten- 
den Bewegungen  der  Elektricität;  d.  h.  zur  Bestimmung  der  die- 
lektrischen Momente  und  der  galvanischen  Strömungen  haben  wir 
wieder  die  Gleichungen: 

.9.  ,  =  .(x-g),   *  =  .(r_ä),  ,  =  .(.-^) 

Hier  sind  X,  F,  Z  die  Gomponenten  der  äusseren  elektro- 
motorischen Kräfte;  ferner  ist  q>  das  Potential  der  bereits  vor- 
handenen dielektrischen  Vertheilung. 

Ist  das  betrachtete  Mittel  gleichzeitig  auch  magnetisch  oder 
diamagnetiscb  erregbar^  so  sind  die  an  irgend  einer  Stelle  indu- 
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elften  magnetischen  Momente  X,  fi,  v  gegeben  durch  die  Glei- 
chungen : 

«•  '=*I«-S>  "-A^-'-^l  '=*!«-f|. 

vfo  &  die  magnetische  Constante  des  MediumS;  8^  SR,  31  £e 
Gomponenten  der  äusseren  magnetisirenden  Kräfte,  JiC  das  Poten- 
tial der  bereits  vorhandenen  magnetischen  Momente. 

Die  an  einer  bestimmten  Stelle  des  Mittels  vorhandene  ganze 
elektromotorische  Kraft  setzt  sich  zusammen  aus  drei  einzelneD 
elektromotorischen  Kräften  von  verschiedenem  Ursprung.  Einmal 
haben  wir  eine  elektromotorische  Kraft  elektrostatischeD  Dr- 
sprnngS;  deren  Potential  wir  vereinigen  können  mit  dem  Poten- 
tial der  vorhandenen  dielektrischen  Vertheilung.  Zweitens  haben 
wir  eine  elektromotorische  Kraft  elektrodynamischen  Urapranga, 
deren  Gomponenten  gegeben  sind  durch  die  Ausdrücke: 

-A-^         ^Ä*^  ^Ä^^ 

^   dt'  ^  dt'  ^    dt  ' 

Hier  sind  die  Grössen  U,  V,  W  ganz  in  derselben  Weise  za 
bilden,  wie  die  früher  dnrch  dieselben  Buchstaben  bezeichneten 
Ausdrücke;  nur  haben  wirin  denselben  für  Uy  e,  to  natürlich 
die  Gomponenten  der  Gesammtströmung  zu  setzen ,  welche  ent- 
weder ausgedrückt  werden  können  durch  die  Gomponenten  u,, 
t^,  10,  der  an  der  betrachteten  Stelle  vorhandenen  galvan»c&€*ii 
Strömung;  oder  durch  die  Gomponenten  des  an  derselben  Stelle 
vorhandenen  elektrischen  Momentes. 

Drittens  gehen  elektromotorische  Kräfte  hervor  ans  der 
Veränderung  der  in  dem  Mittel  inducirten  magnetischen  Mo- 
mente; die  Gomponenten  dieser  dritten  Gattung  von  elektromo 
torisohen  Kräften  lassen  sich  auf  die  Form  bringen: 

•        dtldy       dai'    ^dtldi       dxV    ^dildx      ifr 


wo 


19<^ .     L  ^fff^  .  dldrid^  u.  8.  w. 

Zur  Bestimmung  der  dielektrischen  Momente  ergeben  sieb 
demnach  die  Gleichungen: 
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^^'     e^^       dx       ^dt^^dildy       dtr 

Dod  ganz  ähnliche  Gleichungen   werden  sich   auch  ergeben  zur 
Bestimmung  der  Componenten  der  galvanischen  Strömungen. 

Die  magnetisirenden  Kräfte  des  Systems  rühren  her  einmal 
von  den  vorhandenen  magnetischen  Momenten^  andererseits  von 
den  in  dem  Mittel  bestehenden  elektrischen  Strömungen  u,Vjtp. 
Die  Componenten  der  ersteren  Wirkung  stellen  sich  dar  durch  die 
negativen  Differentialquotienten  des  Potentiales  X,  die  Compo- 
nenten der  zweiten  Wirkung  können  in  die  Form  gebracht 
werden. 

nnd  es  werden  somit  die  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  mag- 
netischen Momente: 

^^'    "5"""        dx^^ldfi        dy)' 

Helmholtz  «wendet  die  vorhergehenden  Gleichungen  an  auf 
len  Fall  eines  Körpers,  bei  welchem  e  nnd  ^  constant;  der 
H^iderstaod  k  s=  oq  ist;  es  ergeben  sich  in  diesem  Falle  zur 
Bestimmung  der  dielektrischen  und  magnetischen  Momente  die 
jrleichttogen : 

2K    J^==Anß{l  +  in»)A'^^ 


ind 


j       {l+4ft»)(l+4ne)\  d  /df     d»       d^\ 
"^r  k  }  dx\dx'^dy'^  dJ 


2K    z/;i=47r«(l+47i*)il'^. 


Die  in  einem  solchen  Mittel  stattfindende  Bewegung  der 
(ektriscbenund  magnetischen  Flüssigkeiten  besteht  also  in  einer 
'elleniörmigen  Ausbreitung  der  elektrischen  und  magnetischen 
Momente ,  beziehungsweise  der  diese  Momente  hervorrufenden 
atgegengeaetzten  Verschiebungen   der  positiven   und  negativen 

42» 
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TheilcheD;  und  zwar  pflanzt  sieb  in   dem  Mediam  eine  loDgito- 
dinale  elektrische  Welle  fort  mit  der  Geschwindigkeit 


li/Hi 

A  r    inei 


ne 
inek 

und  ausserdem  eine  transversale  elektrische  und  eine  senkrecht 
zu  dieser  polarisirte  transversale  magnetische  Welle  mit  der  Ge- 
schwindigkeit 


1/: 


•  Hier  bezeichnet  A  den  Werth  dieser  Constanten,  wie  er 
ftlr  einen  absolut  eiuflusslosen  Raum  gelten  würde;  es  bleibt  also 
schliesslich  noch  zu  untersuchen  übrig,  wie  dieser  Werth  der 
Constante  A  zusammenhängt  mit  dem  von  Weber  durch  Ver- 
suche in  der  Luft  ermittelten  Werth  der  von  ihm  dnrch  e  b^ 
zeichneten  Constanten. 

Bezeichnet  man  durch  91  den  Werth,  welchen  die  Constsnte 
in  Luft  besitzt,  durch  e^  die  dielektrische  Constante  der  Lnft,  so 
findet  zwischen  diesem  Werthe  und  dem  Werthe  A,  der  fbr 
einen  absolut  leeren  Raum  gelten  würde,  die  Beziehung  statt 

1  +  4fr«o 
Uro  den  Einfluss  der  magnetischen  Polarisirbarkeit  des  Hit- 
tels  auf  den  Werth  der  Constanten  A  zu  bestimmen,  betradh 
tet  Helmholtz  die  Bewegungsgleichungen  der  Elektricitit  für  den 
Fall  eines  gut  leitenden  Körpers,  bei  welchem  wir  von  den  dnrch 
die  wechselnde  Polarisation  bedingten  Strömungen  absehen  kön- 
nen.    Für  ein  solches  Mittel  ergiebt  sich  die  Gleichung 

während    sich  für  ^  »  0  d.  h.  für  den  Fall  eines  nicht  DagD^ 
tisirbaren  Mittels  ergiebt: 

Bezeichnen  wir  demnach  durch  «  und  I  die  Werthe,  welch© 
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diese  Constanten  m  einem  magnetisirbaren  Mittel  besitzen»  so 
bestehen  zwischen  diesen  Werthen  und  denjenigen  Werthen, 
welche  für  einen  absolut  einflusslosen  Raum  gelten  würden,  die 
Oieicbaogen : 

«*  =  A\l  +  4n»)  und  !  =  jj^^- 

Es'  erscheint  in  einem  magnetisirbaren  Baume  die  Constaute 
i  vergrössert,  k  verkleinert« 

Wenn  wir  nun  die  dielektrische  Constante  der  Luft  durch 
«I,  die  magnetische  Constante  derselben  durch  d-^^,  den  Werth 
der  Constante  Ä  in  derselben  durch  A^  bezeichnen^  so  ergiebt 
sich  für  diesen  Fall  eines  zugleich  elektrisirbaren  und  magneti- 
sirbaren Mittels  folgende  Beziehung  zwischen  dem  Werthe  A^ 
und  dem  für  einen  absolut  einflnsalosen  Baum  geltenden 
Werthe  A 

A. 


A=: 


y(l  +  4nB,)(l+4n9,) 


Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  transversalen  Wellen 
wird  daher 


AJ         4:n€(l+47t») 


die  der  longitudinalen  Wellen: 


A^  f  4nek  Rke. 


Carl  Neumann.     Zur  Theorie  des  logarith mischen  und 
des    NswTON^schen    Potentiales,     erste    Mittheilung. 

Leipziger  Berichte.  1870.  p.  49-56t. 

Hr.  Neümann  beabsichtigt  in  diesen  Mittheilungen  gewisse 
dlgemeine,  von  der  Wahl  eines  d^r  speciellen  Natur  des  Proble- 
mes  in  besonderer  Weise  angepasaten  Coordinatensystemea  un* 
'abb&ngige  Methoden  zu  entwickeln;  durch  welche  die  Probleme 
«der  konformen  Abbildung,  des  stationären  TemperatorzuatandeS;.. 
des  elektrostatischen  und  elektrokinetischen  Gleichgewichtes  fast 
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IQ  allen  Fällen  gelöst  werden  können,    wie  die  Begrensoog 
zu  behandelnden  Gebietes  auch  beschaffen  sein  mag.^ 

Diese  erste  Mittheilung  bezieht'  sich  auf  die  Behandlung  des 
Problemes  in  einem  Gebiet  von  zwei  Dimensionen  |  und  dem- 
entsprechend auch  nur  auf  das  logaritb mische  Potential.  M 
der  unendlichen  Ebene  ^  welche  als  eine  geschlossene  Fliehe, 
etwa  eine  unendlich  grosse  Kugelfläche  betrachtet  wird,  ist  eine 
überall  im  Endlichen  liegende  Carve  S  gezogen ,  durch  welche 
die  Ebene  zerlegt  wird  in  ein  im  Endlichen  liegendes  Flächen- 
Stück  $  und  ein  den  unendlich  fernen  Punkt  enthaltendes  Fll- 
ohenstück  O-  Mit  Bezug  auf  das  Flächenstück  $  wird  dis 
Problem  d^r  konformen  Abbildung  in  folgender  Weise  formnlirt. 

9  Es  soll   eine  Funktion  ^  der  rechtwinkligen  Coordinateo 
xff   ermittelt  werden,    welche  I.  innerhalb  $  überall  der  61ei- 

chung  -^-^  +  -^-^  =  0  genügt;  welche  II.  sammt  ihren  Ableitun- 
gen   ^>-^   innerhalb  $  überall  eindeutig  und   stetig  ist,  und 

welche    endlich    III.    am  Rande    von  $,  d.  i.  auf  der  Cnrve  S 
vorgeschriebene  Werthe  f  besitzt^ 

Um  das  Problem   für    die   Fläche  O  aufzustellen,   werden 
zunächst  neue  Coordlnaten  $,  f]  eingeführt  durch  die  Oleichongeo: 

(«+iy)(5+i'?)=l 
oder 


1  = 


X 


Setzt  man  dann  an  Stelle  der  Coordinaten  x,  y  die  Coor£- 
naten  1,  fj,  so  wird  das  Problem  für  die  Fläche  O  sich  gans 
ebenso  gestalten  wie  für  die  Fläche  $;  es  soll  nämlich  eiDS 
zweite  Funktion  tp  der  Coordinaten  x,  y  oder  |,  rj  ermittelt 
werden,  welche  mit  Bezug  auf  ^,  tj  ganz  dieselben  Eigenschaf- 
ten besitat,  wie  die  Funktion  ip  mit  Bezug  auf  xy ;  der  Einfach- 
heit halber  wird  angenommen,  dass  die  gegebenen  Randwerthe 
der  Funktion  %ff  identisch  sind  mit  den  Randwerthen  von  f,  alio 
ebenfalls  gleich  f. 

Die   von   Hrn.  Neumann   gegebene   Lösung   des  ProU< 
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berobt  daraaf;  dass  er  die  gesachten  Funktionen  ^  nnd  tfß  ent- 
wickelt nach  gewissenl  anderen  Funktionen;  die  durch  wieder« 
holte  Anwendung  eines  und  desselben  Prooesses  gewonnen  wer- 
den aus  den  gegebenen  Randwerthen  /.  Um  diesen  Process 
klar  zu  legen  führt  Nbumann  den  Begriff  des  Momentes  einer 
gegebenen  Funktion  f  auf  einen  Punkt«  ein;  wobei  der  letztere 
entweder  im  Inneren  der  Curve  8,  oder  im  Gebiete  Q  oder  auf 
5  gelegen  sein  kann.  Dieses  Moment  Sit  wird  gebildet;  indem 
die  den  einzelnen  auf  einander  folgenden  Elementen  ab,  bc, 
cd...  der  Curve  S  entsprechenden  Funktionswerthe  fa,  fb,  /<:..• 
multiplicirt  werden  mit  den  Drehungen;  welche  der  von  »  aus 
nach  den  Elementen  hingehende  Radius  Vektor  bei  der  Darch- 
laufung  der  Elemente  auszufahren  hat;  es  ist  also: 

Hierbei  ist  natürlich  der  Winkel;  welchen  der  Radius  Vektor 
bei  der  Drehung  durchläuft  positiv  oder  negativ  zu  nehmen;  je 
nachdem  die  Drehung  .eine  positive  oder  negative«  Der  Punkt  j» 
kann  drei  wesentlich  verschiedene  Lagen  haben;  im  Inneren  der 
Fläche  %  auf  der  Randcurve  S,  in  der  Fläche  O«  Die  diesen 
drei  Lagen    entsprechenden  Momente    werden  bezeichnet  durch 

ßp  =  Up,    ii,  =  F,  und  ßj  =  Wg. 

Ist  die  ursprünglich  gegebene  Funktion  f  stetig  längs  der 
Curve  S,  so  gilt  gleiches  von  den  drei  neuen  Funktionen  üp, 
K,  und  Wg]  Up  ist  stetig  für  alle  Punkte  P;  F,  stetig  für  alle 
Punkte  s  und  Wg  fQr  alle  Punkte  q.  Endlich  findet  zwischen 
den  Wertben ;  welche  die  drei  Funktionen  in  den  Punkten  der 
Randcurve  besitzen;  die  Beziehung  statt: 

Aendert  man  die  Bezeichnung  der  Momente;  indem  man  setzt: 

1       IT  1 

^r"Vp'==Up.       — 

80  gehen  die  letzteren  Relationen  über  in 

Derselbe  Process ;  durch  welchen  aus  der  ursprünglich  ge» 


oZ'  ^P'  =  **P'  ~  ^*  ^  ^Mf 
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(^ebenen  Fanktion  f^  die  Funktionen  Vp,  e,  und  w^  gewoonea 
wurden ;  giebt  angewandt  auf  die  Funktion  o  Veranlaasung  sor 
Bildung  von  drei  neuen  Funktionen 

Upy    t?«  und  Wq^ 

Ebenso  werden  aus  v\  gebildet  die  Funktionen 

Upy    x>s    und  Wq 
u.  8.  w.     Es  lässt  sich  nachweisen,  dass  die  Funktionen 

n 


iBi      ^tf      ^$f       ^$ 


'•I 


in  stetiger  Weise  gegen  eine  Constante  convergiren ;  bezeichnet 

man  nämlich  durch  o«    den  Werth,    welchen  diese  Funktion  ia 

einem  fest  angenommenen  Punkte  des  Randes  besitzt,  durch  o* 
den  Wertb  derselben  in  einem  beweglichen  Punkte  der  Band- 
curve,  80   Iftsst  sich  zeigen,    dass  die  Differenz  dieser  Werthe 

9a -^«r  durch  Vergrdsserung  von  n  kleiner  gemacht  werden 
kann,  als  jede  beliebig  gegebene  Zahl.  Die  Losung  der  Probleme 
ist  nun  gegeben  durch  folgende  Entwickelungen : 

^q  =  Ca*-*-'  —2[wq  +  «?;+»;'  +  .. .  +ff>J'+*  ] 

Werthe,  welche  sich  auch  darstellen  lassen  als  die  logaritii' 
mischen  Potentiale  einer  gewissen  Belegung  der  Carre  S^ 
nämlich 


=  f>a 


(2») 


%    =  f>7^'   \j  d$Q,^         M^,q  . 

Hier  sind  Lgp  und  L,q  die  natürlichen  Logarithmen  der  Ab- 
stände, welche  das  Element  ds  besitzt  von  den  Punkten  p  und  f, 

ferner   repräsentirt   ^P"^  die  Dichtigkeit  der  genannten  Hassen- 
belegung  und  hat  den  Werth 


oder 
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wo  iV  die  auf  d$  errichtete  in  die  Fläche  ^  hineinlaufeDde  Normale. 

Rke, 

Kirchhoff.     Zur  Theorie    des    in    einem    Eisenkörper 
inducirten  Magnetismus.   Pogg.  Ann.  Ergzbd.  V.  M5t. 

Im  ersten  Abschnitte  der  vorliegenden  Abhandlung  behan- 
delt Hr.  Kirchhoff  die  allgemeinen  PoissoN'schen  Gleichungen  für 
den  Fall  eines  Ringes ;  d.  h.  eines  von  der  Axe  nicht  getrofFe- 
oen  Rotationskörpers  von  Eisen,  der  magnetisirt  wird  durch 
einen  galvanischen  Strom ,  dessen  Windungen  einen  den  Eisen- 
körper umschliessenden  hohlen  Ring  bilden,  der  mit  dem  ersteren 
eine  gemeinsame  Rotationsaxe  besitzt. 

Das  Coordinatensystem  ist  so  gewählt,  dass  die  ;i-Axe  zu- 
sammenfällt mit  der  gemeinsamen  Rotationsaxe  des  Eisenringes 
und  der  ringförmigen  Spirale;  an  Stelle  der  beiden  anderen 
rechtwinkligen  Coordinaten  xy  werden  in  einer  zu  der  Rotations- 
axe senkrechten  Ebene  Polarcoordiuaten  eingeführt  durch  die 
Gleichungen 

x  =  Q  COS  -9-,        y  =  ?  sin  &• 
Unter  diesen  Umständen   lässt   sich  das  Potential  eines  die 
Spirale  durchfliessenden  Stromes  i  für  einen  innerhalb  des  durch 
die  Spirale  gebildeten  hohlen  Ringes  liegenden  Punkt  darstellen 
darch 

vo  n  die  Zahl  der  sämmtlichen  Windungen  des  Stromes. 

Die  PoissoN'schen  Gleichungen  werden  demnach  für  jeden 
Punkt  im  Inneren  des  Eisenkörpers  erfüllt  durch  die  Annahmen: 

(?  =  0  und  up  =  —  F. 

In  irgend  einem  Punkte  des  Eisenkörpers  steht  somit  die 
magnetische  Axe  senkrecht  gegen  die  Ebene,  welche  hindurch- 
geht durch  den  betrachteten  Punkt  und  die  Rotationsaxe,  und 
das  auf  die  Volumeneinheit  bezogene  magnetische  Moment  hat 
den  Wcrth 
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wo  M  die  Magnetisirangsfunktion  des  Eisens. 

Das  Potential  des  Eisenringes  mit  Bezog  aaf  eiDen  ge- 
schlossenen elektrischen  Strom  ist  im  Allgemeinen  gleich  Neil, 
und  wird  nur  dann  nicht  gleich  Noll,  wenn  der  Strom  den  Ei- 
senring umschlingt.  Es  beruht  darauf  die  Möglichkeit,  deo  in- 
ducirten  Magnetismus  zu  bestimmen,  mit  Hülfe  eines  Stromes, 
der  beim  Entstehen  oder  Verschwinden  des  Magnetismus  indo- 
cirt  wird  in  einer  sekundären,  den  Eisenring  und  die  magDeti- 
sirende  Spirale  umschliessenden  ebenfalls  ringförmigen  Spirale. 
Für  die  ganze  elektromotorische  Kraft,  welche  in  dieser  sekan- 
dären  Spirale  beim  Oeffnen  und  Scbliessen  des  prim&reo  Stro- 
mes inducirt  wird,  ergiebt  sich  der  Werth 

J      Q 

WO  die  Integration  hin  zu  erstrecken  ist  über  den  Querschnitt 
des  Eisenringes,  und  wo  unter  n  und  n^  die  Anzahlen  der  Win- 
dungen der  primären  und  der  sekundären  Spirale  zu  verstehen 
sind.  Man  sieht,  dass  sich  hierauf  eine  Methode  gründen  lässt, 
um  aus  der  Stärke  des  in  der  sekundären  Spirale  indncirtoi 
Stromes  die  Grösse  x  zu  bestimmen. 

Der  zweite  Theil  der  EntcHHOFP'schen  Abhandlang  hesebUh 
tigt  sich  mit  dem  Fall,  dass  eine  Eisenmasse  magnetisirt  wird 
durch  Ströme,  welche  durch  ihr  eigenes  Innere  hindarohfliessen. 
Die  PoissoN'sche  Theorie  ist  dann  nicht  ohne  Weiteres  anwend- 
bar, da  die  magnetisirenden  Kräfte  kein  Potential  mehr  be- 
sitzen. Die  auf  die  Volnmeneinheit  bezogenen  magnetischen  M(k 
mente  in  einem  Punkt  des  Eisenkörpers  mit  den  Coordinsteo 
dij  b,  c  werden  gegeben  sein  durch  folgende  Gleichungen: 

do 
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wo  A,  B,  C  die  GompoDenten  der  von  den  galvanischen  Strö- 
men herrührenden  magnetisirenden  Kräfte ,  Q  das  Potential, 
weiches  der  inducirte  Magnetismus  auf  den  betrachteten  Punkt 
aoBüht. 

Bezeichnet  man  durch  u,  v,  u>  die  Gomponenten  der  Strom* 
dichtigkeit  in  einem  Punkte  x,  y,  «  des  von  Strömen  erfüllten 
Baumes ;  mit  r  die  Entfernung  dieses  Punktes  von  dem  Punkt 
a,  6;  Cj  und  setzt  mnn: 


^-fSf^". 


80  lassen  sich  die  magnetisirenden  Kräfte  in  dem  Punkte  a^  b,  c 
der  Eisenmasse  in  folgender  Form  darstellen: 

A=:  —  ^—        B=  —  --—        C=—  —  — 
da^       db  '  ~  da        de'-  db       da 

*      Mit  Rücksicht  auf  die  leicht  sich  ergebende  Beziehung 

kann  der  nrsprttngliche  Ausdruck  des  Potentiales  Q  in  die  Form 
gebracht  werden: 

0  =  *y^ ^- */t  j^°«'»(^'«)  +i^co8(JV,y) 4-CC08 W»)j 

WO  die  Integrale  über  die  ganze  Oberfläche  des  Eisenkörpers 
hm  zu  erstrecken  sind.  Diese  Gleichung  dient  zur  Bestimmung 
▼OD  Q ;  ist  Q  gefunden;  so  ergeben  -sich  die  Grössen  a,  ß,  y  aus 
den  zu  Anfang  für  dieselben  aufgestellten  Gleichungen. 

KmcHHOFF  geht  sodann  über  zu  der  Ableitung  einer  schon 
von  Maxwell  gegebenen  Belation  zwischen  den  an  irgend  einer 
Stelle  vorhandenen  Stromdichtigkeiten  ti,  t,  tD  und  den  an  der- 
selben Stelle  vorhandenen  Werthen  der  magnetischen  Momente 
0,  ßy  y.  Es  ist  diese  Beziehung  dargestellt  durch  folgende 
Gleichungen : 

Bß      dy       .  dy      da       . 
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da      dß       , 

■PTl  -TT-    =  471X0?. 

ab  da 
Wenn  die  Intensität  der  den  Eisenkörper  darchflieaseadeA 
Ströme  geändert  wird;  so  werden  dadurch  gleichzeitig  auch  Aen- 
derungen  in  dem  magnetischen  Zustande  desselben  herbeige- 
führt; und  diese  Veränderungen  der.  magnetischen  Momente 
werden  inducirende  Wirkungen  auf  die  Masse  des  Eisens  selbst, 
oder  auf  irgend  welche  andere  in  der  Nähe  befindliche  Leiter 
ausüben.     Setzt  man 

r/Tdadbdc  da  „        Prfiadbdc  dß 


rffdadbde   Ay 


„      dB 

dr 

er    BA- 

-      dA 

^  =  T>- 

-  dy' 

dx       d»* 

^-dt> 

80  können  die  Componenten  der  elektromotorischen  Kraft, 
welche  in  einem  Punkt  xyz  auf  ein  daselbst  befindliches  pon* 
tiv  elektrisches  Theilchen  von  der  Einheit  der  Maase  ausgeübt 
wird;  dargestellt  werden  durch 

dB 

dx 

Gleichungen;  welche  sich  auch  bei  Maxwell  und  bei  Hblmbolte 
(Bewegungsgleichungen  der  Elektricität  für  ruhende  leitende 
Körper.    Grelles  Journal  Bd.  72)  finden. 

Kirchhoff  wendet  schliesslich  die  im  vorhergehenden  ge- 
gebenen allgemeinen  Formeln  noch  an  auf  den  Fall  eines  un- 
endlich langen  Cylinders;  von  welchem  ein  Stück  durch  eine 
von  zwei  Querschnitten  begrenzte  Eisenmasse  gebildet  wird. 

Bezeichnet  man  durch  a  und  b   die   zur  Cylinderaxe  senk- 

m 

rechten  Coordinaten  eines  Punktes;  durch  R  den  Radius  des  Cy- 
linders;  durch  i  die  Intensität  des  denselben  durchfliessendeB 
Stromes;  so  ergiebt  sich: 

Es  folgt  hieraus 

0  =  0. 

Die  magnetische  Aze  steht  überall  senkrecht  g^^i  die 
durch  die  Cylinderaxe  und  den  betrachteten  Punkt  hindurdi- 
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gehende  Ebene;  die  auf  die  VolomeneiDbeit  bezogene  magnetische 

loteDsitlt  ist: 

2x1- 

wo  j«  =  a*  +  6*.  Rke. 


L.  Lorenz.    Zur  Molekulartheorie  und  Elektricitätslehre. 

PoGG.  Ann.  CLX.  644-647t- 

Den  Zielpunkt  der  von  Hrn.  Lorenz  angestellten  Betrach- 
tungen bildet  die  Ermittlung  eines  unteren  Grenzwerthes  für  die 
Anzahl  N  der  in  einem  Milligramme  Wasser  enthaltenen  Mo- 
leküle. 

Wenn  wir  anstatt  des  von  Hrn.  Lorenz  benutzten  elektro- 
magnetischen Maasses  der  statisch  vertheilten  Elektricität  das 
gewöhnliche  elektrostatische  Maass  benutzen ,  so  durften  sich 
seine  üeberlegungen  in  folgender  Weise  darstellen  lassen.  Nach 
Weber  ist  zur  Zersetzung  von  1  Milligramm  Wasser  in  einer 
Sekunde  ein  Strom  von  107  elektromagnetischen  Einheiten 
nöthig.  In  Weber's  mechanischem  Maasse  ist  die  Stärke  dieses 
Stromes  gleich 

4 
Die  gesammte  ElektricitätsmengC;  welche  bei  diesem  Strome 
in  der  Zeiteinheit  durch  den  Querschnitt    des  Leiters  hindurch- 
gebt, ist  dennnach  gleich 

4?..07. 

Ist  die   Anzahl  der  in  einem  Milligramm  Wasser,  enthalte- 
nen Wassermoleküle  gleich  N,   so  wird  demnach  auf  diese  Mo- 

leküle  die  Elektricitätsmenge  — x~-  •  107    vertheilt   sein,    derart 

dass  die  Wasserstoffmoleküle  mit  der  positiven;  die  Sauerstoff- 
moleküle  mit  der  negativen  Elektricität  beladen  sind.  Bezeich- 
nen wir  also  die  gesammte  Elektricitätsmenge ,  welche  auf  ein 
Wassermolekül  kommt  mit  e,  so  ist 
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Bei  einer  Wassersäule  von  1  Millimeter  Länge  ond  1  Qua- 
dratmillimeter  Querschnitt  ist  der  mittlere  Weg  eines  Ifolekikb 
bei  der  Zersetzung  gleich  ^  Millimeter.  Bezeichnen  wir  dorch 
£  die  elektromotorische  Kraft  nach  elektromagnetischem  Maasse, 
so    ist   dieselbe   Kraft   nach   mechanischem    MaassC;    das    heiaat 

die     auf    die    Einheit     der     positiven     Elektricität     ausgeübte 

i/'2" 

Kraft  gleich  - —  •  E,  und  somit  die  von  der  elektromotoriscben 

c 

Kraft  geleistete  Arbeit  gleich 

Die  von  der  elektromotorischen  Kraft  geleistete  Arbeit  setzt 
nun  Lorenz  gleich  dem  Potentiale  der  mit  Elektricität  gelade- 
nen Moleküle  auf  sich  selbst,  d.  h.  gleich  der  Arbeit,  weldie 
geleistet  wird,  wenn  die  auf  den  Molekülen  vertheilte  Elektrid- 
tät  sich  auf  irgend  einem  Wege  ausgleicht.  Für  dieses  letztere 
Potential  lässt  sich  aber  ein  unterer  Grenzwerth  ableiten,  wenn 
man  sich  die  ganze  auf  ein  Molekül  vertheilte  Menge  positiven 
und  negativen  Fluidums  ausgebreitet  denkt  auf  einer  Kugel,  deren 
Ualbmcaser  gleich  ist  dem  halben  Abstände  zweier  benachbarter 
Moleküle.  Wenn  aber  in  1  Cubikmillimeter  Wasser  iV  Wasse^ 
moleküle  enthalten  sind,  so  ergiebt  sich  für  den  Abstand  i 
zweier  benachbarter  Moleküle  bei  tetraedrischer  Anordnui^ 

Das  Potential  einer  Kugelschaale  vom  Durchmesser  d,  anf 
welcher  die  Elektricitätsmenge  e  ausgebreitet  ist,  auf  sich  selbil 

ist  gleich:  -j- 

eine  Grösee,  welche  demnach  einen  unteren  Grenzwerth  für  das 
Potential  der  in  einem  Wassermolekül  enthaltenen  Elektricitäts- 
menge auf  sich  selbst  repräsentirt;  das  Potential  der  ganzen  in 
dem  Milligramm  Wasser  enthaltenen  Elektricitätsmenge  auf  sich 
selbst  setzt  Hr.  Lorenz  gleich  dem  iVfachen  des  einem  Molekül 
entsprechenden  PotentialeS;  also  gleich 
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und  es  miiss  nnn  dieser  Ausdruck  kleiner  sein^  als  die  von  dem 
Strome  bei  der  Zerseteung  geleistete  Arbeit;  also 

Ne*         E 

Woraus  in  Verbindung  mit  den  vorhergehenden  Gleichungen: 

d'<.^ 
"^  ^  107  c«' 

Setzt  man  mit  Lorenz  E  gleich  dem  1,46  fachen   eines  Daniell, 

Bo  wird 

1        .  . 
d  <  -TTTf  Millimeter. 

iV<1360.10»^  Rke. 


W.  Feddersen.  Üeber  Knochenhauer's  Vergleicbung 
der  Theorie  mit  der  Erfahrung  für  die  oscillatorische 
elektrische  Entladung  in   einem   verzweigten   Schlies* 

sungsbogen.    Pogg.  Ann.  CIXL.  639t.; 

K.  W.  Knochenhauer.  Notiz,  betreffend  den  Aufsatz 
des   Dr.   Feddersen   in    Band  CIXL.  dieser  Annalen. 

Pogg.  Ann.  CXLI.  596t. 

Zur  Bestimmung  der  Dauer  der  bei  Entladung  einer  Leidner 
Flasche  auftretenden  Oscillationen  hat  bekanntlich  Kirchhoff 
die  Gleichung  gegeben: 

wo  n  eine  der  Wurzel  aus  der  Capacität  der  Leidner  Flasche 
proportionale  ConstantC;  W  die  elektrodynamische  Constante  des 
Schliessnngsbogens,  d.  h.  das  Potential,  welches  ein  diesen  Schlies- 
sungsbogen  durchlaufender  Strom  von  der  Einheit  der  Intensität 
auf  sich  selbst  ausübt.  Dagegen  hatte  Knochenhauer  die  em- 
pirische Formel  aufgestellt 

t  =  m.|/a. 
Hier  ist  m  wieder  eine  ConstantC;  welche  von  der  Capacität 
der  .Flasche  abhängt;    dagegen  ist  a  diejenige  Grösse ,    welche 
Knoohenhaubr  als  die  äquivalente  Länge  des  Schliessnngsbogens 
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bezeichnet,   d.  h.  es  ist  L  gleich  der  L&nge  eines  geradlimgen 
gestreckten  Drahtes,  welcher  an  Stelle  des  irgendwie  geformten 
Schliessnngsbogens  eingeschaltet  werden    kann,   ohne  dass  die 
thermischen  Wirkungen  der  Entladung  eine  Aendemng  erleiden. 
Die  Gültigkeit  seiner  Formel  hatte  Enochsnhauer  nacbsaweiBen 
versucht  mit  Hülfe  einer  von  Feddersen  ausgeführten  Versocbs- 
reihO;  und  in  der  That  bestätigt  gefunden  fürsämmtlicheznrScbliefl- 
sung   des  Bogens   benutzte  Rollen,   deren  äquivalente  Längen 
zwischen  den  Grenzen  von  16  und  4O0O  Metern  eingeschlossen 
waren  (Pogg.  Ann.  CXXVII.  596,  599).    Femer  hatte  KNOCHXf 
HAUER  aus  der  Anwendung  seiner  Formel  auf  die  von  Feddsbsct 
(Pogg.  Ann.  CXVI.  164)    mitgetheilten  Versuche    den   Schlus 
gezogen,    dass  bei  Drähten  von  einer  Länge  bis  zu  30  Metern, 
welche  nicht  in  Spiralform  sondern  möglichst  gestreckt  in  den 
Schliessungsbogen  eingeschaltet  sind;  die  äquivalente  Länge  der 
natürlichen  gleichgesetzt  werden  kann;   die  von  Feddersen  h& 
seinen  Versuchen  benutzten  Drähte  waren  hierbei  so  ausgespannt, 
dass  eine  Induktionswirkung  der  verschiedenen  Theile  auf  ehi' 
ander  möglichst  vermieden  wurde. 

Auf  Grund  dieser  Daten  versucht  nun  Knochenhauer  dnn& 
ein  specielles  Beispiel  nachzuweisen;  dass  die  von  Feddersen 
behauptete  Uebereinstimmung  der  äquivalenten  Länge  mit  der 
elektrodjnan7ischen  Constante  in  Wirklichkeit  nicht  stattfiade. 
Er  hatte  nämlich  die  äquivalente  Länge  L  einer  aus  einem  33^ 
langen  Draht  gewickelten  Spirale  bestimmt  und  gefunden 
L  =  225,66.  Denkt  man  sich  denselben  Draht  anstatt  spiralför- 
mig gewickelt  in  eine  möglichst  gestreckte  Form  gebracht,  M 
ist  seine  äquivalente  Länge  L^  nach  dem  Vorhergehenden  gleich 
seiner  natürlichen,  also  gleich  33^'";  es  ergiebt  sich  hiermit, 

L^:L  =  1:6,73. 
Andererseits  ist  nach  der  KmcHHOFF'schen  Formel   die  elektro* 
dynamische  Constante  der  Spirale 

A,  =^  46,44. 
während  die    elektrodynamische  Constante  A^    des  gestrecki€& 
Drahtes  nach  der  von  Kirchhoff  für  einen  geradliniges  DnlA 
gegebenen  Formel  gleich  10,94  gefunden  wird.     Hierbei  ist  »^ 


i 
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wohl  bei  A^  als  bei  A^  der  Faktor  '  , weggelassen;  das 

Verhftltniss  der  elektrodynamischen  Constanten  wird  hiernach 

Es  findet  somit  zwischen  den  Verhältnissen  der  äquivalenten 
lilogen  und  der  elektrodynamischen  Constanten  keine  lieber« 
einstimmnng  statt  und  Knochenhauer  schliesst  daraus  auf  die 
wesentliche  Verschiedenheit  dieser  beiden  Grössen.  - 

Feddersen  zeigt  indess  im  ersten  Theile  des  hier  zu  bespre- 
chenden Aufsatzes;  dass  die  von  Hrn.  Enochenhauer  ausgeführte 
Berechnung  der  elektrodynamischen  Constante  des  gestreckten 
Drahtes  auf  ganz  unzulässigen  Annahmen  beruht,  und  dass, 
weon  diese  Annahmen  durch  solche  ersetzt  werden,  wie  sie  den 
Verhältnissen  des  Experimentes  einigermaassen  entsprechen  dürf- 
ten, sich  für  das  Verhältniss  der  elektrodynamischen  Constanten 
A^VLui  A^  W^erthe  ergeben,  welche  zwischen  1:5,78  und  1:6,26 
schwanken,  welche  also  in  vollkommen  befriedigender  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  von  Knochenhauer  gefundenen  Verhältniss 
der  äquivalenten  Längen  sich  befinden.  Hiermit  dürfte  der  von 
Enochenhauer  gegen  die  Uebereinstimmung  der  äquivalenten 
LSnge  mit  der  elektrodynamischen  Constanten  erhobene  Ein- 
wand erledigt^  sein;  wenn  Hr.  Knochenhauer  in  seiner  Notiz 
von  einem  Missverständnisse  spricht,  welches  der  von  Feddersen 
dorchgeftthrten  Rechnung  zu  Orunde  liege,  so  muss  der  Refe- 
rent gestehen,  dass  es  ihm  nicht  möglich  war  ein  solches  Miss- 
rerständniss  in  der  von  Feddersen  gegebenen  Analyse  aufzu- 
bden« 

Im  Bweiten  Abschnitte  seines  Aufsatzes  bespricht  Feddersen 
)ie  Einwendungen,  welche  Knochenhauer  auf  Grund  seiner  Poqq« 
&nn.  CXXXIII.  447  mitgetheilten  Versuche  gegen  die  von  Fed- 
>BB88N  gegebene  Theorie  der  Stromtheilung  bei  der  Batterie- 
ntladung  erhoben  hatte;  er  zeigt,  dass  bei  all  den  Beobachtun- 
^n,  bei  welchen  eine  Uebereinstimmung  der  experimentellen 
Thatsachen  mit  der  Theorie  nicht  vorhanden  war,  entweder  die 
Schränkenden  Voraussetzungen,  unter  welchen  die  theore- 
ischen      Formeln     allein    Gültigkeit     besitzen,     nicht    erfüllt 

Fortscbr.  d.  Pbys.  XXVI.  43 
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waren,  oder  von  vornherein  Verhältnisse  gewählt  waren,  auf 
welche  die  Theorie  bis  dahin  überhaupt  nicht  ausgedehnt  wor- 
den ist.  Rke. 


Delaurier.  Nouvelle  theorie  generale  de  la  production 
de  Telectricit^  statique  et  dynaoaique  dite:  throne 
^lectrothermique.    Mondes  (2)  xxri.  4l3t. 

Der  Verfasser  versucht  in  dieser  Abhandlung  die  An» 
schauung  durchzuführen;  dass  bei  allen  Arten  der  Scheidung  der 
elektrischen  Flüssigkeiten  die  unmittelbare  Ursache  in  der  Wärme- 
entwickelung  zu  suchen  ist.  Er  nimmt  an,  dass  in  gewissen 
Körpern,  welche  er  aktive  nennt  und  zu  welchen  er  die  thermo* 
elektrisch  besonders  wirksamen  Metalle,  sowie  die  elektroljtischen 
Flüssigkeiten  rechnet,  bei  der  Erwärmung  eine  polare  Verthei- 
lung  der  elektrischen  Flüssigkeiten  zu  Stande  kommt,  io  wel- 
cher ebenso  der  Grund  der  thermoelektrischen  und  hydroelektri- 
schen Strömungen  zu  suchen  ist,  wie  die  Ursache  der  Scheidung 
der  elektrischen  Flüssigkeiten  bei  der  Reibung  verschiedenarti- 
ger Körper.  Rke. 

BoucHOTTE.  Proc^d^  d'^valuation  du  rapport  existant 
entre  le  travail  dynamique  d^pens^  et  la  qoantit^ 
d^^lectricit^    produite    dans    la    machine    de    Holtz. 

C.  R.  LXX.  993-995t. 

Die  mechanische  Arbeit,  welche  bei  einer  bestimmten  Ro- 
tationsgeschwindigkeit und  bei  einer  bestimmten  Zahl  von  Um- 
drehungen der  HoLTz'schen  Maschine  geleistet  wird,  bestimmt 
Hr.  BoucHOTTE  aus  der  Reaktion,  welche  von  der  rotirendei 
Scheibe  bei  plötzlicher  Unterbrechung  der  Drehung  auf  die  feil- 
stehende  Scheibe  der  Maschine  ausgeübt  wird.  Um  diese  Büd[- 
Wirkung  bestimmen  zu  können,  war  die  während  des  Spiels  der 
Maschine  in  Ruhe  befindliche  Scheibe  nicht  absolut  unbeweglidi, 
sondern  so  mit  dem  Gestell  der  Maschine  verbunden,  dass  sie 
um  die  Axe  der  rotirendcn  Scheibe  eine  oscillirende  Bewegung 
ausführen  konnte;  es  wurde  dann  das  Drehungsmoment  bestimmt, 
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welches  nothwendig  war,  um  die  ruhcDde  Scheibe  nach  der  IIa- 
terbrecboDg  der  Drehnng  in  ihrer  Ruhelage  zu  erhalten,  und 
ans  dieflem  Moment  ergab  sich  durch  Multiplikation  mit  2n 
nnd  mit  der  Zahl  der  in  einer  Sekunde  ausgeführten  Umdre- 
htiiigen  die  während  dieser  Zeit  geleistete  Arbeit. 

Die  entwickelte  Elektricitätsmenge  wurde  gemessen  durch 
die  Anzahl  der  zwischen  zwei  im  Abstand  von  4  Millimetern 
von  einander  befindlichen  Kugeln  überspringenden  Funken. 
Herr  BoucnoTTE  erhielt  so  folgende  Zahlen: 

M^^k.»:.«!.«  A-k*;»  Anzahl  der        Anzahl  der  Umdre- 

Fttoken  in  1  Mm.      bangen  in  1  Min. 

423.80  Grammmeter  48  279 
674^43           „                            76  444 

944.81  ,  106  622, 
Es  ergeben  sich  hieraus  folgende  Sätze: 

a.  Die  erzeugte  Elektricitätsmenge  ist  proportional  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit, wenigstens  innerhalb  der  durch 
die  obigen  Zahlen  gegebenen  Grenzen. 

b.  Die  aufgewandte  mechanische  Arbeit  ist  proportional  der 
erzeugten  Elektricitätsmenge. 

Hr.  BoucHöTTE  bemerkt  noch,  dass  auch  die  Conduktoren 
Sitz  einer  Arbeitsleistung  sind,  und  deutet  die  Art  und  Weise 
ao,  wie  sich  auch  diese  im  Vorhergehenden  unberücksichtigt 
gebliebene  Arbeitsleistung  bestimmen  lassen  würde.  Rke, 


B,  Wabren.     Notes   on  Professor  Fleeming  Jenkin's 

Formula.  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  169-173t. 
Der  Aufsatz  enthält  erläuternde  Bemerkungen  zu  der  von 
Flegsong  Jenkin  angegebenen  Methode  der  elektrostatischen  Mes- 
8nng  sehr  grosser  Widerstände.  Die  beiden  Belege  eines  Con* 
densators  von  bekannter  Gapaeität  S  werden  während  einer  sehr 
kurzen  Zeit  t  in  Verbindung  gesetzt  mit  den  Enden  desjenigen 
Drahtes,  dessen  Widerstand  gemessen  werden  soll;  die  Poten* 
tialdiiferenz  der  beiden  Belege  des  Condensators  wird  gleichzei* 
tig  bestimmt  mit  Hülfe  eines  Elektrometers.  Ist  dann  diese  Po- 
tentialdifferenz zu  Anfang  der  Zeit  i  gleich  E^ ,  am  Schlüsse  der 

43* 
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Zeit  i  gleich  E,  so  ist  der  Widerstand  der  Leitung  in  absoluteio 
Maa8se : 

j>_ J 

"~S(log£,-loglS)- 

Hr.  Wakr£n  erläutert  die  Anwendung  dieser  Formel  insbe- 
sondere durch  numerische  Beispiele,  welche  sich  auf  die  Beatün- 
mung  oder  Vergleichung  von  Kabelwiderständen   beziehen. 

Rke. 


W.  R.  Smith.     On  the  flow  of  electricity  in  conducting 

SUI'faces.     Proc  Edinb.  Soc.  1869-70.  VIJ.  79-99t. 

Hr.  Smith  beschäftigt  sich  in  diesem  Aufsatz  mit  den  ton 
KiKCHHOFF  gegebenen  Ausdrücken  für  die  Curven  gleichen  Po- 
tentiales  und  die  Stromcurven  in  einer  unendlich  ausgedehntes 
leitenden  Platte,  wenn  diese  mit  beliebigen  Einfluss-  und  Ans- 
flussstellen  der  elektrischen  Flüssigkeiten  versehen  ist.  Die 
Ourven  gleichen  Potentiales  sind  nach  Kirchhofp  gegeben  darch 
Gleichungen  von  der  Form: 

^  a  log  r  =  Const., 
wo  unter  r  die  Entfernungen  eines  beliebigen  Punktes  itr 
Potentialcurve  von  den  Elektroden;  unter  a  gewisse,  den  Eld[- 
troden  eigenthümliche  von  der  ihnen  entsprechenden  Strom- 
stärke abhängige  Constanten  zu  verstehen  sind.  Die  Stromcar- 
ven  giebt  Kirchhoff  in  der  Form: 

^  a  [R,r]  =  Const., 
wo  R  eine  beliebig  gewählte  feste  Bichtung. 

Hr.  Smith  zeigt;  dass  diese  Oleichungen  einer  sehr  anscUii- 
liehen  und  einfachen  Interpretation  fUhig  sind.  Nimmt  tMS 
nämlich  an,  dass  jede  Elektrode  der  Platte  eine  Quelle  von 
positivem  oder  negativem  Fluidum  ist;  aus  welcher  sich  dieiet 
ganz  unabhängig  von  allen  übrigen  Quellen  ergiesst,  und  ist  t 
das  irgend  einer  Elektrode  entsprechende  Strompotential,  dnrd 
dessen  negative  Differentialquotienten  die  Componenten  der  tm 
jener  Elektrode  herrührenden  Strömung  bestimmt  werden,  so 
genügt  dieses  Potential  für  jede  Elektrode  der  Gleichung: 


J 
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dv_        E 
dr'^      2nr  ' 

wenn  £  die  in  der  Zeiteinheit  aus  der  Elektrode  ausfliessende 
Elektricitätsmenge  ist.  Für  das  Gesammtpotential  ergiebt  sich 
somit  ein  Ausdruck  von  der  Form: 

WO  r  einer  Quelle  von  positivem;  r'  einer  Quelle  von  negativem 
Flaidum  entspricht.  Sind  die  £  alle  gleich,  so  wird  die  Glei- 
chung der  Potentialcurven : 

in  Uebereinstimmung  mit  der  EiRCHHOFF'schen  Formel. 

Die  Gleichung  der  Stromcurven  ergiebt  sich  daraus  ^  dass 
die  gesammte  durch  das  Element  einer  solchen  Curve  durch- 
gehende Elektricitätsmenge  gleich  Null  sein  muss.  Bezeichnet 
man  mit  to  den  Winkel,  welchen  der  von  einem  beliebigen  Punkt 
einer  Stromcnrve  nach  einer  Quelle  positiver  Elektricität  hin- 
gehende Radius  Vektor  mit  einer  beliebig  durch  jene  Quelle 
gezogenen  geraden  Linie  einschliesst,  ebenso  mit  cu'  den  Win- 
kel des  nach  einer  Quelle  negativer  Elektricität  gehenden  Ra- 
dius mit  einer  durch  diese  hindurchgehenden  festen  geraden 
linie^  so  ergiebt  sich  für  die  Strömungscurven  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  von  den  einzelnen  Elektroden  ausströ- 
menden Elektricitätsmengen  E  gleich  gross  sind,    die  Gleichung 

^  C()  —  ^  cu'  =  Const. 

Hr.  Sbqth  wendet  die  allgemeinen  Betrachtungen  noch  an 
auf  einzelne  specielle  Fälle;  er  giebt  insbesondere  die  Strom- 
curven für  4  Elektroden,  zwei  negative  und  zwei  positive,  welche 
entweder  in  den  Ecken  eines  Rechteckes  vertheilt  sind,  oder  in 
den  Ecken  eines  einem  Kreise  einbeschriebenen  Trapezes,  dessen 
Gestalt  noch  weiter  dadurch  bestimmt  wird,  dass  jode  der  bei- 
den Diagonalen  hindurchgehe  durch  den  Pol  der  anderen  mit 
Bezug  auf  den  umschriebenen  Kreis.  Wenn  in  diesem  letzteren 
Falle  die  Quellen  der  gleichen  Eilektricität  in  die  Endpunkte 
einer  und  derselben  Diagonale  gelegt  werden,  so  befinden  sich 
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uuter  den  Stromcurven  ausser  dem  durch  alle  4  Elektroden  hin- 
durchgehenden dem  Trapez  umBchriebeneu  Kreis  noch  zwei 
weitere  jenem  gleiche  Kreise;  welche  hindurchgehen  durch  die 
Endpunkte  je  einer  Diagonale. 

Hr.  Smith  dehnt  seine  Betrachtungen  schliesslich  noch  aas 
auf  eine  leitende  Kugeloberfläche,  wenn  auf  dieser  jeder  Quelle 
positiver  Elektricität  eine  gleich  starke  und  ihr  diametral 
gegenüberliegende  Quelle  negativer  Elektricität  entspricht 

Jtte. 

Percival  Frost.  Theorem  on  the  action  of  an 
electric  current  in  a  helix  wound  on  a  cylinder  of 
any  form  upon  the  pole  of  a  magnet.     Qu.  J.  of  math.  XL 

77-78t. 

Hr.  Frost  beweist  den  Satz:  Dass  die  der  Axe  paralMe 
Componente  der  Wirkung;  welche  eine  cylindrischc  von  eineai 
galvanischen  Strom  durchflossene  Spirale  auf  einen  Magnetpol 
ausübt;  proportional  ist  mit  der  Projektion  dos  von  Wbdungen 
bedeckten  Thcils  der  Gjlinderoberfläche  auf  eine  um  den  magne- 
tischen Punkt  beschriebene  Eugelfläche.  Jtte. 


Enrico  Belli.  Sopra  la  distribuzione  delle  correote 
elettriche  in  una  lastra  rectangulare.  Cimcnto.  (i)  Hl. 
91 -98t. 

Es  handelt  sich  um  die  Bestimmung  des  Durchganges  der 
Elektricit&t  durch  eine  rechtwinklige  leitende  Platte ;  wenn  die 
beiden  Elektroden  sich  in  der  Mitte  zweier  gegenüber  liegender 
Seiten  des  Rechteckes  befinden. 

Die  eine  der  Bechtecksseiten  bildet  die  x  Axe,  die  anders 
die  y  Axe  eines  rechtwinkligen  Coordinatensjstems ;  die  Glei- 
chungen der  beiden  anderen    Seiten   sind:   y  =  b   und  jp^o, 

die    Coordinaten    der    beiden    Elektroden    To,  ^j  und  (a,  ^J 

Sind  die  Curven  gleichen  Potentiales  gegeben    durch  die  Glei- 
chung u  =  Const;  die  Stromcurven  durch  o  s=  Const.;  so  imiss, 
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da  die  Curvensj&temd  u  und  v  zu  einander  orthogonal  sind, 
u  +  iv  eine  Funktion  von  z  =  X'\'iy  sein.  Mit  Rücksicht 
aof  diejenigen  Bedingungen ;  welchen  die  Funktion  u  zu  genü- 
gen hat;  sowie  mit  Hülfe  der  zwischen  u  und  v  bestehenden 
Belationen  ergeben  sich  zur  Bestimmung  der  Funktion  u  -f  iv 
folgende  Bedingungen: 

1)  Dieselbe  muss  endlich,  stetig  und  eindeutig  sein  im  gan- 
zen Baume  des  gegebenen  Rechteckes;   dagegen    muss  sio  in 

dem  Punkte  i»-^    logarithmisch    unendlich     werden    wie    der 

Ausdruck 

~illog(»-^), 

in  dem  Punkte  a-f  i*-»-  unendlich  wie  der  Ausdruck 


Älog  (z  —  a  —  Y-y 


2)  Auf  dem  ganzen  Umfang  des  Rechtecks  muss  der  ima- 
ginäre Theil  der  Funktion  gleich  einer  Constanten  seiu,  die  wir 
gleich  Null  setzen  können. 

Diesen  Bedingungen  wird  genügt  durch  den  Ansatz: 

tt  4-  to  =    n  log   ^  ÖW*  (»,  k). 

Hier  ist  k  der  Modul  der  beiden  vollständigen  elliptischen 
Integrale  erster  Gattung  K  und  K*  und  ist  zu  setzen: 

eine  Annahme,  durch    welche  gleichzeitig   eine   bestimmte  Be- 
uehung  zwischen  den  beiden  Rechtecksseiten  gegeben  ist. 

Durch  Trennung  des  Reellen  und  Imaginären  crgiebt  sich 
für  die  Potentialcurven  die  Gleichung: 

J^  am  (y,  Ä')  —  Ä*  sin  '  am  (x  k) 
=  C {  cos  ^am{y  Ä') -j-  ä' sin  ' am  {x,  k)  sin*  am  (y  ä')}. 
Die  Gleichung  ,der  Stromcurven  wird : 

Csin  am  {x,  k)  cos  am  (xk)  sin  am  (yk^) 
'\-  J  am  (xk)  J am  (ykf)  cos  am(yV)  =  0. 

Rke. 
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Bertin.      Exposition    de  quelques  M^thodes   de   calcul 
sur  le  galvanisme.      Ann.  de  chim.  (4)  XIX.  483*. 


26.    Elektricitätserregung. 


Ph.    Carl.     Doppelte  Influenzelektrisirmaschine.     Carl 

Ucp.  VI.  129-131t. 

Enthält  die  Beschreibung  und  Abbildung  einer  HoLTz'scben 
Maschine  mit  zwei  feststehenden  und  zwei  rotircnden  Glas- 
scheiben.    yfhr. 

Influenzmaschinen  von  Caere  und  Winter.     Carl  Bcp. 
Vf.  62t. 

In  der  Maschine  von  Garbe  wirkt  eine  durch  ein  Beib- 
kissen  elektrisirte  Scheibe  inflnencirend  auf  eine  parallel  stehende, 
grössere  und  rascher  rotirende  Scheibe.  Die  Drehungsaxeo 
beider  Scheiben  liegen  parallel  und  in  einem  Abstände  gieicb 
dem  Radius  der  grösseren  Scheibe. 

Vor  dieser  letzteren  befinden  sich  diametral  einander  gegen- 


] 


Carl.    Carr^  u.  Winter.    Staudigl.    Bouchotte.       g^X 

ttber  zwei  Spitzenkämme,  von  denen  der  eine  mit  einem  fest- 
siebenden,  der  andere  mit  einem  beweglichen  Conductor  yer- 
bonden  ist. 

Auch  in  der  Maschine  von  Winter  wird  die  rotirende  Glas- 
scheibe durch  eine  kleine  Beibnngsmaschine  erregt         Wbr. 


J.  Staübigl.  üeber  eine  doppelscheibige  Influenzmaschine. 

CARLRep.  VI.  116-1 17t. 

Zwei  in  derselben  Richtung  rotirende  Scheiben  schliessen 
die  feststehende  em.  Je  zwei  einander  zugekehrte  Spitzen- 
kämme sind  leitend  mit  einander  verbunden.  Im  Uebrigen  ist 
diese  doppelscheibige  Maschine  wie  die  gewöhnliche  HoLTz'sche 
eingerichtet.  Wbr. 


E.  BoüCHOTTE.  Simpliflcation  de  la  machine  electriqiie 
de  HoLTZ  et  proc^dä  dMvaluation  du  rapport  existant 
entre  le    travail  dynamique   d^pens^    et    relectricitä 

produite.    C.  R.  LXX.  249-251t;  Inst,  18?0.  p.  52-53,  170. 

Die  von  dem  Verfasser  vorgenommene  Vereinfachung  der 
HoLTz'schen  Maschine  besteht  darin,  dass  er  die  Oeffnungen 
in  der  feststehenden  Scheibe  ganz  weglässt  und  dafür  die  Spitzen 
aof  der  der  rotirenden  Scheibe  zugewandten  Seite  anbringt  und 
dieselben  mittelst  &^  breiter  Stanniolstreifen  über  den  Band 
hinttber  mit  den  Belegen  der  abgewandten  Seite  verbindet. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Note  deutet  der  Verfasser  ein 
Verfahren  an,  mittelst  dessen  er  die  zum  Betrieb  der  Maschine 
aufgewendete  mechanische  Arbeit  zu  messen  beabsichtigt,  um 
eioe  genaue  Vergleichung  der  gewonnenen  elektrischen  Effecte 
mit  der  aufgewendeten  Arbeit  vornehmen  zu  können,  cf.  oben 
p.  674.  Wbr. 

Ph.  Carl.  Einige  Versuche  mit  der  Influenzelektrisir- 
maschine.     Carl  Rep.  VI.  401 -402t. 

Dieae  Notiz  giebi  die  Anleitung  (nach  Prof.  Fellöker  in 
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KremsmüiiBter)  mittelst  der  InflutosnuiBchine  folgende  Venacbe 
aaszuf  übren : 

1)  Eine  in  Oel   stehende  Glasplatte  darcb  die  Fanken  in 
darchbohren, 

2)  Kreide  duixb  überschlagende  Funken  pbospborescircaid 
zu  machen  und 

3)  nach  Bollmann   Blitzröhren  aus  Schwefelblumen  dirsa- 
znstellen.  Wir, 


J,  C.  PoGGENDORFF.  Ucber  einige  neue  merkwürdige 
Eigenschaften  des  diametralen  Conductors  der  Elektro- 
maschine  und  eine  darauf  gegründete  Doppelmaschine 

dieser  Art.    Pogg.  Ann.  CXLI.  161-205t;  Berl.  Monatsber.  (Hai) 
1870.  p.  275-310. 

Der  diametrale  Conductor  wurde  ursprünglich  erdacht,  um 
das  Erlöschen  und  Umkehren  des  Stromes  zu  verhindero,  wel- 
ches eintritt,   wenn   die  in  Kugeln    endigenden  Elektroden  la 
weit  auseinander   gesogen   werden   und   ihnen   wohl   gar  noch 
Flaschen   angelegt   sind.      Sobald  es  sich  also  darum  handelt, 
lange  Bttschel  und  Funken  zu  erzeugen,  grosse  Flaschen  und 
Batterien  zu  laden,  ist  seine  Anwendung  geboten.    Dagegen  iit 
er  vollständig  wirkungslos,   also  seine  Anwendung  überfllUsig^ 
sobald  die  Elektroden    durch   Leiter   verbunden   sind    oder  in 
Spitzen  endigen.    Der  Verfasser  zeigt  nun,  dass  die  Wirkung 
dieses  diametralen  Conduktors  abhängig   ist  von  dem  Winkel, 
welchen  er  mit  einer,  die  Elektrodenkämme  verbindenden  hori- 
zontalen  Geraden   macht.     Bei  Verkleioerang  dieses   Wiokeb 
erreicht   man   eine  Stellung,   bei   welcher   der  Uebergang  der 
Elektricität  zwischen  beiden  Elektroden  ganz  aufgehoben  wird. 
Der  Wortb  dieses  ,, Vcrnichtungswinkels^  ist  verschieden  je  oseb 
dem  Abstände  der  Elektroden,  der  Grösse  der  Elektrodenkogelo 
und  der  Lage  der  Unterbrecbungsstelle  in  der  ElektrodenUnie. 

Von  dem  erheblichsten  Einfluss  ist  der  diametrale  Csd- 
duktor  auf  die  Erregungsweise  der  Maschine,  sobald  dieselbe  tob 
der  Vorderseite  aus  dadurch  ausgeführt  wird,  dass  man  ans  irgend 
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einer  Eiektricitätsqadle  Elektricität  durch  die  Elektrodeakämme 
auf  die  rotirende  Scheibe  ansBtrömen  l&sst 

Hieran  knüpft  der  Verfasser  eine  eingehende  Diskussion 
der  Erregungsweise  der  Maschine.  Ausführlich  beschreibt  er 
die  Enregangsweise  der  Maschine  (erster  Art) 

Maschine  ohne  Htilfsconduktorcu; 
Maschine  mit  Hülfsconduktoren^ 
a)  durch  geladene    I Maschine   ohne  Papierbelege   hinter   den 
Flaschen  ]         ConduktoreU; 

Maschine    mit   Papierbelegen    hinter    den 
Oonduktoren. 

beide  Maschinen   ohne    diametralen  Cou- 

duktor^ 
die  eine  Maschine  ohne^   die  andere  mit 
b)  durch  den  Strom  ]         diametralem  Conduktor,  aber  ohne  Pa- 
einer  zweiten      /     .    pierbelege  dahinter, 
Mas<5hine  ^  beide  Maschinen  mit  diametralem  Conduktor 

und  mit  Papierbelegen  dahinter, 
beide  Maschinen  mi  t  diametralem  Conduktor, 
aber  nur  die  eine  mit  Papierbelegen 
dahinter. 

Hieran  reiht  sich  in  gleicher  Ausführlichkeit  die  Bespre- 
chung der  Erregungsweise  der  Maschine  erster  Art  mit  late- 
ralen Oonduktoren  und  der  Maschine  zweiter  Art,  d.  h« 
der  mit  zwei  entgegengesetzt  rotirenden  Scheiben. 

Zum  Schluss  beschreibt  der  Verfasser  eine  neue  Doppel- 
maschine*  Zwei  einfache  Maschinen  erster  Art,  mit  diametralen 
Oonduktoren  und  Papierbelegen  versehen,  sind  mit  gemeinschaft- 
licher- Aze  parallel  neben  einander  aufgestellt,  solchergestalt, 
dass  die  rotirenden  lözölligen  Scheiben  nach  Innen  liegen.  In 
der  Mitte  des  Abstandes  (10  Zoll)  beider  Maschinen  erheben 
lieh  zwei  starke  Elektro densäulen>  welche  die  (über  die  Scheiben 
Innaus  ragenden)  Elektroden  tragen. 

Jede  der  Maschinen  hat  eigenen  Schnurlauf,  aber  beide 
Schnurläufe  werden  durch  eine  gemeinsame  Kurbel  in  Bewegung 
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gesetzt.  Beide  Scheiben  rotiren  mit  gleicher  Geschwindigkoii  in 
gleicher  Bichtung.  Allein  in  elektrischer  Beziehung  rotiren  die 
beiden  Scheiben  entgegengesetzt j  weil  n&mlich  die  ElektrodeD- 
kämme  für  die  eine  an  der  linken  Seite  und  flür  die  andere  «& 
der  rechten  liegen;  die  gezahnten  Belege  der  einen  Scheibe 
haben  deshalb  auch  die  umgekehrte  Lage  von  denen  der  andern. 
Die  Besprechung  der  Erregungsweise  und  der  Leistangen  der 
neuen  Doppelmaschine  bildet  den  Schluss  der  Abhandhng. 
„Die  neue  Doppelmaschine  ist  die  vollkommenste  Elektron»- 
schine,  welche  bisher  dargestellt  worden,  in  Betreff  sowol  der 
Kräftigkeit  ihrer  Leistungen,  als  der  Eleganz  und  der  Zweck« 
mässigkeit  ihrer  Construktion.^  Wbr, 


PoGGENDORFF.       Ueber    eine     neue     Influenzmaschine. 

Berl.  Monateber.  1870.  p.  245^ 
Nur  der  Titel  einer  vorgetragenen  Abhandlung.        Wbr. 


P.  KiESS.  Elektrophormaschine  zum  Laden  von  Batterien. 

PoGG.  Anu.  CXL.  168-172t. 

Der  neuen  Elektrophormaschine  von  Holtz,  deren  Einrich- 
tung und  Spiel  der  Verfasser  beschrieben,  mangelt  die  Eigeo- 
Schaft,  in  kürzester  Zeit  eine  grosse  Elektricitätsmenge  sn  lie- 
fern; sie  ist  daher  nicht  in  dem  Maasse  zur  Ladung  T(a 
Batterien  passend  als  es  die  alte  HoLTz'sche  Elektrophormi- 
Bchine  ist.  Der  Verfasser  giebt  an,  wie  durch  eine  geringhgigo 
Abänderung  die  neue  Maschine  so  eingerichtet  werden  kaoa, 
dass  sie  der  alten  an  Ergiebigkeit  gleich  kommt. 

Die  neue  HoLxz'sche  Maschine  besitzt  4  Papierkachen,  tm 
denen  je  2  zusammenhängen  und  4  Metalikämme,  von  weldien 
2  xlauernd  mit  einander  metallisch  verbunden  sind.  Mm  lasN 
von  diesen  verbundenen  Kämmen  den  einen  fort,  und  ebeois 
den  ihm  gegenüberstehenden  Papierkuchen  und  verbinde  des 
stehen  gebliebenen  Kamm  mit  der  in  der  Drehungsrichtong  fo 
Scheibe  folgenden  Elektrode,  die  vollkommen  zur  Erde  abge- 
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leitet  wird.  Ib  dieser  Gestalt  ladet  die  Maschine  eine  Batterie 
beliebiger  Qrösse  ausserordentlich  schnell;  bedarf  nach  längerer 
Ruhe  selten  einer  ernenten  Erregung  und  ist  keinem  Pol- 
weobsel  ausgesetzt.  Dabei  ist  sie  auch  brauchbar  für  Herstel- 
loDg  von  Lichterscheinungen.  Wbr. 


Schübring.     Uebcr  durch  Reiben  mit  Gummi  elektrisch 
gewordenes  Papier.   Z.  S.  f.  Natorw.  (2)  I.  XXXV.  SSOf. 

Hr.  Schubring  macht  auf  eine  Beobachtung  des  Hrn.  Holz- 
MULLEB  aufmerksam;  nach  welcher  einige  Papiersorten  dnrch 
Reiben  mit  Gummi  elasticum  so  stark  elektrisch  werden,  dass 
ein  auf  einer  Kante  balancirender  Spazierstock  davon  angezogen 
wird.  Wbr. 


W.  Gr.  Hankel.  üeber  die  thermo-elektrischen  Eigen- 
schaften des  Topases.  (VIII.  Nr.  4  der  elektrischen  Untersuchun- 
gen.) Abhdl.  d.  Leipz.  Ges.  d.  W  iss.  IX.  Nr.  IV.  359-4541.  cf.  Ab- 
schnitt V.  3a  des  Ber. 

Die  früheren  Untersuchungen  des  Verfassers  lieferten  den 
Nachweis^  dass  die  thermo-elektrischen  Erregungen  der  Krys- 
talle  viel  allgemeinere  Erscheinungen  sind^  als  bisher  ange- 
nommen wurde;  es  treten  die  thermo  elektrischen  Erscheinungen 
Dicht  aUein  bei  den  Krystallen  auf;  welche  dem  Hemimorphis- 
mas  unterworfen  sind;  sondern  auch  bei  zahlreichen  Krystallen, 
tu  deren  wesentlichen  Eigenschaften  eine  hemimorphische  Bil- 
dung nicht  gehört. 

In  vorliegender  Abhandlung  giebt  der  Verfasser  die  Be- 
inltate  der  Versuche ,  welche  er  an  68  Krystallen  des  Topases 
(Krystalle  von  Schueckenstein,  von  Adun-Tschilon  in  Sibirien, 
von  Brasilien  und  von  Mughla  in  Kleinasien)  angestellt  hat. 
Eine  eingehende  Voruntersuchung  ergab,  dass  der  Hemiroor- 
phismus  bei  den  Krystallgestalten  des  Topases  nicht  vorkommt. 
Die  Untersuchung  wurde  mit  Hülfe  des  vom  Verfasser  durch 
mikroskopische  Ablesung   verfeinerten  und  anderweitig  vielfach 
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modificirten  BomiKiaisROER'Bchen  Elektroskops  geftihrt  md  «r- 
streckte  sich  stets  auf  diejenige  Elektricit&tsvertheiluDg^  weMie 
anf  der  Oberfläche  der  Erystalle  beim  Erkalten  eintrat 

Die  eigenthQmlichen  VertheilungsweiseD;  welche  die  pontire 
und  negative  Elektricität  beim  Erkalten  an  den  Oberfbchen 
der  antersnchten  58  natürlichen  Erystalle  und  der  10  künstlieb 
(durch  Abschleifen  and  Absprengen)  veränderten  Eiystalle  seig- 
teuj  können  hier  natürlich  nicht  ausführlich  besprochen  werden. 
Diese  Ergebnisse  haben  aber  unsere  Kenntnisse  der  Thwmo- 
elektricität  auf  Erystallen  wesentlich  erweitert  und  bereichert; 
sie  zeigen^  dass 

1)  die  Thermoelektricit&t  der  Erystalle  nicht  durch  deo 
Hemimorphismus  bedingti  sondern  wahrscheinlich  «ne 
allgemeine  Eigenschaft  aller  Erystalle  ist. 

2)  Bei  nicht  hemimorphen  Erystallen  zeigen  die  beiden 
Enden  einer  und  derselben  Axe  dieselbe  Polarität 

3)  Die  Vertheilung  der  Thermoelektricität  auf  nicht  hemi- 
morphen Erystallen  hängt  ausser  von  dem  Holeco- 
largefQge  auch  von  der  äusseren  Gesammtform  ab  und 
kann  durch  Veränderung  der  letzteren  erheblich  modifi- 
cirt  werden. 

4)  Wie  der  Hemimorphismus  bei  den  Erystallen  als  Aus- 
nahmefall dasteht^  so  ist  auch  das  Auftreten  polsrer 
Axen  ein  Ausnahmefall,  der  eben  durch  die  bemimorphe 
Bildung  erzeugt  wird.  Wir. 
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R.  Clausius.  Bemerkung  zu  dem  Aufsatze  von  W.  von 
Bezold  „über  das  Verhalten  der  isolirenden  Zwi- 
schenschicht eines  Condensators."    Pogg.  Ann.  CXXXIX. 

276-281t. 
In  der  vorjährigen  Arbeit  ^über  die  isolirende  Zwischen- 
schicht eines  Condensators^  hatto  v.  Bezold  experimentell  er- 
mittelt, dass  bei  FRANKLiN'schen  Tafeln  von  verschiedener  Glas- 
diekc  die  Abnahme  der  disponibeln  Ladung  mit  verschiedener 
Geschwindigkeit  vor  sich  gehe,  nnd  dass  eine  dünnO  Zwischen- 
sehichty  welche  zwischen  Belegnng  und  Glasplatte  oder  zwischen 
Kwei  gleichzeitig  angewandte  Glasplatten  eingeschaltet  wird, 
ebenfallfl   einen  wesentlichen  Einfluss  auf  jene  Geschwindigkeit 
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aosübt.  Diese  TbatsacheB ,  meint  v.  Bbzou>  ,  stdien  mit  einer 
von  Clausius  aus  der  EoHLEAuacH'schen  Theorie  des  Endutaa* 
des  entwickelten  Formel  in  Widerspmch« 

Hierauf  entgegnet  Clausius  im  Wesentlichen  Folgendes: 
Die  Versuche  v.  Bezold's  beasiehen .  sich  nicht  aof  das  Auf- 
treten des  Bückstandes,  sondern  auf  die  Abnahme  der  dispo- 
nibeln  Ladung.  Letztere  muss  aber,  sobald  das  Glas  nur  eine 
unvollkommene  Isolationsfähigkeit  besitzt,  g^anz  anders  verlaufen 
als  bei  vollkommener  Isolationsfabigkeit.  Die  von  Clausius  ent- 
wickelte Formel  setzt  vollkommene  Isolation  vorans.  Die  Ab* 
nähme  der  disponiblen  Ladung  der  FaANKUN'schen  Tafeln,  welche 
V.  Bezold  beobachtete,  war  nun  so  rasch  (nach  10  Minuten  war 
die  Ladung  auf  3  Proc.  ihres  ursprünglichen  Werthes  gesunken^ 
dass  Clausius  glaubt  annehmen  zu  müssen ,  dass  das  benutste 
Glas  ziemlich  stark  leitete,  oder  dass  aus  andern  Ursachen  die 
Isolation  eine  maagelhafte  war.  In  diesem  Falle  ist  es  denn 
selbstverständlich,  dass  die  von  Clausius  entwickelte  Formel, 
die  nur  für  diejenige  Veränderung  festgestellt  ist,  welche  die 
Bückstandsbildung  veranlasst,  nicht  das  Gesetz  darstellen  kann, 
nach  welchem  die  durch  unvollkommene  Isolation  plus  Bück- 
standsbildung bedingte  Abnahme  der  disponiblen  Ladung  vor 
sich  geht 

^v.  Bezold's  Versuche  scheinen  daher  durchaus  nicht  geeig- 
net über  die  Richtigkeit  der  auf  die  Bückstandsbildung  bezüg- 
lichen Theorien  zu  entscheiden*'  Wbr. 


P.  VoLPiCBLLi.     Sur  une  propri6t6  du  condensateur  de 
Volta,  qui  n'a  pas  encore  ^te  consid^r^e.  C.  R.  LXXL  54- 

56t;  Mondes  (2)  XXIII.  499;  Inst.  1870.  p.  234-235. 

Diese  Note  giebt  den  Beweis  des  Theorems: 

Zwei  elektrische  geometrisch  ähnliche  Condensa- 
toren  besitzen  denselben  Inductionscoef&cienten  »j  d.L 
die  Ladung  der  inducirenden  Platte  steht  in  beiden  Goa- 
densatoren  in  demselben  Vorhältniss  zur  Ladoog  der 
inducirten  Platte. 


VoLPiCELT.i.   Neyrknkup.    Marie.    Jenkin.  639 

Am  einfachsten  lässt  sich  dieses  wohl  aus  der  von  Green 
und  Clausius  gegebenen  Theorie  der  Condensatoren  einsehen. 

Wbr. 

Netrenkuf.     Note  relative  a  la  thöorie  des  condensa- 

tions  61ectl*iques,      C.  R.  LXX. . 1192-1 193t;  Mondes  (2)  XXIII. 
279. 

Eotbält  nichts  Neues.  Wbr.  . 


Nbyreneüf.     Sur  les  ph^nomfenes  de  condensation  61ec- 

trique.     C.  R.  LXX.  1416-1417t;  Mondes  (2)  XXIII.  4C0. 

Enthält  die  Beschreibung  des  elektrischen  Bückstandes. 

Wbr. 

Mario.      Note    relative    aux    ph^nom^nes    d'induction 

^lectrostatique.    C.  R.  LXX.  n92t;  Mondes  (2)  XXIII.  279. 

Diese  Note  berichtet  dass  die  Annäherung  eines  -{-  elek- 
trisch geladenen  Körpers  an  einen  metallischen  Leiter,  welcher 
durch  einen  Draht  mit  einem  zweiten  Leiter  metallisch  verbun- 
den ist  in  dem  Drahte  einen  Strom  hervorruft!  Wbr. 


b\  Jenkin.     Note  on    an    electrification  of   an   Island. 

Nature  5.  März  1870;  Silliman  J.  (2)  L.  148- 149t. 

Auf  der  kleinen  Insel  St.  Fierre  Miquelon  (in  der  Nähe 
ron  Newfoundland)  befinden  sich  zwei  Telegraphenstationen; 
»oe  amerikanische  welche  die  Depeschen  der  anglo-amerikani- 
icbcn  Linie  von  Newfoundland  her  mittelst  mächtiger  Batterie 
md  gewöhnlicher  Morseapparate  nach  Amerika  weiter  sendet 
iüd  eine  französische  Station,  welche  die  Depeschen  der  fran- 
Ssischeiy  Irans- atlantiseben  Compagnie  erhält  und  mit  den  fei- 
en THOHSON'schen  Spiegelapparaten  ausgerüstet  ist.  Es  stellte 
ich  heraus,  dass  diese  empfindlichen  Instrumente  sehr  häufig 
nrch  „Erdströme^  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  durcli  Ströme, 
ie  bald  aus  der  Insel   in  das  Kabel,  bald  umgekehrt   flössen, 

ForUcbr.  d.  Pbyi.  XXVI.  44 
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und  dass  die  Wirkungen  dieser  ätröme  in  der  allerl&fttigiten 
Weise  mit  den  eigentlichen  Signalen  interferirten«  Dieee  Stö- 
rungen fielen  fort;  sobald  die  französische  Station  durch  einen 
isolirten  Draht  mit  der  See  verbunden  wurde,  in  welche  sb 
Drahtende  eine  grosse  Metallplatte  eintauchte«  Es  stellte  sicii 
heraus,  dass  diese  Störungen  darin  ihre  Ursache  hatten,  dass 
durch  die  Thätigkeit  der  grossen  Batterie  der  benachbarten  am^ 
rikanischen  Station  das  Potential  der  Insel  abwechselnd  ver- 
grössert  und  verkleinert  wurde,  während  das  Potential  der  See 
nahezu  constant  blieb.  So  wirkte  die  Insel  wie  eine  grosse 
Leydener  Flasche,  welche  durch  die  Batterie  der  amerikanisches 
Station  geladen  und  zum  Theil  durch  das  französische  Kabel  ent- 
laden wurde.  Wbr. 

Cn.  Wheatstone.     On  a  cause  of  error  in  electroscopic 

experiments.  Phil.  Mag.  (4)  XL.  128-130t;  Proc.  Roy.  Soc.  28. 
April  1870.;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  352-356:  Mondes  (2) 
XXIII.  322;  Naturf.  III.  208-209;  Amer.  Chem.  1870.  (2)  1. 1. 14-15. 

Im  Verlaufe  einer  Untersuchung  über  elektrische  Leitung 
und  Induction  wurde  Sir  Ch.  Wheatstone  öfters  dnrcli  ein  eigen* 
thümliches  Verhalten  seines  Elektroskops  aufgehalten.    Er  konnte 
mit   seinem  Finger  das  Elektroskop   nur  dann  ganz   entladen,  , 
wenn  er  sich  mit  der  Gasleitung  seines  Hauses  in  leitende  Ver- 
bindung setzte.     Als  er  der  möglichen  Ursache  dieser  Erschei- 
nung  näher  nachging;  entdeckte  er,  dass  er  durch  das  Gehen  in 
in  dem  teppichbelegten  Zimmer  elektrisch  geladen  wurde.   Durch 
Beiben  mit  den  Füssen  gegen  den  Teppich  konnte  er  das  be> 
rührte    Elektroskop     zu     den    grössten    Ausschlägen    bringeo. 
Durch  Reiben   der  Stiefelsoble  (am  besten  gelingt  es  mit  einer  i 
dünnen^  trocknen^  glänzenden)  gegen  den  Teppich  wird  die  Stie* 
felsohle  mit  negativer  Elektricität  geladen;  die  sich  (wenn  baanh 
wollene  Strümpfe  getragen  werden)  sofort  über  den  ganzen  Kor  < 
per  verbreitet;   der  Teppich  aber  mit  einer  positiven  Ladung . 
versehen,  welche  isolirt  im  Teppich  bleibt.     Die  hierbei  prodn- ' 
cirte  Elektricität  ist  von  solcher  Menge,  dass  man  das  Elektro* 
skop  schon  aus  der  Entfernung  durch  Induction  laden  kann. 

Wbr. 


Wheatstoke.    Carl.    Oerland.  691 

Ph.  Carl.     Billigstes  Goldblattelektroskop.    Carl  Rep.  vi. 

62.63t. 
Ein  Kocbfläacbcben  nie  Glashülle  für  Elektroskope  empfohlen. 

Wbr. 

Gerland,  üeber  das  portable  Elektrometer  von  Thomson. 

Carl  Rep.  VF.  13-22t. 

In  dem  von  Sir  William  Thomson  construirten,   zar  Mes- 
BQDg  atmospkäriscber  Elektficität  beatimiiiten  ^^portable  Electro^ 
Dieter '^  werden  die  Potentialdifferenzen  gemessen  durch  die  Ent- 
fernangen  zweier  parallel  stehender   horizontaler  Metallplatten. 
(Eine    ausführliche   Beschreibung  des    ^  portable  Electrometer^ 
findet  sich  in  Thomson's  „Reprint  of  papers  on  electrostatics  and 
magnetism^  London  1872^.)     Wegen  der  geringen  Dimensionen^ 
welche  das  Instrument  als  „ portable"   nicht  überschreiten  darf, 
sind  nicht  alle  Theilstricbe  der  die  Entfernung  der  beiden  Metall- 
platten bestimmenden  Skala  von  gleichem  elektrischen  Werthe. 
Nur  wenn  die  beiden  Platten  unendlich  grosse  Dimensionen  be- 
Sassen    im  Verhältniss   zu   ihrem   grössten  Abstände,  würde  die 
Potentialdifferenz  genau  proportional  ihrer  Entfernung  sein.   Fiir 
genauere  Beobachtungen  muss  also  der  relative  Werth  der  ein- 
zelnen Skalentheile  in  den  verschiedenen  Partien  der  Skala  em- 
piriach  ermittelt  werden. 

In  vorliegender  Arbeit  führt  der  Verfasser  diese  Graduirung  an 
dem  Exemplar  Nr.  20  aus  der  Werkstatt  der  Elliot  Brothers  in  Lon« 
don  ans.  Ein  und  dieselbe  Ladung  wird  einem  EoHLRAUSCH'schen  Si- 
nuaelektrometer  und  dem  ^portable  Electrometer^  mitgctheilt;  die 
Angaben  des  Sinuselektrometers  werden  dann  dazu  verwandt  die 
elektrischen  Werthe  der  einzelneu  Skalentheile  des  „portable  Elec- 
troineter^  unter  sich  vergleichbar  zu  machen.  Aus  zahlreichen 
Vergleicbungen  ergiebt  sich:  Wird  unter  r  diejenige  Stellung 
der  oberen  parallel  mit  sich  selbst  verschiebbaren  Platte  verstan- 
den^ welche  sie^  mit  der  Erde  leitend  verbunden ,  inne  haben 
inass,  damit  die  untere  bewegliche  Platte  ihr  parallel  steht  (the 
earth-reading  Thomson's);  bezeichnet  man  mit  q  die  beobachtete 
Vergrösserung  oder  Verkleinerung;  welche  der  Abstand  der  bei- 

44* 
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den  Platten  erleiden  mQBs,  damit  nach  geschehener  Ladung  Jer 
oberen  Platte  die  untere  bewegliche  abermals  der  oberen  parallel 
steht  und  bedeutet  5,82  (in  Einheiten  der  Skala)  die  Entfenoii; 
der  beiden  Platten,  wenn  der  Iudex  auf  den  Nullpunkt  der  Skili 
einspielt,  so  ist  die  elektrische  Ladung  der  oberen  Platte,  ia 
willkührlicher  Einheit  ausgedrückt;  gleich 

{0,18404+0,00067  (r+5,32)±0,00067ß}.g. 
Bei  der  Bestimmung  dieser  GraduirungsCormel  waren  portable  El«- 
trometer  und  Sinuselektrometer  während  der  Ablesungen  daaend 
leitend  verbunden.  Wurde  die  leitende  Verbindung  jedesmil 
vor  der  Ablesung  aufgehoben,  so  änderte  sich  die  obige  6n- 
duirungsformel  in  die  folgende  um: 

{0,18683+0,00046(r+5,32)+0,00046}.f.  Wbr. 


E.  Mach.      Mittheilungen   über   elektrische  Vorleaungs- 

versuche.      Carl  Rep.  VI.  8-1 2t. 

Die  FARADAY'schen  Demonstrationen  über  die  AubäofiiDf 
der  Elektricität  an  der  Oberfläche  der  Leiter  und  über  den  Ein- 
fluss  der  Oberflächenforra  auf  die  elektrische  Vertheilung  fbliH 
Hr.  Mach  in  seinen  Vorlesungen  mit  viel  einfacheren  Hülfsniit* 
teln  aus  als  es  gewöbnliph  geschieht.  Die  ausführliche  Beschrei- 
bung dieser  Hülfsmittel  muss  in  den  citirten  Mittheilungen  Dscii* 
gesehen  werden.  Vfbr, 

G.  FosTEB.     Description  of  some  lecture  experimeDts 

in  electricity.      Rep.  Brit.  Ass.  1869.  Exeter  XXXIX.  Not«  a»l 

Abstr.46t;  Phil.   Mag.   Sept.  1869. 

Eine  Anzeige,  dass  das  THom^ON'sche  Galvanometer  tot 
Beobachtung  der  bei  Ladungen  mit  Reibungselektricität  vorlitf- 
denen  Bewegung  der  Elektricität  gebraucht  werden  könne,  ins- 
besondere zur  Verglcichnng  von  Condeusationscoefficienten  i^f 
Ansammlungsapparate.  F.  AT. 


Mach.    Foster.    Laborde.  g93 

Laborde.    Turbine  ^lectrique.    Mondes  (2)  XXiii.  534-5d6t. 

Eine  Scheibe  oder  ein  kleiner  Cjlinder  aas  Papier,  auf  einer 
Spitze  drehbar^  denen  man  Nadelspitzen  nähert,  von  denen  die 
eine  mit  der  Elektrisirmaschine  verbanden^  die  andere  abgeleitet 
ist;  rotirt  mit  grosser  Geschwindigkeit.  Da  die  Erscheinung  an 
feuchtem  Papier  schwach,  an  Silberpapier  gar  nicht  auftritt,  so 
iflt  sie  nicht  durch  die  Luftströme  von  den  Spitzen  veranlasst^ 
sondern  man  hat  die  von  der  HoLTz'schen  Maschine  bekannte 
Botationserscheinung  vor  sich.  F.  K. 


Fernere    Litteratur: 

A.  Bakotich«  Sulla  piü  facile  maniera  di  bucare  il 
vetro  mediante  Telettricitä.  Parallelo  fra  i  miei  ri- 
sultati    esperimentali    e    quelli    deil    dott   W.  Holtz. 

Cimento  (2)  III.  123-127. 

Thomson.     On  measuring  electrostatic  capacity.      Chem. 

News.  XXr.  161. 

liEss.     Vergleichung    der   Elektrophor-    und   gewöhn- 
Jichen  Elektrisirmaschinen.     Mondes  (2)   XXil.   629;  Berl. 

Monatsber.  1869;  Berl.  Ber.  1869.  p.  616;  Pogg.  Ann.  CXL.  276-288. 

^OGGENDORFF.     Ueber   das  HoLTz'sche  Rotationsphäno- 
men.     Pogg.  Ann.  CXXXIX.  513-546.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  618. 
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Bezold.     Untersuchungen  über  elektrische  Entladung. 

Manch.  Ber.  1870.  I.  Heft  2.  113-128t;  Pogg.  Ann.  CXL.  541-552t; 
Phil.  Mag.  (4)  XL.  42-61;  Schlömilch  Ztschr.  XV.  135-136. 

Die  Fortsetzung  der  früheren  Untersuchung  über  den  im 
rigen  Jahrgang  (BerL  Ber.  1869.  p.  638)  beschriebenen  Zu- 
uraenhang    zwischen    der    Art    der   Entladung    und   dem 
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Charakter  der  durch  dieselbe  auf  einer  einseitig  belegten 
Glastafel  (v.  Bekold's Probeplatte)  erzeugten  Staubfiguren 
zeigte  dem  Verfasser;  dass  durch  Einschaltung  einer  Probeplatte 
in  den  Weg  einer  Entladung  jede  Entladung  in  eine  einfache 
verwandelt  wird.  Um  anch  bei  eingeschalteter  Probeplatte 
oscillirende  Entladungen  erzielen  zu  können ,  brachte  er  eine 
geeignete  Zweig-  oder  Bückleitung  an,  in  welche  er  die  Probe- 
platte  einfügte*  Dieser  Zweigleitung  wurden  die  verschiedensten 
Formen  gegeben :  bald  war  sie  einfach ,  bald  trug  sie  eine  an- 
gesetzte Schlinge,  bald  war  ein  durch  eine  Funkenstrecke  unter- 
brochener; isolirt  endender  Draht  angefügt  n.  s.  w. 

Bei  den  mit  solchen  Bückleitungen  angestellten  Versuchen 
ergaben  sich  nun  verschiedene  ganz  neue  auffallende  Erschei- 
nungen ^  welche  der  Verfasser  ausführlich  beschreibt  und  ans 
welchen  er  folgende  allgemeine  Sätze  ableitet: 

1)  Bietet  man  einer  elektrischen  Entladung  nach  Durch- 
brechung einer  Funkenstrecke  zwei  Wege  zur  Erde  dar, 
einen  kürzeren  und  einen  längeren,  durch  eine  Probe- 
platte unterbrochenen;  so  findet  bei  kleinen  Schlagweitea  , 
eine  Theilung  des  Entladungsstroms  statt.  Bei  grösse- 
ren Funkenstrecken  hingegen  schlägt  die  Elektricität  nor 
den  kürzeren  Weg  ein  und  reisst  sogar  ans  dem  anders 
Zweige  gleichnamige  Elektricität  mit  sich  fort 

2)  Sendet  man  einen  elektrischen  Wellenzug  in  einen  am 
Ende  isolirten  Draht,  so  wird  derselbe  am  Ende  reflek- 
tirt  und  Erscheinungen,  welche  diesen  Vorgang  bei  alter 
nirenden  Entladungen  begleiten,  scheinen  ihren  Ursproiy 
der  Interferenz  der  ankommenden  und  reflektirten  Wol- 
len zu  verdanken. 

3)  Eine  elektrische  Entladung  pflanzt  sich  in  gleich  langen 
Drähten  gleich  rasch  fort;  ohne  Rücksicht  auf  das  Ma- 
terial aus  welchem  diese  Drähte  bestehen.  Wbr. 


V.  Bezold.    Poggkndorff.  g95 

PoGGBNDORFF,     üeber  elektrische  Spitzenwirkung.    Berl. 

Monatsber.    1869.  p.  590;   Pogg.  Ann.  CXXXIX.  341-349t;   Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXVII.  187-190. 

Man  hat  in  der  Elektricitütslehre  bisher  fast  allgemein  an- 
glommen I  daas  eine  geladene  Flasche  sich  durch  eine  Spitze 
nicbt  in  Funken  entladen  lasse^  sondern  durch  dieselbe  nur  eine 
stille  Entladung  in  Bttschelform  erhalten  werden  könne.  Herr 
PoGGENDOBFF  führt  in  vorliegender  Arbeit  eine  Reihe  von  Er- 
iabniDgen  an;  welche  dagegen  sprechen. 

Verbindet  man  einen  Draht,  der  in  eine  Spitse  endigt,  mit  der 
änssern  Belegung  einer  geladenen  Flasche  und  führt  man  sein 
Ende  ein^germaasaen  rasch  dem  Knopfe  der  Flasche  zu,  so  er- 
h&lt  maU;  namentlich  wenn  der  Knopf  negativ  elektrisch  ist, 
einen  recht  compakten  Entladungsfunken.  Nur  bei  langsamer 
Annäherung  bekommt  man  Büschelentladung. 

Lässt  man  die  Elektroden  der  HoLTz'schen  Maschine  in 
Spitzen  endigen  und  giebt  man  der  Spitzenentfernung  kleinere 
Werthe  als  1&°'",  so  brechen  während  des  Ganges  der  Maschine 
in  rascher  Folge  helle  Fünkchen  hervor.  Schaltet  man  in  die 
Strombahn  der  Maschine  noch  eine  zweite  Luftstrecke  ein,  welche 
durch  Kugeln  begrenzt  ist,  so  nehmen  diese  Fünkchen  bedeu- 
tend an  Helligkeit  zu;  ihre  Helligkeit  ist  dann  abhängig  von 
der  Länge  dieser  eingeschalteten  Luftstrecke:  beträgt  dieselbe 
einen  Zoll,  so  sind  sie  am  hellsten,  wird  dieselbe  grösser  als 
ein  Zoll,  so  nimmt  ihre  Helligkeit  ab,  sie  treten  nicht  mehr  rein 
snf^  sondern  sind  mit  Büscheln  untermischt.  Bei  noch  grösserer 
Lange  der  eingeschalteten  Luftstrecke  verschwinden  die  Funken 
ganz,  die  Entladung  nimmt  (in  beiden  Luftstrecken)  Büschel-  und 
Glimmlichtform  an. 

Hält  man  vor  die  eine  der  spitzenförmigen  Elektroden  der 
HoLTz'schen  Maschine  eine  Tafel  von  Kammmasse,  Holz,  Me- 
tall u.  s.  w.^  setzt  die  Maschine  in  Thätigkeit  und  zieht  dann  die 
Tafel  rasch  weg,  so  erhält  man  einen  lebhaften  Funken,  dessen 
Länge  bis  zu  3"  anwachsen  kann.  Lässt  man  die  Tafel  dauernd 
vor  der  einen  nadelförmigen  Elektrode  stehen  und  lässt  ihren 
oberen  Rand  nicht  über  ein  Paar  Zoll  über  die  Verbindungs- 
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linie  beider  Elektroden  hiuausrageni  so  schlagen  ebenfalls  wäh- 
rend des  Ganges  der  Maschine  die  lebhaftesten  Funken  zwischen 
den  EIcktrodenspitzcn  bin  und  her  über  den  Tafelrand  hinweg. 

Hr.  Weinhold  bemerkt  (Pogg.  Ann.  CXL.  llß)  dass  auch 
am  Inductorium  die  Funken  bedeutend  länger  werden,  wenn 
die  eine  Elektrode  durch  einen  kurzen,  nichtleitenden  ZwischeD- 
räum  unterbrochen  ist«  Wbr. 


P.  Ri£SS«     Die  schwachen  Funken  betreffend.  Pogg.  Ana. 

CXXXIX.  508-510t. 

In  der  ersten  Notiz  über  die  schwachen  Funken  (s.  Jahres- 
bericht ftir  1869.  p.  639)  wurde  bloss  der  wesentliche  Theil  des 
benutzten  Apparats^  die  beiden  Leidener  Flaschen,  genau  be- 
schrieben, die  Einrichtung  der  dabei  gebrauchten  HoLTz'scheD 
Maschine  jedoch  nicht.  Vorliegende  Notiz  ergänzt  ausführlich 
diesen  Mangel.  Wbr. 

J.  Pbterin,     üeber  die  Bildung  elektrischer  (Pribstlet  • 
scher)  .  Kingfiguren   durch   den    Strom    der  Influenz- 

"    maschine,      Wien.  Ber.  LXII.  (2)  Nov.  1870.  679-686t. 

Die  Friestley  sehen  Ringfiguren  treten  auf  polirten  Hetalt 
flächen  au  den  Stellen  auf;  an  welchen  elektrische  EntladuDgeo 
hervorbrechen.  In  neuerer  Zeit  hat  Biess  diese  Figuren  eiaar 
näheren  Betrachtung  unterworfen  und  auf  die  charakteristische 
Formverschiedenheit  der  Ringe  je  nach  der  Richtung  des  fie 
erzeugenden  Funkenstroms  aufmerksam  gemacht.  Die  Risss'sdie 
Untersuchung  wurde  mit  der  Leidener  Flasche^  mit  der  gewöhn- 
lichen Elektrisirmaschine  und  mit  dem  Inductorium  ausgef&krt; 
der  Verfasser  vorliegender  Abhandlung  wendet  als  Funkeneriah 
ger  die  HoLTz'sche  Maschine  an  und  erhält  Resultate^  die  nstdr- 
lieh  mit  den  von  Riess  erhaltenen  identisch  sind.  Wbr, 


i 


RiESS.      P£T£RIN.      BLitKE.      KarRASS.  697 

Blake.     On   a   method    of  producing  by   the  electric 
spark  figures  similar  to  those  of  Lichtenberg«   Silum. 

J.  (2)  XLIX.  289-294 ;  Pol.  Notizbl.  1870.  p.  334;  Naturf.  III.  286t- 

Diese  „neaen  elektrischen  Figuren^  sind  im  Wesentlichen 
mit  den  LicHTSNBfiRG'schen  nach  Form  und  Herstellungsart  iden- 
tisch.   Es  wird  eine  elektrische  Entladung  auf  die  Oberfläche 
eines  schmelzbaren  Nichtleiters  gerichtet;  nach  geschehener  Ent- 
ladung  wird    der    Isolator    bis   nahe  zum  Schmelzen  erwärmt. 
Sofort  treten  dann  an  den  von  der  Entladung  getroffenen  Stel- 
len aus  rillenförmigen.  Erhöhungen  und  Vertiefungen  zusammen- 
gesetzte Figuren  auf;  die  sich  der  Form  nach  in  nichts  von  den 
LioHTEMBERG'schen  unterscheiden.    Die  Zeit;  welche  verstreichen 
darf  zwischen  der  elektrischen  Entladung  und  dem  Hervorrufen 
der  Figur  durch  die  Erwärmung,  darf  Stunden,  sogar  mehrere 
Tage  überschreiten.  Wbr. 

Th.  Earrass.    Bildungsgesetze  der  KuNDx'schen  Staub- 

figur.     PoGG.  Ann.  CXL.  160-168t. 

Hr.  EuNDT  hatte  in  seiner  Untersuchung  über  die  von  ihm 

entdeckte  Staubfigur  unter  Anderem  auch  gefunden,    dass  die 

Quantität  der  sich  entladenden  Elektricität  nur  einen  geringen 

Einfluss   auf  die  Grösse   der  Figur  ausübt  (s.  Berl.  Ber.  1869. 

p.  636).     Dieser  Umstand  war  dem  Hrn.  Karrass  auffällig  und 

veranlasste  ihn^  eine  neue  Untersuchung  über  die  Abhängigkeit 

der   Grösse    der   EuNDT'schen  Staubfigur   von   der   Entfernung 

zwischen  Spitze  und  Platte  und  von  der  Quantität  der  entlade-, 

nen  Elektricität  anzustellen.    Die  Einrichtung  der  Versuche  war 

identisch  mit  der  von  Hrn.  Kundt  angegebenen.     Auf  einer  po- 

lirten,    einer  geritzten  und  einer  rauhen  Messingplatte  wurden 

die  Staubfigureu   hervorgerufen.      Seine  Versuchsresultate,    die 

fast  ganz  mit  den  von  Hrn.  Eundt  gefundenen  übereinstimmen, 

stellt  der  Verfasser  in  folgenden  7  Sätzen  zusammen: 

0 1)  Beim  Ausströmen  negativer  Elektricität  aus  einer  Spitze 
auf  eine  mit  Lycopodium  bedeckte  leitende  Platte,  die 
als  positive  Elektrode  dient,  wird  die  Figur  jedesmal  er- 
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halten;   beim  AuBBirömen  poBitiver  Eiektricttät  aaf  die 
negative  Platte  entsteht  die  Figur  nur  zawellen. 

2)  Beim  Aofströmen  negativer  Elektricität  wird  die  Figur 
auf  polirten  wie  auf  rauhen  Flächen  gleich  leicht  e^ 
halten. 

3)  Bei  Aufströmen  positiver  Elektricität  auf  die  negative 
Platte  erscheint  die  Figur  leichter  auf  polirten ,  als  auf 
rauhen  Oberflächen. 

4)  Die  Grösse  der  Figuren  ist  bei  gleicher  negativer  La- 
dung der  Flasche  constant;  bei  positiver  nicht 

5)  Das  Verhältniss  der  Zunahme  der  FigurendurchmeBier 
bei  wachsenden  negativen  Ladungen  ist  auf  den  ver- 
schiedenen Oberflächen  das  gleiche. 

6)  Bei  gleichem  Abstände  der  ausströmenden  Spitze  neh- 
men bei  negativer  Ladung  die  Badien  der  Kreise  zu 
mit  der  Quantität  der  Elektricität. 

7)  Bei  gleicher  Quantität  der  ausströmenden  negativen 
Elektricität  nehmen  die  Radien  zu  mit  dem  Abstand  der 
Spitze.«  Wbr. 

W.  Wright.    On  a  peculiar  form  of  the  descbarge  between 
the  poles  of  the  electrical  machine.  SillimamJ.  (2)XLIX. 

381-384t. 

Haben  die  Elektroden  einer  HoLTz'schen  Maschine  ohne 
Gondensator  eine  sehr  grosse  gegenseitige  Entfernung,  so  geheoi 
wenn  die  Entladung  eine  recht  energische  wird;  vom  negativen 
Pol  kleine  Büschel  mit  zischendem  Geräusche  aus,  vräbrend  die 
positive  Elektrode  mit  einem  diflnsen  Lichte  bedeckt  ist,  wie 
wenn  die  negative  Elektrode  sie  beleuchtete. 

Bringt  man  nun  nach  dem  Verfasser  einen  Gegenstand  swi- 
sehen  beide  Elektroden,  so  wird  dieser  diffuse  Schimmer  der 
positiven  Elektrode  unterbrochen,  es  erscheint  auf  der  posilivoi 
Elektrode  gleichsam  ein  Schatten  des  zwischengehaltenen  E5^ 
pers,  der  sich  mit  diesem  bewegt  und  je  nach  der  Entfermiflg 
grösser  oder  kleiner  wird,  ganz  so  als  wäre  dieser  „dektrische 
Schatten^  ein   optischer.    Er  unterscheidet  sich  aber  vom  opti- 
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flcben  Schatten  dadurch;  da88  er  auch  erBcheint,  wenn  der  schat- 
tenwerfende Körper  sich  nicht  in  der  Verbindungslinie  beider 
Pole,  sondern  ein  wenig  ausserhalb  befindet,  vorausgesetzt  nur, 
dsBs  er  noch  innerhalb  des  Entladungsbereiches  steht.       Wbr. 


Lucas  et   Cazin.     Recherches    exp^rimentales    par    la 
duröe  de  T^tincelle  ßlectrique.    C.  R.  LXX.  923-926t,  1342- 

1345t;  InBt.  1870.  p.  193,  213-214;  Mondes  (2)  XXIII.  121-124  u. 
571-574;  Phil  Mag.  (4)  XL.  78-80. 

Der  in  dieser  Untersuchung  angewandte  Apparat  ist  auf  das 
.Princip  des  Nonius  begründet. 

Eine  Glimmerscheibe  mit  15^"*  Durchmesser  ist  auf  der  einen 
Seite  geschwärzt  und  an  ihrem  Kande  durch  ntrichweises  Weg- 
Dehmen  der  Schwärze  in  180  gleiche  Theile  getheilt.  Sie  sitzt 
centrisch  auf  einer  horizontalen  Axe  als  vertikale  Scheibe  fest 
und  kann  um  diese  Axe  100—300  Umläufe  in  der  Sekunde 
machen.  Eine  zweite  Scheibe  von  demselben  Durchmesser  ist 
der  ersten  Scheibe  so  nahe  als  möglich  parallel  aufgestellt,  in 
fester  Stellung  und  zwar  der  Art,  dass  die  Mittelpunkte  beider 
Scheiben  in  dieselbe  Horizontale  fallen.  Diese  zweite  Scheibe 
ist  aus  versilbertem  Glase  und  trägt  am  oberen  Ende  ihres  ver- 
tikalen Durchmessers  6  durchsichtige  Striche,  die  einen  Nonius 
bilden,  um  sechzigstel  des  Intervalles  zweier  auf  einander  fol- 
gender durchsichtiger  Striche  der  Glimmerscheibe  schätzen  zu 
können.  Eine  cylindrische,  innen  geschwärzte  Schachtel  hüllt 
die  Glimmerplatte  ein;  die  hintere  Wand  dieser  Schachtel  wird 
Fon  der  feststehenden  Glasscheibe  gebildet,  ihre  vordere  Wand 
trägt  ein  Glasfenster,  durch  welches  hindurch  die  Theilstriche 
der  rotirenden  Glimmerscheibe  mit  Hülfe  eines  Fernrohrs  beob- 
achtet werden  können. 

Die  beobachteten  Entladungsfunken  (einer  Leidener  Flasche) 
sprangen  zwischen  2  Kugeln  von  ll*""*  Durchmesser  über.  Die 
Mitte  der  Funkenstrecke  lag  im  Brennpunkte  einer  Collimator- 
fa'nse,  damit  die  Strahlen  parallel  und  normal  auf  den  Nonius 
der  festen  und  die  Theilstriche  aer  rotirenden  Scheibe  fielen. 
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Der  Gang  der  Beobachtungen  bestand  dirin,  dass  der  eine 
Beobachter  die  Zahl  der  Striche  angab ,  welche  er  durch  das 
Fernrohr  sehend  bei  jedem  Funken  aufleuchten  sah  und  der 
zweite  Beobachter  diese  Zahlen  registrirte  ttnd  die  Zahl  der 
Umdrehungen  zählte,  welche  die  Handhabe  eines  die  Glimmer- 
scheibe in  Rotation  setzenden  Bäderwerks,  in  der  Minute  machte. 

Ist 

N  die  Anzahl  der  beobachteten  Funken  \     ^..      . 

I  während 

S  die  Gesammtzahl  aller  c^esehenen  Striche  ( 

1      einer 

ft  die  Zahl  der  Umdrehungen  der  Handhabe  und  (    «.. 
66^1»  die  Zahl  der  Umdrehungen  der  Glimmerscheibe^ 

so  ist  die  mittlere  Dauer  des  Funkens  in  Sekunden  aas- 
gedrückt 

^^  120O.n{¥~n' 

in  welchem  Ausdrucke  ju  ein  constanter  Parameter  =  0,70  ist 
Bezeichnet  man  die  Winkelbreite  der  Striche  auf  der  Glimmer- 
Scheibe  mit  «^  den  Winkel  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden 
Strichen  mit  (o  und  die  Winkelbreite  der  Striche  auf  dem  fest- 
stehenden Nonius  mit  e'  so  ist 

6(£4:0 

Bei  der  Ableitung  der  obigen  Formel  für  die  Funkendaaer 
wurde  vorausgesetzt  dass  N  eine  grosse  Zahl  ist;  es  wurde  ge- 
wöhnlich N  =  100  genommen. 

Die  BesultatCi  welche  die  Hrn.  Lucas  und  Cazin  nach  diesem 
Verfahren  erhielten;  waren: 

1)  Die  Dauer  des  elektrischen  Funkens  ist  abhängig  tod 
der  Grösse  der  wirkenden  Oberfläche  des  angewandten 
Ansammlungsapparates.  Wird  die  Zahl  der  angewandt« 
Leidener  Flaschen  mit  x  bezeichnet,  so  kann  die  Foq- 
kendauer  y  gesetzt  werden: 

y  =  kil  —  a'), 
wo  k  und  a  zwei  Constanten  sind,   derea  letstere  tod 
der  Schlagweite  unabhängig  ist 


J 
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2)  Mit  der  Schlagweite  I  variirt  die  Funkendauer  y  in  fol- 
gender Weise: 

y  =  ir(l-6'). 

Von  den  Constanten  K  und  6  ist  die  letztere  unabhän- 
gig von  der  Grösse  der  Oberfläche  des  benutzten  Gon- 
densators. 

Die  allgemeine  Relation  zwischen  Funkendauer;  Grösse 
der  Oberfläche  des  Gondensators  und  Länge  der  Schlag- 
weite ist  also 

3)  Die  beiden  Gonstanten  a  und  6  sind  unabhängig  von 
der  Substanz  und  dem  Durchmesser  der  kugelförmigen 
Elektroden,  zwischen  denen  die  Funken  überspringen« 
Bei  der  Gonstanten  h  ist  dieses  nicht  der  Fall.      Wbr. ' 


A.  HoüZEAU.  Exp^riences  sur  r^lectrisation  de  Tair 
ou  de  Toxygfene  comme  moyen  de  prqduire  de  l'ozone. 

C.  R.  LXX.  1286-1 287t. 

Hr.  HouzEAU  berichtet  der  Akademie  über  die  allgemeinen 
Resultate,  welche  sich  aus  400  von  ihm  angestellten  Versuchen 
über,  die  Ozonisation  (mit  Hülfe  des  RuHMKORFp'schen  Indncto- 
rioms)  der  Luft  und  des  Sauerstoffs  ziehen  lassen.  In  13  kur- 
zen Sätzen  fasst  er  die  Summe  seiner  Ergebnisse  zusammen. 

Wbr. 

E.  Edlund.  Ueber  den  Gang  elektrischer  Inductions- 
und  Disjunctionsströme  durch  Gase  von  verschiedener 
Dichtigkeit  und  zwischen  Polen    von     verschiedener 

Form.   Phil.  Mag.  (4)  XL.  14-33t;  Pogg.  Ann.  CXXXIX.  353-378t. 

In  einer  Abhandlung  vom  Jahre  1868  suchte  der  Verfasser 
den  Naebweis  zu  führen^  dass  der  elektrische  Funke  elektromo- 
torisch wirkt  (siehe  Berl.  Ber.  1868.  p.  554).  Diese  im  Funken 
entstehende  elektromotorische  Kraft  bezeichnet  er  jetzt  als  elektro- 
motorische Kraft  der  Disjnnction.  In  vorliegender  Abhandlung 
hat  sich  der  Verfasser  zum  Ziele  gesetzt  zu  ermitteln^  ob  und 
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wie  Bich  diese  „elektromotoriscfae  Kraft  der  Disjanction^  ändert, 
wenn  der  Funke  in  verschiedenen,  mehr  oder  weniger  verdüim- 
ten  Gasen  und  zwischen  verschieden  geformten  Elektroden 
überschlägt. 

Die  Herstellung  der  Disjunctionsströme  wurde  genau  in 
derselben  Weise  bewerkstelligt  wie  bei  der  früheren  üntersachnng 
(BerL  Ber.  1868.  p.  554).  Es  ergab  sieb,  dass  die  ^  elektromoto- 
rische Kraft  der  Disjunction^  erheblich  grösser  war  in  trockner 
als  in  feuchter  Luft  und  in  Kohlensäure  und  Wasserstoff  eben- 
falls grösser  als  in  Luft«  Die  Ausschläge,  welche  die  Disjunetions- 
ströme  der  Funken  im  Galvanometer  hervorriefen,  als  der  Dmck 
der  Luft,  durch  welche  die  Funken  überschlugen,  von  dem  nor- 
malen Werthe  760"*"  nach  und  nach  auf  kleinere  Wertbe  herab- 
sank, nahmen  zuerst  regelmässig  ab  bis  der  Gasdruck  den 
Werth  140"*'"  erreicht  hatte,  um  dann  bei  weiterer  Druckver- 
minderung  rasch  wieder  zuzunehmen.  Analoges  ergab  sich  aU 
an  Stelle  der  Luft,  Kohlensäure  oder  Leuchtgas  gebracht  wurde. 
Aus  diesen  Versuchen  kann  aber  offenbar  nichts  über  die  Ver- 
änderlicbkeit  der  elektromotorischen  Kraft  der  Disjunction  je  nach 
dem  Zustande  des  Gases  durch  welches  die  Funken  überscblv 
gen,  erschlossen  werden,  so  lange  nicht  vor  Allem  genaue  Ver 
suche  über  die  Veränderung  der  Leitungsfähigkeit  der  Gase  b^ 
variabler  Dichte  vorliegen. 

In  Bezug  auf  den  Zusammenhang  zwischen  der  Grösse  der 
elektromotorischen  Kraft   der   Disjunktion    und    der  Form  der 
Elektroden  ergiebt  sich   nach  dem  Verfasser,   dass  die  elektro- 
motorische Kraft   der  Disjunction   einen   grösseren  Werth  bat, 
wenn  die  positive  Elektrode  eine  Messingscheibe  und  die  nefflr 
tive  eine  conische  Messingspitze  ist,  als  wenn  die  Spitze  zor  po- 
sitiven und  die  Scheibe"  zur  negativen  Elektrode  gemacht  wird. 
Auch  fällt  der  Disjunktionsstrom   schwächer  aus,  sobald  an  die 
Stelle  der  festen  Messingscheibe  eine  flüssige  Quecksilberfliche 
gesetzt  wird.    Dieses  deutet  nach  dem  Verfasser  an,  dass  die 
elektromotorische  Kraft  der  Disjunktion  ihre  Ursache  in  der  Zer 
reibung  der  Elektroden  hat  und  demnach  um  so  bedeatender  ans- 
fallen  muss,  je  erheblicher  diese  Folzerreibung  ist 
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An  diese  Verauche  sind  weitere  angereiht^  welche  eine  frü- 
here Behauptung  des  Verfassers  beweisen  sollen,  dass  diejenigen 
loductionsströme,  welche  den  Funken  in  gleicher  Richtung  mit 
dem  Entladungsstrom  zu  dnrchfliessen  suchen,  denselben  auch 
am  leichtesten  durchdringen,  richtig  ist 

Weiter  glaubt  der  Verfasser  ein  Mittel  gefunden  zu  haben, 
um  entscheiden  zu  können,  ob  ein  gegebener  Ausschlag  der 
Galvanometernadel  von  einem  Disjunctions-  oder  Inductionsstrom 
herrührt.  Wbr. 


Fernere   Litterat ur. 

Knoohsmhacer«    lieber  den  Nebenstrom.  Pogg.  Aun.  Suppl. 

V.  146-166. 

0.  P.  Varley.  üeber  elektrische  Entladung  durch  ver- 
dünnte Medien  und  die  Atmosphäre.   Chem.  News  XXIIf.32* 

Giordano.  Variazioni  della  distanza  esplosiva  nella 
scarica  della  elettricitä  di  tensione.  Ilendic  di  Napoli. 
1870.  p.  79. 

Chautard.  Sur  le  sens  des  courants  induits  h  Taide 
des  d^charges  ^lectriques.    C.  R.  LXX.  1403*;  inst.  1870. 

212-213. 

RooD.       BeschaiFenbeit    und    Dauer    des     elektrischen 

Funkens.  Naturf.III.  273-274;  Amer.  J.  of  sc.  (Sillim.  J.)  Sept.  7. 

KüNDT.     Elektrische  Staubfigur   und  Elektrisirmaschine. 

Wolf  Z.  S.  1869.  XIV.  312-323,  325.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  636. 

V.  Bezold.     A  new  kind  of  electrical  dust  figures.    Phil. 

Mag,  (4)  XXXIX.  392-394  cf.  Miinchii.  Ber.  1869* Juli;  Berl.  Ber. 
1869.  p.  636;  Pogg.  Ann.  CXL.  145-159;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX. 
372-374. 
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H.   S.   C.    d'ALMEiDA.     Disposition   nouvelle    des    piles 
voltaiques,  application  a  la  pile  de  Bunsen.  C.  R.  LXXI. 

774-777t;  DUch.  Ind-Ztg.  1871.  p.  195. 

Zar  leichteren  Füllung  der  VoLTA'schen  Batterien  sind  die 
Böden  der  sämmtlichen  Becher  und  Thoncylinder  durchbohrt 
In  die  Durchbohrungen  sind  Röhren  eingesetzt,  die  sich  je  in 
eine  einzige  vereinen.  An  diesen  letzteren  ist  ein  Eautschok- 
schlauch  befestigt,  der  mit  dem  Tubulus  am  Boden  eines  gr5^ 
seren  Gefässes  verbunden  ist.  Diese  letzteren  werden  mit  des 
zur  Füllung  der  Batterie  dienenden  Flüssigkeiten  gefüllt  Hebt 
man  die  Gefässe,  so  füllen  sich  die  Becher,  senkt  man  sie,  »o 
entleeren  sie  sich.  Die  Elemente  werden  in  einen  durch  Gntta- 
perchaWändc  in  Abtheilungen  getheilten  Kasten  gesetzt.  Bei 
passenden  Verschraubungen  ist  die  Batterie  auch  transportabel. 

JE.  Wh. 

FoüRe's  galvanisches  Element.  Engineer  1870.  p.  239;  Dingl. 
J.  CXCIX.  132-133t;  Naturf.  IV.  114;  Pol.  C.  Bl.  1871.  p.  461*; 
Arch.  f.  Seew.  1871.  p.  393;  Chem.  C.  Bl.  1871.  p.  189*;  Cm 
Rep.  VII.  126*;  Engineer.  IX.  Nr.  210. 

Der  Verfasser  giebt  der  Eohlenplatte  des  BuMSEN'scbeo 
Elementes  die  Form  einer  hohlen  Flasche,  die  mit  Salpetersäure 
gefüllt  und  durch  einen  Stöpsel  verschlossen  werden  kann;  sie 
ersetzt  dann  zugleich  die  Thonzelle.  Die  sich  entYrickelndeo 
Gase  treiben  die  Salpetersäure  durch  die  Poren  der  KoUe 
heraus.  E.  Wn, 


Becker.     On  Foure's  Battery.    Artiz.  1870.  p.  253;  Eagism. 

XXX.  239;  Rep.  of  Brit.  Ass.  1870.  Liverpool  Not.  and  Abstr.34t. 

Nach  ihm  soll  das  obige  Element  constanter  als  das  voo 
Bunsen  und  Grove  sein;  indem  in  Folge  der  sich  im  Innern 
entwickelnden  Dämpfe    die  Säure   durch    die   Poren  der  Kohle 
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gepresst  wird.  Es  tritt  dann  an  der  äusseren  Wand  eine  Zer« 
Setzung  ein,  und  die  Schwäcfaung  der  Säure  ist  nicht  so  be- 
deutend.    jE.  Wn. 

M.  Chütkaüx.    Nouvelle  plle  ^lectrique.  Mondes  (2)XX1II. 

616-622t;    Prop.  ind.   1870.  p.  102;   Specif.  1869.  Nr.  3378;    Gen. 
ind.  JI.  40-54;  Chem.  C.  Bl.  1871.  p.  64*. 

Die  Pole  der  Kette  sind  Kohle  und  Zink;  die  Flüssigkeit, 
eine  Lösung  'von  zweifach  chromsaurem  Kali,  Schwefelsäure 
und  zweifach  schwefelsaurem  Quecksilber  in  Wasser.  Das  letztere 
Salz  verhindert  das  Auftreten  von  Chromalaun  und  dadurch  das 
Entstehen  einer  starken  Polarisation.  Es  erhält  auch  die  Platten 
stets  amalgamirt;  die  elektromotorische  Kraft  ist  etwa  gleich  der 
zweier  DANiELL'schen  Elemente.  Der  Verfasser  hat  der  Kette 
verschiedene  für  den  Gebrauch  in  der  Technik  bequeme  Formen 
gegeben.  E.  Wn. 

Delaurier.     Memoire  8ur  la  pile  ^lectrique  constante  et 
puissante  ä  un  seul  liquide.     Mondes  (2)  XXII.  69-76t. 

Der  Verfasser  glaubt  bei  Anwendung  von  Elementen  mit 
einer  Flüssigkeit  ebenso  constante  Ströme  zu  erbalten,  wie  mit 
solchen  mit  zwei,  nämlich  durch  Verminderung  der  Erwär- 
mung; ein  grösserer  Totaleffekt  soll  sich  bei  der  gleichen  Menge 
verbrauchten  Zinks  bei  Zinkplatten  von  kleiner  Oberfläche  als 
von  grosser  ergeben.  Es  soll  dann  eine  geringere  chemische 
Wirkung  eintreten ,  die  daraus*  resultirenden  Wärmeschwingun- 
gen sollen  sich  in  Elektricitätsschwingungen  umsetzen,  und  zwar 
um  so  mehr,  je  grösser  die  Temperaturdifferenz  zwischen  den 
Elektroden  ist. 

Zum  Füllen  der  Säule  schlägt  der  Verfasser  eine  Reihe  von 
Flüssigkeiten  vor,  die  sich  nicht  wesentlich  von  den  bisher  be- 
nutzten unterscheiden.  Um  eine  gleichmässige  Abnutzung  des 
in  der  Mitte  des  Gefasses  befindlichen  Zinkdrahtes  zu  bewirken, 
neigt  Verfasser  die  Kohlenelektroden  so  gegen  denselben,  dass 
sie  am  Boden  einen  spitzen  Winkel  bilden.  £.  Wn. 


ForUchr.  d.  Physik.  XXVI.  45 
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Bbetz.    Galyanisehe  Batterien.    Pol.  c.  Bl.  I87i.  p.322-32lt; 

Carl  Rep.  VI.  272t;  Bayr.  Gewerbeblatt  1871.  p.  69. 

In  VorlesuDgBversuchen  richtet  Verfasser  eine  aoa  6  Geotk'- 
schen  Elementen  bestehende  Batterie  so  ein,  dass  sie  sich  nadi 
aussen  vollständig  abschliessen  lässt.  Die  sich  entwickelnden 
Säuredämpfe  werden  durch  gebrannten  Ealk  absorbirt  Die 
Verbindung  mit  den  Zuleitungsdrähten  ist  durch  mit  Queck- 
silber gefüllte  Näpfe  hergestellt;  vermittelst  einer  pacbytropt- 
sehen  Einrichtung  kann  man  die  Elemente  verschieden  ver- 
binden.  £.  fTii. 


DucHBMiN.      Description    d'une    nouvelle    pile   marine. 

Inst.  1870.  p.  177*;  C.  R.  LXX.  1218t;  Mondes  (2)  XXIII.  291* 

Das  Element  besteht  aus  einem  dicken,  durchlöcherten 
Zinkcylinder.  Im  Inneren  dieses  befindet  sich  ein  poröser  nut 
Coaks  und  Eisenchlorid  angefüllter  und  passend  verschlossener 
Thoncylinder.  An  ihm  ist  ein  Holz  befestigt,  um  ihn  im  Heer- 
wasser  schwimmend  za  erhalten.  £•  Wn, 


Vablby.     On  a  constant  battery.      Rep.  Brit.  Assoc.  im^ 

Liverpool;  Not.  and  Abstr.  28t;  Qu.  J.  of  sc.  Vlil.  122. 

Es   ist   eine  DANiBLL'sche  Kette,   die  aus  zw^i  getrenntes 
Oefässen  besteht,  dnrch   einen  Heber  verbunden,         £.  Wn. 


ELicvE.    Ac^tate  double  de  fer  et  de  potasse.   Mon.8aat 

1870.  p.  747;  Prop.  ind.  1870.  p.  I75t;  Port  econom.  1870.  p.  Ä. 

Der  Verfasser  wendet  ein  Zink-Kohle-Element  an.  Das  Ziak 
ist  von  einer  Kochsalzlösung,  die  Kohle  von  Schwefelsäure,  <fie 
mit  einigen  Krjstallen  von  essigsaurem  Eisenoxyd-Kali  versetst 
ist,  umgeben.  E.  Wn. 
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Laschinoff.     Ueber  eine  zweckmässige  Abänderung  der 

BüNgBN'schen  Kette.  Dihgler  J.  CXCVIII.  123-125t;  Carl 
Rep.  VI.  171-174t;  Pol.  C.  Bl.  1871.  p.  114-116*;  Bull.  soc.  chim. 
1871.  (1)  XV.  145-146* 

Das  ^Element  besteht  aus  einem  gewöhnlichen  BiwsEN^schen 
Elementi  mit  ausgehöhlter  Kohle,  über  der  Oefihung  des  Hohl- 
raumes A  ist  ein  mit  der  Oeffnung  nach  unten  gekehrtes  Ge- 
f&ss  befestigt,  das  ein  etwas  grösseres  Volumen  als  der  Hohl- 
raum A  der  Kohle  hat.  Auf  das  BuNSBN'sche  Element  wird  ein 
Gefass  C  von  gleicher  Weite ,  wie  das  des  Elementes  gesetzt ; 
es  ist  durch  eine  Hartgummiwand  von  ihm  getrennt,  die  nur  an 
einer  Stelle  B  durchbohrt  ist  Hat  man  das  BuNSEN'sche  Ele- 
ment gefüllt,  so  fliesst,  wenn  man  es  umkehrt,  die  Salpetersäure 
in  das  Gefäss  A  und  die  Schwefelsäure  durch  das  Loch  bei  £ 
in  das  äussere  Gefass  des  BuNSEN'schen  Elementes.  Die  Ab- 
leitungen sind  passend  angebracht.  Man  kann  demnach  das 
Element  durch  Umkehren  beliebig  in  Thätigkeit  versetzen. 

E.  Wn. 

Delaubier.     üeber   eine  Modification  der  BuNSEN^schen 

Elemente.     Pol.  C.  ßl.  1870.  p.  69t;  Technologrste    Sept.    1869. 

p.  364,  cf.  Mondes  (2)  XXII.  324. 
Der  Verfasser  wendet  statt  der  Salpetersäure  im  Bunsen'- 
sehen  Elemente  Gemische  verschiedener  Chromsäure  -  Salze, 
wie  Kali,  Natron,  Magnesia,  Eisen  mit  schwefelsaurem  Eisenoxyd 
und  Schwefelsäure  an.  Das  nicht  amalgamirte  Zink  taucht  in 
eine  Kochsalzlösung  und  berührt  die  V7and  de^g  porösen  Ge- 
fässes,  was  wesentlich  sein  soll.  C   Wn. 


Duchenne.     Pile    portative  h  courant   constant  de  M. 

RüHMKORFF.  Mondes  (2)  XXIII.  21;  Carl  Rep.  VI.  183-l84t. 
Sie  besteht  aus  42  in  einem  Kasten  befindlichen  Zink- 
kohlenelementen,  die  in  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Queck- 
silber tauchen.  Die  Zink-  und  Kohlenplatten  sind  an  einer 
Hartgummiplatte  befestigt,  die  durch  einen  besonderen  Mecha- 
nismus gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  £.  Wn, 

45* 
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Surrogat  für  das  Kupfer  in  der  DANiBLL'schen  Kette. 

Carl  Rep.  VI.  119t;  Dingler  J.  CXCVI.  267*;  Polyt  C.  Bi.  1870. 
630*;  Bayr.  Ind.-  u.  GewerbebL  Jan.  1870. 

Es  ist  dies  vermittelst  einer  schwachen  voltaiscben  Batterie 
in  einer  verdünnten  Kupferlösung  verkupferte  Zinnfolie. 

E.  Wh. 

Zaliwski.      Note   relative  ä  une   pile  ä  trois  liquides. 

C.  R.  LXX.  321-32^;  Mondes  (2)  XXII.  352*. 

Der  Verfasser  glaubt  ein  dem  BuNSSK'schen  Element  Qber- 
legenes  mit  drei  Flüssigkeiten  erhalten  zu  haben.  Es  besteht 
aus  zwei  in  einander  gesetzten  porösen  ThongefiLssen ,  die  sich 
in  einem  dritten  Gefäss  befinden^  das  innerste  enthält  Salpeter 
säure  und  eine  Koblenplatte,  das  zweite  Schwefelsäure,  das 
dritte  Chlorammoniumlösung  und  eine  Zinkplatte.  E.   Wn. 


Gerstl.      Neue     galvanische     Batterie    von    Bunskk. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  15;  Naturf.  IIL  406t. 

Nach  Hrn.  Gerstl  hat  Hr.   Boscoe  in    der  Versammlung 
der  British  Association  in  Liverpool  mitgetheilt;  dass  Hr.  Busse»  < 
eine  neue   Batterie  bestehend  aus  Kohlen-  und  Zinkplatten,  die 
in  mit  Chromsäure  versetzte  Schwefelsäure  tauchen,    constraiii 
habe.  E.  Wm. 

Parnell.    Neue  sekundäre  Batterie.     Phil.  Mag.   Jaonanr. 

1870;    Naturf.  III.  180t. 

Der  Verfasser  wendet  als   secundäre  Batterie  eine  Losong 

von  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  und  Elektroden  von  Kupfer 

«an.     Fünf  solcher  Elemente  zeigen  96$  der  elektromotoriseben 

Kraft  von  5  GROVE'schen  Elementen.    Unbequem  ist  das  Herais- 

krjstallisiren  des  Salzes  an   den  Electroden  und  Zellwänden. 

E.  Wn. 
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J.  Moller,  Leclanche's  Braunsteinelemente.     Pogg.  Ann. 

CXL.  306-31  It;  Dingl.  J.  CXCVIL  202-204*;  Brix  Z.  S.  XVL 
117-118;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  460-461t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX. 
3701;  Aqd.  de  chim.  XXIIL  364. 

Der  Verfasser  hat  die  elektromotorische  Kraft  des  obigen 
Elemeutes  bestimmt;  sie  ergiebt  sich  zu  10/16.  (Die  Einheit 
der  Intensität  war  die,  bei  der  in  einer  Minute  ein  Cnbikcenti- 
meter  Knallgas  abgeschieden  wurde,  die  des  Widerstandes  die 
SiEMENs'sche.)  Die  Abweichungen  von  den  Werthen  vonLECLANCHE 
erklären  sich  aus  dem  verschiedenen  eingeschalteten  Widerstand, 
durch  den  die  Polarisation  verändert  wird.  Wurde  das  Element 
ganz  ebenso  nur  unter  Fortlassung  des  Braunsteins  zusammen- 
gesetzt, so  ergab  sich  die  elektromotorische  Kraft  zu  6,16.  Der 
Einfluss  des  Braunsteins  ist  auf  eine  theilweise  Oxydation  des 
durch  den  Strom  abgeschiedenen  Wasserstoffes  zurückzuführen. 

E.  Wn. 


VüG.     üeber     das    Braunsteinelement   von    Leclanche. 

Brix  Z.  S.  XVL  119-121t. 

Der  Verfasser  fand,  dass,  wenn  man  die  Kohle  durch  einen 
dünnen  Draht  statt  durch  einen  Bleihut  ableitet,  man  stets  aus- 
gezeichnete Wirkungen  erhält.  Es  greifen  nämlich  die  in  der 
porösen  Kohle  aufsteigenden  Dämpfe  das  Blei  an  und  bilden 
eine  isolirende  Schicht  auf  demselben,  wodurch  der  Strom 
unterbrochen  wird.  E.  Wn. 


Fernere  Litteratur. 

Gaiffk.     Pile  ä  chlorure  d'argent.     Prop.  ind.  1870.  p.  35. 
FiGUiER.      Constant  acting   galvanic    battery   with    one 

liquid.    Amer.  Chem.  1870.  (2)  L  Heft  1,  31;    J.  d.  Pharm,  et  de 
Chim.  April  1870. 

Troüve.    Pile  et  appareils  divers.     Rev.  chron.  1870,  p.  70. 

Schotte  Rep.  1870.  p.  309. 
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Woodward.     On  a  cheap  form    of   voltaic    decompo- 

sition   apparatUS.     Chem.   News  XXII.  188*.     Er   unterscheidet 
sich  nicht  wesentlich  von  den  früheren. 

The  LeCLANCHE   battery.    Scient.  Amer.  XXII.. 55;   Eng.  Min.  J. 
XXIX.  65. 

Vlacovich.      Risparmio  di  zinco    neue    pile  e   metodo 
pratico  per  la  riunione  di  molti  eletnenti.     Cimento  (2) 

IV.  5-15.    Die  Methode  ist  ähnlich  der  von  Ghvteaux  angegebenen. 
Mondes  (2)  XXllI.  616. 

SiNsxEDEN.     Perfectionnement  apport^   ä  la  disposilion 

de  Tel^ment  de  LeCLANCHK.     Arch.   sc.    phya.   (2)  .XXXIX. 
370t ;  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  652. 


30.  ^  Galvanische  Messapparate. 


BouRBOUzE.     Galvanomätre  vertical  a  fl^au.     C.  R-  LXX. 

616-617t;  Mondes  (2)  XXII.  596-597;  Inst.  1870.  p.  90;  Chem.  C. 
Bl.  1871.  p.  561-562;  J.  Pharm.  Chim.  (4)  XII.  348.  . 

Ein  Wagebalken  aus  magnetisirtem  Stahl  mit  Correctiona- 
vorrichtungcn  ist  von  einem  Multiplikator  umgeben.  Daa  In- 
strumeut  zeigt  den  Strom  einer  mit  der  Hand  berührten  Thermo- 
Säule  durch  einen  sehr  grossen  Ausschlag  an.  F.  K. 


G.  BuRCKHARDT.     Einige  neue  Instrumente  und  Apparate 
im  Gebiete  der  Elektricität.     Carl  Rep.  VI.  282-295t. 

Der  Verfasser  beschreibt  vier  Apparate:  1)  ein  ,Gkilvano- 
therniometer  ^ ,  n&mlich  ein  Queokailberthermometer  mit  läig- 
lichem  GeflLss,  durch  welches  der  Strom  geht.  Die  Geschwin- 
digkeit des  Ansteigens  dient  zur  Messung.  2)  Die  ^modificirte 
Wippc^  ist  eine  auf  einem  Brett  mit  Qaeeksilbemäpfchen  dreh- 
bare PoHL'sche  Wippe  und  soll,  ausaer  zum  Stromwenden,  sar 
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leichten  Verbindong  mit  verschiedenen  Apparaten  dienen.  3)  Der 
ylntermptor^  ist  eine  durch  ein  ablaufendes  Gewicht  gedrehte 
Walze  mit  57  verschieden  eingeschnittenen  Badern^  um  Strom- 
aoterbrechungen  verschiedener  Periode  und  Dauer  zu  liefern« 
4)  Der  j^Stromwähler'  ist  zur  Einschaltung  einer  beliebigen  An- 
xahl  von  Bechern  bestimmt.  Die  Instrumente  scheinen  lediglich 
medictnische  Zwecke  zu  verfolgen.  F.  K. 


Carl.     Der  LADD^sche    Commutator.     Carl   Repert.    vi. 

274-275t. 

Br.  Cabl  stellt  die  von  Ladd  in  seiner  Maschine  benutzte 
Commotationsvorrichtung  (schräg  aufgeschnittener  Metallcylin- 
der  auf  isolirender  Walze)  als  selbständigen  Apparat  her.  F.  K. 


Fernere    Litte ratur. 

H.  Weber.  Vorschriften  zur  Construktion  von  Gal- 
vanoskopen, welche  das  Maximum  der  Empfindlich- 
keit besitzen.  Brix  Z.  S.  XVI.  105-114  (Tgl.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  660). 

Siemens     und    Halske.       Das    Haarnadelgalvanoskop. 

Baix  Z.  S.  XVI.  91-93. 

Fisch-GalvaDOskop   für    Communaltelegraphenstationen. 

Pol.  C.  BU  1870.  p.  441-442.  (Vgl.  Berl.  Ber,  1869.  p.  658.) 

?rrz6EBALD.      British    Association    unit    of     electrical 

resistance.     Eng.  XXX.  261.    (Nicht  zogänglich.) 

Iaikte-Edme.     L'6talon  de  r^sistance  ^lectrique  inter- 
national.    Ann.  ind.  18)0.  p.  83.    (Nicht  zugänglich.) 
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Report  of  the  Committee  on  Standards  of  electrical 
resistance.     Besteht  aus: 

W.  F-  King.  Description  of  Sir  Wm.  Thomsom's  Ex- 
periments made  for  the  determination  of  v,  the 
number  of  electrostatic  units   in  the  electromagnetic 

Unit.      Rep.  Grit.  Ass.  1869.  XXXIX.  Exeter  p.  434-436t. 

J.  C.  Maxwell.  Experiments  of  the  value  of  v,  the 
ratio   of  the  electromagnetic  to  the  electrostatic  müt 

of   electricity.      Rep.  Brit.  Ass.    1869.    XXXIX.  Exeter  p.  436- 
438t ;  Phil.  TniDs.  1868.  p.  643^652. 

Unter  elektromagnetiscber  Einheit  der  Elektricitätsmesge 
wird  diejenige  Menge  verstandeni  welche  bei  dem  Strome  Eim 
nach  absolatem  elektromagnetischem  Maasse  in  1*^  den  QQor- 
schnitt  der  Leitung  darchfliesst;  so  dass  o  dieselbe  Menge  in 
elektrostatischen  Einheiten  vorstellt  Dabei  setzen  die  beiden 
Verfasser  voraus,  dass  nur  die  positive  Elektricität  in  dem  Strom 
bewegt  sei;  oder  wenn  beide  Arten  sich  bewegen,  dass  die  ent- 
gegengesetzt durchgehende  negative  Menge  als  positive  nüt- 
gerechnet  wird. 

Die  Bezeichnung  o  ist  offenbar  deswegen  gewählt,  weil  d« 
Verhältniss  der  beiden  Einheiten  sich  als  eine  Geschwind^eit 
auffassen  läset.  Die  Stromstärke  stellt  sich  nämlich  im  Gauss- 
WBBER'schen  elektromagnetischen  Maasssystem  als  Qaadritwm^ 
zel  einer  Kraft  dar,  die  Elektricitätsmenge  also  nach  obigem  ak 
Quadratwurzel  einer  Kraft  multiplicirt  mit  einer  Zeit;  während  im 
elektrostatischen  Maasse  das  Quadrat  einer  Elektricitätsme^ 
dividirt  durch  das  Quadrat  einer  Länge  eine  Kraft  giebt,  die 
Menge  selbst  also  die  Quadratwurzel  einer  Kraft,  multiplicirt  wä 
einer  Länge  ist.  Demnach  ist  das  Verhältniss  der  ersterea  zsr 
zweiten  Grossenart  charakterisirt  als  eine  Geschwindigkeit 

Physikalisch  lässt  diese  Geschwindigkeit  sich  am  einiachsta 
etwa  80  vorstellen,  dass  man  in  einem  Drahte  positive  Eieklri- 
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cität  80  vert  heilt  denkt,  dass  auf  die  Längeneinheit  die  Einheit 
der  Menge  nach  elektrostatischem  Maasa  kommt.  Die  fragliche. 
Geschwindigkeit  ist  dann  offenbar  diejenige,  mit  welcher  diese 
Menge  in  dem  Drahte  bewegt  werden  mnss,  damit  er  sich  in 
seinen  magnetischen  Wirkungen  so  verhält,  als  durchliefe  ihn 
der  Strom  Eins  nach  magnetischem  Maasse.  Mit  /2  multipli- 
cirt  ergiebt  sich  aus  d  auch  diejenige  gegenseitige  Geschwindig- 
keit sweier  elektrischer  Theilcheu;  bei  welcher  die  elektrosta- 
tische Kraft  durch  die  elektrodynamische  aufgehoben  wird,  d.  h. 
die  Constante  c  des  WEBER'schen  Grundgesetzes. 

Beide  Arbeiten  verfolgen  im  Princip  ähnliche  Wege;  ver- 
schieden von  denjenigen,  welchen  R.  Kohlrausch  und  Weber 
bei  ihrer  Bestimmung  derselben  Grösse  einschlugen  (Berl.  Her. 
1856.  p.496).  Während  damals  eine  Leidener  Flasche,  deren 
Ladung  nach  elektrostatischem  Maasse  bestimmt  worden  war,  durch 
einen  Multiplikator  entladen  wurde,  so  wird  hidr  der  Potential* 
UDterschied  an  den  Enden  eines  Leiters  von  grossem  und  in 
sbsolntem  Maass  bekanntem  Widerstand  to  bestimmt,  der  von 
einem  constanten,  ebenfalls  in  absolutem  magnetischen  Maass 
gemessenen  Strome  i  durchlaufen  wird.  Nun  ist  i'io  bekanntlich 
die  von  dem  Strome  t  im  Widerstände  u>  in  der  Zeiteinheit  ge- 
leistete mechanische  Arbeit«  Anderseits  bedeute  V — >  V  den  Po- 
tentialunterBchied  an  beiden  Enden  des  Leiters.  Werden  in  der 
Zeiteinheit  e  elektrostatische  Einheiten  durch  jeden  Querschnitt 
bewegt,  oder  mit  anderen  Worten,  wird  die  Elektricitätsmenge  e 
von  dem  Ende  V  nach  V  versetzt,  so  ist  die  auf  den  Leiter 
übertragene  mechanische  Arbeit  gleich  (F —  V')e.  Durch  Gleich« 
setaung  beider  Werthe  bekommt  man  das  gesuchte  Verhältniss 

—  A  —     ^ 


i        V—V 

Hr.  Thomson  verfahrt  ganz  direkt  so.  Eine  Säule  von 
SO  DAifiELL'schen  Bechern  wird  an  den  Polen  mit  einem  THoif- 
Goif'schen  absoluten  Elektrometer  verbunden,  während  sie  gleich- 
seitig dnrch  einen  Widerstand  von  10000  B.  A.  U.  und  ein  für 
absolute  Messungen  eingerichtetes  Elektrodjmamometer  geschlos« 
sen  ist«    Ueber  das  letztere  ist  zu  bemerken;  dass  eS;  in  Gaü» 
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GAiN-HELMHOLTK'Bcher  Weisc,  zwei  feste  Kolten  besitzt,  «dche 
einnoder  parallel  id  eiDem  Abstand  gleich  ibrem  ßadins  (!&*") 
aulgestellt  sind.  Die  dazwischen  befind  li<die  bewegliche  Bolle  ist 
SD  ihrem  einen  Zuleitungsdraht  aaigehSngt,  während  der  id- 
dere  durch  eine  feine  Platinspirale  nnten  mit  einer  Klemme  io 
Verbindung  steht.  Trägheitsmoment  und  Schwiagnngsdaner  ga- 
ben die  staÜBche  Direktionskraft  der  bew^lichen  Solle.  Dar 
Eiuäuss  des  Erdmagnetismus  wurde  durch  eine  grosse  AmU 
Ton  in  der  Nähe  aufgestellten  Magnetstäben  eliminirt 

In  einem  Postscript  za  Tbombon's  Referat  wird  moe  neae 
Form  seines  Elektrometers  angezeigt,  in  welcher  alle  nothweo- 
digen  Theile  von  der  Leidener  Flasche  als  Gehäuse  umsdilot- 
sen  sind. 

Hrn.  Maxwell'b  Verfahren  ist  weniger  einfach.    Eüte  Saab 
von  1000  bis  2600  Bechern  ist  durch  eisen  Widerstand  von  llOSOOO 
B.  A.  U.  und  ein  Galvanometer  gescblossen.    Beide  Pole  ebd  aot- 
serdem  mit  einem  Elektrometer  (Drebwi^  mit  fester  and  paitUe- 
1er  am  Wagebalken  bew^licher  Scheibe)  in  Verbindung,  je  c» 
Pol  mit  einer  Scheibe.     Die  Messungen  an  beiden  Instraumitai 
werden  dadurch  auf  dieselbe  Einheit  surtlckgefUhrt,  dass  die  ent- 
wickelten elektrostatischen  resp.  magnetischen  Kräfte  mit  den  Kri^ 
ten  eines  und  desselben  HulfeBtromes  von  einer  swütm  klüte- 
ren Säule   verglichen   werden.     Dieser  Hulhetrom  dorcbflicist 
nämlich  erstens  einen  Multiplikator,  in  welobem  er  auf  die  vo- 
rige Galvanometemadel  entgegengesetzt  wirkt,  wie  der  Bnpt- 
Strom.     Mittelst  einer  NebeDschliessung  (shmat)  von  beknmtem 
veränderlichem    Widerstand  zweigt   man   einen  solchen  hnA- 
theil  des  Hauptstromes  ab,  dass  der  Best  mit  dem  HQl&sMa 
snaammenwirkend  die  Nadel  nicht  ablenkt.     Hieraus  findet  sict 
es  Hauptstromea  in  Theüen  des  Holtsstromes.    De 
lurcbäiesst  aber  zweitens  noch  eine  feste  DraktspiJe 
wage,   drittens  eine  mit  ihr  parallele  an  dsauelb«« 
wie  die  eine  Elektrometersobeibe  befindlii^,  nai 
ens  eine  fernere  am  Wagebalken,  wdcfae  im  Ein- 
Imagnetismus  auf  die  dritte  omapunirt.    Die  S^ala 
Nr.  3   ab;   die  Elektrenetencknbe  üb  gletebaa 
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Wagebalken  wird  von  der  Standscheibe  angezogen,  nnd  zwar 
wird  hier  die  Stellung  der  letzteren  mikrometrisch  so  regulirt^ 
dass  die  elektrodynamischen  Kräfte  gerade  im  Gleichgewicht 
gehalten  werden.  Man  bekommt  dann  aus  den  Abständen  nnd 
Dimensionen  der  verschiedenen  Theile  der  Drehwage  den  Po- 
tctitialnnterschied  an  den  Polen  der  Säule,  verglichen  mit  den 
Kräften  des  Hülfsstromes,  also  in  einer  mit  den  galvanometri- 
acben  Wirkungen  des  Hauptstromes  vergleichbaren  Einheit.  Das 
Detail  ist  aus  der  Beschreibung  oder  Zeichnung  nicht  zu  er- 
kennen vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  720. 

Die  Zahlenresultate   der   Untersuchung  sind  bei  Thomson 

t  =  28,25:  bei  Maxwell  ©  =  28,80  s^. — 5-^ .    Mit  anderen 
'     '  '         Sekunde 

Worten;  der  Strom  Eins  nach  elektromagnetischem  Maasse  be« 
wegt  in  1^^  durch  einen  Querschnitt  der  Leitung  die  Anzahl 
2825.10''  resp.  2880.10®  elektrostatische  Einheiten  (als  Grund* 
einheiten  Mm.,  Mgr.  und  See.) 

Beide  Verfasser  aber  haben  gefunden,  dass  die  Ausführung 
der  Versuche,  welche  nach  der  Anordnung  grosse  Genauigkeit 
versprachen,  auf  unerklärte  Schwierigkeiten  stösst.  Hrn.  Thom- 
son's  Einzelresttltate  differirten  um  6  Proc-;  Hr.  Maxwell  musste 
mea  Theil  seiner  Versnobe  wegen  mangelhafter  Constanz  der 
Säule  oder  ungenügender  Isolation  ausscheiden.  Zu  bemerken 
ist  noch,  dass  obige  Zahlen  auf  der  Brit.  Assoc- Widerstands- 
einheit beruhen  und  in  demselben  Verhältnisse  verändert  werden 
atlssen,  in  welchem  eventuell  die  letztere  fehlerhaft  ist.  Ge-> 
mäss  der  Bestimmung,  über  welche  im  nächstfolgenden  Referate 
gehanddt  wird,  würden  sie  demnach  lauten:  Thomson  28,80, 
Maxwsll  29,36. 

Die  Messung  von  Weber  und  B.  Kohlrausch  (Berl.  Ber. 

1856.  p.  501)  hat  d  =  31,07  — q^L — —  ergeben.  Hr.  Maxwell 

selbst  erwartet  von  der  damals  angewandten  Entladung  ange- 
häufter Elektricität&mengen  bessere  Resultate  als  von  den  obigen 
Methoden»  Für  seine  Behauptung,  dasBesultat  von  Weber  und 
B.  Kohlbausch  werde  wegen  der  elektrischen  Bückstandsbüdung 
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zu  gross  ausgefallen  sein,  giebt  er  keinen  Beweis,  dessen  die 
Behauptung  doch  bedurft  hätte,  da  dieser  Einflnss  in  Rechnung 
gesetzt  worden  ist;  und  zwar  nachdem,  gerade  zum  Zweck  der 
genannten  Messung,  die  eingehendste  Untersuchung  der  Ge- 
setze des  elektrischen  Rückstandes  Toirausgegangen  war,  welche 
bis  jetzt  angestellt  worden  ist  (Berl.  Ber.  1854.  p.4öl).     F.f. 


F.  Kohlrausch.    Bestimmung  der  SiEMENS^schen  Wider- 
standseinheit nach  absolutem  Maasse.    Göttgr.  Nachr.  1870. 

p.  513-524t;  Frankl,  J.  LXI.  349. 

Der  Berichterstatter  hat  diese  Bestimmung  im  magnetischen 
Observatorium  zu  Göttingen  ausgeführt^  mit  der  Absicht;  die- 
jenige Genauigkeit  zu  erzielen^  welche  bei  dem  jetzigen  Stande 
der  Galvanometrie  erreichbar  ist.  Die  zur  Bestimmung  dieneft* 
den  Etalons  von  je  4  Quecksilbereinheiten  hatte  Hr.  Siemens  be- 
sonders herstellen  lassen.  Ihre  Vergleichung  zeigte  eine  Ueber- 
einstimmung  bis  auf  höchstens  tv^tv  Fehler. 

Nach  dem  von  W.  Weber  auf  die  Zurttckwerfungsmetbode 
gegründeten  Verfahren  (Berl.  Ber.  1862.  p.  417)  wurde  der  ab- 
solute Widerstand  eines  Schliessungskreises  gemessen,  welcher 
aus  dem  Erdinduktor  des  physikalischen  Instituts,  einem  Qalva^ 
nometer  mit  astatischem  Paare  von  Magnetstäben  und  ttnem 
constant  hinzugefügten  Leitungsdraht  bestand,  der  den  Wider- 
stand des  Ganzen  nahe  auf  4  SiEMENs'sche  Einheiten  brachte. 
Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  die  Messung  der  erdmagneliicheD 
Horizontalintensität  verwandt.  Zwei  Bestimmungen,  mit  einer 
sehr  vervollkommneten  neuen  Einrichtung  nach  GAUSa'scbea 
Principe  lieferten  W^erthe  welche  bis  auf  0,02  Proc.  äberaft- 
stimmten.  Während  der  absoluten  Widerstandsbestimmung  wm^ 
den  fortwährend  die  Variationen  dieser  Grösse  an  einem  Bifiltf- 
magnetometer  mit  Hülfsnadel  (Götting.  Abb.  18öö.  VI.  30)') 
beobachtet. 

1)  Merkwürdiger  Weise  ist  dieser  in  mehrfacher  Beziehung  wich- 
tige Aufsatz  im  Jahrgang  1854  der  Berichte,  p.  673  nnr  vit 
dem  Titel  angeführt. 
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Die  Vergleichung  des  Widerstandes  obiger  Kette  mit  den 
EtaloDB  geschah  mit  einem  Differentialgalvanometer;  aber  um 
Wärmewirkungen  nnd  Extraströme  zu  eliminiren^  mit  Anwen- 
doDg  von  kurz  dauernden  Inductionsstössen  (vergl.  folgenden 
Jahresbericht). 

Die  drei  ausgeführten  Messungen  ergaben  1  SiEHENs'sche 
Einheit  gleich  0,9703,  0,9721  und  0,9728,  im  Mittel  also  1  Sibm. 

=  0,9717  Erdq^^^  ^j^^  ^  9717000000^""°^^;^^  n 
becunde  oecunde     ' 

Nach  einer  neuen  von  den  Hrn.  Dehms  und  H,  Siemens  aus- 
geführten  Vergleichung  ist  1  Brit.  Ass.  Unit.  =  1,0493  Siem., 

'  wonach  also  1  B.  A.  U.  =  1,0196  ^'j^"*'^"""*  wäre. 

Secunde 

Da  dieses  Resultat  eine  Differenz  letzterer  Einheit  von  etwa 
2  Proc.  gegen  den  Werth  bedeutet,  welchen  das  Committee  der 
British  Association  herstellen  wollte,  und  da  die  möglichen  Feh- 
ler der  von  dem  Berichterstatter  angewandten  Methode  als  grösst- 
möglichen  Werth  einen  kleineren  Betrag  ergeben,  so  wird  auch 
die  Methode,  welche  zur  Herstellung  der  B.  A.  U.  gedient  hat, 
einer  Kritik  unterworfen.     Da   keine    ausführliche  Mittheilnng 
über   eine  der  Beobachtungsreihen   vorliegt,    wird  das  Urtheil 
über  deren  Fehlergrenze  wesentlich  erschwert     Immerhin  wird 
in  den  Berichten  des  Committee  mitgetheilt,  dass  einige  Beob- 
achtungen wegen  offenbarer  Fehlerquellen  ausgeschlossen  werden 
mnssten.     Trotzdem  finden  sich  in  den  Resultaten  noch  Abwei- 
chungen  bis    zu   8  Proc,    so  dass  jedenfalls   unvorhergesehene 
Schwierigkeiten  vorlagen.     Als  eine  Hauptquelle  derselben  dürfte 
der   schwache  Magnetismus    der  Galvanometernadel    anzusehen 
sein;  welche  aus  einem  Stahlkügelchen  bestand,   dessen  Magne- 
tismus (zur  Vermeidung  einer  beträchtlichen  Induction  auf  den 
rotirenden  Multiplikator)  nicht  grösser  war  als  der,  welchen  man 
einer   feinen   Nähnadel   mittheilen   kann«     Auch   die   Nähe   der 
Metallmasaen  des  Stativs,  in  welchem  der  Multiplikator  rotirte, 

*)  Diesen  Zahlen  liegt  eine  spätere  ausfuhrliche  Veröffentlichung 
über  den  Gegenstand  zu  Grunde,  welche  das  vorläufige  Resultat 
am  0,12  Procent  abändert. 
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konnte  eine  Fehlerquelle  gebildet  haben.  Es  wird  der  Scfaloss 
gezogen,  dasa  das  Material  fehlt,  aus  welchem  die  Zalaaugkeit 
der  von  dem  Committee  angestellten  Fehlerrechnmig,  wriehe 
0,08  Froc.  alB  wahrscheinlichen  Fehler  des  Resultats  ergiebig 
benrtheilt  werden  könnte«  F.  JL 


A.  Waszmuth.     Ueber  ein  neues  Verfahren,  den  Redac- 
tionsfactor    einer    Tangentenbussole    zu     bestimmen. 

PoGG.  Ann.  Suppl.  V.  167-173t;  Brix  Z.  S.  XVI.  16Ü-170;  Carl 
Rep.  VI.  119-120,  137-142;  Wien.  Ak.  Anz.  1870.  IL;  Wien.  Ber. 
(2)  LXI.  55-61;  Mondes  (2)  XXII.  439-440. 

Der  Verfasser  bestimmt  den  Beductionsfaktor  einer  Tanges- 
tenbussole  auf  empirischem  Wege  mittelst  Hindurchleitens  eines 
Stromes  von  bekannter  Stärke.  Einen  solchen  liefert  ihm  das 
DANiELL^scho  Element;  dessen  elektromojtorische  Kraft  von  Hm« 
V.  Waltenhofen  in  jAcoBi'schen  Stromeinheiten  und  Siembks'- 
schen  Widerstandseinheiten  bestimmt  worden  ist.  Um  Polari- 
sation auszuschliessen  und  um  vom  Widerstand  der  Kette  im- 
abhSngig  zu  sein,  gebraucht  man  die  von  Poggendobfp  angege- 
bene Schaltung;  in  welcher  die  DANiELL'sche  Säule  compensirt 
ist.  Die  so  erhaltenen  Resultate  stimmten  bis  auf  2^  Proc«  Ab- 
weichung vom  Mittel  überein.  Nach  der  Ansicht  des  Bericht- 
erstatters dürfte  dieses  empirische  Verfahren  eine  grössere  Be- 
deutung für  enge  Multiplikatoren  haben,  da  die  Berechnung  des 
Reductionsfaktors  für  eine  Tangentenbussole  meistens  eine 
grössere  Genauigkeit  als  die  obige  ohne  Schwierigkeit  ergiebt 
An  empfindlichen  Galvanometern;  etwa  mit  Spiegelablesung  tfäÜ 
überdies  die  Nothwendigkel^  einer  Compensation  fort.  Nur  die 
letztere  Form  kanp  als  neu  bezeichnet  werden;  wenigstens  hat 
der  Berichterstatter  das  Verfahren  bereits  wiederholt  angewazMlt 
und  dasselbe  ohne  den  Anspruch  auf  Neuheit  beschrieben  (v^ 
diesen  Ber.  p.  731).  F.K» 
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A.  IL  Maybr.  On  a  simple  method  of  measuring 
electrical  conductiviäes  by  meaus  of  two  equal  and 
opposed  magneto-electric  currents   or  waves.     Sillim. 

J.  (2)  L.  307-318t. 
Der  Verfasser   bedient   sich    zweier   flacher;   gleicher/  au 
einander  befestigter  Eupferdrafatspiralen;  die  über  einen  Magnet- 
pol geschoben    werden.     Das    eine  Ende   eines  Oalvanometer- 
drahtes  ist  mit  beiden  Spulen  verbanden,  das  andere  Ende  ver- 
zweigt sich  durch  die  beiden  bq  vergleichenden  Widerstände  zu 
den  noch  übrigen  Enden  beider  Spulen.     Die  Verbindang  ist 
derartig 9  dass  die  beiden  inducirten  Ströme   im  Galvanometer 
verschiedene  Richtung  haben.    Gleichen  Widerstand  und  gleiche 
Stellang  der  Spiralen  vorausgesetzt,  sind  die  beiden  eingeschal- 
teten Widerstände    gleich,    wenn    die  Nadel   keinen  Ausschlag 
giebt.     (Offenbar  würde  ein  solcher  ^Differential-Induktor^  leich- 
ter durch   gleichzeitiges  Aufwinden  zweier  Drähte  auf  dieselbe 
Spnle  hergestellt  werden.)    Der  Verfasser  zeigt  noch,  wie  man 
auch  die  erdmagnetische  Induktion  in  ähnlicher  Weise  anwenden 
könnte.  F.  K. 

Eemann.  üeber  den  Zusammenhang  zwischen  elektri- 
scher Leitungsfähigkeit  und  chemischer  Zusammen- 
setzung des  Glases.  Pol.  C- Bl.  1870  p.  1269-1272t;  Naturf. 
1870.  Nr.  30:  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  487>445;  Ann.  d.  chim.  (4) 
XXIII.  349-851. 

Von  fünf  verschiedenen  Glassorten  zeigte  die  schlechter 
isolirende  eine  grossere  Neigung  zur  Oberflächen-Absorption  von 
Wasserdampf.  Ferner  besass  Ealiglas  ein  geringeres  inneres 
Leitungavermögen  als  Natronglas.  F.  K, 


SiDOT.     Einwirkung  von  Schwefelkohlenstoff  und  koh- 
lenstoffhaltigen Gasen  auf  Holzkohle,  z.  8.  f.  ehem.  xill. 

307 ;  C.  B.  LXX.  605-607t.   cf.  Abschnitt  I.,  3  Molekularplijsik. 

Holzkohle,  in  einem  Strom  von  SchwefelkohlenstofFdampf 
^lübt,  hat  ausser  anderen  merkwürdigen  Eigenschaften  (sie 
;^t  anges^lages  einen  schönen   Ton)   eine  grosse  Leitungs- 
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f&higkeit  für  Wärme  und  Elektricität;  bo  dass  sie  nach  der  Mei- 
nung des  Verfassers  f)ir  galvanische  Elemente^  sowie  Air  elek- 
trisches Licht  geeignet  wäre.  Auch  der  Dampf  von  Holzgäat, 
Kohlenwasserstoffen  u.  s.  w.  hat  ähnliche  Wirkungen  auf  die 
Holzkohle.  F.  K. 


ViLLARi.  Notizie  suUa  resistenza  elettrica  dei  gas  com- 
pressi  e  suUe  modifieazioni  spettroscopiche  che  sofire 
la  scintilla  che  li  attraversa.    Rend.  Lomb.  (2)  III.  14-15, 

594-601;  Cim.  (2)  IV.  78-87t. 

Hr.  ViLLARi  bat  die  Widerstände,  welche  der  Fanke  eines 
RüHMKORFF'schen  Apparates  zwischen  Platinspitzen  in  verschie- 
denen Gasen  und  unter  verschiedenem  Druck  findet;  dadurdi 
verglichen,  dass  er  ein  Funkenmikrometer  in  Luft  als  Neben- 
schliessung einschaltete ,  und  den  kleinsten  Abstand  a  der  Kn- 
geln  des  letzteren  maass,  bei  welchem  der  Funke  noch  in  dem 
untersuchten  Gase  tiberschlägt.  Z.  6.  fand  sich  für  4;5  Um. 
Abstand  der  Platinspitzen  in 

Druck  =  1        3         5       7     Atm. 
Wasserstoff    a  =  1       4,3     13     19     Mm. 
Luft     ...        4,1  12,1     19,8  28,1    „ 
Sauerstoff     .        9     16,3    22,5  28,2    „ 
Kohlensäure.        8,9  14,7    27,1  30,6    » 
Mit  der  Druckvermehrung  wächst  die  Helligkeit  dea  Fun- 
kens.    Im  Prisma  zeigte  das  Wasserstofflicht  bei  1  Atmosphäre 
nur  die  drei  scharf  begrenzten  Linien;  bei  höherem  Drucke  aber 
wurde  die  mittlere  verwaschen  (sbavata)    und  an   den  Rändern 
ausgefasert,  bis  bei  etwa  6  Atmosphären   die  Linie  sich  in  eine 
breite    helle  Zone   ohne   bestimmte  Grenzen    verwandelt   hatta 
Auch  die  violette  Linie  verbreiterte   sich ,    wurde   aber  alsdum 
wegen  ihrer  Lichtschwäche  bald  unsichtbar.     Die  Spectra  tob 
Stickstoff,    Sauerstoff   und    Kohlensäure    ändern   sich  gleichCdk 
mit  dem  Druck.    Von  der  Anzahl  der  Elemente,  sowie  von  der 
Einschaltung  einer  Leidener  Flasche   schienen    sie  unabhängig 
zu  sein. 

Die    Untersuchungen    des    Hrn.    Wüllnsr   über   letsteren 
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Gegenstand  (BerL  Ber.  1868«  p.  307)  sind  dem  VerfaBser  erst 
wihrend  des  Druckes  der  Arbeit  bekannt  geworden.       F,  ÜT. 


Daniel.     Action  du    magn^tisme    sur     deux    courants 
passant    simultan^ment    ä    travers    les    gaz   rar^fi^s. 

C.  R.  LXX.  183-185,  808-81  If;  Mondes  (2)  XXII.  728-729;    Inst. 
1870.  p.  114,  123-124. 

I.  Der  Verfasser  nimmt  eine  ringförmige  mit  verdünntem 
Wasserstoffgas  gefüllte  Glasröhre ,  welche  zwei  diametral  ent- 
gegengesetzte Elektroden  hat.  Während  die  Induktionsströme 
sich  gewöhnlich  durch  beide  Halbringe  verzweigen  ^  gehen  sie 
unter  der  Einwirkung  eines  Elektromagnetes  nur  durch  die  eine 
HälftC;  und  zwar  gleichsinnig  mit  dem  Strome  des  Elektro- 
magnets.  Zugleich  wird  das  Licht  an  die  äussere  Oberfläche 
KDsammengedrängt  und  intensiver.  Durch  Nebenschaltung  einer 
Luftstrecke  von  geeigneter  Länge  Hess  sich  nachweisen,  dass 
durch  die  Näherung  des  Magnets  der  Widerstand  vergrössert 
vird.  Unter  der  Einwirkung  des  letzteren  verschwinden  zu- 
gleich die  Streifungen.  Wenn  in  die  ringförmige  Röhre  eine 
&Dzahl  gleichgerichteter  Trichter  eingeschmolzen  war;  durchlief 
ier  Strom  immer  diejenige  HälftC;  in  welcher  die  Stromrichtung 
^00  der  Spitze  zur  Basis  des  Trichters  geht.  Luft,  Sauerstoff 
»der  Stickstoff  zeigten  ähnliche  Erscheinungen  wie  der  Wasser- 
toff^  nur  wurde  durch  die  Annäherung  des  Magnets  das  Licht 
[eschwächt. 

IL  Der  Verfasser  hatte  schon  früher  gezeigt,  dass  durch 
ine  GEissLER'sche  Bohre  mit  vier  Elektroden  zwei  verschiedene 
nduktionsströme  getrennt  passiren.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  710. 
!r  zeigt  jetzt,  dass  zwei  Ströme,  die  eine  GEissLER^sche  Röhre 
Qtgegengesetzt  gerichtet  durchlaufen,  sich  durch  den  Magnet 
ieder  trennen  lassen.  F.  üf. 


Portsehr.  d.  Phys.  XXVI.  4g 
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Edlund.     Ueber    die    elektromotorischen    Kräfte  beiiQ 
Contact  verschiedener  Metalle.    Pooo.Ann.CXL.  436-450^; 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII.  356-362;  Phil.  Mag.  (4)  XU.  18-29;  i.of 
ehem.  Soc.  (2)  IX.  99-101;  Naturf.  IV.  393-395. 

Hr.  Edlund  misst  die  Wärraemengeo^  welche  nach  Pbltder'i 
EntdeckuDg  durch  den  Strom  an  den  Contactatellen  Ter8cbied^ 
ner  Metalle  ausgeschieden  resp.  absorbirt  werden.  Indem  der 
Verfasser  diese  Wärmemengen  mit  der  VoLTA'schen  elektromo- 
torischen Kraft  des  Contactes  proportional  ansieht  (Berl.  Ber. 
1869.  p.706)y  erhält  er  somit  die  Spannungsreibe  der  MetaUe, 
numerisch  bestimmt. 

Die  Löthstelle  befindet  sich  innerhalb  eines  Lufttbenno- 
meters  nach  dem  Princip  des  RiESs'schen,  aber  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  das  Gefäss  aus  polirtem  dünnen  Kupferblech  als 
Cylinder  von  125"""  Länge  und  80*""  Durchmesser  constrairt 
und  mit  einem  weiteren  doppelwandigen  Cylinder  aus  Zinkblech 
umgeben  ist;  welcher  zwischen  den  Wandungen  etwa  6  Liier, 
Wasser  fasst.  Die  stationäre  Stellung,  welche  die  als  Index  die- 
nende Flüssigkeit  (Cognac)  nach  längerem  Durchleiten  des  Stro- 
mes annimmt,  dient  zur  Beurtheilung  der  in  der  eingeschobenen 
Drahtcombination  entwickelten  Ström  wärme.  Durch  Commntf- 
rcn  des  Stromes  wird  derjenige  Theil  der  Wärme  eliminirt,  wel- 
cher von  dem  Leitungswiderstande  herrülirt. 

Die  Details  und  die  Resultate  von  Hrn.  Edlukd's  Arbeit 
mögen  dem  folgenden  Jahresbericht  vorbehalten  bleiben,  fär 
welchen  bereits  eine  neuere  Untersuchung  vorliegt,  in  welcher 
der  Verfasser  selbst  die  obige  als  überholt  bezeichnet.  Nor  im 
Allgemeinen  möge  bemerkt  werden,  dass  die  auf  dem  erwftbotCD  , 
Wege  erhaltene  Spannungsreihe  (wie  bereits  bekannt  ist)  kcsM 
Aehnlichkeit  mit  der  sogenannten  VoLTA'schen  besitzt,  welche  fli 
elektroskopischen  Versuchen  abgeleitet  wird.  Im  OegCBAel ' 
wird  durchweg  dieselbe  Ordnung  innegehalten  wie  in  der  tbenM- 
elektrischen  lieihe,  wenn  auch  vollkommene  Proportionalitit  der 
PELTiER^schen  Wärmemenge  mit  der  thermoelektrischen  Differeu 
nicht  hervortritt.  f.K» 


J 
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E.  Becqüerel.     Note    sur  la  d^termination  des  forces 
^lectroinotrices  faibles.     C.  R.  LXX.   74-79t;   Mondes  (2) 

XXII.  141-142. 

Zur  BestimmuDg  schwacher  elektromotorischer  Kräfte,  be- 
sonders organischen  Ursprungs ,  wurde  die  Opposition  einer 
flolchen  Anzahl  von  Elementen  aus  gewöhnlichem  amalgamir- 
tem  Zink  in  Zinkvitriol  benutzt,  welche  die  zu  bestimmende 
Kraft  gerade  compensiren.  Der  Verfasser  beschreibt  die  Vor- 
sichtsmaassregeln,  zu  welchen  die  Veränderlichkeit  der  Elemente 
zwingt:  er  vergleicht  letztere  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Zink- 
Cadminm- Element.  F.  K. 


Bkcqüerel.  Forces  ^lectromotrices  de  diverses  sub- 
stances,  telles  que  le  charbon  pxir,  Tor,  le  platine  etc., 
en  pr^sence  de  Teau  et  de  divers  liquides.  C.  R.  LXX. 

480-483t;  Inst.  1870.  p.  76-77;  Mondes  (2)  XXII.  506-507. 

Memoire  sur  la  cause  des  efFets  ^ectriques  pro- 

duits   au    contact    des    m^taux   et   de   Teau  distill^e. 

C.  R.  LXX.  961-966t;  Mondes  (2)  XXIII.  79-81;  Inst.  1870.  p.  138- 
140;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  522-524. 

Memoire  sur  les  efFets  ^lectriques  produits  au 

contact  des  m^taux  inoxydables  et  des  acides  et 
dissolutions  salines,  neutres  et  satur^es,  et  sur  les 
affinit^s  capillaires.    C.  R.  LXX.  13131814t. 

In  dem  ersten  Aufsatz  wird  mitgetheilt,  dass  bei  dem  Ein- 
tauchen zweier  Gold- Elektroden  in  sich  berührende  Lösungen 
Ton  Bchwefelsaurem  und  salpetersaurem  Kali  die  elektromoto- 
rische Kraft  0,02,  bei  Platin -Elektroden  dagegen  0,034  Qrove 
entsteht.  In  destillirtem  Wasser  gab  reines  Gold  mit  Legirun- 
;en  desselben  Metalles  mit  ^V;  tv  ^"^  iV  Kupfer  die  Kräfte 
►,055,  0,075,  0,112.  Aehnlich  verhielten  sich  das  reine  und  das 
ik  obiger  Weise  legirte  Gold  in  steigendem  Maasse  negativ  ge- 
;en  Platin  und  Graphit.  Ferner  waren  in  Wasser  negative 
*o]e:  Palladiam  und  Iridium  gegen  Platin,  Graphit  (ein  wenig 
Uenhaltig)  gegen   reine  Kohle.    Das  angewandte  Wasser  war 

46» 


724  31.     Theorie  der  Kette. 

in    PlatiDgeßkSBen    deBtillirt   und    in    eben    solchen    aufbewahrt 
worden. 

Die  zweite  Abhandlung  beBchäftigt  flieh  mit  der  ErklSrong 
der  elektromotorischen  Kräfte  in  reinem  Wasser  and  sucht  die- 
selben wesentlich  auf  absorbirte  Gase  oder  Oxjdscfaichten  zurdck- 
zufuhren.     Hr.  Becquebel   theilt  die   Körper  in   drei   Gruppen 
ein^  nämlich:  1)  Kohle;  3)  Platin^  Gold,  Palladium  and  Iridiam-, 
3)  Silber  und  die  unedlen  Metalle.     Kohle  verhält  sich  (erhitzt?) 
gewöhnlich   negativ,    d.  h.  wie  Zink;   die  Metalle  der  zweites 
Gruppe  sind  je  nach  der  Temperatur  und  den  absorbirten  Oasen 
verschieden;  diejenigen  der  dritten  Gruppe  immer  positiv,  wenn 
liie  zuvor  erhitzt  worden  waren.     Erhitzte  und  wieder  erkaltete 
reine  Kohle  zeigte  sich  immer  negativ  gegen  den  früheren  Zu- 
stand; was  aus  der  Absorption  von  Luft  und  langsamer  Bildung 
von  Kohlensäure  erklärt  wird.    Die  am  Platin  nach  verschiede- 
neu  Erbitzungszuständen   beobachteten  Aendernngen  sind  »ein- 
lieb  complicirt;  insofern  das  Vorzeichen  nach  dem  Grade  und 
der  Zeitdauer  der  Erhitzung  mehrmals  wechselt.    Zur  Erklärung 
wird  die  Zersetzung  des  atmosphärischen  Wasserdampfs  heran- 
gezogen.    Uebrigens  zeigten  sich  ähnliche  Erscheinungen  auch 
unter  der  Luftpumpe;    sowie  bei  dem  Erhitzen   im  Brenoponkt 
einer  Linse.     Wie  erwähnt  verhalten  Gold,  Palladiam  ond  Iri- 
dium sich  ähnlich.     Auch  Quarz  and  Topas  sollen^  erhitzt,  der- 
artige  Erscheinungen  zeigen ,   nämlich  „negativ^  werden.     Was 
hiermit  gemeint  sein  kann,  ist  nicht  recht  ersichtlich.    Die  an- 
gehängten Bemerkungen  über  Ströme  im  Organismus  gehdreo 
nicht  in  diesen  Abschnitt* 

Die  letzte  Arbeit  behandelt  das  Verhalten  des  Platins  naeii 
seiner  Erhitzung  in  verschiedenen  Säuren  und  Salslösui^a. 
Mit  Ausnahme  der  Versuche  in  concentrirter  Salpetersäure,  dw 
einen  mehrmaligen  Wechsel  des  Zeichens  ergab,  zeigte  et  sich 
positiv.  Zur  Erklärung  dient  wieder  die  absorbirte  Luft.  Indem 
Hr.  Becquerel  zum  Schluss  andeutet,  dass  die  katalytische  Wir- 
kung des  Platins  eine  befriedigende  Erkläi^ung  in  dem  GDigegat- 
gesetzt  elektrischen  Zustande  des  Wasserstoff-  und  Sanerstoff- 
gases  auf  dem  Platin  finde;   scheint  er  hiermit  von  der  slrcüg 
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chemischen  Theorie^  die  er  kurz  zuvor  als  von  allen  Physikern 
aDgenoromen^  bezeichnet;  selbst  abzuweichen.  F.  üf. 


Gaugain.     Sur  les  forces  älectromotrices  que  le  platine 
developpe  lorsqu'il    est  mis   en  contact  avec  divers 

liquides.     C.  R.  LXX.  515-517t;    Inst.    1870.  p.  74-76;   Mondes 
(2)  XXIL  511-513;  Naturf.  III.  74. 

Seine  früheren  Versuche  (BerL  Ber.  1869.  p.  669)  über  die 
Aenderung  der  elektromotorischen  Kraft  einer  in  Säure-  oder 
Alkalilösung  gestandenen  Platin-Elektrode  durch  Abspülen  mit 
Wasser  hatte  der  Verfasser  durch  die  Annahme  erklärt,  dass 
der  Benetzungszustand  mit  der  Säure  die  elektrische  Stellung' 
des  Metalles  ändere.  Er  widerlegt  den  Einwand,  als  könne 
eine  absorbirte  Luftschicht  den  Grund  bilden,  führt  aber  als 
eine  dritte  Erklärungsweise  die  Möglichkeit  an,  dass  das  Platins 
destillirtea  Wasser  ansauge,  welches  auch  durch  Abtrocknen 
nicht  entfernt  wird^  und  dass  demnach  zwischen  der  Säure  und 
diesem  Wasser  eine  elektromotorische  Kraft  auftrete.  Einige 
neue  Versuche  behandeln  den  Gegenstand  in  etwas  anderer 
Weise,  indem  das  Abtrocknen  der  gespülten  Platte  nicht  me- 
chanisch, sondern  durch  Erwärmen  geschah.  Dabei  traten  die 
früher  beobachteten  Erscheinungen  mit  gleichem  Vorzeichen,  aber 
mit  noch  grösserer  Intensität  auf,  wenn  die  Trockentemperatur 
unter  150®  blieb.  Bothgluth  dagegen  kehrt  die  Erscheinung 
um,  wobei  der  Verfasser  eine  Sauerstoffverbindung  des  Platin 
annimmt,  die  sich  in  der  Säure  rasch  zersetzt.  Erwärmen  auf 
300*  bewirkt  nach  wiedererfolgtem  Eintauchen  in  die  Säure 
zuerst  die  erstgenannte,  nach  einiger  Zeit  die  andere  Strom- 
richtung.  F.  K. 

J.  WoRM-MüLLER.      Fortgesetzte    Untersuchungen    über 

Flüssigkeitsketten.    Pogg.  Ann  CXL.  1 14-144;  380-414t. 

Gegen  die  früheren  Untersuchungen  über  die  elektromoto- 
rischen Kräfte  zwischen  Flüssigkeiten  wendet  der  Verfasser  zu- 
nächst ein,  dass  meistens  poröse  Scheidewände  zur  Trennung 
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benutzt  worden  seien.    Ein  einfacher  Versnch  zeigt  aber,  dm 
die    letzteren    die    elektromotorische   Kraft    beeinflosaeB:   denn 
während  zwei  mit  Zinklösung  gefüllte  Gefasse,  welche  durch  du 
Rohr  mit  Kochsalzlösung  überbrückt  sind,  keinen  Strom  geben, 
tritt  ein  solcher  sofort  ein^  wenn  eine  der  Oeffnungen  des  Bohn 
durch  eine  Membran  geschlossen  wird.     Hr.  Müllbk  vermeidet 
die  porösen  Scheidewände  daher  und  nimmt  zur  Ueberbrü(^Dg 
Röhren  mit  enger  Oeffnnng,  die  stets   mit  der  leichteren  von 
beiden   Flüssigkeiten   gefüllt   werden.      Die   elektromotoriscben 
Kräfte  werden  nach  dem  du  Bois'schen  Verfahren  im  Znstande 
der  CompensatioD  mit  der  Kraft  Danibll  verglichen.     Die  Ver- 
bindung  der  Flüssigkeitscombinationen  mit  dem   Galvanometer 
geschieht   durch    Vermittelung   von  Zinklösung.      Mit   den  die 
letztere  enthaltenden  äussersten  Gefässen  stehen  zunächst  immer 
zwei  gleichnamige  Flüssigkeiten  (die  Endglieder)  in  Verbindimg, 
wodurch  der  Einfluss  der  Zinklösung  herausfällt.    Die  zwischen 
diese    Endglieder   geschalteten   Flüssigkeiten   sollen    als  Mittel- 
glieder bezeichnet  werden. 

Nach  einigen  orientirenden  Versuchen  wird  zunächst  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  die  elektromotorischen  Kräfte  zwischea 
beliebigen  Flüssigkeiten  und  reinem  Wasser  geringfügig  sind. 
Die  folgende  Untersuchung  zeigt  sodann  ^  dass  aU  Ursache  der 
elektrischen  Differenz  nicht  der  chemische  Vorgang  an  der  Con- 
tactstelle  der  Flüssigkeiten  zu  betrachten  ist.  Denn  die  Kette 
Salz-Säure-Basis-Salz ;  deren  Mittelglieder  nach  Aequivalentver- 
hältnissen^  und  zwar  so  concentrirt  waren,  dass  die  durch 
Mischung  an  der  Berührungsstelle  entstehende  Salzlösung  gläcb 
der  äusseren  Lösung  ist,  zeigte  nur  geringe  elektromotoriscbe 
Kräfte,  die  vollkommen  durch  Thermowirkungen  erklärt  wer 
den.  Hiermit  würde  zugleich  als  selbstverständlich  folgen,  dsae 
bei  den  genannten  Concentrationsgraden  die  Differenz  Baiia- 
Säure  gleich  der  Summe  Basis-Salz  und  Salz-Säure  ist. 

Der  Verfasser  geht  nun  von  solchen ,  nach  Aeqnivdentver- 
hältniss  concentrirteu;  j^stromlosen^  Anordnungen  aus  und  ändert 
zunächst  die  Goncentration  der  Salzlösung  an  den  Endgliedes. 
Bei  Messungen  mit  Schwefelsäure  und  Natron,   sowie  mit  Sal- 
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petersäuro  und  Kali  findet  sich  zunächst;  dass  für  jede  doppelte 
I  Verd&oDUDg  der  Salzlösung  die  elektromotorische  Kraft  von 
jNall  an  zuerst  um  je  einen  constanten  Wertb  steigt,  später 
langsamer,  und  endlich  asymptotisch  zu  der  Grenze,  welche  erst 
mit  reinem  Wasser  erreicht  wird. 

Der  Strom  geht,  wenn  man  die  Endglieder  verdünnt, 
immer  in  der  Contactstelle  von  dem  Alkali  zur  Säure.  Bei  all- 
mihlicb  verstärkter  Concentration  der  Salzlösung  an  den  Enden 
ist  die  Stromrichtung  umgekehrt,  und  zwar  wächst  die  elektro- 
motorische Kraft  bei  jeder  Verdoppelung  der  Concentration  um 
einen  allmählich  abnehmenden  Wertb;  schliesslich  wieder  asymp- 
totisch. Lässt  man  umgekehrt  die  Salzlösung  an  den  Enden 
constant;  und  verdünnt  (resp.  concentrirt)  die  beiden  Mittel- 
glieder, so  geht  der  Strom  in  der  Berührungsstelle  zum  Alkali 
(resp.  zur  Säure).  Die  Zuwachse  der  elektromotorischen  Kraft 
zeigen  dasselbe  Oesetz  wie  vorhin. 

Die  beiden  genannten  Combinationen  unterscheiden  sich 
io  den  absoluten  Zahlen  nur  wenig  von  einander,  indem  z.  B. 
bei  reinem  Wasser  als  Endgliedern  die  elektromotorische  Kraft 
ier  ganz  coucentrirten  Lösungen  von  Natron  und  Schwefelsäure 
==0,482,  Kali  und  Salpetersäure  s  0,435  Daniell  gefunden 
werde. 

Eine  fernere  Versuchsreihe  umfasst  Flüssigkeitsketten  mit 
Alkali  oder  Säure  als  gleichen  Endgliedern  und  concentrirter 
und  verdünnter  Salzlösung  als  Mittelgliedern.  Die  zwischen 
letzteren  Lösungen  bestehenden  elektromotorischen  Kräfte  hält 
der  Verfasser  für  geringfügig.  Er  schliesst  aus  den  hierher  ge- 
hörigen Messungen,  dass  die  elektrische  Differenz  zwischen  einem 
Alkali  und  der  Salzlösung  nabe  gleich  ist  derjenigen  zwischen 
der  Salzlösung  und  der  entsprechenden  Säure;  vorausgesetzt 
hmner,  dass  die  üoncentrationsgrade  den  Aequivalenl^ewichten 
proportional  sind.  Die  Differenzen  nehmen,  bei  jeder  Verdün- 
snng  der  Salzlösung  auf  die  Hälfte,  in  beiden  Fällen  um  fast 
lieselbe  constante  Grösse  (0,0075  bis  0,008  Dan.  im  vorliegen- 
ien  Verflach)  ab,  bis  zu  einem  bestimmten  Verdünnungsgrade 
1er  Salzlösung  (etwa  ^^Vir  Aeqtdvalent  in  1000  C.  C.  Wasser). 
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Bei  verdoppelter  Concentration  der  Salzlösung  nahmen  die 
Differenzen  um  |  und  bei  4-,  8-,  16facher  Concentration  um 
etwa  i  bis  ^  jener  constanten  Orösse  zu.  Bei  noch  grösserer 
Concentration  wird  die  Steigerung  fast  asymptotisch. 

Sodann  wird  wiederum  die  Salzlösung  zum  Endgliederpaare 
genommen  und  als  Zwischenglieder  eine  normale  und  eine  ver- 
dünnte Lösung  des  Alkali  oder  der  Säure.  Dabei  wird  <fie 
Concentrationsänderung  des  Alkali  oder  der  Säure  von  gleick 
grossem  Einfluss  gefunden,  jedoch  ist  die  Wirkung  in  beiden 
Fällen  geringer  als  bei  der  Salzlösung. 

Die  angeführten  Resultate  betrachtet  der  Verfasser  als  eine 
wesentliche  Stütze  für  die  Atomtheorie,  d.  h.  für  die  streng  ge- 
nommen unbewiesene  Annahme ,  dass  in  einer  chemiachen  Ve^ 
bindung  die  Bestandtheile  als  solche  wirklich  existiren.  Die 
meisten  Eigenschaften  erweisen  sich  bei  den  Verbindungen  sehr 
verschieden  von  den  Eigenschaften  der  Bestandtheile;  in  der 
elektromotorischen  Kraft  dagegen  liegt  nach  dem  Obigen  rine 
Erscheinung  vor,  welche  sich  den  Forderungen  der  Atomtheorie 
anschliesst.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  verlangt  nämlich 
die  letztere,  falls  im  Glaubersalz,  um  ein  Beispiel  zu  nehmen, 
die  Bestandtheile  Natron  und  Schwefelsäure  als  solche  vorhan- 
den sind,  dass  die  Spannungsdifferenz  dieses  Salzes  gegen 
Natronlösung  einerseits  von  derjenigen  Schwefelsäure-  und  ander- 
seits von  derjenigen  Natronmenge  herrühre,  die  nach  dem  Ab- 
zug der  sich  compensirenden  Mengen  Natron  in  beiden  Flüssig* 
keiten  übrig  bleiben.  Oerade  so  ist  auch  die  Differenz  des 
Salzes  mit  der  Säure  im  Grunde  genommen  nur  eine  Wirkosg 
zwischen  Basis  und  Säure.  Deswegen  ist  eine  grosse  Aehh 
lichkeit  in  dem  Verhalten  beider  Differenzen  zu  erwartai  nni 
findet  sich  in  der  That;  sowohl  qualitativ,  denn  der  Strom  gefct 
immer  von  dem  Alkali  zur  Säure;  wie  quantitativ^  denn  £e 
Spannung  zwischen  dem  Salz  und  jedem  der  Bestandtheile  ist 
ungeftihr  gleich  gross.  Haloid-Salzen  scheint  ein  etwas  anderes 
Verhalten  zuzukommen,  indem  z.  B.  Kochsalz-Salzsäare  eine 
weit  grössere  Differenz  gibt  als  Kochsalz-Natron. 

Die  elektromotorischen  Kräfte  zwischen  Lösungen  mit  ver 
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achiedenen  Basen  and  Säuren  werden  in  dem  vorliegenden 
Aufsätze  nur  an  einzelnen  Beispielen  untersucht;  nämlich  ausser 
den  genannten  Salzen  noch  an  schwefelsaurem  Kali;  salpeter- 
saurem;  essigsaurem,  und  milchsaurem  Natron  in  einigen  Com- 
binationen.  ¥.  K. 


Favre.  Recherches  thermiqües  sur  le  charact^re  m^- 
tallique  de  Thydrog^ne  associ^  au  palladium.  (Suite.) 
Sür  un  couple  voltaique  dans  lequel  Thydrog^ne  est 

le  m^tal  actif.    C.  R.  LXXI.  214-215t;   (Vgl.   Berl.   Ber.  1869. 
221)  702);  Inst.  1870.  p.  228;  Mondes  (2)  XXIII.  586. 

Hr.  Favre  zeigt  an^  dass  er  das  Zink  der  DANiELL'schen 
Säule  durch  Palladium  mit  WasserstofF  ersetzt  und  Messungen 
damit  angestellt  habe.  F.  K. 


Gore.     On  flaorid  of  silver.    Phil.  mag.  (4)  XXXIX.  374-376; 

Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  158t. 

Fluor-Silber  leitet  geschmolzen  oder  in  wässriger  Lösung 
die  Elektricität  unter  Zersetzung.  Der  Verfasser  gibt  ausser- 
dem die  Beihenfolge  der  elektromotorischen  Kräfte  dieser  Sub- 
stanz mit  verschiedenen  Metallen.  F.  K. 


Lenz.     Ueber  einige  Eigenschaften  des  auf  galvanischem 
Wege  niedergeschlagenen  Eisens.    Bull.  d.  Petersb.  xiv 

337;  PoGG.  Aon.  Ergzbd.  V.  242-257t;  Dingler  J.  CXCVI.  44-54; 
SiLLiH.  J.  (2)  L.  110;  Erdmann  J.  CVIII.  438  cf.  Berl.  Ber.  1869. 
p.  211. 

Geglühtes  und  hartes  galvanisch  niedergeschlagenes  Eisen 
wirken  elektromotorisch  gegen  einander ,  indem  das  harte  dem 
Kupfer  näher  steht  Galvanisch  niedergeschlagenes  Eisen  sowie 
Kupfer  enthalten  Wasserstoff.  F.  K, 
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F.  Kohlrausch.  Ueber  einige  hydro-  und  thermo- 
elektromotorische  Kräfte,  zurückgeführt  auf  Sibmsms  • 
sches  Widerstandsmaass  und  WEBER'sches  Strommaass. 

Göttgr.  Nachr.  1870.  p.  400-404t;  Pogg.  Aon.  CXLI.  456-460; 
Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII.  362-364;  Brix  Z.  S.  XVI.  17T-179;  J.ot 
ehem.  Soc.  (2)  IX.  101;  Phil.  Mag.  (4)  XLI.  157-169. 

Die  Bestimmungenr  sind  von  dem  Berichterstatter  in  Ge- 
meinschaft mit  Hrn.  Ammann  (bei  Orleans  gefallen)  aasgefiifart 
worden.  Die  elektromotorischen  Kräfte  der  Grove sehen;  Da- 
NiELL'schen  und  VoLTA^schen  Kette ,  sowie  einiger  Thermoye^ 
bindungen  wurden  nach  der  PooGENDORFs^schen  Compensationa- 
methode  gemessen,  ähnlich  wie  dies  von  Hrn.  von  Waltenhofes 
für  die  DANiBLL'sche  Säule  bereits  geschehen  ist.  Als  Einheit 
dient  diejenige/  kurz  mit  Siemens  &  Weber  zu  bezeichnende 
elektromotorische  Kraft,  welche  in  einer  Quecksilber-Einheit  des 
Strom  Eins  nach  absolutem  magnetischen  Maasse  hervorbringt 
Es  wurde  gefunden  Grove  =  19,98,  Daniell  =  11,71,  Kupfer- 
Schwefelsäure-Zink  ==  10,82  Siemens  &  Weber.^  Salpetersäure 
und  Kupferlösung  waren  conccntrirt,  die  Schwefelsäure  von  1,06 
specifischem  Gewicht.  Nach  der  OHM'schen  Methode,  also  nn- 
compensirt,  wurde  Grove  =  19,09  gefunden.  Man  vermeidet 
bei  dieser  Methode  die  Fehler  aus  der  Abweichung  vom  Tan- 
gentengesetz, indem  man  als  Ausschlagawinkel  der  beiden  Strome 
complementäre  Winkel  nimmt^  wonach  also  35^  und  55*  am 
günstigsten  sind. 

Die  Correction  einer  Tangentenbussole  von  n  Windongen 
mit  einem  mittleren  Halbmesser  r,  wenn  der  Querschnitt 
der  Winduugslage  ein  Rechteck  von  der  Breite  2a  und  der 
Höhe  2b  bildet,  wenn  endlich  die  Nadelpole  um  2/  von  ejnan- 
der  abstehen ,   wird  durch  Multiplikation  des  gewöhnlichen  Abs- 

rT 

drucks  für   die  Stromstärke  ;t — tgg)  mit 

/,   ,    1  o'       15»       3   i*\A  ,  15/»    .    ,  \ 

erhalten. 

Die    thermoelektromotorischen    Kräfte    wurden   gleicb&Qi 
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compeosirt  gemessen  und  swar  durch  ein  GROVE'flches  Element^ 
was  durchaus  nichts  wie  Hr.  Bebtin  in  den  Ann.  d.  chim.  meint; 
mit  Schwierigkeiten   verknüpft^  oder   gar  eine  Fehlerquelle  ist 
Im  Gegentheil  acheint  die  Compensation  hier  durchaus  geboten, 
80  lange  man  den  Einfluss  der  PELTiER^schen  Erscheinung  nicht 
keont^  welcher  der  Polarisation  im  Hydroelement  ganz  analog 
ist.      Der   Reduktionsfaktor  eines    Spiegelgalvanometers  wurde 
unter  Einschaltung  grosser  Widerstände   mit  Hülfe  der  bereits 
gemessenen  elektromotorischen  Kraft  des  GROVE'schen  Elemen- 
tes bestimmt  (vgl.  diese  Ber.  s.  o.  p.  718).    Der  Widerstand  des 
betreffenden  Multiplikators   ergab    sich  aus  der  Dämpfung  der 
schwingenden  Nadel.    Es  wurde  in  der  frühereu  Einheit  (Siem. 
&  Weber)   gefunden  für  eine  Temperaturdifferenz  t  der  Löth- 
stellen,  wenn  die  niedere  Temperatur  etwa  -f  16^  betrug, 
Neusilber-Kupfer  =  0,0001549.«  +  0,00000029 1.<* 
Kupfer-Eisen        =  0,0000969.«  —  0,000000149.«» 
Neusilber-Eisen    =j  0,0002467.«  +  0,000000196.«', 

F.  K. 

J.  Müller.  Bestimmung  der  Constanten  von  Leclan- 
che's  Braunstein-Element.  Carl  Rcp.  vi.  274;  Pogg.  Ann. 
CXL.  308-311t;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  1339-1341.  cf.  oben. 

Nach  der  OHM'schen  Methode  zeigte  ein  Element  den  Wider- 
stand 1,89  Sieh.,  die  elektromotorische  Kraft 

lA  'Tß  o        V.  C.C.  Knallgas 

10,76  SiEM.  X TT — r-^— • 

Minute 

Die  Ströme  xvaren  dabei  ziemlich  stark,  woraus  sich  erklärt, 

lasfl  die  elektromotorische  Kraft  etwa  anderthalb  mal  geringer 

ifscbeint  als  von  Leclanche  mit  schwächeren  Strömen  gefunden 

forde.     Besondere  Versuche  weisen  nach,  dass  der  Braunstein 

inen  Theil  des  Wasserstoffgases  oxydirt.  F.  K. 


lüTTERBACH.     Analyse  des  travaux   divers  de   M.  De- 

LAURIER   publi^S  en    1869—1870.      Mondes   (2)   XXII.  797- 
801t. 
Das  amfangreiche  Verzeichniss  enthält  an  hierher  gehörigen 
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Gegenständen  zuerst  eine  pile  universelle^  deren  Flüssigkeit 
einerseits  eine  Mischung  von  Wasser,  Schwefelsäure,  Chrom- 
saure,  doppeltchromsaurem  Natron,  chromsanrem  und  schwefel- 
saurem Eisenoxyd  und  anderseits  Salzwasser  oder  auch  eine 
Lösung  von  Quecksilbersulfat  und  Schwefelsäure  ist.  Die  Wirk- 
samkeit soll  die  der  BuNSEN'schen  Becher  von  gleicher  Grosse 
erreichen,  ja  übertreffen.  Ferner  wird  eine  vollkommen  con- 
stante,  durch  den  Strom  selbst  regulirte  Säule  angezeigt  Ge- 
gen Grnbencxplosionen  wird  der  elektrische  Funke  empfohlen. 
Elektrisches  Licht  soll  durch  einen  Induktionsapparat  mit  dick^ 
Draht  schon  mit]^einem  Elemente  erzielt  werden  können. 

Hr.  Delaurier  behauptet,  alle  Welt  nehme  an,  dass  die 
Ablenkung  einer  Magnetnadel  um  so  grösser  sei,  je  enger  d« 
um  sie  geführte  Stromkreis  und  beweist  das  Gegentheil. 

Dass  die  Temperatur  eines  Induktionsfunkens  mit  verringer 
ter  Funkenlänge  wächst,  ist  bekannt;  die  hieran  geknüpften 
theoretischen  Ansichten  des  Hrn.  Delaurier  über  den  Zusam- 
menhang zwischen  Wärme  und  Elektricität  bleiben  in  dem  Auv 
zuge  unveränderlich.  F.  K, 


Royer.     Exp^riences   sur   le  courant   intrapilaire  de  la 

pile  de  GrOVE.     G.    R.    LXX.    158-159t;    Mondes    (2)   XXU. 

247-248. 
Der  Verfasser  hat  gefunden,  dass  die  Salpetersänre  einer 
GROVE'schen  Säule  nach  dem  Gebrauche  nicht  nar  Unterssl- 
petersäure, sondern  auch  Stick oxyd  und  Stickstoff  entwickelt. 
Sowohl  in  der  Salpetersäure  wie  in  der  Schwefelsäure  am  Zok 
fand  sich  ausserdem  Ammoniak.  F.  £ 


V.  Bezold.     üeber  die  elektromotorische  Kraft  de8ga^ 
yanischen   Lichtbogens.      Pogg.  Ann.  CXL.  552-&60f. 

Hr.  Edlünd  hatte  in  einem  Stromkreise,  welcher  eine  Iioft- 
strecke  enthält,  eine  Abweichung  der  Stromstärke  von  *"■ 
ÜHM'scben  Gesetze  gefunden,  welche  durch  die  Annahmt  ^Huirt 
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werden  konnte,  dass  im  Lichtbogen  eine  dem  Strome  entgegen- 
wirkende elektromotorische  Kraft  auftritt  (Berl.  Ber.  1867.  p.503, 
1868.  p.  Ö52).  Hr.  v«  Bezold  zeigt,  dass  man  ohne  diese  Annahme 
in  derselben  Abweichung  gelangt ,  wenn  der  Strom  bei  einer 
eiogeschalteten  Luftstrecke  nicht  constant  ist,  sondern  seine  Stärke 
periodisch  ändert. 

Angenommeni  &  sei  die  (kurze)  Dauer  dieser  Periode.  Wir 
bezeichnen  durch  w  den  Widerstand  des  Schliessungskreises  ausser- 
halb der  Luftstreckc;  durch  E  die  elektromotorische  Kraft,  welche 
den  Strom  erzeugt.  Endlich  bedeuten  F,  und  F,  das  (wegen 
der  wechselnden  Stromstärke  veränderliche)  Potential  der  freien 
Elektricität  an  den  Polen  der  Luftstreckci  und  zwar  soll  F,  für 
denjenigen  Pol  gelten,  wo  der  positive  Strom  in  die  Luft 
eintritt.  In  irgend  einem  Augenblick  wird  dann  die  Stromstärke 
•  durch  die  Gleichung  gegeben  sein  m=E — (F,  —  F,),  also  auch 

0  f 

In  der  Luftstrecke  bedeute  t'  die  Stromstärke  zu  irgend 
einer  Zeit.  Indem  to^  den  Widerstand  der  Luftstrecke  bezeichne, 
setzen  wir 

uf  f^idt^f^F(t)dU 

0  0 

Jedenfalls  sind  die  beiden  Integralwerthe  auf  den  linken 
Seiten  einander  gleich,  so  dass  wir  durch  Addition  der  beiden 
Gleichungen  erhalten 

wf^%dt^BE—f^%ff{t)dt, 

0  0 

wo  IF  =  «D+fi/  und  ^^(0  =  yi  —  yt—F(fi  gesetzt  ist- 

Die  mittlere  Stromstärke,  welche  mit  einem  eingeschalteten 
Galvanometer  gemessen  wird,  ist  nun 

0  0 

10  dass  "2*  /     %p{t)dt=^D  m  seiner  Wirkung  einer  dem  Strome 

^D^egenwirkenden  elektromotorischen  Kraft  entspricht,    welche 
a  der  Ldiftstrecke  ihren  Sitz  hätte. 
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Damit  diese  Betrachtang  die  von  Hrn.  Edlund  beobaobteten 
Erscheinangen  vollständig  erklärt,  müssen  über  die  Natnr  d«r 
Funktion  tfß  gewisse  Voraussetzangen  gemacht  werden. 

Die  Entwickelung  in  dem  Aufsätze  Hm.  t.  Bbzold's  ist 
etwas  allgemeiner  gehalten  als  die  obige,  indem  der  Stromkreis 
in  eine  beliebig  grosse  Anzahl  von  Theilen  zerlegt  wird,  offen- 
bar um  die  Möglichkeit  einzuschliessen,  das»  auch  hier  die  Strom- 
stärke nicht  gleichzeitig  überall  dieselbe  sei.  Von  principielkr 
Bedeutung  ist  diese  Verallgemeinerung  nicht,  während  sie  die 
Betrachtungen  für  diesen  Bericht  zu  sehr  ausdehnen  würde. 

Zum  Schlnss  giebt  der  Verfasser  an,  wie  man  den  perio- 
dischen Charakter  einer  Funkenentladung  mittekt  elektrischer 
Stanbfiguren  nachweisen  kann.  Man  lasse  z.  B.  den  Fonken 
einer  Elektrisirmaschine  zwei  Luftstrecken  hintereinander  über 
springen,  während  der  leitende  Weg  zwischen  beiden  Luft- 
strecken durch  einen  Draht  mit  einer  Glasplatte  in  Verbindoog 
ist,  welche  unten  belegt  und  nach  der  Erde  abgeleitet  ist  Dann 
entstellt  eine  zusammengesetzte  Staubfigur,  welche  die  successir 
positive  und  negative  Ladung  erkennen  lässt  F.  K, 


Edlund.  Ueber  den  Gang  elektrischer  Induktions-  und 
Disjunktions-Ströme  durch  Gase  von  verschiedener 
Dichtigkeit   und    zwischen   Polen    von    verschiedener 

Form.    PoGG.    Ann.    CXXXIX.    353-378t;    Arch.     sc.    phys.  (2) 
XXXIX.  5-37;  Ann.  d.  chi«.  (4)  XXIV.  352-35et. 

Der  Verfasser  setzt  seine  galvanometrischen  Versuche  aa 
Nebenschliessungen  des  Entladungsfunkens  einer  HoLTz^schen  Ms- 
scliine  in  der  früheren  Anordnung  fort  (vgl.  Berl.  Ber.  1868.  p.5H 
1869.  p.  664  u.  731).  Er  nennt  die  von  ihm  in  den  Entladoi^ 
funken  angenommene  elektromotorische  Kraft  diejenige  der  V»- 
junction.  Zuerst  werden  erl&uternde  Auseinandersetzungen  Q&^ 
Versuche  zu  der  am  Galvanoskop  nothwendigen  Nebenschlies- 
Bung  gegeben;  und  es  ist  danach  die  wesentliche  Funktion  der 
letzteren  die  Aufnahme  der  Extraströme  aus  dem  Galvanoiaeiar. 
Die  Funkenschliessung  allein  lässt  nftmlicb  nach  den  Beobadh 
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fnngen  des  VerfasserB  vorzugsweise   denjenigeD  Extrastrom   zu 
Stande  kommeo;  welcher  deu  GalTanometerausscblag  schwächt. 
Die  „DisjunotioDs^- Erscheinungen  werden  nun  bei  verschie- 
denen Gasen  in  der  Fonkenstrcfcke  untersucht.     Unter  Anwen- 
dung von  Messingkugeln  als  Elektroden  gab  trockene  Luft  eine 
fltirkere  Wirkung  als  feuchte^  Kohlensäure  und  Wasserstoff  er* 
heblich  stärkere,    Leuchtgas  nur  wenig  stärkere  als  Luft.    Als 
ferner  die  Dichtigkeit  der  Gasstrecke  von  1  Atmosphäre  bis  zu 
wenigen  Millimetern  Quecksilberdruck  variirt  wurde,    fand  sich 
zuerst  eine  Abnahme  des  Disjunctionsstromes,    welche  bei  nie- 
deren   Drucken   sich    in  eine    Zunahme  verwandelte.     So   gab 
atmosphärische  Luft 
Druck  760    140     80       40       20  4»» 

Galv.-Ausscblag    44,4    6,6     15,2    20,6    20,9    61,0  Sc.-Th. 
Zar  Erklärung  nimmt  der  Verfasser  an,  dass  mit  verminderter 
Gasdichte   die   „Abreibung^   der  Polfläche   durch    die  Funken, 
welche  ja  die  Disjunctionskraft  bedingen  soll,   sich  verringert, 
dass  dagegen  die  Dauer  des  Funkens  vergrössert  wird. 

In  einer  Anmerkung  an  dieser  Stelle  wird  die  frühere  nu- 
merische Bestimmung  der  Disjunctionskraft  (Berl.  Ber.  1868. 
p.555)  wegen  der  damals  irrthümlich  gemachten  Annahme  zu- 
rückgenommen, dass  diese  Kraft  von  einem  gleichzeitig  durch- 
gebenden galvanischen  Strom  unabhäiTgig  sei. 

In  Uebereinstimmung  damit,  dass  der  mechanische  Wider- 
stand gegen  eine  Funkenentladung  zwischen  einer  Platte  und 
einer  Spitze  bekanntlich  kleiner  ist,  wenn  die  positive  Elektri- 
citfit  von  der  Spitze  ausströmt,  waren  auch  die  Disjunctions- 
ströme  in  diesem  Falle  regelmässig  weniger  stark  als  bei  um- 
gekehrter Bichtung.  Quecksilber- Elektroden  gaben  ferner  weit 
schwächere  Wirkungen  als  solche  von  Messing;  an  Wasserstrah- 
len war  keiae  Dis^nction  wahrzunehmen. 

Der  Verfasser  beweist,  daes  ein  Inductionsstrom,  welcher 
die  Funkenstrecke  gleichsinnig  mit  der  Funkenelektricität  durch- 
läuft, die  Strecke  leichter  durchdringt  als  im  entgegengesetzten 
Sinne*  Wenn  man  den  Nebenstrom  einer  Batterieentladung  in 
KberaU  metallisch  geschlossener  Leitung  durch  ein  Galvanometer 
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führt;  80  entsteht  natürlich  Jcein  Ausachlai^  der  Nadel.  Dagegen 
weicht  dieselbe  im  Allgemeinen  in  dem  Sinne  ab,  welcher  einem 
dem  inducirendem  Strom  gleichgerichteten  Nebenstrom  entspricbt, 
sobald  eine  Luftstrecke  sich  in  der  Nebenscbliessnng  befindet* 
RiBss  hat  diese  Erscheinungen  näher  untersucht  (Berl.  Ber.  1866, 
p.  364).  Nach  dem  Vorigen  können  diese  Erscheinungen  auf 
den  Disjunctionsstrom  zurückgeführt  werden,  der  für  die  erste 
Hälfte  des  Nebenstromes  stärker  ist. 

Der  Widerspruch  endlich,  welcher  auf  den  ersten  Blick 
darin  zu  liegen  scheint,  dass  der  Disjunctionsstrom  eine  stärkere 
galvanometrische  Wirkung  geben  kann,  als  der  ganze  £nt- 
ladungsstrom ;  von  welchem  er  erzeugt  wird,  verschwindet,  so- 
bald man  daran  denkt,  dass  der  Ausschlag  der  Magnetnadel  die 
Elektricitätsmenge  misst,  multiplicirt  mit  der  einfachen  Geschwin- 
digkeit der  Elektricität.  Dieser  Werth  kann  in  der  That  grös- 
ser werden,  während  freilich  die  lebendige  Kraft  des  Disjnnc» 
tionsstromes  stets  kleiner  sein  muss,  als  diejenige  des  gaasea 
Entladungsstromes.  F,  E. 


Hempbl.     Polarisation  ^lectrique.   Mondes  (2)  XXII.  765-766t. 

Der  Verfasser  schliesst  aus  der  Beobachtung,  wonach  die 
Funkenlänge  einer  Elektrisirmaschine  während  des  Drehens  ab- 
nimmt, dass  die  Luft  zwischen  den  Conductoren  einen  polari- 
sirten  Zustand  annimmt,  durch  welchen  sie  dem  Durchgang  der 
Funken  ein  Hinderniss  entgegensetzt.  Erneuerung  der  Luft 
soll  nämlich  die  anfangliche  Schlagweite  wieder  herstellen.  Aach 
die  Ozonbildung  soll  mit  dieser  Polarisation  zusammenhängen. 

F.  K, 


GouLD.      Electrical  measurement  on  the  Atlantic  tele- 
graph  cables  of  1865  and  1866.      Frankl.  J.  LIX.  läO, 

203;  Mondes  (2)  XXIV.  65t. 
Hr.  GouLD  6ndet  die  Geschwindigkeit  elektrisdier  Strome  . 

wellen  im  atlantischen  Kabel   gleich    13000  bis  15000  • 


I 
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io  Drähten  I   welche    durch  die  Luft  gespannt  sind    22000  bis 

TT"!! 

37000  -5 ^,  und  zwar  mit  wachsender  Höhe  über  dem  Erd- 

oec. 

boden  zunehmend.  F.  K. 

Bbüce  Warben.      On    a   new   method    of   determining 
resistances.    Phil.  Mag.  (4)  XL.  44i-444t. 

Das  Eigenthümliche  des  Vorschlags  besteht  darin,  dass  con- 
Btante  Elektricitätsmengen  (mittelst  eines  durch  eine  constante 
Sinle  geladenen  Condensators)  durch  ein  Galvanometer;  und 
zwar  mit  dem  zu  bestimmenden  Widerstand  x  und  demnächst 
mit  einem  bekannten  Widerstand  a  als  Nebenschliessungen,  ent- 
laden werden  sollen.  Sind  ^  und  a  die  jedesmaligen  Ausschläge 
der  Galvanometernadel ,   g  der  Widerstand  der  Oalvanometer- 

windongeDi  so  ist 

a!Hß\x)  =  xa{ß\€i)^ 

wobei  freilich  der  Estrastrom  im  Galvanometer  nicht  berück- 
sichtigt  ist.  Es  wird  ferner  über  die  Anwendbarkeit  der  Me- 
thode aur  Bestimmung  des  Widerstandes  zersetzbarer  Leiter  und 
besonders  zur  Auffindung  der  schadhaften  Stelle  eines  Telegra- 
phenkabels gehandelt  y  unter  der  Annahme  dass  die  Polarisation 
hier  keinen  Einfluss  habe,  (eine  Annahme,  welche  kaum  zutreffend 
zu  sein  acheint.   Der  Ref.).  F.  K. 


Fernere  Litteratur. 

GooKB.     Absolute    system  of  electrical    measurements. 

Fraiiki..  J.  LX.  138,  199.     (Nicht  zugänglich.) 

Kohlrausch  und  Nippoldt.     Sur  Tapplication  de  la  loi 
de  Ohm  aux  ^lectrolytes  etc.     Moodes  (2)  xxii.  238-239; 

Ann  d.  chim.  (4)  XIX.  503-505;  Phil.  mag.  (4)   XL.  227;   Arch.  sc. 
phjs.  (2)  XXXYIIL  190-192-  (Berl.  ßer.  1869.  p.  676-678.) 

Bruce  -  Warren.      On  electrification.    Rep.  Brit.  Ass.  1869. 

Exeter  p.  47-48.    (Berl.  Ber.  1869.  p.  746.) 

Bleekbode.     Einfluss  der  Wärme  auf  die  elektromoto- 
rische Kraft.    Natarf.  III.  62-63;   Aun.  i\,   chim.  (4)  XIX.  M6- 
507;  Phil.  Mag.  (4)  XL.  310-311.  (Berl.  Ber.  1869.  p.  670-671.) 
Fortfcbr.  d.  Pbys.  XXVI  47 
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Fr.  Jahn,  üeber  die  Bestimmung  des  Widerstandes, 
welchen  der  galvanische  Strom  bei  dem  Durchgang 
durch  metallische  und  flüssige  Leiter  findet.   Mit  ein« 

Tafel.   4».   12  S.  Bozen,  Realschulprogramm  1869.  (Nicht  zagäDglich.) 

ViLLARi.      Sulla  forza  elettromotrice  del  palladio  nellc 

pile  a  gaz.    Rendic.  Lomb.  (2)  IL  1085-1093;  Mondes  (2)  XXII. 
537-539.    Bari.  Ber.  1869.  p.  690. 


32.     Elektrochemie. 


Adams.  Lettre  de  M.  Gaiffe  sur  le  d^pot  du  nickel 
sur  divers  mötaux.  C.  R.  LXK.  I23t;  Polyt.  C.  Bl.  1870. 
711*;  Dingler  J.  CXCV.  345*;  Z.  S.  f.  Chem.  XIII.  173*;  Mon- 
des  XXIf.  291-292*;  Inst.  1870,  p.  17*. 

M.  Becquerbl  et  E.  Becqükrel.  Remarques  h  propos 
de  cette  lettre  sur  le  proc6d6  qu'il  avait  indiqui 
autrefois  pour    döposer     galvaniquement    le    nickel. 

C.  R.  LXX.  124-125t. 

Dumas.     R^ponse  ä  M.  Becquerel.    C.  R.  lxx.  I25t. 

M.  Becquerel  et  E.  Becquerel.  Note  relative  au  de- 
pöt  du  nickel  sur  les  m^taux.    C  R.  LXX.  137-I38t;  Moo- 

des  (2)  XXIL  241*. 

Gaiffe.  Remarques  concernant  le  proc^de  employ^  par 
M.   Adams    pour    produire    les    d^pöts    du    nickeL 

C.  R.  LXX.  18l-181t;    Dingler  J.  CXCV.   345-346*;    Inst.  1870. 
p.  17*;  Mondes  (2)  XXIL  147-147*. 

M.  Becquerel  et  E.  Becquerel.  Nouvelles  observations 
relatives  ä  ce  proc^dö.     C.  R.  LXX.  I8i-I82t. 

Adams  giebt  an,  dasa  die  kleinsten  Mengen  von  Kali  aii<l 
Natron  bei  der  elektrolytischen  Ablagerung  von  Nickel  von  scbäi- 
liohem  EinflusB  sind;  er  wendet  deshalb  als  Bäder  Lösungen  tob 
Chlomtckelammonium-   und    schwefelsaurem    Nickeloxjdol-AiB- 
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moniak  an.  Becquerbl  macht  darauf  aufmerksam,  dass  er 
dieselbe  Methode  vor  8  Jahren  publicirt  habe  und  meint,  dass 
Natron  keinen  schädlichen  Einfluss  ausübe.  E.  Wd. 


Adams.     Verfahren    zum  üeberziehen    der  Metalle  mit 
Nickel  auf  galvanischem  Wege,     Dingl.  J.  CXCVI.  481- 

482t;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  405*;  Scient.  Am.  1870.  May  7. 

Als  Bad  diente  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Thonerde- 
Nickeloxjdnl  oder  von  schwefelsaurem  Nickeloxydul.  Dabei  darf 
keine  alkalische  Beaction  eintreten  und  die  Temperatur  jnuss 
auf  38^  erhalten  werden.  E.  Wd. 


1 

Bouilhet.    Das  Üeberziehen  der  Metalle  mit  Nickel  auf 

galvanischem  Wege.    Dingler  J.  CXCVII.  434 -435t;   C.  R. 
LXX.  1386*. 

Der  Verfasser  theilt  Versuche  von  Jacobi  und  Klein  mit 
Ersterer  findet,  dass  statt  der  von  Adams  benuteten  Ammoniak- 
Doppelsalze  auch  Kali-  und  Natron-Doppelsalze  verwendbar  sind. 
Der  Letztere  hat  mit  der  BECQUERSL'schen  Methode  gute  BesuU 
täte  erhalten.    Beide  empfehlen  eine  Nickelanode.        £•  Wd. 


Walenn.     The  electrodeposition  of  copper  and   brass 

upon  iron.  Chem.News  XXL  246,  XXIL  1*;  Dingler  J.  CXCVIL 
239-241t;  Polyt.  Notizbl.  1870.  p.  262*;  Cham.  C.  Bl.  1870.  p.  575*; 
Anizan  1870.  Dec. 

Zur  Vermeidung  der  störenden  WasserstoflPentwicklung  bei 
der  Verkupferung  löst  der  Verfasser  in  der  gewöhnlich  benutz- 
ten Cyanidlösung  feuchtes  Kupferoxydhydrat  oder  Kupferoxyd- 
ammoniak. Setzt  man  zu  dem  Bad  das  Cyanid  eines  feuer- 
beständigen Alkalis,  so  wird  eine  aus  Messing  bestehende  Anode 
aufgelöst  und  an  der  Kathode  abgeschieden.  £.  Wd. 


47* 
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Stolba.     Verfahren  zum  Verzinnen   r€fn  Kupfer,  Mes- 
sing und  Eisen  auf  kaltem  Wege  und  ohne  Apparat. 

DiNGLER  J.  CXCVilL  308-309t;  Chßm,  C.  Bl.  1871.  p.  128*;  Poivt. 
C.  Bl.  1871.  p.  75-75*. 

Man  benetzt  mit  einem   Lappen    die    betreffenden  G^en- 
Btände  mit  einer  5  bis  lOproc«  Lösnii^  von  Zinnchlorür,  zu  der, 
etwas  Weinstein  gesetzt  ist,   und  reibt  sie  dann  mit  demselben 
Lappen  mit  Zinkstaiib  ab;  endlich  putzt  man  sie  mit  Scblemm- 
kreide.  E.  Wd. 

BouiLHBT.     Ueber  die  Methode  von  Maistrassb-Dopbk 
zum   galvanischen  Verzinnen   und  einige  Anwendun« 

gen   dieses  Verfahrens.       Dingler  J.  CXCV.  139-143t;  Bull 
Soc.  d'encour.  Oct:  1869.  p.  590;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  422-423*. 

Maistrasse  benutzte  zum  Verzinnen  eine  Losung  i^on  Aets* 
natron  zu  der  Zinnchlorür  gesetzt  ist.  Die  Anoden  bestehen 
aus  Zinn.  Die  vorher  mit  Säure  gereinigten  gusseisernen  G^ 
genstände  werden  mit  einer  Säule  von  grosser  Oberfläche  (Bici- 
tröge  voll  verdünnter  Schwefelsäure;  in  die  die  Zinkplatten  taa- 
ohen;  die  Kupferplatten  befinden  sich  in  einem  Gemenge  voi 
gleichen  Tbeilen  Bleizucker  und  Kochsalz)  verbunden.    £.  Wd. 


BöTTGER.     Das  Verainken  von  Kupfer  und  Messing  auf 
sogenanntem  nassen  Wege.     Polyt.  Noiizbl.  1870.  p.  i!3t 

Dingler  J.  CXCVI.  467-468*;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  937*. 

Man  bringt  die  zu  verzinkenden  Gegenstände  in  eine  mit 
Zinkstaub  versetzte  kochende  Salmiaklösung.  Das  Verzinken 
erfolgt  dadurch;  dass  das  sich  bildende  Chlorzink-Chlorammonioin 
durch  die  eingetauchten  Metalle  unter  Ammoniakentwicklung  zer- 
setzt wird.  E.  Wd. 

St.  Edme.     Rectification.     McrJes  (2)  XXII.  479-48I+. 
Delaurier.      Observations    sur  la   passivite   du   fer  en 

r^ponse  ä  M.   Edme.      Mondes  (2)  XX».  742-745t. 
Jfach  Delaurier   sollten   die    von  PoggendorfF;  Scbosbeis 
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and  St.  EIdme  angeriebenen  Besultate  über  die  Pas/iivität  des 
Eisens  nicht  ganz  richtig  sein.  Dagegen  wiederholt  St.  Edmb^ 
dass  ein  in  Salpetersäure  getauchtes  und  wieder  herausgezogenes 
Eisenstück  nach  dem  Trockenen  passiv  ist.  Dass  ein  Stahl- 
draht)  der  in  Salpetersäure  taucht;  passiv  wird,  dass  das  passive 
Eisen  in  Berührung  mit  activem  activ  wird ;  dass  dagegen  actives 
Eisen  durch  Berühren  mit  passivem  Stahl  auch  passiv  wird;  dass 
Gussstahl  vollkommen  unlöslici)  in  Säuren  ist. 

Dblaurier  führt  die  Passivität  anfeine  Bildung  von  4FeOFe,0, 
zurück.  Er  findet;  dass  das  Eisen  am  leichtesten  passiv  wird; 
dessen  Korn  gleichförmig  ist;  und  das  an  der  Oberfläche  polirt 
oder  mit  einer  in  der  Wärme  gebildeten  Oxydschicht  bedockt 
ist.  Da  EiseU;  Gussstahl  und  Stahl  in  Verbindung  mit  Kohle 
einen  Strom  ergeben;  so  kann  keiner  dieser  Körper  vollkommen 
passiv  sein.  £.  Wd. 


Schönn.     Zur  Passivität  des  Eisens  und  zur  Elektrolyse. 

PüGü.  Aim.  Suppl.bd.  V.  319-320t.  Pol.  NotiftbL  1870.  317* 

Ein  mit  Platindraht  umwickelter  und  in  Salpetersäure  ge- 
worfener Eisendraht  wird  passiv.  Berührt  man  den  Platindraht 
innerhalb  oder  ausserhalb  der  Flüssigkeit  mit  Zink  und  taucht 
das  Zink  ein;  so  wird  das  Eisen  activ.  Ebenso  wie'  beim 
Contact  mit  Platin  wird  das  Eisen  Hbeim  Contact  mit  Kohle 
passiv. 

Die  elektrochemische  Wirkung  tritt  ein,  wenn  sich  die 
din-ch  eine  Flüssigkeit  getrennten  Metalle  innerhalb  oder  ausser- 
Iialb  derselben  berühren.  £.  Wd. 


Reinscm.     Amalgamiren    von  Eisen.    Fürther    Gewerbe-Ztg. 

Fortschr.  XX.  196;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  4t. 

Das  mit  Salzsäure  gereinigte  Eisen  bringt  man  in  Salz- 
Bänrelösung,  dann  in  eine  mit  Salzsäure  versetzte,  verdünnte 
Kuptervitriollösung ;  bürstet  dann  den  Kupferüberzug  wieder  ab; 
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uod  taucht  es  in  eine  SublitnatlöeuDg«     Durch  das  Amalgamireii 
wird  das  Hosten  verhindert.  £.  Wd. 


W.  Webnicke.  Ueber  die  durch  Elektrolyse  dargestell- 
ten Superoxyde.  Pogg.  Ann.  CXLI.  109-123t;  Kolbe-Eb»- 
MANN  J.  II.  419-433*. 

Aus  Verschiedenheiten  zwischen  den  specifischen  Gewichten 
der  elektrolytisch  und  chemisch  dargestellten  Superoxyde  schloss 
der  Verfasser  auch  auf  eine  chemische  Verschiedenheit  derselbe, 
Die  directe  Analyse  bestätigte  dies.  Für  die  durch  schwache 
Ströme  aus  neutralen  oder  alkalischen  Lösungen  abgeschiedenea 
Superoxyde  ergaben  sich  die  folgenden  Formeln  und  specifiscbea 
Gewichte : 

PbO,H,0  =  6,267,  MnO.H.O  =  2,564-2,596, 
BiO,H,0  =  5,571,  Co,  O3  2H3  O  ==  2,483,  Ni,0,2H,0  =  2,744. 
Es  sind  demnach  lauter  Hydrate.  Bei  dem  Kobalt  und  Kickel 
wurde  als  zu  elektrolysirende  Flüssigkeit  das  weinsaure  Kali-Kobalt- 
resp.  Nickelsalz  benutzt.  Die  obigen  Körper  zeigen  in  dünnao 
Schichten  prächtige  Interferenzfarben,  die  des  Kobalts  sind  am 
haltbarsten.  Bei  stärkeren  Strömen  enthalten  die  anageschiede- 
nen Verbindungen  weniger  Sauerstoff.  Es  rührt  dies  vielleicht 
von  einer  gleichzeitigen  Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd  her, 
das  sich  mit  den  gebildeten  Metallsuperoxyden  amaetzt. 

E.  Wd. 


R.  BöTTGER.     Elektrolyse  von  salpetersaurem  Wismutb- 

oxyd.     Polyt.  Notizbl.  1870.  p.  320t. 

Bei  der  Elektrolyse  einer  Lösung  von  salpetersaurem  W»- 
muthoxyd  tritt  an  der  ans  Platin  bestehenden  Anode  eine  oo- 
gewöhnlich  grosse  Ozonmenge  auf;  zugleich  scheidet  sich  Wis- 
muthsuperoxyd  ab;  Ozon  zeigt  sich  nicht  bei  der  Elektroljic 
eines  Blei-  oder  Silbersalzes.  £.  Wd, 
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B.  BöTTGBR.      lieber    ein    auffallendes    Verhalten    des 
Kupferchlorürs  bei  seiner  elektroly,tischen  Zerlegung. 

Jahresber.  d.  Frankf.  Ver.  1868-1869.  p.  84-87;  Polyt   Notizbl.  1870. 

p.  305*;  KoLBE  u.  Erdmann.  J.  (2)  II.  135*. 
Bei  der  Elektrolyse  eiDer  Lösuog  vod  Kupferchlorür  in  ver- 
dünnter Salzsäure  zwischen  zwei  Kupferelektroden  setzen  sich  an 
der  Anode  eine  Menge  kleiner  Kupferchlorürtetraeder  ab,  an  der 
Kathode  ein  Wulst  von  schwammigem  Kupfer;  das  letztere  ent- 
wickelt mit  einer  Chlorkalklösung  Sauerstoff  und  ein  ein  Licht 
auslöschendes  Gas.  E.  Wd. 

N.  Bunge.     Kurze  Notiz    über   die  Elektrolyse   einiger 
chemischen  Verbindungen.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p  295- 

29Öt;  Cbem.C.  Bl.  1870.  p.  526-527*;  Z.S.f.Chero.  XIII.  574-575*. 

Zur   Entscheidung   der  Frage ,    ob    den  Alkoholen  analoge 
Körper  sich    wie  Kalihydrat  nach  der  Formel 

KüH  =  K+H0(2H0— HO-f  O) 
oder  KOH  =  KO  +  H  zersetzen;  und  ob  bei  der  Sauerstoffsäure 
die  zusammengesetzten  Badikale  oder  das  Anhydrid  der  Säure 
sich  im  ersten  Augenblick  abscheiden,  untersuchte  Verfasser 
nitro-  und  trinitrophenolsaures  Kali,  und  Thioessigsäure  und 
Thiobenzoesäure.  Bei  den  orsteren  schied  sich  au  der  Anode 
Nitrophenol  und  Sauerstoff  ab,  sie  verhalten  sich  demnach  analog 
den  Alkoholen.  Bei  den  letzteren  schied  sich  das  Bisulfttr  des 
Acetyls  und  des  Benzoyls  ab«  Danach  ist  zu  scbliessen,  dass 
auch  bei  den  Säuren  primär  die  zusammengesetzte  Gruppe  ab- 
geschieden wird.  Eine  Elektrolyse  der  Pseudoschwefclcyansäure 
ergab  keine  besonderen  Resultate.  £.  Wd. 


N.  BüNGE.     üeber   die  Elektrolyse  einiger    chemischer 

Verbindungen.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  p.  911-9l3t;  Z.  8.  f. 

Ch.  XIV.  58*. 
Eine  Bestätigung  für  die  Anschauung  über  die  Zersetzung 
der  Alkohole    ergiebt  sich    dem  Verfasser  aus  ;der  Elektrolyse 
der  Mercaptane  von  Natriumamyl  und  NatriumiäthyL     Die  Zer- 
setzung   des  Schwefelwasserstoff-Sohwefelkalium  in  Wasserstoff 
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am  -f*  P^^  ^^^  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel  am  —  Pol  be- 
ruht auf  einer  secundären  Zersetzung  des  Wasserstoffbisulftirs. 
Sulfobenzoesaures  und  isäthionsaures  Natron  gab  am  -f  Pol 
Wasserstoff,  am  —  Fol  Sauerstoff  und  die  freie  Säure.  Tri- 
chlormethylschwefelsaures  Kali  ergab  die  von  Kolbe  gefundenen 
Produkte.  E.  Wd. 

BüTLEROW.     Elektrolyse   der   Valeriansäure.     Ber.  d.  eh. 

Ges.  III.  1870.  95-96t. 

Bei  der  Elektrolyse  der  Valeriansäure  bildet  sich  auch  das 
Butylen : 

(jg|jC  =  CH..  g       ^^ 


BuRKHARDT.      Elektrolytische   Versuche.    Z.  S.  f.  Ch.  xiii. 

212 -213t;    Bull.  soc.  chim.    (2)  XIV.  35-36*;  Mondes  (2)  XXIV. 
167t. 

Geschmolzener  Borax  ergiebt  an  der  Anode  Sauerstoff,  an 
der  Kathode  amorphes  Bor  und  Natriumdampf.  Das  Natrium 
bildet  sich  secundftr.  Aehnlich  verhalten  sich  geschmolzenes 
Natriumpyro*  und  Metaphosphat.  Gewöhnliches  Phosphat  leitet 
den  Strom  nicht.  Geschmolzenes  Natriumwoltramat  giebt  am 
positiven  Pol  Sauerstoff;  am  negativen  Wolframoxyd,  geschmol- 
zenes Natriumcarbonat  Natrium,  Kohlensäure  und  wenig  Kohls^ 
Biantimontrisulfid  Antimon  und  Schwefel.  £.  Wd. 


BoURGOiN.  Sur  la  cause  de  Fin^galit^  des  pertes  dV 
cide  oxalique  dans  le  voisinage  des  pöles,  nature  de 
Tacide  oxalique  en  dissolution  dans  l^eau.      Ball.  Soc. 

chim.  (2)   XIII.  119'122t;    Cimento   (2)  HL  281-283;  C.  R  UÜL 
191-193*. 

Im  allgemeinen  ist;  wenn  an  beiden  Polen  eine  Vemiio- 
dernng  des  Säuregehaltes  eintritt,  diese  am  negativen  am 
grössten  (vgl.  Versuche  von  Hittorf).  Eme  Ausnahme  hiervon 
macht  die  Oxalsäure,    die  am  positiven  Pol  durch  den  sich  ab- 
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sdeidendeD  Sauerstoff  decüiidär  zersetzt  tvird.  Aus  den  Ver- 
Sachen  scbliesst  Hr.  Bourgoin  ferner  ^  dass  die  sich  zer- 
setzende Gruppe  C.HjO^  +  2H,0  ist.  E.  Wd. 


ßoüRGOiN.      Traitö  pour  servir   ä  Thistoire    de  Tacide 

azotique.     C.  R.  LXX.  811t;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  317-318*;    Bull, 
soc.  chim.  (2)  XIII.  1870.  p.  484-488*. 

Der  Verfasser  anaijsirte  die  bei  der  Elektrolyse  verschie- 
den coneentrirter  Salpetersäuren  sich  entwickelnden  Gase.  Sie 
sind  je  nach  der  Concentration  Wasserstoff  oder  Wasserstoff 
und  Stickstoff,  oder  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Stickoxyd.  Bei 
ganz  concentrirten  Lösungen  entweicht  zuerst  Stickoxyd  und 
dann  erst  Wasserstoff,  die  Lösung  enthält  Ammoniak,  das  sich 
in  Folge  der  reducirenden  Wirkung  des  Wasserstoffs  in  statu 
nascendi  gebildet  hat.  £.  Wd. 

ßoYER,     R^duction   de  Facide  carbonique  en  acide  for- 

mique.    C.  R.  LXX.  731-732  u.  883t;  Mondes  (2)  XXII.  686*. 

Giesst  man  in  die  Thonzelle  eines  BuNSEN'schen  Elementes 
Wasser  und  leitet  durch  dasselbe  einen  Kohlensäurestrom,  wäh- 
rend man  in  der  äusseren  Zelle  nicht  amalgamirtes  Zink  an- 
wendet, so  verwandelt  sich  die  Kohlensäure  in  Folge  des  durch 
den  Strom  abgeschiedenen  Wasserstoffs  zum  Theil  in  Ameisen- 
läure.  E.  Wd. 

Roter.     Exp^riences  sur   le    coui*ant   intracapillaire  de 

la  pile  de  GroVE.     C.  R.   LXX.  158-I59t;  Inst.  1870.  p.  44*; 
Naturf.  III.  100. 

Der  Verfasser  findet,  dass  sich  in  der  Thonzelle  in  den 
drei  ersten  Stunden  nach  der  Zusammenstellung  bei  einer  Tem- 
peratur von  14^  Untersalpetersäure,  in  den  folgenden  4  Tagen 
iagegen  Stickoxyd  und  Stickstoff  entwickeln.  E.  Wd. 
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Bebthelot.      Action    de    T^tincelle    ^lectrique    sur  les 

m^langes  gazeux.   BiilI.soc.cbiin.(I)1870.XIII.107-ia^(cf.L3). 

Nach  dem  Verfasser  lassen  sich  die  Erscheinnngen  bei  itm 
Durchgehen  eines  Funkens  durch  Gase  folgendermaaasen  zu- 
sammenfassen. 

1)  Der  Funke  bewirkt  grosse  Temperaturerhohungeo  qdj 
elcktrolvtiflche  Erscheinungen;  diese  bedingen  eine  theilweise 
oder  vollständige  Zersetzung  der  vorhandenen  Körper  und  tbeil- 
wcise  Bildung  anderer  oder  anch  Umlagerongen  bereits  vor 
handener  (Ozon). 

2)  Das  Endresultat  ist  die  Summe  der  Wirkungen  der  em- 
zeluen  Funken;  tritt  keine  complicirende  Ursache  auf,  so  näbert 
sich  das  Gas  einem  bestimmten  Endznstand. 

3)  So  z.  B.  wenn  einer  der  Körper  vollständig  verschwindet 

4)  Es  können  zwei  entgegengesetzte  Reaktionen  eintreten, 
die  sich  gegenseitig  begränzen  (Gemisch  von  Wasserstoff  wai 
Acetylen), 

5)  Wenn  die  durch  den  Funken  hervorgerufene  Wirkung 
von  der  Temperaturerhöhung  bewirkt  wird,  so  ist  der  Effect  ik 
Summe  von  beiden.  Ein  wie  grosser  Antheil  jeder  der  beideo 
Ursachen  zufällt  hängt  von  den  Umständen  ab.  C.  Wi, 


RossETTi.     Sul  disparire  del  gaz  tonante  svolto  nel  det- 

trolisi  delFacqua.  Mondes  (2)  XXV.  22-25t;  Atti  dellasociul. 
dl  sc.  nat.  XII.  3.  Heft;  Cimento  (2)  XIII.  254-Ä7  (cf.  Absdin.  1$ 
dieses  Berichts). 

Der  Verfasser  fand,  dass  Knallgas  in 'Büretten,  die  durch 
Wasser  abgesperrt  waren  oder  in  denen  sich  Wasser  brfaod, 
mit  der  Zeit  verschwand;  er  führt  dies  darauf  zurück,  da«  der 
Wasserstoff  und  der  Sauerstoff  sich  im  Wasser  lösen  und  zu 
Wasser  verbinden.  £.  W- 
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BoiLLOT.     Synthese   de  Tacide    siilfhydrique.    C.  R.LXX. 

97t;  Z.  S.  f.  Ch,  XIU.  174*. 
Der  Verfasser  findet ,   dass   der  elektrische  Funke  die  Ver- 
einignng  von  Schwefel  und  Wasserstoff  2U  Schwefelwasserstoff 
bewirken  kann.  E.  Wd, 

M.  Becquerel.  Memoire  sur  les  eflFets  ölectriques  pro- 
duits  au  contact  des  ra^taux  inoxydables  et  des 
acides  et  dissolutions  salines,  neutres  et  satiir^es  et  sur 
las  affinit^s  capillaires.  C.  R.  LXX.  I313-I314t;  Mondes 
(2)  XXIII.  397-398*;  Inst.  1870.  p.  195* 

Der  Verfasser  untersuchte  die  Erscheinungen,  die  man  erhält, 
wenn  man  zwei  Gold-  und  Platindrähte  in  sie  nicht  angreifenden 
Lösungen }  wie  solche  von  verschiedenen  Säuren ,  Ammoniak; 
Dod  neutralen  gesättigten  Salzlösungen  in  Berührung  bringt. 
Die  Drähte  wurden  mit  einem  empfindlichen  Galvanometer  ver- 
banden. Beide  werden  in  dieselbe  Lösung  getaucht;  der  eine 
dann  herausgezogen;  erwärmt  und  wieder  eingetaucht. 

In  Salpetersäure  verhält  sich  dann  der  erwärmte  Platindraht 
erst  negativ  (wahrscheinlich  in  Folge  der  Capillarafiinität);  so- 
dann positiv  (in  Folge  der  Polarisation  durch  den  ursprünglichen 
Strom);  endlich  negativ  durch  eine  zweite  Polarisation.  In  ver- 
dünnter Salpetersäure  bleibt  er  während  eines  Augenblickes 
negativ;  in  Folge  des  während  des  Erwärmens  gebildeten  Wasser- 
stoffs. Bei  den  übrigen  Lösungen  zeigt  sich  das  Platin  stets 
negativ,  in  Folge  der  beim  Erkalten  absorbirten  Luft.  Hieraus 
erklärt  der  Verfasser  die  Entzündung  von  Wasserstoff  beim 
Strömen  auf  Platinschwamm  in  der  Luft;  und  die  Contakt- 
Wirkung  gewisser  Körper  in  einem  Gemenge  von  Wasserstoff 
und  Sauerstoff.  ^  E.  Wd. 

Delaurier.      Paradoxe  apparent  sur  la  production   de 
r^lectricite  dynamique.     Mondes  (2)  XXIII.  536-537t. 

Nach  dem  Verfasser  muss  die  in  der  Kette  erzeugte  Elektri* 
citätsmenge  nicht  proportional ,  sondern  mehr  als  umgekehrt 
proportional  der  Zinkoberflftche  sein.    Da  er  nun  glaubt;   dass 
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die  Eldktricitätserregutig  in  der  Kette  ansdog  der  im  TIiefiDoeIe> 
ment  sci^  8o  meint  er,  dass  bei  grossen  Zinkplatten  die  Erwär- 
mung so  gross  ist,  dass  ein  Theil  der  Wärme  sich  in  die 
Flüssigkeit  zerstreut  und  nicht  zur  ElektricittUserzengong  ver 
wandt  wird.  E.  WA, 

C.  Calvbrt.     Ueber  die  Zusammensetzung  und  Bildung 

des  Eisenrostes.     Pol.  C.  ßl.  1870.  p.  775-776t;  Chem.  News 
XXI.  42;  Z.  8.  f.  Chem.  XIII.  2&5 ;  C.  R.  LXX.  löSf. 

Das  Eisen  rostet  hauptsächlich  durch  Einfluss  des  Saaerstofls 
und  der  Kohlensäure  bei  Gegenwart  von  Wasserdampf,  jedes  an- 
dere Gemisfih  dieser  Gase  bringt  viel  schwächere  Wirkungen  her- 
vor. Im  lufthaltigen  Wasser  soll  das  Besten  durch  WaaaerzerBetBimg 
eutstehen,  hervorgerufen  durch  einen  von  den  VemnreiiiigiiBgea 
des  Eisens  herrührenden  galvanischen  6trom!  Kaustische  uod 
kohlensaure  Alkalien  sdiüteen  das  Eisen  gegen  Besten. 

E.  Wd. 

Fernere   Litteratur. 

R.  ßöTTGER.  Moyens  de  döposer  une  couche  mince  de 
platine  sur  le  verre^  la  porcelaine  etc.  Mondes  (2)  XXll. 

723-724t;  vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  694. 

BouRGOiN.  Physikalische  Methode,  um  die  Molekular- 
gruppen zu  bestimmen,  welche  von  dem  elektrischen 
Strom  zersetzt  werden  und  Anwendung  zur  Unter- 
suchung der   in   einer  wässrigen  Lösung  befindlichen 

Hydrate.    Z.  S.  f.  Ch.  III.  195-196t;  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  131- 
138*,  vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  695. 

Untersuchung  über   die  Electrolyse  organischer 

Basen,    chem.    C.    Bl.    187Ü.    p.    134-138*;    Z.  S.  f.  Ch.    Xlil. 

186*;  Bull.  SOG.  chim.  XIL'438*. 

Chevbier.  De  quelques  faits  propres  a  servir  ä  l'his- 
toire  du  soufre.  C.  R.  LXIX.  I36t;  Chem.  C.  BL  187 J.  p. 
413*,  vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  698;  Bull.  soc.  chim.  XIU.  (I)  IStO. 
130-131*. 

A.  CossA.  Sul  modo  di  comportarsi  deiraluminio  in 
contatto  di  alcune  soluzione  metaUiche.    Atti  del  Isc  Vea, 


Calvbrt.  Litteratur.  749 

(3)  XVI.  1 ;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  III.  (Corr.)  203-204,  368-369t  5  Z. 
S.  f.  Ch.  Xlir.  380-381*;  Cimento  (2)  III.  75.  (Nur  von  chemi- 
schem Interesse.) 

Suir  amalgama  deiraluminio.     Atti  dal  Ist.  Ven.  (3) 

XV.;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  445-444;  Cimento  (2)  111.  228-230. 

St.  Edme.     La  nikelisation  du  fer.    Ann.  ind.  1870.  p.  148* 

Enthaltend  ein  Referat  über  frühere  Arbeiten. 

St.  Hunt  u.  J.  Douglas.  Neues  Verfahren  zur  Gewin- 
nung des  Kupfers  aus  seinen  Erzen  auf  nassem  Wege. 

Ans  dem  En^neering  and  Mining  Journal  März  1870.  p.  14;  Dingl. 
J.  CXCVI.  457t464*. 

R,  Lenz.  Ueber  einige  Eigenschaften  des  auf  galvani- 
schem Wege  niedergeschlagenen  Eisens.     Bull,  de  TAc 

d.  St.  Peterab.  XIV.  337;  Z.  S.  L  Ch.  XIII.  736*;  Ber.  i.  ehem. 
Ges.  III.  201-202.  (Corr.);  Chem.  C.  Bl.  1870.  p.  188-190*;  Dingl. 
J.  CXCVI.  44-55*;  Polyt.  C.  Bl.  1870.  p.  826-829*;  Naturf.  III. 
73-74;  PoGG.  Ann.  Suppl.  V.  242-257*;  vgl.  Berl.  Ber.  1869  p.  695. 

G.  Meissner.  Neue  Untersuchungen  über  den  elektri- 
schen Sauei*Stoff.  Abh.  d.  GöU.  Ak.  1869.  XIV.  110*;  Sill, 
J.  (2)  IV.  151. 

Barker.  Abstract  of  the  second  series  of  Pr.  Meissner's 
reseai*ches  upon  electi4zed  oxygen.     Silliman  J.  (2)  IV. 

'  213-223.     Die  Arbeit  ist  von  wesentlich  chemischem  Interesse. 

J.  Tyndall.  Lectures  on  electrical  phenomena  and 
theories     delivered    before    the   Royal  Institution    of 

Great   Britain.    Amer.  Chem.  1870.  July  15-17. 

RuKDSPADBN.     Ucbcr  die  Electrolyse  des  Wassers  in  Be- 

rährung  mit  Silber.     Mondes  (2)  XXII.  678-679;  Z.  S.  f.  Ch. 
XIII.  49-51*;  LiEBiG  Ann.  CLL  306*.  Vergl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  692. 

^USCHEB.       Galvanischer    Ueberzug    von    Wismuth    auf 

Messing.      Schweiz,  polyt  J.  1870.  p.  28 ;  Dingl.  J.  CXCV.  375t. 

-  —  Verfahren ,  Messinggegenstände  mit  schönen 
Lüstrefarben  mittelst  Schwefelzinn  zu  überziehen. 
DiNGc.  J.  CXCV.  375*. 

L    M.     Jacobi.       On    the    electrodeposition    of     iron. 

Rep.  Brit.  Aas.  >8^,  Exeter  XXXIX.  Not.  and  Abatr.  69. 

^£LAURIGR.     Exp^riences  sur  röleetricit^,  objections  äla 
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th^orie  electrochimique  (Notiz).   C.  R.  LXX.  I2lt;  Mondes 

(2)    XXII.  186*.  309. 

E.  RoYEU.  üeber  die  gleichzeitige  Einwirkung  eines 
intracapillairen  Stromes  und  Wasserstoff  im  Ent- 
stehungszustande  auf  organische   Säuren,     Z.  S.  f.  Ch. 

XIII.  175-176*   cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  694. 


33.    Thermoelektricität. 


Mure   et  Olamond.     G-ön^rateurs  thermo-^Iectriques  a 
couples  de  galfene  et  fer.  Mondes  (2)  XXII.  207 -208t. 

—  —     Perfectionnement  ä  la  couple  thermo-61ectrique. 

Mondes  (2)  XXII.  4341- 

Pile  thermo-electrique.    Mondes  (2)  XXII.  752t. 

Die  Hrn.  Mure  und  Clamond  haben  eine  ThermOftäQle  gou- 
struirt,  deren  Elemente  aus  Bleiglanz  und  Eisen  besteben. 
Eine  Säule  von  circa  30  dieser  Elemente  verrichtet  die  Arbät 
von  einem  BuNssN^schen  Element.  Es  ist  den  Erfindern  gelan- 
gen ihre  Säule  sowol  mit  Gas^  als  Petroleum  als  auch  Cokes 
zu  heizen  und  die  Heizkosten  für  150  Elemente  und  fbr  die 
Stunde  auf  3  Centimes  herunterzubringen.  Sie  hoffen  mittelst 
einer  Säule  von  1500  Elementen  (50  BuNSEN'scben  Elementen 
gleich werthig)  eine  elektrische  Beleuchtung  herstellen  zn  könneo, 
deren  Kosten  pro   Stunde  30  Centimes  nicht  übersteigt.     Whr. 


K.  W.  Zenger.     üeber  eine  neue  Thermosäule.      Pr^, 

1870t. 
A.  Mathibssen  machte  1859  zuerst. auf  die  grosse  thermoelek- 

tromotorische  Kraft  der  Zinkantimonlegirungen  aufmerksam.    Die 

grosse  Sprödigkeit  dieser  Legirungen  erlaubte  aber  bisher  noch 

nicht  diese  Eigenschaft  praktisch  zu  venverthen.    Der  Verfiaaser 

versuchte;  ob  sich  nicht  durch  Zusatz  geringer  Mengen  von  BI^ 

die  Sprödigkeit   beseitigen   Hesse  ^   ohne    dass   sich  die  theroK^ 
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elektromotorische  Kraft  erheblich  verringerte.  Es  stellte  sich 
heraus,  dass  dieses  sieb  in  der  That  auf  diesem  Wege  erreichen 
lisst.    Die  Legiriingen 

S6j  Zn^  P6j 

Sb,  Zn,  P6y, 

Sb,  Zn,  Pft^,^    • 

zeigten  die  elektromotorischen  Kräfte  0,036  Dan.,  0,038  Dan., 
0,033  Dan.,  wenn  die  einen  Löthstellen  bis  nahe  zum  Schmelz- 
punkt erhitzt  wurden,  während  die  anderen  Löthstellen  in  kaltes 
Wasser  tauchten.  Dabei  zeigten  sie  sich  viel  weniger  brüchig 
ab  die  Zinkantimonlegirungen. 

Der  Verfasser  hält  daher  die  Zinkantimonbleilegirungen  für 
Bebr  passend  zu  Thermoelementen  uud  beschreibt  mehrere  For- 
men, zu  welchen  er  diese  Zinkantimonbleithcrmoelemente  zu 
Tbermosäulcn  znsammengebaut  hat.  Wbr, 


Earl  01^  Rosse.     Note  on   the  Construction  of  thermo- 

piles.     Phil.  Mag.  (4)  \L.  369-372t;  Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  16.  Juni 
1870*. 

In  dieser  Note  untersucht  der  Verfasser,  welche  Beschaffen- 
heit eine  Thermosänle  aus  gegebenem  Material  haben  uiuss, 
damit  sie  bei  gegebener  Quantität  der  auf  die  Vorderseite  fallen- 
den Wärmestrahlung  einen  möglichst  intensiven  Strom  durch 
das  Galvanometer  sendet.  Es  ergiebt  sich,  dass,  wie  man  so- 
fort bei  Formulirung  der  Frage  erkennen  wird,  vor  allen  Din- 
gen der  Querschnitt  der  Thermosäule  verhältnissmässig  klein 
Bein  muss.  Versuche,  welche  mit  Antimon-Wismuth-Elementen 
angestellt  wurden,  bestätigten  diese  Folgerung  vollkommen;  die 
Antimon- Wismuth-Elemente  mit  kleinem  Querschnitt  gaben  einen 
2,6  bis  2,9  mal  so  grossen  Galvanometerausschlag  als  Antimon- 
Wismuth-EIemente  mit  grossem  Querschnitt  unter  identischen 
Verhältnissen  erzeugten.  Wbr, 
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G.  Rose,  lieber  den  Zusammenhang  zwischen  hemie- 
drischer  Erystailform  und  thermo-elektrischem  Ver- 
halten beim  Eisenkies  und  Eobaltglanz.    Berl.  Moiutsbcr. 

Juni  1870.  p.  327-364t;  Pogg.  Ann.  CXLIl.  l-46t. 

Marbach  machte  1857  die  Entdeckung ,  dass  die  rerachiV 
denen  Erjstalle  von  Eisenkie»  und  Eobaltglanz  nach  ihrem 
thermo- elektrischen  Verbalten  in  zwei  Elasaen  zerfallen:  die 
Krystalle  der  einen  Elaase  sind  iu  ihrem  thermo-elektritcbeD 
Verbalten  noch  positiver  als  das  Antimoo,  die  der  andern  sind 
noch  negativer  als  das  Wismuth.  Wie  sich  aber  die  beidea 
Krystallarten  in  krystallographischer  Hinsicht  unterscheiden,  gab 
MArbach  nicht  an.  Von  der  Ueberzeagung  durchdrungen,  dass 
das  verschiedene  elektrische  Verhalten  des  Eisenkieses  mit 
seiner  Krystallform  in  Zusammenhang  stehen  musste,  fing  der 
Verfasser  bereits  1858-59  an  die  Versuche  von  Marbach  nach 
dieser  Richtung  weiter  zu  fuhren,  kam  aber  zu  keinen  ent- 
scheidenden Resultaten.  Die  grosse  Abhandlung  von  Strütss 
über  die  italienischen  Eisenkiese  wurde  aber  Veranla^^nngj  die 
alten  Versuche  wieder  aufzunehmen.  Die  Versuche  wurden  in 
Gemeinschaft  mit  Hrn.  Groth  in  der  Weise  vorgenommen,  dasi 
die  abgerundeten  Enden  eines  Spiegelgalvanometerdrahtes  anf 
je  eine  der  zu  untersuchenden  Flächen  des  Erystalls  aufgelegt 
wurden,  das  eine  Ende  in  einiger  Entfernung  vom  Erystall  er- 
wärmt und  der  dabei  stattfindende  Ausschlag  des  GtdvaDome- 
ters  mit  Hülfe  von  Fernrohr   und  Scala  abgelesen  wurde.    17£ 

« 

Krystalle  wurden  in  dieser  Weise  untersucht 

Aus  den  angestellten  Beobachtungen  ergab  sich  das  wt 
zweifelhafte  Resultat,  dass  sich  die  Krystalle  dea  Eisen- 
kieses und  des  Kobaltglanzes  in  Krystalle  erster  ond 
zweiter  Stellung  bestimmt  unterscheiden  lassen,  von 
denen  die  einen  positiv,  die  anderen  negativ  sind, 
dass  das  th  ermoeiek  trische  Verhalten  dea  Eisenki^ 
ses  und  Kobaltglanzes  also  im  genauen  Znsammei- 
hange mit  der  Hemiedrie  der  Krystalle  steht. 

In  Bezug  auf  die   zahlreichen  Details  dieser  üntersnchong 
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Terweisen  wir,  da  sie  mehr  gpecifisch  mineralogischen  als  physi- 
kalisoben  Inhalt  haben,  auf  die  umfangreiche  Abhandlung. 

Wbr. 


34.    Elektrische  Wärmeerzeuguog. 


C.  Schultz-Sellack.     üeber    die   galvanische  Wärme- 
wirkung an  der  Grenzfläche  von  Electrolyten.     Pogg. 

Ann.  CXLI.  iGT-deSf. 

Seit  geraumer  Zeit  ist  nachgewiesen,  dass  es  möglich  ist  in 
Elektrolyten  Thermoströme  hervorzurufen;  an  Elektrolyten  muss 
also  auch  das  PsLTiER'sche  Phänomen  der  Erwärmung  und  Ab- 
kühlnng  der  Berührungsflächen  bei  Durchgang  des  Stroms 
beobachtet  werden  können.  Da  jedoch  die  eintretenden  Tem« 
peratorändeningen  nur  sehr  klein  ausfallen  werden  und  da  in 
den  Berührungsflächen  von  Elektrolyten  bei  Durchgang  des 
Stroms  auf  elektrolytischem  Wege  ebenfalls  Wärmeänderungen 
itattfinden  werden,  so  ist  vorauszosehen ,  dass  eine  sichere 
Beobachtung  des  PELTiER'schen  Phänomens  in  Elektrolyten  mit 
grossen  Schwierigkeitien  verbunden  sein  wird. 

Unter  Anwendung  von  Differentialluftthermometern  und  von 
Thermoelementen,  welche  durch  eine  sehr  dünne  Kautschuk- 
nembran  von  der  Flüssigkeit  isolirt  waren,  konnte  Hr.  Schultz- 
SiLLACK  eine  von  der  Bichtuog  des  hindurcligeleitcten  Stromes 
abhängige  Temperaturänderung  an  den  beiden  Berührungsflächen 
kr  über  einander  geschichteten  Flüssigkeiten  (concentrirte 
%IorcalciumIösung  und  Salmiaklösung)  beobachten.  Nur  musste 
pe  angewandte  Stromstärke  ziemlich  gross  sein.  Die  beobach- 
n  Temperaturänderungen  waren  zwar  sehr  klein,  doch  zeigte 
h  immer  eine  stärkere  Erwärmung  an  der  Berührungsfläche, 
ch  welche  der  positive  Strom  von  der  Chlorcalcjumlösung 
p  Salmiaklösung  ging.  Umgekehrt  erhielt  der  Verfasser  in 
pem    paasend    eingerichteten    Apparate    einen    Thermostrom, 

ForUchr.  d.  Pbys.  XXVI.  48 


[ 
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welcher  vom  Salmiak  zum  Clilorcaicium  gerichtet  war.  Die 
Wärmeentwicklung  an  der  Berührungsfläche  Chlorcalciam-Sal- 
miak  giebt  alaO;  wie  in  dem  PELTiER'schen  Phänomen,  zu  einem 
Thermostrom  von  entgegengesetzter  Richtung  Veranlassung. 

Ob  nun  aber  diese  Wärmewirknng  der  PELTiERschen  ana 
log  als  primäre  Wirkung  des  galvanischen  Stromes  za  betrach- 
ten ist;  oder,  ob  sie  den  ungleichen  Wärmeänderungen  der  bei 
entgegengesetzter  Stromesrichtung  ungleich  verlaufenden  electro- 
ly tischen  ProcesPO  zuzuschreiben  ist,  hat  der  Verfasser  nirht 
weiter  untersucht.  Wbr, 


Fernere    Litterntur. 

WiDEMANN.     Anwendung   der  elektrischen  Glühhitze  in 

der  Industrie.       Pol.  C.    Bl.   1870.  p.  926.  Technisch. 

Edlund.     Sur  la  cause  des  phönom^nes   de  refroidisse- 
ment    et    d'öchauftement  galvaniques   d^couverts  par 

FeLTIER,     Inst.  1870.  p.  37-39  cf.  Berl.  Her.  1869.  706. 

MoRiN.     Note  relative  ä  Finflammation  de  la  poudre,  a 
distance  par  l'^lectricitö.   C.  R.  LXXI.  477.  (Notii.) 


35,    Elektrisches  Licht. 


G.  Mos.     lieber   einen   verbesserten   elektrischen  Licht- 
regulator.   PoGG.  Ann.  CXXXIX.  495-498t. 

Das  wesentlich  Nene  in  der  Construction  dieses  Licbtreg;ii' 
lators  besteht  darin,  dass  durch  eine  Combination  eines  treiben- 
den Gewichtes  nnd  eines  vom  lichtgebenden  Strome  in  Bewe* 
wegnng   gesetzten  Eisenkernes   die  Kohlenspitzen  in  jedem  be* 
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liebigen  Abstände  beliebig  lange  Zeit  während  des  Brennens 
fftst  genau  fix  erhalten  werden  können.  Die  geringen  ^  nach 
längerer  Zeit  (circa  1— 1*)  eintretenden  Verschiebungen  des 
Eohlenlichtes  werden  durch  kleine  Drehungen  einer  Hülfsscheibe 
mittelst  der  Hand  von  Zeit  zu  Zeit  ausgeglichen.  Wbr. 


E.  LoMMBL.     Das  Leuchten  der  Wasserhämmer.  Miinchn. 

Ber.  1870.  I.  532-538  (Heft  4);  Pogg.  Ann.  CXLI.  460-466t;  Carl 
Rep.  VI.  204-209t. 

Wasserh&mmer  von  15  bis  23^"»  Länge  und  10—15"»"  lich- 
ter Weite  wurden  als  GAssiox'sche  Röhren  benutzt  und  durch 
die  Influenzmaschine  zum  Leuchten  gebracht.  Stehen  die 
Elektroden  der  Maschine  so  weit  auseinander,  dass  ein  prasseln- 
der Fnnkenstrom  übergeht,  so  durchzuckt  den  Wasserhammer 
eine  Art  Wetterleuchten,  ähnlich  den  breiten  Flächenblitzen  der 
Gewitter.  Entfernt  man  die  Elektroden  noch  weiter,  bis  nur 
noch  nach  Pausen  stärkere  Funken  überspringen,  so  dauert 
das  Wetterleuchten  im  Wasserhammer  auch  noch  fort,  es  durch- 
enckt  aber  die  Röhre  jedesmal  im  Moment  der  Entladung  ein 
prachtvoller  scharflinienförmiger  purpurrotber  Lichtblitz.  Im 
Spectroscop  zerlegte  sich  dieser  Lichtblitz  in  die  3  Wasserstoff- 
linien  and  die  Natriumlinie.  Nachdem  circa  500  Blitze  durch 
den  Wasserhammer  gegangen  waren,  gab  er  kein  Klopfen  mehr 
tind  sein  Inhalt  reagirte  deutlich  alkalisch. 

Bei  den  Hämmern,  welche  Weingeist  als  Füllung  enthiel- 
ten, traten  analoge  Erscheinungen  auf.  Wbr. 


A.  Tr^vb.     Sur  les  courants  4lectriques.  Mondes  (2)  XXIII. 

117.121t. 
In   dieser  Abhandlung  giebt  Hr.  TnivE  die  folgenden  Re- 
Boltate  seiner  Untersuchungen  über  das  Zusammenwirken  zweier 
»lektriacher  Str&me: 

48* 
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1)  Hat  man  swischen  Kohlenelektroden  den  VoLx^'scheo 
Lichtbogen  hergestellt  und  schickt  man  dann  eiaeo 
gleichstarken  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung  durch 
die  Elektroden^  so  erlischt  der  Lichtbogen  sofort. 

2)  Zwei    parallel   laufende    VoLXA'sche   Lichtbogen  JLJ" 

sich  abi '  ''®°'*  ^"^  erzeugenden  Ströme  „„|J2äel  ^^'*- 
tung  haben.  Kreuzen  sich  zwei  VoLTA.'8che  Lichtbigee 
unter  einem  Winkel,  so  ist  eine  gegenseitige  Ebwir* 
kung  derselben  kaum  bemerkbar. 

3)  Leitet  man  durch  eine  GEissLER^sche  Röhre  mit  2  isolir- 
ten  Elektroden  an  jedem  Ende  die  beiden  Ströme 
zweier  RuHMKORFP'scher  Induktoren,  so  wird  die  Röhre 
stärker  leuchtend;  mögen  'die  Ströme  gleiche  oder  un- 
gleiche Richtung  besitzen.  —  Schickt  man  durch  die- 
selben Elektroden  der  Röhre  die  Ströme  zweier  In- 
duktoren in  entgegengesetzter  Richtung  hindurch,  so 
durchsetzen  beide,  wie  schon  Daniell  gefunden,  die 
Röhre  und  können  beide  leicht  mittelst  eines  Magneten 
sichtbar  gemacht  werden.  Werden  aber  die  beiden 
RuHBiKORFF'schen  Induktoren  durch  einen  und  den- 
selben Interruptor  in  Bewegung  gesetzt,  so  anulli- 
ren  sich  die  beiden  (jetzt  simultan  gewordenen)  Ströme 
vollständig,  sobald  sie  in  entgegengesetzter  Rieh- 
tuug  die  Röhre  durchsetzen  und  addiren  sich  toII- 
kommen,  sobald  ihnen  gleiche  Richtung  in  der  Bohre 
gegeben  wird. 

Analoge  Erscheinungen  treten  ein,  wenn  zwei  simultane  oder 
nichtsimultane  Induktionsströme  durch  die  vier  Elektroden  einer 
kreuzförmigen  GEissLER'schen  Röhre  hindurch  geschickt  werden. 

Wbr. 


F.  Lucas.     De  la  possibilit^  d'obtenir  des  signaox  de 
feu  d'une  trfes-grande  port^e.   C.  R.  LXXI.  222-224.t 

Um  möglichst  intensive   und  dabei  relativ  billige  Ftatneh 
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cbeD|  etwa  tiir  LeuchtthUrme^  hersustellen,  schlägt  der  Ver- 
fauer  die  Anwendung  elektrischer  Funken  an  Stelle  einer  con- 
tinairlichen  Flamme  vor.  Derselbe  hat  zu  dem  Ende  eine  Reihe 
700  Versuchen  über  die  Dauer  des  elektrischen  Funkens  unter 
verschiedenen  Umständen  angestellt. 
Er  findet  für  dieselbe  die  Formel: 

wo  i  die  Oberfläche  der  Batterie,  l  die  Länge  der  Funkenbahn 
bedeutet;  a  und  b  sind  echte  Brüche;  h  ist  eine  Constante, 
welche  von  der  Grösse  und  dem  Metall  der  Kugeln  abhängt^ 
zwischen  denen  der  Funke  überspringt.  Ok. 


F.  Delaurier.      Remarque   sur   la    note  pr^sentee  par 
F.  Lucas  :  De  la  possibilitö  d'obtenir  des  signaux  de 

feu.    Mondes  (2)  XXIII.  709-7101. 

Verbesserungsvorscblag  zu  der  oben  besprochenen  Arbeit. 
Der  Verfasser  will  nicht  statische  Elektricität  für  die  Signale 
gebrauchen;  sondern  das  Licht  des  VoLTA^schen  Bogens,  der  alle 
2  Sekunden  für  einen  Augenblick  hergestellt  und  dann  sogleich 
wieder  unterbrochen  werden  soll.  Ok. 


Fernere    Litteratur: 

Delaurier.     Sur  la  produetion  de  la  lumi^re  ^lectrique 
par  las  bobines  d'induction.     Mondes  (2)  XXII.  323*. 

Ladd.     On  an  improved  Lantern    for  Lecture   demon- 
strations  with  Electric  light.    Rep.  Brit.  Assoc.  1870.  p.  26; 

Athen.  1870.  (2)  564. 

Lumiere  ölectrique  et  ses  avantages.    Mondes  (2) 

XXIII.  745-747. 

ja  lumiere  ^lectrique  et  M.  le  capitaine  de  vaisseau  G. 

DU   ßuiSSON.     Mondes  (2)  XXIII.  466-467. 

^OGGENDORFF.     Sur  le  d^placemeut  de  la  lueur  negative 

dans    le    vide.       Pogg.  Ann.  CXXXVIII.   642;    Ann.  de  chiro. 
(4)  XIX.  479-480.  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVII.  268-270. 
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A.    Weinhold.      Bemerkung     über     Induktionsfunken. 

PoGG.  Ann.  CXL.  186.    (Briefl.  Mittb.)   s.  oben  p.  696. 


36.    Magnetismus. 


Du  Bois-Reymond.      Nachtrag    zu    seiner  Abhandlung 
über  die  aperiodische  Bewegung  gedämpfter  Magnete. 

Berl.  Monateber.  1870.  p.  537-570t. 

Die  vorliegende  zweite  Arbeit  über  die  aperiodische  Bewe- 
gung gedämpfter  Magnete  nnterscbeidet  sich  von  der  ersten 
(Berl.  Monatsber.  1869.  p.  806)  durch  eine  weaeDtlich  ver- 
schiedene Behandlung  der  Theorie  dieses  Gegenstandes. 

Die  fundamentale  Differentialgleichung  ist  hier  auf  die  Fonn 
gebracht : 

o  =  äd"  -}-  (a  -f  6)  a^  +  o6  •  0?, 

wo  oi  und  x"  die  entsprechenden  Differentialquotienten  Dacb 
der  Zeit  bedeuten.  Diese  Differentialgleichung  wird  hier  nicht 
vollständig  integrirt.  Vielmehr  werden  als  Ausgangspunkt  die 
beiden  Ausdrücke: 

genommen,  von  denen  sich  leicht  beweisen  lässt,  dass  sie  voa 
der  Zeit  unabhängig  sind. 

Die  weitere  Rechnung  unterscheidet  sich  von  der  früheres 
dadurch,  dass  zunächst  die  Gültigkeit  der  DifferentialgleidiuBg 
für  jeden  Werth  von  x  und  i  angenommen  wird,  —  eine  An- 
nahme, welche  mit  dem  thatsächlichen  Vorgange  nicht  überein- 
stimmt — ,  dann  aber  wiederum  die  Bedingungen  eingefthrt 
werden,  welche  die  Gleichungen  mit  den  experimentellen  Vor- 
gängen in  Uebereinstimmnng  setzen.  Da  die  ganze  matkemt- 
tische  Entwicklung  den  Endzweck  hat,  die  Beziehungen  zwiMheo 
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Gescbwiodigkeit  und  Ablenkung  des^  Magnets  zu  ermitteln i  so 
siod  besonders  die  Ausdrücke 

ax-\'a/  und  bx-^-af  (s.  oben), 
die  sehr  einfache  Zeitfunktionen  sind ,   geeignet ;    hierüber  Auf- 
schluss  zu  geben.     In   der  That  stellt  sich    heraus,   dass   man 
mit  Hilfe  dieser    Ausdrücke  leicht   die  beiden   vorkommenden 
Haaptftlle  unterscheiden  kann. 

1)  Sind  die  gewählten  Anfangswerthe  so  beschaffen ^  dass: 
ax-\-af   und   bx -{- af    dasselbe    Vorzeichen    haben  ^    so 
überschreitet  die  Magnetnadel  bei   ihrer  Bewegung  ein- 
mal  den  Nullpunkt  und   nähert  sich  demselben  von  der 
entgegengesetzten  Seite  asymptotisch.    Es  treten  hierbei, 
in  sehr  übersichtlicher  Weise  erklärt,    eine  Beihe  von 
Vorgängen  auf,   welche  in  der  ersten  Arbeit  bereits  be- 
schrieben sind.     Besonders  tritt  hier  deutlich  der  Grund 
für  das  merkwürdige  Besultat  hervor,    dass   die  Zeiten, 
in  denen  x  und  seine  Ableitungen   nach    der  Zeit  ver- 
schwinden, eine  arithmetische  Beihe  bilden. 
2)  Haben    die    oben   erwähnten    Ausdrücke    dagegen    ver- 
schiedene Vorzeichen,    so   findet   eine    Ueberschreitung 
der  Gleichgewichtslage   durch   den   Magnet   nicht  statt. 
Die   oben   erwähnte  Aufgabe ^    die  Beziehung  zwischen 
Ablenkung  und  Geschwindigkeit  zu  finden,  wird  endlich 
noch  direkt  gelöst.    Die  Curve  der  Geschwindigkeit  als 
Funktion    der  Ablenkung   ist   eine,    auf    schiefwinklige 
Coordinaten  bezogene  Parabel  höherer  Ordnung. 
In  einer  dieser  Abhandlung  hinzugefügten  Notiz  behandelt 
Kronecker   die  oben    gestellte  Aufgabe  noch  einmal   in  etwas 
anderer  Form  und  kommt  dabei  ebenfalls   auf  die  Unterschei- 
dung der  beiden  erwähnten  Hauptf&Ue.  Oft. 


E.  KiBCKE.     Experimentelle  Prüfung  des  Neumann' sehen 
Gesetzes  über  den  Magnetismus  der  Rotationsellips  oide. 

PoGG.  Ann.  CXLI.  453-456t;  Göttg.  Nachr.  1870. 
Ana    theoretischen    Untersuchungen  Neuhanm's    über   das 
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magnetiBche  Moment  {M)  eiDes  BotalionBolIipsoids  nnier  dem 
EinfluBs  einer  magDetischen  Scbeidnngakraft  (T)  paraUd  der 
Rotationsaxe  ergiebt  sich  die  Formel: 

„__  k.e.T 
^  ""  1  +  »P  * 
wo  t  das  Volumen^  P  ein  durch  die  Axenverhältnisse  gegebeier 
Zahlenfactor  ist.  Der  Verfasser  hat  in  der  vorliegenden  Arbeit 
bei  einer  Reihe  von  Eisenellipsoiden  die  magnetischen  HomeDte 
bestimmt,  welche  durch  die  Verticalcomponente  des  Erdmagne- 
tismus inducirt  wurden,  indem  er  die  Indnctionsstrome  ver- 
glich, welche  durch  die  Magnetisirung  der  EUipsoide  her?or* 
gerufen  wurden. 

Aus  jedem  Versuch  wurde  die  Grösse  k  berechnet.  Es 
stellte  sich  heraus,  dass  dieselbe  von  dem  Azenverhältniss  ab- 
hängig war,   dass  z.  B.,  wenn  letzteres  mit  a  beaeichnet  wird, 

sich  ergab : 

a  k 

3,98  13,5 

6,94  18,4 

8,86  21,6 

12,04  25,4. 

Die  Grösse  k  kann  also  in  der  eben  beschriebenen  Weise 
nicht  bestimmt  werden,  da  dieselbe  nur  von  der  magnetisiren- 
den  Kraft,  nicht  aber  von  den  Dimensionen  der  Eisenmasse  ab* 
hängen  soll.  OL 

E.  Warburg.     Ueber  den  Einfluss  tönender  Schwingun- 
gen auf  den  Magnetismus  des  Eisens.    Berl.   Momtsber. 

1869.  p.  8ö7-861t;  Naturf.    III.  95-96;  Mondes  (2)  XXII.  6SB-e». 

Ein  in  der  Mitte  befestigter  und  zur  Hälfte  mit  «iier 
Magnetisirungsspirale  umgebener  Eisendraht  wurde  durch  An- 
reiben mit  einem  Lederlappen  in  longitudinale  SchwingoBges 
versetzt.  Es  bildete  steh  dabei  in  der  Mitte  ein  Schwingoiigv- 
knoten.  An  dieser  Stelle  befand  sich  eine  kleine  DrahtroUe. 
In  Folge  des  Tönens  wurde  das  magnetische  Moment  i» 
Eisenstabes  in  der  Nähe  des  Knotens  so  stark  verändert,  da» 
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h  der  Drahtrolle  Indactionsströme  erzeugt  wurden.  Da  die 
Ursache  dieser  Aendernngen  in  den  Verdichtangen  und  Ver- 
dflDDongen  der  Eisenmasse  zu  suchen  ist;  welchen  abwechselnd 
eine  Zu-  und  Abnahme  des  Moments  entsprach ,  so  waren  die 
Induktionsströme  alternirende«  Dieselben  konnten  daher  nur 
dnrch  das  Elektrodynamometer  nachgewiesen  werden. 

Die  beschriebenen  Erscheinungen   konnten    nur  an  Stäben 
ton  weichem,  gut  ausgeglühten  Eisen  beobachtet  werden.    Ok. 


A.  V.  Waltenhofen.      üeber  die  Anziehung,  welche  eine 
Magnetisirungsspirale  auf  einen  beweglichen  Eisenkern 

ausübt.     PoGG.  Ann.  CXLI.  4ü7-425t. 

Schiebt  man  einen  cylindrischen  Stab  von  weichem  Eisen 
in  eine  vertical  befestigte  Magnetisirangsspirale^  in  welcher  der- 
selbe ohne  Reibung  gleiten  kann^  so  wird  er  von  der  Spirale  an- 
gezogen und  kanu;  wenn  diese  Anziehung  sein  eigenes  Gewicht 
überwiegt,  in  der  Spirale  schwebend  erhalten  werden.  Die  Er- 
fflittlnng  derjenigen  Stromstärke,  welche  gerade  noch  hinreicht 
um  einen  Stab  in  einer  Spirale  zu  tragen,  ist  der  Zweck  der 
vorliegenden  Arbeit« 

Ausser  diesen  Stromstärken  für  eine  Reihe  verschiedener 
Stäbe  und  verschiedener  Spiralen  sind  noch  die  magnetischen 
Momente  der  Stäbe  als  Functionen  der  Stromstärken  je  einer 
nnd  derselben  Spirale  ermittelt.  Diese  Momente  sind  durch 
Corven  graphisch  dargestellt  Es  befindet  sich  dann  auf  jeder 
dieser  Curven  ein  Punkt ,  welcher  dasjenige  magnetische  Mo- 
ment angiebt,  bei  welchem  der  Stab  eben  noch  getragen  wird. 
Verbindet  man  diese  Punkte  so  ist  die  Verbindungslinie  gerade 
und  wird  von  dem  Verfasser  ,  Gleichgewichtslinie  ^  genannt. 
Die  Neigung  derselben  g^eb  die  Abscissenaze  (Stromstärke)  ist 
mn  so  grosser  je  dttnner  und  länger  die  Spirale  ist.  Eine  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  zu  geben,  hat  der  Verfasser  nicht 
versucht.  Ok. 
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A.  V.  Waltbnhofen.  Ueber  einen  einfachen  Apparat 
zur  Nachweisung  des  magnetischen  Verhaltens  eiser- 
ner Röhren.  Wien.  Der.,  (2)  LXII.  438-440t;  Carl  Repert.  VI. 
305-307;  Dingler  J.  CLXXXXVII.  135-137. 

An  einer  Wage  ist  auf  der  einen  Seite  eia  Cjlinder  voa 
Eisenblech,  auf  der  andern  ein  Magnetstab  befestigt.  Das  leich- 
tere Eisenblech  wird  noch  mit  Gewichten  beschwert,  bis  Gleidt- 
gewicht  stattfindet.  Dann  werden  beide  Eisencylinder  mit  gli- 
chen Magnetisirungsspiralen  umgeben  und  durch  beide  derselbe 
Strom  hindurchgeleitet.  Dadurch  wird  das  Eisen  magnetiscb 
und  in  die  Spiralen  hineingezogen.  Das  Gleichgewicht  wird 
also  gestört;  wenn  auf  der  einen  oder  andern  Seite  der  inducirte 
Magnetismus  überwiegt.  Hierbei  crgiebt  sich  bei  schwachen 
Strömen  eine  stärkere  Anziehung  des  Eisenblechs.  Bei  stärke- 
ren überwiegt  die  Anziehung  des  massiven  Cylinders.  Bei  einer 
bestimmteu  Stromstärke  ist  die  Anziehung  gegen  beide  Eisen- 
massen  gleich ,  der  Apparat  befindet  sich  im  Gleichgewicht. 
Dasselbe  ist  ein  labiles,  weil  durch  das  Einsenken  des  Eisenkerns 
in  eine  der  beiden  Spiralen  die  magnetische  Anziehung  auf  der 
betreffenden  Seite  noch  vermehrt  wird.  Ok. 


C.  ToMLiNSON.      Points    consequents    dans    un    aimanl 

xMondes  (2)  XXIII.  260-264t;  Chem.  News.  XXI.  193. 

Beschreibung  einer  Reihe  von  Versuchen  über  Magnete  nut 
Folgepunkten.  Eine  längere  Stahlnadel,  welche  nur  von  der 
Mitte  an  mit  einem  starken  Magnet  bestrichen  wird,  zeigt  eben 
Fol  in  der  Mitte,  den  andern  an  dem  bestrichenen  Ende,  hat 
also  einen  Folgepunkt.  Zur  Untersuchung  dieser  Magnete  be- 
dient sich  der  Verfasser  besonders  der  magnedschen  Curva. 
Die  Eisenfeile  umgiebt  die  Folgepunkte  des  unter  dem  Papier 
liegenden  Magnets  in  Form  von  Kreisbögen.  OL 


V.    WaLTENOOFEN.    TüMLINtON.    PüRTEH.    KeRNAN   etC.  763 

E.  Porter.    Magnetic  phenomena.     Chem.  News.  XXI.  164- 

165t. 
Wenn  auf  eine  magnetiBirte  Stahlnadel£ein  Hufeisen  so  auf- 
geseizi  wird^  dass  Nordpol  und  Nordpol  sich  berühren^  so  kann 
QDter  Umständen  das  Nordende  der  Nadel  in  ein  Sudende  ver- 
wandelt werden  y  während  das  andere  Sildende  unverändert 
bleibt,  so  dass  auf  diese  Weise  ein  Magnet  mit  zwei  Südpolen 
entsteht.  Die  Beschreibung  dieses  Versuchs  mit  einigen  Äen- 
derongen  bildet  den  Inhalt  der  vorliegenden  Notiz.         Ok. 


E.  Kbrkan.       Sub  -  permanent    magnetism    experiment. 

Chem.  News.  XXiL  261t. 

Weiches  Eisen  nimmt  unter  dem  Einfluss  eines  Magnets 
und  bei  heftiger  Erschütterung  durch  Hämmern  etwas  perma- 
nenten Magnetismus  an.  Diese  Thatsache  soll  zur  Erklärung 
der  bekannten  Erscheinung  dienen ,  dass  alles  Eisen  unter  der 
Einwirkung  des  Erdmagnetismus  etwas  permanenten  Magnetis- 
mus annimmt.  Ok. 

J.  Tyndall.     Eesearches  on   diamagnetism  and  magne-. 
erystallic  action,  including  the  question  of  diamagnetic 

polarity.   London  1870.  Phil.  Mag.  (4)  XL,  301t ;  Athen.  1870.  (2)  246. 

Kurze  Ankündigung  des  neu  erschienenen  Werkes  von 
Tyndall,  in  welchem  ausser  den  eigenen  Untersuchungen  des 
Verfassers  noch  Auszüge  aus  Abhandlungen  und  Briefen  von 
Fabaday,  W.  Thomson  und  W.  Weber  zu  finden  sind.      Ok. 


6.  Gore.     On  the  molecular  movements  and  magnetic 
cbanges   in  iron  at  different  temperatures.     Phil.  Mag. 

(4)  XL  170-177t. 
Um    das  Verhalten    der  Magnete   bei    verschiedenen  Tem* 
peraturen  zu  studiren,  wurden  folgende  Versuche  angestellt: 
1.  Ein  Eisenstab   wurde   mit   seinem  einen   Ende  in  eine 
Spirale   von   feinem  Draht  gesteckt,    welche  mit  einem 
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Galvanometer  in  VerbinduDg  gebracht  war.     Daa  andere 
Ende  wurde    mit    einer  Spirale    von   dickem   Draht  um- 
geben;  dorch  welche  ein  Strom  geleitet  werden  konnte. 
Beim   Schliesseu    desselben    entstanden    in    der   anden 
Spirale  IndaktionsströmOi    und  zwar  starke,   wenn  der 
Eisenstab  die  Temperatur  der  Umgebung  hatte»  schwacbe, 
wenn  die  Mitte  durch   untergesetzte   Gasflammen  stark 
erhitzt  war. 
2.  Es  war  dieselbe  Anordnung  getroffen,  wie  bei  1.,  aber 
der  Strom  dauernd  geschlossen.     Wurde  die  Mitte  des 
Stabes   sodann  zum  Rotbglühen    erhitzt  und  wieder  ab- 
gekühlt, so  entstanden  während  dessen  Induktionsströme 
in  entgegengesetzten  Richtungen.     Der  Induktionsstrom 
beim  Erwärmen    zeigte   eine  Verminderung  dos  Magne- 
tismus an;   der  Strom  beim  Erkalten  dagegen  eine  Zu- 
nahme desselben. 
Diese  letztere  Zunahme  soll  bei  einer  bestimmten  Tempera- 
tur sehr  plötzlich  eintreten   und   bringt  der  Verfasser  diese  Er- 
seheinung  in  Verbindung  mit  einer  plötzlichen  Veränderung  der 
Länge,  welche  er  früher  bei  derselben  Temperatur  beobachtet 
hat.  Ok. 

Carl.      Magnetisirungstisch    zur   Herstellung    kräftiger 

Magnete.     Carl  Rep.  VI.  402-403t. 

In  einen  Tisch  von  geeigneter  Construktion  sind  vertikal 
zwei  Eisencylinder  eingesetzt,  welche  durch  Stromspiraleo 
magnetisch  gemacht  und  unten  durch  eine  Eisenplatte  verban- 
den werden  können.  Der  Vortheil  dieser  Anordnung  gegen 
einen  gewöhnlichen  Hufeisenmagnet  liegt  darin,  dass  man  die 
Eisencylinder  gegen  einander  verschieben  kann.  Ok. 


L.  Daniel.    Action  du  magn^tisme  sur  les  gaz  rarefids. 

C,  R.  LXX.  183-185t;  Inst.  1870.  p.  34;  Mondes  (2)  XXll.  293-2»; 
Naturf.  III.  107. 

Die   in    der    vorliegenden    Arbeit    beschriebenen   Versocke 
sind   angestellt   mit   GsissLER'schen  Köhren,    welche   die  Fora 
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eines  Eiliges  haben  und  in  welche  der  Strom  an  swei  diametral 
gegenüberliegenden  Stellen  eintritt.  Diese  Röhren  warden, 
während  ein  Induktionsstrom  hindurchging,  der  Wirkung  Isines 
Btarken  Elektromagnets  ausgesetzt. 

Der  Verfasser  bat  dabei  die  bekannten  Aenderungen  der 
Intensit&t  des  Lichts  der  glühenden  Gase  beobachtet;  und  weist 
mit  dem  beschriebenen  Apparat  nach,  dass  der  Widerstand  der 
Röhre  ein  grösserer  wird;  wenn  der  Magnetismus  auf  dieselbe 
wirict  als  ohne  diese  Einwirkung.  Ok. 


De  LA  RiVE«  Observations  ä  quelques  Communications 
r^centes  concernant  Taction  du  magn^tisme  sur  les 
gaz    rar^fi^s.       C.  R.  LXX.  286-287t. 

Mit  Bezug  auf  die  soeben  besprochene  Arbeit  erinnert 
DE  LA  Rite  in  einem  Briefe  an  Jamin  an  seine  eigene  Arbeit 
ans  dem  Jahre  1863  (C  R.  LVL),  in  der  er  ebenfalls  schon 
gefunden  hat,  dass  der  Widerstand  der  GsissLER'schen  Röhren 
durch  Einfluss  eines  Magnets  erheblich  grösser  wird.  Ok. 
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LsFORT.     Memoire  sur  le  fer  magn^tique  et  ses  com- 
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£.  ViLLARi.    Sul  tempo,   che  impiega  il  flint  a  magne- 

tizzarsi.    Cimento  (2)  UL  378-386. 
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Tyndall.     On  some  mechanical  effects  of  magnetisatioD. 

Engineer  XXIX.  749. 

Varlky.       On    a    new    field    of    magnetic    researches. 

Eogineer.  XXX.  Nr.  775;  Athen.  1870.  (2)  600. 

J.  Marley.     On    the   magnetic    ironstone    of   Rosedale 
Abbey,  Cleveland.  Citat  nach  Pol.  Bibl.  1870.  p.  108. 


37.     Elektromagnetismus. 


V.  Waltenhofen.     Ueber  elektromagnetische  Tragkraft. 

Wien.  Der.  (2)  LXI.    739-755t;  Inst.  XXXIX.    1870.    23-24;   Carl 
Rep.  VI.  193-195;  Dingl.  J.  CXCVII.  131-133. 

Ein  Elektromagnet;  dessen  Kern  ein  halbkreisförmig  za- 
snmmengebogener  Stab  ist  (Länge  181*"'^,  Darcbmesser  10**i 
Gewicht  116,39»')  wird  im  untern  Theil  eines  rahmenförmigen 
HolzgestclU  mit  aufwärts  gekehrten  Schenkeln  befestigt.  Ein 
zweiter  genau  eben  solcher  Elektromagnet  dient  als  Anker;  die 
(horizontalen)  Polflächen  sind  eben.  Der  Anker  wird  darch 
eine  mit  der  Hand  regierte  Hebelvorrichtung  abgerissen,  wobei 
eine  eingeschaltete  Federwage  die  Spannung  im  Moment  des 
Abreissens  angiebt.  Der  magnetisirende  Strom  dnrchfloss  dnen 
zweiten  Elektromagneten;  der  sich  von  dem  beschriebenen  nur 
dadurch  unterschied,  dass  er  gerade  war.  Mit  der  Messung  d^ 
Tragkraft  des  gebogenen  Magneten  wurde  die  Messung  des 
magnetischen  Moments  des  geraden  verbunden. 

Magnetisirt  man  einen  Eisenstab  durch  eine  Magnetiii- 
rungsspiralc;  so  sind  bekanntlich  anfanglich  die  Magnetismeo 
proportional  den  magnetisirenden  Kräften  (Lenz  jAcx>Bi'8chc9 
Gesetz);  haben  aber  die  letzteren  eine  gewisse  Grosse  erreidt» 
so  fangen  die  Magnetismen  an,  in  langsamerem  Verhältniss  so 
wachsen.  Dies  wird  als  Eintreten  der  Sättigung  bezeichnet  md 
angenommen;  dass  aa  demselben  Punkt;  wo  Sättigung  ie  den 
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geraden  Elektromagneten  eintritt,  dies  auch  für  den  gebogenen 
der  F'all  sei,  wenn  er  nicht  verankert  gedacht  wird. 

Es  ergab  sich:  dass  Tragkräfte ,  welche  dem  Maximum 
schon  ziemlich  nahe  kommen ,  schon  bei  Stromstärken  erreicht 
werden,  fUr  welclie  das  LBNz-jACOBi'sche  Gesetx  beim  nicht  ver- 
ankerten Magneten  noch  in  voller  Gültigkeit  ist.  £.  W, 


V.  Waltenhofbn.  Elektromagnetische  Untersuchungen 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Anwendbarkeit  der 
MOLLER'schen  Formel.  Zweite  Abhandlung,  enthal- 
tend die  Versuche  mit  discontinuirlichen  Eisenmassen, 
nebst  einem  Anhange  über  die  Gränzen  der  Gültig- 
keit des  LENz-jACOBi'schen  Gesetzes.  Wien.  Ber.  (2)  LXI. 

771-796t;  DiNGL.  J.  CXCVII.  133-135;  Carl  Rep.  VI.  323-345. 

Müller  hat  eine  empirische  Formel  gegeben,  welche  den 
Magnetismus  eines  Eiscnstabes  mit  dem  roagnetisirenden  Strom 
nnd  den  Dimensionen  des  Stabes  verknüpft  und  welcher  der 
Verfasser  die  Gestalt 

y  =  d.y.  arc  tg 


a.yl 
giebt;  wo 

y  das  magnetische  Moment, 

X  Intensität  des  magnetisirenden  Stromes, 

y  Stabgewicht, 

a  und  d  für  dieselbe  Spirale  Constanten  sind. 
Diese  Formel  hat  der  Verfasser  in  einer  früheren  Arbeit 
(BerL  Ber.  1863.  p.  425)  für  massive  cylindrische  Stäbe  bis  zu 
einer  Stabdicke  von  etwa  ]  des  inneren  Durchmessers  der 
Magnetisirungsspirale  in  befriedigender  XTebereinstimmung  mit 
der  Erfahrung  gefunden;  er  prüft  sie  in  der  vorliegenden  Arbeit 
fbr  discontinuirliche  Eisenmassen.  Im  Folgenden  bedeutet  ein 
Sättigungsgrad  von  n{  den  Zustand  des  Eisens,  bei  welchem 
ihm  n  %  von  dem  Magnetismus  ertheilt  worden  sind ,  welcher 
ihm  überhaupt  ertheilt  werden  kann. 

1.  Bündel  cjlindrischer  Drähte,     Es   wurden  Bündel   aus 
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DrähteD  von  l*""*  und  solche  aas  Drähten  von  2'"°'  Dnrchmeuer 
verwandt.  Schwache  Bündel  (Bündel  von  wenigen^  dünnes 
Drähten)  zeigen  keine  erheblichen  Abweichungen  von  Muixn'fl 
Formel.  Stärkere  Drahtbündel  zeigen  bei  mittleren  Sstä- 
gungsgraden  raschere  Zunahme  des  Magnetismas  mit  dem 
magnetisirenden  Strom,  als  gleich  schwere  massive  Stäbe;  ftr 
geringere  Sättigungsgrade  gilt  die  MüLLBR'sche  Formel.  ^ 

2.  Prismatische  Stäbe  und  Bttndel  prismatischer  Stäbe. 
Prismatische  Eisenstäbe    befolgen    die   MüiXER'scbe  Begd; 

ebenfalls  Bündel  aus  solehen  ohne  Zwischenräume.  Bündel  stu 
getrennten  (sich  nicht  berührenden)  Stäben  eeigen  scboo  bei 
geringen  und  noch  mehr  bei  mittleren  Sättigungsgraden  rsseber 
zunehmende  Magnetismen^  als  Bündel  aus  denselben;  aber  dicbt 
zusammenliegenden  Stäben. 

3.  Röhren.  „Weite  Röhren  aus  dünnem  Eisenblech  (Blech- 
dicke  0,13'"»"  —  0,24'"'",  Länge  103"'")  zeigen  eine  schon  bei 
geringen  magnetisirenden  Kräften  auffallende ,  bei  mittleren 
Sättigungsgraden  am  meisten  hervortretende,  bei  st&rker^ 
Magnetisirungen  aber  rasch  wieder  abnehmende  Ueberlegenbeit 
über  gleich  schwere  massive  Stäbe  von  gleicher  Länge  bei  An- 
wendung gleicher  Stromstärken,  während  engere  Bohren  viel- 
mehr hinter  den  ihren  Oewichten  entsprechenden  Magnetisirun- 
gen zurückbleiben;  ohne  jedoch  dabei  grossen  Abweichungea 
von  der  Müller  sehen  Formel  zu  unterliegen.^ 

4.  Aggregate  von  Feilspähnen  (in  einer  Glasröhre  von 
103»»"  Länge,  Gewichte  der  Eisenmasse  22,80s'  —27,918')  «ei- 
gen hinsichtlich  des  temporären  Momentes  ein  ähnliches  Verbal* 
ten  wie  sehr  harte  Stahlstäbe ,  aber  noch  geringere  Magneti8i^ 
barkeit,  langsamere  Zunahme  der  magnetischen  Momente  oni 
viel  kleineren  Betrag  ihrer  absoluten  Werthe.  Der  magnetische 
Rückstand  entspricht  nngefähr  dem  bei  dünnen  Eisendräfaten 
vorkommenden. 

Das  eigenthUmliche  Verhalten  der  Aggregate  erklärt  «kr 
Verfasser  durch  die  Aufhebung  der  Wechselwirkung  swiscfccn 
den    magnetischen   Molekülen,    die   grosse  Oberfläche   ond  die 
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grössere  Hürte  der  oberflächlichen  Theile  in  Folge  des  mecha- 
DiBcben  Processes^  dar<ih  welchen  die  Spähne  horgestelU  wurden. 

Die  MüLLEB^sche  Formel  findet  nach  den  mitgetheilten  Ver- 
fochen  auf  discontinnirliche  Eisenmassen  nur  eine  sehr  be- 
Bcbrfinkte  Anwendung. 

Am  Schluss  verificirt  der  Verfasser  die  MüLucB^sche  For- 
mel an  Versuchen  von  Weber  mit  einem  Stabe  und  in  einem 
Anhange  zeigt  er  aus  eigenen  und  DuB'schen  Versuchen ^  dass 
das  LKNZ-jACOBi'sche  Gesetz  fUr  Stäbe  nahezu  bis  zum  Sätti- 
gungsgrad von  50  %  gilt.  £.   W. 


V.  Waltbnhofen.     üeber  einen   einfachen  Appai*at  zur 
Nachweijsung   des    magnetischen   Verhaltens    eiserner 

Köhren.    Wien.  Ber.  (2)  LXII.  438-440t,  s.  oben  Magnetismus. 

Zur  Demonstration  des  unter  Nr.  3^  des  vorigen  Berichtes 
beschriebenen  Verhaltens  eiserner  Bohren  giebt  der  Verfasser 
folgendes  Verfahren  an.  Man  äquilibrirt  an  einem  Wagebalken 
einen  massiven  eisernen  Cjlinder  und  ein  gleich  langes  Eisen- 
rohr von  grösserem  Durchmesser,  aber  viel  kleinerem  Gewichte. 
Rohr  und  Cylinder  sind  etwa  zur  Hälfte  in  zwei  unter  densel- 
ben aufgestellte  Magnetisirungsspiralen  versenkt.  Bei  starken 
magnetisirenden  Strömen  neigt  sich  der  Balken  auf  der  Seite 
des  massiven  Cylinders,  bei  schwachen  auf  der  Seite  des  Rohres. 

E.  W. 


V.  Waltenhofen.  üeber  die  Anziehung,  welche  eine 
Magnetisirungsspirale  auf  einen  beweglichen  Eisen- 
kern  ausübt.    Wien.  Ber.  (2)  LXII.  639-654t. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe  experimentell  zu  er- 
mitteln, in  welchem  Verhältniss  die  Stromstärken  geändert  wer- 
den müssen,  wenn  man  in  einer  und  derselben  Magnotisirungs* 
Spirale  nach  und  nach  gleich  lauge  Eisenstäbe  von  verschiede- 
nem Gewichte  schwebend  halten  will. 

In  die  vertikale  Magnetisirungsspirale  war  zur  Verminderung 
ForUcbr.  d.  Pliyaik.  IXVl.  4V 
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der  Reibung  des  sich  an  die  Wand  lehnenden  Stabes  m  Glas- 
rohr geschoben.  Es  wurde  die  kleinste  Stromstarke  ermittelt, 
welche  den  Stab  am  Herabgleiten  zu  bindern  vermochte. 

Mit  dieser  Messung  wurde  die  Messung  der  magnetischen 
Momente  verbunden;  welche  die  Stäbe  erlangten,  wenn  sie  so  in 
die  Spirale  geschoben  wurden,  dass  Mitte  des  Stabes  und  Mitte 
der  Spirale  coincidirten« 

Es  wurden  3  Spiralen  benutzt. 

I.  Spirale:  91»"»  lang,  20"»  weit,  4  Drahtlagen  von  je  24 
Windiingen. 

Darin  wurden  nach  einander  drei  prismatische  Stäbchen 
von  quadratischemQuerscbnitt  geprüft ;  Gewichte  0,12^*^  ,  20,ö7^, 
45,568' ,  Länge  103™". 

II.  Spirale:  Länge  und  Windungszahl  doppelt  so  gross 
als  bei  I. 

Drei  Stäbe,  19«»  lang,  Gewichte  130,706^,  67,18p,  9,6»'. 

IIL  Spirale  91'»"'  lang,  30'""  weit,  6  Drahtlagen  von  je  24 
Windungen.  Stäbe  wie  bei  L;  ausserdem  Stäbchen  lOS*»"  lang 
Gewicht  0,76s' . 

Die  Versuche  führten  zu  folgender  empirischen  Regel: 
Construirt  man  für  eine  und  dieselbe  Spirale  und  verschiedene 
Stäbe  die  Curven,  welche  die  magnetischen  Momente  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  den  Stromstärken  darstellen  und  vera^ckset 
auf  diesen  Curven  diejenigen  Punkte,  deren  entsprechende 
Stromstärken  zum  Tragen  der  betreffenden  Stäbe  noch  eben 
ausreichen,  so  bildet  die  Aufeinanderfolge  dieser  Punkte  nahen 
eine  gerade  Linie,  die  mit  der  Abscissenlinie  einen  spitzen  Wm* 
kel  bidet. 

Schliesslich  empfiehlt  der  Verfasser  die  Anziehung  der  Vi- 
ralen als  Prüfungsmittel  für  Härteunterschiede.  Z.  B.  macht 
sich  die  weichere  Hälfte  eines  Stahlstabes  durch'  die  stärkere 
Anziehung,  welche  sie  erleidet,  bemerklich.  £.   W, 
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6r.  Gore.     On  the  magnetism  of  electrodynamic  spirals. 

Phil.  Mag.  (4)  XL.  264-268t;  Carl  Rep.  VI.  277-281. 

Der  Verfasser  beschreibt  Experimente,  durch  welche  er 
zeigt;  dass  bei  gegebener  Stromstärke  die  Wirkung  von  Eupfer- 
ond  Platinspiralen  auf  Magnete  von  der  Temperatur  unabhängig 
ist.  Die  Wirkung  einer  eisernen  Spirale  ist  bei  200*^  bedeu- 
tend, bei  Rotfagluth  aber  nicht  merklich  stärker,  als  die  Wir- 
kung einer  gleichen  (kalten)  Eupferspirale. 

Da  sich  diese  Versuche  auf  bekannte  Thatsachen  zurUck- 
fbbren  lassen,  so  kann  hier  die  Beschreibung  der  Versuche 
übergangen  werden.  £.  W. 

Fernere    Litteratnr. 

A.  Mater.     Researches  in  electromagnetism.     Sillim.  J. 

(2)  L.  195-212. 
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Ersbs.  üeber  die  ungehinderte  Drehung  des  bewegli- 
chen  Leiters    und    der  Solenoide    am    Ampöreschen 

Gestell.     PoGG.  Ann.  CXXXIX.  614-619t. 

Gr.  K.  Winter.  On  the  determination  of  the  size  of 
the  wire  which,  wound  upon  a  galvanometer  or  Electro- 
magnet  will  produce  the  maximum  magnetic  effect 
in  a  cicuit  of  given  external  resistance,  the  space 
taken  up  by  the  silk  or  other  substance  insulatiug 
the  different  convolutions  from  each  other  being  taken 
into  consideration.    PhiL  Mag.  (4)  XXXIX.  94-ll4t. 

jB  Gordikb.  Sur  une  exp^rience  qui  confirme  la  double 
hypothfese  faite  pai'  Ampere,  de  Texistence  d'un  cou- 
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substance  magn^tique  et  dans  laTerre.      C.   R.  LXXL 

533-538t. 

J.   W.    Strutt,       On    an    electromagiietic    experiment. 

Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  428-435t. 

In  einer  früheren  Arbeit  (Phil.  Mag.  XXXVIII.  1—14) 
hatte  der  Verfasser  gezeigt,  dass  die  magnetisirende  Wirkang 
eines  in  einer  sekundären  Spirale  indacirten  Oeffnungsstromes 
auf  Stahlnadeln  innerhalb  gewisser  Gränzen  um  so  grösser  nt, 
je  kleiner  die  Windungszahl  der  sekundären  Spirale.  Dies  ist 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Erfahrung,  dass  die  Magnetisiroog 
des  Stahls,  welche  sieh  in  sehr  kurzer  Zeit  herstellt,  wesentlich 
abhängt  von  dem  grössten  Werth,  welchen  die  Strominteneitit 
überhaupt  annimmt.  Ist  nun  P'  das  elektrodynamische  Potential 
der  sekundären  Spirale  auf  sich  selbst,  M  das  Potential  der 
primären  auf  die  sekundäre,  i',  w'  Stromintensität  und  Wider- 
stand im  sekundären,  t  Stromintensität  im  primären  Kreis,  dano 
ist  bekanntlich 

Nun  ist  M  proportional  der  Windungszahl  n  der  indncirtes 
Spirale,  F  aber  proportional  mit  n*,  so  dass  i'^mx  um  so  grösser, 
je  kleiner  n. 

Bei  dieser  Theorie  ist  eine  so  plötzliche  Unterbrechung  <le» 
primären  Stromes  vorausgesetzt,  dass  die  Zeit,  während  deren 
er  auf  Null  sinkt,  sehr  klein  ist,  gegen  die  Dauer  des  sekundä- 
ren Stromes.  Da  nun  letztere  bei  sehr  kleinem  F  sehr  klein 
^  wird,  so  ist  in  diesem  Falle  Gefalir,  dass  jene  Bedingung  nicM 
erfüllt  sei;  dem  entsprechend  ergab  sich  die  Anwendung  eioei 
Condenaators  bei  den  Versuchen  als  nothwendig,  durch  welchen 
die  Unterbrechungszeit  des  primären  Stromes  verkürzt  wird. 

In  dem  vorliegenden  Aufsätze  beweist  der  Verfasser  vt 
nächst  durch   Versuche  ohne  Condensator,  dass,  wenn  P  und  M 

M 

beide  abnehmen ,  dabei  aber  -^  wächst,  die  magnetisirende  Wir- 

fsung  auf  Stahl  gesteigert  wird.     Die   Induktionaspirale  beatand 
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I  aas  '6  gleichen  DrahtlageU;  welche  verdcbieden  verbunden  wer- 
den konnten.  Seien  P^*  und  M^  bezüglich  das  Potential  einer 
Drabtlage  auf  sich  selbst  und  auf  die  primäre  Spirale.     Bei 

Anordnung  a.  wurden  alle  3  Lagen  in   demselben  Sinn 
hinter  einander  vom  Strom  durchlaufen: 

P'  =  9P/      Ä  =  S*„bei 
Anordnung   6.   zwei  in   demselben,    eine  im  entgegenge- 
setzten Sinn:  P' =  P«  *=*.• 

•^j  dreimal 

so  gross  ist;  als  bei  b.,  ist  -^  bei  a   |mal  so  gross  als    bei  6. 

Die  zu  prüfende  Stahlnadel  befand  sich  in  einer  kleinen;  in  den 
sekundären  Kreis  eingeschalteten  Magnetisirungsspirale ;  sie  er- 
hielt bei  a.  den  Magnetismus  5^  bei  b,  den  Magnetismus  20. 

Bei  diesen  Versuchen  war  F  und  damit  die  Dauer  des  in- 
dacirten  Stromes  gross  genug,  so  dass  der  Erfolg  auch  ohne 
Condensator  eintrat. 

Wider  sein  Erwarten  fand  indess  der  Verfasser,  dass  den- 
noch die  Anwendung  des  Condensators  die  magnetischen  Effecte 
sämmtlich  steigerte,  während  dabei  natürlich  die  Ueberlegenheit 
von  6.  über  a.  bestehen  blieb. 

Dieses  Factum  sucht  der  Verfasser  zu  erklären  durch  die 

Oscillationen,    welche    bei  Anwendung    des  Condensators   unter 

geeigneten  Umständen  in  der  primären  Spirale  entstehen  müssen 

und  dann  Oscillationen  in  der  sekundären  Spirale  nach  sich  ziehen. 

Die  Entladung  eines  Condensators  von  der  elektrostatischen  Ca- 

pacität  C  durch  eine  Leitung  vom  elektrodynamischen  Potential  P 

und    Widerstand    w   findet    in    Oscillationen    mit    abnehmender 

Amplitude  statt,  wenn 

4P 


IT 

Die  Schwingungsdauer  ist 

o     /   4CP' 
^"^ripITf^ 

Die  Elektricitätsbewegung   in    dem   vorliegenden   Fall,    in 

welchem  der  Schliessungsbogen  des  Condensators  auf  einen  ge< 
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Bchlosaenen  sekundären  Kreis  wirkt,  bangt  ab  von  zwei  gleich- 
zeitigen DiiFerentialgleicIiUDgen ;  welche  durch  Anwendung  der 
Erhaltung  der  Energie  auf  das  System  und  des  Omi'scben  Ge- 
setzes auf  den  sekundären  Kreis  gewonnen  werden.  Der  Ver- 
fasser zeigt  nun  durch  numerische  Berechnung  der  Constaoten 
seines  Apparates,  dass  in  seinen  Experimenten  die  ersten  OsclDa- 
tionen  beinahe  unbeeinflusst  von  der  dämpfenden  Wirkung  des 
Widerstandes  stattfinden.  Zur  Berechnung  der  ersten  OsciUa- 
tionen  (von  welchen  die  Magnetisirung  des  Stahls  abhängen 
wird)  sieht  daher  der  Verfasser  von  der  Wirkung  des  Wider- 
standes ab,  wodurch  die  Gleichungen  werden 

1)  .  .  .      P.J+lf.J._-  =  0, 

2)...        M.f^  +  PJ§^0. 
Q  ist  die  Ladung  des  Condensatora  zur  Zeit  I, 

df 

Durch  Elimination  von  -j- 

Q  ,  d^Q  /„      Ä* 


Diese  Gleichung  unterscheidet  sich  von  denjenigen,  welche 
die  Oscillationen  in  'der  primären  Spirale  bei  geöflPneter  aekiiB- 
därer  bestimmen;  (wenn  man  von  der  Wirkung  des  Widerstao- 

des  absieht),  dadurch^  dass  P =r  für  P  steht. 

ir 

Aus  2) 

Fi  +  Jlf.t  =  const. 

Die  Oscillationen  sind  in  beiden  Spiralen  isochron,  dielb- 
xima  in  der  einen  fallen  mit  den  Minirais  in  der  anderen  zn- 
sammen.     Da  für  <  =  0,  t  =  t^,  i'  =  0 

const.  =  M,%^ 
•  =  -pT  (»0  —  »)• 
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Der  gröBste  Werth  von  i'  findet  statt  thr  i  =  —  i^   nnd  ist 

M 

•pf^ii^f    während   er  wäre    bei   plötzlicher  Unterbrechung   des 

mr 

primären  Stromes  ohne  Condensator  -pf-t^,  also   halb  so  gross. 

Dem  entsprechend  betrug  in  einem  Versuch,  der,  wie  oben 
beschrieben;  angestellt  wurde, 

Magnetismns  der  Nadel  ohne  Condensator  14 
9  9  mit  „  28. 

mrt 

Wird   P — -ppund  damit  die  Schwingungsdauer  der  Oscilla- 

tionen  sehr  klein,  so  hat  der  Coridonsator  keine  merkliche  Wir- 
kung; nach  dem  Verfasser  ist  dann  die  Schwingungsdauer  klein 
gegen  die  Zeit,  welche  die  Magnetisirung  des  Stahls  erfordert 
(Der  Berichterstatter  hat  sich  in  diesem  Bericht  erlaubt,  die 
Ausdrucksweiso  des  Verfassers  durch  die  in  Deutschland  übliche 
SU  ersetzen).  £•  W. 


Blaserna.     Sur  T^tat  variable  du  courant  ^lectrique  et 

les  extra-COUrants.  C.  R.  LXX.  154-158t;  Mondes  (2)  XXII. 
245-247;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  338-352;  Giorn.  di  Pal. 
1870.  VI. 

Der  Verfasser  hat  das  Gesetz  untersucht;  nach  welchem  die 
Intensität  des  Stromes  einer  Kette,  in  deren  Kreise  sich  eine 
ludnktionsspirale  befindet ,  nach  der  Schliessung  von  Null  bis 
zu  dem  definitiven  Werthe  ansteigt.  Er  bedient  sich  dazu  des 
schon  zu  früheren  Untersuchungen  benutzten  Interruptors.  (Berl. 
Ber.  1869.  p.  728.)  Metallfedern,  die  auf  einem  rotirenden 
Cjlinder  schleifen,  treffen  abwechselnd  leitende  und  isolirende 
Streifen  und  schliessen  und  unterbrechen  in  dieser  Weise  ab- 
wechselnd den  Strom.  Ist  die  Dauer  der  Schliessung  kleiner, 
als  die  Dauer  der  variabeln  Periode  und  beobachtet  man  die 
Ablenkungen  eines  eingeschalteten  Galvanometers  bei  verschiede- 
nen Scbliessungsdauern,  so  kann  man  den  Verlauf  des  Stromes 
finden. 

Eb  ergab  sich,  dass  je  nachdem  das  elektrodynamische  Po« 
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tential  der  Spirale  kleiner  oder  grösser  war,  der  Strom  eine 
oder  mehrere  merkliche  OscillationeD  ansfilhrte^  ehe  er  seinen 
etarionären  Werth  erreichte.  Bei  einer  stärkeren  Spirale  hörten 
die  Oscillationen  erst  0,01"  nach  der  Schliessang  anf. 

Der  Verfasser  erinnert,  dass  die  Theorie  (Helmholtz,  Fogg. 
LXXXIII.)  in  diesem  Falle  keine  Oscillationen  liefere,  so  daas 
hier  eine  Differenz  mit  der  Erfahrung  zu  bestehen  scheine. 

-  Em    tr . 

Demogrt.  Description  d'un  nouvel  appareil  ^lectro- 
magn^tique.  C.  R.  LXX.  333-3B4t;  Mon.  sc.  1870.  p.  265; 
Naturf.  1870.  p.  68,  107;  Gen.  ind.  XXXIX.  p.  319. 

Vier  SiEHSNs'sche  Indoktionsspnlen  auf  einer  und  derselben 
Axe  befestigt^  rotiren  zwischen  4  Hufeisenmagneten  von  70  Kp;r. 
Tragkraft.  Die  Maschine  bringt  einen  Platindraht  von  200** 
Länge  und  O^S"**"  Durchmesser  zum  RothgltLhen.  Man  kann 
auch  eine  dynamische  Maschine  so  herstellen.  F.  K. 


Treve.     Sur  les  courants  ^lectriques.    C.  R.  LXX.  926-29t 

Enthält  Versuche  über  VoLTA'sche  Lichtbogen  und  Guss- 
LER'sche  Röhren.  E.  W. 


Fernere  Litteratur. 

Zantedeschi.  Nouveaux  d^tails  snr  un  moyen  d'utiliser 
les  courants  d'induction  qui  se  produisent  dans  Tar- 
mature  ext^rieure  des  cables  sousmarines.     CR. LXX. 

32-33;    Mondes  (2)  XXII.   97.      Dem    Referenten    z.  Z.    nicht  zu- 

gänglich. 

Perinotti.     Sopra  una  piccola  machina  elettrica.    Gin. 

(2)  IIL  127-132. 

Basso.     Sulla  deviazione   massima  del    ago  calamitato. 

Cimento  (2)  III.  147-164;  Meni.  d.  R.  Acc.  di  Torine  (2)  XXVI. 


Demoget.     TrIsve.     Litteratur.  777 

Gassiot.     On   the    metallic   deposit  attained  from  the 
induction  discharge  in  vacuum  tubes.    Rep.  of  Brit.  Ass. 

1869.  Exeter  XXXIX.  Not.  and  Abstr.  46*. 

Pepper.     Some   experiments    v/iih   the  great  induction 

coil.    Proc.  Roy.  Soc.  XVIIL  65-72. 

Macaluso.     SuUo   sviluppo   e   la  durata   delle  correnti 
d'induzione   delle  extracorrente.      Cimento  (2)  HI.  387-427. 

Treve.     Actions   reciproques   des   courants  ^lectriques. 

Rev.  maritime  et  colooiale.  Juia  1870.  p.  311-316. 

RiTCHiE.  Induction  coil  of  unusual  size.   Frankl.  J.  LXV.  7. 

GüYOT  d'Arlincourt.     Systeme  d'^lecti'o-aimants  appli- 
cable aux  machines  ^lectriques  en  gen^ral.    Prup.  lud. 

1870.  p.  74. 

Spice.     Magnetic    power   of  a  galvanic  battery.     Chem. 

News.  XXII.  271. 

UiGHTON.     Maximum   of  magnetic    power    evolved    by 

galvanic  battery.     Chem.  News.   XXII.  188.    271 ;  Athen.  1870. 
(2)  564. 


39.     Elektrophysiologie. 


Da  die  Referate  über  die  Abschnitte  „physiologische  Aknstik^*^  und 
„Blektrophysiologie^^  nicht  geliefert  wurden,  so  folgt  das  Noth- 
nendigbte  darüber  in  einem  besonderu  Anhange  zum  nächsten 
Jalirgange,  l)erichtet  durch  einen  neuen  Referenten.        D.  Red. 
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40.     Anwendungen  der  Elektricität. 


Gordon's  elektrische  Windfahne.    Dingl.   J.  CXCVII.  m- 

131t ;  Engineer  1870.  p.  110. 

Zwei  Sperrrädchen  auf  der  Axe  der  Windfahne  werden  bei 
deren  Drehung  durch  Reibung  mitgenommen;  das  eine  tber 
nur  in  einer,  das  andere  in  entgegengesetzter  Richtung.  Die 
Bewegung  des  einen  wird  elektromagnetisch  auf  einen  Ztäga, 
die  des  andern  auf  das  die  Himmelsrichtungen  tragende  Ziffer- 
blatt übertragen,  so  dass  die  Angabe  des  Zeigers  immer  der 
wirklichen  Richtung  der  Windfahne  entspricht.  F. 


Hasler.     Telegraphischer  Wasserstandszeiger.     Mitth.  d. 

naturf.  Ges.  zu  Bern.  1869.  p.  179-l83t,  siehe  HydrodyuamiL 

Die  Kette  eines  Schwimmers  geht  über  eine  Bolle  tob 
1  Fuss  Umfang.  An  der  Axe  der  Rolle  befindet  sich  m  durch 
Reibung  mitgefübrter  Contacthebel^  welcher^  je  nachdem  dis 
Wasser  sinkt  oder  steigt,  gegen  einen  linken  oder  rechten  festn 
Contact  anliegt.  Von  letzteren  beiden  geht  je  eine  Drahtleitong 
zu  je  einem  Elektromagnet,  deren  Magnetisirung  einen  Zeiger- 
telegraphen in  der  einen  oder  der  entgegengesetzten  BichtozK 
um  eine  Zahnbreite  verschiebt.  An  der  zuerst  erw&hnteo  Rolls 
sind  10  Knöpfe  angebracht,  welche  bei  ihrem  Vorbeigaag  an 
einem  Contacthebel  die  gemeinsame  Erdleitung  beider  Draht- 
leitnngen  schliessen.  F.  f. 


Maistrassb-Dupre.  Methode  zum  galvanischen  Verzin- 
nen. Bericht  von  Bouilhet.  Dingler  J.  CXCV.  l39-14St; 
Bull,  d'encour.  Oct.  1869.  cf.  Abschnitt  V.  32  dieses  Berichts. 

Die  Flüssigkeit  besteht  aus  10  Theilen  Aetznatron  tob 
3^  Baum^,  1  Th.  Zinnchlortir,  3  Th.  Cyankalium.  Der  Zinft- 
Ueberzug  wird  nachher  angeschmolzen.  F.  JT- 
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VaRLEY.  Electric  time  signals.  Artiz.  1870.  Dec;  Rep.  Brie. 
Ass.  1870.  Not.  and  Abstr.  27  j  Athen.  1872.  (2)  402t ;  Engin.  and 
Min.  J.  X.  Nr.  18. 

Hr.  Varley  bat  einen  Zeitsignal-Apparat  zwischen  Capstadt 
und  Port  Elisabeth  (500  Miles)  hergestellt,  in  welchem  nach- 
weislich der  Zeitraum  von  dem  aufgegebenen  Signal  bis  zur 
Arslösnng  des  Apparates  höchstens  ^^  Sekunde  beträgt. 

F.  K. 

Arzberger.     Elektrische  Uhr.     Dingl.  J.    CXCVII.  200-202, 

CXCVI.  211-217t;  Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  433-439t. 

Um  von  der  Stromstärke  unabhängig  zu  sein^  was  bei  be- 
deutender  Zeigerlänge  schon  zur  Vermeidung  heftiger  Stösse 
auf  das  Werk  geboten  ist,  wird  durch  die  Bewegung  des  magne- 
tischen Ankers  zunächst  ein  Hebel  mit  Uebergewicht  ausgelöst, 
welcher  das  Steigrädchen  weiterschiebt.  F.  K. 


Remond.     Typendrucktelegraph.      Dingler   J.   CXCV.  309- 

311t;  Pel}^.  C.  Bl.  1870.  p.  439-441;  Bull,  d'encour.  1869.  520. 

Die  Einrichtung  des  Zeigertelegraphen  mit  Typenrädchen 
anstatt  Zeiger.  Die  Druckvorrichtung  löst  der  Empfänger  jedes- 
mal beim  Stillstehen  des  Apparates  aus.  F.  JüT. 


Varley.      On  the  mode  of  action   of  lightning  on  tele- 
graph  circuits  and  on  a  new  method  of  constructing 

telegraph  Coils.  Eng.  XXX.  772;  citirt  noch  Pol.  Bibl.  1870. 
p.  200;  Athen.  1870.  (2)  p.  402t;  Rep.  Brit.  Ass.  1870.  Not. 
and  Abstr.  28-30;  Artiz.  1870.  p.  251;  Engineering  X.  269. 

Der  Blitzableiter  Hrn.  Varley's  besteht  aus  zwei  einander 
enäberten  Metallspitzen,  welche  von  einer  Mischung  fein  ver- 
heilter leitender  und  nicht  leitender  Substanz  umgeben  sind. 
leit  Beiner  Einführung  soll  noch  kein  Apparat  beschädigt 
'Orden  sein.  F.  K. 
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Gott  und  Jenkin.     Elektrisirung  einer  Insel.    Naturf.  in. 

196»j  Nature    1870.  Mai  5    s.  oben  p.  689. 


Fernere    Litteratur. 

St.  Edme.     Progr^s  de  r^lectricit^  en  1868.     Les  ge- 
nörateurs  de  T^lectricit^.    Ann.  ind.  1869.  p.  121,  i85,  212. 

H.  Schellen.     Der  elektromagnetische  Telegraph.  5.Aafl. 

Braunschweig.     Vieweg, 

Scoutetten.      lieber    Conservirung    und   Verbesserung 
der  Weine  durch  Elektricität.    Dingl.  J.  CXCV.  382-383; 

Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  368.  (Berl.  Ber.  1869.  p.  744.) 

Masurier.     L'indication  d'une  application  de  la  ]umi^re 

6lectrique.    C.  11.  LXXI.  428-429*.    (Nur  Titel.) 

Hall.     On  a  new  electromagnetic  anemometer  and  tie 
mode    of    using    it    in  registering    the    velocity   and 

pressure  of  the  wind.    Eng.  XXX.  266.    (Nicht  lugänglidL) 

Baker.     L'anti-incrustateur  magn^tique.   Mon.  sc.  1870. 35. 

Radiguet  u.  Lecene.     Selbstthätig  wirkende  elektrische 
Ausrückvorrichtung  für  Strumpfwirkerstühle.  DinguJ. 

CXCV.  304-309;  Pol.    C.    Bl.  1070.  p.  244-247*. 

Zabel.    Elektrischer  Sicherheitsapparat  für  Dampfkessel. 

Pülyt.  C.  Bl.  1870.  p.  18Ö-187*;  Dingler  J.  CXCV.  103-105. 

F.  Hütner.     Patenlirter  elektrischer  Wasserstandszeiger. 

DiNGL.  J.  CXCVI.  435-438;   Pol.  C.  Bl.  1870.   p.  879-881*;   Z.  a 
d.  Dtsch.-Oesterr.  Ing.-Ver.  1870.  p.  44. 

Holmes.     Electro-magnetic  machines.    Sjjecif.  1869.  Nr.l74i 

(Unzugänglich.) 

Sere.     Note    sur  le   couteau    ^lecti*ique  et  ses  appliei- 
tions  ä  la  Chirurgie  militaire.    CR.  LXXI.  301*;  Inst  1870. 

p.  241.    (Nur  Titel.) 
AnON.     (bedeutet  Anonym,  ohne  Angabe  des  Verfassers.)       SignaDX 

^lectriques  contre  Tincendie.     Mondes  (2)  XXII.  32. 

Zabel.     Thermometer  und  Pyrometer  mit  selbstthatiger 
elektrischer  Signalvorrichtung,    Dingl.  J  CXCV.  236-238*. 


Litteratur.  ^gj 

Adam.  Verfahren  zum  üeberziehen  der  Metalle  mit 
Nickel  auf  galvanischem   Wege.     C.  R.  LXX.  I23u.  137; 

DiNGL.  J.  CXCV.  345-346,  CXCVI.  481-482*.  cf.  oben  Abschnitt  V. 
32.  Elektrochemie. 

Remington.     Ebendarüber.     Gleicher  Titel.    Dingler    j. 

CXCV.  374-375*. 

PüSCHBR.  Galvanischer  üeberzug  von  Wismuth  auf 
Messing.  Dingl.  J.  CXCV.  375*. 

B.  Meyer.     Copier-Telegraph.    Pol.  C.  Bl.  1870.  p.  1097-1101; 

Brix  Z.  S.  XVI.  152-156;  Dingl.  J.  CXCVir.  488-491*  (Berl.  Ber. 
1869.  p.  744.) 

Zantedeschi.  Das  Gegensprechen  auf  submarinen  Tele- 
graphenleitungen. DiNGL.  J.  CXCV.  559*.  rßerl.  Der.  1869. 
p.  746.) 

MoBSE.     Official    report    upon    the    telegraphy    of   the 

french   exposition.     8c.  Am.  XXII.  24.     (Nicht  zugänglich.) 

E.  Zetzsche,     Zur  Geschichte  der  Telegraphie  und  des 
'    Elektromagnetismus.   Z.  S.  f.  Math.  XV.  2,  66-67,  136140. 

Zur  Geschichte    des    elektrischen   Telegraphen. 

Aas].  1870.  p.  860-861. 

—  —      üeber  die    elektrische    Feldtelegraphie.    Pol.  C. 

BI.  1870.  p.  1233-1242. 
BriQHT.     Electric  telegraph.   Specif.l869.Nr.2875.(Unzugänglich.) 

V.  Brabender.  Oonstruction  des  Mobse  -  Schreibhebels 
für  Ruhe-  wie  für  Arbeitsstrom.  Dingl.  J.  CXCV.  120-121*. 

Francisque- Michel.    Nouveau  röcepteur  tölegraphique. 

Mondes  (2)  XXIII.  322-323. 

A.  HoTTENROTH.  Stromläufe  zur  üebertragung  zwischen 
zwei  Ruhestrom -Linien  oder  zwischen  einer  Ruhe- 
strom- und  einer  Arbeitsstrom -Linie.     Pol.  C.  Bl.  1870. 

p.  1528-1530*;  Brix  Z.  S.  XVI.  115. 

SiSMBNS  und  Halsee.  Wechselstromschlüssel  mit  Ent- 
ladungscontact.  (Submarineschlüssel.)  Brix  Z.S.  XVi.  97-98. 

—  —  MoRSE-Schreiber  für  Wechselströme  mit  Selbst- 
auslösung und  üebertragungsvorrichtung.  Brix  Z.  S. 
XVI.  1CX)-104. 


782  ^*     Anwendungen  der  filektricitat. 

E.  D.  AsHE.      On   the  determination   of  longitudes  by 
electric  telegraph.     Monthl.  Not.  XXIX.  275-277. 

G.  Davidson.      On  the    practical    speed   of   electricity 
through  7200Mile8  of  Land  Wir e.  Monthi.  Not.  XXIX.27L 

ViOLLET.     Le  t^l^graph  anglo-australien.    Mondes (2) XXIII. 
652-653. 

Anon.  (Anonym.)  Ueber  einige  neue  Construktionen  beim 
Linienbau    des    Norddeutschen    Telegraphen  -  Netzes. 

Pol.  C.  Bl.  1870.  p,  442-446;  Brix  Z.  S.  XVI.  38. 

Quelques  nouveaux  d^tails  sur  les  t^l^graphes  de  Finde. 

Mondes  (2)  XXIII.  315. 

Lacoine.     Obsenrations  des   effets   de  raurore  bor^e 
du  5.  avril  sur   les   lignes  t^l^graphiques  ottomaoes. 

C.  R.   LXX.  1008*. 

LuDBWiG.     Notiz  über  französische  Versuche  mit  Isola- 
toren. Drix  Z.  S.  XVI.  121-122;  Pol.  C  Bl.  1870.  p.  1459-1461* 


Sechster  Abschnitt. 


Physik   der    Erde. 


I 


41.     Meteorologische  Optik. 


A.     Theorie  und  vermischte  BeobachtoDgen. 
Wolf  und  Rayet.    Sur  la  lumifere  de  la  comfete  de  Win- 

NEKE.     (Comete  I.  1870.)    C.  R.  LXXI.  49-5(>f.    (cf.  Spektranalyse 

III.  12) 
Das  Spektrum   des  aDgegebenen  Kometen  zeigte  drei  helle 
Streifen  auf  einem  acfawacfaeD;  cootinuirlichen  Hintergrunde.    Der 
continuirliche  Hintergrund  deutet  auf  den  Theil  des  Kometen* 
licfats,  welcher  aus  reflektirtem  Sonnenlicht  besteht  —  was  sich 
auch  dadurch  bestätigte^  dass  dasselbe  auf  einer  durch  die  Sonne 
gehenden   Ebene  partiell    polarisirt  gefunden  wurde.    Die  drei 
Streifen,  von  dem  eigenen  Lichte  des  Kometen  herrührend;  waren 
ungleich  hell,  und  zwar  war  am  hellsten  der  mittlere,  nächstdem 
der  ihm  nähere  auf  der  wenigst  brechbaren  Seite,  am  schwäch- 
sten   der  in  einem  grösseren  Abstände  auf  der  anderen  Söite 
auftretende.     Die  nähere  Lage    der  Streifen  zu  bestimmen   er- 
laubte die  Schwäche  des  Spektrums  nicht.     Dasselbe  glich  übri- 
gens dem  Spektrum   der   beiden  WniNEKx'schen   Kometen  von 
1868  und  1869.  —  Als  bemerkenswerth  wird  endlich  der  Unter- 
schied zwischen  dem  Kometenlicht  und  dem  der  Nebelflecke  an- 
geführt.   Letztere  bieten  nämlich  Spektra  dar,  welche  auf  voll« 
kommen  dunklem  Grunde  einige  glänzende  Linien  zeigen,   und 
bei  gleicher  Stärke   des  gesammten  (nnzerlegten)   Lichts   eine 
schärfere  Bestimmung  zulassen ,   als  das  auffallend  lichtschwach 
dagegen  erscheinende  Spektrum  der  Kometen.  Rd, 
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PüiSEüx.     Du  passage  de  Venus  sur  le  soleil  en  1874. 

C.  R.  LXX.  1326t. 

Hr.  PuiflEux  bemerkt  hier^  dass  in  den  auf  den  Vennsdurch- 
gang  von  1874  Bezug  habenden  Formeln^  welche  er  früher  mit- 
getheilt  hat  (s.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  754),  ein  kleiner  Rechnmig»- 
fehler  sich  eingeschlichen  gehabt  habe,  und  giebt  nun  an  dieser 
Stelle  die  dadurch  uöthig  gewordenen  Correktionen  der  dort  an- 
gegebenen numerischen  Resultate.  Jti. 


Fayk.  Sur  Tobservation  •photographique  des  passages 
de  Venus  et  sur  un  appareil  de  Laussbdat.  r.  R. 
LXX.  541t. 

Hr.  Faye  empfiehlt  im  Vorstehenden  für  die  Venuabeobacli- 
tungen  zahlreiche  photographische  Aufnahmen  während  dei 
Durchgangs,  und  zwar  verbunden  mit  elektrischer  Registriraog 
der  Aufnahroeroomente  und  mit  Zeitbestimmung  vermittekt  pkt» 
tographischer  Beobachtung  der  Sonne  im  Meridian.  Zu  Qntf 
sten  dieser  Methode  gegenüber  der  auf  ContaktbeobacbtuDgea 
beruhenden  wird  auf  die  Unsicherheit  der  letzteren  anfmerksaa 
gemacht,  die  unter  anderem  aus  den  Undulationen  der  kUa»-^ 
Sphäre ,  besonders  bei  niedrigem  Sonnenstande  ^  so  wie  aus  der 
Ermüdung  und  Blendung  dea  Auges  bei  der  ankaltenden  Bc> 
trachtung  der  glänzenden  Sonnenfläche  entspringt  und  sich  so 
der  Unsicherheit  über  die  Merkmale  des  Oontakts  gesellt.  G^ 
genüber  den  von  den  deutschen  Astronomen  empfohlenen  bdio> 
metrischen  Messungen  während  des  Durchgangs  hebt  er  ak 
Vorzüge  hervor  neben  der  geringeren  Kostspieligkeit ^  die  g^ 
ringere  Umständlichkeit  und  daher  die  Möglichkeit  sahlreick«« 
Messungen,  welche  den  Einfluss  der  Fehler  der  Einselm 
gen  herabzumindern  erlauben,  am  meisten  aber  die 
Schärfe  der  Messungen.  In  letzterer  Beziehung  beruft  er 
auf  seine  Erfahrungen  bei  den  Sonnenfinstemiss^Beobach 
von  1858;  wo  er  mit  vorzüglichem  Erfolge  sich  eines  F 
von  15»  Focallänge  bedient  habe,  welches  auf  der  im 
punkt   des  Objektivs  aufgestellten   empfindlichen  Platte  ein 


ti^effli^hes  Sonnenbild  yoo  12®*^  Dnrchmefiaer  geliefert  habe»  Auf 
solchem  Sonnenbilde  würden  einer  Bogensecunde  ^Vr*"'*  ®°^- 
spreehen^  und  demnach  der  Total effekt  der  relatiren  Vennei- 
parallaxe  fUr  ewei  geeignete  Stationen  3""*  betragen^  so  dass 
sieh  leicht  deren  Betrag  bis  auf  ^^  genau  würde  messen  lassen. 
Durch  mikrometrische  Vorrichtangen  und  bei  Anwendong  aohro- 
matisirter  Objektive  nach  Butherfobd's  Verfahren  würde  die 
Genauigkeit  noch  sehr  viel  weiter  getrieben  werden  können. 

Eine  Hauptsache  bei  der  Anwendung  sei  noch  eine  scharfe 
Positionsbestimmung  aus  den,  den  Abbildungen  direkt  ent- 
nommenen Meseongen  behufs  der  Vergleichung  der  zu  com- 
binirenden  Aufnahmen ,  und  hierzu  sei  nichts  so  geeignet ,  wie 
die  Vorrichtung,  welche  Laussbdat  schon  in  Algier  und  Italien 
bei  photographischen  Aufnahmen  von  Mondvorübergängen  an- 
gewendet und  auch  für  die  Venusdurchgänge  empfohlen  habe. 
Das  Wesentliche  bei  dieser  Vorrichtung  ist,  dass  das  photo- 
graphische Fernrohr  eine  feste,  horizontale  Lage  erhält  und 
das  Sonnenlicht  demselben  durch  einen  Heliostaten  zugesen- 
det wird.  Die  Richtung  der  Fernrohraxe  wird  voraus  genau 
bestimmt  und  durch  ein  gutes  Niveau  der  eine  Band  der  em- 
pfindlichen Platte  horizontal  gestellt.  Man  erhält  damit  die 
nöthigen  Elemente,  um  die  gemessenen  Coordinaten  des  Bildes 
auf  die  astronomischen  Coordinaten  zurückzuführen.  Rd. 


Fayk.  Sur  les  proc^d^s  d'observations  photograpbiques 
propos^s  par  M.  Paschen  pour  le  prochain  passage 
de  Venus.    C.  R.  LXX.  892t. 

Ueber  diese  Vorschläge  berichtet  Hr.  Fats^  dass  Paschen 
zuerst  die  geometrischen  Bedingungen  für  die  günstigste  Lage 
der  photographischen  Stationen  festgestellt  habe,  und  dabei  zu 
dem  Resultat  gekommen  sei^  dass  man  die  Stationen  so  zu  wäh- 
len habe,  dass  der  sie  verbindende, grösste  Kreisbogen  die  Linie 
schneide,  in  der  die  Orte  liegen,  für  welche  successiv  die  Venus 
während  des  Durchganges  im  Zenith  culminirt.  Lägen  beide 
Stationen  125^  oder  140^  von   einander  entfernt  und  nahezu  iu 
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gleicher  Distaua  von  demjenigen  Theil  des  terTestriacfaeii  Fl- 
rallels,  welcher  die  Venus  im  Zeoith  culmiairen  sieht,  so  verie 
die  Dauer  för  die  gleichzeitigen  photographischen  Beobacbtu- 
gen  die  möglichst  grösste  —  angenommen  dass  diese  ntir  U 
Höhen  zwischen  12^  und  35^  mit  Vortheil  aosgeAlhrt  werdet 
können.  Als  Beispiele  solcher  Orte  habe  er  angef&hrt:  die  In- 
seln Ghatam  und  Maseate,  die  Inseln  Chatam  und  Bassors^  nod 
die  Insel  Samoa  mit  dem  Hafen  Mak6  auf  den  Seychellen. 

Nach  dem  Vorschlage  von  Paschen  geschieht  die  photogn- 
graphische  Aufnahme  nicht,  wie  bei  Fate,  direkt  im  Focns  in 
Objektivs,  sondern  mittelst  einer  zweiten  Linse  von  kvrfl^ 
Brennweite;  um  zugleich  das  Gestirn  und  das  in  jenem  Focsii 
angebrachte  Mikrometemetz  photogfaphisch  zu  erhalten.  Di^ 
erreichbare  Genauigkeit  soll  die  durch  Heliometerraessongen  sii| 
erlangende  bei  weitem  übertreffen.  Rd,     \ 


QppOLZER.     Üeber  den  Venusdurchgang  des  Jahres  18i1 

Wien.    Ber.    LXl.    2.  .\bth.   April  1870.  p.   575 -599t;   In«t.  li 
p.  255. 

Diese  Abhandlung  umfasst  folgende  Punkte: 

1)  Die   Ermittelung    der    Ephemeridenorte    für    'Ue   Soi 
und  Venus.    Es  werden  dabei  die  analytischen  Grundlagen 
Tabellen  geliefert,  welche  die  Bestimmung  der  scheinbaren 
der  beiden  Gestirne  während   der  Durchgangszeit  mit  einer 
cherheit  von  mindestens  yj^  ßogcnscknnde  erlauben. 

2)  Die  Entwickelung  der  Einwirkung  der  Parallaxe  auf 
relativen  Coordinaten  der  Sonne  und  der  Venus. 

3)  Die  Erörterung  der  vor tb eilhaftesten  Beobaclilai^ä 
den   für  den  Durchgang  mit  der  Entwickelung  der  analyl 
Formeln  für  die  Bestimmung  der   geographischen  Lage  der 
nen  entsprechenden  günstigsten  Beobachtnngsstationen. 

Die  behandelten  Methoden  sind: 

a.  Die  Methode  der  Heliometermessungen.  Da  Iiierba 
2n  messenden  Grössen  nahe  dem  Sinus  der  Zenithdistani 
Venus  proportional  sind;  so  seien  geringe  Sonnenhölieu,  etwa. 
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zu    geringe  Höben  keine  scharfe  Beobachtung  erlauben^  Sonnen- 
höhen von  beiläufig  20®  am  geeignetsten.    Es  macht  für  die  Auf- 
suchung der  entsprechenden  geographischen  Orte  einen  Unter- 
schied;   ob    man    nur    die  Distanzen    (des   Venuscentrums   vom 
Sonnencentrum)  bei  den  Messungen  zu  berücksichtigen  gedenkt; 
oder   ob  man   die  Beohachtungsmethode  so  modificirt,  dass  zu- 
gleich die  Positionswinke]  gemessen  werden  können.     In  erste* 
rem  Fall  ist    man  in  der  Wahl  der  Beobacbtungsorte  viel  be- 
schränkter;   weil  dann  nur  solche  Orte  gewählt  werden  dürfen, 
an   denen  die  parallaktische  Wirkung  fast  ansschliesslich  in  der 
Distanz    stattfindet.      In    letzterem   Falle    dagegen    genügt    es; 
z.    B.    die   Curvon  (den    Kreis)    aufzusuchen,    welche  die  Orte 
mit    einander    verbinden;    in    denen     zur     Zeit    der    grösaten 
Phase    die    Sonnenhöhe    20    Grad    beträgt;    um    eio    Urtheil 
über    die   günstigsten   Beobaehtungsstationen    zu    erlangen.     Je 
zwei    Orte ;    die  an    den  entgegengesetzten   Seiten  jenes   Krei-  • 
aes     stehen;    sind;     in    Verbindung   gebracht;    besonders    vor- 
theilhaft   für   die    Äuswerthung   der    Sonnenparallaxe.      Femer 
wird  je  nach  der  Breite  und  dem  Abstände  vom  Meridian  die 
Sonne  rascher  oder  langsamer  die  Höhen  um  diese  Zeit  ändern; 
und  je  langsamer  diese  Höhenänderung  ist;  um  so  genauer  kann 
die  Beobachtung  werden,  da  alsdann  mehr  Zeit  zu  den  Messun- 
gen vorhanden  ist.    Daher  werden  im  Allgemeinen  die  höheren 
Breiten   in  dieser  Beziehung  einen  Vortheil  gewähren,  anderer- 
seits jedoch  niedere  Breiten   wieder  eine  geringere  Sonnenhöhe 
gestatten.     Zu    den   Orten ;   welche    der  Verfasser  nach   diesen 
Beatimmungen  vorschlägt;  geliören  unter  andern  die  Prinz -Ed- 
wards-Inseln  (südöstlich  vom  Cap);  Adeu;  Maskat;   eine  Station 
im  Altaigebirge ;   Hakodadi  oder  daS;   besseres  Wetter   verspre- 
chende Yokohama,   Samoa  und  die  Nimrod-Inseln  (56*3(y  südl. 
Breite,  lOO""  KX  östl.  Länge  von  Paris). 

Hat  man  sich  bloss  auf  Distanzmessuugen  eingeriditet;.  so 
hat  man  erst  eine  Auswahl  aus  den  in  obiger  Weise  geiundenen 
Orten  zu  treffen.  Solche  Auswahl  ist  hier  für  die  nördliche 
Halbkugel  nocli  gut  mögUt^h;  während  für  die  südliche  ea  schwer 
hält;  einen  passenden  Ort  zu  finden. 
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b«  Die  photographische  Methode.  Bei  derselben 
jederzeit  nach  der  Aufbahme  die  Distanz  mit  grosser  Sdorfc 
messen.  Ermöglicht  aber  zugleich  die  ApparatseinricfatoDg  doe 
genaue  Orientirung;  um  auch  die  Position  berOcksichtigeD  is 
können,  so  wird  wiederum;  wie  rorher  die  Auswahl  für  die  Beob* 
achtungsorte  bedeutend  grösser,  als  wenn  man  sich  aaf  lolckft 
Orte  zu  beschränken  hat,  wo  die  Parallaxe  ansscbKesslich  laf 
die  Distanz  wirkt.  Uebrigens  ist  hier  die  Bücksichtnahoie  auf 
die  Positionswinkel  nicht  so  erschwert,  wie  bei  den  Heliometw- 
meseungen,  weil  man  nicht  so  streng  an  die  Zeit  der  grenlei 
Phase  gebunden  ist,  da  die  photographischen  Aufnahmen  sows* 
nig  Zeit  erfordern,  dass  sich  die  Zahl  der  Aufnahmen  sehr  w* 
vielftltigen  lässt.  Es  braucht  daher  die  Nord*  und  Sidcsrrt 
nicht  so  eng  begrenzt  zu  werden.  Auch  hat  die  photograpfaiscke 
Methode  den  Vorzug,  dass  sie  nicht  so  grosse  Vorberettssgca 
bedarf,  wie  die  vorige,  und  daher  auch  Stationen  in  grteenr 
Nähe  des  Südpols  zulässt.  Der  Verfasser  berechnete  eioigi 
Gurren  für  die  Orte  gleicher  parallaktischer  Wirknng  ni 
gröester  Phase,  wonach  sich  beispielsweise  für  die  südlkahe  Halb 
kugel  ganz  besonders  Kempland  und  Enderbyland  empfiekki 
während  zu  den  empfehlenswerthen  nördlichen  Orten  wiedn 
Hakodadi  oder  Yokohama  gehört.  ' 

c.  Die  Bestimmung  der  Parallaxendifferenz  in  der  Reotascsd 
sion  zwischen  Venus-  und  Sonnencentrnm  aus  den  BeobaA 
tungen  der  Rectaseusionsdifferenzen  dieser  beiden  Centn^ 
die  einer  sehr  grossen  Genauigkeit  fähig  sind,  wird  vom  Van 
fasser  ^anz  besonders  empfohlen.  Die  dafür  gefundenen  Ffli^ 
mein  zeigen  sofort,  dass  alle  Orte  der  Tropenzone,  an  deasJ 
im  Verlaufe  des  Durchgangs  die  Sonne  einen  nnr  BiodijgMJ 
Stand  bat,  sich  vorzugsweise  für  die  Beobachtung  eignen. 
weitere  Ausführung  lässt  beispielsweise  einerseits  die  Inae 
pen  d^r  Amiranten  und  Seychellen,  andererseits  Samoa  und  die 
Vitigroppe  als  besonders  geeignet  erscheinen.  | 

d.  Die  DcLiBLB'sche  Contaktmethode.  Dieselbe  giebt,  M 
im  Augenblicke  des  äusseren,  resp.  inneren  Contakts  die  Distaa 
der  Centrä  der  beiden  Gestirne  gleich   der  Somine,   req».  dM 
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Differeus  der  scheinbaren  Halbmesser  derselben  ist  —  gleichsam 
eine  Distanasmessung,  und  wird  daher  an  denjenigen  Orten  gün* 
stiger,  wo  die  parallaktische  Wirkung  auf  die  Distanz  grösser 
ansftllt.  Es  werden  daher  die  Curven  gleicher  GUnstigkeii  er- 
halten, wenn  man  den  Ort  derjenigen  Stationen  bestimmt,  an 
denen  zur  Contaktszeit  die  parallaktischen  Aendernngen  in  der 
Diatanz  gleiche  Werthe  annehmen,  und  die  Orte  grösserer  Gün- 
stigkeit werden  dann  auf  denjenigen  Curven  liegen,  anf  denen 
diese  Aendernngen  grösser  ausfallen.  Mit  Hülfe  der  zu  bezeich- 
netem Zweck  entwickelten  Formelfi  hat  der  Verfasser  für  die 
innere  Berührung  eine  Reihe  von  Curven  für  die  Orte  gleicher 
Oünstigkeit  berechnet,  und  darnach  unter  andern  vier  Gruppen 
von  besonders  geeigneten  Beobachtungsstationen  hingestellt. 

e.  Die  HALLBv'sche  Contaktmethode.  Diese  Methode,  welche 
im  Allgemeinen  der  DsLiSLB'schen  sehr  nachsteht,  ist  derselben 
nur  da  vorzuziehen,  wo  genaue  Längenbestimroungeu  unthunlich 
sind,  da  für  ihre  Anwendung  nur  eine  ganz  beiläufige  Kennt- 
nias  der  geographischen  Länge  erforderlich  ist.  Sie  beruht  auf 
der  Beobachtung  der  Zeit  der  Verweilung  beim  Durchgänge, 
und  es  entsprechen  daher  die  Curven  gleicher  Günstigkeit  glei- 
chen Beträgen  der  durch  die  Parallaxe  bewirkten  Vorgrösserung, 
reap.  Verkleinerung  der  Verweilungszeit«  Im  Norden  werden 
Stationen  in  Sibirien  und  im  nördlichen  China,  im  Süden  unter 
andern  wieder  Kerop-  und  Enderbyland  als  günstigste  Orte 
bezeichnet.  Rd. 


S.  Newcomb.     On  the  mode  of  observing  the   Coming 
transits  of  Venus.    Siluman  J.  (2)  L.  74t. 

Faye.     Sur  la   mani^re  d'observer  le  prochain  passage 
de  Venus.    C.  R.  LXXI.  413.4i5t. 

Der  Äufsate  bandelt  von  den  vornehmsten  Ursachen  der 
Unsicherheit  in  der  durch  Beobachtung  gewonnenen  Zeitbestim^ 
mong  des  inneren  Contakts  bei  Planetcndurchgängen,  und  von 
Vorsichtsmaassregeln  zur  Beschränkung  dieser  Unsicherheit. 

Früher  wurde  allgemein  angenommeni  das0  beim  sich  voll- 
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endenden  Eintritt  das  Verschwinden  ^  und  beim  beginnenden 
Austritt  die  erste  Bildung  der  tropfenähnlichen  dunklen  Stelle, 
welche  man  bei  irgend  merklicher  Irradiation  die  auf  die  Sod- 
nenecheibe  projicirte  Planetenscheibe  mit  dem  dunklen  Himmels- 
grunde verbinden  sieht,  genau  in  die  Zeit  des  wahren  ino«^ 
Contakts  falle.  Man  musste  aber  diese  Annahme  fallen  lassen, 
nachdem  Wolf  und  Andre  im  Jahre  1868  — 1869  durch  Ver 
suche  mit  künstlichen  Durchgängen  deren  Ungrand  nachgewie- 
sen hatten,  —  und  in  der  That  musste  auch  Liais  in  Bio  Janeiro 
in  Bestätigung  dessen  beim  Durchgange  des  Merkur  von  186^ 
nachdem  er  in  einem  Fernrohr  nach  jenem  Merkmal  den  Ana- 
trittscontakt  sich  schon  hatte  vollenden  sehen,  noch  mehrere  Se- 
kunden warten,  bis  er  in  einem  zweiten  stärkeren  Fernrohr  deo 
Lichtfaden  zwischen  Planeten  und  Sonnenrand  zerreissen  sah. 

Unter  Betrachtung  der  physikalischen  Verhältnisse  kommt 
dann  der  Verfasser  auf  Grund  der  bekannt  gewordenen  Tbatr 
suchen  auf  folgende  Schlüsse: 

1)  Der  Moment  der  beobachteten,  also  scheinbaren  inneren 
Berührung  beim  Eintritt  ist  derjenige,  in  welchem  der  Lichtfaden 
zwiscdien  Planet  und  Sonnenrand  (nicht  sich  bildet,  sondern)  be- 
reits brät  genug  geworden  ist,  um  sichtbar  zu  sein.  2)  Die 
geringste  noch  sichtbare  Breite  des  Lichtfadens  variirt  mit  dem 
Beobachter,  mit  dem  Instrument  und  vielleicht  auch  mit  dem  Zu- 
stand der  Atmosphäre.  3)  Die  scheinbar  anfängliche  Breite  des 
Lichtfadens  variirt  mit  der  Irradiation  des  Fernrohrs. 

Demnach  seien  die  praktischen  Fragen  zu  stellen: 

1)  Wie  gross  können  die  Variationen  der  beobachteten  Coa» 
taktszeiten  bei  verschiedenen  Beobachtern  und  veracluedeneo 
Instrumenten  werden,  und  2)  wie  lässt  sich  den  aus  den  fehler 
haften  Beobachtungen  entspringenden  Ungenauigkeiten  am  be- 
sten begegnen. 

Um  die  erste  Frage  zu  entscheiden  stellte  der  Verfasser 
von  den  Beobachtungen  der  inneren  Austrittsberührung,  welche 
beim  Merkurdurcbgang  von  1868  gemacht  wurden,  die  best« 
zusammen,  die  er  in  den  Astr.  Nachr.,  in  den  Monthlj  Not 
und  in  den  C.  R.  fand,  und  bevorzogte  insbesondere  diejenigen, 
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bdi  denen  anzunehmen  war^  dass '  sie  sich  auf  das  ZcrreiBsen  des 
Licbtfadens  bezogen;  and  die  an  Orten  von  bekannter  geogra- 
phiscber  Länge  angestellt  worden  sind.  Er  fand;  nach  Beduc« 
tion  uuf  Green  wicher  Zeit  und  auf  das  Erdcentruni;  selbst  unter 
den  Beobachtungen;  die  sich  ausdrücklich  auf  den  Moment  der 
TropfeQbitdung  bezogen;  Variationen  bis  zu  23  Sek.,  und  unter 
den  Beobacbtnngen ;  wo  der  Lichtfaden  beim  Zerreissen  ver- 
sobwinilend  dünn  erschien;  also  eine  Lichtirradiatiou  nicht  vor* 
handeft  schien;  ergaben  sich  Variationen  bis  zu  17  Sek. 

Um  die  hiemach  sehr  grosse  Ungenauigkeit  der  einzelnen 
Beobachtungen  in  etwas  zu  mindern;  giobt  es,  wie  Hr.  Newcomb 
fortfährt;  zwei  Mittel;  nämlich  1)  die  ganze  Zeit  des  partiellen 
Ein-  und  Austritts  zu  genauen  Messungen  der  Entfernungen  der 
getrennten   Enden  des  gebrochenen    Lichtfadens  zu  verwenden 

■ 

und  2)  um  einen  Anhaltspunkt  zur  Ausgleichung  der  Fehler  der 
zu  combinirenden  Beobachtungen  zu  gewinnen;  die  Beobachter 
der  Endstationen  vor  und  nach  dem  Durchgänge  an  demselben 
Ort  und  mit  ihren  Instiumenten  an  künstlichen  Durchgängen 
vergleichende  Beobachtungen  anstellen  zu  lassen. 

Nichtsdestoweniger  würden  aber  die  Ein-  und  Austritts- 
bestimmungen immer  etwas  Unzuverlässiges  behalten.  Die  von 
deutschen  Astronomen  vorgeschlagenen  Positionsbestimmungen 
des  Planeten  während  des  Durchganges  durch  Heliometormes- 
sungen  seien  zu  schwierig  und  zu  kostspielig;  könnten  indess 
auf  photographischem  Wege  leicht  ausgeführt  werden.  Photo- 
gi-aphisohe  Aufnähmen  des  Ein-  und  Austritts  selber  würden 
dagegen  noch  unsicherere  Resultate  liefern  als  die  optischen; 
writ  z«  B.  beim  Dünnerwerden  des  trennenden  Lichtfadens  der- 
selbe jedenfalls  früher  aufhöre  einen  photograhischen  als  einen 
optischen  Eindruck  zu  machen;  und  überdies  trübe  Beschaffen- 
heit des  Himmels  auf  jeyne  ungünstiger  wirk^  als  auf  diese.  — 
Für  die  Positipusbestimmungen  der  photographischen.  Abbildun- 
gen werden,  schliesslich  noch  einige  Andeutungen  gegeben.  Na- 
n^entlißb;  empfieUtlHr.  NswcoMB;:  unter  parallaktischer  Aufstel- 
lung der  phGtogra(»birm€len  ,  Vorrichtung  vor  und  nach  dem 
Durchgang  auch  einige  photographiscfae  AufnahBuen  der  Plejaden 
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Torzunehmen ,  um  damit  die  Data  zu  gewinneo;  die  mit  eiimn 
linearen  Maasatab  gemessenen  Abstände  der  Centra  von  Planet 
und  Sonne  auf  Bogen  zu  redudren. 

Hr.  FayE;  der  an  der  oben  citirten  Stelle  den  Inhalt  des 
NEVcoMB^scben  Beriehtes  mittheilt,  hält  zu  dem  letzten  Zwecke  es 
für  einfacher,  das  von  ihm  selbst  vorgesdilagene  Verfahren  s« 
befolgen,  nämlich  ein  unbewegliches  Femrohr  zur  Aafnahme  an- 
zuwenden, und  die  entsprechenden  Zeitpunkte  anf  elektrtediem 
Wege  zu  registriren  (siehe  oben  p.  791).  ÄA 
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Der  Verfasser  geht  davon  aus,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Protaberanzen  augenscheinlich  als  Eruptionen  glühenden  Wasse^ 
fttoffgases  aufzufassen  seien,  dass  solche  aber  nur  eine  Folge  tod 
DruckdiiFerenzeu  zwischen  den  Gasmassen  im  Innern  des  Son- 
nenkörpers  und  den  Oasmaasen  an  seiner  Oberfläche  sein  könn- 
ten, und  dass  diese  Differenzen  an  der  Aasbruchsstelle  wiedemm 
die  Existenz  einer  beide  Gasmassen  trennenden  (jedenfalls  flüs- 
sigen) Schicht  voraussetzen.  Diese  Vorstellung  festhaltend  ent- 
wickelt er  unter  Anwendung  der  mechanischen  Theorie  der 
Wftrme  und  der  Gase  mittelst  weniger  Hulfshypothesen  eine 
Anzahl  Formeln  für  die  Temperatur-  und  Drackverhaltiiidse  auf 
der  Sonne,  welche  alsdann  eine  Reihe  Schlüsse  über  die  Con- 
stitution der  letzteren  erlauben.  Bti  der  mathemaUschen  Be- 
handlung werden  namentlich  vorausgesetzt  1)  das  MARiom^scfae 
und  GA-Y-LussAc'sche  Gesetz^  2)  die  Ünverfinderlicfakeit  dea  Ver- 
hältnisses der  spec.  Wärme  für  ein  constantes  Volumen  zu  der 
für  Constanten  Druck.     Die  Constanten  werden  hierbei  nicht  ab 

')  Da  die  diesen  Abschnitt  betreffeoden  Arbeiten  vielfach  in  den  Ab- 
schnitt Spektralanalyse  übergreifen  ^  so  lasst  sich  eine  vollständige 
Tremmog  beider  Absehaitte  nicht  erzielen  und  waren  daber  da 
Verhältnissen  nach  gewisse  Arbeiten  in  beiden  zu  referiren.  D.  Red. 
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empirisdiey  our  ivntrlialb  der  Ver^nchsgreoeeii  geltende,  aeii- 
derO;  wie  dk  Atomgewichte,  al«  allgeniiein  geltende,  in  der  mo* 
cbaniacben  Oasthoorie  als  unveränderlich  begründete  betrachtet. 
Sovobi  der  Druck  des  aneströmenden  Oases  im  Innern  des 
Sonnenkörpers  als  der  an  der  Ansbrnchsdfihang  (an  der  Basis 
der  Atmosphäre)  wird  während  der  Daner  des  Aosbrnchs  als 
coDstaot  vorausgeaetzt.  Ferner  wird  Eur  Vereinfachong  ange- 
nemmen,  dass  die  Sonoenatmosplittre,  welche  den  Dnick  p«  an 
der  Austrittsöffnung  ausübt^  hauptsächlich  von  demselben  Gase 
gebildet  werde,  welches  aus  dem  Innern  hervorbricht,  und  2)  dass 
die  absolute  Temperatur  der  Atmosphäre  (<),  in  Ermangelung  der 
Kenatniss  des  Qesetses;  nach  welchem  dieselbe  mit  der  Höhe  ab- 
nimmt, durchweg  oonstant  sei  und  der  Temperatur  an  der  Aus- 
brochsöffnung  (1«)  entspreche.  Die  erste  Annahme  wird  dadurch 
als  hinlänglich  gerechtfertigt  angesehen^  dass  die  spektroskopiscben 
Beobachtungen  die  ganxe  Sonnenoberfläche  mit  einer  bedeuten- 
den Wasserstoffgasatmospbäre  umgeben  erscheinen  lassen,  und 
die  zweite  Annahme  dadurch,  dass  die  Lichtintensität  an  der 
Basis  der  eruptiven  Protuberanzen  im  AUgemeinen  nicht  wesent- 
lich von  der  Intensität  der  Chronaospbäre  abweicht. 

Als  nächstes  Besultat  erscheinen  4  Gleichungen,  in  welche 
behufs  direkterer  Anwendung  statt  der  Ausströmungsgeschwindig- 
keit  (f))  an  der  Ausbruchsöffnung,  die  Höhe  (ff),  bis  zu  der  das 
Gas  vertikal  aufwärts  getrieben  wird,  eingeführt  worden  ist) 
'  and  welche  Relationen  zwischen  folgenden  7  Grössen  darstellen: 
zwischen  dem  oben  genannten  äusseren  Druck  pa  und  der  ent- 
sprechenden absoluten  Temperatur  ta  (voraussetzungsgemäss 
gleich  der  in  jeder  Höhe  h  denselben  Werth  i  behaltenden  ab- 
soluten Temperatur  der  Atmosphäre)^  ferner  iem  Druck  und 
der  absolaten  Temperatur  pi  und  t,*  des  Gases  im  Innern,  der 
Dichtigkeit  o  des  Gases  im  Innern ;  und  dem  Druck  pk  in  der 
unbestimmt  gelassenen  Höhe  k  in  der  Sonnenatmosphäre. 

Nach  Elimination  von  p«;  P*  und  ti  bleibt  eine  Gleichung 
zwischen  den  4  Grössen  t,  a,  ph  und  h,  aus  der,  wenn  drei  der* 
selben  durch  Beobachtung  bestimmt  oder  wenigstens  Grenzen 
ungegebea  werden  können ;   zwischen  denen  sie  bleiben  mtlsseui 
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die  vierte  der  Grösse  oder  den  Grenzwertfaen  nacb  dam 
sich  berechnen  lässt,  wofern  nur  anch  die  Höhe  H  darch  Beob- 
achtung bekannt  geworden.  Hit  dieser  vierten  Grösse  gewiont 
man  dann  auch  ans  den  übrigen  Gleichungen  entspreebende 
Wertbe  fttr  I,-,  pi  und  Pa- 

Bei  der  ÄusfÜbning  nimmt  der  Verfasser  den  Badtas  der 
Trennnngsschicht  an  der  Ansbrnchsöffnung  »icbt  snsammeo&lleDd 
an  mit  dem  Radius  der  sichtbaren  Sonnenscheibe,  sondern  ver- 
legt diese  Schicht  in  das  Niveau  des  dunklen  Kerns  der  Sonnen- 
flecke.      Nach    den    neueren    Untersuchungen    von    Franklabd, 
LocKTER,  St.  ül.-Dsvillb  und  WGllner  verwantlele  sich  nSmlkh 
das    discontinuirliche  Spektrum    des  Wasserstoffs    und    anderer 
Gase  mit  zunehmendem  Druck  in  ein  continuirliches,  man  habe 
daher  nicht  nöthig  die  Couiinuität  des  Sonuenspcktrums  und  das 
Auftreten  der  dunklen  Spektrallinien  von  der  Ausstrahlung  einer 
flüssigen  oder  festen  Masse  herzuleiten  ^    und  dürfe  die  Pholo- 
sphäre  mithin  auch  gasftirraig  und  unter  hohem  Druck  stehend 
denken.    Nacb  Wüllner's   Versuchen  z.  B.   erschien   bei   einem 
Druck   von    1230»«   das  Spektrum   des  glühenden    Wasserstoff- 
gases  continuirlich  und  intensiv  genug,  um  in  einer  Atmosphäre 
von  Natrondampf  die  Linien  des  letztem  als  dunkel  dentKch  er- 
kennen zu  lassen.   Nimmt  msn  nun  hinzu,  dass  nacb  Rrn.  Z6ll- 
mer's   Vorstellung  die   dunklen  Kerne  der  Sonnenfleeke  AbkQb- 
lungsprodukte    der    glühend     flüssigen    SonnenoberflSche    sind, 
welche   inselähulich   auf   derselben   schwimmen,    und   die  Halb« 
schatten  in  wolkenähnlichen  Niederschlägen  in  deren  Umgebu^ 
bestehen,   so  ist  für  ihn   die  Annahme   gerechtfertigt,    dass  ifie 
Trennungsfläche,  aus  der  die  Protuberanzen  hervorbrecheo,  mit 
dem  dunklen  Grunde   der  Flecken  gleiches  Niveau  haben,  nd 
die   darüber  liegende   Schicht   der  Photosphäre    gaaibrraig  sei, 
aber  unter  einem  Druck  stehe,    welcher  deren  Spektmm  conli- 
nuirÜeh  und  sehr  iiehtfitark  erscheinen  lasse.     Die  Dicke  dieser 
Schicht,  welche  auf  direktem  Wege  von  de  la  Ruk,  Stewart  and 
LoEWY,   und  auf  indirektem  Wege  von   Fatb  zu   etwa  8^  in 
Bogen   (also  etwa   5722500"*  in   Metern)  bestimmt  worden  lat, 
Hesse  sich  darnach  als  diejenige  Höhe  über  der  AusbmchsoffiinDg 
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aoseheD,  in  welcher  der  Druck  schon  hinreicht,    das  Spektrum 
continuirh'ch  und  das   Auftreten   dunkler  Spektrallinien  möglich 
za  machen  —  ein  Druck,  welcher  als  übereinstimmend  mit  dem 
Druck  an  der  Basis   der  Chromosphäre,  wie  der  Verfasser  aus 
Wüllner's  Versuchen  (s.  Berl.  Her.  1869.  p.  332)  schliesst,  zwi- 
achen  den  Grenzen  50*"'"  und  500"*"*  einzuschliessen  sein  dürfte. 
In  Erwägung  ferner,    dass  schon  in  massigen  Höhen  über  der 
Sonnenoberfläche   der    Druck    der    Atmosphäre   verschwindend 
klein,  der  Widerstand,  den  das  Aufsteigen  der  hervorbrechenden 
Gasmassen  durch  dieselbe  erfährt,  also  nur  höchst  unbedeutend 
sein  könne,  wird   für  den  Werth  von  H  die  mittlere  Höhe  der 
Eruptivprotuberanzen  genommen.     Da  letztere  nicht  selten  eine 
flöhe   von    3  Minuten    aeigen,    so    wird   als    Grenzwerth    von 
Ä==l,5  Min.  (in  Metern  64370000'")   gesetzt,    und  dies  führt, 
wenn  für  1«  als  erster,  unterer  Grenzwerth  der  Werth  Null  ge- 
nommen wird,  auf  «i  =  40690^0.,  während  ja'=3Min.,  lr=74910'»C. 
ergeben  würde.    Für  die  Brauchbarkeit  des  angenommenen  Wer- 
thes  für  H  spricht  auch,   wie  Hr.  Zöllner  hinzufügt,   die  beob* 
achtete    Geschwindigkeit    des    Aufsteigons    der   Protuberanzen. 
Stellen   nämlich   t?  und  Dj    die   Geschwindigkeiten  resp.    an   der 
Ansströoiungsöffnung    und   an    der    sichtbaren    Oberfläche    der 
SoDne  vor,     und  nennt  man  h  die  Höhe  der  letzteren  über  der 
ersteren,  ßo   erhält  man  demnach  h  =  5722500'",  H  =  64370000'", 
und  die  Gravität  g  an  der  Sonne  gleich  274,3'"  setzend. 


V  =  f2gH  =  187900'",  v,  =  f2g{H—h)  =  179400">, 

und  dies  giebt  für  die  entsprechenden  Zeiten  des  Aufsteigens 
bis  zur  Höhe  H  resp.  t=  11'25"  und  t,  =  10' 54"  —  Zahlen, 
welche  in  der  That  mit  den  von  ihm  vielfach  beobachteten  Zei- 
ten vergleichbar  sind. 

tJm  einen  zweiten,  oberen  Grenzwerth  für  die  mittlere  Tem- 
peratur der  Sonnenatmosphäre  t  zu  erhalten,  wird  umgekehrt  in 
lie  oben  erwähnte  Gleichung  zwischen  a,  Phy  h  und  t  tür  die 
Dichtigkeit  a  des  Gases  im  Innern  als  äusserste  Grenze  die 
mittlere  Dichtigkeit  des  Sonnenkörpers  1,46  gesetzt,  und  dann 
'Ür  Ä  der  vorher  angewendete  Werth  und  für  das  zugehörige  ph 
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gacceBBiv  einer  und  der   andere  der  beiden  oben   namhaft  g^ 

machten  Grenzwerthe  ÖO"  und  500'°  aubstitoirt.     Es  finden  üch 

dabei  fUr   I   die   Werihe   26000'  ond  29000%    also    als  Mittd 

t  s  27700',    woraus  dann  für  den  entsprechenden   GrenzwerA 

der  inneren  Temperatur  ti  =  68400'  folgt    Dieser  Werth  steih 

(b 
ein  Minimum  dar,   da  die  zum  Grunde  liegende  Formel  Air  -^ 

einen  negativen  Werth  giebt,  also  t  mit  abnehmendem  a  wicbst 
Dem  Mittelwerth'  <  =  27700'  entspricht  Pa  =  0,180»  und  damit 
findet  man  p«  =  184000  Atm.,  Pi  =  22,  Ip«  =  4070000  Alm. 

Ein  bemerkenswerthes  Besaltat  wird  erhalten,  wenn  nu 
für  die  Atmosphäre  aus  WaBserstoff  eine  solche  aus  Stickstoff 
oder  Sauerstoff  von  demselben  Gewicht  und  derselben  Temp^ 
ratur  substituirt,  d.  h.  wenn  man  für  Atmosphären  ans  dieses 
beiden  Gasen  die  eben  gefundenen  Werthe  von  p«  und  I  bei- 
behält, und  dazu  den  Druck  pk  Air  diejenige  Höhe  h  berechnet,  in  der 
das  Wasserstoffspektrum  anfängt  continuirlich  zu  werden.  Wih* 
rend  {fXr  Wasserstoff  p»  =  180"'"   wurde,    wird   für   Stickstoff 

p^  =  und   für  Sauerstoff  p^  =     ^^^^    .     Die  Menge  dc8 

Stickstoffs  und  Sauerstoffs  an  der  Basis  der  Sonnenatmosphära 
würde  mithin  in  Vergleich  mit  der  Wasserstoffmenge  verschwia* 
dend  klein  sein  und  der  Beobachtung  entsprechend  sich  is 
Spektrum  nicht  mehr  bemerklich  machen  können.  Wenn  nick 
destoweniger  aber  in  der  Chromosphäre  Spektrallinien  von  no 
schwereren  metallischen  Dämpfen  thatsächlich  sichtbar  sind, 
müsse  dies  der  sehr  viel  grösseren  Emissionskraft  dieser  D 
im  Verhältniss  zu  der  der  permanenten  Gase  zugeschrie 
werden. 

Hiernach  werden  die  allgemeinen   Schlüsse  ans  dem  Vi 
stehenden  und  den  gewonnenen  Formeln  in  folgenden  Si 
resumirt: 

I.    Die  Abwesenheit   gewisser   Spektrallinien    im   S 
licht  beweist  noch  nicht  die  Abwesenheit  der  entsprechendea 
mente.     2.   Die  Absorptionsschicht,  in  welcher  sich  die  Um! 
rung  des  Spektrums  vollzieht,  ist  für  jedes  Element  verschi 
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ttnd  es  liegt  dieser  Punkt  dem  Centrum  des  Gestirns  um  so  nä- 
her; je  grösser  die  Dichtigkeit  und  je  kleiner  das  Emissionsver- 
mögen des  Elements  ist.  3.  Für  verschiedene  Sterne  liegt  diese 
Schiebt  unter  Übrigens  gleichen  Umständen  dem  Centrum  um 
80  näher,  je  grösser  die  Gravitations-Inteusität  ist.  4.  Die  Ent- 
fernung der  umkehrenden  Schichten  verschiedener  Elemente  von 
einander  und  vom  Centrum  wächst  mit  der  Temperatur.  5.  Die 
Spektra  verschiedener  Sterne  sind  unter  gleichen  Umständen 
reicher  an  Linien ,  je  niedriger  die  Temperatur  und  je  grösser 
die  Masse  des  Sterns  i^t.  6.  Der  grosse  Intensitätsunterschied 
in  den  Spektrallinien  bei  der  Sonne  gegenüber  denen  bei  ande- 
ren Fixsternen  hängt  nicht  nur  von  den  Unterschieden  im  Ab- 
sorptionsvermögen,  sondern  auch  von  der  Verschiedenheit  der 
Tiefe  der  Schichten  ab,  in  denen  sich  die  Umkehrung  vollzieht. 

Rd. 

yf.  DE  LA  RüE,   B.  Stewart,  B.  Loewy.      Researches 

on   solar  physics.     Phil.  Mag.  (4)  XL.  53-54;    Proc.  Roy.  soc. 
XVIIL  263;  Phil  Trans.  CLIX.  1. 

—  —     Work  done   with    the    photoheliograph    at   the 
Kew  Observatory.      Sillim.  J.  (2)  XLIX.  431-432;   Philos. 

Trans..  CLIX.  L  p.  1-110  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  786*. 

Es  wird  hier  von  einer  Mittheilung  berichtet,  in  der  1)  eine 
Fortsetzung  der  Beobachtungen  in  Eew,    sich  auf  die  Stellung 
der  Sonnenflecke  und  die  Grösse  der  von  diesen  eingenommenen 
Flächentheile  der  Sonnenoberfläche  beziehend,  für  die  Jahre  1864 
bis  1866  gegeben  wurde,  und  2)  Beobachtungen  über  die  Grösse 
der  von  den  Flecken  bedeckten  Flächentheile  für  den  Zeitraum  von 
1832-1868,  enthalten  waren.    Die  Beobachtungen  von  1832-1854 
rühren  von  Schwabe,  die  von  1854 — 1862  von  Carrinqton  her, 
und    an    diese  reihen   sich  die  in   Kew   seit   1862    angestellten. 
Die  Werthe  für  die  Flächen   wurden   einmal  für  jede  14  Tage, 
und  dann  im  Mittel  aus  diesen  wiederum  für  jede  3  Monate  be- 
rechnet.   Es  ergeben    sich  dabei    als  Minima:    28.  Nov.    1833, 
21.  Sept.  1843,  21.  April  1856,   14.  Febr.  1867,    als  Maxima: 
21.  Dec.  1836,  14.  Nov.  1847,   7.  Sept.  1859  —  wonach  sich 
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die  8clion  von  J.  Herschel  gemachte  Bemerkung  bestätigt,  da» 
der  Zeitraum  von  einem  Minimum  bis  zum  nächsten  Maximom 
bedeutend  kleiner  ist,  als  der  von  einem  Maximam  bis  nun 
nächsten  Minimum.  Endlich  findet  sich  daselbst  noch  eine  Tt- 
belle  über  den  Einfluss  der  Planetenconjunctionen  auf  dk  er 
wähnten  Flächengrössen«  Rd. 


W.  A.  Norton.     On  the  Corona  seen  in  Total  Eclipses 
of  the  sun.     Sillim.  J.  (2)  L.  250-250t. 

Nachdem  Hr.  Norton  vorerst  die  Priorität  für  die  mehrsei- 
tig gelegentlich  der  Beobachtungen  der  totalen  Soni^nfinstemiB 
vom  7.  Aug.  1869  ausgesprochene  Ansicht  in  Anspruch  genom- 
men, dass  die  Corona  von  der  Natur  unserer  Polarlichter  sei, 
und  eine  Reihe  von  Schriften  namhaft  gemacht^  in  denen  er  seit 
Jahren  diesen  Ausspruch  gethan  und  begründet  habe  —  em- 
pfiehlt er  für  künftige  Beobachtungen,  auf  die  Lage  der  aa 
stärksten  büschelförmig  heraustretenden  Parthieen  der  Corona, 
deren  häufig  zwei  bis  vier  wahrgenommen  worden  sind,  gegen 
den  Sonnenäquator  zu  achten.  Auch  bei  der  letzten  Finsteniisi. 
hätten  deutlichere  Ausstrahlungen  nahe  In  der  Ebene  des  Sonnen* 
äquators  stattgefunden ;  resp.  in  der  Nachbarschaft  der  Polt 
ihren  Ursprung  genommen;  und  Aehnliches  zeigten  die  Abbit 
düngen,  welche  Capellotti's  Bericht  über  die  Finaterniss  vooi 
15.  April  186Ö  begleiten.  Insbesondere  fordert  Hr.  Norton  ai 
bei  Abbildungen  die  Position  der  stärkeren  Hervorragunges 
zugeben.  itd. 

Report  on  the  recent  eclipse  of  the  sun.     Sillim.  J. 

XLIX.  134-139t. 

Newcomb,  Hareness  etc.     Fernere  Ergebnisse  der  h 
ten  Sonnenfinsternissbeobachtung.  Naturf.  III.  142-I43t. 

An   oben  bezeichneter  Stelle  werden   einige  Mittbeili 
gemacht  aus  einem  200  Seiten  starken  Werkcben^  welches 
modore  Sands,  Superintendent  des  Naval  Observatorv  vi 
licht  bat  und  eine  Zusammenstellung  von  Berichten  über 


Norton.    Newcomb.    Harkness.  g05 

achtungen  der  gedachten  SonneDfinsterniss  enthält,  welche  zum 
Theil  von  ihm  selbst  als  Anordncr   und  Leiter  ausgingen.     Na- 
mentlich    wurden    unter    andern    berührt    die  Berichte  von   den 
Professoren  Newcomb,    Habkness  und  Eastman  von  der  Station 
des  Moines;  Jowa  (41*^35"  4"  Br.,  1''  6'"  17,0«  westl.  Länge  von 
Washington  und  4P 35' 35,9"  Br.,  1»' 6»  16,00*  L.)  von  Mr.  Gil- 
MAN  an  der  Station  Sioux  City,  Jowa  (42®  47^'  Br.,  !'•  16«  23»  L.) 
und  vom  General  Myer  auf  dem  Gipfel  des  White  Top  Moun- 
tain bei  Abingdon,  Va,  in  einer  Höhe  von  553(y  über  dem  Meere. 
Newcomb  hatte  in  Ausführung  seines  eigenen  früheren  Vor- 
schlags   kreisförmige  Schirme   verschiedener  Grösse  in    einiger 
Entfernung  von   den   Bcobachtnngsfernröhren  anbringen  lassen, 
welche  die  Sonne  verdecken  sollten,  um  lichtschwacho  Objekte  in 
der  Nähe  derselben  entdecken  zu  können.    Die  sorgfältigste  Durch- 
forschung der  Gegend  längs  der  Ekliptik  Hess  aber  keine  Spur 
von  einem  Planeten  innerhalb  der  Merkursbahn  entdecken.     Die 
Corona  erschien  weniger  hell  als  er  erwartet  hatte,  und  Hess  keine 
Uervorragungen  sehen,  sondern  nur  Auszacknngen ,    die  er  für 
subjektive  Erscheinungen  ansah«     Durch  ein  grünes  Glas  dage- 
gen sah  er  4  —  5  Hervorragungen,    deren  keine  indess  5  Min. 
Höhe  übertraf.     Der  erste,   dritte   und  letzte  Contakt   erschien 
ihm  resp.  12,5',  10,4'  und  7,8'  später  als  die  Rechnung  ergeben 
hatte.     Prof.  Eastman,  der  Spektralbeobachtungen  anstellte,  er- 
hielt   von    einem  sehr   hellen,    nach   Süden    sich  ausdehnenden 
Theile  der  Corona   ein    continuirHches  Spektrum   ohne  Absorp- 
tionslinien, nur  mit  einer  hellen  Linie  bei  1497  von  Kirghhoff's 
Skale,  nnd  eine  grosse  Protuberanz  (bei  240")  gab  ihm  ein  Spek- 
trum mit  den  Linien  C,  F,  der  Linie  bei  D,  und  drei  anderen, 
worunter  die  Linie  l,    die  bekannte  dritte  WasserstofHinie  und 
endlich  die  in  der  Corona  und  in  allen  Protuberanzen  ohne  Aus- 
nahme erscheinende,  jedeofalls  mit  1497  Kirchboff's  übereinstim- 
mende Linie.     Betreffs  der  Corona  konnte  er  weder  in  der  Fär- 
bung noch  in  der  Strahlenlage  eine  Veränderung  während  der 
Totalität    der  Finsterniss   wahrnehmen.     Es   wurde  indess  diese 
Bemerkung  nur  aus  den  Beobachtungen  zu  Anfang  und  zu  Ende 
der  Totalität,  von  denen  er  colorirte  Zeichnungen  lieferte,  ent- 
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eine  von  einer  Fleckengruppe  vom  17,  Mai  1870,  einer 
^enscheibe  von  80^'"  angebörig,  und  eine  von  einem  Theil 
'Iben  Gruppe,  aufgenomiben  am  folgenden  Tage  und  ent- 
^hend  einer  Sonnenscheibe  von  1,70*°  Durchmesser.  In 
beiden  letzten  Hessen  sich  Schatten  und  Halbschatten,  die 
izuDterschiede  ihrer  verschiedenen  Theile,  die  Fackeln  etc. 
irf  unterscheiden.  Diese  Aufnahmen  sollen  den  Beginn  einer 
denreihe  flir  die  Erforschung  der  Natur  der  Sonne  bilden. 

Rd. 

CHI.     ün  traitö  sur  le  soleil.   C.  R.  LXXI.  368-369t;  Mon- 

es  (2)  XXIII.  697. 

_  Bei  der  Ueberreichung  eines  Werks  über  die  Sonne  in  der 
idemie  bemerkte  der  Verfasser,  dass  dasselbe  alle  Arbeiten 
r  die  Sonne  enthalte^  welche  in  den  letzten  Jahren  sowohl 
a  üollegium  Bomanum  als  von  sonstigen  Gelehrten  ausgegan- 
1  seien,  und  in  S  Theile  zerfalle.  Im  ersten  Theil  werde  die 
aktur  der  Sonne,  im  zweiten  ihr  Einfluss  im  Weltall  und  im 
tten  ihr  Verbältniss  zxx  den  Fixsternen  behandelt«        B4. 


Fernere   Litteratur. 

:    ONTIGNY.     Coloration  des  bords  du  disque  solaire  pres 
^    de  Thorizon.    Inst.  187Ö.  p.  21-23. 

ONR£L.     Sur  les  taches  du  soleil.    -CR.  LXX.  1033-1034. 

.  iÄüsSEDAT.   Methode  graphique  pour  les  cartes  d'öclipse 

de  soleil.     Inst.  1870.  p.  61;  C.  R.  LXX.  240-243. 

^•^  5.  Pickering.    Discussion  d'observations  de  la  Couronne 
faites  pendant  r^clipse  totale  de  soleil  du  7  aoüt  1869. 

Inst.  1870.  p.  15-16.  cf.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  767  u.  Phil.  Mag.  Oct. 
1869. 

Bernaerts   Constitution   du   soleil.     inat.  1870.  p.  204-207. 
C.   A.    YoUNG.      Photograph    of    a   solar   prominence...^ 

SiLLiM.  J.  (2)L.  404-4O5t. 
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nommen  da  er  während  der  Totalität  selbst  bei  den  spektroiko- 
pischen  Beobachtungen  geholfen  hatte.    Daher  erklärt  sich  wohl « 
diese  Negation  gegenüber  der  in  Burlington  von  mehreren  Beolh 
achtern  gemachten  Angabe^  dass  entschiedene  Flaktnationen  statt- 
gefunden hätten. 

In  den  von  Dr.  Curtis  in  dbs  Moinss  angefertigten  Photo- 
graphieen  war  wieder  der  helle  Streif  auf  der  Sonne  rings  un 
den  Mondrand  sichtbar.  Derselbe  wurde  von  ihm  für  eine  IMnk- 
tionsersch einung  gehalten.  Nach  Prof.  Mortom's  Versochen  aber, 
der  bei  Abbildungen  von  künstlichen  Verfinsterungen,  wo  Dif- 
fraktionen ausgeschlossen  waren,  die  gleichen  Bänder  erhielt, 
dürfte  dessen  Meinung,  dass  eine  lokale  Bückbildung  auf  itr 
Negative  die  Erscheinung  hervorrufe,  die  richtigere  sein. 

Mr.  GiLMAN  bemerkte,  dass  die  Protnberanz  bei  240*  genao 
an  der  Stelle  gewesen  sei,  wo  er  eben  vor  dem  Eintritt  des 
ersten  Contakts  eine  doppelte  helle  Fackel  gesehen  habe. 
Oeneral  Myeb  auf  seinem  hohen  Standpunkte  sah  auch  £e, 
auch  von  Anderen  bemerkten  hellen  Flecke,  welche  über  die 
Mondscheibe  ssu  fliegen  schienen  und  von  Einigen  fttr  Meteore 
gehalten  wurden.  Mit  einem  dunkelrothen  Blendglase  sah  er 
ferner,  als  noch  zwei  Zoll  von  der  Sonne  unbedeckt  waren,  eine 
Hervorragung  von  gelblichem  Licht  an  dem  Mondrande.  In  der 
durchsichtigen  Atmosphäre  waren  mit  blossen  Augen  noch 
manche  Einzelheiten  in  der  Totalphase  deutlich  sichtbar. 

Die  Expedition  unter  Prof.  Hall  nach  der  asiatischen  Kflste 
der  Bebringsstrasse  (64^  20'  Br.;  6^  2(/  L.)  war  wegen  ungünstiger 
Witterung  so  gut  wie  resnltatlos.  Ansser  meteorologischen  uod  . 
magnetischen  Beobachtungen  konnte  nur  berichtet  werden,  dasa 
während  der  Totalität  die  Dunkelheit  grösser  gewesen  sei,  sb 
in  der  vorhergehenden  Mittemacht  Rd. 


SoNREL.  Etüde  photographique  du  soleil  ä  FObservatoire 
imperial  de  Paris.     C,  R.  LXXI.  225-226t. 

Hr.  SoNREL  legte   vier  Photographieen  vor,  und  zwar  zwei 
von  der  ganzen  Sonne  von  einem  Durchmesser  von  resp.  11  uai 
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18*^,  eine  von  einer  Fleckengruppe  vom  17.  Mai  1870,  einer 
Sonncnscheibe  von  80^'"  angehörig,  und  eine  von  einem  Theil 
derselben  Gruppe,  aufgenomiben  am  folgenden  Tage  und  ent- 
sprechend einer  Sonnenscheibe  von  1,70*°  Durchmesser.  In 
den  beiden  letzten  Hessen  sich  Schatten  und  Halbschatten,  die 
Glanzunterschiede  ihrer  verschiedenen  Theile,  die  Fackeln  etc. 
Bcharf  unterscheiden.  Diese  Aufnahmen  sollen  den  Beginn  einer 
Stndienreihe  flir  die  Erforschung  der  Natur  der  Sonne  bilden. 

Rd. 

/ 

Secchi.     ün  traitö  sur  le  soleil.   C.  R.  LXXI.  368-369t;  Mon- 
des (2)  XXIII.  697. 

Bei  der  Ueberreichung  eines  Werks  über  die  Sonne  in  der 
Akademie  bemerkte  der  Verfasser,  dass  dasselbe  alle  Arbeiten 
über  die  Sonne  enthalte^  welche  in  den  letzten  Jahren  sowohl 
vom  üoUegium  Bomanum  als  von  sonstigen  Gelehrten  ausgegan- 
gen seien,  und  in  S  Theile  zerfalle.  Im  ersten  Theil  werde  die 
Struktur  der  Sonne,  im  zweiten  ihr  Einfluss  im  Weltall  und  im 
dritten  ihr  Verbältniss  zu  den  Fixsternen  behandelt«        Rd. 


Fernere   Litteratur. 

MüNTiGNY.     Coloration  des  bords  du  disque  solaire  pr^s 
de  rhorizon.     Inst.  187Ö.  p.  21-23. 

m 

SoNREL.     Sur  les  taches  du  soleil.    -C.  R.  LXX.  1033-1034. 
Läussed  AT.  Methode  graphique  pour  les  cartes  d'öclipse 

de  soleil.     Inst.  1870.  p.  61;  C.  R.  LXX.  240-243. 

E.  Pickering.    Discussion  d'observations  de  la  Couronne 
faites  pendant  Täclipse  totale  de  soleil  du  7  aoüt  1869. 

Inst.  1870.  p.  15-16.  cf.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  767  u.  Phil.  Mag.  Oct. 
1869. 

Bernaerts   Constitution   du   soleil.     lost.  1870.  p.  204-207. 
C.  A.    YoüNG.      Photograph    of    a    solar   proniinence. 

SiLLiM.  J.  (2)L.  404-4O5t. 
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nommen  da  er  während  der  Totalität  selbst  bei  den  spektroiko- 
pischen  Beobachtungen  geholfen  hatte.    Daber  erklärt  sich  wohl, 
diese  Negation  gegenüber  der  in  Burlington  von  mehreren  Beolh 
achtern  gemachten  Angabe^  dass  entschiedene  Flnktaationen  statt- 
gefunden hätten. 

In  den  von  Dr.  Curtis  in  des  Moimes  angefertigton  Photo- 
graphieen  war  wieder  der  helle  Streif  auf  der  Sonne  rings  sm 
den  Mondrand  sichtbar.  Derselbe  wurde  von  ihm  für  eine  Difirik- 
tionserecheinung  gehalten.  Nach  Prof.  Morton's  Versochen  aber, 
der  bei  Abbildungen  von  künstlichen  Verfinsterungen,  wo  Dif- 
fraktionen ausgeschlossen  waren,  die  gleichen  Bänder  erhidt, 
dürfte  dessen  Meinung,  dass  eine  lokale  Rückbildung  auf  der 
Negative  die  Erscheinung  hervorrufe,  die  richtigere  sein. 

Mr.  GiLMAN  bemerkte,  dass  die  Protuberanz  bei  240*  geoaa. 
an  der  Stelle  gewesen  sei,  wo  er  eben  vor  dem  Eintritt  d( 
ersten  Contakts  eine  doppelte  helle  Fackel  gesehen  habe«'] 
Oeneral  Myeb  auf  seinem  hohen  Standpunkte  sah  anch 
auch  von  Anderen  bemerkten  hellen  Flecke,  welche  über  di( 
Mondscheibe  ssu  fliegen  schienen  und  von  Einigen  ftLr  Meteoi 
gehalten  wurden.  Mit  einem  dunkelrothen  Blendglase  sah 
ferner,  als  noch  zwei  Zoll  von  der  Sonne  unbedeckt  waren,  ein< 
Hervorragung  von  gelblichem  Licht  an  dem  Mondrande.  In 
durchsichtigen  Atmosphäre  waren  mit  blossen  Augen  nocl 
manche  Einzelheiten  in  der  Totalphase  deutlich  sichtbar* 

Die  Expedition  unter  Prof.  Hall  nach  der  asiatischen  Kfksl 
der  Behringsstrasse  (64®  20'  Br.,  6^  2&  L.)  war  wegen  nngttni 
Witterung  so  gut  wie  resnltatlos.    Ansser  meteorologischen  ui 
magnetischen  Beobachtungen  konnte  nur  berichtet  werden,  dsssl 
während   der  Totalität   die  Dunkelheit  grösser  gewesen  sei,  abj 
in  der  vorhergehenden  Mittemacht.  Rd, 


SoNREL.  Etüde  photographique  du  soleil  ä  rObservatoire] 
imperial  de  Paris.     C.  R.  LXXL  225-226t. 

Hr.  SoNREL  legte   vier  Photographieen  vor,  und  zwar 
von  der  ganzen  Sonne  von  einem  Durchmesser  von  resp.  11  iui4i 
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18*^,  eine  von  einer  Fleckengruppe  vom  17.  Mai  1870,  einer 
Sonnenscheibe  von  80^'"  angebörig,  und  eino  von  einem  Theil 
derselben  Gruppe,  anfgenomtben  am  folgenden  Tage  und  ent- 
sprechend einer  Sonnenscheibe  von  1,70"*  Durchmesser.  In 
den  beiden  letzten  Hessen  sich  Schatten  und  Halbschatten,  die 
Glanzunterschiede  ihrer  verschiedenen  Theile,  die  Fackeln  etc. 
scharf  unterscheiden.  Diese  Aufnahmen  sollen  den  Beginn  einer 
Studienreihe  Air  die  Erforschung  der  Natur  der  Sonne  bilden. 

Äd. 

Secchi.     ün  traitö  sur  le  soleil.   C.  R.  LXXI.  368-369t;  Mon- 
des (2)  XXni.  697. 
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Akademie  bemerkte  der  Verfasser,  dass  dasselbe  alle  Arbeiten 
über  die  Sonne  enthalte^  welche  in  den  letzten  Jahren  sowohl 
vom  CoUegium  Bomanum  als  von  sonstigen  Gelehrten  ausgegan- 
gen seien,  und  in  S  Theile  zerfalle.  Im  ersten  Theil  werde  die 
Struktur  der  Sonne,  im  zweiten  ihr  Einfluss  im  Weltall  und  im 
dritten  ihr  Verhältniss  zu  den  Fixsternen  behandelt«        Rd. 
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MoNTiGNY.     Coloration  des  bords  du  disque  solaire  pres 
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de   soleil.     Inst.  1870.  p.  61;  C.  R.  LXX.  240-243. 

E.  Pickbring.    Discussion  d'observations  de  la  Couronne 
faites  pendant  T^clipse  totale  de  soleil  du  7  aoüt  1869. 

Inst.  1870.  p.  15-16.  cf.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  767  u.  Phil.  Mag.  Oct. 
1869. 

Bernaerts   Constitution   du   soleil.     Inst.  1870.  p.  204-207. 
C.    A.    YoUNG.      Photograph    of    a   solar   prominence. 

SiLLiM.  J.  (2)L.  404-405t. 
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nommen  da  er  wahrend  der  Totalität  seibat  bei  den  apektrotko- 
pischen  Beobachtungen  geholfen  hatte.    Daher  erklärt  sich  wobi . 
diese  Negation  gegenüber  der  in  Burlington  von  mehreren  Beob- 
achtern gemachten  Angabe^  dasa  entschiedene  Fluktuationen  itatt* 
gefunden  hätten. 

In  den  von  Dl*.  Curtis  in  des  Moinss  angefertigton  Photo- 
graphieen  war  wieder  der  helle  Streif  auf  der  Sonne  ringi  ud 
den  Mondrand  sichtbar.  Derselbe  wurde  von  ihm  für  eineDiffrak- 
tionsersch einung  gehalten.  Nach  Prof.  Morton's  Versncben  aber, 
der  bei  Abbildungen  von  künstlichen  Verfinsterungen ,  wo  Dif- 
fraktionen  ausgeschlossen  waren,  die  gleichen  Bänder  erhielt, 
dürfte  dessen  Meinung;  dass  eine  lokale  Rückbildung  anf  ier 
Negative  die  Erscheinung  hervorrufe,  die  richtigere  sein. 

Mr.  GiLMAN  bemerkte,  dass  die  Protuberanz  bei  240'  geoaa 
an  der  Stelle  gewesen  sei,  wo  er  eben  vor  dem  Eintritt  des 
ersten  Contakts  eine  doppelte  helle  Fackel  gesehen  habe. 
Oeneral  Myer  auf  seinem  hohen  Standpunkte  sah  auch  di^ 
auch  von  Anderen  bemerkten  hellen  Flecke,  welche  über  die 
Mondscheibe  zu  fliegen  schienen  und  von  Einigen  für  Meteore 
gehalten  wurden.  Mit  emem  dunkelrothen  Blendglase  sah  er 
ferner,  als  noch  zwei  Zoll  von  der  Sonne  unbedeckt  waren,  eine 
Hervorragung  von  gelblichem  Licht  an  dem  Mondrande.  In  der 
durchsichtigen  Atmosphäre  waren  mit  blossen  Augen  nocb 
manche  Einzelheiten  in  der  Totalphase  deutlich  sichtbar« 

Die  Expedition  unter  Prof.  Hall  nach  der  asiatischen  Eitete 
der  Behringsstrasse  (64^  20'  Br.,  6^  2&  L.)  war  wegen  nngttnstiger 
Witterung  so  gut  wie  resnltatlos.  Ausser  meteorolc^ischen  nod 
magnetischen  Beobachtungen  konnte  nur  berichtet  werden,  dass 
während  der  Totalität  die  Dunkelheit  grösser  gewesen  sei,  ib 
in  der  vorhergehenden  Mitternacht.  Rd. 


SoNREL.  Etüde  photographique  du  soleil  a  rObservatoire 
imperial  de  Paris.     C.  R.  LXXI.  225-226t. 

Hr.  SoNREL  legte   vier  Photographieen  vor,  und  zwar  svei 
von  der  ganzen  Sonne  von  einem  Durchmesser  von  resp.  11  iui4 
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18*^,  eine  von  einer  Fleckengruppe  vom  17.  Mai  1870,  einer 
Sonnenscheibe  von  80*^'"  angebörig,  und  eine  von  einem  Theil 
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Akademie  bemerkte  der  Verfasser,  dass  dasselbe  alle  Arbeiten 
über  die  Sonne  enthalte^  welche  in  den  letzten  Jahren  sowohl 
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Struktur  der  Sonne,  im  zweiten  ihr  Einfluss  im  Weltall  und  im 
dritten  ihr  Verhältniss  zu  den  Fixsternen  behandelt«        Rd. 
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Inst.  1870.  p.  15-16.  cf.  ßerl.  Ber.  1869.  p.  767  u.  Phil,  Mag.  Oct. 
1869. 

Bernaerts  Constitution   du   soleil.     lust.  1870.  p.  204-207. 
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nommen  da  er  während  der  Totalität  selbst  bei  den  spektroiko* 
pischen  Beobacbtungeu  geholfen  hatte.  Daher  erklärt  sich  wohl 
diese  Negation  gegenüber  der  in  Burlington  von  mehreren  Beok* 
achtern  gemachten  Angabe,  dass  entschiedene  Flaktaationen  statt- 
gefunden hätten. 

In  den  von  Dr.  Curtib  in  des  Moines  angefertigten  Photo- 
graphieen  war  wieder  der  helle  Streif  auf  der  Sonne  rings  on 
den  Mondrand  sichtbar.  Derselbe  wurde  von  ihm  für  eine  Difink- 
tionserscheinuDg  gehalten.  Nach  Prof.  Morton'b  Versocben  aber, 
der  bei  Abbildungen  von  künstlichen  Verfinsterungen,  wo  Dif- 
fraktionen ausgeschlossen  waren,  die  gleichen  Bänder  erhielt, 
dürfte  dessen  Meinung,  dass  eine  lokale  Bückbildung  anf  itr 
Negative  die  Erscheinung  hervorrufe,  die  richtigere  sein. 

Mr.  GiLMAN  bemerkte,  dass  die  Protuberanz  bei  240*  genau 
an  der  Stelle  gewesen  sei,  wo  er  eben  vor  dem  Eintritt  des 
ersten  Contakts  eine  doppelte  helle  Fackel  gesehen  habe. 
Oeneral  Myer  auf  seinem  hohen  Standpunkte  sah  anch  die, 
auch  von  Anderen  bemerkten  hellen  Flecke,  welche  über  £e 
Mondscheibe  ssu  fliegen  schienen  und  von  Einigen  fttr  Meteore 
gehalten  wurden.  Mit  einem  dunkelrothen  Blendglase  aah  et\ 
forner,  als  noch  zwei  Zoll  von  der  Sonne  unbedeckt  waren,  eine! 
HervorraguDg  von  gelblichem  Licht  an  dem  Mondrande.  In  deri 
durchsichtigen  Atmosphäre  waren  mit  blossen  Augen  nochj 
manche  Einzelheiten  in  der  Totalphase  deutlich  sichtbar* 

Die  Expedition  unter  Prof.  Hall  nach  der  asiatischen  Kttste 
der  Behringsstrasse  (64®  20'  Br.,  6*"  2&  L.)  war  wegen  nngttnstiger 
Witterung  so  gut  wie  resultatlos.  Ausser  meteorologischen  mA 
magnetischen  Beobachtungen  konnte  nur  berichtet  werden,  dass 
während  der  Totalität  die  Dunkelheit  grösser  gewesen  sei,  dr 
in  der  vorhergehenden  Mittemacht.  Rd. 
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18*",  eine  von  einer  Fleckengruppe  vom  17.  Mai  1870,  einer 
Sonncnscheibe  von  80^"*  angebörig,  und  eine  von  einem  Theil 
derselben  Gruppe,  aufgenomfben  am  folgenden  Tage  und  ent- 
sprechend einer  Sonnenscheibe  von  1,70*°  Durchmesser.  In 
den  beiden  letzten  Hessen  sich  Schatten  und  Halbschatten,  die 
Glanzunterschiede  ihrer  verschiedenen  Theile,  die  Fackeln  etc. 
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I.  Report  on  Observations  of  Luminous  Meteors,  1868 
bis  1869.  By  a  Committee,  consisting  of  James 
Glaisher,  Robert  P.  Greg,  E.  W.  Brayley,  Alexan- 
der S.  Herschel  and  Charles  Brooke,    Kep.  Brit.  Ass. 

1869.  Exeter,  XXXIX.  p.  216-308t. 

II.  Report  on  Observations  of  Luminous  Meteors  1869 
bis  1870.     By  a  Committee,   consisting  of  J.  Glai- 

SUER  etc.  Rep.  Brit.  Assoc.  1870.  XL.  p.  76-102t. 
I.  Der  Bericht  des  genannten  Comit^s  vom  Jahre  1869 
beginnt  mit  einem  Katalog  von  bedeutenderen  Lichtmeteoren^ 
welche  meist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  1868—1869,  vornehm- 
lich an  Tagen,  an  denen  man  periodische  Erscheinungen  erwar- 
tete, beobachtet  worden  waren,  genutzt  wurden  hierbei  theils 
die  vom  Comitä  selbst  veranstalteten  Beobachtungen,  theils  öffent- 
liche und  private  Mittheilungen ^  die  demselben  in  diesem  Zeit- 
räume zugekommen  waren,  unter  Berücksichtigung  übrigens 
einiger  Mittheilungen  über  ältere,  eklatante  Meteore.  Das  Ver- 
zeichniss  enthält  für  jedes  Meteor  folgende  Rubriken:  der  Beob- 
achter oder  die  Quelle  der  Mittheilung,  der  Ort  — ,  so  wie  Tag 
und  Stunde  der  Beobachtung,  die  scheinbare  Grösse,  die  Farbe, 
die  Dauer  der  Sichtbarkeit,  die  Lage  (resp.  Coordinaten)  der 
Endpunkte  der  Bahn,  das  Vorhandensein  und  eventuell  die  Be- 
Bchaffenbeit  und  Dauer  des  Schweifes,  die  Länge  der  Bahn,  die 
Richtung  eventuell  der  Radiationspunkt,  und  besondere  Bemer- 
kungen. 

Aus  diesem  Katalog,  der  339  Nummern  enthält,  mögen  hier 
nur  einige  wenige,  und  zwar  diejenigen  Meteore  citirt  worden^ 
welche  durch  grosse  Dauer  der  Sichtbarkeit  oder  durch  un- 
gewöbnlicbe  Helligkeit  vor  den  andern  ganz  besonders  hervor- 
ragten. 

Eine  Dauer  von  7  Sek.  hatte  ein  am  7.  Okt.  1868  in  Paris 
beobachtetes  (auch  an  anderen  OrteU;  namentlich  in  Düsseldorf 
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geseheneB)  Meteor  von  3(y  scheinbarem  Durchmesser.  Eine  DaiMr 
von  8  Sek.  zeigte  eine  am  31.  Mai  1869  in  Kent  beobachtete 
Feuerkugel  von  Vollmondsgrösse  und  45®  Bahnlänge.  Die 
5  Minuten  nach  ihrem  Verschwinden  gehörte  Detonation  war 
noch  so  heftig,  dass  die  Fensterscheiben  erklirrten.  Von  10  Sek. 
Dauer  ^ar  ein  am  29.  Sept.  1868  in  Troj  (Nordamerika),  und 
von  12  Sek.  Dauer  ein  am  5.  Sept  1868  in  Glermont  (Frank- 
reich) und  an  vielen  anderen  Orten  gesehenes  Meteor.  Endlidi 
hatte  eine  Dauer  von  17  Sek.  eine  am  30.  Juli  1868  in  Brasi- 
lien beobachtete  Feuerkugel  von  43'  scheinbaren  Durchmesser 
und  77  Mr  Bahnlänge. 

Was  die  durch  ausserordentliche  Helligkeit  sich  ansaöch- 
nenden  Meteore  betrifft,  so  wird  in  zwei  Fällen  diese  dadurdi 
charakterisirt,  dass  sie  hingereicht  hätte,  eine  Nadel  am  Boden 
zu  erkennen.  Bei  dem  einen  am  7.  Okt.  1868  in  Wolverhamp- 
ton  beobachteten  Falle  wird  noch  hinzugeftLgt,  dass  der  Glans 
den  der  hellsten  Meteore  v<un  14.  Nov.  1866  weit  ttbertroffen 
habe.  Der  zweite  Fall  wurde  am  31.  Mai  1869  in  Sussex  beob- 
achtet. —  Von  zwei  anderen  Fällen  wird  angegeben,  dass  die 
Meteore  bei  hellem  Mondenlicht  einen  starken  Schatten  geworfoi 
hätten.  Beobachtet  wurden  dieselben  am  7.  Okt.  1868  in  Wim- 
bledon und  am  20.  Juli  1869  in  New- York.  Von  einem  weite- 
ren, in  der  au  glänzenden  ErscheinuDgen  so  reichen  Nadit  vom 
31.  Mai  1869  in  London  gesehenen  Meteor  ^ird  ausgesagt,  dass 
die  geworfenen  Schatten  an  Stärke  denen  vom  Sonnenlicht  ge- 
glichen hätten.  Ferner  wird  in  Betreff  einer  am  7.  Okt.  1868  erschie- 
nenen Feuerkugel,  die  sich  während  ihres,  2 — ^3  Sek.  danernden 
Laufs  allmählich  vergrösserte,  von  dem  beobachtenden  Küsten wScb« 
ter  auf  der  Insel  Wight  bemerkt,  dass  er  während  seines  28jik- 
rigen  Wachtdienstes,  und  während  weiterer  12  Jahre  aaf  der  See 
nie  eine  so  glänzende  Erscheinung  gesehen  habe.  Endlich  iit 
zu  bemerken,  eine  von  Wood  in  Birmingham  am  3.  Nov.  1868 
beobachtete  Feuerkugel  (von  3  Sek.  Sichtbarkeit),  welche  bei 
hellem  Sonnenlicht  (um  3'*  17"*)  intensiv  leuchtend  gesehen  wnrde. 
Nach  Woon's  Beschreibung  hatte  dieselbe  eine  bimförmige  6^ 
stalt,  in  der  Länge  gleich  },  in  der  Breite  i  Monddarchmesser. 
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Bi«  Vorderseite  war  gl&neend  weiss ;  die  Hinterseite  rubinrotfa. 
Aas  der  letzteren  Btrömten  rothe  Flammen  in  einer  Ausdefanong 
von  1%  und  daran  schloss  sich  ein  15®  langer  Schweif,  der  einem 
von  der  Sonne  beschienenen  Ranchstreifen  glich. 

Von  den  bedeutenden  Meteoren,  welche  eine  allgemeinere 
Anfmerksamkeit  eu  erregen  geeignet  waren,  mussten  gar  manche 
•ich  ab  mehrfach  beobachtet  herausstellen  und  konnten  zu  an- 
genäherten Bestimmungen  ihrer  wahren  Bahn  verwerthet  wer- 
den.   Zu  den  bemerkenswerthesten  derselben  gehören: 

1)  Das  oben  schon  erwähnte  Meteor  vom  5.  Sept.  1868, 
welches  sich  in  einer  etwa  1000  Stunden  langen  Bahn  über  Bei* 
grad,  Laibach,  Bergamo,  Saulieu,  Civray  sur  Cher  und  Mettray 
hin  bewegte,  und  dessen  Bahn  von  Tissot  genauer  untersucht 
worden  ist  (siehe  den  Bericht  darüber  Berl.  Ber.  1869.  p.  793). 

2)  Die  gleichfalls  oben  erwähnte,  von  W.  H.  Wood  in  Wol- 
verhampton  beobachtete  Feuerkugel  vom  7.  Okt.  1868,  welche 
nach  dessen  Bestimmungen  im  Moment  ihres  ersten  Erscheinens 
sich  80  — 100  engl.  Meilen  über  Avranches  (in  Nordfrankreich) 
befand,  dann  in  etwa  5  Sek.  durch  eine  Strecke  von  ungefähr 
180  Meilen  laufend  bis  au  einer  Höhe  von  8  Meilen  herabsank, 
wo  sie  über  dem  englischen  Kanal,  20  Meilen  von  Hastings,  in 
der  Richtung  von  Dieppe  zersprang.  Detonationen  (aber  ver- 
mnthlich  von  einem  früheren  Theile  der  Bahn  herrührend)  wur* 
den  deutlich  in  Paris  gehört.  Nach  dem  Bericht  des  Ahh6  Legot 
über  dasselbe  Meteor  (Mondes  (2)  XVIII.  333)  zeichnete  es  sich 
durch  ein  nngewöhnlich  grosses  Volumen  ans,  und  war  überdies 
dnrch  zwei  Umstände  besonders  interessant,  nämlich  1)  durch 
den  vermuthlichen  Zusammenhang  mit  zahlreichen  glänzenden 
Meteoren,  welche  eine  lange  Beihe  von  Tagen  hindurch  au^  der- 
selben Richtung  kamen,  und  2)  durch  die  ungeheure  Entfernung, 
in  welcher  seine  Detonationen  über  einer  Fläche  von  190  Mei- 
len Weite  gehört  wurden.  Da  mindestens  5  Minuten  zwischen 
der  Explosion  und  der  Wahrnehmung  der  ersten  Detonation 
vergingen,  so  musste  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als  60  Mei- 
len  geschlossen  werden,  was  in  Anbetracht  der  Richtung  auf  eine 
Höhe   von   mindestens   48  Meilen  führt  —   was   sich   mit   den 
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WooD'gcheD  BabDbestimmungen  and  den  soDstigen  BeobachtnD- 
gen  gut  yereiDigen  lässt. 

3)  Aus  der  Zusammenstellung  von  14  Beobachtungen  des 
oben  augeführten  ^  bei  Tage  sichtbaren  Meteors  vom  3.  Not. 
1868  hat  Wood  geschlosseni  dass  es  von  einem  Punkte^  70  Mei- 
len über  Cuckfield  (Sussex)  nach  einem  Punkte  25  Meilen  über 
Herne  Bay  (Eent)  sich  bewegte ;  und  diesen  Lanf  von  etwa 
80  Meilen  in  3  Sek.  in  einer  Neigung  von  35®  gegen  den  Ho- 
rizont ausführte. 

Aufnahme  haben  ferner  in  dem  Comit^- Bericht  die  Nsv> 
TON'schen  Höhen-  und  Bahnbestimmungengefunden,  welche  sich 
auf  die  nordamerikanischen  Beobachtungen  der  Meteore  vom 
14.  Nov.  1868  beziehen  (s.  Berl.  Ber.  1869.  p.  788). 

Auf  die  in  Vorstehendem  resumirte  Behandlung  der  Einzel- 
erscheinungen folgt  dann  im  Bericht  die  Besprechung  der  perio- 
disch wiederkehrenden  Meteorschwärme.  Insbesondere  wird  da- 
bei die  Frequenz,  die  Zeit  des  Maximums  und  die  Lage  der 
Badiationspunkte  nebst  den  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  der 
einzelnen  Schwärme  in  Betracht  gezogen.  Zuerst  werden  noch 
aus  dem  Jahre  1868  die  Ergebnisse  der  italienischen  Beobach- 
tungen der  Augusterscheinung  in  den  erwähnten  Besiehungeii 
mitgetheilt.  Das  Jahr  1869  war  in  England  für  die  Augostr 
beobachtungen  wenig  günstig;  doch  vermochte  Wooo  als  Resul- 
tat der  seinigen  in  Birmingham  hinzustellen:  dass  30  Proc.  der 
gesehenen  Meteore  aus  fjVerBei,  16  Proc.  aus  y  Persei,  16  Proc 
aus  a  Gassiopeae,  10  Proc.  aus  Punkten  im  Pegasus  und  die 
übrigen  aus  verschiedenen  anderen  Punkten  radiirten.  Fer* 
ner  bemerkte  er,  dass  die  Farbe  bläulich  weiss,  gelblich  und 
blassgrün  gewesen  sei  (nach  Greq's  Mittheilungen  aas  Manche- 
ster waren  die  grösseren  bläulich  weiss,  die  kleineren  gelbhcii 
roth),  sowie,  dass  die  Häufigkeit  und  Grösse  abgenommen  und 
unter  dem  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre  geblieben  sa. 
Gegen  1868  soll  die  Zahl  der  kleineren  gewachsen,  die  der  grös- 
seren abgenommen  haben.  Merkwürdig  ist  dabei,  dass  die  Pro- 
centzahl der  Meteore  aus  tj  Persei  dieselbe  geblieben  ist,  wie 
1868;  dass  die  Procentzahlen  für  y  Persei  und  fi  Cassiopeae  wi^ 
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deram  wie  damals  einander  gleich  ausfielen  (beide  waren  dies- 
mal um  4  Procent  geringer  geworden),  während  die  aus  Pe* 
gasus  eineu;  ein  wenig  grösseren  Betrag  lieferten. 

lieber  die  grosse  Novemberströmnng  finden  sich  für  das 
Jahr  1868  Schifisberichte  aus  dem  nördlichen  und  südlichen 
atlantischen  Ocean  mitgetheilt;  sowie  Berichte  aus  England,  Ita- 
lien und  Nordamerika.  Danach  war  die  Erscheinung  in  Nord* 
amerika  und  im  nordatlantischen  Ocean  weitaus  am  glänzendsten. 
Vergleiche  mit  den  Erscheinungsnachrichten  der  nächst  voran- 
gegangenen Jahre  aus  Orten  von  bedeutenden  Längenunter- 
schieden (aus  Shangai;  Calcutta,  England,  den  Vereinigten  Staa- 
ten, etc.)  führten  Marsh  auf  den  Schluss,  dass  der  Schwärm  in 
mehreren  nebeneinder  herlaufenden  Strömen  verzweigt  gewesen 
sei.  Der  centrale  und  dichteste  Strom  scheint  die  Erde  zwei- 
mal, nämlich  1866  und  1867  getroffen  zu  haben,  während  1865 
und  1868  zwei  seitliche  Ströme  von  grösserer  Breite,  aber  ge- 
ringerer Dichte,  getrennt  von  dem  Hauptstrom  durch  vergleichs- 
weise meteorarme  Striche,  der  Erde  begegneten.  Die  Begrün- 
dung dieser  Schlüsse  findet  sich  p.  802  u.  ff.  ausgeführt. 

Von  den  übrigen  Sternschnuppen-Perioden  mögen  nur  her- 
vorgehoben werden  1)  die  Periode  um  den  21.  April,  für  welche 
ScHiAPARELLi  aus  einer  Anzahl  italienischer  Beobachtungen  von 
1869  als  Radiationspunkt  a  =  267%  d=  -fSö'*  herleitete,  wäh- 
rend er  für  den  des  Kometen  I  von  1861,  den  Punkt  a  =  270**, 
J  =:  ^  33^  angiebt.  Für  den  Badiatiouspunkt  der  Meteore  hatte 
Greg  «  =  277%  d  =  38%  Galle  und  Karlinski  a  =  278*, 
a  =  +34,6*  gefunden. 

2)  Die  Periode  um  den  1.  Mai,  für  welche  einige  Beobach- 
tungen von  1869  den  Radiationspunkt  a  =  202^  d==-f62^  er- 
gaben,  während  Gbeg  das  Jahr  vorher  für  den  Intervall  vom 
25.  April  bis  15.  Mai  a  =  202*,  d  =  +52*  hingestellt  hatte. 

Schliesslich  ist  noch  eine  kurze  Uebersicht  über  die,  dem 
üomit^  zugegangene  Litteratur  über  leuchtende  Meteore  hinzu- 
gefügt, die  jedoch  meist  in  den  letzten  Jahrgängen  der  Berl.  Ber. 
schon  besprochen,  resp.  citirt  worden  ist. 

ForUcbr.  d.  Phys.  XXVI.  5;^ 
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II.  In  deo  zweiten,  der  Brit.  Assoe.  im  Jahre  1870  erstat- 
teten Bericht,  welcher  die  Lichtmeteore  von  1869 — 1870  betrifft, 
ist  nicht  mehr,  wie  frUher,  ein  vollständiger  Eatnlog  der  in  dem 
abgelaufenen  Jahr  zur  Kenntniss  des  Comitds  gekommenen 
grösseren  Meteore  selber  aufgenommen,  sondern  nur  eine  geringe 
Zahl  der  bedeutendsten  derselben ^  namentlich  solcher,  welche 
(mehrfach  beobachtet)  zu  Höhen-  und  Bahnbestimmungen  benntit 
werden  konnten  oder  noch  benutzt  werden  sollen.  Nur  wenige  Ton 
den  Ergebnissen  der  interessanteren  mögen  hier  angegeben  wer- 
den. Dabei  sollen  A  und  £  resp.  die  Höhe  des  Anfangs-  und 
Endpunktes  der  Bahn  in  engl.  Meilen,  l  die  Länge  der  Bahn 
in  demselben  Maass,  e  die  Geschwindigkeit  und  R  den  Radia- 
tionsp.  bedeuten. 

1)  Für  ein  am  11.  Okt.  1869  gesehenes  Meteor  (York 
und  Lancashire)  ergab  sich  A  =  Si  M«,  E  ==  28.  M.  Anfangs-  und 
Endpunkt  lagen  resp.  über  den  Orten  (53**  30'  nördl.  Br.,  l'ötf 
westl.  L.)  und  (53°  57'  nördl.  Br.,  2^6'  w.  L.);  R  bei  a  Aquilae 
(a  =  300°,  d  =  •{•  14°),  welcher  Punkt  mit  dem  Radiationsp.  der 
meisten  um  diese  Jahreszeit  erscheinenden  Sternschnuppen  über- 
einstimmt. 

2)  Ein  am  6.  Nov.  1869  beobachtetes  Meteor  (Cornwall, 
England  und  Wales),  ausgezeichnet  durch  bedeutende  Helligkeit 
und  die  50  Min.  (?  d.  R.)  dauernde  Sichtbarkeit  des  stehen  gebliebe- 
nen Schweifs,  ergab  il  =  80  M.,  £  =  27  M.,  /  =  170  M.  Die 
Bahn  wurde  in  etwa  5  Sek.,  also  mit  einer  Geschwindigkeit  voa^ 
nahe  34  M.  durchlaufen.  Die  Länge  des  allmählich  sich  aos« 
dehnenden  und  sich  schlängelnden  Schweifs  wurde  zu  54  M.  he*^ 
rechnet,  R  im  Stier,  bei  (a  =  54°,  d  =  -fl6°)-  Von  ungefi 
demselben  Punkte  aus  sah  Backhouse  in  Sunderland  an  dem-j 
selben  Abend  von  21  Sternschnuppen  12,  und  am  4.  Nov.  ros] 
10  Sternschnuppen,  4  radiiren.  Ferner  liegt  kaum  1*  duTOB, 
entfernt  der  Punkt  A^,  von  welchem  nach  Heis  um  diese  Zeit 
des  Jahres  periodisch  Sternschnuppen  ausgehen,  während  ia 
Gseq's  Verzeichniss  von  Radiationspunkten  ein  solcher  (usterj 
dem  Zeichen  RG)  für  Ende  Oktober  und  Anfang  November  bei 
pr  =  64%  d  =  -f  18°;  also  auch  in  der  Nähe  von  a  Tauri,  web  ut 
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gegeben  findet     Wahrscheinlich   gehören  alle  diese  Meteore  %% 
demselben  Hauptschwarm. 

3)  Eine  Feuerkugel,  beobaclitet  am  14.  Nov.  1869  in  Glas- 
gow und  Cnlloden  (InvemeBS-shire)  zog  die  Aufmerksamkeit  bei- 
der Beobachter  nicht  sowohl  durch  ihre  Grösse  als  auch  dadurch 
aaf  sich;  dass  sie  sich  der  allgemeinen  Richtung  der  Leoniden 
entgegengesetzt  bewegte.  Sie  zog  in  einer  Höhe  von  60  M, 
in  horizontaler  Richtung  von  Lossiemouth  (an  der  schottischen 
Küste)  über  Inverness  nach  Eintail  zu.  Die  Länge  des  von 
Glasgow  aus  beobachteten  Weges  betrug  74  M«,  welchen  sie  in 
4  Sek.  mit  einer  Geschwindigkeit  von  18^  M.  durchlief.  Die 
Richtung  war  von  a  =  12^,  d  =  14*  in  den  Fischen. 

4)  Besonders  merkwürdig  wegen  ihres  langen  Laufes  war 
eine  am  12.  Dec.  1869  in  Glasgow^  Hawick  und  Oundle  (Nor- 
thamptonshire)  beobachtete  Leuchtkugel.  Als  angenähert  richtig 
läset  sich  ansehen  ii  =  100  M.,  £  =  50  M.;  /  =:  400  M.  Der  An- 
fangspunkt über  Bergen  in  Norwegen^  der  Endpunkt  über  Edin- 
bnrg.  Ein  Beobachter  in  Dundee  schätzte  die  Dauer  des  Lau- 
fes auf  30  Sek.  während  William  Bickett  in  Oundle  15  bis 
20  Sek.  angiebt.  Nimmt  man  die  letztere  Angabe  als  die  muth- 
maasslich  genauere  und  legt  das  Mittel,  17^  Sek.,  zum  Grunde, 
so  kommt  man  auf  t)  =  23  M.  Der  Radiationsp.  der  December- 
meteore  in  den  Zwillingen  (a  =  100°,  d=,-|-35°)  entspricht  ge- 
nügend nahe  den  Beobachtungen. 

5)  Bezüglich  des  Auguststroms  von  1870  sind  für  16  der  in 
den  Tagen  vom  5. —  11.  August  in  England  und  Schottland 
beobachteten  Meteore  Höhen-  und  Babnbestimmungen  mitgetheilti 
von  denen'  nur  zwei  nicht  zu  den  Perseiden  gehören.  Ab 
Durchschoittswerthe  ergeben  sich  dabei  il  =  74,l  M.;.  £  =  47,6  M,, 
/  =  48M.,  t?  =  48,8  M.  Die  kleinsten  Werthe  von  Ä  und  E 
zeigt  ein  Meteor  vom  5.  Aug.  {A  =  37  M.,  £  =  25  M.,  /  =  22  M., 
V  =  26.,  Ä  =s  y  Persei),  die  gross ten  Werthe  eines  vom  10.  Aug. 
(il  =  111  M.,.  E  =  74  M.,  /  =  73  M.,  »  =  49  M.,  fi  =  *  Persei), 
Von  den  beiden  Nichtperseiden  giebt  das  eine:  il  =  74  M«, 
£  =  45  M.,  /  =  28  M. ,  t)  =  33  M.,  A  =  a  Cephei,  das  andere: 
i4  =  76M.;  E  =  54M.,  /==28M.,  f?=:  17  M.,  fi  =  sPegasi.— 
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Die  DorchBcbnittewertbe  von  l  und  v  sind  hiernach  etwas  gröt- 
ser  als  diejenigen,  welche  von  22  Äugustmeteoreu  in  gleicher 
Weise  für  das  Jahr  1863  gefunden  wurden. 

Von  älteren;  sich  ganz  besonders  auszeichnenden  Meteoren 
ist  das   sehr  glänzende  vom  20.  Juli  1860  angeführt^    welches 
von  mehr   als  200  Orten  in   den  Vereinigten  Staaten   und  dem 
angrenzenden  Kanada  beobaclftet,  und  neuerdings  von  Dr.  Coff» 
(SmTHsoNiAN   Contribut.   XVI.    1870)    einer   Bearbeitung    unter- 
worfen worden   ist.      Dasselbe   wurde  zuerst   am  V^Testnfer   des 
Michigan-Sees   gesehen   und  verschwand  nach   einem  Lauf  von 
beiläufig  1300  M.  über  der  See  südöstlich   von  Nautocket.    £s 
war  auf  dem  grössten  Theil   des  Weges  von   einem  glänzenden 
Schweif  begleitet  und  in   einer  Entfernung  voa    1®  bis  2^   von 
einer  kleineren^  gleichfalls  blendend  weissen  Feuerkugel  gefolgt 
Gegen  Ende  der  Bahn   strömten   zahlreiche  rothe  Funken  ans. 
Die  Dauer  der  Sichtbarkeit   wird   an   verschiedenen  Orten  von 
^  bis  2  Minuten   angegeben,    die  Gesammtdaner  dürfte  3  Minu- 
ten betragen  haben.     Die  im   Allgemeinen  geradlinige  Bahn  er- 
litt an  zwei  Stellen  eine  Ablenkung:  das  erste  mal  bei  77®  w.  L. 
Ton  Grcenw.;  um  einen  Winkel  von  etwa  35®'abwärt8y  das  zweite 
mal  bei  74°  w.  L.,   wo  sie  der  ursprünglichen  Richtung  wieder 
nahe  parallel  wurde.     Bei  Flint  (Michigan),  8dj  °  w.  L.,  war  die 
Höhe  98  M.,    an   der  ersten  Ablenkungsstelle   nahe  über  Dans- 
ville  (New- York)  5G  M.,  bei  der  zweiten  (iu  New -York)  39  M. 
In  Gerraanstown  (Pa)  (684®  w.  L.),    wo   die  letzte   gute  Beob 
achtung  gemacht  wurde,  betrug  die  Höhe  53  M.;  in  Harrisbargli 
(Pa)  war  das  Meteor  noch  im  Osten  sichtbar  in  etwa  60*  w.  L, 
wo  die   dann   rasch   wachsende  Höhe    über    der  See   wiedenim 
über  60  M.   stieg.     Die   relative  Geschwindigkeit  in  Beziebung 
auf  die  Erde  war  9|  M.  und  schien  sich  ein  klein  wenig  durdi 
den  Luftwiderstand  zu   vermindern.     Vor  dem  Eintritt   in   die 
•Sphäre  der  vorwaltenden  Erdanziehung  war  dieselbe  ein  wenig 
geringer.     Die   Richtung ,    aus  welcher  das  Meteor  kam,   ging 
<larch  den  Punkt  in  «  =  147M1',  d  =  +  3«  8'. 

Neben  diesem  letzten  Meteor  bildet  das  oben  erwähnte  vom 
12.  Dec.  1869  ein  treffliches  Beispiel  eines  solchen,  welches  aof 
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eine  weite  Strecke  die  Erdatmosphäre,  ohce  zerstört  zu  werdeo; 
durchzog  (wobei  letzteres  Überdies  entschieden  einem  periodischen 
Strome  zugehörte) ,  und  bei  der  geringen  Höhe  des  Badiations- 
puoktes  durch  die  Parallaxe  eine  genauere  Feststellung  der 
Geschwindigkeit  zuliess. 

Erwähnenswerth  ist  ferner  ein  am  8.  Sept  1869  beobachtetes 
Meteor,  welches  wie  die  vom  20.  Juli  1860  und  vom  5.  Sept. 
1868  eine  sehr  bedeutende  Strecke  in  der  Atmosphäre  zurück- 
legte. Es  ging  durch  einen  grossen  Theil  von  Süd  Westeuropa, 
und  lässt  wegen  der  vielfältigen  Beobachtungen  in  Deutschland, 
in  der  Schweiz  ^  in  Italien  und  Frankreich  eine  genauere  Fest* 
Stellung  seiner  ßahnverhältniäse  noch  erwarten. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  GLAisHER'sche  Be* 
rieht  eine  Tabelle  libcr  die  Lage  der  Radiationspunkte  von 
44  Meteors trönien  enthalt,  welche  von  Schiaparelu  aus  nahe 
9000  Beobachtungen,  die  Zezioli  in  Bergamo  in  den  Jahren 
1867-1869  gemacht  hat,  construirt  worden  ist.  Dieselbe  liefert 
ftir  jeden  der  Ströme  ausser  dem  Datum  des  periodischen  Er- 
scheinens, die  Rectascension  und  Declination  des  Badiations- 
puoktes,  die  Länge  des  Knotens  und  des  Perihels,  die  Neigung 
(und  ob  recht-  oder  rückläufig)  und  die  Periheldistanz.      Rd. 


D.  KiRKWOOD.     On  comets  and  meteors.     Phil.   Mag.   (4) 

XXXIX.  233-2381;  Proc.  Amor.  Soc.  XI.  1869.  p.  215-220. 

Im  Eingange  dieser  Mittbeilung  weist  der  Verfasser  auf  die 
Entdeckung  des  engen  Zusammenhanges  und  der  gemeinsamen 
Natur  der  Kometen  und  Meteore^  so  wie  darauf  hin,  dass  nach 
den  neueren  Untersuchungen  von  Hoek,  Leverrier  und  Schia- 
PARELLi  6  5  wahrscheinlich  sei,  dass  in  den  Interstellarräumen 
eine  grosse  Zahl  solcher  Körper  vorhanden  sei,  die,  wenn  unser 
Sonnensystem  in  seiner  fortschreitenden  Bewegung  in  ihre  Nähe 
käme,  um  dessen  Centrum  in  Folge  der  Attraktion  in  eine 
parabolische  oder  hyperbolische  Bahn  gelenkt  würden,  wofern 
sie  beim  Durchgang  durch  das  System  keine  Störung  durch 
einen  der  grossen  Planeten  erlitten ;  dass  aber  bei  einer  solchen 
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Störung  die  Bahn  eine  elliptische  werden  könne.  Hieran  an- 
knüpfend bat  sich  nun  Hr.  Kirrwood  die  Aufgabe  gestellt  m 
untersuchen;  wieweit  die  mechanischen  Folgerungen  ans  der  Be- 
wegung des  Sonnensystems  durch  den  mit  kosmischer  Materie 
in  ungleichförmiger  Vertheilung  erfüllten  Weltraum  mit  den 
beobachteten  Thatsachen  übereinstimmen,  und  in  der  That  glaubt 
er  hierbei  die  Erklärung  für  manche  bisher  unerklärt  gebliebene 
umstände  gefunden  zu  haben.  So  z.  B.  erkläre  sich  der  üm- 
stand;  dass  die  Mehrzahl  der  wiederkehrenden  Kometen,  nämlich 
70  Proc,  sich  in  rechtläufigen  Bahnen  bewegen,  daraus  dass 
der  Einfluss  der  grossen  Planeten,  welcher  die  Bahnform  b^ 
stimmen  half,  in  vielen  Fällen  sich  auch  auf  die  Bewegungs- 
richtung werde  erstreckt  haben  können.  Wenn  ferner  vermöge 
der  relativen  Lage  des  Kometen  gegen  den  störenden  Planeten 
die  geänderte  Bahn  des  ersteren  eine  geringere  Peribeldiatans 
erhalte,  so  müsse  derselbe  an  den  Ort  des  Störnngsmaximums, 
also  zur  Bahn  des  Planeten  zurückkehren.  Die  Kometen  voa 
kurzer  Periode  würden  folglich  in  den  meisten  Fällen  ihr  Äpbd 
in  der  Nähe  der  Bahn  eines  der  grossen  Planeten  haben.  In 
der  That  fand  nun  Hr.  Kirkwood  unter  den  verglichenen  Ko- 
meten zwölf,  deren  Apheldistanz  zwischen  4,09  und  6,19  beträgt, 
also  der  mittleren  Entfernung  5,20  des  mächtigsten  aller  Plane- 
ten, des  Jupiter,  nahe  kommt.  Ferner  zeigten  zwei  Kometen 
resp.  die  Äpbeldistanzen  9,45  und  10,42,  also  Grössen,  welche 
der  mittleren  Saturnsentfernung,  9,54  nahe  gleich  sind.  Drei 
Äpbeldistanzen,  nämlich  19,28,  19,65  und  19,92  kommen  der 
üranusentfernung  (19,18)  sehr  nahe,  und  bei  sechs  Kometen 
liegt  dieselbe  zwischen  31,97  und  35,37,  während  die  mittlere 
Neptunsentfernung  30,04  beträgt.  Demnach  Hege  denn  die  Ver 
mnthnng  nahe,  dass  die  Kometen  von  sehr  langer  Periode  ihre 
Störungsursache  weit  jenseits  der  Neptunsbahn  haoen  werden. 
Als  einen  dritten  Umstand  bezeichnet  der  Verfasser  den 
zeitweise  sehr  auffallenden  Unterschied  in  der  Häufigkeit  der 
Meteore  und  Kometen,  welcher  in  der  Ungleichheit  der  Verthet- 
long  und  der  ungleichen  Dichtigkeit  der  Met^ornebel  in  den 
vom  Sonnensystem  durchwanderten  Räume  seine  Erklärung  finde. 
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So   seien   beispielsweise  in  den   150  Jahren   von  1600  bis  llfjO, 
I    16  Kometen    mit   unbevraffnetem  Auge   sichtbar   gewesen,   von 
I   denen   8  allein  auf  die  25  Jahre   von    1664  bis  1689   kommen; 
I    wfihrend  in  den  60  Jahren  von  1750  bis  1810  nur  5  beobachtet 
wurden.    Noch  auffallender  ist  die  Ungleichheit  in  der  Häufig- 
keit der  Sternschnuppenregen.     In    dem    QuETBLBTschen   Ver- 
seichniss   ungewöhnlich    glänzender   Stemschnuppenfklle   findet 
man  nämlich   in    den    ersten  500  Jahren  unserer   Zeitrechnung 
10  Fälle  angegeben,    im  6.  Jahrhundert  20  Fälle,    im  7.  Jahr- 
hundert nur  einen  Fall;    dann  in  den  500  Jahren  von  700  bis 
1200,  116  Fälle,  während  in  den  darauf  folgenden  500  Jahren 
von  1200  bis  1700  nur  25  Fälle  vermerkt  sind.     Mit  dem  18**" 
Jahrhundert  beginnt  dann  wieder  eine  neue  Periode  der  Häufig- 
keit.    Legt   man  Struve's  Schätzung  der  Geschwindigkeit  der 
Sonne  in  ihrer  Bahn  zum  Grunde,    so  würde  die  Meteorwolke, 
welche  dieselbe  in  den  500  Jahren  von  700  bis  1200  durchwan- 
derte,  den  14fachen  Durchmesser  der  Neptunsbafan  gehabt  haben« 
Weiter  bemerkt  der  Verfasser,    dass    man    selbst   für    die 
kleine  Ezcentricität   der  Planetenbahnen,    sowie   für    die   That- 
aache,  dass,  Mars  ausgenommen,  sämmtliche  grössere  Planeten 
ihr  Ferihel  nach  derselben  Seite  hin  zu  liegen  haben,  eine  Er- 
klärung aus  der  hier  betrachteten  Hypothese  geben  könne.    Wä- 
ren   nämlich   die  Bahnen  ursprünglich   kreisförmig  gewesen,   so 
hätten   schon   sehr   geringe,    namentlich   wiederholte   Störungen 
hinreichen  können,  dieselben  elliptisch,  natürlich  aber  nur  schwach 
excentrisch  zu  machen,  und   das  Perihel  würde  dabei  nach  der 
Seite   hin  gefallen    sein,    wo    der   Meteornebel    am    wenigsten 
dicht  war. 

Nicht  neu  ist  die  Folgerung,  dass  entferntere  Theile  ans> 
gedehnter  Kometen,  insbesondere  beim  Durchgang  durch  das 
Perihel  in  Folge  der  Ungleichheit  der  Sonnenanziehung  sich 
▼on  dem  Kerne  trennen  können  und  dann,  jedoch  in  derselben 
Ebene,  etwas  grössere  Bahnen  beschreiben.  In  Einklang  damit 
stände,  dass  grosse  Kometen,  wie  der  HALLsysche  und  BiBLA'sche 
bei  ihrer  Wiederkehr  weniger  glänzend  erschienen  sind;  sowie 
daaa   der   grosse   Meteorschwarm    vom    November    eine    etwas 
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grössere  Periode  zeigt;  wie  der  Komet  von  1866,    von  dem  er 
abstammt. 

Eodlich  werden  noch  »wei  an  der  Erfahrung  geprüfte  Fol- 
gerungen aus  der  oben  vorausgesetzten  Genesis  der  zum  Son- 
nensystem gehörigen  Kometen  und  Meteorringe  angeführt,  Däm- 
lieh:  1)  dass  die  Apsidenlinie  der  Mehrzahl  der  Kometen  nur 
geringe  Winkel  mit  der  Bahn  der  Sonne  machen  werde,  und 
2)  dass  die  Länge  des  Periliels  der  Kometen  von  geringer  Pc- 
riheldistanz  nur  wenig  von  der  Länge  desjenigen  Punktes  ab- 
weichen könnC)  nach  welchem  hin  sich  das  Sonnensystem  bewegt. 
Was  die  erste  Folgerung  betrifft,  so  ist  die  Länge  des  znletst 
gedachten  Punktes  circa  260^  und  in  der  That  liegen  die  Apsi- 
denlinien von  62  Proc.  der  bis  1868  beobachteten  Kometen  in 
den  beiden  Quadranten,  welche  durch  die  Richtung  der  Sonnea- 
bewegung  halbirt  werden,  also  entweder  zwischen  215^  aod 
305**  L.,  oder  zwischen  35"  und  125®  L.,  während  nur  von 
38  Proc.  das  Perihel  in  den  beiden  anderen  Quadranten  Hegt. 

Was  die  zweite  Folgerung  betrifft,  so  ist  klar,  dasa  Kome- 
ten, die  vor  ihrem  Eintritt  in  das  Sonnensystem  weit  von  der 
Sonnenbahn  entfernt  waren,  d.  h.  von  einem  Punkte  herkommen, 
dessen  Länge  sehr  stark  von  260®  abweicht,  die  vorscbreiteode 
Sonne  überholen  und  eine  um  so  kürzere  Periheldistanz  erhalten 
müssen,  je  weniger  der  Ort,  von  welchem  sie  herkamen,  von 
dem  Gegen punkt  der  Sonnenbahn  (von  dem  Punkte,  dessen 
Länge  80^  ist)  eotfernt  war.  In  der  That  fand  nun  Hr.  Kise- 
WOOD,  dass  unter  den  verglichenen  Kometen  diejenigen  drei, 
deren  Periheldistanz  kleiner  als  0,01  ist,  eine  Perihellänge  resp. 
von  277«  2',  262"  44',  278**  39'  haben,  dass  die  5  Kometen,  deren 
Periheldistanz  zwischen  0,01  und  0,05  liegt,  bis  auf  einen  das 
Perihel  zwischen  269®  und  315°  haben,  dass  ferner  für  zwei  von 
den  drei  Kometen,  deren  Periheldistanz  zwischen  0,05  und  0,10 
enthalten  ist,  das  Perihel  bei  246°  35' und  239°  29'  Länge  liegt, 
und  dass  erst  bei  stärkeren  Periheldistanzen  häufig  stärkere  Ab- 
weichungen vorkommen.  Rd, 
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D.  KiRKWooD.      On    the    Periods    of    certain   Meteoric 

Rings.     SiLLiM.  J.  (2)  XLIX.  429-430t;   Phil.  M«g.  (4)   XXXIX. 
394-396t;  Proc.  Amer.  Soc.  1870;  Astron.  Nachr.  Nr.  1632. 

Den  QuETELET^Fchen  Katalog  ausgezeichneter  Sternschnup- 
penfällc  benutzte  Hr.  Kirkwood,  die  Periode  der  drei  folgenden 
Heteorsch'wärme  zu  ermitteln. 

1)  Die  Periode  der  Meteore  vom  18.  bis  20.  April  Der 
Katalog  giebt  für  dieses  Datum  sechs  Fälle,  nämlich  vor  Chr.  6. 
io  den  Jahren  687  und  15,  nach  Chr.  G.  in  den  Jahren  582, 
1093-1096;  1122-1123  und  1803. 

Die  Vermuihung  des  Dr.  Weiss,  daas  der  Schwärm  mit  dem 
Kometen  1861.  T.  zusammenhänge,  weil  dessen  Bahn  die  Erd- 
bahn nahe  einem  Punkte  trifft,  durch  welchen  die  Erde  um  den 
20.  April  hindurchgeht,  wird  zurückgewiesen,  da  der  Komet  nach 
Oppolzek's  Berechnung  eine  Periode  von  beiläufig  415  Jahren 
habe  und  diese  Periode  zwar  für  den  Intervall  zwischen  687 
vor  Chr.  G.  und  1803  nach  Chr.  G.  (der  nahe  dem  6fachen  von 
415  Jahren  gleich  ist),  keinesweges  aber  für  die  dazwischen  lie- 
genden Jahresangaben  stimme.  Dagegen  stimme  die  Annahme 
einer  Periode  von  28^  Jahren  sehr  nahe  mit  allen  6  Fällen 
ttberein. 

2)  Die  Periode  der.  Meteore  vom  11.-13.  December.  Für 
diese  Zeit  des  Jahres  enthält  der  QuETELEx'sche  Katalog  5  Fälle 
von  Meteorregeu,  von  denen  4  auffallend  glänzend  waren,  welche 
auf  die  Jahre  901,  930,  1571,  1833  (neben  etwas  schwächeren 
Fällen  in  den  Jahren  1830  und  1836)  fielen,  und  der  fünfte  et- 
was weniger  glänzend  in  den  Jahren  1861,  1862,  1863  (mit  dem 
wahrscheinlichen  Maximum  in  1862)  vorkam.  Die  5  Data  stim- 
men sehr  nahe  mit  der  Annahme  einer  Periode  von  beiläufig 
29|  Jahren  überein. 

3)  Die  Periode  der  Meteore  vom  15.-21.  Oktober.  Hierzu 
liefert  das  Verzeichniss  die  Jahre  288,  1436  und  1439,  1743, 
1748,  welche  auf  eine  Periode  von  27^^  Jahren  führen. 

Schliesslich  macht  der  Verfasser  auf  das  auffallende  Zusam- 
mentreffen aufmerksam,  dass  (.die  gefundenen  Perioden  als  be- 
währt vorausgesetzt)  die  Meteorringe  vom  18. —  20.  April,  vom 
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15 — 21.  Okt.,  vom  14.  Nov.  und  vom  11.  bis  13.  Dec.  wimtd- 
lieh  eine  Periheldistanz  haben,  welche  der  niitUereD  EntfenuiDg 
des  Uranus  von  der  Sonne  nahe  gleich  kommt.  Rd. 
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F.    Polarlicht. 

Gadxier.     Notice   sur  les  observations  m^t^orologiques 
faites  sur  la  cöte   du  Labrador  par   des  missionaires 

Moraves.    Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  132-146t. 

Die  MisBioD&re  haben  in  Labrador  fünf  Stationen  zwischen 
(»•So'  und  61M8'  nördl.  Br.  Die  Arbeit  enthält  alte  Tempe- 
raturbeobachtungen von  1778  —  1780  aus  Nain  und  Okak;  die 
mittlere  Jahrestemperatur  war  — 3,6  und  — 3;2^C.,  ebenso  aus 
Nain  und  Hebron  1841  und  1842.  Neuere  Beobachtungen  finden 
sich  ans  1867  bis  1869  aus  Hebron ;  Hoffenthal.  Der  kälteste 
Monat  ist  Februar  und  hat  der  Winter  eine  Durchschnittstem- 
peratar  von  — 19;5^  Auch  barometrische  Beobachtungen!  einige 
Windangaben  und  die  Nordlichterscheinungen  finden  sich  ver- 
zeichnet; letztere  sind  hier  weniger  häufig  als  in  den  entspre- 
chenden Breiten  des  Innern.   So  wurden  Nordlichter  beobachtet: 

1868  am  21.,  22.,  27.  Sept.,  18.,  21.,  24.  Oktober,  8.  Novem- 
ber und  7.  December. 

1869  am  1.  und  17.  Januar,  3.,  4.,  6.,  8.,  10.,  14.  Februar, 
14.  und  19.  März,  6.,  13.,  15.  und  16.  April  und  fallen 
einige  davon  mit  europäischen  Beobachtungen  zusammen. 
Ueber  Richtung  der  Nordlichter  etc.  ist  nichts  angegeben. 

Seh. 


E.  LooMis«  Comparison  of  the  mean  daily  ränge  of 
the  magnetic  declination  with  tbe  number  of  auroras 
observed  each  year  and  the  extent  of  the  black  Spots 
on  the  surface  of  the  Sun.    Sillim.  J.  (2)  L.  153-I7it. 

Nach  den  Beobachtungen  der  Sonnenflecke  von  Schwabs 
and  Wolf  folgt,  dass  ungefähr  jede  7  bis  13,5  Jahr  ein  Maximum 
und  alle  5,5  bis  13  Jahre  ein  Minimum  der  Erscheinung  zu  con- 
Btatiren  ist,  also  in  beiden  Fällen  durchschnittlich  ungefähr 
10  Jahr,  doch  ist  der  Werth  des  Maximums  variabel,  indem 
gewöhnlich  nach  zwei  oder  drei  starken  Maximen,  zwei  oder  drei 
geringere  Mazima  folgen.     Die  lOj&brige  Periode  scheint  mit 

FortMbr.  a.  Pbys.  XXVI.  53 
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den  heliocentriachen  Conjanktionen  und  Oppositionen  von  Jupi- 
ter und  Satarn,  die  Äbweichnngen  dnrch  die  entsprechenden 
Stellungen  von  Venus  und  Erde  bedingt.  Gleichzeitig  mnas 
man  zur  Erklärung  säkulare  Veränderungen  des  Sonnenmag- 
netismus wie  des  Erdmagnetismus  annehmen.  Aus  den  ver- 
schiedenen Beobachtungen  des  Verlaufs  der  magnetischen  Dekli- 
nation an  verschiedenen  Orten  scheint  zu  folgen:  1)  Die  tägliche 
Ungleichheit  der  magnetischen  Deklination  (zu  Prag  ungefthr 
6  Minuten)  ist  unabhängig  von  den  Oberflächenverändernngen 
der  Sonne.  2)  Eine  grössere  Abweichung  ist  fast  genau  pro- 
portional den  durch  die  Sonnenflecke  wahrnehmbaren  Verände- 
rungen der  Sonnenoberfläche;  so  dass  man  die  Sonnenfleck- 
perioden  als  Ursachen  der  magnetischen  Veränderungen  oder  f^r 
beide  Erscheinungen  einen  gemeinsamen  Grund  annehmen  kann. 

Auch  die  Nordlichtererscheinung  combinirt  Hr.  Looms  mit 
beiden  Erscheinungen ^   indem  er  die  Perioden  aufsucht,    wobei 
OrtO;   wo  nur  gelegen tlich^  kurze  Zeit  beobachtet  wurde  (Port 
Enterprise  etc.)  ausgeschieden  sind.    Nach  den  sichersten  Beobach- 
tungen in  Boston  und  New-Haven  ist  eine  Tafel  der  Häufigkeit  der 
Nordlichter  von  1739  bis  1869  zusammengestellt  und  ebenso  tfür 
Europa  südlich  von  55°.    Tabellen  geben  die  einzelnen  Zahlen 
und  fuhren  diese  den  Verfasser  zu  folgenden  Schlüssen:    1)  In- 
nerhalb der  Zone  der  grössten  Häufigkeit  der  Nordlichter  er- 
scheinen dieselben  fast  täglich  in  jedem  Jahre,  so  dass  die  Perio- 
dicität  der  Häufigkeit  zweifelhaft  erscheint,  höchstens  könnte  eine 
solche  der  Helligkeit  existiren. 

2)  An  Orten,  wo  die  durchschnittliche  jährliche  Anzahl  der 
Nordlichter  20  bis  25  jährlich  beträgt,  kann  die  10jährige  Pe- 
riode der  Sonnenflecke  verfolgt  werden. 

3)  Die  Mazima  und  Minima  der  Sonnenfleckperiode  cor 
respondiren  mit  den  Maximis  und  Minimis  der  Nordlichtperiodeo 
in  mittleren  Breiten. 

4)  Die  Perioden  der  Maxima  sind  bei  den  Nordlicbteni 
veränderlicher  als  bei  den  Sonnenflecken,  so  dass  es  scheint  ab 
ob  nur  60jährige  Maxima  existiren. 
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5)  Die  Unregelmässigkeiten  bei  dem  Uebergange  der  Ma- 
xima  in  Minima  der  Nordlichtperiode  entsprechen  ähnlichen  Ver- 
hältnissen bei  den  Sonnenflecken. 

Die  magnetischen  Störangen  führen  sn  ähnlichen  Schlüssen 
und  fallen  dieselben  mit  den  Veränderungen  an  der  Sonnen- 
oberfläche zusammen;  ebenso  auch  mit  den  Nordlichterscheinun* 
gen  in  mittleren  Breiten;  wo  dies  nicht  stattfindet;  liegt  wohl 
mangelhafte  Beobachtung  zu  Grunde.  Alle  diese  Verhältnisse 
werden  durch  sorgfiLltig  zusammengestellte  Tabellen  belegt.  Seh. 


Recent  Auroral  displays  in  the  United  States.    Sil  um.  J- 

(2)  L.  146-147t. 
Nach  Berichten  des  Smithsonum  .Inst,  ist  die  Zahl  der  Nord- 
lichter im  Beobachtungsgebiete  gewesen: 

1869.  Januar  .    13  Tage.         1870.  Jan.    •    19  Tage. 

Febr.   .     18      ^ 
März    .    23      „ 


Februar. 

18 

51 

M&rz     . 

18 

9 

April     . 

23 

9 

Mai  .    . 

14 

J» 

Jnni .    . 

17 

9 

Jali  .    . 

18 

n 

Aogast. 

15 

9 

Septbr. . 

22 

9 

October 

17 

9 

Nov. 

9 

9 

Dec. .    . 

13 

49 

60  Tage. 


192  Tage. 

Za  Depanville  N.-T.  war  von    186Ö-1869   die  clnrchschnitt- 
liebe  Zabl  der  Nordlichttage  40-44.  Seh. 


LüDBRS.     Das   Nord-    oder  Polarlicht,    Hamburg   und 
New- York  1870.    Jklinek  Z,  8,  V.  i76t. 

Die   Arbeit   enthält  eine   Zasammenstellnng  der  mittleren 
Monattemperataren  und  Httufigkeit  der  Nordlichter  zu  Sank  Ci^ 
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(Wiakonsin)  43^  15'  n.  B.  und  12*  Off  W.  v.  Washington,  See- 
höhe 800.  (Zusammenstellung  nach  lOjährigen,  1859-1868, Mitteln). 

Temperatar.  lläofigkeU  der  NordlicbUr. 


December 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai  • 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oetober 


—7,2^  C. 

-9,4 

—6,4 

-0,7 

7,3 

14,8 

20,3 

22,6 

20,5 

15,7 

7,9 

1,0 


Novembei 
Mittlere  Temperaturen:  FrUhling 

Sommer 
Herbst  , 
Winter  • 
Jahr .     . 


10 
14 
14 
21 
20 
27 
13 
37 
58 
62 
36 
U 


7,1- 
21,1 

8,2  . 

-7,7- 

7,2V 


Seh. 


M.    Chürch    und    Preece.      Ueber    das    Nordlicht    am 

24.   Okt.    1870.      Nadirf.   III.  1870.  p.  397-398t;   Nature  1870. 
3.  November. 

Die  erste  Notiz  enthält  eine  Beobachtung  über  das  Spek- 
trum. Es  zeigten  sich  4  Linien  im  röthlichen  Theile  und  eine 
im  grünlichen;  eine  stark  rothe  Linie  nahe  C,  eine  stark 
blassgelbe  nahe  D,  eine  blassere  nahe  F,  eine' noch  schwächere 
darüber  hinaus,  sowie  ein  schwaches  continuirliches  Spektrum 
von  D  bis  über  F.  Hr.  Preece  macht  Mittheilungen  über  die 
Telegraphenstörungen  in  England  und -hebt  besonders  bervery 
dass  die  Störungen  aufliörten,  als  das  Nordlicht  zu  erscheinen 
anfing.  Seh. 


*  i.i  I ' » )» 


Church  u.  Preece.  Förster.       ^    gg"^ 

Förster.     Nordlichter    am  24.   und  25.  Oktober  1870, 

Naturf.  III.  390t. 

ßemerkenswcrtb  ist  nur,  dass  die  Berliner  Astronomen  die 
grünlich  gelbe  Linie  des  Nordlichts  im  rothen  Theile  desselben 
nicht  fanden;  wohl  aber  zeigt  sich  dieselbe  Linie  an  Stellen  des 
nördlichen  Himmels^  die  durch  das  Nordlicht  nicht  erhellt  er- 
schienen und  auch  an  Abenden  ^  wo  keine  Spur  von  Nordlicht 
wahrzunehmen  war.  Seh. 


Nordlichterscheinungen  des  Jahres  1870. 

Das  Jahr  1870  ist  ausgezeichnet  durch  mehrere  grosse 
Nordlichterscheinungen  namentlich  die  am  24.  September  und 
24.  und  25.  Oktober.  Die  meisten  in  dem  Jahre  1870  über  die 
verschiedenen  Erscheinungen  veröffentlichten  Arbeiten  enthalten 
indess  nur  Beschreibungen  des  Phänomens  nebst  Notizen  über 
die  dasselbe  gewöhnlich  begleitenden  Erscheinungen;  so  dass 
eine  kurze  Uebersicht  der  Titel  genügt;  erst  im  Jahr  1871  sind 
die  Arbeiten  über  das  Nordlicht  vom  Oktober  ausführlich  ver- 
öffentlicht und  wird  dann  eine  ausführliche  Besprochung  noth- 
wendig  sein.     Es  finden  sich  Kachrichten 

L  über  das  Nordlicht  am  S.Januar:  DbnzA;  Aurore  bor^ale 
et  autres  ph^nom^nes  m^t^orologiques  observds  dans  le  Pig- 
ment le  3  Jan  vier  1870.  C.  R.  LXX.  465-468;  Mondes  (2) 
XXIL  469.  Enthält  ausser  der  Beschreibung  noch  die  Nach" 
rieht  von  einem  Sonnenhof  zu  Loana  und  einer  grossen  Menge 
Cirruswolken  zu  Moncalieri;  Erscheinungen  die  mit  dem  Nord- 
licht in  Zusammenhang  gebracht  werden ;  ausserdem  wird  auf 
die  grosse  elektrische  Spannung  und  den  vorhergehenden 
Sturm  aufmerksam  gemacht  ^  auch  finden  sich  Zodiakallicht- 
Beobachtungen  vom  23.  und  30.  Januar  f-  ^^^' 

Trebbden.  Auroro  bor^ale  Vi.  1870  (beobachtet  zu  Nantes). 
Mondes  (2)  XXIL  70-70t. 
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II.  Nordlicht  Ende  Januar  und  Anfang  Februar. 

Heis.  Aurores  bordalea  observ^es  ii  Münster  en  Westphahe 
le  30  Jan  vier  et  1er  fdvrier.  C.  B.  LXX.  244r24&f]  Ißft 
1870.  p.  58-59;  Mondes  (2)  XXII.  301.    (Nordlichter  am 

A.  QuETELET.  Aurores  bordales.  Inst.  1870.  p.  22l-232j. 
(Zu  Brüssel  wurden  Nordlichter  beobachtet  ^/i.,  '/j.,  *%•; 

t«y  so,  1/  11/  17/  19/  »»,  t».  97/ \ 

/r>     /r)    /%'}     ft'f     /t'i     fVi     /%'}     /ff     /%'* 
Aurore  bor^ale  du  1er  fdvrier.     Inst.  1870.  p.  48.    (Nord- 
licht  am    1.  Februar   zu  Paris    und   zu  Norfolk   und  in 
Irland). 

III.  Nordlicht  am  5.  April. 

Leverrier.  Präsentation  de  notes  diverses  relatives  k 
l'aurore  boriSale  du  5  avril  et  adress^es  par  Mm.  Treme- 
schini,  Chevrault,  Terby  etc.  C.  R.  LXX.  818^23t 
(Beobachtungen  aus  den  verschiedensten  Gegenden  Frank- 
reichs). 

Decharme.  Aurore  bordale  observ^e  ä  Angers.  C.  B.  LXX. 
818t.    (Gleichzeitig  viel  Sonnenflecke.) 

Lagout.  Aurore  bor^ale  (Nogent-sur-Seine)  %.  Mondes 
(2)  XXIL  656t. 

Trebeden.  Aurore  bor^ale  %.  (Nantes.)  Mondes  (2)  XXIL 
656657t. 

Lemost.  Aurore  bor^ale  \^.  (Macon.)  Mondes  (2)  XXU.  700. 

Berichte  aus  Ischl;  Fiume,  Ofen^  Wien  etc.  Jelinek  Z.  & 
f.  Met.  V.  96  u.  189-191. 

L.  SoNREL.  Note  snr  l'aurore  bordale  du  5  avril  1870. 
C.  B.  LXX.  869^873t5  Mondes  (2)  XXIL  795. 

Die  Ausdehnung  des  Nordlichts  ui|d  einzelne  Momente 
der  Erscheinung  werden  genau  beschrieben.  Von  den  b^lä- 
tenden  Erscheinungen  ist  hervorzuheben,  dass^  der  Verfasser 
anführt;  dass  das  Nordlicht  von  einem  eigenthümlichen  Ge- 
ruch begleitet  gewesen  sei,  ähnlich  wie  vor  gewissen  Gewitteniy 
der  Geruch  verschwand  während  der  Nacht  aus  Paris.  Aach 
ein  Deutscher,  Beri'  Bedenbacheb  zu  Dünkelsbttbl  (Bajem)  be> 
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merkte  &^  30^  als  er  an  einem  kleinen  Teiche  spazieren  ging, 
einen  starken  unangenehmen  Gerach  und  er  glaubte  sueret,  dass 
er  vom  Teiche  herrühre;  jedenfalls  oberflächliche  Beobachtungen. 
Auch  der  Zusammenhang  mit  den  magnetischen  und  elektrischen 
Eracheinungen  und  den  Stttrmen  wird  besprochen. 

IV.  Nordlicht  am  20.  Mai. 

Chapelas.    Aurore  boröale  du  20  Mai.     C.  B.  LXX.  1141. 
Nordlicht   am   20.  Mai   beobachtet   zu  Bechnitz   (Ungarn)^ 
Eomorn^  Fiume.    Jeumek  Z.  S.  V.  SlSf. 

V.  Nordlicht  am  24.  September. 

Chapelas.    Aurore  bor^ale  du  24  Sept.  1870.    C.  B.  LXXI. 

451-452t. 
Berichte  darüber  aus  Alsen,  Eger,  Engersdorf,  Prag,  Obern- 
berg etc.   Italien  durch  Denza.     Jelinek  Z.  S.  V.  Ö21-526 
und  54ß-548t. 

VI.  Nordlicht  am  14.  Oktober  1870  beob.  von  Mennsb.     Je- 
LINEK  Z.  S.  V.  587t. 

VII.  Nordlicht  am  24.  und  25.  Oktober. 

DE  LA  BivE.    Note  sur  les  derni^res  aurores  bor^ales.    Arch. 
sc.  phys.  (2)  XXXIX.  304.306t. 

(Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Nord- 
licht vom  24.  Okt  sehr  dem  vom  August  1859  ähnlich  gewesen 
aei;  namentlich  sei  beiden  Trockenheit  vorhergegangen.) 

VII.  Galle.    Ueber  Beobachtungen  von  Nordlichtern.   Astron. 
Nachr.  LXXVII.  4346t. 

(In  Breslau  wurden  Nordlichter  beobachtet:  '*/,.,  **',o»>  *Vio'» 
'Vii->  ^Vioi  starke  Deklinationsvariationen,  am  'Vi^.  Die  Nord- 
lichtkrone  lag  ziemlich  in  der  Bichtung  der  Inklinationsnadel). 

Chapelas.    Aurores  bor^ales  des  24  et  25  octobre.    C.  B. 

LXXI.  584-587t. 
Güillemin  ebendarttber.    C.  B.  LXXI.  587-589t. 
Salicis.    Aurore  bor^ale  du  24  oct.    0.  B.  LXXI.  587t. 
Förster.     Nordlichter    am    24.    und    25.    Oktober    1870. 

Natnrf.  III.  390t  siehe  oben  den  Bericht. 
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Naobrichten  über  dieses  Nordlicht  aus  Hambarg,  Akasi 
Bautzen,  OberhallabrunU;  Kremsmüsster,  '  Ofeoy  Karlsbsrg, 
Triest,  Görz,  Fiume,  .Cattaro,  Hodena,  Bom,  Corfo,  sächsisd 
Kegen,  Hermannstadti  Mediasch,  Serajewo,  Alt  Orsowa,  Biut- 
Bchuck,  Athen,  Pera,  München,  Troppau,  Presbnrg,  Klagenüni, 
Castelnuovo,  Lesina,  Lissa,  Prevesa  etc.  etc.  Jelinek  Z.  S.  V. 
554-556,  561-581,  601-609t. 

VUI.  NordUcht  am  "/,.  1870  Abends  11  Uhr  beobachtet  so 
Mediasch.    Jblinek  Z.  S.  V.  642. 

IX.  Nordlicht  am  'Vu*    1870  beobachtet  von  Stainhaüseh  in 
NNW.    Jblinek  Z,  S.  V.  615t.  Sek. 


Fernere  Litteratur. 

F.  D£KZA.     Le  aurore  boreali  del  1869  ed  i  phenomeni 
cosmici    che    le    accompagnarono    Memoria    8^  1-42. 

Torino.  Besprochen  Jelinek  Z.  S.  V.  287-288t.  Discussion  der 
Nordlichter  des  Jahres  1869  (namentlich  vom  14/2.,  15/4.,  13/5.,  Za- 
sammenhaug  mit  Sonnenflecken  und  magnetischen  and  elektnscbefl 
Erscheinungen ;  es  wird  auf  die  Arbeiten  Secchi^s  in  dieser  Ricbtaag 
auhnerksam  gemacht). 

B.  St£wart.     Oh    auroral   appearances  and   their  con- 
nexion  w^ith  the  pheDomena  of  terrestrial  magnetisai. 

Philos.  Mag.  (4)  XXXIX.  159-160;  Sillim.  J.  (2)  XLIX.  281*283t; 
Monthl.  Not.  10.  Dec.  1869;  Mondes  (2)  XXII.  490-492;  Naturf.  m. 
1870.  p.  101-102t;  (Betrachtungen,  dass  die  Polarlichter  sekondiire 
elektrische  Strome.) 

Die  Polarlichter  in    Ost -Grönland.     Ausland  1870.  p.  119?- 

1200.  (Auf  der  deutschen  Nordpolfahri  wurden  die  Nordliditrr 
beobachtet  als  in  jSO  ihren  Anfang  nehmend.)  Vergl.  Patsb,  Nenig- 
keiten  aus  dem  nördlichen  Eismeer.    Ausland  1870  Nr.  47. 

QuETELET.     Aurore  bor^ale  du  6  oct.  1869«     Inst  1870. 
p.  28-29. 
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Beobachtungen   einzelner  Nordlichter. 
J.  J.  Plummer.     Note  oh  an  aurora  borealis  April  2nd 

18Q9.     Monthl.  Not.  XXIX.  1868-1869.  p.  271-275. 

V.  NiBSSL.     lieber    das  Nordlicht    am    15.   April    1869. 

Brunn.  Verh.  VIII.  (1)  1869.  p.  31,  34. 

H.  Wild.     Sur  les  aiirores    bof^ales  du  15-16  avril  et 

du  13*14  mai  1869.  Mondes  (-i)  XXII.  662;  Ball,  de  St. 
Petersb.  XIV.  163-170. 

On   the  Aurora    of  April   15.    1869.       (Bericht.) 

Proc.  Araer.  Soc.  XI.  111.  lieber  dieses  Nordlicht  ist  bereits  das 
wichtigste  mitgetheilt  Berl.  Ber.  1869.  p.  813. 

Nordlichter  im  vorigen  Jahrhundert  in  Berlin.   HeisW.S. 

(2)  Xlir.   1870.  p.  23-24. 

Weber.  Lichtprocess  am  Abend  des  30.  Dec.  1869,  beob. 
in  Peckeloh.     Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  38-39. 

Heis.  Zodiakallicht  zu  Münster.  Heis  W.  S.  (2)  xriL  1870. 
p.  41,  126-127. 

Tebersicht  der  zu  Danzig  im  Jahre  1869  beobachteten 
Nordlichter  und  Polarbanden.  IIeis  W.  S.  (2)  XIIL  1870. 
p.  53-54. 

Weber  (Peckeloh).  Lichtprocess  am#Abend  des  22.  Fe- 
bruar.    Heis  W.  S.  (2)  XHI,  1870.  p.  103. 

Notizen  über  Nordlichter  finden  sich  in  Heis  vv.  S.  (2)  XIIL 

1870.  von  Weber  (Peckeloh)  25/12.  69.  ib.  39-40;  Hws  1/2.  zu 
Münster  ib.  46-47;  H.  30/1.  eu  Münster  ib.  47-48;  v.  A.  Schmidt 
zu  Lennep  am  30.,  31.  Jan.  u.  1.  Febr.  ib.  51-53;  zu  Nantes  beob. 
▼.  TfitBEDEN  3/1.  ib.  55;  20/1.  v.  Weber  zu  Peckeloh  ib.  55-56; 
V.  H.  Eylert  zu  Papenburg  ib.  56;  1/2.  zu  München  ib.  58,  129-130; 
1/2.  aus  Ruhrort,  Neutomysi  etc.  ib.  60-61.  Ueber  dasselbe  Nord- 
licht, Bedbachtungen  von  Weber  aus  Peckeloh  ib.  62-64,  73-75; 
3/1.  von  Denza  italienische  Beobachtungen  ib,  69-70;  18/4.  zu  Pecke- 
loh von  Weber  ib.  162-164;  18/4.  von  A.  Schmidt  zu  Lennep  ib. 
164-165;  2d/4. 1870  zu  Papenburg  v.  Eylert  ib.  259-260;  19-20.  Aug. 
in  Westfalen  ib.  276-277. 
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E.  QuETELBT.  Correspondenz-Nachrichten  aus  Brossd 
die    magnetischen    Störungen    der   Nordlichter    bebr. 

Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  122-123. 

Das  Nordlicht  am  5.  April.  (Ausführliche  Darstellung).  Hds 
W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  130-136,  140-144,  145-152.  (Weiter«  Ntdi- 
richten  darüber  ans  Frankreich  und  Italien  ib.  152,  160-162,  173-174-, 
aus  Oesterrcich  ib.  175-176,  von  Sonrel  «nach  den  C.  R.  ib.  200. 

N  ordlichtartige  Erscheinungen  zu  Lichtenberg  bei  Berlin 
beobachtet  (1868,  1869,  1870).  Heis  W.  S.  (2)Xin.l87a 
p.  165-166. 

Polai-lichter  und   Erdmagnetismus.     Heis  W.  S.  (2)  XUL 

1870.  p.  166-168. 

Weber.  Das  Zodiakallicht  im  Winter  von  1869—1870 
beobachtet  in  Peckeloh.    Heis  W.  S.  (2)  XIU.  1870.  p.  241-215. 

Zodiakallicht  am  19.  April  1870,  beobachtet  zu  Papen- 
burg.    Heis  W.  S.  (2)  XIU.  1870.  p.  259. 

Sonrel.  Eigenthümlicher  Geruch  der  Luft  beim  Nord- 
licht am  5.  April.    Heis  W.  S.  (2)  XHI.  1870.  p.  280. 

Ueber  das  Nordlicht  am  20.  Aug.  finden  sich  Beobach- 
tungen. HeisW.  S.(2)XriI.  1870,  aus  Groningen  p.  286-287;  Munster 
287-288,  294-296,  296-297  (Eylert);  Peckeloh  291-292. 

Weber.  (Peckeloh).  Ansehnlicher  Lichtprocess  am  Abend 

des   1.  August.    Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  289-290. 

Heis.  Zodiakallicht,  beobachtet  zu  Münster  im  Novem- 
ber und  December.    Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  409-410. 

Berichte  über  die  Nordlichter  vom  24.  und  25.  Sep- 
tember 1870.  Heis  W.  8.(2)  XIII.  1870.  p.  313-317,  326428, 
331,  333-334,  400. 

Weber.  Nordlichter  und  Lichtprocesse  vom  22—28. 
September  1870,  beobachtet  in  Peckeloh.     Hbk  W.  S. 

(2)  XIII.  1870.  p.  347-352,  401-404. 

Correspondenzschreiben  aus  Russland,  die  Nordlichter 
1  Jan.  bis  13.  Oct.  1870  betr.  Heis  W.  S.  (2)  Xlü. 
1870.  p.  388-392,  393-395. 
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Beobachtungen  über  das  Nordlicht  am  24.  und  25.  Ok- 
tober 1870.  Hei6  W.  S.  1870.  (2)  XIII.  zu  Münster  p,  356-360, 
Berlin  p.  360,  Groningen  und  Deventer  ib.  362-366,  Niederorschel 
366-368,  369-371,  aus  Schleswig  371-376,  380-383,  aus  Dorpat  384, 
385-386,  Athen  386-387,  Gyalla  (bei  Komorn)  395-396,  Peckeloh 
396-399;  407-408,  Danzig  415-416. 

Die  Bestimmung  der  Lage  des  Convergenzpunktes  in 
der  Corona  des  Nordlichts  am  25.  Okt.  zu  Münster. 

Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870  p.  361-362. 

Das    Nordlicht   vom    19.    November    in   Niederorschel. 

(Berichtet  von   Kaplan  Thbaen.)     Heis  W.   S.  (2)  XIII.    1870.   p. 
413-415. 

Hbis.     Zodiakallicht-Beobachtung  Januar  1870.      Mondes 

(2)  XXII.  301;  C.  R.  LXX.  243-244. 

Tennant.     Observations  of  the  zodiacal  light.      Monthly 

Not.  XXVIII.  1867-1868.  p.  214. 
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A.    Allgemeine    Theorie. 

Proposition  concernant  la  r^organisation  du  Systeme 
des  observations  m^t^orologiques  en  Russie:  Rapport 
d'une  commission  nomm^e  par  TAcademie.    Bull.  d.  St. 

Petersb.  XIV.  231-248. 

Scott.      Signaux  atmosph^riques.     Mondes  (2)  xxir.  431-432. 

Wild.  Allgemeine  Vorschriften  und  specielle  Vorschrif- 
ten für  meteorologische  Beobachtungen.  Repert.  f.  Met. 
I.  1.  4-23. 

*)  Wegen  des  kürzlich  eingetretenen  Todes  des  Hrn.  Dr.  Benthin, 
des  Referenten  über  diesen  Abschnitt,  konnte  der  Bericht  nicht 
geliefert  werden.  D.  Red. 
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Service  m^teorologique.    Mondes  (2)  XXII.  563-563. 

H.  Wild.      Instruktion    für    meteorologische    Stationen. 

Jelinek   Z.  S.  V.  30-32  cf.  Annales  de  l'obs.  phys.   ccalr.  de  Bassk 
public  par  Wild  1865-1869. 

SiMONY.    Das  meteorologische  Element  in  der  Landschaft. 

Jelknek  Z.  S.  f.  Met    V.  49-60. 

£.  Sabine,      lieber    die   Thätigkeit   des    Meteorologic&l 

office   in   London.     Jelinek  Z.  S.  V.  72-73- 

Report  of  the  Meteorological  Comittee  of  the  R.  Society 

for   1868.     Besprochen  Jelinek  Z.  S.  V.  77-80. 

Fritsch.     Zm*  Frage  über  die  Temperaturformel  for  die 

PflanzenentwickluDg.      (Tomascher's  Anschaaung  besprochen.} 
Jelinek  Z.  S.  V.  142-143. 

E.  Sabine.     Results   of  the  first  yeai-'s  Performance  of  | 
the    photographically    seif    recording    meteorological 
instruments  at  the  central  observatory  of  the  British 
System  of  meteorological  observations.       Proc.  Roy.  Soc 
XVllI.  3-12. 

H.  Scott.  On  the  connexion  between  oppositely 
disposed  curreiits  of  air  and  the  weather  subsequentlv 
experienced  in  British  islands.  Proc.  Roy.  Soc.  XVIIL 
12-16. 

Ch.  St.-Cl.-Deville.  Communication  accompagnant  le 
depöt  du  1"  volume  (1869)  du  Bulletin  de  Tobser- 
vatoire  a  Montsouris.    C.  R.  LXX.  1153-1154  c«:  VI.  42  J. 

MoiiTEZ.  Memoire  relatif  a  deux  observations  interessant 
la  m^t^orologie.     0.  R.  LXX.  1218-1219. 

ViOLLET.     Provision  des  changements  de  temps.   Mondes 

(2)  XXIII.  147-150.    Auszug  aus  dem  Mech.  Mag. 

DovE.  Die  meteorologischen  Stationen  in  Europa  und 
in  den  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerika  und  dereo 

Publikationen.      Z.  S.  d.  pr.  statist.  Bureaus  1869.  p.  420. 

Smyth.     Weather  cycles.     Athen.  1870.  (1)  p.  810. 
Daudin.      Memoire    relative    a    diverses    questions  de 

met^orologie   et  particuli^rement   ä  la  s^cheresse  ac- 

tuelle.     C.  R.  LXXI.  47, 
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DüFOüR.     Ueber  Aendeningen    des  Klimas.     Naturf.   III. 

255-256;  Bull.  soc.  Vaud.  X. 

WoJEiKOFF.  Meteorologisches  Comite  der  kais.  russ. 
geographischen  Gesellschaft.    Jelinek  Z.  S.  V.  248-249. 

HiLDEBRANDsoN.     Meteorologisches  Institut  zu  Gothun- 

bürg,    Jelinek  Z.  S.  V.  249-249. 

Meteorologische  Station  an  der  k.  k.  Marine-Station  der 

Sternwarte  zu  Pola.     Jelinek  Z.  S.  V.  250-250. 

Blakpord.  Organisation  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen in  Bengalen.    Jelinek  Z.  S.  V.  273-274  cf.  ib.  256. 

Gbakger.  Sonnenschein  und  Regen.  Eine  populäre 
Witterungskunde  mit  Vorwort  von  Dqve.    Weimar  1870 

(Voigt.  8®)  242  8.    Bespr.  Jelinek  Z.  S.  V.  286. 

H.  Hofmann.     Wärmeconstanten    der    Pflanzenentwick- 

lung.      Jelinek  Z.  S.  V.  367-368. 

TwENTL.  Eine  Methode  grosse  Quantitäten  a,tmosphä- 
rischer  Luft  chemisch  zu  untersuchen.    Jelinek  Z.  S.  V. 

403-405. 

Gr.  ScHENZL.  Gründung  eines  meteorologischen  Central- 
Instituts    für     die    Länder    der    ungarischen    Krone. 

Jelinek  Z.  S.  V.  421-426. 

C.  Decharme.  Meteorologie.  Note  sur  les  Eclairs  phos- 
phorescents    observ^s    a  Angers    le    25  juillet   1868. 

8V  1-6.  (Angers)  citirt  nach  der  Pol.  Bibl.  1870.  zu  VI.  44. 

H.  Schramm.  Die  Atmosphäre  und  deren  Grenzen  über 
und  unter  der  Erdoberfläche.     Progr.  d.  Oberrealschule  zu 

Wiener  Neustadt.  1-12.  4^ 

&ALT0N.     On  barometric  prediction  of   weather.     Athen. 

1870.  (2)  434;  Engineer.  XXX.  240.  (Rep.  Brit.  Ass.  1870.) 

Maoüt.  (?)  Influence  of  sound  on  rain,  ("Willkührliche 
Herbeiführung  von  Regen  oder  Dürre  durch  Kanonen- 
donner!)     Scient.  Amer.  XXIII.  1C7.  citiit  nach  Schotte  R. 

L.  DuFOUR.     Notes  sur  le  probl^me   de  la  Variation  du 

Climat.    Jblinek  Z.  S.  V.  472-477;   Arch,    sc.  phys.   (2)   XXXIX, 
307-342 j  Bull.  soc.  Vaud.  X.  1870.  p.  436. 
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V.  WoJEiKOFP.  üeber  den  [Ortswechsel  der  meteoro- 
logischen Pole.     jELfNER  Z.  S.  V.  465-469. 

A.  MüHKY.  Ueber  eine  Anwendung  der  mechanischen 
Wärmetheorie    auf    die    Meteorologie    der   (rebii^ 

Jelinek  Z.  S.  V.  694-604.  625-(;36. 

Bezard  de  Wouves.  De  la  p6riodicit6  du  temps,  r^^ 
d^apr^s  les  indications  fournies  par  les  phases  de  la 
Lune  qui  suit  celle  de  T^quinoxe.   C.  R.  LXXl.  885. 

Ch.  St.-Cl.-Deville.  De  la  pöriode  d^cimdiume  oii 
tridod^cuple  dans  les  phönomänes  atmosph^riques 
et  dans  leur  influence  sur  T^tat  sanitaire  et  physio- 
logique.     (3*  note).    C.   R.   LXXI.  653-660,  827-839. 

Smith.  Chemical  climatalogy.  (Chem.  Untersudiung 
der  Luft,  des  Regens  etc.)    Amer.  Chem.  I.  218. 

WisE.     The  balloon  as  an  aid  to  meteorological  research. 

Scient.  Amer.  XXIII.  341. 

Observations  on  different  observatories.  Report  of  die 
Council  to  the  48'^*  annual  general  meeting.      Moidüj 

Not  XXVIII.  1867-68.  p.  78,  Green^ich;  Edinbnigh  79;  Radcliffe79; 
Cambridge  81;  Liverpool  81;  Glasgow  83;  Kew  83;  Lord  Rosse*s84; 
de  la  Rae's  85;  Huggins  86. 

Proceedings  of  yarious  observatories.  Report  of  the  coos- 
cil  to  the  49***  annual  general  meeting.      Monthlj    Not 

XXIX.  1868-69,  Greenwich  136;  Edinburgh  137;  Oxford  137;  Cam- 
bridge 138;  LiTerpool  139;  Glasgow  140;  Cape  of  G.  Hope  140; 
Kew  140;  Lord  Rosse's  141;  Hu^s'  142;  Lockjer's  144. 

Gans,  Schindler  etc.  Uebersicht  der  in  Mahren  so* 
gestellten  phänologischen  Beobachtungen.       Verh.  der 

natarf.  Ges.  za  Briinn.  VIII.  (1)  1869.  p.  114-130. 

E.  Fritsch.  Phänologische  Beobachtungen  aus  dem 
Pflanzen-  und  Thierreiche.     VIII.  Heft.  Jahig.  1867.  i-l» 

publicirt  1869. 

—  —  Phänologische  Studien.  Wien.  Bcr.  (2)  LXI.  Febr.  o. 
Mars  1870.  p.  219-249. 

Meteorologisches  Observatorium  zu  Paris.    Hsis  W.  S.  (i) 

XIII.  1870.  p.  102. 
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Die  meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  Observa- 
torium des  CoUegium  Romanum  zu  Rom.     Heis  w.  S. 

(2)  XIII.  1870.  p.  278-280.    (Abwehr   gegen    eine   Kritik  der  Augs- 
barger  Zeitung.) 


B.    Apparate. 

C.  Jelinek.  Thermom^tre  ni^tallique  autor^gistreur 
sorti  des  ateliers  de  M,  Hipp.   Inst.  1870.  p.  15  cf.  Wien. 

Berichte. 

—  —  Ueber  die  Leistungen  eines  an  der  k.  k.  Cen- 
tralanstalt  fiir  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  be- 
findlichen   registrirenden    Thermometers    von    Hipp. 

Wien.  Ber.  LX,  (2)  Nov.  1869;  Carl  Rep.  VI.  73-83. 

Lamont.  Hilfsmittel  zur  Registrirung  der  Lufttem- 
peratur.   Carl  Rep.  VI.  1-4;  Jelinek  Z.  S.  V.  129-132. 

Zbch.  Billigster  Apparat  um  Thermometer  und  Baro- 
meter zu  registriren.     Carl  Rep.  Vf.  6-7. 

Report  of  the  Kew  committee  1868 — 1869.     Rep.  ofBrit. 

Am.  Exeter  1869,  p.  XLIV-LXXV. 

E.  Fletcheb.  On  a  new  anemometer  for  measuring  the 
speed  of  air  in  flues  and  chimneys.    Rep.  Brit.  Ass.  i869. 

Not,  and  Abstr.  48-51. 

F.  Martin.     Description  of  a  new  seif  recording  aneroid 

barometer.    Rep.   Brit.    Ass.   1869.    Exeter   Not.    and  Abstr.  51. 
(Notiz.) 

P.  T.  MoTT.  On  the  Maüry  barometer,  a  new  instru- 
ment  for  measuring  altitudes.  Rep.  Brit.  Ass.  1869.  Exeter 
XXXIX.  Not.  and  Abstr,  51-52. 

R.  Stewart.     On  a  seif  registering  rain-gauge.  Rep.  Brit. 

Ass.  1869.  Exeter  Not.  and  Abstr.  52. 

E.   VrviAN.     On    seif   registering    hygrometers.     Repert. 

Brit.  Ass.  1869.  Exeter  Not.  and  Abstr.  53-54. 

C.  J.  Woodward.  On  a  self-setting  type  machine  for 
recording  the  hourly  horizontal  motion  of  air.    Repert. 

Brit.  Ass.  1869.  Exeter  XXXIX.  Not.  and  Abstr.  54. 
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VoLPiCELLi.  Note  sur  un  barom&tre  photographique  et 
nouveaux  details  historiques  sur  le  rayonnement 
lunaire.     C.  R.  LXX.  334-337;  Mondes  (2)  XXIf.  365. 

Beschreibung  der  vom  physikalischen  Central-Observa- 
torium    (Russland)   zu   beziehenden    meteorologischen 

Instrumente.    Wild,  Rep.  f.  Met.  r.  1.  95-98. 

Rabache.     An^mographe.     Mech.  Mag.  (2)  XXIIL  39. 
Vesian.     Le  barometre  k  paviilon.     Mon.  Scient.  1870  p.  190. 
A.  Handl.     Theorie  der    Waagebarometer.      Carl   Bep. 

VI.  104-112.  cf.  Abschnitt  I.  6. 

Lamont.  Verschiedene  Einrichtungen  des  Verdunstungs- 
messers.    Carl  Rep.  VI.  113-116. 

Herrmann  und  Pfister.     Verbessertes  Haarhygrometer. 

Carl  Rep.  VI.  117-118. 

A.  DE  Negro.  Pneumodensimeter.  Mondes  (2)  xxn.  495-497. 
Brüsotti.     Der  registru'ende   Anemometer.     Jeuivek  t 

S.  V.  33-39.    (Meteor.  Ital.  Suppl.  1869.) 

D.  Ragona.  Der  elektrisch  registiirende  Anemometer 
der  königl.  Sternwarte  zu  Modena.  Jelinek  Z.  S.  V.  81-91. 

Carpenter.  üeber  neuere  Tiefsee-Lothungen  und  ein 
neues  registrirendes  Thermometer  ziu*  Bestimmung 
der  Meerestemperaturen.    Jeumek  Z.  S.  V.  91-95.  (Aus  d« 

Beobachtungen  des  engl.  Schiffes  Porcapine). 

J.  GoLDSCHMiD.  Ueber  ein  neues  Aneroidbarometer 
bestimmt  zu  barometrischen  Höhenmessungen.  Jku5ck 

Z.  S.  V.  177-186.      (Auszug  aus  dem  Jahrbuch   des  Schweiz.  Alpen- 
klubs.) 

Ausrüstung  der  k.  k.  Marine-Akademie  zu  Fiume  mit 
selbstregistrirenden  meteorologischen  Apparaten.    Jt- 

LINEK  Z.  S.  V.  191-192. 

GoRDON.    Elektrische  Windfahne.  Pol.  C.Bh  1871«  p.&89-59a 

Engineer.  Febr.  1870.  p.  110. 

GuiOT.     Barometre  thermoscopique.  Mondes  (2)  Xxn.  757. 

A.  Calantarients.  Description  of  a  new  portable  mer- 
curial  barometer.    Pbil.  Mag,  (4)  XXXIX.  371-874« 
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Severin.  Description  d'un  hygromfetre  k  absorption. 
C.  R.  LXX.  lld3. 

The  royal   polytechnic   barometer.     Mech.  mag.  xxill  209. 

Hart.      New    anemometer.      Chem.  News  XXI.  200. 

E.  Davis.     On  deep  sea  thermometers.    Phil.  Mag.  (4)  XL. 

132-134;  Proc.  B.  soc.  19.  Mai  1870. 

Verbesserte  Windfahne.    Dingler  J.  CXCVU.  185. 

Notizen    über  Aneroidbarometer    (Stewart,  Toynbbe). 

Carl  Rep.  VI.  132-136. 

J.  60LDSCHMID.  üeber  ein  neues  Aneroidbarometer  be- 
stimmt zu  barometrischen  Höhenmessungen.  Carl  Rep. 
VI.  165-168. 

J.  60LDSCHMID.  Ueber  ein  neues  Aneroidbarometer  für 
barometrische  Höhenmessungen.     Dingl.  J.  CXCVlli.  115- 

123.  ef.  Jelinek  Z.  S.  1870.  Nr.  8. 

B.  Radau.      Bemerkungen    über    das   Waagebarometer. 

Carl  Rep.  VI.  165-168. 

Das  WoLPERT'sche  Prozenthygrometer.     Carl  Repert.  VI. 

184-185. 

OsNAGHi.     Ueber    ein   registrirendes  Thermometer   und 

Ombrometer.        Carl  Rep.  VI,  189-193.  JkunekZ. S.V. 269-273. 

Lamont.     Thermomätres   enr^gistrants  pour  la  tempö- 

rature    de  Tair.    Mondes    (2)  XXIII.  323-324  (cf.  Carl  Rep.  V.) 

ZscH.  Billigster  Apparat  zur  Registrirung  meteorolo- 
gischer Beobachtungen.     Wnrtemb.  Jahresh.  XXVI.  143  144. 

P.  Hermann  (Bern).  Das  Haarhygrometer  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken.  Verh.  d.  seliwei«.  naturf,  Ges.  in  Solo- 
thom.     53.  Vers.  1869.  p.  76-79. 

Hermann    u.   Ppister.      Verbessertes    Haarhygrometer. 

Pol.  C.  El.  1870.  1183-1184;  Carl  Rep.  1870.  VI.  117. 

B.  Stewart.  An  acconnt  of  certaih  experiments  on 
Aneroid-Barometers.     Jklinek  Z.  S.  V.  251-^3.    (Lltteratur- 

bericht.)    Proc.  R.  soc.  1868. 

ScHBMZL.     Neuer   Regenmesser.     Jelinek  Z.  S.  V.  314-315. 
V.  WüLLERSTORF.     Zur  wissenschaftlichen   Verwerthung 

Fort9ebr.  d.  Phyt.  XXVI  54 
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des  AnerCHds.     Naturf.  Ul.  372;  Carl  Rep.  VI.  275-276;  Wien, 
akad.  Anz.  1870.  Nr.  XX.;  Dingl.  Journ.  CXCVIII.  260. 

H.  Wild.  Sur  la  compensation  compl^te  pour  la  tena- 
p^rature  da  barom^tre  k  Balance.  Bull.  Sr.  Petersb.  XV. 
139-147. 

J.  Hall.  On  a  new  electro-magnetic  anemometer  and 
tbe  mode  of  using  it  in  registering  the  velocity  and 

pressure  of  tbe  wind.       Engineer    XXX.    Nr.    772.    p.    266; 
Athen.  1870.  (2)  563-564.  (Brit.  Assoc.  1870.) 

An  instrument  to  find  tbe  relative  pressure  and  velo- 
city of    wind«     Scient.  Amor.  (2)  XXIIL  65. 

A.  Miller.  Ueber  ein  selbstregistrirendes  Theroiome- 
ter  für  Bestimmung  der  Temperatur  in  Meerestiefen« 

Jelimbk  Z.  S.  V.  529-535;   Proc.  R.  Soc.  XVIL  482;   Cau.  Bep. 
VL  346-351. 

Haslbr.  Registrirapparate  aus  der  eidgenossischen  Te- 
legrapben-Werkstatt  von  Haslkr  und  Escher  in  Bern. 

Jblinek  Z.  S.  V.  612-613. 

Ch.  Deville.     Sur  un  sporopbotom^tre.    C.  R.  LXXI.944- 

945.    (Apparat  um  die  Helligkeit  des  diffusen  Lichts  zu  messen.) 

Hipp's  Anemometer.  Carl  Rop.  VI.  406-407. 
August.  Hygroskop.  Industrbl.  1870.  p.  93. 
Jelinek.      Leistungen     des    Hipp'scben     Anemometers. 

Wien.  Ber.  (2)  LX.  4.  n.  5.  Dec.  1869.  p.  754-766. 
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Bbcquseel,  Krutsch,  Berger.  Lufttemperatur  im  Walde 

Bericht  im  Naturf.  IIL  33*34. 

Report  of  the  committee  for  tbe  purpose  of  investiga- 
ting  tbe  rate  of  increase  of  Underground  temperature 
downwards  in  various  localities  of  dry  land  and  under 
water.     Drawn    np    by  Prof.  Everett  at  the  request 
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investigating  the  rate  of  increase  of  Underground 
temperature  downwards  in  various  localities  of  dry 
land    and  under  water.     Rep.  Brit.  Ass.  1869.  p.  176. 

Gaütier.  Notice  sur  la  cinquiöme  annöe  des  observa- 
tions  thermom^triques  et  pluviomötriques  suiisses, 
ainsi  que  sur  les  r^sultats  des  cinq  ann^es  sous  le 
rapport  du  d^croissement  de   la  temperature  avec  la 

hauteur.    Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVri.  524. 

Zantkdeschi.  Anno  quarto  delle  oscillazioni  calorifiche, 
orarie,   diurne,  mensili  ed  annue  del  1867. 
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Sept.  470-520;  October  522-572,  November  1869.  p.  574-622.    Fort- 
setzung von  p.  867. 

V.  Freeden.     Norddeutsche  Seewarte.     Jrumek   Z.  S.  v. 
193-205. 

Meteorologische    Beobachtungen    auf  Schiffen    d.  k.  t 
Kriegsmarine  (Regenmesser).    Jelikkk  z.  S.  V.  224. 

Meteorologisches  aus  dem  landwirthschaftlichen  Wochen- 
blatte  berichtet.     Jelin»:«  Z.  S.'v.  250-251. 

F.  de  Boüis.     Meteorologia  Anconitana  dal  1  Dec.  1863 

al  30  Nov.    1868.     Ancona  1869.     Jklinek    Z.  S.  V.   254-255. 

(Litteraturb.) 

Blanford.     Report    of   the   meteorological   reporter  tö 
the  government   of  Bengal  for  the  year  1868 — 1869 
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with    a    meteorological    abstract    for    the   year  1868, 

Caicutta  1869.     Jelinek  Z.  S.  V.  256.  (Litteraturb.) 

Bbrgbr.     Der  tägliche  Gang  der  Witterungsverhaltnisse 

in  Tiflis.    Jelinek  Z.  S.  V.  261-269. 

Hann.     Das  Klima  der  Andamanen.     Jelinek  Z.  S.  V.  274- 

276  (fiericht  nach  dem  vorstehenden  Werke  von  Blanford  ). 

F.  Erasan.  Pflanzenphänologische  Beobachtungen  für 
Görz.      (Jahresber.    des    k.   k.   Ober-Gymnasiums   in 

Görz   1868),      Jelinek   Z.  8.   V.  280-286,    besprochen    von    K. 
Fritsch. 

HuMPHREY  Lloyd.  Observations  made  at  the  magneti- 
cal  (meteorological)  observatory  at  the  Trinity  College, 

Dublin.     Dublin*1869.  bespr.  Jelinek  Z.  8.  V.  288.  Litteraturb. 

J.  Hakn.     Beiträge  zur  Elimatoiogiü   von   Südamerika. 

1)  Panta  Arenas  in  der  Magellanstrasse.     Jelinek  Z.  S.  V.  368-372. 

2)  ValdiTia,  Concepcion  ib.  396-403. 

Mann.     Klima  von  Natal.      Jelinek  Z.  S.  V.  374-375. 

Reslhuber.  Resultate  aus  den  im  Jahre  1868  auf  der 
Sternwarte  zu  Kremsmünster  angestellten  meteorolo- 
gischen Beobachtungen.  (Linz  1870)  Jflinlk  Z.  S.  V.  384. 
(Litterafurber.) 

H.   WUiD.      Jahi'esbericht    des    physikalischen    Central- 

observatoriums   für   1869.     Petersburg  1870.     Bespr.  Jelinek 
Z.  S.  V.  459-462. 

FiNDLAY.  Sm'  la  pr^tendue  influence  du  „gulf  stream" 
sur  le  climat  du  NO  de  TEurope.   Mondes  (2)  XXIV.  26-27. 

Meteorological  material  contributed  in  addition  to  the 
regulär  observations  during  the  yeax^  1&68.  (Litteratur- 

«ngaben.)    Smithson.  Rep.  for  1869.  p.  102-107. 

Report  of  the  meteorological  committee  of  the  royal 
Society  for  the  year  ending  31***  December  1869, 

2)  Quarterly  weather  Report  of  the  meteorological  office, 
with  pressure  and  temperature  tables  for  the  year 
1869. 

^)  H.  S.  Armit.  The  Wind  and  his  circuits;  with  the  expla- 
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nation  of   the  origin    and    cause    of    circuUr  storms 
and    equinoctial    gales.     Athen.  1870.  (2)  246-247. 

Meteorology.  Compiled  in  the  department  of  agricul- 
ture   from   reporte    by    observers    for    the  SiaxfisoM. 

Institution.  Dec.  1868,  Jaa.-Nov.  1869. 

Monthly  Report  of  the   department    of  agriculture   for 

1869   (edited  by   Dodge).      Washington  p.  29,  68,  155,  163, 
242,  265,  303,  308,  373,  397. 

Meteorology  for  1868.  Report  of  the  Commissioner  of 
agriculture  for  the  year  1868.  Washington  1869.  p. 612-655. 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag.     XXX.  Jabrgai^ 

1869.  p.  1-121. 

Preussische  Statistik.  23  monatliche  Mittel  des  Jahr- 
gangs 1869  für  Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und 
Niederschläge  und  fünftägige  Wärmemittel  veröffent^ 

licht  von  Prof.  W.  Dove.  4*.  Berlin  statistisches  Bureau  1870. 

Abstract  of  hourly  meteorological  observations  taken 
at  the  Surveyor  General's  office  for  Jan.  and  Febniary 

1870.  J.  of.  Asiat.  Soc.  II.  (2)  1870.  p.  V-XVI. 

E.  Plantamoür.  R^sumd  m^t6orologique  de  Tannee 
1869  pour  G^nfeve  et  le  Grand  St.  ßernard.    Arch.  sc. 

phys.   (2)   XXXIX.  89-129. 

A.  Gaütier,  QuETELET.  Sur  les  publications  r^centes 
faites  ä  Tobservatoire  de  Bruxelles.    Arch.  sc.  piivs.  (i) 

XXXIX.  130-144. 

Observations  m6teorologiques  de  septembre  et  aoüt  1870. 
(G6nfeve,   St.   Bernard.)     Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX.  8l-«7, 

161-167,  Oct.  265-271,  Nor.  377-383.  Fortsetzung  von  p.  866. 

F.  JoHNSTRUP.  Jordskjaelvet  i  Sjaelland  den  28*'"  Ja- 
nuar  1869   (1    Tavle).     Ows.  Vidensk.  Selsk.  Forh.  1870.  Nr- 1 

-p.  1-32;  Bull,  de  la  soc.  Roy.  Dan.  1870.  p.  7-11. 

Veirtavler  for  Januar  og  Februar  1870.     Bilag  d.  Of«. 

Vidensk.  Selsk.  Forh.  1870.  Nr.  1 ;   for  Dec.  1869,   ib.  1869.  Nr.  i 
25-29. 
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A.  V.  Obttingen.  Meteorologische  Beobachtungen,  an- 
gestellt in  Dorpat  im  Jahre  1869.      III.  Jahrg.  1-90. 

Pb8GHBwalski.  Das  Klima  des  Ussuri-Landes  auf  Grund- 
lage fünfzehnmonatlicher  Beobachtungen.      Petermana's 

Mitth.  1870.  p.  459. 

Li.  Roths.  Meteorologische  Beobachtungen  zu  Ober- 
schützen im  Jahre  1867.  4^  9  S.  Oberschutzen,  Schiilpro- 
gramm  1869,  im  Jahre  1868  5.  S.  Oberschutzen  1870. 

O.  V.  Stainhadssbn.  Uebersichtliche  Zusammenstellung 
der  meteorologischen  Verhältnisse  von  Eger  für  die 
Jahresperiode  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1867. 

8^  17  S.  Eger.  Gymuasialprogramm ;  im  Jahre  1868.  8^  21   8.  Eger. 
1870.  Programm, 

Cb.  Grad,     lieber  das  Klima   des  Elsass  uod  der  Vo- 

gesen.     Ausland  1870.  p.  1218-1221  cf.  obeu  p.  868. 

6*  Arz.     Meteorologische  Beobachtungen  für  Mühlbach 

aus  dem  Jahr   1868.     4'.   15  S.  Muhlbach  1870.     Gymoasial- 
programm. 

J.  Teutsch.  Beiträge  zur  klimatologischen  und  sta- 
tistischen Kenntniss  der  Stadt  Schässburg.  8^  34  Seiten. 

Schässburg.     Gymnasialprogramm.  1870. 

Mohn.     Oversigt    over  Norges  Klimatologie,  Kristiania 

1870.    8*.  47  S.  Jelinek  Z.  S.  V.  477-479. 

SchlAfli.     Das  Klima  von  Untermesopotamien.    Jklinek 

Z'.  S.  V.  499-504.  (Berichtet  von  Hann.)  cf.  Schweiz.  Denkschr.  1864. 

Klima  von  Queensland  (veröffentlicht  von  M.Donn£Ll). 

Jelinek  Z.  S.  V.  504-507;  Rep.  f.  Meteor.  I.  Bd. 

Lamont.      Beobachtungen    auf    dem   Hohenpeissenberg 

von   1851-1864.     VlI.    Supplbd.    d.    Ann.    d.   Miinchn.    Stemw. 
München  1869.  bespr.  Jelinek  Z.  S.  V.  508-510  (von  Ha^nn). 

ScHODBR.     Die  Witterungsverhältnisse   des  Jahres  1868 

in   Würtemberg.     Bespr.  Jelinek  Z.  S.  V.  512. 

Klima  von  Kremsmünster.     Jelinek  Z.  S.  V.  526-527. 
MklDRUM.     Klima  von  Mauritius.    Jelinek  Z.  8.  V.  550-562. 
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Meteorologische  Station  auf  der  Goldzeche  in  dea  Ost- 
Alpen.    Jeunkk  Z.  S.  V.  583-584. 

Anales    del  Observatorio   de  Marina  de  San  Fernando. 
Publicados  por  el  Director  D.  Cecilio  Pujazon.    Seccton  i 

Obs.  meteor.  Ano  1870.  Bespr.  Jelinek  Z.  S.  V.  591. 

Das  Klima  von  Polynesien.    Jelinek  z.  S.  V.  640-641  cf.  Pc- 

terra.  Mittli.  1870.  Heft  10. 

Fe.  Kraus.     Beiträge  zur  Meteorologie  von  OberhoUa- 

brunn.    8".  7  8.     Progr.  d.  RealgymnAsiuins  zu  Oberhollabninii. 

Schweizerische  meteorologische  Beobachtungen.  (Heraus- 
gegeben von  Wolf)  Dec.  1869.  1-52,  1870.  Jan.,  Febr.  1-156.  Bei- 
lagen: Temperaturabnahme  mit  der  Höbe  VII.-XIV.  Tafel  zar  Be- 
rechnung der  relativen  Feuchtigkeit  etc. 

Ofl.  Deville.  Bulletins  (m^t^orologiques)  de  Tobserva- 
toire  m^t^orologique  de  Montsouris.  C.  R.  LXXl.  706-707. 

A.  Rettig.  Uebersicht  der  meteorologischen  Verhält- 
nisse von  Kremsier  in  Mähren.     Verh.  d.  naturf.  Ges.  la 

Brunn.  VIII.  1.  1869.  107-113, 

G.  Mendel.  Meteorologische  Beobachtungen  aus  Mäh- 
ren und  Schlesien  im  Jahre  1869.     Verh.  d.  naturf.  Gesw 

zu  Brunn  VHI.  1.  1869.  p.  131-143. 

J.  Weinberg.     Observations    met^orologiques    faites  i 

MOSCOU.      Bull,  de  Moscou.  1870.  Nr.  1  Anhang,  11-37. 

G.  Schübring  und  M,  Kleemann.  Beobachtungen  der 
meteorologischen  Station  zu  Halle  a.  d.  Saale.    Z.  S.  f. 

ges.  Naturw.  1870.  (2)  II.  27-56. 

Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat  Juni  1869  in 
Deutschland  u.  s.  w.    Heis  W.  S.  (2)  Xlil.  1870.  p.  25-32. 

Die  Witterungsverhältnisse  in  Berlin  während  des  Jah- 
res 1868  (Dec.  1.  1867  bis  1.  Nov.  1868)  nach  den 
Beobachtungen  der  meteorologischen  Station.    Heis  W. 

S.  (2)  XIÜ.  1870.  p.  35-38  (Fortsetzung  des  vorigen). 

Jarnisetti.     Meteorologische    Beobachtungen    zu    Ale- 
xandrien.     Heis    W.   S.   (2)   Xlll.  1870.  p.  59-60. 

Heis.      Beobachtungen    der    meteorologischen    Station 
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Münster  im  Monat  Februar  1870.    Heis  w.  S.  (2)  XIII. 

1870.  p.  88;  im  Monat  M»rz  1870  ib.  125;  Mai  1870  ib.  207-208; 
Juni  1870  ib.  222-223;  August  1870  ib.  293-294 ;  Sept.  1870  ib.  328; 
Oct.  u.  Nov.  1870.  ib.  410-412. 

Die    Witterungsverhältnisse     im    Monat    Juli    1869    in 

Deutschland  U.  S.  W.    Heis   W.  S.  (2)  XIII.  1870.  !>.  153-159. 

E,  V.  PoLL,  Correspondenz-Nachrichten  aus  Russland, 
Beobachtungen  in  Reo  auf  der  Insel  Oesel  im  Laufe 
des  Jahres  1869  nach  neuem  Style.  Nordlichter, 
Meteore  und  Sternschnuppen,  Sonnen-  und  Mondhöfe, 
Phänologische  Notizen.  Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870.  p.  196-199. 

Die  Witterungsverhältnisse    im  Monat  August  1869   in 

Deutschland  U.  S.  W.  Heis  W.  S.  (2)  XlII.  1870  p.  209-215 
(eothnit  auch  Nachrichten  iiber  Ozon,  Erdbeben,  Polarbanden,  magne- 
tische Störungen  etc.,  wie  auch  die  folgenden  Arbeiten  mit  entspre- 
chendem Titel). 

Die  Witterungsverhältnisse   im  Monat  September   1869 

in  Deutschland  U.  s.  W.    Heis  W.  8. (2) XIII.  1870.224-231. 
Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat  Oktober  1869  in 

Deutschland  u.   s.  w.    Heis  W.  S.  (2)  XUI.  1870.  p.  249-255. 

Die   Witterungsverhältnisse   im   Monat  November  1869 

in    Deutschland  u.  s.  w.     Heis  W.  8.  (2)  XIII.  265-271. 
Die    Witterurigsverhältnisse   im  Monat  Dezember    1869 

in  Deutschland  u.   s.  W.    Heis  W.  (2)  XIII.  281-283. 

Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat  Februar  1870  in 
Deutschland  u.  s.  w.    Hkis  W.  (2)  XIII.  1870.  321-324. 

Die  Witterungs Verhältnisse    in   Monat    Januar    1870   in 

Deutschland  U.  S.   W.    Heis  W.  (2)  XIII.  1870.  329-331,  333. 
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A.  Erman.  Ueber  einige  magnetisdie  Bestimmungen. 
Zwei  magnetische  Bestimmungen  in  Indien  von  Hrn. 
Koppe  und  deren  theoretische  Verwendung,    OrigiasUb- 

handlungt.  Astron.  Nachr.  LXXV.  241-256. 

Boi  Gelegenheit  der  ExpeditioD  zur  Beobachtung  der  »SooDen- 
finsterniss  im  August  1868  wurden  an  drei  Beobachtungsorten  in 
Indien  die  drei  erdmagnetischen  Elemente  bestimmt.  Dieselben 
sind,  um  als  weiteres  Material  zur  Bestimmung  der  ConstanteD 
in  den  OAuss'schen  Potentialformeln  zu  dienen,  in  der  vorliegen- 
den Arbeit  nach  einigen  älteren  Bestimmungen  auf  das  Jahr 
1829  umgerechnet  worden.  Dann  werden  aus  diesen  Bestim- 
mungen diejenigen  Gleichungen  entwickelt;  welche  im  Verein 
mit  allen  übrigen  Beobachtungen  geeignet  sind;  nach  der  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate  die  wahrscheinlichsten  Werthe 
jener  Constanten  zu  geben. 

Hierbei  giebt  der  Verfasser  eine  Uebersicht  über  den  augeo- 
blicklichen  Stand  der  hierauf  beztigUchen  Bechnongen,  deren 
weitere  Ausführung  besonders  den  Bemühungen  des  Hm.  Pstebsei 
in  Kiel  zu  danken  ist.  Ok, 


V.  Lamont's  hydrostatisch  aufgehängter  Magnet.   CaalRcp. 

VI.  118-1 19t. 

Ein  eiförmiges  Olasgefäss,  unten  durch  Quecksilber  be- 
schwert; oben  in  eine  feine  Glasröhre  auslaufend;  schwimmt  in 
Wasser.  An  dem  oberen  Ende  der  Glasröhre  befindet  sich  &m 
Stahlspitze;  auf  welcher  die  Magnetnadel  ruht.  Die  Beweglidb 
keit  derselben  soll  dann  dadurch  bedeutend  vermehrt  seio;  dass 
sie  sich  nicht  allein  auf  der  Stahlspitze  drehen  kann^  sondern 
dass  auch  das  Glasgefäss  im  Wasser  leicht  an  einer  drefaendeD 
Bewegung  Theil  nimmt.  OL 


Erbian.    Lamont.     Marco«    Airy.  §75 

F.  Mabco.     Courant8  ^lectriques  d^velopp^s   par   Tin- 
duction    ^lectrostatique.     Explication    du  magn^tisme 

terrestre.      Arch.  sc.  phys.  (2)  'XXXIX.  70-74t;  Cimento    (2)    III. 
369-372. 

Befindet  sich  in  der  Nähe  einer  leitenden  Kugel  ein  elek* 
triBirter  Körper^  so  wird  bekanntlich  auf  derselben  Influenz- 
elektricit&t  erregt.  Wird  die  leitende  Kugel  in  Rotation  ver- 
setzt,  während  der  influenzirende  Körper  seine  Stellung  bei- 
behält; 80  wechselt  die  Influenzelektricität  auf  dem  Leiter  ihre 
Stelle  und  es  entsteht  auf  demselben  ein  continuirlicher  Strom. 

Macht  man  die  Voraussetzung,  dass  die  Sonne  positiv  elek- 
trisch ist,  so  würde  auf  der  Erde  Elektricität  inducirt  werden 
und  in  Folge  ihrer  Rotation  würde  ein  constanter  Strom  in 
Üichtung  der  Parallelkreise  entstehen.  Diese  Ströme  sollen  die 
erdmagnetischen  Wirkungen  hervorrufen.  Die  Veränderlichkeit 
der  erdmagnetischen  Elemente  lässt  sich  dann  erklären  durch  die 
Aesderung  der  SonnenoberflächO;  die  verschiedene  Stellung  der 
öonne  zur  Erde  und  endlich  durch  den  Einfluss  des  Mondes  der 
ebenfalls  als  durch  Influenz  elektrisch  anzusehen  ist.         Ok. 


G.  B.  AiRY.  On  the  diurnal  and  annual  inequalities 
of  terrestrial  magnetism,  as  deduced  from  observa- 
tions  made  at  the  royal  observatory,  Greenwich, 
from  1858  to  1863.  With  a  note  on  the  Lünar- 
diurnal  and  other  Lunar  inequalities  as  deduced  from 
observations  extending  from  1848  to  1863.  Phil.  Trans. 

CLIX.  I.  4l3-424.t 

Besprechung  der  CurveU;  welche  durch  die  Magnetometer 
▼erzeichnet  waren.  Das  vorliegende  Beobacbtungsmaterial  wird 
besonders  verwerthet,  um  den  Einfluss  der  Sonne  und  des  Mondes 
auf  den  Erdmagnetismus  festzustellen.  Oft. 


Gr.  B.  AiBY.  Note  on  an  extension  of  the  comparison 
of  magnetic  disturbances  with  magnetic  effects  infer- 
red  from  observed  terrestrial  galvanic  currents;   and 
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discussion  of  the  ^  magnetic   effects  inferred  from  gal- 
vanic  currents  on  days  of  tranquil  magnetism.      Pfqc 

Roy.  Soc.  XVIII.  184-I85t.     ^ 

Aus  der  Vergleichung  der  Curveii;  die  von  den  Galvano 
meiern  aufgezeichnet  Bind,  welche  die  Erdatröme  anseigen,  mit 
den  Curven  der  Magnetometer^  besonders  bei  Gelegenheit  mag- 
netischer Störungen;  ergiebt  sich  der  Zusammenhang  beider  Er- 
scheinungen in  der  Weise,  dass  die  Erdströme  den  magnetischen 
Störungen  vorangehen.  Ok. 

Ch.    Chambers.      On    the    solar   variations   of  magnetic 
declination  at  Bombay.    Phil.  Trans.  CLIX  I.  363-386t« 

Die  in  den  Jahren  1859—1865  angestellten  DeklinatioQt- 
beobachtungen  sind  verwandt;  um  die  jährlichen  und  täglichen 
periodischen  Aenderungen  der  Declination  festasustellen.      Ot 


Ch.  Chambers.  Observations  of  the  absolute  direction 
and    intensity    of   terrestrial    magnetism   at   Bombay. 

Proc.  Roy.  Soc.  XVII.  426-42Yt. 

—  —  On  the  uneliminated  instrumental  errors  in  the 
observations  of  magnetic  dip.  Proc.  Roy.  Soc.  XVI I.427-4S9t- 

Von  den  in  den  letzten  Jahren  angestellten  Beobachtongen 
zu  Bombfty  sind  vorläufig  nur  die  Inklinationsbestimmnngen  mit- 
getheilt;  und  zwar  ergiebt  sich  die  Inklination: 

1867.  19*2' 

1868.  19*3,8, 
mit  einer  jährlichen  Aenderung  von  -{- 1,3'. 

In  der  zweiten  Notiz  giebt  der  Verfasser  eine  Methode  die 
Beobachtungsfehler  bei  Inklinationsbestimmnngen  zu  vermindeni. 

Ofc 

Elagin.  Determinations  of  the  dip  at  some  of  the 
principal  observatories  in  Europe  by  the  use  of  an 
instrument   borrowed    from    th%    Kew    Observatoiy. 

Proc.  Roy.  Soc.  XVIL  280-286t. 


Chambers.    Elagin.    Rokfby.    Perry,    de  Souza.       g77 

Die  hier  wiedergegebeneu  InklinatioDsbestimmuDgen  sind 
insofern  bemerkenswerth,  als  sie  alle  mit  einem  und  demselben 
Instrument  ausgeführt  und  dann  mit  Beobachtungen  verglichen 
worden  sind,  welche  mit  den  Lokalinstruraenten  gemacht  würden. 
Die  Unterschiede  betragen  bis  etwa  6'.  Schliesslich  sind  dann 
die  wahrscheinlichsten  Werthe  fttr  die  Inklinationen  der  einzel- 
nen Orte  abgeleitet.  Ok, 


RoKEBY.  Results  of  magnetic  observations  made  at 
Ascension  Island,  lat.  7^'55'20"  South,  Long.  14*^25' 30" 
West,  fi-om  July  1863  to  March  1866.    Proc.  Roy.  Soc. 

XVII.  397-400t. 
Angabe  der  Beobachtutogsresultate  der  magnetischen  Ele- 
mente besonders  auch  der  Variation  der  Deklination  während 
des  oben  bezeichneten  Zeitraums;  und  Vergleich  der  Curven  der 
Variation  mit  denjenigen,  welche  von  Sabine  in  St.  Helena 
beobachtet  wurden.  Ok, 


J.  Perry.     Magnetic   survey   of  the    west   of   France; 

Proc.  Roy.  Soc.  XVII.  486-488t;  Mondes  (2)  XXIII.  28-30;  Jelinek 
Z.  S.  V.  616-618. 

Die  drei  magnetischen  Elemente  wurden  in  14  französischen 
Städten  gemessen.    Einige  Besultate  dieser  Messungen  sind: 


InklioAlioD 

Dekltaation 

Paris     .     .     . 

65,875" 

17,841« 

Brest    .     •     . 

66,460 

21,005 

Bordeaux  .     • 

63,883 

18,209 

Amiens      .    . 

66,672 

18,318. 

Ok. 


J.  A.  de  SouzA.  Monthly  magnetic  determinations  from 
December  1866  to  May  1869  inclusive,  made  at  the 
university  of  Coimbra.      Fror.  Roy.  Soc.  XVIII.  l85-l%t. 

Fortgesetzte  Mittheilungen  der  magnetischen  Beobachtungen. 
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Für  das  Jahr  1868  ergeben  sich  die  folgenden  Mittelwertiie  der 

Deklination: 

Januar  bis  Februar     .     .     20*48^ 
März  bis  Mai      ....    20  39 
Juni  bis  August      ...    20  49 
September  bis  November    20  42.  Ok. 


J.  Belavenetz.  Magnetic  Observations  made  during  a 
voyage  to  the  North  of  Europe  aud  the  Coasts  of 
the  Arctic  Sea  in   tfhe  Summer  of  1870.      Proc.   Rot. 

Soc.  XIX.  361-368t. 

Die  in  der  Abhandlung  enthaltenen  Beobachtungen  sind  ao 
Orten  zwischen  dem  60^  und  70®  nördl.  Br.  angestellt  nnd  hat 
der  Verfasser  Orte  östlicher  und  westlicher  Deklination  berührt. 

Ok. 

B.  Stewart.  A  preliminary  investigation  into  the  laws 
regulating  the  peaks  and  hollows  as  exhibited  in 
the  Kew  magnetic  Curves  for  the  first  two  years  of 
their  production.    Proc.  Roy.  Soc  XVII.  462*467t. 

Der  Verfasser  versteht  unter  „peaks  and  hollows'  die  klei- 
neU;    spitzen  Maxima  und  Minima;    welche  die  von  den  Beob- 
achtungsinstrumenten   verzeichneten    Curven    zeigen.     Er   ver^ 
gleicht  dabei  hauptsächlich  die  gleichzeitigen  Aenderungen  der 
Deklination,  der  Horizontalcomponente  und  der  Vertikalconopo- 
nente  und  zieht  daraus  den  SchlusS;  dass  dieselben  nicht  allein 
den  Aenderungen  der  Intensität   des  Erdmagnetismus,   sondern 
auch    der   Richtung   der   erdmagnetischeq  Kraft   zngescbriebeo 
werden  müssen.     Es  folgen  dann  Tabellen  über  die  besprocb^ 
nen  Störungen,  welche  besonders   deren  Abhängigkeit  von  der 
Tageszeit  beweisen.  Ok. 

B.  Stewart.  Results  of  the  monthly  observations  of 
Dip  and  horizontal  force  made  at  the  Kew  observ»- 
tory  from  April  1863  to  March  1869  incl.    Pror.  Ron 

Soc.  XVIII.  231 -242t. 


Stevtart.    Bache.    Quctelct.  379 

Verarbeitung  des  vorhandenen  Beobachtungsmaterials^  be- 
sonders zur  Scheidung  der  verschiedenen  Ursachen,  welche  bei 
den  Aendernngen  des  Erdmagnetismus  mitwirken.  Ok. 


A.  D.  Bache.  Discussion  of  the  magnetic  and  meteo- 
rological  observations  made  at  the  Girard  College 
observatory,  Philadelphia  in  1840-1845.    Part  I.  Smith- 

soN.  Contrib.  Nov.  1859.  p.  l-2at-. 

Die  magnetischen  Beobachtungen  sind  stündliche  Beobach- 
tungen der  Deklination.  Aus  dem  vorhandenen  Material  sind 
die  Mittelwerthe  für  Monate,  Tage  und  Stunden  berechnet  und 
wird  daraus  der  regelmässige  Gang  der  Magnetnadel  für  die 
verschiedenen  Tagesstunden  festgestellt.  Daran  schliesst  sich 
die  Besprechung  der  aussergewöhnlichen  Störungen,  besonders 
Znsammenstellungen  der  Anzahl  derselben.  0. 


QuEXELET.      Observations    des  ph^nom^nes    p^rodiqfues 

pendant  Tann^e   1869.       Mem.   de   lacad.   roy.    de   Belgiqiie. 

XXXVIIII.  i-sot. 
—  —    Determination  de  la  döclinaison  et  de  rinclinai- 

SOn   magn^tique.     Bull,  de  l'acad.  de  Belgique.  (2)  XlX.f 

Unter  den  periodischen  Erscheinungen  finden  sich  auch  die 
Beobachtungen  der  Deklination. 

Die  zweite  Arbeit  enthält  eine  Zusammenstellung  der  De- 
klination und  Inklination  für  die  Jahre  1828-1870  zu  Brüssel. 
£s  mag  davon  hier  mitgetheilt  werden: 


Inklioation 

DeklioatioD 

1830. 

68»51' 

22»25,6' 

1840. 

68  21 

21  46,1 

1850. 

67  54 

20  25,7 

1860. 

67  81 

19  31,9 

1870. 

67  11 

17  59,9. 

Ok. 


RiKATSCHEPF.     Inclinationsbestimmungen  ausgeführt  von 
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Dr.    L.    VON    Eamtz    auf    einer   Reise    nach  ItalieiL 

Jfxinek  Z.  S.  V.  606-507  u.  511-öl2t. 

Wiedergabe  der  beobachteten  InklinatioueD  der  haoptsicb- 
lichaten  Punkte  einer  Reiseroute  von  Petersburg  über  Wien 
nach  Florenz  und  zurück  durch  die  Schweiz  und  über  Berlio. 

Ok. 

Chb.  Hansteen.     Observations  de  rinclinaison    magn^- 
tique  k  robservatoire  de  Christiania.     Bull,  de  lacad.  de 

Delg.  (2)  XVIIIt. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  über  die  Jahre  18Sti 
bis  1863  und  zeigen  eine  langsame  Abnahme  der  Inklination  tod 
71«24,6'  (1856)  bis  IV  18,8'  (1863).  Hieran  schliessen  sich  zahl- 
reiche Beobachtungen  von  Störungen  der  magnetischen  Elemente, 
besonders  in  Verbindung  mit  gleichzeitig  oder  bald  darauf  beob- 
achteten Nordlichtern.  Ok. 


Magnetische  Beobachtungen  an  den  Küsten  des  adriati* 
sehen  Meeres  von  Hrn.  von  Schellander,  k.  L  Li- 
nienschiffslieutenant.  Jelinek  Jahrb.  (2)  V.  197-a09t. 

Die  drei  erdmagnetischen  Elemente  sind  flir  eine  Reihe 
von  Beobachtungsstationen  am  adriatischen  Meere  bestimmt 
worden. 

Besonders  ermöglichen  die  Beobachtungen  eine  genauere 
Feststellung  der  magnetischen  Curven  von  Wien  bis  zur  Sad- 
spitze  von  Italien;  welche  in  einer  beigegebenen  Karte  verseicb* 
net  sind.  Ok, 

Broun.  Observations  magn^tiques  faites  k  Makerstown 
(Ecosse)    et    Trevandrum,    prfes    du    cap     Comorin. 

C.  R.  LXXI.56-66t. 

—  —  Nouvelies  remarques  sur  les  variations  de 
Taiguilie  aimant^e.     C.  R.  LXXI.  265-267t. 

Versuche;  empirische  Formeln  aufzustellen  fär  die  Acüit- 
rungen  der  magnetischen  Deklination  besonders  fi)r  die  Beob- 
Achtungsresultate  von  Makerstown  und  Paris. 


CoRNU  und  Baille.    Dufovr.    Litteratur.  ggl 

In  der  zweiten  Notiz  werden  Beobachtungen  der  Deklina- 
tion besprochen;  welche  Lamont  in  den  Jahren  1841  — 1868  zu 
München  angestellt  hat.  Ok. 


A.  CoRNU  et  J.  Baille.     Determination    de   Tintensit^ 
magn^tique  terrestre  en  valeur  absolue.    C.R.LXX.1337- 

1342;  Mondes  (2)  XXIII.  399t. 

Die  Bestimmungen  der  genannten  Grösse  wurden  sowohl 
nach  der  Methode  von  Gauss,  als  auch  nach  der  neuerdings  von 
WsBER  angegebenen  und  von  Eohlrausch  specieller  beschriebe- 
nen Methode  ausgeführt.  Die  erhaltenen  Resultate  stimmten 
fiberein. 

Es  ergab  sich  für  Paris: 

Horizontalcomponente  =  1,920 

Totale  Intensität  ;  .  .  «  4,645.  Ok. 


DuFOUR.  Note  relative  ä  des  pertiirbations  magn^tiques, 
observäes  par  de  Saussure  au  col  du  Gäant  avant  le 
terrible  orage  de  1788.    C.  R.  LXX.  I373t. 

Historische  Notiz.  Das  erwähnte  Gewitter,  das  den  mag- 
netischen Störungen  am  nächsten  Tage  folgte,  erstreckte  sich 
über  den  grössten  Theil  von  Frankreich.  Ok» 


Fernere   Litteratur. 

Kohlrausch.     Determination  par  les   courants  de  Tin- 
tensite  horizontale   absolue  du  magn^tisme  terrestre. 

Ann.    de    chim.    et    de    phys.    (4)  XIX.    501-503;   Phil.    Mag.    (4) 
XXXIX.  114-122. 

Die  erdmagnetischen  Elemente    für    Gottingen. 

9.  Juli  1867  nebst  Säcularyariationen.  Carl  Rep.  VI.  63. 

(s.  Berl.  Ber.  1869.  p.  944.) 

KoBKRT.      Das  Bifilai*magnetometer.       Gymnasialprogr.    Trep- 
tow 1870. 
Foruchr.  d.  Phys.  XXVI  56 
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L.  Matthikssen.    (Husum.)     Maguetische  Coustanteder 
Horizontalintensität  in  Jever.    Brosch. 

Magnetische  Beobachtungen   an  der  k.  k.  CentralaDstBk 

für    Meteorologie    1868.      Jelinek  Jahrbuch.  (2)  V.  186-1% 

Magnetische  Beobachtungen  an  der  Sternwarte  zu  Prag. 

Magn.  und  met.  Beobachtungen  zu  Prag  (Hornstein).  XXX.  123-161 

Magnetische   Beobachtungen    während    der   Jahre    1861 

und    1869,      Ann.  (1.  Miinch.  Sternwarte  XVII.  105-179. 

Capello.     Schwankungen  der  magnetischen  DeclinatioD. 

Naturf.   III.   15. 

B.    Stewart.      On    auroral    appearences    and     zodiacal 

light.     Athen.  1870.  I.  128. 

Bergsma.  On  the  diurnal  Variation  of  the  inclination 
at  Batavia.   Jeunkk  Z.  S.  V.  464. 

Neümayer.   Results  of  the  magnetic  survey  of  Victoria. 

Peterm.  Mittheil.  1870.  cf.  oben  Meteorologie. 

QuETELET.  Orage  magn^tique  du  3  janvier.  last  iSKl 
p.  182. 

Wild.     Sur  un  orage  magn^tique  du  15-16  aoüt  1869. 

Inst.  1870.  p.  135;  Bull,  de  St.  Petersb.  XIV.  170-171. 

B.  F.  Sands.  Supplementary  notes  on  the  observatioDS 
for  niagnetism,  made  in  the  ü.  S.  Naval  Observatorr 
expedition   to    Siberia    to   observe    the  Solar  Eclipse 

18e>9.     Astron.  Nachr.  No.  1791.  p.  323-328. 

C.  Matteucci.     On  the  electrical  current«  of  the  eartL 

Smithson.  Rep.  1867.  305-313. 

Radau.     Bemerkung  über  die  Intensitätsbussole.  Carl  Rf- 

pert.  V.  394  (cf.  Berl.  Der.  1869.  ein  falsches  CiUt). 


Palmisrt.  ^35 
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A.     Luftelektricität. 

L.  Palmieri.     Ueber  einen  Apparat   mit   beweglichem 
Conduktor    zur    Beobachtung     der   Luft -Elektricität 

Jelikbk  Z.  S.  f.  Met.  V.  306-313;  329-332t;  Carl  Rep.  VI.  210-220. 

Die  Zeitschrift'  der  österreichiBchen  Oeselischi^ft  für  Meteo« 
fologie  beginnt  mit  diesem  Aufsätze  die  Beschreibung  der  wich- 
igsten Apparate  zur  Beobachtung  der  Luftelektricit&t.  Es^kom- 
aeii  hierbei  vor  allem  in  Betracht  die  Apparate  von  Paliobri, 
^TiER;  Thomson  und  Dellmann.  Der  Hauptunterschied  des 
PAUQKRi'schen  Apparates  von  den  anderen  genannten  besteht  in 
ler  Anwendung  eines  beweglichen  Conduktors.  Es  soll  dadurch 
iie  Sehwierigkeit,  welche  in  der  Berücksichtigung  der  theilwet- 
len  Zerstreuung  der  auf  dem  Conduktor  angesammelten  Elek- 
ricit&t  liegt,  vermieden  und  somit  eine  genauere  quantitative 
Sestimmung  der  Luftelektricität  ermöglicht  werden. 

Der  Conduktor  Palmibri's  kann  senkrecht  gehoben  oder 
lerabgelassen  werden.  Hebt  map  ihn,  so  wird  er  durch  Induk- 
iioD  elektrisch.  Diesen  Induktionsstoss  misst  man  an  einem  bi- 
liaren Elektrometer;  indem  man  den  ersten  (impulsiven)  Aus- 
schlag der  Nadel  (a)  beobachtet.  Lässt  man  dann  die  Nadel 
lasschwingeu;^  so  kommt  sie  schliesslich  in  einer  von  a  verscbie- 
lenen  Amplitude  zur  ßuhe.  Diese  definitive  Elongation  {ß) 
)eobachtet  man  ebenfalls.  Nach  einer  theoretischen  Entwicke- 
QDg  Battaglini's  findet  zwischen  a  und  ß  die  Relation  statt 

i^ersuche  haben  diese  Formel  bestätigt. 

Wenn  man  nun  mittelst  derselben  aus  dem  beobachteten 
Winkel  a  den  Winkel  ß  berechnet  und  den  berechneten  Werth 
(Qit  dem  beobachteten  vergleicht,  so  hat  man  ein  präcises^Mit- 
tel,  den  durch  die  beiden  ß  repräsentirten  Elektricitätsverlust 
leg  Conduktors  während  der  Zeit  der  Beobachtung  zu  finden. 

56* 
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Was  die  Resultate  betrifft,  die  Palmieri  darch  vieljähi^ 
Beobachtung  erlangt  hat;  so  weichen  sie  in  Bezug  auf  die  Elek- 
tricität  der  Wolken  erheblich  von  denjenigen  ab,  zu  denen  Dell- 
mann gelangt  ist,  und  über  die  später  berichtet  werden  wird, 
stimmen  dagegen  in  Bezug  auf  die  Elektricität  der  wolkenloses 
Atmosphäre  im  wesentlichen  mit  den  von  Dellmann  an  früheres 
Stellen  (so  Jelinek  Z.  S.  IV.  177—183)  veröffentlichten  SiUien 
überein. 

Palmieri  erklärt,  dass  die  atmosphärische  Elektricit&t  immer 
positiv  ist,  ausser  wenn  es  in  einer  gewissen  Entfernung  von 
Beobachtungsorte  regnet,  schneit  oder  hagelt,  so  dasa  also  regst 
massig  eine  Zone  von  negativer  Elektricität  die  Orte,  an  denn 
ein  Niederschlag  und  gleichzeitig  eine  starke  Anhäufung  positi- 
ver Elektricität  stattfindet,  umgiebt.  Eine  starke  positive  Span- 
nung in  der  Wolke  und  Erregung  einer  negativen  Zone  in  der 
Peripherie  tritt  immer  erst  dann  ein,  wenn  der  wirkliche  Nieder 
schlag  beginnt,  so  dass  nicht  die  Wolken  als  solche  eine  eigen- 
thümliche  elektrische  Spannung  gegenüber  dem  umgeboides 
Medium  besitzen,  sondern  die  Gondensation  des  Wasaerdampfes 
zu  Wasser  als  neu  auftretende  Elektricitätsquelle  anzusehen  itt 
(vgl.  Wettstein  :  Ueber  die  Beziehung  der  Elektricität  zum  6^ 
witter.    Wolf  Z.  S.  XIV.  1869.  p.  60-103).  «. 


Bodenstein.     Elmsfeuer,    beobachtet  in   der  Nahe  von 
Zirknitz  in  Krain  am  27.  Dezember  1869.     Jelinek  t 

S.  f.  Met.  V.  143-144t. 

An  dem  genannten  Tage  beobachtete  der  Forstmeister  Bo 
DENSTEiN  am  Zirknitzer  See  lebhafte  Blitze,  die  von  dichte© 
Graupelfall  begleitet  waren,  dann  nach  dem  Änfhören  der  Blit» 
sehr  intensiv  leuchtende  elektrisclie  Ausstrahlungen  an  dem  Gt-  | 
Strauch  längs  der  Strasse  wie  auch  an  den  Wagenrädern  ww  ; 
dem  Geschirr  der  Pferde.  Die  Erscheinung  dauerte  im  g«M« 
etwa  10  Minuten.  Bt 


-^-k  »a  I  ,^^ 


Barber.    Dellmann.  885 

S.  Barbkr.     Atmospheric  electricity  and  recent  pheno- 
mena  of  refraction.    Qu.  J.  of  sc.  v.  vii.  p.  229-23it. 

BeschreibuDg  einiger  merkwürdigen  Halonen.  Verfasser 
vermuthet  einen  engen  Zusammenhang  zwischen  der  atmospbä- 
riBchen  resp.  terrestrischen  Elektricität  und  den  meteorologischen 
ErBcheinnngen^  so  zwar^  dass  erstere  häufig  die  Ursache  der  letz- 
teren wäre.  Ht. 


B.     Wolkenelektricität. 

Dellmann.     Ueber  atmosphärische  Elektricität.     V.  Die 
Elektricität  der  Wolken.     VI.    Der  Passat  und  Anti- 

passat.     Jelinek   Z.  S.  f.  Met.  V.  145-160;  206-213t. 

In  Bezug  auf  die  Elektricität  der  Wolken  gelangt  Verfasser 
auf  Grund  seiner  Beobachtungen  —  die  er  an  dem  Apparate 
von  W.  Thomson  angestellt  hat  —  zu  Resultaten,  von  denen  die 
wichtigsten  folgende  sind: 

1)  Alle  Wolken  sind  elektrisch  und  zwar  in  verschiedenen 
Theilen  entgegengesetzt. 

2)  Alle  Wolken  haben  —  soweit  die  in  Kreuznach  ange- 
stellten Beobachtungen  reichen  —  ein  negativ  elektri- 
sches Gentrum;  welches  mit  positiv  elektrischen  Zonen 
oder  Gürteln  umgeben  ist. 

3)  Die  Dichtigkeit  der  Elektricität  nimmt  nach  den  Gren- 
zen hin  allmählich  ab, 

4)  Eine  Wolke  kann  nur  durch  Entladungen  zum  Regnen 
gelangen;  solcher  Entladungen  giebt  es  zwei  Arten, 
stille  und  laute. 

5)  Den  lauten  Entladungen  der  Gewitter  folgen  Sprünge 
in  den  nach  einander  gemessenen  elektrischen  Quanti- 
täten. Diese  zeigen,  dass  das  bisherige  überwie- 
gende Kraftcentrum  seine  Rolle  einem  anderen  bis- 
her untergeordneten  übertragen  hat. 

Man  erkennt  leicht,  dass  diese  Resultate  von  den  durch 
Palmieri  gefundenen,  von  denen  oben  gesprochen  ist,  nicht  un- 
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erheblioh  abweichen.  Es  mag  daher  hiosugefligt  werden,  daaa 
in  Kreuznach  die  Elektricität  der  Wolken  gemessen  warde,  wah- 
rend letztere  in  weiter  Entfernung  am  Himmel  vorfiberzogeoi 
ihre  Einwirkung  auf  die  Instrumente  sich  also  mit  derjenigea 
der  umgebenden  Luftzone  vermischte«  Diese  letzterCi  die  Elek- 
tricität der  Luft,  ist  von  Hrn.  Dellmann  stets  vemachl&seigt 
worden.  Die  Begründung  dafür  scheint  nicht  durchaus  zutref- 
fend zu  sein. 

In  dem  Artikel  über  die  Passatwinde  gelangt  Verfasser, 
wiederum  auf  Grund  seiner  Beobachtongen ,  zn  dem  Beanltale, 
dass  die  beiden  Hauptluftströme  entgegengesetzt  elektrisch  sein 
müssten   und  zwar  der  Aequatorialstrom  negativ   elektrisch. 

HL 

0.  Jelinkk.  üeber  die  jährliche  Vertheilung  der  Ge- 
wittertage nach  den  Beobachtungen  an  den  meteoro- 
logischen Stationen  in  Oesterreich  und  Ungai*n.  Wien. 

Ber.  LXI.  (2)  Mai  1870.  p.  804-812;  Jelinek  Z.  S.  f.  Met.  V.  587-69it. 

H.  J.  Klein.  Die  geographische  Vertheilung  der  Ge- 
witter.   Gäa.  6.  Jahrg.  404-416;  Jblinbk  Z.  S.  f.  Met.  V.  587-&91t. 

Beide  Abhandlungen  beschäftigen  sich  zunächst  mit  der  Frage 
nach  der  jährlichen  Häufigkeit  der  Oewitter.  Hr.  Jkumek  stellt 
auf  Grund  von  Beobachtungen,  die  sich  über  die  Länder  Schott- 
land (vgl.  Buchan:  Zur  jährlichen  Periode  der  Oewitterfreqoenz), 
Island^  Syrien  und  Aegypten  erstrecken,  theilweise  allerdiogs 
nur  eine  kurze  Zeit  umfassen;  die  Ansicht  auf,  dasa  die  Annähe- 
rung an  den  Aequator  eine  allgemeine  Zunahme  der  Gewitter- 
hänfigkeit  nicht  bedinge ,  sondern  dass  dieselbe  wesentlich  voo 
anderen  Faktoren  abhänge.  Es  scheine  sich  sogar  nach  Batr's 
Untersuchungen  zu  ergeben,  daes  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
zwei  Maxima  und  zwei  Minima  der  Gewitterfreqnenz  existireii, 
von  denen  das  eine  li^aximum  in  die  gemässigte  Zone,  das  sih 
dere  in  die  Nähe  des  AequatorS;  das  eine  Minimum  in  die  Ge- 
gend nördlich  vom  Polarkreise;  das  andere  in  die  Region  des 
Passats  falle. 

Dem  gegenüber  behauptet  Hr«  KlbiN;    gestützt  anf  die  U- 


r 
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lellarisoheD  Uebersichten  der  jährlichen  Gewitterzahl  für  261  Sta- 
lioDen  der  Erde  uud  anf  die  von  Kuhn,  Kämtz  und  C.  v.  Fbitsch 
!Ar  verschiedene  Länder  angestellten  Untersuchungen,  dass  sich 
iaf  der  nördlichen  Halbkugel  eine  stetige  Zunahme  der  Gewitter- 
frequenz in  der  Richtung  von  Norden  nach  StLden  ergebo;  wenn 
man  zur  Vermeidung  des  Einflusses  lokaler  Störungen  die  Vor- 
sicht gebrauche,  die  Ergebnisse  jedesmal  für  Zonen  von  einigen 
Graden  Breite  zu  ermitteln  (vgl.  Fritz:  Ueber  die  Vertheilung 
dsr  Gewitter  und  Wolf  Z.  S.  XIV.  226.  1869). 

Dass  auf  Grund  von  Beobachtungen  zwei  so  verschiedene  Re- 
sultate gezogen  werden  können,  scheint;  wie  Hr.  Jelinek  bemerkt, 
eine  Erklärung  darin  zu  finden,  dass  die  Art  der  Beobachtung 
an  verschiedenen  Stationen  verschieden  ist,  indem  die  einen  die 
einzelnen  Gewitter,  die  anderen  nur  die  Gewittertage  zählen. 

Beide  Schriften  behandeln  in  ihrem  zweiten  Theile  die  Ver- 
theilung der  Gewitter  während  des  Jahres,  indem  sie  darauf 
bezügliche  Beobachtungen  von  56  resp.  40  Stationen  zu  Grunde 
legen.  Hr.  Klein  gelangt  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dass  in  Europa 
die  Anzahl  der  Wintergewitter  mit  der  Annäherung  an  den  at- 
lantischen Ocean  zunimmt,  so  zwar,  dass  sich  eine  mit  der  Küste 
desselben  annähernd  parallele  Grenzlinie  zwischen  denjenigen 
beiden  Regionen  aufstellen  lässt,  die  durch  das  Ueberwiegen  der 
Sommer-  resp.  der  Wintergewitter  charakterisirt  werden. 

In  Bezug  auf  die  tägliche  Vertheilung  der  Gewitter  ver 
weisen  die  beiden  Abhandlungen  im  wesentlichen  ^uf  die  Beob- 
achtungen von  Köln,  Kremsmünster,  München,  Pi'^g  und  Utrecht, 
über  welche  schon  früher  in  dem  Berl.  Ber.  referirt  worden  ist. 

Die  sekularen  Aenderungen  der  Gewitter  vertheilung,  deren 
Ermittelung  für  die  Erkenntniss  etwaiger  klimatischer  Verände- 
rangen  von  grosser  Wichtigkeit  wäre,  entziehen  sich  zur  Zeit 
noch  jeder  genaueren  Forschung.  HL 


BucHAN.     Zur  jährlichen  Periode  der  Gewitterfrequenz. 

Jeuner  Z.  S.  f.  Met.  V.  118-120t. 
Ein  Auszug  aus  den  von  Buchan  im  Oktoberhefte  der  Proc. 
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Edinb.  Soc.  1869  mitgetheilten  Tabellen  über  die  monatlkke 
Häufigkeit  der  Gewitter  in  den  verschiedenen  Theilen  von  Schott- 
land. Es  sind  bei  diesen  Beobachtungen  nicht  nar  die  vm 
Donner  begleiteten  BHtzei  sondern  auch  die  Donner  ohne  Bfitse 
und  die  Blitze  ohne  Donner  gezählt  worden.  Daas  darch  die 
Mitzählung  der  letzteren,  also  derjenigen  Gewitter,  welche  der 
Zone  des  Beobachtungsortes .  eigentlich  nicht  mehr  angehöreo 
und  welche  auch  am  Tage  leicht  übersehen  werden  können, 
eine  gewisse  Unsicherheit  in  die  Resultate  gebracht  wird,  iit 
schon  von  Fritsch  bemerkt,  in  der  vorliegenden  Abhandlang 
aber  nicht  berücksichtigt  worden. 

In  Bezug  auf  die  für  Schottland  abgeleiteten  Resultate  vei^ 
weise  ich  auf  die  Abhandlung.  Et 


H.   Fritz.      Vertheilung  der    Gewitter  in   der   Schw^. 

Wolf   Z.    S.    XIV.    295-310t;    Z.  S.  f.  gcs.  Naturw.    (2)   II.  187a 
p.  475-476. 

Eine  aus  verschiedenen  Quellen  entnommene  Tabelle  über  die 
durchschnittliche  Anzahl  der  Gewittertage  in  den  einzelnen 
Monaten ;  wie  auch  über  die  beobachteten  Extreme  der  Häufig- 
keit. Da  nur  solche  Beobachtungsreihen  berücksichtigt  sind, 
welche  sich  über  grössere  Zeiträume  erstrecken^  so  sind  die 
mitgetheilten  Zahlen  wohl  im  Stande^  die  Grundlage  der  Schwei- 
zer Gewitterstatistik  zu  bilden.  In  Bezug  auf  die  Details  verweise 
ich  auf  die  Abhandlung.  HL 


H.  Mohn,  Om  Tordenveir  i  Norge.  Vidensk.  Selsk.  For- 
hand, for  1869-1870;  C.  R.  LXX.  648-649;  Mondes  (2)  XXII.  602; 
Jelinek  Z.  S.  f.  M.  V.  618-620t. 

Fortsetzung  der  Gewitterbeobachtungen;  über  die  im  Jabr^. 
1869  des  Berl.  Ber.  referirt  worden  ist. 

Ausser  der  Untersuchung  der  atmosphärischen  Verhältnisse, 
unter  denen  die  Gewitter  des  Jahres  1868  und  1869  in  Norwe 
gen  auftraten,  giebt  Hr.  Mohn  Tabellen  über  die  jährliche  and 
tägliche  Vertheilung   derselben   nach    geographischen   Gruppen. 


^ 
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Die  sechs  Gruppen,  welche  von  dem  Verfasser  unterschieden 
worden  sind,  reduciren  sich  hinsichtlich  ihrer  klimatologischen 
Verschiedenheit  im  wesentlichen  auf  vier:  die  Ostküste,  das  Binnen- 
land; die  Westküste  und  die  arktische  Zone.  Der  Einfluss  des 
atlantischen  Oceans  auf  die  Vermehrung  der  Wintergewitter  er- 
giebt  sich  aus  allen  Zahlen  mit  Sicherheit  (vergl.  H.  J.  Klein. 
Die  geographische  Vertheilung  der  Gewitter).  Die  grosse  Häufig- 
keit der  Gewitter  im  Oktober  an  der  Ostküste  und  im  Novem- 
ber in  den  nördlichsten  Regionen  scheint  eine  Abnormität  der 
beiden  in  Rede  stehenden  Jahre  zu  sein.  Ht 


J.  Zäjec.     Wintergewitter.    Jelimek  z.  S.  f.  M.  V.  48t. 

Nachricht  Über  ein  zu  Vinkovce  am  5.  Dec.  1870  beobach- 
tetes;  fast  den  ganzen  Tag  andauerndes  Gewitter  bei  sehr  reich- 
lichen Niederschlägen.  Ht 


Gr.  Schenzl.     üeber  das  Wetterleuchten.    Jklinek  z.  S.  f. 

M.  V.  245-247t. 

Nach  jedem  lebhaften  Blitz  im  Centrum  eines  in  W.N.W. 
Btebenden  Gewitters  beobachtete  man  in  dem  nördlich  und  öst- 
lich von  dem  Beobachtungsorte  stehenden  Gewölke  das  Wetter- 
leuchten, d.  h.  man  sah  mattrothe  Lichterscheinungen  ohne 
icharfo  Begrenzung  und  mit  ziemlich  bedeutender  Flächenaüs- 
lehnung.  Donner  war  nicht  hörbar.  Da  diese  Erscheinungen 
licht  am  Rande  der  Wolkenbedeckung  auftraten,  sondern  aus 
lern  Inneren  derselben  herausleuchteten,  auch  zwischen  Blitz 
tnd.  Wetterleuchten  bestimmte  Intervalle  .beobachtet  wurden,  so 
cheint  wenigstens  die  Ansicht  unhaltbar  zu  sein,  welche  das 
Wetterleuchten  stets  als  Reflex  wirklicher  Blitze  erklären  will. 

Verfasser  berichtet  noch  von  einer  anderen  eigenthümlichen 
Lrt  von  Blitzen,  die  er*  im  Sommer  1865  in  Ofen  beobachtet 
at«  In  einem  kaum  100^  hoch  über  dem  Erdboden  hinziehen- 
en  Gewölke  bemerkte  man  zahlreiche  röthliche  Blitze,  die  der 
harakteristischen  scharf  markirten  Begrenzung  entbehrten  und 
em  entsprechend  nicht  von  eigentlichen  Donnerschlägen,  son- 
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dern  nur  von  einem  ununterbrochenen,  in  der  Stärke  wediMh- 
den  Bollen  begleitet  waren.  EL 


K.  Fritsch.     Zur  Frage,    ob    es  Blitze   ohne    Donn^ 

gebe.     Jelinek  Z.  S.  f.  M.  V.  42-46t. 

Beriebt  über  zwei  Fälle,  in  denen  unzweifelhaft  Blitze  ohne 
Donner  constatirt  worden  sind. 

In  dem  ersten  Falle  zeigten  sich  scharf  begrenzte,  blendend 
helle  Blitze  iu  einem  dichtgeballten  Nimbus,  am  h&ufigsten  am 
Nordrande  desselben ,  ohne  eine  Spur  von  Donner.  Aehnlich 
wie  in  den  oben  besprochenen  Beobachtungen  zeigte  sich  nacb 
jedem  hellen  Blitze  im  Norden  ein  matter  im  Osten.  Brst  ak 
das  Gewölk  sich  zu  bewegen  anfing  und  von  Westen  nach  (htea 
zog,  hörte  man  Donner.        * 

Die  zweite  Beobachtung  machte  man  an  einem  langen 
Wulst  von  Cumuli.  Die  Erscheinung  machte  den  Eindrnck,  ab 
wenn  die  Cumuli  so  stark  mit  Elektricität  geladen  gewesen  wi- 
reo,  dass  dieselbe  in  zahlreichen  partiellen  Entladungen  aus  vte* 
len  Wolkentheilchen  ausstrahlte.  In  diesem  Falle  war  mög- 
licherweise das  stattfindende  Entladungsgeräusch  so  schwadi, 
dass  es  bei  der  verhältnissmässig  grossen  Entfernung  des  Ge- 
wölkes verhallte.  -  HL 

BeRGSMA.      Höhe  eines  Blitzes.    Jelinek  Z.  8.  f.  M.  Y.  S76f. 

In  Batavia  beobachtete  mau  einen  Blitz ;  der  gerade  durch 
das  Zenith  ging.  Da  man  den  Donner  erst  nach  18'^  horte^  so 
muss  der  Blitz  eine  Höhe  von  circa  6000*"  gehabt  haben.    EL 


DuFOUB.    Blitzschlag  am  Bande  eines  See's.     NatotC  DL 

p.  8t. 
Eine  aus  dem  BulL  Soc  Vand.  entnommene  Notis,  in  der 
auf  Gf und  von  Beobachtungen  das  Irrige  der  sehr  verbreitelan 
Annahme  nachgewiesen  wird,  dass  die  Waasermasse  eine«  Soe's 
immer  wie  ein  Blitzableiter  wirke,  cUe  Blitzschläge  aaf  sich 
und  die  in  der  Nähe  befindlichen  Gegenatände  acfaütaa.      ML 
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J.  6.  FiscHBB.     Merkwürdiger  Blitzschlag.  Pogg.  Annalen 

CXL.  654-656t. 

In  einem  vom  Blitze  getrofTenen  Hanse  wurden  in  derajeni- 
gen  Zimmer,  an  dessen  Wand  der  Blitz  hernntergefahren  war, 
Bämmtliche  Eisen-  und  Stahlgeräthe  magnetisch^  mit  Ausnahme 
einer  vertikal  in  einer  Nähmaschine  steckenden  Nadel ,  die  der 
Sichtung  des  Blitzes  parallel  gewesen  war.  Aus  der  sorgfälti- 
gen Beobachtung  der  Lage  der  an  den  Geräthen  entstandenen 
magnetischen  Pole  liess  sich  der  Schluss  ziehen,  dass  der  Blitz 
ein  Funke  negativer  Elektricität  gewesen  war. 

Vielleicht  empfiehlt  es  sich  überhaupt,  bei  Blitzschlägen  aus 
der  Beobachtung  der  Polarität  der  etwa  entstandenen  Magnete 
auf  die  Art  der  herabfahrenden  elektrischen  Funken  einen  Schluss 
zu  ziehen.  Hr.  Fischer  meint,  dass  diese  Methode  auch  bei 
normalen  Luftverhältnissen  ein  Mittel  geben  könne,  die  Natur 
der  Luftelektricität  zu  erforschen.  Führte  man  nämlich 
die  Leitstangen  der  Blitzableiter  spiralförmig  um  ein  Stück 
weichen  Eisens,  so  Itesse  sich  unter  Berücksichtigung  der  Win- 
dangsrichtungen  der  Spirale  aus  der  entstehenden  Polarität 
des  Eisens  auf  die  Art  der  Luftelektricität  ein  Schluss  ziehen. 

Ht. 

Wettstein.    Ueber  die  Beziehung  der  Elektricität  zum 
Gewitter.     Wojlf  Z.  S.  XiV.  1869.  p.  60-i03t. 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  eine  neue  Gewittertheorie, 
die  durch  das  folgende  kurz  erläutert  werden  möge. 

Das  Gewitter  besteht  im  allgemeinen  in  einer  raschen  Con- 
densation  des  Wasserdampfes,  welche  von  elektrischen  Entla- 
dungen (Blitzen)  begleitet  ist.  Bei  der  Gondensation  der  Was- 
serd&mpfe  wird  diejenige  Wärme  wieder  frei,  welche  zur  Bildung 
derselben  verbraucht  worden  war.  Würde  diese  Wärme  der 
Luft  nicht  auf  irgend  eine  Weise  entzogen,  so  könnte  eine  Ver- 
dichtung des  Dampfes  gar  nicht  eintreten,  da  das  bei  dem  Be- 
ginne derselben  gebildete  Wasser  sofort  wieder  verdampfen 
müsste.  In  dem  Nachweise  von  der  Vernichtung  oder  Entfer- 
nung dieser  Wärme  aus  der  Gewitterwolke  besteht  die  Haupt- 


892  44.    Atmosphärische  ElektneiVkL 

Bchwierigkeit  einer  jeden  Gewiitertheorie.  Da  der  groiste  Theil 
jener  Wärme  durch  die  Verdichtang  des  Dampfes  so  Waacr 
und  nur  ein  relativ  kleiner  Theil  (|  des  vorigen)  durch  £e 
Verdichtung  des  Wassers  za  Eis  gebildet  wird,  so  hat  man  mit 
Unrecht  bisher  den  Schwerpunkt  der  Gewittertheorieen  auf  die 
Erklärung  der  Hagel-  statt  der  Wasserbildung  gel^t  (vgl.  die 
Hageltheorieen  von  Volta,  L.  v.  Buch,  Kämtz,  Vogsl^  Nöllsosi, 
delaBivE;  Mohr). 

Aus  den  Lehren  der  mechanischen  Wärmetheorie  liaat  sidi 
zablenmässig  nachweisen,  dass  weder  das  blosse  Anfiiteig^i  wa^ 
mer  Luftmassen  in  grössere  Höhen,  noch  die  Mischung  der  auf- 
steigenden Luft  mit  kälteren  Schichten,  selbst  wenn  man  lets- 
teren  eine  Temperatur  von  nur  0®  zuschriebe,  einen  Nieder- 
schlag in  denjenigen  Höhen  bewirken  könnte,  in  weldien  wir 
ihn  beobachten.  Leitung  und  Strahlung  aber  können  die  über- 
schüssige Wärme  nicht  entfernen,  weil  sowohl  das  Leitnngs-  ab 
auch  das  Ausstrahlungsverraögen  der  Lutt  ein  sehr  geringes,  und 
weil  vielfach  über  den  Gewitterwolken  eine  Federwolkenschickt 
ausgespannt  ist,  die  die  Ausstrahbng  der  Wärme  in  den  Welteor 
räum  verhindert. 

Dieselben  Grundsätze  der  mechanischen  Wärmetheorie  leh- 
ren, dass  auch  das  Hereinbrechen  kalter  Luftströme  in  die 
ruhende  wärmere  und  feuchtere  Luft  die  Mebrsahl  unserer  Ge- 
witter nicht  erklären  kann«  Im  Winter,  während  dessen  der 
Polarstrom  sehr  kalt  sein  kann,  ist  die  Temperatur  und  d^  ab- 
solute Feuchtigkeitsgehalt  unserer  Luft,  im  Sommer  die  Tem- 
peratur des  Polarstroms  zu  gering,  als  dass  die  blosse  Mischong 
beider  Niederschläge  erzeugen  könnte. 

Die  einzigen  kalten  Ströme,  welche  im  Sommer  denkbar 
siud,  sind  diejenigen,  die  sich  aus  höheren  Regionen  herabsenkea. 
Dass  aber  niedersinkende  kalte  Luftmassen  selbst  für  den  Fal^ 
dass  die  Temperaturdifferenz  zwischen  den  höheren  and  niede- 
ren Begionen  eine  sehr  grosse  ist,  keine  Condensation  des  Dam- 
pfes bewirken  könneni  lehren  dieselben  Principien. 

Man  kann  daher  behaupten,  dass  die  Bewegung  der  Luft 
zur  Erklärung  des  Gewitters  nicht  ausreicht 
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Nimmt  man  mit  dem  Verfasser  an,  dass  die  in  der  Luft 
befindliche  Fenchtigkeit  sich  in  Bläschenform  und  nicht  in  vol- 
len Kügelcheh  condensire  —  eine  Annahme,  die  bis  jetzt  durch 
nichts  bewiesen  ist  —  so  muss  man  ferner  annehmen ,  dass  ein 
Niederschlag  nur  erfolgen  kann,  wenn  diese  Bläschen  plateen 
und  znsammenfliessen.  Da  die  eingeschlossene  Luft  sowohl  den 
Druck  der  umgebenden  Atmosphäre  als  auch  den  Cohäsionsdrnck 
der  kugelförmigen  Oberfläche  auszuhalten  hatte,  so  wird  sie  sich 
jetzt  ausdehnen  und  dadurch  eine  gewisse  Abkühlung  bewirken. 
Wollte  man  diese  Abkühlung  zur  Erklärung  der  Fortsetzung 
des  Niederschlages  in  Anspruch  nehmen^  so  würde  man  verges^ 
aeu;  dass  ihr  bei  der  Bildung  der  Bläschen  und  der  damit  ver- 
bundenen Comprimirung  der  Luft  eine  entsprechende  Wärme- 
vermehrung vorhergegangen  ist.  Es  Ist  daher  auch  die  Theorie 
der  Bläschenbildung  nicht  geeignet,  eine  Erklärung  des  gefor- 
derten Wärmeverbrauchs  zu  geben« 

Verfasser  glaubt  diese  Erklärung  in  der  Bildung  der  Elek- 
tricität  gefunden  zu  haben. 

Die  Molekularbewegung  eines  Körpers,  die  wir  als  Wärme 
empfinden,  wirkt  auf  einen  anderen  Körper  entweder  in  der 
Weise,  dass  sich  die  lebendigen  Kräfte  der  einzelnen  Moleküle 
sn  einer  Resultante  vereinigen  —  man  nennt  dieselbe  mecha- 
nische Arbeit  — ,  oder  dass  der  zweite  Körper  selbst  eine  Wärme- 
▼ermehrung  erfllhrt,  oder  endlich  so,  dass  sie  als  Elektricität 
auftritt.  In  der  That  liefert  die  Lehre  vom  Galvanisrous  ftlr 
die  Umsetzung  der  Wärme  in  Elektricität  vielfache  Belege. 
Verfasser  glaubt  nun,  dass  diese  letztere  Verwandlung  der  Wärme 
bei  der  Condensation  des  Wasserdarapfes  vor  sich  gehe,  so  dass 
die  frei  werdende  Wärme  nicht  als  solche,  sondern  als  Elektri- 
cität auftrete,  die  dann  durch  die  Blitze  über  weite  Räume  ver- 
theilt  und  anderweitig  verbraucht  werde. 

Bei  der  Umsetzung  der  Wärmeschwingungen  in  Elektricität 
werden  stets  diejenigen  beiden  Bewegungszustände  erzeugt,  die 
wir  positive  und  negative  Elektricität  nennen,  so  dass  die  beiden 
letzteren  gewissermaassen  als  die  Componenten  derjenigen  Kraft 
fti>zttsehen  sind,  die  wir  Wärme  nennen.    Da  nun  die  Luft  im 
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aUgemeinea  positiv  elektriueh  ist,  «o  wird  man  schlieaten  dSrCeD, 
dass  bei  der  CondensatioD  des  Wasserdampfea  die  ncfraiive 
EUektricität  auf  die  Wassertheilchen  übergebe.  Soll  endlich  dis 
so  gebildete  Eiektricitftt  nach  aasaen  hin  wirkaam  sein,  so  aus- 
sen die  beiden  entgegengesetzten  Elektricitfiten  von  dinandsr 
getrennt  werden.  Diese  Trennung  findet  bei  der  GewiUerbil- 
dong  dadarcb  statt,  dass  die  durch  die  Wolke  fallenden  Tropfes 
die  negative  Elektricität  mit  sich  fortführen  und  die  Laft  es 
positiv  elektrischem  Znstande  sorücklassen. 

Nach  diesen  Princtpien  wird  man  sich  daher  den  Begma 
und  den  Verlauf  eines  Gewitters  folgendennassen  vorsusteUca 
haben. 

Wenn  durch  das  Au&teigen  wärmerer  Luftschichten  in  hd- 
here  Regionen  oder  durch  das  Hereinbrechen  des  Polarrtraoies 
eine  Dampfcondensation  eingeleitet  wird,  so  wird  die  (m  wer- 
dende Wärme  in  Elektricität  umgesetzt  und  die  negative  Ekk- 
tricität  durch  die  fallenden  Tropfen  fortgeführt.  Ditee  Tropfen 
besitzen  nun  eine  sehr  niedrige  Temperatur,  kühlen  daher  die 
tieferen  wärmeren  Luftschichten  ab  und  leiten  auch  hier  die 
Wasserbildung  ein.  Die  Gewitterwolke  wächst  daher  von  oben 
nach  unten. 

Wenn  die  negativ  elektrischen  Tropfen  durch  unelektrische 
Luftschichten  falieni  so  können  sie  ihre  Elektricität  an  die  leto- 
teren  abgeben*  So  kann  es  vorkommeoi  dass  eine  Gewitterwolke 
Schiebten  besitzt ,  die  verschiedene  Elektricität  haben.  Darcb 
Winde  können  diese  Schichten  verschoben  und  nebeneinando- 
gelagert  werden.  Wenn  nun  endlich  die  Tropfen  nach  Abgabe 
ihrer  Elektricität  durch  positiv  elektrische  Lnftmaasen  starscBi 
so  können  sie  selbst  positiv  elektrisch  werden  und  in  dtes«M 
Zustande  an  die  Erdoberfläche  gelangen. 

Am  Schiasse  seiner  Abhandlung  wendet  Verfasser  die  ent- 
wickelte Theorie  auf  die  Erklärung  einiger  E^cheinungen  an. 
von  denen  die  Gewitter  &0t  imm^  begleitet  sind. 

Zunächst  erkläre  sich  leicht  die  Verschiedenheit  der  Blitse. 
Die  Ziekzackblitze  entsteh^i  aus  der  Elektrieit&t  der  Wolke»- 
luft,  die  grosse  Massen  von  Elektrioität  ansammle,  während  die 


Fläcb^nblitse  Busch elentladuDgeo  der  Tropfen  Beien^  die  als 
kugelförmige  Leiter  vorzugsweise  dazu  geeignet  seien.  Häufi- 
ger seien  daher  die  Flächenblitze  als  die  Zickzackblitze  ^  weil 
diesen  immer  eine  starke  Ansammlung  von  Elektricität  voran- 
gehen müsse.  Die  Bildung  grösserer  Eiektricitfttsmeng'en  sei 
Btets  die  Folge  einer  beschleunigten  Condensation  des  Wasser- 
dampfes,  daher  müsse  jedem  Blitze  ein  verstärkter  Regenfall 
folgen,  folgen  deshalb^  weil  die  Geschwindigkeit  des  Lichts  grös- 
ser als  die  eines  fallenden  Tropfens  sei.  Endlich  sei  in  der 
Qewitterbildung  auch  die  Quelle  des  normalen  elektrischen  Zu- 
Blandes  der  Lnft  zu  suchen;  weil  diese;  selbst  wenn  sie  durch 
sahireiche  Blitze  entladen  sei;  als  schlechter  Leiter  doch  noch 
einen  gewissen  elektrischen  Rückstand  behalten  müsse. 

Ob  die  entwickelte  Theorie  des  Gewitters  der  Wirklichkeit 
entspricht  oder  nicht;  wird  a  priori  kaum  entschieden  werden 
können;  es  wäre  daher  interessant;  den  experimentellen  Nach- 
weis zu  führen,  den  Verfasser  vorschlägt  und  in  Bezug  auf  den 
ich  auf  die  Abhandlung  verweise.  Bt 


C.      Ozon. 

A.  HoüZEAü.     On  the  influence  of  electricity  t)n  air  and 
oxygen    as  a.  means    of    producing    ozone.     Silliman 

J.  (2)  L.  413-414;  C.  R.  LXX.  1286t. 

Verfasser  hat  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Versuchen  über 
die  Erzeugung  des  Ozons  durch  den  Funken  eines  Ruhmkorff'- 
Bclien  Apparates  einige  allgemeine  Sätze  gewonnen,  von  denen 
die  wichtigsten  folgende  sind: 

1)  In  der  freien  Luft  wird  stets  mehr  Ozon  gewonnen  als 
in  einem  geschlosaenen  Baume. 

2)  Die  Produktion  wächst  mit  der  Intensität  des  Stromes^ 
nimmt  ab,  wenn  sich  die  Entfernung  der  Elektroden 
vergrdssert;  mit  der  Dauer  der  Elektrisirnng  wächst  sie 
nur  bis  en  Mnem  beetimmten  Punkte. 

3)  Sie  hängt  ab  von  der  Läi^e  und  der  Gestalt  der  Elek- 
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troden ;   an  der  negativen  Elektrode  ist  sie  stlrker  ak 
an  der  positiven. 

4)  Ozon  wird  auch  in  dem  Falle  gebildet ,  wenn  die  Elek- 
troden nicht  direkt  mit  der  Luft  in  Berührong  stehes, 
sondern  z.  B.  ihrer  ganzen  L&nge  nach  von  einem  d&D* 
nen  Glasmantel  umgeben  sind.  Die  Quantität  des  ge- 
wonnenen Ozons  ist  in  diesem  Falle  geringer,  als  weaa 
die  Elektroden  frei  sind. 

5)  Die  Ozonproduktion  wächst  mit  abnehmender  Loftteo»- 
peratur. 

6)  Aus  reinem  Sauerstoff  erhält  man  stets  mehr  Ozon  ab 
aus  demselben  Volumen  atmosphärischer  Loft. 

7)  Das  aus  atmosphärischer  Luft  erzeugte  Ozon  ist  stets 
von  Salpetersäuren  Verbindungen  begleitet|  wiihreod  rei- 
ner Sauerstoff  dergleichen  nicht  liefert. 

Auf  Grund  seiner  Erfahrungen  nun  hat  Verfasser  ttuea 
Apparat  (Ozoniseur)  construirt,  der  nach  seinen  Angaben  sovoU 
aus  atmosphärischer  Luft;  als  auch  aus  reinem  Sauerstoff  grSä 
sere  Mengen  von  Ozon  liefert;  als  man  bisher  darzustellen  im 
Stande  war.  Ht 

O.  WoLPFENSTKiN.     Beitrag  zur  Ozonfrage.     Pogg   Ann. 

CXXXIX.  320-329t. 

SoRBT  hatte  behauptet;  dass  Terpentinöl  nicht  den  gewöho- 
liehen  Sauerstoff;   sondern  nur  Ozon  absorbire  (vgl.    Poocs.   Ana* 
GXXXII.    165).      ScHÖNfEiN    und    Berthelot     hatten     dieser 
nnerwiesenen   Behauptung  widersprochen   und  auf  Grand  ihrer 
Beobachtungen    die   Ansicht    ausgesprochen;    dass    Terpentiaoi 
auch  gewöhnlichen  Sauerstoff  absorbire.     Während  aber  Scnöir- 
BEIN  meinte;  dass  bei  dieser  Absorption  der  gewöhnliche  Sauer- 
stoff in  Ozon  verwandelt  werde ;    glaubte  Berthelot  ,   dass  dsa 
Terpentinöl  nie  Ozon  enthalte,  dass  es  aber  mit  dem  San^^toff 
eine  so  lose  Verbindung  eingegangen  sei,  dass  derselbe  sehr  leicht 
abgegeben   werde.     Den   Versuchen  beider  Beobachter   konnte 
man  erhebliche  Bedenken  entgegen  halten,  denen  Schönbed^'s! 
dass  er  nie  mit  reinem  Sauerstoff,  sondern  nur  mit  atmospbiii- 
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Bcher  Luft  operirt  und  keine  durch  die  Absorption  bewirkte 
Volnmenverroinderung  des  Gases  nachgewiesen  habe;  denen 
Bebthelot's^  dass  er  einmal  mit  zu  kleinen  Gasmengen  operirt, 
dann  aber  auch  in  vielen  seiner  Versuche  Quecksilber  und  Was- 
ser gebraucht  babc;  durch  dessen  Einwirkung  möglicherweise 
Sauerstoff  in  Ozon  verwandelt  werden  konnte. 

Verfasser  stellt  sich  nun  die  Aufgabe,  durch  eine  neue  Beihe 
von  Experimenten  zu  entscheiden; 

1)  ob  die  oxydirende  Wirkung  des  Terpentinöls  auf  einem 
Gehalte  an  Ozon  beruhe; 

2)  ob  Terpentinöl  gewöhnlichen  Sauerstoff  absorbirO; 

3)  wie  sich   das  Terpentinöl  ozonisirtem  Sauerstoff  gegen- 
über verhalte. 

Durch  einen  Vorversuch  wurde  festgestellt;  dass  die  oxydi- 
rende Wirkung  des  Terpentinöls  diesem  selbst  und  nicht  etwa 
der  Gegenwart  überschüssigen;  gasförmigen  Sauerstoffs  zuzu- 
schreiben ist.  Alsdann  wurde  zur  Beantwortung  der  ersten  Frage 
folgende  Ueberlegung  angestellt: 

Das  Terpentinöl  enthält  neben  dem  zum  Oxydiren  anderer 
Körper  verwendbaren  Sauerstoff  1)  einfach  gelösten  Sauerstoff; 
der  durch  ein  anderes  Gas  ausgetrieben  werden  kanU;  2)  Sauer- 
stoff in  fester  Verbindung,  Oxydationsprodukte  des  Terpentinöls, 
Wenn  man  nun  Terpentinöl  mit  Jodkalium  behandelt  und  be- 
rücksichtigt; dass  letzteres  bei  der  Oxydation  durch  Ozon  nur 
einen  Theil  der  in  jedem  Ozonmolekül  enthal  enen  Atome  ver- 
braucht; 80  müssen;  wenn  das  Terpentinöl  Ozon  enthält;  ent- 
weder Gasblasen  aufsteigen;  oder  es  muss  die  Menge  des  einfach 
gelösten  Sauerstoffs  vermehrt  werden;  oder  es  müssen  sich  Oxy- 
dationsprodukte des  Terpentinöls  bilden.  Man  verschaffe  sich 
daher  Terpentinöl,  das  frei  von  Harzen  (Oxydationsprodukten) 
und  frei  von  einfach  gelöstem  Sauerstoff  ist  und  untersuche,  ob 
bei  der  Behandlung  mit  Jodkalium  eine  der  drei  besprochenen 
[Eventualitäten  eintritt. 

Die  Experimente   des  Verfassers  blieben  unvollendet.     So» 
'  weit  sie  abgestellt  wurden;    schienen  sie   zu  ergeben;    dnss  in 
dem  Terpentinöl  kein  Ozon  enthalten  ist. 

Furlsclii.  d.  ri»)s,  XWI.  5? 
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Um  za  entscheiden,  ob  das  Terpentinöl  gewöhnlichen  Suer- 
stofF  absorbirO;  hat  man  nur  nöthig,  beide  Stoffe  unter  ÄnsscUBss 
jedes  anderen  Körpers^    der  auf  die  Ozonbildung  von  KhAbsbI 
sein  kann,    zusammenzubringen.     Die   Versuche  ergaben,  diai| 
Terpentinöl  gewöhnlichen  Sauerstoff  absorbirt. 

In  Bezug  auf  die  dritte  Frage  wurde  kein  Ergebniss  erudi 

^  J». 

C.  Engler  und  0.  Nasse,     üeber  Ozon   und    Antozon. 

Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  675-679t;    Liebig  Ann.   CLIV.  215-237;  Chm 
C.  Bl.  1870.  p.  646-648;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIII.  370-374. 

Schon  V.  Babo  und  Weltzien  haben  aus  dem  umstände. 
dasB  Antozon  immer  nur  dann  entsteht^  wenn  Ozon  bei  G^eih 
wart  von  Wasser  zersetzt  wird;  geschlossen,  dass  das  sapponirte 
Antozon  nichts  anderes  als  Wasserstoffsuperoxyd  sei  (Likbio 
Ann.  d.  Chera.  u.  Pharm.  CXXXVIII.  163).  Die  Verfasser 
theilen  diese  Ansicht  und  erhärten  sie  durch  neue  Beweisgründe, 
betreffs  deren  auf  die  Abhandlung  verwiesen  wird.  Hi, 


0.  LoEW.     Zur  Frage  der  Existenz  des  Antozons.  Z.S. 

f.  Ch.  XIII.  (2)  VI.  609-61  lt. 

Verfasser  bezweifelt  die  Allgeraeingültigkeit  der  Ansicht  der 
Herren  Engler  und  Nasse^  dass  das  von  den  Physikern  suppo- 
nirte  Antozon  nichts  anderes  als  Wasserstoffsuperoxyd  sei.  Das 
aktive  Princip  des  Terpentinöls  könne  kein  Was8er8toffsQpe^ 
oxyd  sein,  weil  dieses  bei  Abwesenheit  von  Säuren  keine  JoJ- 
reaktion  zeige^  während  doch  säurefreies  Terpentinöl  eine  solde 
aufweise.  Es  könne  aber  auch  kein  Ozon  sein,  weil  dieses  Beta 
Schütteln  mit  Wasser  kein  Wasserstoffsuperoxyd  bilde,  w&hreBJ 
man  beim  Schütteln  des  Terpentinöls  mit  Wasser  diesen  Stsf 
erhalte.  Verfasser  meint  daher,  dass  jenes  Princip  eine  andere 
Modifikation  des  Sauerstofi«,  nämlich  Sauerstoff  im  Znitaode 
freier  Atome  sei.    •  JR. 


i 


Engler  u.  Nasse.    Loew.    Dubrunfaut.    Longlet  etc.       gOQ 

DüBRüNFAüT.     Sur  la  nature  de  l'ozone.    C.  R.  LXX.  159. 

162t;  Cimento  (2)  Hl.  185;  Inst.  1870.  XXX VIU,  p.  43-44. 

Die  Spektralanalyse  hat  bis  jetzt  noch  in  allen  Gasen  Spa- 
ren fremder  Stoffe  nachgewiesen.  So  hat  man  z.  B.  noch  keinen 
Sauerstoff  herstellen  können,  der  frei  von  Stickstoffverbindangen 
gewesen  wäre.  Daher,  meint  Verfasser,  könne  man  auch  noch 
nicht  als  erwiesen  ansehen,  dass  das  Ozon  nicht  eine  Stickstoff- 
verbindung, sondern  allotroper  Sauerstoff  sei. 

Dieser  Ansicht  Hrn.  Dübrünfaüt's  können  die  Versuche 
Schönbein's  (Ann.  d.  chim.  (4)  XVIII.  475-477;  Bull.  Soc.  Chim, 
1866.  p.  199-200)  entgegengehfilten  werden.  Ht 


M.  Longlet.     Eigenschaft  des  Ozons,    explosive  Sub- 
stanzen zu  zersetzen.    Engineer.  1870.  Sept.;  Naturf.  111.366t. 

Ozon  hat  die  Tendenz,  explosive  Substanzen  zu  zersetzen, 
Nitroglycerin,  Jodstickstoff,  Cblorstickstoff  explodiren  in  der 
Ozonatmosphäre  sofort,  Pulver  wird  nur  sehr  allmählich  zersetzt. 

m. 


G.  Meissner.      Fortgesetzte    Untersuchungen   über  den 
elektrisirten  Sauerstoff.     Eine  vorläufige  Mittheilung. 

Göttinger  Nachr.  1870.  p.  343-357t. 

Wie  man  sich  in  der  Wärmetheorie  lange  Zeit  abgemüht 
bat,  die  Existenz  eines  Wärmestoffs  nachzuweisen,  endlich  aber 
zu  der  Üeberzeugnng  kam,  dass  die  Frage  nach  dem  W^esen 
der  Wärme  nicht  dem  Gebiete  der  Chemie,  sondern  der  Mecha- 
nik angehöre,  so  meint  Verfasser,  werde  auch  die  bisherige  stoff- 
liche Ozontheorie  in  eine  mechanische  verwandelt  werden.  Der 
Oedankengang,  durch  den  Verfasser  zu  dieser  Ansicht  gelangt 
ist,  möge  in  dem  folgenden  kurz  wiedergegeben  werden. 

Der  Sauerstoff  erfährt  unter  dem  Einfluss  elektrischer  Fun- 
ken 1)  eine  Volum  Verminderung,  2)  eine  Vermehi*ung  der  Fä- 
higkeit, Oxjdationsprodukte  zu  bilden;  erstere  möge  die  mecha- 
nische, letztere  die  chemische  Wirkung  der  Veränderungen,  die 

57» 
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der  Saaerstoff  darch  das  Elektrisiren  erleidet,  genannt  werdeo. 
Das  Verbältniss  der  Grösse  der  chemischen  zu  der  der  mechi- 
nischen  Wirkung  möge  der  Wirkangscoefficient  des  elektrisirten 
Sauerstoffs  heissen.  Dieser  Coefficient  ist  nicht,  wie  man  bisher 
glaubte,  constant,  sondern  eine  von  vielen  Variablen  abhängige 
Grösse,  eine  Wahrnehmung,  auf  die  Verfasser  durch  300  Ver- 
suche geftihrt  worden  ist.  Jener  Coefficient  hängt  ab  yon  dem 
zur  Anwendung  gebrachten  Reduktionsmittel,  von  der  Tempe- 
ratur, bei  der  die  chemische  Wirkung  des  elektrisirten  Sanerstoffi 
geprüft  wird,  von  der  Geschwindigkeit,  mit  der  man  denaelbeo 
durch  den  Absorptionsapparat,  der  zur  Messung  der  Quantitil 
der  Oxjdationsprodukte  dient,  bindurchtreibt,  von  der  Zeit, 
welche  zwischen  der  Beendigung  des  Elektrisirens  und  der  An- 
wendung des  Sauerstoffs  verstreicht,  endlich  von  der  Beschaffen- 
heit der  Apparate.  Bedenkt  man  ferner,  dass  auch  die  Wirkung 
der  elektrischen  Funken  bei  constanter  elektrischer  Spannung 
von  der  Temperatur  und  Dichte  des  Sauerstoffs  beeinfiasst  wird, 
so  kommt  man  zu  dem  Resultate,  dass  der  WirkungscoefiicieDt 
von  allen  Grössen,  die  bei  den  Versuchen  überhaupt  variabel 
sein  können,  abhängt. 

Aus  diesen  Ergebnissen  schlicsst  nun  der  Verfasser,  dass 
die  Veränderung,  welche  der  Sauerstoff  durch  das  Elektrisiren 
erleidet,  nicht  darin  bestehe,  dass  ein  neuer  Körper  gebildet 
werde,  der  durch  eine  der  Zahl  der  Atome  nach  veränderte 
Constitution  der  Gasmoleküle  charakterisirt  werde,  sondern  dass 
jene  Veränderung  darin  bestehe,  dass  der  Molekularbewegungs- 
zustand  der  Stofftheilchen  einer  derartigen  Veränderung  unter- 
liegt, dass  daraus  bei  constauter  Temperatur  eine  Vermindernng 
der  lebendigen  Kraft,  mit  welcher  die  Gasmoleküle  in  Bewe- 
gung gegeneinander  begriffen  sind  und  damit  auch  des  Dmckes, 
welchen  sie  auf  die  begrenzende  Wand  ausüben,  resultirt.  Der 
Satz  also,  dass  alle  Gase  bei  demselben  Druck  und  derselben 
Temperatur  gleichviel  Moleküle  In  der  Volumeneinheit  enthalten,. 
müsste  für  den  Sauerstoff  eine  Ausnahme  erleiden.  Der  Sauer 
Stoff  würde  hiernach  im  elektrisirten  Zustande  bei  demscJbcfl 
Druck  und  derselben  Temperatur  eine  grössere  Anzahl  von  M<^ 
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lekülen  in  der  Volameneinheit  enthalten,  als  der  nicht  elektri- 
sirte.  Es  würden  demnach  die  Moleküle  des  Sauerstoffs  durch 
die  elektrische  Influenz  eine  gegenseitige  Anziehung  erfahren. 

Nach  dieser  Hypothese  würde  man  daher  Ozon  und  Ant- 
ozon  nicht  mehr  als  Allotropien  des  Sauerstoffs  bezeichnen  dür- 
fen, ebensowenig  wie  man  erhitzten  Sauerstoff  eine  Allotropie 
des  minder  warmen  nennen  darf.  Die  Aufgabe  der  Darstellung 
reinen  Ozons  und  Antozons  würde  demnach  gegenstandslos  wer- 
den, da  beim  Elektrisiren  reinen  Sauerstoffs  immer  reines  Ozon 
und  Antozon  erhalten  würde,  und  es  den  elektrisirten  Sauerstoff 
in  keinem  anderen  Sinne  rein  gäbe,  als  in  dem,  in  welchem  es 
reinen  Sauerstoff  von  einer  bestimmten  Temperatur  giebt.     HL 


D.      Blitzableiter, 

Wendelstein.      Der    amerikanische  Röhrenbrunnen    als 
Erdleitung  für  Blitzableiter/    Dingl.  j.  CXCV.  281  f. 

Der  amerikanische  Röhrenbrunnen  empfiehlt  sich  deshalb 
als  Erdleitung  für  Blitzableiter,  weil  er^  so  lange  er  Wasser  giebt, 
die  Bodenleitung  sicher  bis  zum  Grundwasser  führt.  So  lange 
er  daher  als  Brunnen  brauchbar  ist,  ist  er  es  auch  als  Blitz- 
ableiter und  bedarf  keiner  anderen  Prüfung.  Ht 
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204-214. 

F.  MaRCAN.  üeber  Ozon.  Verh.  d.  Brihiu.  Ges.  VIII.  1.  (1869). 
12.     Notiz  über  einen  gehalteneu  Vortrag. 


QUETELET.     Orages  en  Belgique  de  juin  ä  octobre  1869. 

Inst.  1870.  p.  6. 

Poey.     On  the  physico-mechanical  efFects  of  lightiiing. 

Frankl.  J.  LX.  278.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

ScHiECK.     Ueber  atmosphärische  Elektricität.      Oldenbnrg 

bei  Schulze.     8  Sgr. 

Frequenz  der  Gewitter  auf  Haiti.     Ausland  1870.  p.  600;  Qo. 

J.  of  sc.  1870.   p.   288-289. 

Gloy.     Die  Construktion  der  Blitzableiter.      Haarman's  t 

S.  f.  Baub.  1869.  p.  185t  (Nichts  neues.) 

Ueber  Blitzableiter  (nach  Breymann  und  Lang's  Werke). 

Baugew.  Ztg.  1870.  p.  229*.     (Nichts  neues). 

Fr.    Roth    (Wolgast).      Beobachtungen     über    die   Ge- 
schwindigkeit des  Blitzes.    Heis  W.  S.  (2)  XUI.  1870.  p.m. 

H.  J.  Klein.     Blitz  ohne  Donner  (8.  Juni).     Hkis  W.  S. 

(2)^X111.  1870.  p.  277.  cf.  oben  p.  890. 


\ 
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Schon  referirt: 

Palmieri.      Sulla    elettricitä    negativa    a    cielo    sereno. 

Soc.  Nap.  R.  VIII.  162;  Berl.  Ber.  1869.  p.  954. 

H.  D.  Saussüre.     Observations  on  the  electric  resonance 

of  mountains.      Smitii-on.   Rep.  f.  1868.  p.  345-349;    cf.  C.  R. 
1867.  u.  Berl.  Ber.  1868.  p.  642. 

Fritz,     lieber  die  Vertheilung  der  Gewitter.   Wolf  z.  s. 

XIV.  1869.  p.  226-230,  295-310,  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  957. 

HüGüENY.  Coup  de  foudre  de  File  du  Rhin  pres  Stras- 
bourg. :Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVIl.  184-187;  Meni.  de  la  Soc. 
des  sc.  nat.  d.  Strasb.  Bd.  VI.  cf.  Berl.  Ber.  1869.   p.  961. 

Abich.     Fulgurites  dans  les  and^sites  du  petit  Ararat. 

Mondes   (2)    XXII.    153-158;    Ausland   1870.    p.   309-310,   cf.  Berl. 
Ber.  1869.  p.  960. 

H.  Struve.  Note  sur  le  presence  de  Teau  oxyg^nee 
dans  Tatmosphere.     Bull.  soc.  chim.  1870.  (i)  p.  39-40;  cf. 

C.  R.  LXVIIl.  1551;  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  965. 


45.     Physikalische  Geographie. 


A.     Allgemeines. 

G.  Lambert.     Determination  expörimentale  de  la  forme 
de  la  Terre.    C.  R.  LXX.  439-44it. 

Vorschläge;  nm  die  Gestalt  der  Erde  zu  ermitteln  und 
zwar  erstens  aus  den  Schwingungen  eines  Holzpendels ;  dessen 
Länge  unveränderlich  ist;  durch  atmosphärische  Wirkungen 
nicht  beeinflusst  wird  und  zweitens  durch  die  schnelle  Messung 
einer  Basis.  Herr  Lambert  verlangt  das  Urtheil  der  Akademie 
darüber.  Seh, 

DE  Lapparent.     Theorien  über  die  Entstehung  der  Erde. 

Naturf.  III.  1870.  p.  194-196t;  Cosmos  16.  April  1870. 
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1)  Besprechung  der  Theorie  von  Sterry-Hunt  (chemisch- 
geologisc}));  dass  die  Erstarrung  von  innen  heraus  vor  sich  go- 
gangen,  die  Salzsäureatmosphäre  das  Kochsalz  und  kieselsanrea 
Natron  erzeugt  habe  und  der  Granit  wie  alle  krystallinischen 
Gesteine  sediipentär  seien.  2)  Der  Einwände  von  Forbes  da- 
gegen. 3)  Der  Theorie  von  Favre,  dass  die  ursprüngliche, 
noch  alles  Wasser  enthaltende  Atmosphäre  einen  so  grossen  Drack 
ausgeübt  habe,  dass  das  Wasser  einen  Siedpunkt  von  500^  er- 
reichte. Dieses  Wasser  habe  dann  die  Bildung  von  Granit  etc. 
bedingt.  Seh. 

J.  Weinberg.     Remarques  sur  la  disposition  et  la  con- 
figuration  des  continents  et  des  lies.  Bull.  d'Moscou  1869. 

Nr.  4-  p.  198-214t. 

Nach  kurzem  Ueberblick  der  wichtigsten  Anschauungen 
über  die  Bogelmässigkcit  der  Continento  und  die  richtige  Be- 
merkung, dass  eine  befriedigende  Lösung  dieses  Problems  jetzt 
überhaupt  noch  nicht  zu  erwarten  sei,  sucht  der  Verfasser  die  Ge- 
staltungen der  Continente  auf'  eine  einzige  Ursache  zurückzu- 
führen, eine  Kraft  die  von  Süd-Ost  nach  Nord- West  gewirkt 
habe.     Die  Idee  wird  im  Einzelnen  durchgeführt.  Seh. 


St.  Meunier.     Sur  le   mode   de    solidification  du  globe 
terrestre.   C.  R.  LXXI.  956-957t. 

Aus  der  Beschaffenheit  der  Meteoriten,  Stein-  und  Eisen- 
meteoriten,  die  als  Trümmer  eines  zerstörten  Weltkörpers  ange- 
sehen werden,  und  von  denen  die  ersten  früher  erstarrt  sind 
als  die  letzteren,  wird  auf  unsern  Planeten  zurück  geschlossen, 
dass  auch  hier  die  Erstarrung  von  der  Oberfläche  her  begonnen 
habe.  Seh. 

P.  Malet.      The    interior    of    the    earth    (Hodder    and 

StOUghton),    Athen.  1870.  (2)  246t. 

Verfasser  sucht  aus  zum  Theil  sehr  kühnen  Hypothesen 
sUmmtliche  geologische  Bildungen  aus  Wasserwirkungen  zu  er- 
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klären  uud  die  übrigen  Agentien  möglichst  auszamerzen.  So 
erklärt  er  die  vulkanische  Aktion  Islands  aus  Massen  von  Laub- 
holz etc.;  die  durch  den  Golfstrom  dort  abgelagert,  überdeckt 
und  dann  entzündet  sind!  Seh. 


Uebersicht  der  wichtigsten   geographischen   Arbeiten   in 
Russland  aus  dem  Jahre  1867 — 1868.    Peterm.  Mittheil. 

1870.  p.  398-400t. 

Dio  Arbeiten  betreffen  sämmtlich  russische  Verhältnisse. 
Hervorzuheben  sind  die  hydrographischen  Arbeiten  über  das 
k aspische  Meer  (grösste  Tiefe  1021  Faden)  und  die  topographi- 
schen Aufnahmen  in  Turkestan.  Seh. 


W,  Thomson  und  Symons  etc.     Die  neuesten  Tempera- 
turmessungen der  Erdkruste  in   England.      Naturf.   III. 

203t ;  Qu.  J.  of  sc.  XXVI. 

Bericht  über  Temperaturmessungen,  angestellt  in  mit  Wasser 
gefüllten  Bohrlöchern  bei  Glasgow  und  London.  Bei  Glasgow  gaben 
dio  Bohrlöcher,  das  eine  525'  tief  59,52^  F.,  das  andere  347'  tief 
53,69^  F.  Bei  6(y  Tiefe  war  die  Temperatur  constant.  Beim 
ersten  Temperaturzunahme  von  VF.  bei  50,5',  beim  zweiten 
bei  41'  Tiefe.  Die  Londoner  Messungen  bis  1100'  (70°  F.)  herab- 
gehend gaben  V  F.  Zuwachs  fUr  52,4'.  In  folgenden  Kohlen- 
flötzen  stellte  sich  die  Zunahme  anders: 

In  Dunkinfield  Colliery,  Tiefe  2151',  T  =  75,5^  Zuwachs 
!•  F.  für  83,9'. 

In  Rosebridge,  Tiefe  2424',  T=  93,5«F.,  von  1650'  gleich- 
massige  Zunahme  V  für  54,57',  Durchschnitt  V  für  47,2'. 

Diese  merkwürdige  Differenz  wird  von  H.  Hüll  aus  der 
Lagerung  der  Schichten  erklärt,  cf.  E.  Hüll:  Observations 
de  tcmp^rature  terrestre  dans  diff^rentes  houill^res  d'Angleterre. 
Inst.  1870.  p.  192;  Mondes  (2)  XXIIL  473;  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XXXVIII.  93-96;  Proc.  Roy.  soc-  XVIII.  Nr.  116.  p.  173-176. 

Seh. 
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Pratt.  Reply  to  M.  Delaunay's  objection  to  the  late 
Mr.  Hopkins's  raethod  of  determining  the  thickness 
of  the  earth's  crust  by  the  precession  and  nutation  of 
the  earth's  axis.    Phil.  Mag,  (4)  XL.  10-I4t. 

Erwiderung  auf  dio  BemerkuDgeo  Delaunay'b  Berl.  Ber. 
1868.  p.  657,  in  der  die  HoPKiNs'sche  Theorie  festgehalten  und 
vertheidigt  wird.  SA. 


Ansted   und  King.      Die    Erdwärme    im    Mont   Cenis- 

Tunnel.     Ausland  1870.  p.  1032t;  ^P-  Brit.  Ass.  1870. 

In  einer  Tiefe  von  5000'  wurden  beobachtet  27*  C.  = 
80,6*  F.  Es  würde  dies  für  100'  1°  Temperaturzuwachs  er- 
geben. Sek 

Hohe  Temperatur  in  englischen  Kupfergruben.    AusLlsTö. 

p.  792t. 
In    den  CiifForder    ,,amalgameted  mines^    ist  am  Ende  der 
tiefsten  Stollen  (absolute  Tiefe  nicht  angegeben)  eine  Tempera- 
tur von  110-115°  F.    (35-37°  R.)    und    das    Wasser,    das  stark 
lithiumhaltig  war,  besass  120*  F.  (39*  R.).  Se*. 


Fernere   Litteratur. 


BouE.  üeber  die  verschiedenartige  Bildung  vereinzelter 
Berg-  oder  Felsenkegel  oder  Massen.      Wiener  Ber.  (2) 

LXII.  Juli  1870.  p.  421-437t.  (geologisch). 

C.  Behm.      Neues  geographisches  Jahrbuch   für   1870- 

(Gotha  1820.)     Bespr.  Ausland  1870.  p.  1009-1014. 

B.  Apthorp  Gould.  The  transatlantic  longitude,  as  de- 
termined  by  the  coast  survey  expedition  of  1866.  — 
A  report  to  the  Superintendent  of  the  ü-  S.  CoasI 

Survey.     Smithson.  Contr.  to  Knowledge.  Nr.  223.  p.  MÖl- 

HüLL.     Ueber    die  Zunahme  der   Temperatur  bei   dea.^ 
Abteufen    des    Schachtes    von    Rox   Bridge  CoUieiT, 

Wigan.    Jahrb.  f.  Mineral.  1870.  p.  900.    cf.  p.  906  d.  Ber. 
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G.  Catlin.  The  lifted  and  subsided  rocks  of  America 
and  their  influences  on  the  oceanic,  atmospheric  and 
land  currents   and  the  distribution  of  races.       (London 

bei  Trübner  u.  Comp.)  bespr.  Athenaeum  1870.  (2)  371t»  (vage  Hy- 
pothesen, die  Seeen,  Meereströmungen  etc.  aus  untergegangenen  (sub- 
sided) Bergen  erklären). 

V.  HocHSTETTER.  Die  geologischen  Verhältnisse  des 
östUchen  Theiles  der  europäischen  Türkei.   Jahrbuch  d. 

k.  k.  geolog.  Reichsanst.  1870.  XX.  365-461. 

A.  Schell,  lieber  die  Bestimmung  der  mittleren  Dich- 
tigkeit  der  Erde.     (Dissertation.)     4".  Güttingen.  p.  1-39. 

Annuaire  pour  Tan  1870,  publik  par  le  bureau  des 
longitudes.     Avec  des  notices  scientifiques.    Paris.  Gau- 

thier  Viliars. 

Brown.     British  Columbia:  physical  geography  and  me- 

teorology.     Eng.  and  Min.  J.  IX.  179. 

Faye.  Kemarques  sur  quelques  particularites  du  sol 
des  Landes  de  Gascogne.    c.  R.  LXXI.  245.   252;    Athen. 

1870.  (2)  280-281.  (Erklärung  der  eigenth  um  liehen  Bodenbeschaffen- 
heit der  Gegend  und  einer  in  einiger  Tiefe  sich  vorfindenden  für 
Wasser  undurchdringlichen  Schicht,  alios  genannt). 

lieber  die  Dauer  der  geologischen  Zeitalter.     Ausl.  1870. 

884-886t. 

0.  Peschel.  Einfluss  der  Ländergestalten  auf  die 
menschliche   Gesittung.     Ausland  1870.  p.  505-512. 

Clöse.  On  M.  Delaunay's  views  relative  to  the  con- 
dition  of  the  interior    of  the  earth.    Athen.  ib70.  (2)  691 

(nur  Notiz,  verdffentHcht  in  den  Schriften  d.  IrisK  Academy,  die  dem 
Ref.  nicht  zugänglich  sind). 

Fischer.       On    the    contraction    of    rocks    in    cooling. 

fieol.  mag.  VIL  58. 

R.  PrOCTOR.  Other  WOrlds  than  OUrS.  London  1870  bei 
Longmans,  bespr.  Ausland  1870.  p.  769-776. 

Hüxley.  üeber  die  geologischen  Schicksale  der  einst- 
maligen  Festlande.     Ausland  1870.  p.  812t  (zoologisch). 

P.  Appün.      üeber  '  die    Bodengestaltung    von    Britisch 

Guyana.      Ausland  1870.  p.  588-592t. 
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O.  Reichenbach.  Die  Gestaltung  der  Erdoberfläche 
nach  bestimmten  Gesetzen.    Berlin  bei  Luderitz.  1870. 

J.  B.  Lesley.  Notes  on  a  map  intended  to  illusti^ate 
five  types  of  earth  surface  in  the  United  States  bet- 
ween  Cincinnati  and  the  Atlantic.  Trans,  of  Amer.  soc.(2) 
XIII.  305-312. 

Stockwell.  Variations  in  the  eccentricity  of  the  earth's 
orbit.     SiLLiMAN  J.  (2)  L.  147-148. 

A.  V.  MiDDENDORFF.      Die  Baraba  (Steppe  in  Sibirien). 

Mem.  de  St.  Petersb.    (7)  XIV.  Nr.  9.  p.  1-78   (geologische    Unter- 
suchung obiger  Steppe  mit  Rücksicht  auf  Bodengestaltung  etc.). 

W.  Whitaker.  On  the  connexion  of  geological  struc- 
ture  and  physical  features  in  the  south-east  of  Eng* 
land  with  the  consumption  of  Death-cate.     Phil.    Mag. 

(4)  XXXIX.  390. 

W.  Reid.  On  the  physical  causes  which  have  produ- 
ced  the  unequai  distribution  of  land  and  water  bet- 
ween   the  hemispheres.     Rep.  Brit.  Ass.  1869.  XXXIX.  Kot. 

and  Abstr.  lOO-lOO*. 

P.  Smyth.  On  superannual  cycles  of  temperature  in 
earth's  surface  crust.  (Veränderungen  der  Bodentem- 
peratur nach  Thermometerbeobachtungen  im  Galton- 
hill, Edinburg).     Phil.  Mag.  (4)  XL.  58-59;   Proc.   Roy.   Soc. 

7.  April  1870. 


B.    Meere. 
H.    Emsmann.  '   Vorschlag    eines     neuen    Bathomet^rs. 

DiNGL.  J.  CXCVIIL  185-187t. 

Vorschlag  zu  einer  Abänderung  des  BROOKE'schen  Batho- 
meters,  der  bezweckt,  den  Verlust  des  Senkgewichts  zu  beseiü- 
gcn.     Ausgeführt  ist  der  Apparat  nicht.  SdL 


E.  Davis.     On  deep-sea  thermometers.    Phil.  Ma«;.  (4)  XL 

132-134t;  Proc.  Roy.  Soc.  19.  Mai  1870. 
Zerstreute  Bemerkungen   Über  Tiefsee-Thermometer«     Du 
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MüLLBR'sche,   Bcrl.    Ber.   1869.  p.  486,    hat   sich    bewährt   pnd 
eliminirt  den  Einfluss  des  grossen  Druckes  sehr  gut.  Seh, 


Suiony's  Apparat  um  die  Temperaturen  grösserer  See- 
tiefen zu  messen.  CarlRcp.  VI.  120-121t;  Wien.  Akad.  Anz. 
1870.  Nr.  3. 

Der  Apparat  soll  hauptsächlich  die  Wirkung  des  Drucks 
auf  die  Thermometerbeobachtung  möglichst  eliminiren.  «Der 
Apparat  besteht  aus  einem  14"  hohen  3^''  im  Durchmesser  und 
gegen  116  Zoll  an  kubischem  Inhalt  messenden,  mit  einer  co- 
nisch geformten  Eorkplatte  schliessbaren  Cylinder  von  dickem 
GlasO;  dessen  solide  Hülle  zwei  grössere,  mit  gut  passenden 
Deckeln  versehene  Büchsen  von  starkem  Weissblech  bilden  In 
dem  Glascylinder  befindet  sich  ein  aus  vier  massiven  Eisen- 
stäben und  zweildicken  Korkplatten  bestehendes  Gerüste,  dessen 
Axe  ein  in  Fünftelgrade  getheiltes  Quecksilberthermometer  dar- 
stellt Die  Kugel  des  letztern  ist  mit  GuttaperchastofF  und 
darüber  mit  einer  3'"  dicken  Schicht  Klebwachs  eingehüllt,  um 
das  Instrument  gegen  die  Einwirkung  rascher  Tempcraturwechsel 
anempfindlich  zu  machen.  Eine  zwischen  das  Gerüst  und  den 
Korkstöpsel  eingefügte  fein  durchlöcherte  Eisenplatte  verhindert 
ein  allzutiefes  Eindringen  des  ersteren  in  den  Cvlinder  bei  star- 
kem Druck.^  Der  Apparat  wurde  bei  einigen  Landseen  pro- 
birt,  bei  dem  Gmundner  See  (604'  tief)  gab  er  3,6°  R.  das  Mi- 
nimum thermoraeter  3,75°.  Der  Wasserdruck  war  auch  bei  die- 
sem sehr  starken  Instrumente  an  den  Korkplatten  wahrzuneh- 
men. Bei  Temperaturmessungen  in  Meeren  scheint  der  Apparat, 
da  er  so  sehr  langsam  die  Temperatur  des  umgebenden  Me- 
diums angiebt;  nicht  gut  geeignet.  Seh, 


Cabpenter.     Temperaturen  der  Meerestiefen.    Naturf.  III. 

141-142t;  Ausland  1870.  p.  730-733. 
Darlegung  der  unterseeischen  kalten  und  warmen  Strömung 
zwischen    den  Faröer    und  Schottland ,    näher  erforscht  auf  der 
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zweiten  eDgliscben  Tiefseeexpeditioo.  Die  Oberflächenieaiipen- 
tnr  ist  überall  ziemlich  gleichmässig  52^  F.  (11^  C.)  and  ze%t 
sich  bei  dem  kalten  und  warmen  Gebiete  für  die  ersten  50  Fa- 
den dieselbe  Abnahme  von  3^  bis  4°  F.  Darauf  wird  die  Ab- 
nahme langsamer  durch  die  nächsten  150  Faden  hindurch  und 
war  also  im  warmen  Gebiete  die  Temperatur  in  200  Faden 
Tiefe  47^  (8,3«)  im  kalten  45,7«  F.  (7,6«  C).  Von  da  ab  tretai 
bedeutende  Verschiedenheiten  hervor«  In  dem  wannen  Gehiete 
findet  eine  langsame  und  gleichförmige  Abnahme  in  den  nächsten 
400  Faden  statt  (weniger  als  4«  F.),  im  kalten  Gebiete  sinkt 
die  Temperatur  um  15«  F.,  so  dass  sie  dort  in  3(X)  Faden  Tiefe 
30,8«  F.  (—0,6  C.)  beträgt,  die  Sondirungen  wurden  bis  640  Fa- 
den fortgesetzt  und  war  die  niedrigste  gefundene  Bodenteoipe- 
ratur  29,6«  F.  (—1,3«  C).  So  sind  oft  auf  nahe  benachbarten 
Gegenden  bedeutende  Temperaturdifferenzen.  Der  Verfasser 
glaubt  wohl  mit  Recht,  dass  das  kalte  Wasser  direkt  aoa  dem 
Polarbecken  stamme,  wofür  auch  das  dicker  Werden  der  kalten 
Schicht  im  Norden  des  Gebietes,  ferner  Stticke  von  vnlkaniaeltein 
Gestein  aus  dem  Meeresgrunde  und  Thierformen  des  kalten 
Stromes,  die  sonst  nur  in  Spitzbergen  etc.  vorkommen,  spreeheo. 
Auch  für  den  warmen  Strom  ist  anzunehmen,  dass  er  südliche- 
ren Ursprungs  ist,  so  dass  also  zwei  grosse  Meeresströranngen 
existircn  würden.  Sek. 


J.  HüNTER.     Results  of  the  analysis  of  sea  water  per- 
formed   on   board  H.  M.  S.     „Porcupine"  July  1869. 

J.  ehem.  soc.  (2)  VIII.   16-22t,    144-147t;   Ber.  d.  ehem.  Ges.  IR 
370  (Corr.)  Chem.  C.  Bl.  1870.  404;  Amer.  Chem.  L  187a  p.  1^. 

Die  ersten  Gasbestimmungen  im  Meerwasser  wurden  ans* 
geführt  1838  auf  der  Reise  des  Bonite  von  Dabondhau  bis  n 
einer  Tiefe  von  450  Faden,  indem  gleichzeitig  die  Beschaffen- 
heit des  Oberflächenwassers  damit  verglichen  wurde.  Er  fand 
in  100  CG.  Wasser  1,85,  bis  3,04  CG.  Gas  und  zwar  in  der 
Tiefe  stets  mehr  und  zwar  war  Kohlensäure-  und  Saoerstot^ 
halt  grösser,  der  Stickstoffgehalt  kleiner.  Spätare  VersDcbe 
wurden  von  Aime,  Hayes,  Vogel  etc.    angestellt  ohne  übcreih 
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stimmende  Resultate.  Bei  der  Expedition  des  Porcapine  hat 
Dnn  Herr  Hunter  das  in  einer  Messingbüchse  mit  zwei  nach 
oben  sich  öffnenden  Ventilen  geschöpfte  Wasser  aus  verschiede- 
nen Tiefen  eingehend  untersucht  und  zwar  sofort  nach 
dem  Schöpfen  und  die  Resultate  in  folgenden  Tabellen  zu- 
sammengestellt : 

I. 
Breite  47 «Sy  0"  Länge  IV  33'  0"  23.  Juli  1869. 

«.  .    .      Tempe-   deTcrunl  ^^'-  ^*^-   l.s  „•  Zusammcnselzung  von 

iieic  in    „j„r  jQ    ^^  j^j.     des  Ober-     g^ü  100  Volom.  Gas. 

r-.j*-       Fahren-    schenlie-       flachen-     §  .3  g  ^  '         ■-- 

heit.        genden       waBsere.     5  **  Kohlens.    Stickstoff.  Sauorstoff. 

Wassers. 

2090    36,4^    1027,3    1027,5     2,80      35,92     43,54    -20,54 
1750    36,8      1027,5        —  -        34,10     45,20      20,70 

1500    37,2      1027,5        —        2,87       31,76     48,04      20,20 
1250    37,7      1027,5        —        2,90      32,00     47,74      20,26 
1000    37,8      1027,5        —        2,60      30,10     49,20      20,70 
750    41,4     1027,3        —        2,20      28,62     49,44      21,94 
500    47,8      1027,4        —        2,80      28,10     49,70      22,20 
250    60,5     1027,4        —        2,70       25,12     52,42      22,46 
Eine  zweite  Tabelle  giebt  dieselben  Zahlen  für  Tiefen  von 
50-862  Faden,   an    einer    andern   Meeresstelle    gemessen,    eine 
dritte  Tabelle    giebt   vereinzelte   Beobachtungen.      Nach  diesen 
Beobachtungen  nimmt  die  Kohlensäure  mit  der  Tiefe  zu,  Sauer- 
sto£f  und  Stickstoffgehalt   nehmen  ab,    das  specifische  Gewicht 
weicht   in    der  Tiefe    nur    wenig    von    dem   an   der  Oberfläche 
beobachteten   ab.     Der  Gehalt   an    organischer   Materie   ist    in 
allen  Schichten  derselbe.     Herr  Mc.  Leod  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  hiernach  die  Gesammtmenge  der  Gase  geringer  als  im 
Flaaswasaer  ist   und  dass  die  Beobachtungen  durch  die  Art  des 
Scböpfens  beeinträchtigt  sein  konnten.    Noch  eine  andere  Notiz 
Dhem.    soc«    144-147    enthält    zunächst    eine    Schlammanaljse 
im  der  Tiefe  von  2435  Faden,  Breite  47®  38'   Länge   12,08'. 
Derselbe  enthielt  Kieselsäure  23,36  {,  kohlensauren  Kalk  61,34  ](, 
Fhonerde  5,31  {,    Eisenoxyd   5,91}   und  kohlensaure  Magnesia 
l^OOJ;    sodann   die   Analysen  verschiedener  Wasserproben   aus 
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verschiedonen  Tiefen.  Die  unterste  dem  Boden  nächBte  Wasscr- 
sehicht  enthält  sehr  viel  kohlensauren  Kalk^  in  höheren  Schichten 
ist  der  Gehalt  derselbe.  Der  Gehalt  an  Chlor  nimmt  nach  der 
Oberfläche  hin  zu^  Brom  ist  überall  in  derselben  Menge^  Schwe^ 
felsäare  und  Magnesium  am  Boden  etwas  reichlicher  vorhanden. 
Der  Gesammtsalzgehalt  ist  in  2090  Faden  Tiefe  geringer  als  !n 
1000  Fadeu;  36^324  gr.  und  36^473  in  je  einem  Liter.  Bei  einer 
Reihe  von  Proben  aus  geringeren  Tiefen  fand  sich  der  Salzge- 
halt am  geringsten  bei  350  Faden  stieg  nach  oben  und  unteOf 
erreichte  wieder  ein  Minimum  bei  200  Faden  und  war  bei  ge- 
ringeren Tiefen  wieder  grösser.  Hier  möge  die  Tabelle  über 
geringere  Tiefen  ein  Bild  der  Analys.en  geben. 

IL 
Breite  49*^  12'  Länge  12*  52'. 

Magnesium.  Schwefelsäure.       Chlor.       Brtii. 

1,2887  3,1906  19,3350  0,4165 
1,3708  2,9307  19,2556  0,4525 
1,3534  3,1123  19,1927  0,4814 
1,3218  2,9436  19,1827  0,4218 
1,3534  3,0100  19,1939  0,40» 
1,3470  2,9619  19,3844  0,409$ 
1;2259  2,7ö84  19,6770  0,3749 
Seh. 

Preliminary  Report  of  the  scientific  exploration  of  tbe 
Deep  Sea  in  H.  M.  Surveying-vessel:  Porcupine  du- 
ring  the  summer  of  1869,  conducted  by  Dr.  Carpen- 
ter,   J,  Gwyn    Jeffreys  and  Prof.  Wyville  Thomsoo. 

Proc.  Roy.  soc.  XVIII.  Nr.  121  p,  397-492t. 

Ausftihrliclie  und  übersichtliche  Darlegung  der  Porcnpine- 
Expedition,  nebst  den  dabei  erhaltenen  .physikalischen,  cbemi 
sehen,  zoologischen  Resultate.  Der  Raum  der  Berichte  erlaubt 
nicht  auf  die  Sache  näher  einzugehen  und  sind  deshalb  die  ba- 
den hauptsachlichen  Thatsachcn,  die  ZusammensetzuDgen  d«i 
Meerwassers  von  verschiedenen  Orten  und  die  sabmarinen  kaltes 
Strömungen  schon  anderweitig  referirt. 


Tiefe 
in  Fadeo. 

Gesammtgehalt 
an  Salzen. 

Calcium. 

862 

36,433 

0,4149 

350 

36,294 

0,4285 

300 

36,395 

0,4560 

250 

36,345 

0,4885 

200 

36,267 

0,4196 

150 

36,701 

0,4800 

100 

36,618 

0,4116 

Groll.  913 

Nach  Bericht  über  die  die  Expedition  eiDleitenden  Schritte  wer- 
den die  für  die  Erforschung  des  Meeres  bei  derselben  angewandten 
Apparate  kurz  auseinandergesetzt.  Von  physikalischem  Interesse 
sind  besonders  die  Tiefseethermometer  von  Casella  und  Miller, 
die  den  Druck  eliroiniren  sollen,  die  Scböpfflasche  etc.  Die  Sie- 
KENs'sche  Widerstandsmethode  Tiefentemperaturen  zu  bestimmen 
(vgl.  Bcrl.  Ber.  1867,  p.  398)  erwies  sich,  wenn  das  Schiff  still  lag, 
als  vortrefflich,  beim  geringsten  Bollen  jedoch  war  es  nicht  mög- 
lich, genaue  Galvanometerablesungen  zu  erhalten.  Die  erste 
Kreuzfahrt  erstreckte  sich  westlich  von  Irland  bis  zum  Felsen 
Kockall  {bT'Sb'  Breite,  13°  41'  L.  westl.  Gr.),  die  gemessenen 
Tiefen* betrugen  ungefähr  bis  1500  Faden,  beider  zweiten  südlich 
von  Irland  war  die  grösste  untersuchte  Tiefe  circa  2500  Faden, 
bei  der  dritten  ergiebigsten  zwischen  Nord^chottland,  den  Faröer- 
Qod  Shetlandsinseln  finden  sich  Tiefseeuntersuchungen  bis  800  Fa- 
den ;  die  Tiefe  der  dortigen  Meeresgegenden  ist  verhältnissmässig 
gering,  zeigt  aber  die  auiVallend  kalte  Meeresregion.  Hr.  Car- 
PENTER  setzt  dann  die  erhaltenen  allgemeinen  phjsikalisch-chemi- 
Bchen  Resultate  auseinander  und  im  Anhange  finden  sich  Analy- 
sen des  See  Wassers  von  verschiedenen  Tiefen  und  des  Meeres- 
bodens von  verschiedenen  Punkten.  Erstere  führten  zu  der 
ELenntniss  des  warmen  und  kalten  Gebiets  in  der  zuletzt  ge- 
nannten Gegend  (das  Wasser  des  letztern  hatte  0^  und  sogar 
unter  0°)  und  geben  eine  wesentliche  Stütze  der  Anschauungen 
aber  den  Austausch  der  kalten  Polargewässer  und  der  wärme- 
ren Gewässer  südlicher  Breiten.  Seh. 


1.  Groll.     On  ocean  currents,  in  relation  to  the  distri- 
bution  of  heat  over  the  globe.     Phil.    Mag.   (4)    XXXIX. 

81-107t;  Mondes  (2)  XXII.  441-442;  Sillim.  J.  (2)  L.  118125 
cf.  die  frühere  Arbeit  desselben  Verfassers  Phil.  Mag.  Febr.  1867. 
p.  127. 

Der  Verfasser  suchte  schon  früher  die  erwärmende  Kraft 
ler  Meeresströmungen  zu  bestimmen;  indem  er  vom  Golfstrom 
msging,  den  er  als  einen  Strom  warmen  Wassers  von  50  Mei- 
en  (engl.)  Breite  und  1000'  Tiefe  ansieht.     Die  Temperatur  ist 
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65^  F.  und  er  wird  anf  Beinern  Wege  abgekehlt  bis  40*  F.  Hienia^ 
\Bi  die  Oesammtmenge  von  Wärme,  die  täglich  durch  den  Strom 
übergeführt   wird,  in  Fueapfunden:  154;959;800,000,000,000;iOO. 
Die  Sonnen  wärm  6;  in  demselben  Maasse  ausgedrückt,  ist,  wcbd 
die  Sonne  im  Zenith  steht,  64,74  Fosspfond  anf  den  QaadratAisft, 
also  in   12  Stunden  2,796;768  Fusspfnnd.    Da  aber  die  Sonne 
nicht  die  12  Stunden  im  Zenith  stehti  muss  eine  Correktion  tu- 
gebracht    werden,    und    stellt   sich    dann    die   Totalerwärmmig 
=  1,780,474    Fusspfund    täglich,     also    fOr    die    Quadratmok 
49,636,750,000,000  Fusspftind  täglich  =  T«irrv  der  vom  GtX- 
Strom  fortgeführten  Wärme  und  daraus  stellt  sich  für  das  Jahr  die 
vom  Golfstrom  fortgeführte  Wärme,  die  6873800  Qu.-M.  (engl.) 
der  arktischen  Zone  empfangen  wenn  man  die  in  Polarg^endea 
grössere  Absorption  der  Sonnenwärme  berücksichtigt^  =  der  von 
den  Polargegenden  von  der  Sonne  erhaltenen  Wärme;  mit  Lnftstid- 
mungen  verglichen,  würde  erst  ein  Luftstrom  von  3234  mal  so 
grossem  Volum  dieselbe  Wärme  haben.    Auch  auf  Erwännirag 
der  Luftschichten  soll  der  Golfstrom  einen  bedeutenden  £10^1» 
haben.     Selbst  unter  der  Voraussetzung,  dass  obige  Zahl  doppelt 
zu  hoch ,    findet  Hr.  Groll  für  die  gemässigte  Zone,    dass  der 
Golfstrom  soviel  Wärme  bringt,  wie  2062960  Quadratmeilen  der 
gemässigten  Zone  durch  die  Sonne  erhalten  und  er  miast  daher 
wirklich  mit  Recht  demselben   einen  bedeutenden  Einfluss  aof 
die  Temperatur  und  das  Klima  des  nordatlantischen  Oceans  nai 
der  europäischen  Küstenländer  zu.     Wenn  der  Golfstrom  fehhe, 
^wUrde  die  Wärme  des  atlantischen  Oceans  um  ^  geringer  sein. 
Wenn  die  Strömungen  aufhörten,  würde  die  Aequatortemperator 
80°  F.   steigen,    die    der   Pole   sinken    und    der  Verfasser  fia- 
det  dann  für  den  Aequator  135"  F.,  die  Pole  — 83'F.,  flIrLor 
don   ergiebt  sich   eine  Temperaturerniedrigung  um  30*  F.  mi 
die  dem  Golfstrom  allein  zuzuschreibende  Erhöhung  der  Tempera- 
tur ist  +10*^  F.    Auch  das  Klima  der  Polarregion  und  das  der 
südlichen  Halbkugel  ist  durch  die  Meeresströmungen  beeiaflas?! 
und  der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlnss,  dass  ohne  diese  Sti^ 
mnngen  und  die  jetzige  Vertfaeilung  yon.  Wasser  und  Land,  die 
Erde   nicht  b<JWoIinbar  sein   würde.     Gleich7.eitig   mag  hier  «rf 
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£e  Arbeiten  desselben  Verfassers  aufmerksam  gemacht  werden: 
Ocean  currents  II,  On  the  phjsical  cause  of  ocean  currents. 
Phil.  Mag.  (4)  XL.  233 -2ö9.  —  J.  Croll.  On  ocean  currents. 
Ocean  currents  in  relation  to  the  physical  theory  of  secular 
changes  of  climate.    Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  180-195.      Sek. 


Witte.  Versuch  eines  Gesetzes  über  die  Meeresströ- 
mungen «und  Zusatz  zu  meiner  Notiz  über  die  spezi- 
fische Wärme  der  Luft  bei  constantem  Volum.     Pogg. 

Ann.  CXLI.  317-318t. 

Der  Verfasser  sucht  die  Meeresströmungen  in  Meerengen, 
in  denen  eine  obere  und  eine  untere  entgegengesetzte  Statt  findet, 
wie  in  der  Meerenge  von  Gibraltar,  Bab-el-Mandeb  etc.  zu  er- 
klären. Er  wird  dabei  zur  Annahme  verschiedener  Niveanhöhe 
geftahrt;  so  würde  das  Niveau  des  mittelländischen  Meeres  5^ 
tiefer  liegen  als  das  des  atlantischen  und  die  zwischen  beiden 
entgegengesetzten  Strömungen  ruhende  Wasserschicht  befinde 
sich  in  einer  Tiefe  von  bOV.  In  Betreff  des  Zusatzes  über  die 
specifische  Wärme  wird  an  einem  andern  Orte  zu  berichten  sein. 

Seh. 

Mohby.     üeber  die  Lehre   von   den  Meeresströmungen. 

Mit  Kartenskizze.  Göttingen  1869.  8*.  1-98;  Jelinek  Z.  S.  V.  318- 
320t  siehe  auch  Bericht  von  Ch.  6rad  E?[po8o  de  la  throne  des 
courants  maritimes  de  MOhry.     Bull,  de  la  soc.  geogr.  Fevr.  1870. 

Schon  früher  hat  der  Verfasser  verschiedene  Abhandlungen 
über  Meeresströmungen  (Petkbmann  Mitth.  vgl.  Bcrl.  Ber.  1868, 
1869)  veröffentlicht  und  in  vorliegender  Schrift  finden  sich  die- 
selben  zusammengestellt  und  erweitert. 

Zuerst  werden  die  warmen  westwärts  gerichteten  longi- 
tudinalen  Strömungen  betrachtet,  auf  deren  Verlauf  die  Erd- 
rotation bedeutenden,  die  Winde  nur  oberflächlichen  Einfluss 
haben.  Zwischen  15**  N.  und  15®  S.  findet  ein  Aufsteigen 
der  polaren  Strömung   statt,    was  aus  den  Temperaturverhält« 
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nissen  der  verschiedenen  Oceane  zu  folgen  scheint.  —  £b  nehmeo 
bekanntlich  in  den  niedern  Breiten  die  TemperatureD  des  Heer- 
wassers  mit  der  Tiefe  schnell  ab.  In  dem  zweiten  Theile  wer- 
den dann  die  Strömungen  vom  Pole  her  in  ihrer  Anordnung  nut 
den  warmen  Strömungen  betrachtet.  Sdk. 


H.    Mohn.      Temp^rature    de    la    mer    entre    Tlslande, 

r]^C0S6e   et  la  Norv^ge.       Avec   5    cartes.      Christiania  1870. 
Jelinek  Z.  S.  V.  410-411t.  (Litteraturbericht). 

Die  5  Kartenskizzen  zeigen  den  Verlauf  der  Meeresisother- 
men zwischen  Island  und  Norwegen  und  zugleich  den  Verlaaf 
der  warmen  Strömung  längs  der  Küste  des  letzteren  Landet. 
Für  einzelne  Orte  (21)  werden  auch  die  Mitteltemperatureii  d&r 
Meeresoberfläche  mitgetheilt  z.  B.  für  (Angaben  in  Celsiuagraden) : 

Winter  FrübliDg    Sommer    Herbst    Jahr      Scbmakom. 

Beykiavig  (Island).  1,0 

Thorshavn  (Faröer)  6,0 

Dunbar  (Schottland)  5,1 

Fruholm  (Norwegen)  3,2 

Lindesnaes      „  4,9 

Auch  über  Aenderungen  der  Temperatur  mit  der  Tiefe  fin- 
den sich  Angaben.  So  fand  Capitain  Bodoh  unter  68,2®  nördL 
Breite,  an  der  Oberfläche  10,8*  C.  in  602  Meter  Tiefe  7,6  imd 
im  Mittel  an  der  Oberfläche  11, 0*0.  in  165«  Tiefe  7,3  (die 
Beobachtungen  wurden  im  Juli  und  August  angestellt).  Nack 
anderen  Beobachtungen  im  März  ergab  sich  eine  Temperator 
zunähme  von  1,27*  C.  für  100«  (62,40  nördl.  Br.),  während  im 
Sommer  für  dieselbe  Gegend  eine  Abnahme  von  1,09*  C.  für 
100'"  beobachtet  wurde.  Die  Oberflächentemperatnr  war  dnrcb- 
schnittlich  8,4^  im  März  jedoch  nur  4,3*  C.  Sc*. 


3,0 

9,6 

6,0 

4,9 

10,5 

5,7 

9,1 

8,2 

7,2 

4,9 

^^ 

12,6 

10,4 

8,8 

8.8 

2,2 

7,6 

6,5 

5,1 

6,2 

6,0 

13,9 

11,5 

9,1 

12,9 

L.  P.  V.  PoüRTALEs.     Der  Boden   des  Golfsti^oms  und 
der  Atlantischen  Küste  Nord-Amerikas.       (Mit    Ktrtf.) 

Feterra.  Mitth.  1$70.  p-  393-398ti  Naturf.  III.  290. 
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üeberblick  ttber  den  Antheil  der  Coa8t  Survey  U.  S.  an  der 
Erforschung  des  Meeresbodens  nach  den  Untersuchungen  von 
Peirce  in  den  letzten  drei  Jahren.  Die  Proben  wurden  mit 
dem  Senkblei  (Brooke's,  Sands'  Apparat)  gehoben  und  beläuft 
sich  die  Anzahl  derselben  schon  auf  9000.  Eine  Karte 
giebt  die  Bodenbeschaffenheit  zwischen  Florida  und  Kuba  an  bis 
nach  New-Tork  hinauf^  der  Boden  ist  vorzüglich  Kiesel-  und 
Kalkboden ;  Schlamm*  und  Lehmboden  findet  sich  in  der  Nähe 
des  östlichen  Theiles  von  Long  Island ,  eigenthümlich  sind  die 
Mudholes;  Vertiefungen  mit  Schlammboden  der  Mündung  des 
Hudsons  entsprechend.  Der  Kieselboden  entspricht  ungefUhr  dem 
kalten  Meeresstrome ,  der  Kalkboden,  dem  warmen,  der  Sand 
der  Küste  besteht  aus  Quarz  mit  etwas  Hornblende  und  Feld- 
spath.  Auf  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Thierformen,  Polj- 
tbalamieu;  Globigerinen  etc.  kann  hier  nicht  eingegangen  wer- 
den ^  ebenso  nicht  auf  speciellere  Darstellung  der  Bodenarten 
und  ihrer  Verbreitung.  Seit  1867  wurden  auch  Schleppnetzunter- 
suchungen  naqjentlich  zwischen  Florida  und  Kuba  angestellt. 

Seh. 

Das  Belief  des  Eismeerbodens  bei  Spitzbergen.  Nach 
den  Tiefsee  -  Messungen  der  Schwedischen  Expedition 
unter  Nordenskiöld  und  v.  Otter  1868.    Naturf.  IIL  218- 

219;  Peterm.  Mitth.  1870.  p.  142-144t  vgl.  die  Schwedischen  Expe- 
ditionen nach  Spitzbergen  und  der  Bären-Insel  1861,  1864  und  1868. 
5ter  Band  der  Bibliothek  geographischer  Reisen  und  Entdeckungen. 
Jena^  Costenoble  1869. 

Aus  den  Angaben  ist  hervorzuheben,  dass  die  Tiefe  zwischen 
Spitzbergen  und  (]em  europäischen  Continent  verhältnissmässig 
gering  ist,  bis  zur  Bäreninsel  über  200  Faden  (271  F.)  zwischen 
Bftreninsel  und  Spitzbergen  180  Faden.  An  der  westlichen  und 
nördlichen  Kttste  von  Spitzbergen  hingegen  fällt  der  Boden  sehr 
schroff  ab  und  es  wurden  Tiefen  von  8220^  und  IbOOO'  gelothot. 
Besonders  interessant  ist,  dass  auch  in  den  grossen  Tiefen  eine 
ausserordentlich  reiche  Thierwelt  existirt.  Auch  fiber  den  Ver- 
lauf der  StrömungeB  in  der  Tiefe  finden  sich  Notizen.    Ausser- 
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dem  enthält  die  Arbeit  noch  das  VermesaungBresnltat  der  Bareih 
inael  12,3ö  Qaadratmeilen,  während  früher  nur  1,22  angegeben 
sind;  zagleich  spricht  Hr.  Petekmann  sein  Bedauern  aas^  da» 
auf  der  ersten  deutschen  Nordpolexpedition  keine  Tiefeeelothofr 
gen  gemacht  sind.  ßck. 


Der  Golfstrom  und  Standpunkt  der  thermometrischeo 
Kenntniss  des  Nord*Atlantischen  Oceans  und  Land- 
gebiets  im  Jahre  1870.  Peterm.  Mittb.  1870.  202-244t;  Mit 
2  Karten;  Jelinek  Z.  S.  V.  333-a39t;  Arch.  f.  Seew.  1870.  p.  474; 
Ausland  1870.  p.  669-672;  Sillim.  J.  (2)  L.  295;  Naturf.  IIL  321-323. 

Die    ausführliche  und   interessante  Arbeit   legt  auf  Grund 
zahlreicher  s&um  Theil  bisher  noch  nicht  veröffentlichter  Beob- 
achtungen den  Verlauf  des  Golfstromes  oder  eigentlich  die  Tem- 
peraturverhältnisse im  nördlichen  atlantischen  Ocean  dar.    Vod 
einigen  Seiteu;  namentlich  amerikanischen  und  englbchen  Hydro- 
graphen  war   behauptet,    dass  der  Golfstrom  schon  in  mittlerer 
Breite  35 — 42®  aufliörC;   keinesfalls  sich   aber  bis  nach  £nropa 
erstrecke.     Die  beigegebenen  Isothermen-Karten,  die  durch  den 
Text  speciell  belegt  sind,   geben  die  Temperatur  des  nordatlan- 
tischen Beckens  bis  80^  nördl.  Breite;    so  weit  die  Beobachtun- 
gen reichen  für  Juli  und  Januar  ^   indem  auch  zugleich  für  die 
benachbarten  Lande  die  betreffendeu  Lufiisothermeu  eingetrageo 
sind.     Es  geht  daraus  hervor  dass  die  Ausbreitung  des 
Wassers  von  der  Stelle  des  eigentlichen  Florida>G  elf  Stroms 
geht  und  sich  bis  zur  Westküste  Spitzbergens  einerseits,  anderer- 
seits bis  nach  Nowaja  Semlja';!  ja  wahrscheinlich  bis  Neu- Sibi- 
rien hin  erstreckt.     Die  Ausbreitung  ist  im  Juli  bedeutender  ab 
im  Januar ;    berührt    dann  Ostgrönland;    Neufundand  etc.  owl 
umhüllt  ganz  Island;  während  im  Januar  der  Strom  von  dm» 
Küsten   zurückgedrängt  erscheint.     Auf  das   Detail   einzugehco, 
würde  weit  die  Grenzen  dieser  Berichte  überschreiten  und  nn^ 
deshalb  nur  die  Inhaltsangabe  einen  Begriff  von  dem  BeicbtlraiB 
des  beigebrachten  Materials  geben: 

L     Vorbemerkung.   Pbtermai<n's  Vorstellung  dea  GoUstnuBi 


I 


r 
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T8b2  und  1865.    Schriftea  and  Ansichten  von  Findlay,  Blunt, 
KoBL  u.  &•  w.; 

II.  Construktion  der  beigegebenen  Karten,  Quellen  und 
Material:  Maury'b  Tbermalkarten,  Andrau's  Durchschnittszalilen, 
Whitlys  Mittebahlen  aus  den  Journalen  der  Gunardlinie;  See- 
temperaturbeobacbtungen  in  Scbottland|  Islandi  den  Faröer,  Nor* 
wegen;  Beobachtungen  in  der  Ostsee  und  auf  dänischen  Leucht- 
Bcbiffen,  Beobachtungen  verschiedener  Dampfschiff- üompagnien, 
Liverpool -Montreal  etc.,  Beobachtungen  einzelner  Forscher,  Im« 
QLEviELJ},    Ibmimger^    Dufferin    ctc;    Mittelmeerbeobachtungen; 

Beobachtungen  der  Lufttemperatur. 

« 

III.  Der  Golfstrom  nach  dem  Standpunkte  der  Beobach- 
tungen bis  zum  Jahre  1870:  Luft*  und  Seetemperaturen  in  der 
Aequatorialzone  des  atlantischen  Oceans;  der  heimse  Kern  des 
Golfstroms;  der  Golfstrom  und  Polarstrom  bei  Neufundland;  der 
Golfstrom  bei  Island :  Irminger's  und  Duffbrin's  Untersuchungen ; 
das  warm  und  kalt  gestreifte  Meer  zwischen  Island  und  den 
Faroer;  der  Polarstrom  östlich  von  Island  und  bis  in  die  Nord- 
see; der  milde  Winter  der  britischen  Inseln;  Kältegrade  in 
Deutschland,  Sommer  und  Winter  in  Island;  Constantheit  der 
Meerestemperatur;  Wirkungen  des  Golfstroms  an  den  nördlichen 
Küsten  Europas;  Winterfischereien  von  Aasvaer;  Lopbohelia 
affinis  (vorkommend  im  Golf  von  Mexiko  und  bei  Norwegen); 
Schiffiahrt  um  das  Nordkap  bei  — 22^  B.;  die  Murmanische 
Küste;  Beobachtungen  auf  der  Bäreninsel  und  Nowaja  Semlä; 
Ueberwinterungen  und  Klima  in  Spitzbergen ;  milde  Winter  in 
Ostgrönland. 

IV.  Der  Golfstrom  am  nördlichen  Ende  seiner  bisherigen 
Erforschung.  Die  Nordpolarexpeditionen.  —  Das  Maximum  der 
Dichtigkeit  des  Meerwassers ;  der  Polarstrom  bei  der  Bäreninsel ; 
Treibbolz;  die  Farbe  des  Meeres;  das  niemals  gefrierende  offene 
Meer,  nördlich  von  Sibirien;  die  Erfahrungen  von  Palliser, 
JoHANNESEN;  BesselS;  Parry:  die  Grenze  zwischen  Golfstrom  und 
Po|arstrom,  Eisgürtel. 

V.  Das  Treibholz  im  Eismeere.  Die  westindische  Ehtada 
gigalobinum  und  die  sibirische  Lariz. 


920  ^^-    Physikalische  Geographie 

VI.  Die  Tiefsee-Temperaturbeobaeh taugen.  Driftstromoor 
gen  und  Winde.  Die  englischen  Sondirungsezpeditionen  1868 
und  1869;  Uebersicht  der  Seetemperaturen  von  80"  DÖrdK  bis 
SO""  sUdl.  Breite  in  allen  Tiefen  bis  1200(K;  ScoBsaBT'B  Tiefsee- 
Temperaturbeobachtungen  von  1810-1817;  Parkt's,  Kmudses's 
Beobachtungen;  die  Windverhältnisse  des  nordatlantischen  Oceans; 
Driftströmungen;  die  thermoroetrischen  Beobachtungen  der  eng- 
lischen Sondirungsexpedition ;  Arktische  und  Antarktische  Strö- 
mungen an  den  irischen  und  schottischen  Küsten. 

VII.  Der  Salzgehalt  des  Meeres  und  seine  Beziehang  zom 
Golfstrom.  Die  Flaschenreisen  ( bettle -ezperiments);  der  Sak- 
gehalt  des  Golfstroms  und  der  angrenzenden  Theile  des  nord- 
atlantischen Oceans;  die  Strömungen  an  der  Ostgrönländisciien 
Küste;  der  Labradorstrom;  die  bottle-esperiments,  der  Flascbeo- 
sch  Windel. 

VIII.  Der  Golfstrom  von  Sd""  bis  82^''  nördl.  Br.  Bekapi- 
tulation:  der  heisse  Quellstrom  des  Golfstroms;  die  permanente 
Warm  Wasserleitung  von  Europa;  üboll's  Berechnungen;  Schnel- 
ligkeit und  Mächtigkeit  des  Golfstroms;  das  Polareis,  die  Teak- 
peratur-  und  Strömungs Verhältnisse  der  Nordsee;  der  Golüstrom 
im  Winter  und  Sommer;  die  Nordpolexpeditionen;  die  karto- 
graphische   Verarbeitung    physikalisch- geographischer    Beobach- 

,    tungen;   die  Aufgaben  einer  deutschen  Nord  polar -Expedition. 

Sc*. 

C.  Irminger.  Die  Temperatur  im  nördlichen  Atlanti- 
schen Meere  und  der  Golfstrom.     Petermaun  Mitth.  i87a 

244-249.  t 

S.  ToBiESEN.  Meteorologische  Beobachtungen  während 
einer  üeberwinterung  auf  der  Bären-Insel,  6.  August 
1865  bis  19.  Juni  1866,  mitgetheilt  von  Prof.  E.  Nor- 
denskiöld,  13.  Okt.  1869.  (Topographische  Details, 
Orientirendes  über  Tobiesens  Üeberwinterung,  Eisver- 
hältnisse während  der  Üeberwinterung,  die  meteoro- 
logischen Beobachtungen.)    Peterm.  Mitth.  1870.  p.  249-254.1 

Die  Temperaturverhältnisse  in  den  arktischen  Regioneu. 

(Mit  5  bothermenkarten).     Peterm,  Mitth.  1870.  p.  263-264.t 
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Die  drei  Arbeiten  enthalten  schätzenawerthe  Nachrichten 
über  die  Temperatur  der  nördlichen  Gegenden.  In  der  ersten 
Arbeit  wird  namentlich  auf  die  wärmeren  Streifen  im  Atlantischen 
Ocean  aufmerksam  gemacht  und  finden  sich  viele  Teraperatur- 
angaben  über  das  Meer  zwischen  Kap  Farewell,  Island^  Orkney- 
Inseln,  Norwegen.  Die  letzte.  Notiz  dient  zur  Erläuterung  von 
5  Karten,  entworfen  nach  den  Temperaturzahlen  von  Dove^ 
WoJEKOFF,  BucHAN;  MoHN^  Hann,  MührT;  Blodget  ctc,  die  die 
Temperaturverhältnisse  bis  zum  50^  N,  B.  der  nördlichen  Halb* 
kugel  darstellen.  In  Betrefi  der  Einzelnheiten  muss  auf  die 
Arbeiten  und  Karten  verwiesen  werden.  Seh. 


Middendorff.     Beobachtungen    über    die   nordwestliche 
Fortsetzung  des  GoHstromes.    Peterm.  Mitth.  1870.  i.  Heft. 

25-35;  Jelinek  Z.  S.  V.  640. 

Die  Beobachtungen  zeigen  eine  hohe  Meerestemperatur  in 
der  Nähe  von  Nowaja  Semlä  und  sprechen  somit  für  Ausbrei- 
tung des  Golfstroms  nach  Petsrmann,  wenn  sie  auch  nicht  genau 
mit  den  beigegebenen  Isothermen  stimmen.  Seh. 


W.  Parkes.     On  „non  tidal"   variations   of  the  sea  le- 
vel  on  the  coast  of  India.   Athen.  1870.  (2)  562-563t. 

Mittelst  des  registrirenden  Fluthmessers  wurden  vom  Juli 
1868  bis  Juni  1869  zu  Eurrachee  Schwankungen  des  Seespie- 
gels im  Belauf  von  35^'  beobachtet  (25"  über  bis  W  unter  dem 
gewöhnlichen  Spiegel).  Die  sorgfältigsten  Combinationen  der 
Beobachtungen  mit  Sonnen-  und  Mondstellung  ergeben,  dass 
diese  Gestirne  den  Einfluss  nicht  gehabt  haben  konnten  und 
müssen  daher  andere  Gründe  dafür  existiren.  Besonders  auffällig 
war  die  7tägige  Hebung  des  Seespiegels  im  Juni  1869;  atmo- 
sphärischen Einflüssen  glaubt  der  Verfasser  diese  Erscheinung 
nicht  zuschreiben  zu  können.  Seh. 
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GiLL.     Ueber  eine  interessante  Beziehung  zwischen  den 
grossen  Meeresströmungen  und  der  Rotation  der  Erde. 

Arch.  f.  Seew.  1870.  p.  384;  Natarf.  III.  15^;  Phii.  Mag.  1870.  Mn 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Meeresströmongen  ak  »n- 
geheod  von  Hauptäquatorialströmoogeo ,  die  der  Rotation  (kr 
Erde  entgegengesetzt  also  von  O.— -W.  gerichtet  sind,  so  im  atlin- 
tischen  Ocean^  wo  sich  dieser  Strom  an  der  Ostküste  Amerikas 
theilt  und  der  nördliche  Arm  als  Golfttrom  ans  d^n  mexika- 
nischen Meerbusen  heraustritt^  dessen  Richtung  durch  die  eigne 
Geschwindigkeit  und  die  der  betreffenden  Breitengrade  bedingt 
ist.  Um  die  Bewegungen  der  Erde  und  Strömungen,  die  dordi 
die  Reibung  bedeutend  beeinträchtigt  wurden ,  ungeachwächt  zs 
erlialten  muss  eine  äussere  Kraftquelle  vorhanden  sein,  und  die- 
ses ist  die  Sonnen  wärme.  j^Ein  Theil  der  Sonnenwärme  welcite 
die  Aeqnatorgegenden  der  Erde  empfangen  wird  in  Spannkraft 
umgewandelt;  indem  sie  das  Wasser,  welches  von  den  Polen 
nach  dem  Aequator  fliesst,  ausdehnt  und  also  auch  hebt:  und 
diese  Spannkraft,  welche  bei  dem  Zusammenziehen  und  Sin- 
ken des  Wassers,  wenn  es  nach  den  Polen  fliesst,  die  aktive 
Form  annimmt,  giebt  den  Strömungen  die  Bewegung 
wieder,  welche  sie  durch  Reibung  verloren  haben,  nod 
kann  somit  ein  Mittel  sein,  die  Bewegung  der  Erde  ^u  ergizi- 
zen  oder  ihre  Rotationsgeschwindigkeit  zu  erbalten.'  SdL 


Nordpolfabrten  und  dahin  Einschlagendes. 

Seit  dem  Jahre  1868  sind  bekanntlich  von  verachiedenea 
Regierungen  und  Gesellschaften  grossartige  Anstrengungen  g^ 
maclit,  die  Polarregionen  unserer  Erkenntniss  näher  zu  rücken, 
und  datiren  sich  seit  dieser  Zeit  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten 
die  Geographie  und  physische  Beschaffenheit  verschiedener  Tbeile 
der  Polarländer  und  Polarmeere  betreffend.  Fast  zo  gleicher 
Zeit  beginnt  die  neue  Aera  der  Tiefseeforschungen;  die  epocb^ 
machenden  Expeditionen  von  Carpenter  etc.,  haben  über  & 
physikalische  Geographie  und   die  Fauna   des  Meere»  so  rid 
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Nenes  zu  Tage  geschafft  und  haben  zn  oeuen,  zum  Tbeil  noch 
nicht  abgeschlossenen  Expeditionen  Anstoss  gegeben,  dass  diese 
Arbeiten  für  sich  ein  ausgedehntes  Gebiet  ausmachen.  Es  liegt 
daher  nicht  im  Umfange  der  Fortschritte  der  Physik  über  alle 
diese  Arbeiten  ausführlich  Eenntniss  zu  geben,  ea  würde  dies 
den  gesteckten  Flau  bedeutend  überschreiten.  Nur  wo  beson- 
dere neue  physikalische  Thatsachen  oder  Apparate  von  physika* 
lischem  Interesse  oder  eigenthümliche  Beobachtungen  erwähnt 
werden,  mögen  diese  auch  hier  ausführlicher  besprochen  werden; 
sonst  aber  muss  der  Bericht  über  die  Arbeiten  genaueren  Wer- 
ken über  physikalische  Geographie  etc.  überlassen  werden.  So 
lässt  es  sich  nicht  umgehen  über  die  ersten  wichtigeren  Tief- 
seeforschungen zu  berichten,  b^i  den  späteren  hingegen  wird, 
nachdem  der  Weg  gekennzeichnet,  die  Aufführung  der  Lit- 
leratur  genügen.  Bei  den  Nordpolexpcditionen  hingegen 
scheint  eine  weitere  Ausführung  überhaupt  nicht  geboten  und 
eine  Darstellung  des  Verlaufs  derselben  nicht  thunlich,  weshalb 
nur  die  in  den  gewöhnlichsten  Zeitschriften,  wobei  die  geogra- 
phischen zum  Theil  nicht  berücksichtigt  sind,  sich  vorfindende 
Litteratur  erwähnt  werden  soll.  In  den  angegebenen  Litteratur- 
notizen  wird,  das  mag  besonders  hervorgehoben  werden»  auf  eine 
grosse  Menge  Quellen  über  denselben  Gegenstand  aufmerksam 
gemacht.  Die  physikalische  Geographie  betreffend  finden  sich 
Aufzeichnungen:  1)  über  Temperaturen  der  betreffenden  Länder, 
2)  über  Meerestemperaturen  und  Meeresisothermen,  3)  über  Eis- 
verhältnisse, 4)  über  Gletscher,  5)  über  Windbeobachtungen, 
6)  über  Nordlichter,  7)  über  Fluth-  und  Ebbebewegungen,  8)  über 
Heeresströmungen,  9)  über  Meerestiefen  etc. 

Als  hierher  gehörig  sind  folgende  Arbeiten  zu  nennen: 

Th.  V.  Heuolhi's  und  Graf  Zeil'b  Forschungen  in  Ost- Spitz- 
bergen.   Peterm.  Mitth.  1870.  p.  422-423. 

Die  deutsche  Nordpolarexpedition  vom  15.  Juni  1869  bis  11.  Sep- 
tember 1870,    Peterm.  Mitth.  1870.  p.  408-421. 

Ergebnisse    der    zweiten    deutschen    Nordpolfahrt.      Ausland 
1870.  p.  981-984. 

Die  Entdeckung  und  Erforschung  des  nördlichen  Theiles  von 
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Ost-Grönland  durch  Clavering  und  Sabine  im  Jahre  1823. 

Peterm.  Mitth.  1870.  p.  320-329- 
Petermann.    Ueber  den  Stand  der  Polarfahrt  im  Jahre  1870. 

Jelinek  Z.  S.  V.  217-221. 
K.  EoLDEWEY  und  A.  Petermann.     Die  erste  deatache  Nord- 
polarexpedition   1868«      Peterm.    Mittb.    Ergfinzangsheft 

Nr.  28.  1870.  p.  1-56. 
LucA.     Mittheilungen    über   Polarreisen.    Bendic.    di   Napoli 

VIII.  104  und  115. 
Petermann.     Instruktion    für    die    zweite    deutsche    Nordpolar- 
expedition 1869—1870.    Peterm.  ^itth.  1870.  p.  254-263. 
Dritte  Fahrt  ins  karische  Meer  im  Jahre  1869.     Naturf.  III.  26. 
Grad.     Sur  une  voie  nouvelle  pour  Texploration  da  pdle  nord 

par  la   mer   de  Kora  et  Toc^an  Sibirien.     C.  B.  LXX. 

950-954. 
The  North  German  Ärctic  expedition.    Athen.  1870.  (2)  56ä 

Sc*. 

Fernere  Litteratur. 

J.  A.  Fries.     Russisch  Lappland.      Petennaon  Mitth.  iSTO. 

p.  358-364.     (Eathrdt  einige  Notizen  über  die  eisfreien  Fjorde  uDd 
die  Temperaturverhältnisse  daselbst). 

L.  Agassiz.     Bericht  über   die  Untersuchung  des  Golf- 
strombettes  im  Frühjahr   1869,    mitgetheilt    von   0. 

Schmidt.     Ausland  1870.  p.  82-85. 

Die  neuesten  Entdeckungen  über  die  Beschaffenheit  and 
das  Leben  in  der  Tiefe  des  Oceans.  Aus].  1870.  p.233-299L 

Thorpe  and  Morton.     On  the  composition  of  the  water 

of  the   Irish  Sea.      Chem.  News  XXI.  182.  cf.  oben. 

V.  Hellwald.     Zur  Geschichte  der  Zuyder  See.   Auslmd 

1870.  p.  546-550. 

DovE.      üeber    die    Wärmeverbreitung    im    Polarmeer. 

(Titelnotiz).     Berl    Monatsber.  1870.  p.  182. 

C.  CoLLiNGwooD.     Thc  Sargasso  Sea  and  its  inhabitants* 

L  Student  (2)  iV.  Oct.  1870.  p.  383-395» 
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Deep  sea  explorations.  —  How  soundings  are  obtained. 

Scient.  Amer.  XXIII.  192. 

Bathybius  und  das   freie  Protoplasma  der  Meerestiefe. 

B  Naturf.  III.  289-290. 

Stahlbbrgbr.  Ueber  die  halbmonatliche  Ungleichheit 
des  adriatischen  Meeres.    Arch.  f.  Seew.  1870.  p.  401. 

Ueber  eine  24stündige  Beobachtung  der  Meeres- 
temperatur in  verschiedenen  Tiefen.    Ant.  f.  Seew.  1870. 

p.  449. 

Bbrendt.      Geologie    des   kurischen    Haffs    und    seiner 

Umgebung.    Z.  S.  d.  geol.  Ges.  XXII.  173. 

BuNzEL«     Besultate  der  neueren  Tiefsee-Untersuchungen. 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  ifeichsanst.  1870.  p.  46. 

Valabr^gue.  Note  concernant  Tinfluence  de  la  force 
centrifuge  sur  les  mar^es.    C.  R.  LXXI.  240.  (Titelnotiz.) 

A.  MiLLBR.  Ueber  ein  selbstregistrirendes  Thermometer 
für    Bestimmung     der    Temperatur    in    Meerestiefen. 

Jelinek  Z.  S.  V.  529-635*;  Proc.  Roy.  Soc.  XVII.  482.  cf.  Berl.  Ber. 

1869.  XXV.  486. 

0.  ScHMiD.  Die  Coccolithen  in  den  Ablagerungen  des 
adriatischen  Meeres.    Ausland  1870.  p.  7 15  u.  763-764. 

Thomson.  Die  Beschaffenheit  des  Meeresgrundes  in 
grossen  Tiefen.  {Resultate  der  englischen  See-Expe- 
dition von   1870.)     Arch.  f.  Seew.  1870.  p.  440. 

Carpentkr.  Ueber  Tiefsee-Lothungen  und  ein  neues 
registrirendes  Thermometer  zur  Bestimmung  der 
Meerestemperatur.   Arch.  f.  Seew.  i870.  p.  158. 

— '  —  The  geological  bearings  of  recent  deep  sea 
explorations.   Athen.  1870.  (2)  531-533. 

R.  GiLL.     On    a   possible    cause    of    the    Gulf-stream. 

Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  238-240;  Mondes    (2)   XXII.  711-714;  Inst. 

1870.  p.  134-136.    (Betrachtangen  über  den  Zusammenhang  der  Mee- 
resströmungen mit  der  Erdrotation.) 

Les  sources  de  p^trole  de  la  mer  caspienne.    Mondes  (2) 

XXIII.  529-530. 
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GOmbbl.  Tiefsee-Sondi rangen  und  Geologie.  Gocco- 
lithen-Untersuchungen.    Naturf.  lll.  206-208. 

Veränderungen  der  Gestade  des  Mittelmeeres.    AdsI.istol 

900-902t  (aus  dem  Nautical  Magaz.). 

Wyvillb  Thomson,    Condition  of  the  depths  of  Öie  sea. 

Edinb.  Proc.  1869-1870.  VII.  144-145.  (Address.) 

Carpenter.     Dragages  en  mers  profondes.      Mondes  (2) 

XXill.  59-60. 

J.  GiRARD.  Effets  de  coloration  de  Teau  de  la  M^- 
diterran^e.      Moudes  (2)  XXIII.  99-lOOt-. 

Belcher.  Sur  la  distribution  de  la  chaleur  k  la  sar- 
face  de  la  mer  sur  tout  le  globe.    Mondes  (2)  XXI?.  26. 

J.  Groll.  On  oeean  currents  —  ocean  currents  in 
relation  to  the  physical  theory  of  secular  changes  of 

climate.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  180-195. 

—  —  Ocean  currents  IL  On  the  physical  cause  of 
ocean  currents.    Phil  Mag.  (4)  XL.  233-259. 

Challis.     A  new  discussion  of  the  mathematical  theory 

of  OCeanic  tides.     Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  260-275. 

BoLLEY.  Zusammensetzung  des  gewöhnlichen  Wassers 
und  des  daraus  gebildeten  Eises.    Naturf.  Iii.  230. 

H.  MouN.  Die  Temperatur  des  Meeres  zwischen  IslaudL 
Schottland  und  Noi*wegen.  Heis  W.  S.  (2)  XIII.  is70.  p 
176,  181-182. 

Der  Golfstrom    (nach   einem   Aufsatze    der    Köhiischeo 

Zeitung).     Hkis  W.  vS.  (2)  XIIL  1870.  p.    261,  264,  271-272. 


C.     Seeen    und    Flüsse. 
FoREL.     Die  Tiefen -Fauna  des  Genfer  See's.    Naturf.  in 

169-171t;  Bull    d.  1.  Soc.  raud.  X.  Nr.  62. 

Von  physikalischem  luteresse  sind  folgende  Resultate  dieser 
Untersuchungen.  Es  wurden  Tiefen  von  30,  50,  75,  100  vaA 
3(X)  Meter  untersucht.     Saussurb   fand  in  der  Tiefe  von  906* 
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eine  Temperatur  von  5;4**,  dblaBeche  von  le*"— 150*": 6,7*^ 
nnd  über  ISVO"  6,5*  (Brunner  und  Fischer  im  Thonersee) 
die  tiefern  Schichten  des  Sees  haben  daher  eine  gleichmässige 
Temperatur y  Winter  und  Sommer  unveränderlich  im  Vergleich 
mit  der  Oberflächentemperatur  22-24^  verhältnissmäsBig  niedrig. 
In  allen  gehobenen  Schlammproben  wurde  noch  thierisches  Le- 
ben gefunden;  die  Pflanzen  hören  mit  Ausnahme  der  Diatomeen 
bei  20»  Tiefe  auf.  Seh. 


J.  Tyndall.     Sur  la  couleur  du  lac   de  Genfeve  et  de 

la  M^diterran^e.     Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX.  343-351t;  Nature 
20.  Oct.  1870. 

Hr.  Tyndall  gchliesst  aus  mehreren  Versuchen,  die  er  mit 
Wasser  vom  Oenfersee  und  vom  Mittelländischen  Meere  bei 
Nizza  anstellte,  indem  er  elektrisches  Licht  durch  dasselbe  hin- 
durchstrahlen Hess,  dass  die  Farbe  desselben  durch  Difl^usion  des 
LichteS;  hervorgebracht  durch  die  darin  schwebenden  Theilchen, 
entstehe;  das  austretende  Licht  war  polarisirt  und  von  bläu- 
licher Farbe;  aber  auch  der  direkten  Absorption  schreibt  er  einen 
Einfluss  darauf  zu.  Mit  den  Anschauungen  von  Lallemand 
(Berl.  Ber.  1869.  p.  375)  kann  er  sich  nicht  einverstanden  erklä- 
ren. Ausserdem  macht  er  noch  auf  einige  frühere  Arbeiten  auf- 
merksam,  die  Versuche  von  Soret  erwähnend.  Seh. 


Belgrand.  La  Seine:  Etudes  sur  le  regime  de  la  pluie, 
des  sources,  des  eaux  courantes;  applications  diver- 
ses ä  Tart  de  Tlng^nieur  et  de  TAgriculture.    C.Rend. 

LXXI.  886-897.t 

Dieser  ausführliche  Auszug  giebt  nur  einen  Ueberblick  über 
die  ausserordentlich  zahlreichen  und  ausgedehnten  Arbeiten  des 
Verfassers  über  das  Flussgebiet  der  Seine.  Schon  am  16.  Mai 
1870  hatte  Hr.  Belgrand  durch  Hrn.  Dumas  den  ersten  Band  sei- 
ner Stadien:  La  Seine:  le  bassin  parisien  aux  äges  ant^histori- 
qnes  überreichen  lassen^  in  vorliegendem  Memoire  wird  von  dem 
zweiten  Theil;  der  noch  nicht  gedruckt  ist;  ein  kurzer  Abriss  ge- 
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gcbeo.  Znerst  ist  der  Einfluss  des  Regenfalls  erörtert.  Die  Bogen- 
meDgen  in  den  einzelnen  Nebengebieten  der  Seine  sind  sehr  ver- 
schieden; 80  hat  den  höchsten  Regenfall  Yonne-  and  Marnegebiet 
(781  und  782,8"""),  den  niedrigsten  die  Aisne  (522,0"")  den  absolot 
höchsten  Fall  haben  zwei  Stationen  des  Morvau  (Plateau),  le  Haot 
Follin  und  les  Settons  (902  und  596,68"  über  dem  Meere)  deren 
Mittel  1750""»  beträgt,  während  Paris  556'»"  und  Venette  mit  dem 
Minimum  der  Regenhöhe  433""  hat.  Die  einzelnen  Jahre  mit  frü- 
heren Messungen  verglichen,  geben  eine  Abnahme  (Paris  1866: 
575,59"").  Der  Regen ^  welcher,  ein  Wachsen,  der  Seinezuflüsse 
veranlasst,  ist  stets  ein  allgemeiner,  der  sich  nicht  bloss  über 
das  Seinegebiet,  sondern  auch  über  Loire,  Saone  und  Maas  er- 
streckt und  tritt  hauptsächlich  im  November  bis  Mai  ein.  Ganz 
bedeutenden  Einfluss  auf  das  Steigen  und  Fallen  der  FlQsse  bat 
die  Bodenbeschaffenheit  der  verschiedenen  Distrikte.  Verfasser 
theilt  in  dieser  Beziehung  den  Boden  in  durchdringbaren  (Oollth, 
weisse  Kreide  etc.)  und  undurchdringbaren  (Granit,  gewisse  Kalk- 
steine etc.).  Im  ersten  Falle,  geht  das  Steigen  und  Fallen  sehr 
langsam  (14  Tage),  im  letzten  Falle  schnell  und  heftig  (3  Tage) 
vor  sich.  Beim  Seinogebiete  gehören  zur  ersten  Äbtheiloog 
59210  Quadratkilometer,  zur  letzten  19440  Quadratkilometer. 
Die  Flüsse  der  letzteren  Gegend  werden  von  Hrn.  Belgrasd 
„torrents"  genannt,  weil  sie  in  der  Regel  grössere  Geschwindigkrit 
besitzen,  die  erstercn  ,,cours  d'eaux  tranquilles^.  Auch  die  Quel- 
len des  Gebietes  wurden  speciell  untersucht.  Sie  werden  klasa- 
ficirt:  1)  In  Quellen  der  undurchringlichen  Gegenden,  2)  Quel- 
len des  durchdringbaren  Gebietes,  3)  Quellen  an  der  Grenze 
beider  Arten  von  Schichten.  Bei  der  Untersuchung  auf  den 
Gehalt  an  festen  Substanzen  stellte  sich  heraus,  dass  der  gröste 
Theil  ausserordentlich  gut  brauchbar,  verhältnissmässig  wenig 
kohlensauren  Kalk  enthaltend  ist;  die  Quellen  bei  Paris  jedod 
sind  ihres  hohen  Gipsgehaltes  wegen  nicht  verwendbar.  Ausser- 
dem findet  sich  das  Steigen  und  Fallen  bei  allen  Flüssen  des 
Bassins  genau  registrirt  und  tritt  da  hauptsächlich  die  Wirkung 
des  Terrains  hervor.  Bei  Flussgebieten  mit  durchdringbareo 
Terrain  findet  das  Steigen  auf  dem  ganzen  Laufe  statt,  aber  aB- 
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mfiblich  und  nur  selten  bedrohlich;  entgegengeaetzt  bei  den  Strö- 
men mit  durchdringbarem  Gebiete  wie  die  Loire.  Der  Zusam- 
menhang dieser  Erscheinungen  mit  dem  Ackerbau  etc.  wird  als 
Schluss  besprochen.  Von  Interesse  ist  noch  die  Zusammen- 
stellung der  von  dem  Verfasser  seit  1851  in  obiger  Richtung 
ausgeführten  Untersuchungen^  deren  Resultate  in  22  Abhandlun- 
gen niedergelegt  sind.  Die  Titel  derselben  finden  sich  auf 
p.897  in  den  G.  B.  Seh. 


Credner.    Geröllumwallungen  nordamerikanischer  Seeen. 

Naturf.  III.  92t;  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  1870. 

An  einigen  Seeen  von  Michigan,  Wisconsin  und  Jowa  finden 
sich  regelmässige  Geröllumwallungen  von  8 — KK  HöhC;  beste- 
hend aus  Sand,  Geröll  und  nordischen  Geschieben  von  Granit^ 
Porphyr  et^.  Sie  kommen  nur  an  Seeen  mit  flachen  Ufern  und 
geringer  Tiefe  in  mit  Diluvium  bedecktem  und  mit  erratischen 
Blöcken  überstreutem  Terrain  vor,  in  Gegenden;  die  sehr  kalte 
Winter  besitzen.  Hr.  Credner  erklärt  diese  Erscheinung  da- 
durch, das3  er  annimmt,  dass  das  starke  Grundeis  auf  dem  Bo- 
den der  Seeen  die  Blöcke  die  den  Ufern  zunächst  liegen  an  dem 
Ufer  hochscbiebe  und  nach  und   nach  zu  Wällen   aufstaue. 

Seh. 

9 

Ph^nom^ne  singulier  sur  le  lac  Manitou.  Mondes  (2)  XXIIJ. 
763t. 

An  dem  Ufer  einer  kleinen  Insel  in  dem  obenerwähnten 
See  bei  Fort  Garry  (Red  Rivergebiet)  bringen  die  Wellen  an 
einem  harten  Ealksteinfelsen  ein  eigentbümliches  Geräusch  her- 
vor, ähnlich  dem  Geläute  mehrerer  entfernter  Glocken.      Seh, 


Fernere    Litteratur. 

0.  Popp.     Ueber  die  ägyptische  Trona,  Liebio  Anu,  CLV. 

348-a50;  Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  684t.  (Chemisch.) 

Fortschr.  d.  Pbys.  XXVI.  59 
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O.  Popp,  üeber  das  Vorkommen  der  schwefelsauren 
Ammon-Magnesia  in  den  Lagunen   Toskanas.    Z.  S.  f. 

Ch.  XIII.  685t;  Liebig  Ann.  Sopplbd.  VJIl.  1-5. 

K.  Johnston.      On   the   lake  basins  of  eastern  Aiiici 

Edinb.  Proc.  1869-1870.  VII.  122-142. 

E.  Andrews.  The  North  American  Lakes  as  Chrono- 
meters of  post-glacial  time.    Sillim.  J.  (2)  L.  424t.  (Noäi). 

SiMONY.  Beobachtungen  über  Temperatur  und  Wasser- 
druck in  grösseren  Seetiefen  (Alpenseeen)  w^irend 
der  Jahre  1868  und  1869,    Arch.  f.Seew.  1870.  p.  205  (to 

Ref.  uicht  zagünglich). 

A.  Geikie.  On  the  geological  structure  of  some  alpine 
lake-basins.    Edinb.  Proc.  1869-1870.  VII.  33-34. 

L.  Dressel.     Mittheilungen  vom  Laacher  See.  N,  Mrb. 

f.  Miner.  v.  Leonhard  1870.  (5.  Heft.)  559-585. 

Credner.  Üeber  die  Geschichte  des  Laacher  Sees.    Nitorf. 

III.  266-267t;  Correspbl.  d.  naturf.  Ver.  zu  Halle  1870.  Nr.  4.  (Sbfr 
die  vulkanische  Natur  der  dortigen  Gegend). 

NöGGERATH.  üeber  den  Laacher  See.    (Populär  wissensdaft- 

lieh.)  Ausland  1870.  p.  1023-1025t.  (Beschreibung  der  Tulkamscb« 
Natur  jener  Gegend  und  der  Niederm endiger  LaTasteinbriiehe,  in  deoei 
eine  sehr  niedere  Temperatur  herrscht  durch  Verdunsten  des  Wassen.) 

Th.  Kirchhoff.     Der  Caddo  See  am  Red  river.   Ausland 

1870,  p.  654~-655t.     ^ 

Thäler  und  Seen  in   den   Schweizer   Alpen.     Aosl.   I8#ti 

650-654t.  (Enthält  einiges  touristisch -geologisches  über  den  Lqp- 
ner  See  und    eine  Auseinandersetzung    über   die   Beschaffenheit  dis 

Reussthaies.) 

A.  Campbell,     üeber  californischen  Borax  (Boraxseeen). 

Dingler  J.  CXCVI.  584-585;  Chem.  News.  1870.  XXI.  91. 


D.    Flüsse. 


Frankland,     üeber   die   spontane  Oxydation  verunr»- 

nigter    Flüsse.      Naturf.  III.  242-243t;  C.  R.  16.  Mai  I87a 
Es  war  die  Behauptung  aufgestellt;    dass  bei  den  unrei««« 


J 


f RANKLAND.      O.    PoPP.  931 

Gewässern  von  Kloaken  etc.  wenn  sie  sich  mit  reinem  Wasser  men- 
gen, die  organischen  Stoffe  sich  schnell  oxjdiren.  Bei  der  am 
Mersey  angestellten  Untersnchnng  zeigte  sich,  dass  hauptsächlich 
der  im  Wasser  gelöste  Sauerstoff  oxydirend  wirkt,  doch  so  lang- 
sam; dass  dadurch  eine  vollständige  Zerstörung  der  schädlichen 
Stoffe  nicht  herbeigeführt  werden  kann,  das  Klarwerden  ist  viel- 
mehr ein  fast  rein  physikalischer  Vorgang,  denn  der  Schlamm 
der  untersuchten  Flüsse  enthielt  5,3  und  8,25  Proc.  organischer 
Substanz.  Seh, 

O.  Popp,     üeber  das  Nilwasser.    Z.  8.  f.  Ch.  XIII.  684-685t; 

Liebig  Ann.  CLV.  344-348. 

Das  Nilwasser,  2  St.  stromabwärts  Oairo  geschöpft,  enthält 
sehr  viel  suspendirte  Substanzen,  selbst  nach  längerem  Stehen 
und  wiederholtem  Filtriren  bleibt  es  opalisirend.  Die  Sedi- 
mente enthalten  namentlich  Kieselsäure,  organische  Materie, 
Kalk-  und  Magnesiasalze.    Ein  Liter  Nilwasser  enthält: 

0,3146  Gr.  Kohlensäure, 
0,00390        Schwefelsäure, 
0,02510        Kieselsäure, 
0,00054        Phosphorsäure, 
0,00337         Chlor, 
0,00316        Eisenoxyd, 
0,02220        Kalk, 
0,01467         Magnesia, 
0,02110        Natron, 
0,00468        Kali,  ^ 

0,01720        Organische  Materie  und  Ammoniaksalze,  Spu- 
ren von  Salpetersäure  und  Arsen. 

Die  Farbe  des  Wassers  ist  bräunlich -gelb,  die  grüne  zur 
Zeit  der  Ueberschwemmung  rührt  von  Chlorophyll  her.  Der 
Nilschlamm  ist  stark  eisenoxydhaltig : 

Nilschlanim.      Eisenoxyd.     ox.  Met.     Kalk.     MgO.     lösliche  Kiesels.    TboD  u.  Wasser. 

V.  Sondan    11,95        14,85   2,64    1,85        5,50  62,30 

V.  Theben    10,52        13,55   2,41    1,63        4,85  — 

V-  Cairo         7,55        12,85  nicht  bestimmt.         — 

In  allem  Nihchlamm  finden  sich  Glimmerblättchen.         Seh. 
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Oldham.      Gbanges    in    tbe  Sundarbans  (Sanderbiinds). 

Athen.  1870.  (2)  llOf. 

Die  in  den  Sanderbunds  (Mündnng  des  Brabmapntn, 
Ganges  etc.)  wahrgenommenen  Veränderungen  lassen  sich  auf 
die  Wirkungen  der  betreffenden  Flüsse  zurückführen^  ohne  b^ 
sondere  Katastrophen  (Sturmfluthen  etc.)  anzunehmen.       SA, 


J.  Newberry.     On  old  water  currents.    Silum.  J.  (2)  XLIX. 

267-269t. 
Nach  diesen  Bemerkungen,  welche  an  ein  Memoire  desselben 
Verfassers  „on  surface  geology  p.  11 1'*  anknüpfen,  extstiren  in  den 
Vereinigten  Staaten  eine  grosse  Menge  von  Wasserläufen,  die 
tiefer  liegen  als  die  jetzigen,  tiefer  als  dass  sie  ohne  coDtfoeotafe 
Hebung  von  mehreren  hundert  Fuss  hätte  hervorgebracht  wer- 
werden  können.  Dies  wird  für  die  verschiedensten  Finsssyateme 
behauptet.  So  an  dem  Seesystem  der  fünf  grossen  Seeen,  so 
dem  Ohio,  Creek,  etc.  Sek. 


A.  V.  WoJEiKOFF.  Ueber  den  Eisgang  und  Wasserstand 
der  Wolga  in  Astrachan  in  ihrer  Beziehung  zur  Ent- 
waldung.     Jelisek  Z.  S.  V.  591-593t- 

Der  Eis-    und   Wasserstand    der    Wolga,    beobachtet   von 
1828 — 1867    ergiebt  Veränderungen,    die   sich   ans  den  Verio- 
derungen  der  Umgebung  des  Stromes  erklären.     Die  Eisperiode 
scheint  länger  geworden  zu  sein,  frühstec.  Eisgang  20.  Febr.  1837, 
spätester  17.  April  1833.     Das  Hochwasser  (wo  das  Wasser  Ober 
den  Nullpunkt  am  Pegel  stieg)  trat  nach  und  nach  früher  ctn^ 
zuerst  39  Tage  nach   dem  Eisgange,    1858  bis  1867   lagen  snr 
24  Tage  dazwischen.     Die  Ursache  hiervon  liegt  in  der  groBtfs 
Entwaldung,  die  die  mittlere  Wolga  betroffen  hat.     Der  höchste 
Wasserstand    tritt  jetzt   3  Tage  früher  ein   als  vor  30  Jahren^ 
was  daher  kommt,    dass   die  Verhältnisse   der   grossen  Znflfisss 
Earaa  etc.    dieselben  geblieben    «ind.     Für  die  Begenm^ige  io 
Wolgagebiete  folgt,  dass  dieselbe  nicht  abgenommen  hat;  eine 
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Vermehrung  derselben  rausa  jedoch  bezweifelt  werden.  Weitere 
eingehende  Untersuchungen  stehen  in  Aussicht.  Das  Kaspische 
Meer,  das  die  Hälfte  seines  Wassers  von  der  Wolga  erhält,  ist 
in  den  letzten  Jahren  sehr  gestiegen.  Seh. 


R.  Lenz.     Unsere  Kenntniss  über    den    früheren    Lauf 

des  Amu  Daria.      Meai.  de  St,  Petersb.   (7)  XVI.  Nr.  3.  l-52t. 

Ausfuhrliche  historisch  -  kritische  Untersuchung  tlber  diesen 
Gegenstand,  nach  welcher  sich  crgiebt,  dass  der  Amu  Daria 
früher  in  das  Kaspische  Meer  geflossen.  Eine  Karte  veranschau- 
licht den  muthmaasdlich  alten  Lauf,  der  mit  den  SiUeken  von 
trocknen  Betten,  von  verschiedenen  Reisenden  gesehen,  überein 
stimmt  Seh. 

Th.  E.  Blackwell.  On  the  bydrology  of  the  basin  of 
the  river  St.  Lawrence.  Trans,  of  Amer.  phil.  Soc.  at  Phil. 
(2)  XIII.  249-304t. 

Ausfl\brliche,  eingehende  Darstellung  der  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Lorenzstromes  und  des  Seegebietes.  Enthält  auch 
Temperaturbeobacbtnngen  des  Wassers  und  der  Luft  bei  Mont- 
real, Regenverhältnisse,  Auseinandersetzung  einiger  geologi- 
scher Verhältnisse,  der  Eisverhältnisse  des  Lorenzstromes,  viele 
Höhenangaben  etc.  In  Betracht  der  Einzelnheiten  muss  auf  die 
Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Seh. 


Mittlere  Temperatur  der  Rhone  bei  Genf.  Jelinek  Z.  S.  V. 
459t. 

'    Nach  15jährigen  Beobachtungen  (18f)3— 1867)  bat  die  Rhone 
folgende  monatliche  Mitteltemperaturen  (Gelsiusgrade) 


December . 

6,8» 

Juni    .  .  . 

15,02 

Januar    .  . 

5,08 

Juli  .... 

17,56 

Februar .  . 

4,92 

August  .  . 

18,49 

März    .  .  . 

6,07 

September 

17,00 

April  .  .  . 

8,78 

October.  . 

14,25 

Mai  .... 

11,33 

November 

9,8. 
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Winter 5,6 

Frühling 8,73 

Sommer 17,09 

Herbst 13,68 

Jahr 11,27.  Sek, 


F.  ScHiCKENDANTZ.    Uebei'  Ccollpa  (gesprochen  Koichpa, 
argentinische  Provinz  Catamarca).   Liebig  Ann.  CLV.  359- 

362t.   (Das  Topographische  vgl.  Peterm.  Mitth.  1868.  Nr.  VI.) 

Mit  dem  Namen  Ccollpa  werden  von  den  Eingebornen  ge- 
wisse Efflorescenzen  bezeichnet,  die  sich  in  den  Strombetten 
einiger  Cordillerenflüsso  beim  Seichterwerden  derselben  bilJen 
(z.  B.  beim  Rio' de  Hualfin).  Sie  bestehen  im  Wesentlicben  ans 
doppelt  kohlensaurem  Natron: 

Na^^Oj  +  2H,e.  SdL 


Fernere  Litteratur. 

Searle.  Explorations  peruviennes  et  comptoirs  sur 
les  bords  de  TAmazone  sup^rieure.      Mondes  (2)  XXIV. 

27-29t. 

A  Map  of  the  Lake  Region  of  eastern  Africa  sbowing 
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AüBRY,  üeber  den  schwankenden  Gehalt  des  Wassers 
an   festen  Bestandtheilen  aus   verschiedenen  Brunnen 
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E.     Quellen. 
Ein  neuer  Gasbrunnen  im  Staate  New- York.     Naturf.  III. 

286t;  SiLLiM.  J.  1870.  Mai. 

Dieser  Gasbrunnen  bei  WestBloomfield;  50(y  tief,  liefert  4—5 
Cbf.  Gas  in  der  Sekunde,  also  40(XX)0  Cbf.  täglich  und  bat  das 
Ausströmen  schon  4  Jahre  angehalten.  Nach  Hrn.  Wurtz 
(New-York)  war  die  Temperatur  des  ausströmenden  Gases  nicht 
konstant;  auifällig   war  eine  sehr  niedrige  Temperatur  54^  F. 
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(15®  C),  80  dass  es  in  der  Tiefe  vielleicht  nor  10*  hatte.  Zo- 
sammensetzuDg  des  Gases  82^41  Sumpfgas ,  10,11  KohleDs&nr^ 
4;30  Stickstoff;  0,23  Sauerstoff  und  2;92  leuchtende  Kohlenwaaser- 
Stoffe.  ScIL 

O.  Popp.      Ueber    die  Bildungsweise    der    Borsäure  in 
den  Fumarolen  Toskana's.    Z.  S.  f.   Cb.    XilL  685-6871; 

Liebig  Ann.  Sappl.  VlII.  5-13. 

Die  Entstehung  der  verschiedenen  in  den  Fumarolen  auf- 
Hretenden  Körper  wird  erklärt,  einmal  aus  der  Annahme  von 
Stickstoff1)or,  das  mit  Wasserdampf  in  hoher  Temperatur ^osam- 
menkommt  und  so  Borsäure  und  Ammoniak  liefert,  dann  durch 
Vorhandensein  von  Schwefelkies  oder  schwefelkieshaltigen  Koh- 
len, aus  welchen  sich  das  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff, 
Kohlenwasserstoff  etc.  erklären  würde.  Sek, 
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Litteratur.  937 
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nächst  Freistadt  in  Schlesien,     Wien.  Bcr.  (2)  LX.  a  Oct. 

1869.  p.  419-428. 

KoNYA.     Chemische  Untersuchung  der  Mineralquelle  zu 

Weilutza  bei  Jassy.      Wien.  Ber.  (2)  LXI.  Jan.  1870.  p.  7-ia 

GoppELSRÖDER.     Salpetersäure   im  Trink-    und    Regen- 
wasser.   Z.  S.  f.  analyt.  Ch.  1870.  p.  2;  Naturf.  HL  374. 

Plutonischer  Ursprung  der  Kohlensäure  in  den  Gasexha- 
lationen  und  Säuerlingen.    Ausl.  1870.  p.  012-514. 

Garrigou.  Examen  chimique  d'un  ciment  m^t4imorphose 
dans  la  source  Bayen,  de  Luchon.    C.  R.  LXXI.  287-288. 

L.  Sommer  und  C.  Bender.  Analysen  zweier  Mineral- 
quellen in  der  Nähe  Cairo's.    Z.  S.  f.  Ch.  XIII.  387. 

Ch.  Rabache.     Sources  min^rales  artificielles.   Mond«  (2) 

XXII.  568t. 

W.  A.  NiPPOLDT.  Ueber  die  Grundwasserbeobachton- 
gen,  welche  an  verschiedenen  Punkten  der  Stadf 
Frankfurt  im  Jahre  1869  angestellt  worden.    Jahraber. 

d.  Frankf.  Ver.  1868-1869.  p.  69-77. 


F.     Höbenbestioimungen. 
G.  RoHLFS.     Ueber  die  grosse  Depression  der  libyschen 

Wüste.     Ausland  1870.  p.  427-428t. 

Nach  RoHLFs  findet  sich  in  der  libyschen  Wüste  von  Bir 
Reasam,  15  Meilep  vom  Mittelmeer  bis  nach  der  Oasc  des  Ju- 
piter Ammon  hin  eine  nicht  unbedeutende  Depreaeioo.  Der 
tiefste  Punkt  findet  sich  an  erstgenannter  Stelle^  er  soll  104" 
unter  dem  Meeresspiegel  sein.  Eine  Seeenkette  in  dieser  Bicb- 
tung  liegt  40-^50*"  tiefer  als  das  Meer,  es  konnte  diese 
Senkung  verfolgt  werden  bia  Morharba  und  sie  besitzt  eine  darcb- 
schnittliche  Tiefe  von  50'".  Der  ganze  Boden  deutet  auf  ehe- 
maliges Vorhandensein  des  Meeres.  Sek. 
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G.  V.  Helmebsen.  Notiz  über  die  Berge  Ak-tau  und 
Kara-tau  auf  der  Halbinsel  Mangyschlak  am  Ostufer 
des  Caspischen  Meeres.     Bull,  de  Petersb.  (7)  XiV.  529-535t. 

Dieser  für  die  rusaiscben  Verbindongen  mit  Inner -Asien 
wichtige  Punkte  wird  geologisch  genau  beschrieben.  Der 
höchste  Punkt  des  Karatau  beträgt  224(y  engl,  über  dem  Easpi« 
See.  Die  Steppe  Ustürt  aber  ist  nur  300 — SOO'  hoch,  so  dass 
man  es  mit  einer  gesonderten  Gebirgserhebung  zu  thun  hat. 

Seh. 

Newberry.     Die    Schluchten  *  des    Colorado  -  Gebietes. 

Naturf.  IIL  104-105t;  cf.  Geikie,  Nature  1870  No.  17. 

Die  Coloradogegend  ist  plateauartig  mit  sehr  tief  einge- 
schnittenen schroffen  (bis  1000'  tief)  Schluchten,  Cannons,  in 
denen  sich  die  Wasserläufe  befinden,  so  dass  Unfruchtbarkeit 
und  Unwegsamkeit  der  Cultivirung  entgegenstehen.  Der  grösste 
Cannon  ist  der  des  Colorado  300  engl.  Meilen  lang,  Wände 
3000  —  6000'  hoch,  ähnlich  sind  die  Nebenschluchten,  die  oft 
nur  durch  mauerartige,  wenig  breite  Wände  getrennt  sind.  Haupt- 
gestein: verschiedene  Sandsteine.  Diese  Schluchten  sind  durch 
£rosion  entstanden  und  werden  die  Bedingungen,  unter  denen 
C  annons  entstehen  können,  näher  auseinandergesetzt.        Seh, 


J.  R.  Eastman.     Höhe  des  Kearsarge-Berges   in  New- 

Hampshire.    Peterm.  Mitth.  1870.  p.  200t;  Sillim.  J.  1869.  Nov. 

Die  Angaben  schwankten  von  2000  —  SSOO'.     Hr.  Professor 
Eastman  fand  mit  trigonometrischer  Messung  2726,57'  (engl.). 

Seh, 

Walker.     Surveys  and  explorations  in  India.  Athen.  1870. 

(1)  295-296t;  Ausland  1870.  p.  263. 

Uebersicht  über   die  in   Indien  im  Jlahre  1868  — 1869   an- 
gestellten  Vermessungen.     Von  682  Punkten  wurde  die  Höhe 
bestimmt  und  im  Himalaja   wurden   durch    eingeborne  Gelehrte 
bedeutende  neue  Strecken  aufgenommen.  Seh. 
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Dr.  Nachtigal's   Reise    zu    den   Tibbu  -  Reschade  vom 

6.  Juni  bis  8.  Oct.   1869.     Schlass.     Peterm.    Micth.    18T0. 
I».  273-287t. 

—  —     Höhen  messungen.   Erläutert  und  berechnet  von 

Dr.  J.  HanN.      P£Term.  Mitth.  1870.  p.  287t. 

Hr.  Hann  hat  die  Daten ;  welche  Hr.  Nachtigal  auf  seiner 
Reise  zur  Bestimmung  der  Höhen  gesammelt  hat,  einer  Berech- 
nung unterzogen.  Bs  sind  Angaben  des  Aneroids  und  Siede- 
punktsbestimmungen« Bei  der  Berechnung  der  Aneroidaogabcn 
geht  Hr.  Hann  nicht  von  der  8eehöhe,  760"*",  ans,  sondern  nach 
BucHAN  von  dem  für  Inner -Afrika  berechneten  mittleren  Luft- 
druck 754,4""".  Ausserdem  schliesst  Hr.  Hann^  dass  das  lustru* 
ment  des  Reisenden  ungefähr  6*""*  zu  hohe  Angaben  gemstcbt 
und  bringt  auch  diese  Correktion  mit  in  Rechnung.  Die  Siede- 
punktsbestimmungen sind  unzuverlässig,  und  geben  ganz  andere 
Resultate  wie  die  Aneroidmessungen.  Die  bestimmten  Höben 
liegen  zwischen  1789'  (Brunnen  TUmmo)  und  2561'  (EoDeri 
Ass.).  Für  den  erstem  Punkt  giebt  das  Aneroid  ohne  Correk- 
tion 1571',  der  Siedepunkt  2263'  (engl.)  Sek. 


C.   V.   SoNKLAR.      Die  Eintheilung    der  Schweizer    und 

Deutschen   Alpen.     Peterm.  Mitth.  1870.  3l3-32at. 

Die  Schweizer  und  Deutschen  Alpen  nach  ihrer  Areal- 
grosse  berechnet.   Ib:  337t. 

Hr.  v.  Sonklar   versucht  der  STUDSR'schen  Eintheilung  ge- 
genüber (Berl.  Ben  1869.)  eine  andere  Eintheilung  der   Alpen 
■  aufzustellen. 

I  Er  unterscheidet 

A.  Mittlere  Central -Alpen. 

1)  Penninische  Alpen, 

2)  Lepontinische  Alpen  mit  Ootthardkette,  Tessiner* 

und  Adularalpen, 

3)  Rbätische  Alpen  mit  6  Unterabtbeilangen. 

B.  Nord -Alpen  mit  den  Berner;  Freiborger,  Emmenthaler, 
Urner-Engelberger,  Tödi,  Schwyzer,  St  Galler -Alpen. 
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C.     Süd -Alpen  mit  den  Luganer,  Bergamasker;  Ortler;  Ada- 
mello  und  Tridentinischen  Alpen. 

O  8 1<  A  Ipen. 
A.     Central  -  Alpen. 
Oetzthaler^  Zillertbaler-Alpen,  Hohe  Tauern,  Steyrische  Alpen 
mit  verschiedenen  Unterabtheilungen. 

B.    Nord-Alpeu; 
mit  Vorarlberger,   nord-tyrolischen  Ealkalpen,    EitzbUchler, 
Salzburger,    österreichischen  Ealkalpen    mit  Unterabthei- 
lungen. 

C.     Süd-Alpen 
mit  den  Lessinischen  Alpen ;    süd-ty roiischen   Dolomit- Alpen, 
Karnischen  Alpen ;  Venetianischen  Alpen,  Julischen  Alpen, 
Bergland  von  Idria,  Karavanken,  Steiner  Alpen,  Bachern- 
gebirge und  Bergland  von  Cilli.  —    Von  allen  haben  die 
Ostalpen  das  grösste  Areal  1465D  Meilen. 
Die  Einzelheiten  sind  in  der  Arbeit,  der  eine  Karte  beigegeben 
ist,  nachzusehen.  Seh. 

m 

A.  Letmerie.     Note  sur  T^tat   fragmentaire   des  hautes 

cimes  des  Pyr^n^es.    C.  R.  LXX.  695-696t;  Mondes  (2)  XXir. 
643. 

E,  d.  Bbaumont.     Observations  relatives  ä  la  communi- 
cation  pr^c^dente.    ib.  696t. 

Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  alle  Pyrenäen- 
gipfel, wenn  sie  auch  sehr  scharf  begrenzt  erscheinen,  aus  An- 
häufungen von  TrUmmern  der  betreffenden  Gesteine  bestehen. 
Die  Ursache  soll  in  heftigen  Erschütterungen  bei  der  Ursprung-  * 
liehen  Hebung  der  Berge  zu  suchen  sein,  auch  für  Trümmer- 
felder an  niedriger  gelegenen  Orten  nimmt  der  Verfasser  die- 
selbe Erklärung  in  Anspruch.  Die  Bemerkungen  von  Herrn 
Bbaumont  erstrecken  sich  auf  einen  andern  Gegenstand,  auf  die 
lange  Dauer  mancher  nur  mit  Rasen  bedeckter  Erdhaufen  die  von 
den  Alten  errichtet  sind.  Seh, 
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gleichzeitig  sich  immer  wieder  neu  bildeDdes^  denn  die  tob  den 
Spältcheo   abgegrenzten   Gletscherkörner   der  höher  und   tiefer 
gelegenen  Gletscherpartien  entsprechen  einander  nicht.     Hr.Hsni 
schliesst  sich  vielmehr  der  Ansicht  Tyndall's  an,  dass  Bewegung 
und  Korn  durch  Druck  hervorgerufen  werden.    Wenn  letster» 
künstlich  zu  erhalten  Hrn.  Tyndall  nicht  ganz  gelang,  so  bt  der 
Grund   hierfür  darin  zu   suchen,    dass  ein  momentan   zu  stark 
wirkender  Druck  angewandt   wurde.     Als    der    Verfasser    eine 
Platte  von  gewöhnlichem   Flusseis   in   eine  muldenfi>rmige  Ver- 
tiefung durch  ein  mit  einem  Stoss  hineingetriebenes  gleich  grosses 
Stück   Holz   presste,    zeigte  sich    deutlich    die    Körnerstruktar. 
Nachdem   Mobeley's  Arbeit  (Beri.  Ber.  1869;  p.  1004)  erw&hnt, 
werden  Versuche  mit  abgetödtetem  Gyps,  also  einer  breiartigen 
Masse,  mitgctheilt^  die  der  Verfasser  in  einem  Thal  von  Thon  ber- 
abfliessen    Hess.      Er   erklärt   daraus   die   beim    Zuaammenfluss 
zweier  Ströme  der  trennenden  Spitze  gegenüber  auftretende  Ver- 
tiefung und  nachherige  grössere   Anhäufung  der  Massen,   auch 
fand    er  dasü  die  Verschiebungsklüfte  nicht  eine  zusammenbln- 
gende  Curve,  sondern  eine  zickzackiärmige  nach  vom  stark  aas- 
gebuchtete Linie  bilden.     Diese  an  den  Gletschern  selbst  durch 
eine   Reibe  hinübergelegte   Steine  nachzuweisen,    gelang    nicht 
Bei  der  Ausbreitung  eines  Gletschers    im  Thale  zeigen  sich  an 
der  oberen  Stelle    der   Ausbreitung  Längsspalten,    am   unteren 
Ende   ein  radialfäcbriges  System  bildend,   eine  Erscheinung  die 
sich  beim  Versuche  mit  abgetödtetem  Gjps  nicht  zeigte,  da  hier 
zwei   sich   kreuzende  Systeme  von  Verschiebungssp&ltchen  auf- 
treten.    Um  die  Differentialbewegung  im  Gletschereise  an  dem 
Gypsstrom  zu  studiren,  wurde  der  Gyps  mit  einer  grossen  Menge 
Holzblättchen   gemischt  und  nach   dem  Eintrocknen  des  Stroms 
die  Lage  derselben  untersucht  und  es  zeigte  sich,  dass  die  Fli* 
eben    grösster  Differentialbewegung   parallel   den  Wänden   da 
Bettes  sind;  es  findet  also  hier  keine  Bewegung  nach  der  Mitte 
zu  statt,    wa-Y   auch  beim  Gletscher  nur  an  dessen  Eintritt  von 
dem   Firnfelde   in   die  Thalmnlde   zu   bemerken  ist.    Die  Glei- 
scherbewegung  lässt  sich    also  versinnlichen  durch   eine  Beilie 
Ton  in  einander  liegenden  Halbcylindem,  von  denen  die  innereB 
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scbneller  thaiwärts  gleiten  als  die  äussern  und  zwar  ist  der  Verfasser 
der  Ansicht;  dass  die  Geschwindigkeit  sprungweise  nach  der  Mitte 
zunimmt.  Auch  andere  Verhältnisse  der  Gletscher,  das  Abbrechen 
an  Terrassen,  die  stärkere  Bewegung  an  der  Oberfläche,  die  Qucr- 
spalten  auf  den  Gletscherscheiden  etc.  lassen  sich  mit  dem  Gyps- 
strom  nachahmen,  wobei  natürlich  die  Oberfläche  desselben  der 
Gletscheroberfläche  nur  i.  G.  ähneln  kann,  da  die  Ablation  vollstän- 
dig fehlt.  —  Die  blauen  Bänder  (blasenlos)  des  Gletschereises, 
die  mit  blasigem  Eise  wechseln;  sind  nicht  auf  die  Schneelage- 
rnng  zurückzuführen,  sondern  eine  cigenthümliche  Struktur. 
Diese  Struktur  sowohl  wie  die  Schmutzbänder,  lassen  sich  be- 
sonders schön  am  Triftgletscher,  nördlich  vom  Bhoncgletscher, 
der  einen  450'"  hohen  Hauptsturz,  dann  2000'"  Länge  und 
verschiedene  darauf  folgende  sturzähnliche  Partien  bezitzt;  beob- 
achten. Am  Schluss  wird  noch  eine  eigenthtimliche  Bippung 
des  Schnees;  nach  zwei  Richtungen,  die  sich  unter  60^  schnit- 
ten, erwähnt;  die  bei  Besteigung  des  Galenstocks  beobachtet 
wurde.  Seh, 

0.    V.    SoNKLAR.      üeber    die    Struktur   der    Gletscher. 

Ausland  1870.  p.  721-725,  749-7541- 

Ilr.  V.  SoNKLAR  bespricht  in  populärer  Weise  die  Struktur 
der  Gletscher  und  leitet  die  Hauptmassen  des  blauen  Eises  ab 
aus  den  Verhältnissen  des  FirnfeldeS;  indem  dasselbe  durch  die 
Kruste  des  Schnees  hervorgebracht  werden  soll;  die  sich  im 
Herbst  bildet  und  eine  dem  Flusseise  ähnliche  Struktur  annimmt. 
Ausserdem  können  noch  blaue  Bänder  durch  Schliessen  von 
Klüften  oder  durch  Infiltration  entstehen;  auch  die  bei  der  Be- 
wegung eintretenden  Verschiebungen  des  Eises  stimmen  mit  der 
Lage  der  blauen  Schichten  überein,  deren  Gehalt  an  Schmutz  etc. 
sich  aus  den  auf  die  Firnfeldkrusten  gebrachten  Materialien  ab- 
leiten läsBt.  Seh, 

H.  MosELET.     On   the  „veined  structure"  of  the  ice  of 

glaciers.      Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  241 -248t. 
Nach  einer  kurzen  Beschreibung  der  Erscheinung  der  gea- 

Fortschr.  d.  Phys.  XXVI.  60 
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derten  Struktur  der  Gletscher,  die  bekanntlich  darin  bcBtebt,  dass 
das  durchsichtige  Eis  von  undurchsichtigen  schneeartigen  weisses 
Schichten  unterbrochen  wird,  die  in  regelmässigen  Cnrren  ahn- 
lich der  Hohlscite  eines  Löffels  geordnet  sind,  werden  die  Theo- 
rien darüber  augeführt.  Einige  Forscher  hatten  diese  Struktor 
aus  Schneefällen,  andere  aus  der  Viscosität  des  Eises,  andere 
durch  die  DruckverhiiUnisse  des  Gletschers  erklärt.  Hr.  Mose 
LEY  ist  in  Anschluss  an  die  zweite  Theorie  der  Meinung,  daas 
schon  die  verschiedene  Bewegung  des  Gletschers  in  seinen  TLct- 
len  ausreiche,  das  Phänomen  zu  erklären  und  sucht  er  diei 
durcl)  Erörterung  der  Verhältnisse  am  Mor  de  Glace  unter  Zu- 
grundelegung  der  TYNPALL'schen  Beobachtungen  durchzuführen- 

Sc*. 

J.  Ball.     On    the   cause    of   the    descent   of    glaciers. 

Phil.    Mag.    (4)  XL.  MO;  Silum.  J.  (2)  L.  263-264t. 

Der  Verfasser  kann  der  Theorie  von  Moseley  über  Glet- 
Bchcrbewcgung  (Berl.  Ber.  1869.  p.  1004)  der  die  Schwerkraft 
als  dabei  untergeordnet  ansieht,  nicht  beistimmen  (Moseley  hatte 
abwechselnde  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  als  Bewegunj;»- 
ursachc  angenommen,  hervorgebracht  durch  Temperaturdifferen- 
zen). Es  werden  dagegen  besonders  auch  Beobachtungen  und  Ge- 
genbemerkungen von  Mathews,  veröffentlicht  in  dem  Alpine  Journ. 
February  1870,  angeführt.  Die  Versuche  betreffen  hauptsächlich 
Biegung  von  Eisstücken  unter  verschiedenen  Umstanden  schon 
bei  verhältnissmässig  kleinen  wirkenden  Kräften.  Da  die  Theorie 
von  Moseley  kaum  Eingang  finden  wird,  muss  im  Uebrigen  aaf 
die  Originalarbeiten  verwiesen  werden.  SdL 


J.  Groll.     On    the    cause    of  the    motion    of  glaciers. 

Philos.  Mag.  (4)  XL.  153-l70t. 

Ausgehend  von  der  Ueberzeugung,  dass  Moseley's  Experi- 

mente  (Berl.  Ber.  1869.  p.  1004)  nachgewiesen   haben,  dass  «iie 

Schwerkraft  nicht  ausreicht,  um  die  scheerendc  Kraft  des  Eis« 

^u  überwinden,   und  also  noch  eine  andere  Ursache  th&tig  seie 
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niÜ88c,  bespricht  Hr.  Groll  die  einschlagenden  Arbeiten  von 
MosELEY,  Ball,  Mathbws  und  kommt  zn  demselben  Resultat 
wie  BerL  Ber.  1869.  die  Bewegung  der  Gletscher  durch  Mo- 
lekularverschiebung  der  Eistheilcben  und  Schwerkraft  zu  er- 
klären.    Seh. 

TscHEiNEN.     Bewegungen    des  Monte    Rosa  Gletschers. 

Naturf.   III.   430t;   Vierteljahrschr.  d.   naturf.   Ges.  in  Ziirich.  1870. 
Nr.  2. 

Mittheilungen  über  die  Bewegung  des  Gornergletschers  bei 
Zerraatt,  die  im  Frühjahr  i  Klafter  in  der  Woche  betrug,  so 
dass  der  Gletscher  früher  bedeutenden  Schaden  verursachte. 
Jetzt  ist  der  Gletscher  im  Zurückziehen  begriiTen.  Seh. 


V.  SoNKLAR.     Ueber  einen  Punkt  in  TyndalFs  Gletscher- 

theoric.     Ausland  1870.  p.  1186-ll88t. 

Tyndall  hatte  sich  eiu  grosses  Verdienst  in  Beziehung  der 
Entdeckungen  der  Gletscherbewegung  zugeschrieben  wegen  der 
Beobachtung;  dass  bei  Biegung  eines  Thaies  die  Linie  der 
schnellsten  Bewegung  dem  concaven  Ufer  näher  liegt  als  dem 
convexen.  Der  Verfasser  iindet|  dass  sich  dies  schon  aus  den 
Verhältnissen  des  fliessenden  Wassers  schliessen  lasse,  und  diese 
Entdeckung  den  von  Fobbes  und  Agassiz  entdeckten  Gesetzen 
der  Gletscherbewegung  nicht  an  die  Seite  zu  setzen  ist.    Seh. 


J.  J.  Murphy.  On  the  nature  and  cause  of  the  glacial 
clinoiate.  Silliman  J.  XLIX.  115-118t;  Qu.  J.  of  Geol,  Soc.  XXV. 
350.  (1869.) 

Der  Verfasser  knüpft  an  eine  Arbeit  von  Croll  1864  Phil. 
Mag.  August;  an,  der  die  Eiszeit  erklärt  hatte  aus  der  Stellung 
der  Erde  zur  SonnC;  dann  entstehe  Eiszeit;  wenn  die  Solstitien 
gerade  fallen ;  wenn  die  Erde  im  Perihel  und  im  Aphel;  daraus 
folgt;  dass  dann  nur  eine  Halbkugel  eine  Eiszeit  haben  kann 
und    zwar    findet  sie  an    der  statt;  wo    der  Winter  im  Aphel 

60* 
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ist.  Dem  letzten  Puokte  kanu  sich  Hr.  Murphy  nicht  aoscUies- 
Ben,  da,  wenn  der  Winter  im  Apbel  ist^  kalte  Winter  und  heisse 
Sommer  vorhanden  sein  müssen.  Die  Gletscherbildung  wird 
aber  wesentlich  begünstigt  durch  warme  Winter  und  kühle  Soxih 
mer.  Letzteres  sucht  der  Verfasser  aus  den  Verhältnissen  der 
Schneelinie   an  verschiedenen  Stellen  der  Erde  nachzuweisen. 

Sek. 
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Nature  March.  1870. 

Ruckzug  der  schweizerischen  Gletscher.    Ausl,  I87ü.  p.  216. 


H..    Vulkanische  Erecheinungen. 

F.  Stkrry  Hunt.     On   the    probable   seat   of  volcanic 

action.      Sillim.  J.  (2)  L.  21-28t. 

ZaBammensteliung  und  Besprechung  dreier   Theorien  über 
die  BeschafFenheit  des  Erdinnern:  1)  Dass  das  Innere  ein  feurig    / 
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flüssiger  Kern  umgeben  von  einer  yerhältnissmässig  dünnai 
Kruste ;  2)  die  Theorie  von  Hopkins  und  P.  Scbope,  dass  die  Er- 
kaltung von  Innen  ausgegangen  und  sich  nach  Aussen  fortgesetzt. 
Vor  vollständiger  Erkaltung  ist  ein  Zwischenzustand  von  unvoll- 
kommener Flüssigkeit  entstanden,  welcher  verhinderte,  dass  die 
festen  Theile  zu  Boden  sanken*  und  bewirkte,  dass  eine  äussere 
feste  Kruste  entstand ,  zwischen  welcher  und  dem  festen  Kern 
so  ein  feurig  flüssiges  Stratum  blieb,  entweder  zusammeuhäDgead 
oder  nur  auf  einzelne  Strecken  ausgedehnt,  der  Sitz  der  vulki- 
nischen  Erscheinungen.  Die  dritte  Theorie  'wird  namentlich  in 
Anschluss  an  Lemery,  Breislak  und  namentlich  Kefersteim  (Na- 
turgeschichte des  Erdkörpers  1834)  besprochen.  Letzterer  be- 
hauptete, dass  alle  krystallinischen  Gesteine  Umbildongen  der 
Sedimentgesteine  seien  und  die  vulkanische  Thätigkeit  ihren 
Sitz  in  der  Sedimentregion  habe,  veranlasst  durch  besondere 
chemische  Processe,  eine  Annahme  die  der  Verfasser  nicht  thei- 
len  kann.  Auch  Herschel  hatte  eine  ähnliche  Ansicht  wie 
Keferstein.  Der  Verfasser  sucht  den  Sitz  der  vulkanischea 
Aktionen  ebenfalls  in  den  Sedimentregionen;  dieselben  werden 
durch  eine  hohe  Temperatur,  die  vom  Erdinnern  stammt  und 
das  eingedrungene  Wasser  verursacht,  so  dass  eine  feurig  wässrige 
Schmelzung  eintritt,  die  Erde  würde  also  aus  einem  ionern 
festen,  aber  heissen  Kern,  einer  ^  ässerig  feurigen,  flüssigen  Schicht 
und  der  kalten  Kruste  besteben.  Beide  Punkte,  der  flüssige  Zu- 
stand und  die  Wirkung  des  Wassers  werden  etwas  näher  aus- 
geführt, indem  namentlich  der  in  den  Tiefen  herrschende  hohe 
Druck  berücksichtigt  wird.  Sek, 


Delanoue.     Sur  le  röle  des  Corps  gazeux  dans  les  phe- 
nomönes  volcaniques.    inst.  1870.  p.  253-254t. 

Betrachtungen,  die  darauf  hinauslaufen  dem  Wasserstoff  eise 
Hauptrolle  bei  der  vulkanischen  Thätigkeit  zuzuertheileo.    Sek 


r 
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Erdbeben  und  Eruptionen  von  1869.    Naturf.  III.  I35t. 

Da3  Jahr  1869  ist  ausserordentUch  reich  an  Erdbeben  ge« 
wedcn  und  konnten  mehr  als  100  Erdbeben  aufgezählt  werden, 
von  denen  einige  sich  auf  Wochen  und  Monate  erstreckten.  So 
wurden  in  Ragusa  im  Mai  53  Stösse  gezählt,  in  Grossgerau  bis 
zum  Scbluss  des  Jahres  600  und  dehnten  sich  hier  die  Erschüt- 
terungen in  einzelnen  Fällen  bis  Marburg,  Stuttgart  und  Saar- 
brücken aus.  Die  stärkeren  Erdstösse  vertheilen  sich  auf 
130  Tage;  erwägt  man,  dass  die  schwächeren  Stösse  in  erd- 
bebenreichen Distrikten  (Panama  etc.)  gar  nicht  verzeichnet 
werden,  so  kann  man  annehmen,  dass  während  des  ganzen  Jah- 
res fortwährend  ein  oder  die  andere  Stelle  der  Erde  erschüttert 
war;  oft  fallen  daher  auch  Erdbeben  an  weit  entlegenen  Gegen- 
den auf  denselben  Tag,  z.  B.  am  10.  Januar  Erdbeben  in  Sie- 
benbürgen und  Ostindien,  23.  Juli  Guayaquil  und  Visp ,  2.  Ok- 
tober Cormons  und  Bheintbal  etc.,  am  erdbebenreichsten  war 
der  Frühling  (27),  am  ärmsten  der  Herbst  (22).  Von  Vulkan- 
eruptionen sind  11  bekannt  von  denen  nur  einige  der  amerika- 
nischen Vulkane  (Pinchincha  etc.)  heftiger  waren.  Seh. 


J.  Nöggerath.     Das    Erdbeben    im    Rheingebiet    1868 

bis    1870.     Bonn  1^70.  kurz  hcrichtet  Ausland  1870.  p.  417-419t. 

Bericht  über  die  Erdbebenstösse  im  Rheinthale  seit  29.  Au- 
gust 1868  zu  Wiesbaden.  Trotz  der  zahlreichen  Beobachtungen 
konnte  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Erdbebenwellen 
nicht  festgestellt  werden,  da  die  Minutonangaben  zu  unsicher 
waren.  Historische  Zusammenstellung  früherer  Erschütterun- 
gen etc.  Seh, 

J    Nöggerath.      Die  thätigen    Vulkane    Ceborueo   und 

Pochutla  in  Mexico.    Ausland  1870.  p.  879-88it. 

Slitthcilung  über  den  Ausbruch  der  beiden  Vulkane,  die 
früher  als  nicht  thätig  galten,  im  Mai  des  Jahres  1870,  als 
Mexiko  erschüttert  wurde.  Seh, 
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F.  KüNHARDT.     Der  Vulkan  Ceboruco  in  Mexiko.  Peteul 

Milth.  1870.  426-427t. 
Dieser  für  erloschen   gehaltene  Vulkan  machte  am  21.  Im 
23.  Februar  1870  eine  nicht  unbedeutende  Eruption   unter  Ab- 
gabe von  Lava  und  hohen  Dampfsäulen.     Der  Vulkan  ist  1S58" 
hoch  und  liegt  in  der  Nähe  von  Tepic  (Staat  Jalisco).       Sek. 


GoRCEix.      Sur    Titat    actuel    du    volcan    de    Santorin. 

C.  R.  LXX.274-276t;  Mondes  (2)  XXII.  307-308;  Inst.  1S70.  p.59-6a 

Der  Vulkan  hat  seine  Thätigkeit  fast  eingestellt,  nur  noch  sehr 
schwache  Eruptionen  von  Bimsteingeröll;  begleitet  von  Wasser- 
dampf.  Exhalationen  vermischt  mit  schwefliger  Säure,  Aschen- 
auswürfe,  Temperatur  des  Meeres  an  einaelnen  Stellen  noch 
sehr  hoch;  die  untersuchten  Ga^e  bestanden  hauptsächlich  aas 
Kohlensäure.  Sek. 

FouQUE.       Etüde     des    gaz    volcaniques     de    Santorin. 

C.  R.  LXX.  902-906t. 

Ch.  St.  Cl.-Deville.     Observations  relatives  ä  la  note 

de  M.  FoUQUE.      C.    R.    LXXI.    906-906t. 

Analyse  der  Gase  der  Lavaströme  von  Santorin  aus  dem 
Jahre  1867,  ebenso  wie  einiger  anderer  Gasausströmungen  von 
demselben  vulkanischen  Heerd.  Dieselben  zeigten  eine  oft  in 
kurzer  Zeit  variirende  Zusammensetzung;  in  den  Lavagasen  wa- 
ren brennbare  Gase,  namentlich  Wasserstoff  nnd  Sumpfgas  zu- 
gegen und  zwar  scheint  umsomehr  Wasserstoff  .vorhanden  zu 
sein  je  höher  die  Temperatur  der  Lava.  Da  sich  in  einzelneB 
Gasgemengen  auch  Sauerstoff  findet  ohnd  sich  mit  dem  Wasser- 
stoff zu  verbinden I  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Gase 
durch  Dissociation  des  Wasserdampfes  hervorgerufen,  durch  die 
hohe  Temperatur  der  Lava  entstanden  sind.  Die  Analysen  der 
Gasgemische  sind  in  der  Abhandlung  nachzusehen.  Hr.  Deville 
bemerkt,  dass  auch  schon  früher  ähnliches  Vorkommen  beob- 
achtet ist,   und  schlicsst  sich  der  Anschauung  Fouque's  an.    SA 


KuNHARDT.  GoBCEix.  Fouau*.  Ueville.  Alexandea.  etc.      953 

D.  Alexander.     On  the  crater  of  Haleakala,  Island  of 
Maui,  Hawaican  Group.    Sillim.  j.  (2)  XLIX.  43-48t.. 

Beschreibung  mehrerer  Besuche  des  erwähnten  Kraters,  nebst 
einigen  botanischen  Notizen.     Höchster  Punkt  10;217'.        Seh. 


SiLVESTRi.      Die    Foimarolen    des    Aetna    während    der 
letzten  Eruption.    Naturf.  lll.  274-276t. 

Dieser  nach  Jahrb.  d.  Mineral,  (siehe  unter  Litteraturnoti- 
zen)  gemachte  Auszug  bringt  eine  Zusammenstellung  der  Unter- 
suchungen der  Fumarolen  bei  dem  Ausbruch  des  Aetna  1863 
bis  1866  (vgl.  die  betreffenden  Jahrgänge  der  Berl.  Ber.).  Es 
wurden  vier  Arten  Fumarolen  untersucht:  1)  Chlornatrium  und 
Chlorkalium  mit  Spuren  schwefelsaurer  Alkalien,  etwas  schweflige 
Säure  (den  weissen  Rauch  der  fliessenden  Lava  bildend).  2)  Fu- 
marolen von  Salmiak  und  Wasserdampf  und  zwar  saure  und 
ammoniakalische  Salmiak-FumaroleU;  mit  Sublimation  von  Eisen« 
chlorid;  Eisenoxjd  etc.  3)  Fumarolen  von  VVasserdampt'  von 
50°  bis  100*^  ohne  Sublimationsproduktc.  4)  Fumarolen  von  Koh- 
lensäure und  Wasserdampf.  In  Betreff  der  Entstehung  des  Sal- 
miaks wird  bemerkt;  dass  die  Erklärung;  dass  derselbe  durch 
Wirkung  der  heissen  Lava  auf  pflanzliche  Stoffe  entstanden  sei, 
nicht  ausreiche;  da  auch  an  ganz  vegetationslosen  Stellen  von 
Kratern  Salmiakexhalationen  beobachtet  sind.  Seh. 


T.  CoAN.     The    volcano    of  Kilauea   and    great    earth- 

quake    waves.       Sillim.  J.  (2)  XLIX.  269-270t.    (cf.    New-York 
Tribüne.) 

Beschreibung  des  Kilauea  -  Kraters  auf  den  Sundwichinseln 
und  einige  unwesentliche  Bemerkungen  über  Fortpflauzungs« 
geschwindigkeiten   der  Erdbebenfluthen  im  grossen  Oceau. 

Seh. 

H.  Abich.     Ein   vermeintlicher  thätiger  Vulkan  an  den 
Quellen  des  Euphrat.    Bull,  de  Moscou  1870.  Nr.  l.  p.  l-17t; 

Z.  8.  f.  ges.  Naturw.  1870.  (2)  II.  p.  281-282, 
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Hr.  Abich  bericlitigt  die  Berl.  Ber.  1869.  p.  1009  mitgetheiltd 
Notiss  von  Hru.  Taylor  dahin,  dass  der  Sunderlik  Dag,  besser 
Tandurek  kein  wirklich  tbätiger  Vulkan  ist,  aber  noch  dauernde 
Verbindung  zwischen  dem  vulkanischen  Ileerde  und  der  Atmo- 
sphäre erhält.  Die  höchste  Spitze  des  Kraters  ist  11697  Fusa^  er 
hat  einen  Durchmesser  von  2000'  nnd  zeigt  noch  viel  Fumarolcn 
mit  wenig  Schwefelwasserstoff.  Der  Kraterboden  ist  965'DDter 
dem  niedrigsten  Funkte  des  Randes  und  mit  Blöcken  trachyt- 
phorphyrischer  Gesteine  bedeckt  ^  der  innere  Krater  zeigt  viel 
Schwefel,  so  dass  diese  Gesteine  zur  Schwefelgewinnung  ver- 
wandt  werden.  Der  Berg  zeigt  also  jetzt  nur  Solfatarentfaitig- 
keit;  bisweilen  lässt  sich  auch  unterirdisches  Getöse  hören,  aim- 
lich  den  Bramidos.  Auch  in  Betreff  der  Schwefelquellen  von 
Diadyn  erfolgen  den  Angaben  des  Hrn.  Taylor  gegendber  Be- 
richtigungen,  namentlich  dass  dieselben  nicht  geisirartig.  Im 
Anhange  werden  eingehende  Notizen  über  die  einschlagenden 
Höhenverhältnisse  gegeben.  Sd^ 


Chassin.  Sur  un  tremblemont  de  terre  survenu  au 
Mexique  le  11  Mai  1870.     C.   R.    LXXI.    329  331t;  Inst. 

1870.  p.  242;  Mondes  (2)  XXIII.  695. 

Schreckliche  Erdbeben  in   Mexico   im  Mai  1870.  Ao^and 

1870.  811-812t. 

Mexico  und  dio  benachbarten  Distrikte  wurden  zuerst  am 
11.  Mai  Abend  11  Uhr  17  Min.  erschüttert^  ohne  dass  der  Stoss 
bedeutende  Verheerungen  hervorgerufen  hätte ,  dagegen  wurde 
am  12.  Mai  Oajaca  und  Gebiet  durch  ein  heftiges  Erdbeben, 
dem  am  13.  und  14.  Mai  neue  Stössc  folgten,  bedeutend  verheert. 

Sei 

L.  DE  Backer.  Tremblements  de  terra  et  explosions 
volcaniques  constate«  dans  les  Indes  n^erlandaises 
depuis   le  commencement  du  XVP  sihcle  jusqu'ä  nos 

jours.    C.    R.    LXX.  878-882t. 
Aufzählung  der  Vulkanausbrücbe  und  Erdbeben  im  nieder- 
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ländiBchen  Indien  nach  Junguun's  Werke  ^Geschichte  der  Vul- 
kane vom  Jahre  1506  bis  zum  Jahre  1844.^  In  dem  letzten 
Jahrhundert  von  1803  ab  sind  nur  wenige  Jahre  1819,  1821, 
1827  etc.;  die  nicht  durch  solche  Naturereignisse  bezeichnet 
wären.  Seh. 

Documents  relatifs  ä  des  secousses  de  tremblements  de 
terre  qui  ont  et^  ressenties,  les  unes  au  Pörou 
dans  le  mois  de  döcembre  1869,  les  autres  a  Ancöne 

le  8  f^vrier  1870.  C.  R.  LXX.  501-503*;  Mondes  (2)  XXII. 
509-510.  Unwesentliche  Notizen,  gegeben  von  GAULORfei:  Büileau 
(Peru)  und  Boularo  (Ancona).     Hienan  schliesst  sich 

BoüSSiNGAULT.  Observation  relative  ä  Töpoque  de 
r^ruption  du  volcan  de  Purace.     C    R.  LXX.  50:3;   Inst. 

1870.  p.  73.  nur  die  Bemerkung  enthaltend,  dass  der  Ausbruch  dieses 
Vulkans  im  October  vor  dem  oben  erw/ihnten  Erdbeben  stattgefun- 
den habe. 

E.  Ollivier.  Secousses  de  tremblement  de  terre  h 
ßiskra  (Alg^rie  du  Sud)  du  16  au  19  novembre 
1869  inclusivemerit.      C.  R.  LXX.   48-5lt;   lust.  1870.  p.  4; 

Mondes    (2)  XXII.  100. 

Angaben  über  das  zu  Biskra  am  16.  November  wahr- 
genommene Erdbeben,  über  die  betreffendeu  Verwüstungen,  An- 
zahl der  Stösse,  und  die  Orte,  die  erschüttert  wurden.        Seh. 


KoNiNCK.     Tremblenient  de  terre  en  Belgique  le  2  oc- 
tobre  1869.    Inst.  1870.  p.  6t. 

Das  an  diesem  Tage  am  Rhein  wahrgenommene  Erdbeben 
wurde  auch  zu  Lüttich  beobachtet.  Die  Notiz  enthält  keine 
wissenschaftlichen  Daten.  Seh. 


F.  v.  HocHSTETTER.  Die  Erdbebenflutli  im  Pazifischen 
Oeean  vom  13 — 18ten  August  1868  nach  Beobach- 
tungen an  der  Küste  von  Australien.    (3.  Mitth.)    Wien. 

Ber.  (2)  LX.  Dec.  1869.  p.  818-823t;  Inst.  1870.  j),  39;  Ausl.  1870. 
p.  380-381  (cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  1015-1017). 
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Diese  Mittbeilungen  enthalten  genauere  Notizen  über  die 
Fluthbewegungen  beim  Fort  Denison  (Sydney,  Australien),  nach 
Angaben  des  Fluthmeasers  für  die  Zeit  vom  14.-19.  Aug.  1868. 
Die  erate  Störung  war  am  13.  August  2*  AM.  durch  ein  etvas 
rascheres  Steigen  des  Wassers  zu  erkennen^  das  gleich Marauf 
wieder  fallt.  Von  da  ab  ist  der  regelmässige  Verlauf  ^cr  Fluth- 
bewegungen gestört.  Es  drangen  viele  kleine  Wellen  in  den  Ha- 
fen  ohne  die  grosse  Fluthwelle  selbst  zu  verwischen,  es  erscheint 
diese  nur  wie  durch  die  ErdbebenwcUen  gekräuselt.  Von  diesen 
Hessen  sich  am  15.  August  48,  am  16.  51  und  am  17.  40,  am 
18.  31  unterscheiden  und  am  19.  August  nimmt  die  Fluthkurve 
ihre  gewöhnliche  Gestalt  an.  Auch  geht  aus  den  Curven  her- 
vor, dass  die  zwei  Tagesflnthen  an  Höhe  und  Dauer  verschieden 
sind,  was  auch  sonst  schon  bekannt,  es  waren  die  Nachmittags- 
fluthen  durchschnittlich  1'  9"  höher  als  die  Vormittagsflathen. 
Auch  werden  noch  einige  Nachrichten  von  der  Insel  Oparo  oder 
Rapa  (4057  Seemeilen  von  Arica),  Kohlenstation  für  die  Dampfer 
Panama  bis  Neu- Seeland  hinzugefügt.  Hier  traf  die  Wellein 
der  Nacht  vom  13.  zum  14.  August  ein  und  berechnet  sich  hier- 
aus die  Geschwindigkeit  auf  362  Seemeilen  per  Stunde  oder 
6lO,9  engl.  Fuss  in  der  Sekunde.  Sek. 


Laidley.     Das  Aufsteigen  der  Küste  am  Firth  of  Forth 

widerlegt.       (Aus  den  J.  of  science).     Ausland  1870.  p.  8631- 

Hr.  Geikie  und  T.  Smytei  hatten  die  Behauptung  aufgestellt, 
dass  die  Küste  des  Firth  of  Forth  seit  der  Röroerzeit  sich  um 
2o'  gehoben  habe.  Hr.  Laidley  nun  hat  an  einem  isolirten 
Felsen  nahe  der  Küste  bei  North  Berwick  Ueberrcste  von 
menschlichen  Wohnungen  an  Stellen  gefunden,  die  damals  unter 
obiger  Voraussetzung  unter  Wasser  gewesen  wären.  Hieraas 
wird  geschlossen,  dass  eine  solche  Hebung  nicht  Statt  gefanden 
habe.  SdL 

DE  Botella.     Sur  deux   faits   contemporains  de  soule- 

vement.     C.    R.    LXX.  114l-lU2t;  Naturf.  HL  253-254;  Moades 
(2)  XXIU.  502. 
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E.    DK  Beaumont.     Remarques-   ä    la    note  pr^cödente. 

Ib.  1142t. 

Hr.  Botella  berichtet  über  zwei  Hebungen  au8  Spanien, 
auf  die  aus  dem  Umstände  geschlossen  wird^  dass  man  von 
p^ewissen  Stellen  aus,  die  ThUrme  benachbarter  Dörfer  höher 
hervorragen  sieht  als  früher.  Hr.  de  Beaumont  bemerkt,  dass 
schon  in  Würtemberg  ähnliches  beobachtet  sei.  —  Ob  derglei- 
chen Beobachtungen  (ohne  Messungen)  einen^  bestimmten  Schluss 
zulassen,  ist  wohl  sehr  zweifelhaft.  Seh, 


Angebliches  säkulares  Versinken  der  Canalinseln.      Ausl. 
1870.  p.  336t, 

Im  jjCosmos*  (Zeitschrift)  wird  behauptet,  dass  Quernsey 
und  Jersey  in  den  letzten  500  Jahren  um  melir  als  15  Yards 
gesunken  seien.  Seh. 

Raoült.      Composition   du  gaz  de   la   fontaine   ardente 
de  ^St.  Barth^lemy  (Isfere),    C.  R.  LXX.  l095-l09Ct. 

Das  Gas  dieses  Fcnerbrunnens  enthielt: 

Volumprocente 
Kohlensäure  . 
Stickstoff  .     . 


Sauerstoff  .     . 
Grubengas  CH^ 
Verlust  .     .     . 


0,58 
0,48 
0,10 
98,81 
0,03 


JOO.  Seh. 


Fernere   Litteratur. 
Vulkane. 

Grassl.      Ueber   die   Ausbrüche   des  Aetna  im  Novem- 
ber und  Dezember  1868.    Z.  S.  d.  geol.  Ges.  XXII.  189. 

Crednek.     Erloschene  Vulkane  am  Laacher  See.    Z.  S.  f. 

Naturw.  (2)  I.  XXXV.  331  (Vortrag). 
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FoRBES.     On  volcanoes.    Geol.  Mag.  VII.  314. 

L.  Dressel.     Mittheilungen  vom  Laacher  See.     Z,  S.  f. 

ges.  Nnturw.  J870.  (2)  II.  430-433;  Jahrb.  f.  Min.  1870.  558-5^4. 

V.  Rath.  Üer  Aetna  in  den  Jahren  1863 — 1866  mit 
besondere^  Beziehung  auf  die  grosse  Eruption  1865 
nach  dem  Werke  von  0.  Silvestri.    Jahrb.  f.  Mio.  1870. 

p.  51.  (cf.  Bcrl.  BeF.  1865.  p.  717). 

Silvestri.  Der  Aetna  in  den  Jahren  1863 — 1866  mit 
besonderer  Beziehung   auf  die  gi'osse  Eruption  1865. 

Jahrb.  f.  Min.  1870.  p.  257. 

Häckel.     Die  Vulkane  der  Philippinen.    Z.  S.  f.  Erdk.  V.  7C 

Palmieri.  Annali  del  R.  osservatorio  meteorologico 
Vesuviano   IV.   1865  ä  1869.  4*.  1-84.  (due  taTole)  A>oIi 

(Deken).     Preis  5  L. 

Plock.     Versunkene  Insel  in  der  Neuen  Hebriden-lnsel- 

Gruppe.      Arch,  f.  Secw.  1870.  p.  508. 

Geumonig.  Beobachtungen  über  die  vulkanischen  üm- 
respektive  Neubildungen  auf  den  Kamenen.    Arclmtir 

Secw.  1870.  p.  497. 

DE  Rossi  u.  PoNZL  Uebcr  die  Gleichzeitigkeit  der  Vul- 
kane von  Latium  und  des  Menschen  und  über  die 
palüontologischen  Funde  in  der  römischen  CampagDa 

überhaupt.      Z.  S.   d.  geol.   Ges.   1870.  XXII.  252-261 ;    Z.  S.  f. 
ges.  Naturw.  (2)  l.  XXXV.  509-514. 

Vogelsang.  Ueber  Vulkane,  Theorie  der  Explosions- 
krater.   Jahrb.  f.  Min.  1870.  p.  199. 

Fuchs.  Vorn  Vesuv.  Jahrb.  f.  Min.  1870.  p.  6;  Naturf.  HI. 
413-414*;  (Aussehen  des  Vesuvs  im  Mai  1870  von  Ischia  aus  be- 
trachtet.) 

Trautschold.     Die  säkularen  Hebungen  und  Senkungen 

der  Erdoberfläche.      Naturf.  II I.  257-259   (schon  berichtet  heil 
Bor.  1869.  p.  969). 

T.  Co  AN.     Volcanic  action  on  Hawaii.    Sillim.  J.  (2)  XLIX. 

393-394*. 

Thätiger  Vulkan  an  den  Quellen  des  Euphrat.      Au^od 

1870.  p.  48.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  1009.  u.  oben. 


J 
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Wagnkr's  Reisen  im  tropischen  Amerika:  Nachträge 
über  Chiriqui  und  die  Vulkane  von  Quito.  Ausl.  1870. 
p.  128-131*. 

V.  Lindenfels.     Die  Sandsee  und  der  Krater  des  Bromo 

auf  Java.   (6000'   h.).     Ausland   1870.    p.  453-4541  (Touristen- 
Beschreibung'.) 

J.  NöGGERATH.     Nochmals  die  Erdbeben.      Ausland    1870. 

p.  133-139*  (ein  vor  einem   gebildeten  Publikum   gehaltener   Vortrag 
über  bekannte  Thntsaclien). 

DE   CiGALA.     Vulkanische  Thätigkeit  in  Santorin.      Verh. 

i1.  k.  k   geol.  Reiclisanst.  1870.     Nr.  10.  p.  175-176. 

J.  Haast.      Ein  Ausbruch    des    Vulkans   Tongariro    auf 

Neu-Seeland.    Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1870.  Nr.  15.  p.  304. 

H.  Abich.  Die  Reihenvulkangruppe  des  Abul  und  des 
Samsar  auf  dem  kaukasischen  Isthmus.     Jahrb.  d.  k.  k. 

geol.  Reichsanst.  1870.  XX.  Nr.  2.  p.  275-278. 

GüMBKL.  lieber  den  Riesvulkan  und  über  vulkanische 
Erscheinungen  im  Rieskessel  (Bayern).     Münchner   B^r. 

1870.  I.  (2)  153-200.  (geologisch). 

DE  LucA.  Osservazioni  sulla  temperatura  interna  della 
grande  solfatara  di  Puzzuoli.    Rendic.  di  Nap.  Vlll.  44. 

Palmieri.     Ultime  fasi  delle  conflagrazioni  vesuviane  del 

1868.     Cimento  (2)  III.  29-48ti  Rendic.  d,  Naj).  VIII.  44. 

V.  Hochstetter.     Ueber  natürliche  Vulkanmodelle.  Verh. 

d.  k.  k.  geol.  Rcichsanstalt  1870.  Nr.  15.  p.  309-310. 


Erdbeben. 

Prestich.     Notes  on   earthquakes.    Geol.  Mag.  VIll.  541. 

Erdbeben  zu  Smyrna  am  12.  Juli  1870.  Erdstoss  in 
Aegypten,  Cypern,  Kreta  am  24.  Juni  1870  zu  Damas- 
kus und  Zebedani  im  Anti-Libanon.    ErwJihnt  Natura  il. 

Aug.  1870;  Naturf.  III.  334. 

S.  H.  IIuRLBUT.      On    a   recent    carthquake   at  Bogota. 

SiLLiMAN  J.  (2)  L    408-409*.     (Einige  Erdstösse  am  4.  April  Abends 
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zu  Bogota  von  N«)rcl  nach  Sud  gehend,  von  einem  eigeiithümltcbea 
dumpfen  Geniusch  hegleitet). 

Earthquake    of  October  20***  1870.    Sillim.J.(2)L.434  435^ 

(Erdhebenstoss  Morgens  11  h.  20  m.  im  nordöstlichen  Theil  der 
Vereinigten  Staaten  und  in  Canada,  Richtung  des  Stosses  NNO-SSW.) 

J.  F.  Schmidt  (Athen).     Erdbeben  in  Griechenland  vom 

24.  Juni  bis  31.  Juli  1870.  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reicbsai»t 
1870.  p.  226. 

MoRELLi  (Adrian).     Erdbeben  in  Lissa.     29.  Juli  1870. 

Ib.  228-229  cf.  Nr.  10.  187  und  Nr.  11.  220. 

KoNiNCK.   Tremblements  de  terre  en  Belgique  le  2  Oet. 

1869.    Inst,  1870.    p.   6.     (Notiz  über  einen  in  Luttich  Terspurten 

Erdstoss). 

Palmiert.     Osservazioni  sul  terremoto   del    26  agosto. 

Rend.  d.  Napoli  VIIL  146. 

Fernere  Erdbebenberichte  finden  sich :  Jelinek  Z.  S.  V.  43ö, 

456-457.  (29.  Juli  Erdstoss  zu  Lesina,  berichtet  von  Bucchich,  ebenso 
am  31.  Juli  gleichzeitig  Abnahme  der  Windgeschwindigkeit.)  Jelinuc 
Z.  S.  V.  277-278.  (Pokornv  berichtet  über  Erdbeben  zu  Fiume  im 
Mai  9.-11.  und  Stahlberglr  über  Erdcrschülterungen  in  Triest^ 
Voloska  und  Slavonien  am  11.  Mai);  Jklisek  Z.  S.  V.  374  (Erd- 
stoss zu  Ofen  am  30.  Juni);  Jelinek  Z.  S.  V.  642  (Erdhebenstoss  xu 
Ragusa  am  29.  u.  30.  Oct.  und  in  Hinterstoder,  Oberösterreich  am 
8.  November);  Jelinek  Z.  S.  V.  251  (Stahlberger  berichtet  über 
das  Erdbeben  zu  Fiume  am  28.  u.  29.  April  1870,  verschiedene 
Stösso,  sodass  ein  Pendel  bewegt  wurde). 

Notizen  über  Erdbeben  enthaltend  Zeit,  Dauer  der 
Stösse,  Anzahl  derselben,  Richtung,  Beschreibung  der- 
selben etc.  (ohne  weiteren  als  statistischen  Werth) 
sind  noch  gegeben :   Jelinek  Z.  S.  V.  24,  48,  75, 96, 133-137. 

Details  sur  des  tremblements  de  terre  dans  le  midi  de 
la  France   et    en  Italic  en  janvier   et   en  f^vrier  der- 

niers.  Inst.  1870.  p.  80*.  (Erdbebenstösse  zu  Tii  Dossos  Sudfrant- 
reich  20.  Januar  und  Ancona,  Sinigaglia  etc,  am  7.  Februar). 

Details  sur  les  derniers  tremblements  de   terre.    (Chro- 

nique).  Inst.  1870.  32.  (Beschreibung  d.  Erdbeben  am  15.  Ja- 
nuar am  PyrenJlenabhange;  28.  Dec.  1869,  ionische  Inseln ;  16-19.  Not. 
1869  zu  Biskra  Algier). 


LitterAtur.  QQI 

Assaissement  remarquable  du  sol  ä  St.  John.   Mondes  (2) 
XXIII.  314-315. 

Tremblement  de  terre  en  Gr^ce.    Mondes  (2)  XXII.  373  374 

(kurze  Notiz). 

Prost.     Trepidations  du  sol  ä  Nice.     C.  R.  LXX.  461 -465t 

(zahlreiche  Znsammenstellung  von  Erdbebenstüssen  1866-1869). 

Erdbebennachrichten   nach   Heis  W.  S.  (2)  XIII.  1870:  4.  und 

5.  Jan.  1870  im  Pressburger  Comitat  ib.  p.  24*;  zu  Biskra  16—19. 
Nov.  1869,  ibid.  54-55  nach  C.  R.  vergl.  Berl.  Her.  1869;  aus 
Grossgerau  28.  Oet.  —  2.  Dec.  1869  v.  Ludwig  in  Darmstadt  ib.  80; 
zu  Athen  24.  Juni  1870.  ib.  223-224  (von  J.  Schmidt). 

NöGGERATH.     Die  Erdbeben  im  Rheinthale  1868—1870. 

Heis    W.  S.  1870.  (2)  XIII.  245-248.  (cf.  oben). 

Erdbeben  in  Italien  1869.    Heis  W.  S.  (2)  XIIT.  1870.  260-261. 

TiTUS  CoAN.     Sur  le  volcan  de  Kilauea  et  les  grandes 
vagues  Gausses  par  les  tremblements'de  terre.    Institut 

1870.  p.  256*,  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  1021. 

WüRTZ.     Puits  ä  gaz  pres  de  New- York.  Mondes  (2)  XXIII. 

606-607.    cf.  oben  Quellen. 

r 

Eruption   du  CeboruCO,     Mondes  (2)  XXIII.  605-606.  (cf.  oben). 

C,  G.   WiLLiAMSON.      On    the    volcanic   phenomena    of 

Hawaii.      Philos.  Mag.  (4)  XXXIX.  390-391. 

Fuchs,      lieber    die  Ursache   der  Erdbeben.     N.  Jahrb.  f. 

Min.  1870.  4.  Heft;  Naturf.  III.  299-300. 

SiLVESTRi.     Beobachtungen  an  fliessender  Lava.     Naturf. 

ni.  89-91t. 


Forlsdjr.  d.  Pliy?.  XXVI,  ß^ 


962  9-    Physikalische  Akustik. 


9.     Physiologische  Akustik  *), 
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FoURNiE.      !£)tude    pbysiologiqiie    sur    Faudition.     Unk» 

med.  Nr.  78. 

Stern.  Beiträge  zur  Theorie  des  gemeinen  (nicht  mu- 
sikalischen) Schalles  als  Objekt-Merkmals  mit  Rück- 
sicht auf  die  speciellen  Bedurfnisse  der  medicinischen 

Diagnostik.    Wien.  Ber.  (2)  1870.   Febr.  u.  Man  LXI.  127-177. 

A.  ScHAPRiNZKB.  Ucber  die  Contraktion  des  Trommel- 
fellspanners. Wien.  Ber.  (2)  LXII.  Oct.  1870.  671-574;  rf  Berl 
Ber.  18G9.  p.  1030. 

F.  Goltz,  üeber  die  physiologische  Bedeutung  der 
Bogengänge  des  Ohrlabyrinths.  PflOger  Arch.  TU.  172-1«. 

Spaak.   Consid^rations  sur  la  production  du  son.  Th^rie 

nOUVelle     de    la    voix.      J.  de  medecine  de  Bruxelles.    Joilkt 
1870. 

R.  König.  Sur  les  notes  fixes  caract^ristiques  des  di- 
verses voyelles.    C.  R.  LXX.  931-933. 

Mandl.     lieber  Brust-  und  Kopfstimme.      Wiener  Ber.  (?) 

LXIF.  764-770.  Noti«  C.  R.  LXX.  1162.  Inst.  1871.  p.  80. 

V.  WiNiWARTER.  Untersuchungen  über  die  Gehors- 
schnecke  der  Säugethiere.     Wien.  Ber.  (i)  LXI.  Mai  ISTO. 

683-714. 

Schubring.       Ueber    die    FABBR'sche    Sprechmascbine. 

Z   S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  L  XXXV.  173-174. 

*)  Da  die  Referate  nicht  eingegangen  sind,  so  folgt  die  ZusammcQ- 
stellung  der  Litteratur  mit  dem  Vorbehalt,  dass  das  Refcrst 
über  einige  der  Arbeiten,  wenn  möglich,  nachträglich,  gegeba 
wird.  Die  Litteratur  für  1871  ist  ans  demselben  Grande  hia- 
zugefögt,  um  den  Drack  dieses  Bandes  nicht  weiter  adn- 
halten.  P.  Red. 


Lkteratur.  Qgg 

A.  Wbinhold.     Ueber  die  Fortpflanzung  der  menschli- 
chen Spraehlaute  durch  Eisendraht.   CARLRep.VM68-i7l. 

GüEROüLT.     Notes    sur   intervalles  harmoniques   et  m^- 

lodiques.    C.  R.  LXX.  1037-1040;  Mondes  (2)  XXIII.  129-130. 

H.  BuoK.     Untersuchungen   über   den  Mechanismus  der 

Gehörknöchelchen.  Archiv  f.  Augenh.  u.  Ohrenh.  ▼..Knapp 
und  Moos.  I.  121-136.  cf.  Berl.  Ber.  1869.  p.  1028;  Naturf.  IIL 
308-309. 

R.  König.     On    the  fixed  notes,    characteristic  öf  the 

various  VOWels.  Phil.  Mag,  (4)  XL.  145-146  cf.  C.  R.  25.  Mai 
1870.  LXX.  931-933.   cf.  vorherg.  Seite. 


18  7  1. 

J.  Müllen.     Quinary  music.    Natare  III.  367. 

B.  LoUGH.     On  the  same.    Ib.  387. 

Anonym.    The  power  ofnumericaldiscrimination.    b.  367. 

V.  Oppel.     Ueber  den    Ton   des  Ohrenklingens.     Pogg. 

Ann.  CXLIV.  476-480;  Jahresb.  d.  Frankf.   Ver.  1869-1870.  p.  63; 
Naturf.  V.  1872.  p   74. 

J.  J.  Moller.  Ueber  die  Tonempfindungen.  Leipz.  Der. 
1871.  p.  115. 

Erhard.     Ueber  subjektive  Gehörsempfindungen.   Verh.  d. 

med.  Ges.  in  Berlin  1867  u.  68.  p.  18-19. 

Lucas.     Physikalische  Untersuchung  des  Ohres.    Verh.  d. 

med.  Ges.  zu  Berlin  1867-1868.  p.  1-3,  8. 

E.  Brücke.  Die  physiologischen  Grundlagen  der  neu- 
hochdeutschen Verskunst.    Wien.  C.  Gerold*s  Sohn.  p.  1-86. 

A.  Böttcher.  Ueber  Entwicklung  und  Bau  des  Gehör- 
labyrinths nach  Untersuchungen  an  Säugethieren.  (Leip- 
zig, Engelmann  1871)  bespr.  Nature  IV.  64. 

Holzmüller.  Schneckenhaus  und  die  Mundhöhle  als 
Resonatoren.  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVII.  (2)  IIL  1871. 
p.  533. 
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Schubring.    Reine  oder  temperirte  Stimmung?  (musika- 
lisch).    Z.  S.  f.  Naturw.  (2)  IV.  XXXVIII.  258-259. 


39.     Elektrophysiologie. 


In  Betreff   dieses  Abschnittes  verweisen   wir  auf   die  Noltzen    in  diesem 

Bande  und  in  früheren  Biinden. 

D.  Red. 


Namen-  und   Capitel-Register.') 


^BBADiE,  A.  d'.  Ueber  Decima]- 
t heilang  der  Winkel  und  der 
Zeit.     22. 

—  Ueber  denselben  Gegenstand,  Er- 
widerung auf  Wolf's  Einwendun- 
gen.    23. 

—  Decimaltheilung  des  Quadranten. 
25. 

Abbot,  K.  Bemerkungen  zur  Fluth- 
Theorie.     114. 

(*)Abbl,  f.  A.  Eigenschaften  ex- 
plosiver Körper.    565. 

(*) —  Zur  Oescnichte  der  explosiven 
Stoffe.    565. 

^Abich.  Fulgurite  im  Andesit  des 
kleinen  Ararat.     903. 

Abich,  H.  Vulkan  an  den  Euphral- 
quellen.     953. 

^—  Vulkanreihe  anf  dem  kaukasi- 
schen Isthmus.     959. 

Absorption.    216. 

Absorption  des  Lichts.    329. 

Ackermann,  J.  C.  GCntuer's  hy- 
drostatische Petrolenmlampe.  126. 

—  Erscheinung  an  japanesischen 
Metallspiegeln.    423. 

Adams  Galvanische  Vernickelung. 
738,  739,  781*. 


'^ Adams,  J.  C.  Adresse  bei  Ueber- 
reichung  der  goldenen  Medaille 
an  Delaunay.     796. 

*AdamOk,  E.  u.  Woinow,  M.  .\cco- 
modation  der  Presbyopen.  421. 

Adderley  siehe  Levi.    3. 

Adhäsion.     146. 

Aerodynamik.    137. 

*Aerolith  von  Murzuk.    832. 

*A6ASsiz,  L.  Untersuchungen  des 
Golfstrombettes.     924. 

Aggregatzustand,  Aenderungen  des- 
selben.   566. 

'*'AiKiN,  A.     Gasbrenner.    373. 

*AiRY.     Bowstring-TrSger.     161. 

*Airy's  akustische  Methode  zur  Prü- 
fung von  Trägern  etc.     279. 

'*'AiRY9  H.    Hemiopsie.    421. 
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*—  Vorbereitende  Arrangements  für 
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ges.    796. 

*—  Atmosphärische  Zerstreuung  des 
Lichts.     797. 

*—  Sonnenfinsterniss  vom  17.  bis 
18.  Aug.  1868.    809. 


')  üeber  die  mit  einem  *  bezeichneten  Artikel  ist  kein  Bericht  erstattet. 
Die  mit  (*)  bezeichneten  Artikel  sind  Parallelsteilen  za  Arbeiten,  aber 
welche  nach  anderen  Qaellen  bereits  im  Jahrgänge  1869  dieser  Fort- 
schritte berichtet  worden. 
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AiRY,  —  Backer. 


AiRY,  6.  B.  Erdmagnetismas;  Mag- 
netometer-Curven.     875. 

—  Magnetische  Störungen.     875. 
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Akin.  Prior.  Reclam.  gegen  Jamin 
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verfahren.   408. 

Albrecht,  Tu.  Ueber  Bestimmung 
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*Aldi8,  S.  Goodbicke's  Theorie. 
373. 

*—  Spiralnebel.     794. 

Alexander,  D.  Krater  des  Halea- 
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Allgemeine  Physik.     1. 

d'Almeida,  H.  S.  C.  Neue  Anord- 
nung der  galvanischen  Batterie. 
704. 

Alpen;  die  Schweizer  und  Deutschen. 
Ihr  Areal.    940. 
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Amagat.  Ueber  Compression  und 
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Amavry  siehe  Jamin.    588,  605. 
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135. 
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Andrews,  Th.  Absorptionsstreifen 
der  Galle.    358. 

—  Ueber  die  bei  der  Verbindung 
von  Basen  mit  Säuren  entwickelte 
Wärme.    555. 

— ^  GontinuitSt  der  gasigen  und 
flüssigen  Zustände.    571. 

*Andbew8,  E.  ^ordamerikanische 
Seeen  etc.     930,  948. 

^Aneroidbarometer,  Notizen  über. 
849. 

*An6vibr.    Cineskop.    438. 

^Annales  del  Observatorio  de  Mar. 
de  San  Fernando.    872. 

♦Annuaire  für  1870.    907. 

Ansted  und  King.  Erdwärme  im 
Mont-Cenis.     906. 

AMTomr.  Ud>er  Schrauben  -  Pro- 
peller.   124. 


Anwendung  der  Electiicität.    778. 

*Apjoun,  J.  Neue  Analjrse  toq 
Zucker  und  Syrupen.     398. 

Apparate,  Meteorologische.     847. 

*  Appleton.  Spektrum  des  künst- 
lichen Ali  zarin.     364. 

*Appcn,  F.  Bodengestaltiing  iroo 
Britisch  Guyana.     907,  943. 

* —  Ilamikipang,  der  Uraribei^.  942 

*Apthobp  Gould,  B.  Transatlan- 
tische Länge.     906. 

*Argelander,  Fr.  Veränderliche 
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*Armit,  H.  S.  Der  Wind  and  seine 
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Arzberger.     Elektrische  C/br.  34, 
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Astronomer    Royal    for     Scotknd, 
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Atmosphärische  Elektricitat    883. 

—  A.    Luftelektricttat.     883. 

—  B.   Wolkenelektricitat.     885. 

—  C.    Ozon.    895. 

—  D.    Blitzableiter.     901. 

''^ Atmosphärische  Dispersion.  797. 
Atmosphiirische  Niederschläge.  861. 
*AxjBRY.     Brunnenwasser  in  Man- 

eben      935. 
^Auerbach.    Rrjstallforai  des  Cö- 

lestin.    79. 
♦August.    Hygroskop.    850. 
♦Ausbruch  des  Ceboruco.     961. 
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quivalent  der  Wärme.     447. 
Ausdehnung.    506. 


*Babo,  ▼.      Ventil  -  Qnecktiikfr- 

pumpe.     144. 
*Bach,  H.    Die  Eiszeit     94B. 
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scher  Beobachtungen.     879. 
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BaSYER.    —  BECQUEREt. 
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^Baker.  Magnetischer  Anti  •  in- 
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Glas  durch  Elektricität.     693. 

Bau^,  J.  Ursache  der  Gletscher- 
bewegung.    946. 

Barber,  8.  Atmosphärische  Elek- 
tricitüt  und  Halonen.    885. 

^Barber,  J.  Miner&lquellcD  in  der 
Bukowina.     937. 

* —  Analyse  der  Jodquelle  zu  Roy. 
938. 

Bardeleben.  Der  combinirte  Aräo- 
meter.   47. 

^Barker,  G.  f.  Beziehungen  zwi- 
schen den  vitalen  und  physika- 
lischen Kräften.     77. 

* —  Elektrisirter  Sauerstoff  (Meiss- 
ner).    749. 

^Barlow,  H.  Ursache  und  theore- 
tischer  Werth  des  Widerstandes 
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^Barnett.  Ueber  das  Zink-Licht. 
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849. 
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'^Barometerstand,  mittlerer,  zu  Pa- 
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Indien.     99. 
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gegen  Geschosse.     99. 
Batalin,  A.  Einwirkung  des  Lichts 
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Batterieentladung.    693. 
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*Baudrimont.  Beobachtung  an  der 
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*Baumann's  Dampfpumpe.    507. 
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Bazin.  Photographische  Entdeckun- 
gen.   404. 
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867. 
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—  Pyrenäen,  gegen  Sonklar.  941. 
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erscheinungen.   415. 
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gen.    162. 
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Becquerel,  £.  Elektromotorische 
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723. 

—  Elektrische  Wirkungen  beim  Con- 
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pudica  im  Licht.     405. 

Berthelot.  Beiträge  iwr  Kennt- 
niss  des  Chlorkohl enoxvds.  20&. 

*—  Vertheilung  eines  Korpers  zwi- 
schen zwei  Losungsmitteln.  215. 
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den  Zustand  des  Schwefels.   540. 

—  Kraft  des  Pulvers  und  der  Ei- 
plosivstoffe.    542. 
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stofiverbindungen.     546. 
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—  Destillation  überhitzter  Flüssig- 
keiten.    579. 

—  Zustände  der  Kohle.     618. 

—  Wirkung  des  elektrischen  Fun- 
ken auf  Gasgemenge.     746. 

( '')BERTIi£LOT  U.  RiCHARD.    SpektlS 

einiger  zusammengesetzter  Gtie. 
365. 

(*)Berthelot  and  Lougitimsz. 
Thermochemiscbe  Untersachoo- 
gen  über  die  bei  Doppelzersetson- 
gen  entstehenden  Stofie.     564. 

*Bertin.  Methodes  de  eakol  sv 
le  galvanisme.    680. 

^Bebaut,  H.  Mathematische  No- 
tizen.   829. 
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^Bssskmer's  Manometer.     145. 

BcssEMER  -  Fabrikate ,  Bruchfestig- 
keit derselben.     147. 

^ßESWiCK.  Allgemeine  Gesetze  der 
liösungen.     215. 

Bettendorff,  A.  u.  Rath,  G.  ?. 
Ueber  die  Verbindungen  des  Selen 
DQit  dem  Schwefel.     68. 

^Bewegune  der  Kuppel  des  Gapitols 
zu  Washington  beim  Sturme  vom 
10-12.  Decbr.  1869,    868. 

BtzARD  DE  Wovv£6.  Periodicitrit 
des  Wetters.     846. 

Bezold,  W.  V.  Analoge  Sätze  der 
Photometrie  und  der  Anziehnngs- 
lehre.    369. 

*^  Wettstreit  der  Sehfelder.    421. 

—  Elektrische  Entladung.     693. 

—  Neue  Art  elektrischer  Staubfigu- 
ren.    703. 

—  Elektromotorische  Kraft  des  gal- 
vanischen Lichtbogens.     732. 

^BiDDER.    Bemerkenswerther    Sou- 

nenfleck.    808. 
*BiRT,  R.     Rapport  des  Committee 

för  Entwerfung  eiiler  Mondkarte. 

795. 
Blackwell,  Tu*  £.  Hydrologie  des 

St.  Lawrence  Becken.     933. 
^Blake,  E.  W.   Ausfluss  elastischer 

Flüssigkeiten  ans  Oeffnungen.  145. 

—  Neue  elektrische  Figuren.    697. 

*Bi<ANFORD.  Organisation  der  me- 
teorologischen Beobachtungen  in 
Bengalen.    845. 

* —  Einfluss   der   Monsoon    Regen 

Ton  1868/69  auf  den   Gang  des 

Barometers.    857. 
*-r-  Ursprung  einer  Cyclone«    858. 
* —  Regenmenge  in  Bengalen.    863. 
* —  Meteorologie  von  Bengalen  1868 

und  1869.    868. 
Blaserna.    Ueber  das  Avogadro'- 

sche  Gesetz.     471. 

—  Variabeler  Zustand  des  galva- 
nischen Stromes.     775. 

^Blass,  J.    Wirkung  des  Lichts  auf 

Jodsilber.    408. 
Bleckrod.    Wasseraspirator.    123. 
^Bleekrode.    Einfluss  der  Wärme 

auf  die  elektromotorische  Kraft. 

737. 


*Blitz  zu  ValencienneS)  sonderbare 
Sprlina;e.     902. 

Blitzableiter.     901. 

^Blitzableiter,  nach  Bbeymann  und 
Lange.     902. 

♦Blodget  -  Britton.  Colorime- 
trische  Bestimmung  der  Kohle  im 
Eisen.     364. 

Blomstrand,  W.  Bemerkungen 
über  die  Elemente.     64. 

Blondlot.  Ueber  den  schwarzen 
Phosphor.    66. 

*Bocardo.  Staubregen  in  Genua. 
862,  863,  864. 

^Bodensenkung,  betrlichtliche  zu 
St.  John.     961. 

Bodenstein.  Elmsfeuer,  beobach- 
tet bei  Zirknitz.     884. 

Bock,  C.  Verbessertes  Pyrometer. 
510. 

*BoDYNSKi.  Gegen  Hagenbacii, 
Schmelzung  von  Bleigeschossen 
etc.     522. 

BoEKE,  D.  Zweifel  über  die  Bil- 
dung von  Ozon  bei  der  Verbren- 
nung.   557.  . 

BössER,  F.  Theorie  der  kaustischen 
Linien  und  Flächen  etc.     291. 

♦Böttcher,  A.  Gehör  -  Labyrinth 
bei  Snugethieren.     933. 

*BöTt6ER.  Atmosphärischer  Druck 
als  Triebkraft.     144. 

— ,  R.  Lösung  zur  Erzeugung;  der 
pLATEA\}*schen  Gleichgewichtsfi- 
guren.    186. 

—  Fällung  des  Berlinerblau  aus' 
seiner  Oxalsäuren  Lösung.    40L 

—  Leicht  ausführbare  Sublimation. 
570. 

(♦)—  Platinüberzug  auf  Glas  etc.  748. 

—  Elektrolyse  von  salpetersaurem 
Wismuthoxyd.     742. 

—  Verzinkung  von  Kupfer  und 
Messing.     740. 

—  Elektrolyse  von  Kupferchlorur. 
743. 

*Bolidc  vom  26.  Februar  und  andere. 

828. 
*BoGU6LAW8K] ,  V.    Die    Kälte   im 

Februar  1870.    855. 
«—  Der  April  1869  etc.  zu  Stettin. 

855. 
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BoiS'Reyhond,  £.  DU.  Aperiodi- 
sche Bewegung  gedämpfter  Mag- 
nete, Nachtrag.     758. 

(*)  Erste  Abhandlung.     763. 

Boi6-R£YMOND,  Paul,  DU.  Antheil 
der  Capillarität  an  den  Erschei- 
nungen der  Ausbreitung.     200. 

BoiLEAu.  Theorie  der  Bewegung 
des  Wassers.  91.  Resuroe.  Be- 
richt siehe  Berl.  Ber.  1869  p.  116. 

* —  Bestimmung  der  Arbeit  bei  Sy- 
stemen mit  gleichförmiger  Bewe- 
gung.    100. 

BoiLLOT.  Synthese  von  Schwefel- 
wasserstoff.    747. 

BoLLEY.  Unterschied  des  Salzge- 
haltes in  Seewasser  und  dessen 
Eis.     578. 

*—  Zusammensetzung  des  Wassers 
und  des  daraus  gebildeten  Eises. 
926. 

'^'BoLTON,  C.  H.  Irrthiimlich  als 
Elemente  bezeichnete  Substanzen. 
78. 

BoLTZMANN,  L.  Ableitung  der 
Grundgleichungen  der  Capillari- 
tät.    199. 

—  siehe  Töpleb.    248. 

—  Priorität  der  Auffindung  der  Be- 
ziehung des  2ten  Hauptsatzes  zu 
dem  Princip  der  kleinsten  Wir- 
kungen.    453. 

—  Arbeit  bewegter  Gasmassen.  480. 

—  Zu  KoHLRAuscu's  Bestimmung 
des  Verhältnisses  der  Wärmeca- 
pacitäten  der  Gase.    609. 

(*)BoNTEBfPs.  Färbung  des  Glases 
durch  Sonnenlicht.    365. 

*BoRLiNETTO.  Akustischcs  Expe- 
riment.    278. 

*BoRNEMANN.  Ausfluss  dcs  Wassers 
bei  breiten  Ueberfälien.     136. 

*Bos8CRA.  Molekular-Pbjsik  (ge- 
gen Deacon).     197. 

*—  u.  Reonault.  Vergleichung  des 
Quecksilberthermometers  mit  dem 
Luftthermometer.     512. 

BosscHA,  J.,  jun.  Ueber  die  abso- 
lute Ausdehnung  des  Quecksilbers 
nach  Regnaults  Versuchen.  517. 

Botella,  de.  Zwei  Beispiele  von 
Hebungen.     956. 


BoucROTTB.  VerfaaltDiaB 
der  mechanischen  Arbat  und  der 
gelieferten  Elektricitatsmenge  der 
HoLz'schen  Maschine.     674. 

—  Versuche  mit  der  Ififlnenzm- 
schine.    €81. 

*Boü6.     Gewittersturm    3.  Sqitbr. 

1870.    858. 
* —  Verschiedenartige  Biidang  voa 

Berg -Kegeln  una  Massen.    906. 
«—  Flusse  in  Albanien.     935. 
*—  Erratische  Blöcke.     949. 
*Bouis,  F.  DE.     Meteorolog:iA  Ad- 

conitana  1863/68.     868. 
BoviLHET.     Cralyanischer    Niekel- 

Überzug.     739. 

—  Maistrasse-DuprA's  Methode 
der  galvanischen  Verzinniing. 
740,  778. 

BouRBouzE.     Vertikales  WagehäU 

ken-Galvanometer.    110. 
*BouRDA]S.  Widerstand  der  (^Ban-) 

Materialien.     161. 
BouRGET,  J.     Vibrationen    f^aed- 

scher  Membrane.     266. 
BouRGOiN.     Oxalsäure,    Verhahen 

bei  der  Elektrolyse.     744. 

—  Elektrolyse  der  Salpetersäare. 
745. 

(*) —  Constitution  der  Korper  be- 
stimmbar durch  Elektrolyse. 
748. 

(*) —  Elektrolyse  organischer  Baaea. 
748. 

*BovR60GNE.  Grewitter  am  29.  Mai 
bei  Alais.    902. 

BoussiMBSQ,  J.  Zur  Theorie  des 
Erddrucks  und  der  Fattennaneni; 
Integration  der  Differcntialgiei- 
chung.    84. 

—  Ausfluss  von  Flüssigkeiten  ans 
einer  Oeffiinng  in  dunner  Wand. 
110. 

—  Theoretische  Erörterung  voa 
Bazim's  Gresetzen  über,  die  Be- 
wegung des  Wassers  in  ofifBea 
Kanälen.     116. 

—  Zusatz  zur  Abhandlung  Gber  pc* 
riodische  Wellen  von  Flüssigkei- 
ten.   157. 

BoussiNGAuiiT.  Bemerkungen  n 
L.  Gritner's  MittheUung.   147. 
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BoussiNGAULT.  Ausbruch  des  Viil- 

kfiD  von  Purace.     955. 
BoTJTELON  und  PiAu.    Wassermes- 
ser.    120. 
BoTTVET.     Mittel  zur  Lenkung  der 

Luftballons.     142. 
Bow,  R.  H*     Scheinbare  Farben- 

äodemng  etc.    412. 
Bo WRING,  Sir  John,  siehe  Levi.  3. 
^Brabend£r,  V.     MoR»*8cbreib- 
bebel  für  Ruhe-  und  Arbeitsstrom. 
781. 

*Brayley,  E.  W.  Protuberanzeii 
und  Sonnenfackeln.    806. 

* —  Sonnenflecken.     809. 

Brechung  des  Lichts.     297. 

"^Breton,  Ph.  Bedingung  der  Licht- 
▼ermehrung  von  Lampen  und  Ker- 
zen.   374. 

* —  Schatten  einer  brennenden  Kerze 
etc.     374. 

Brettes,  de.  Apparat  zur  Demon- 
Btration  der  Bewegung  von  Lang- 
geschossen.   86. 

—  Berechnung  der  Dicke  der  Eisen- 
platten,  welche  ein  bekanntes  Ge- 
schoss  durchschlagen  kann.    86. 

Brezina,  A,  Krystallographische 
Studien  über  rhombischen  Schwe- 
fel.   384. 

* —  Entwicklung  dtfr  tetartosymme- 
trischen  Abtheilung  des  hexago- 
nalen  Krystallsystems  etc.   393. 

^Bricht.  Elektrischer  Telegraph. 
781. 

'^Brill,  A.  Differentialgleichung  für 
die  Lichtschwingungen.    295. 

^Brioscbi.  Störungen  des  Atmo- 
sphärendruckes.    866« 

Brooke,  Charles.  Untersuchun- 
gen über  den  (Licht-)  Aether. 
284. 

'^Brooke,  C,  Glaisbsr,  J.,  Sy- 
MON9>  J.  u.  A.  Committeebericht 
über  Regenverhältnisse.    861. 

♦—  On  the  inexpediency  of  erra- 
neous  hypotheses.    680. 

Broun.  Magnetische  Beobachtim- 
gen  zu  Makerstown  und  Trevan- 
drum.    880. 

— -  Bemerknogen  über  die  Varia- 
tionen der  Magnetnadel.    880. 


♦Bboww,  J.  T.  üeber  Dampfdich- 
ten.   48. 

^ Brown,  R.  Westabhang  der  Rocky 
Mountains.     948. 

^Brown,  Th.  Alte  Fluss -Terrassen 
des  Earn  und  Teith.     934. 

*—  Britisch  Columbia,  geogra- 
phisch und  meteorologisch.   907. 

Brown,  Sam.,  siehe  Leti.    3. 

Browning,  J.  Induktionsrolle  für 
SpektraluQtersuchungen.    352. 

* —  Farbenänderung  in  der  Aequa- 
torialzone  des  Jupiter.    360. 

*—  Einfluss  der  Oeffnung  auf  die 
Farbe  der  Sterne.     372. 

—  John.     Stern-Spektroskop.  432. 

* —  Automatisches  Spektroskop.  438. 

^ —  Farbenänderung  der  Jupiter- 
soheibe.     795. 

*—  Beschaffienheit  des  Jupiter.  795. 

* —  J.     Sonaeuflecken.    808. 

*—  Ein  Sonnenfleck.    806. 

* —  Beobachtung  von  Meteor- Spek- 
tren.   826. 

*Brvck,  L.,  u.  Günter.  Einfluss 
von  Gehirnverletzungen  auf  die 
Temperatur  des  Thierkörpers. 
565. 

^Brücke,  E.  Physiologische  Grund- 
lagen der  neuhochdeutschen  Vers- 
kunst.    963. 

*Bruhn.  Leistung  der  Eismaschi- 
nen.   505. 

*Brunker.  Lokomotiven-Adhäsion 
im  Gebirge.     161. 

*Bru8otti.  Registrirendes  Anemo- 
meter.   848. 

*Bryssn.  Thermoelektrische  Batte- 
rie zur  Bestimmung  von  Tempe- 
raturdifferenzen  auf  Schifien.  512. 

*BuccHiCH.  Federwolken  als  Sturm- 
signale.   861. 

'^'BucHAN.  Barometrische  Höhen- 
messungen im  Innern  der  Gonti- 
nente.    856. 

* — ,  A.  BerechnoDgder  Höhen  aus 
den  Barometerständen.    856. 

* —  Mittlere  Barometerstände  und 
herrschende  Windesrichtung  für 
die  einzelnen  Monate.    856. 

*^  Klima  von  Süd  •  Australien. 
866. 
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BucHAN.    Jährliche  Periode  der  Ge- 

witterfrequenz.    887. 

*BccK,  U.  Mechanismus  der  Ge- 
hörknöchelchen.   963. 

*BucKiNGHAM.  Sonncn  -  Spektro- 
skop.    438. 

BuoDE,  E.  Ueber  die  Disgregation 
und  den  wahren  WMrmeinhalt  der 
Körper.     441. 

—  Ueber  Naumann's  AtomwSrine- 
lehre  und  Horstmann's  Kritik. 
479. 

BuDELE.  Sternform  des  Leiden- 
FROST'schen  Tropfens.     575. 

BüHLER,  A.     Das  Helioskop.    431. 

*BCttner,  A.  Geschwindigkeit  der 
Strömungen  in  FiELD'schen  Röh- 
ren.    118. 

♦BuissoN,  G.  DU,  und  das  elek- 
trische Licht.     757.. 

*BuKOV8KY,  W.  Bruchfestigkeit 
von  Bausteinen.     160. 

Bvnge,  N.  Elektrolyse  einiger  che- 
mischer Verbindungen  (2  Abhdl.). 
743. 

BuNGE'sche  Wagen,  neueste  Con- 
struktion.     27. 

Binsen's  Wasser-Luftpumpe.    121, 

—  R.  Calorimetrische  Untersochun- 
geu.    582. 

*BuNZEL.  Tiefsee- Untersuchungen. 

925. 
BuRCKHARDT,  G.    Neuc  elektrische 

Instrumente  und  Apparate.    710. 

—  Elektrolytische  Versuche.     744. 
BuROw.    Ueber  die  Reihenfolge  der 

Brillennummern.    436>  420.* 
BussY.     Reclamation  gegen  Jamin. 
605. 

—  Bemerkungen  gegen  andere  Ar- 
beiten TOD  Jamik.    616. 

•Butler,  J.,  siehe  Sorby,  C.  80. 
BuTLERow.    Elektrolyse  der  Vale- 

riansSure.     744. 
♦Buys-Ballot.    Formel   für   die 

Ausdehnung  der  Gase.     521. 
* —  Meteorologische  Beobachtungen 

in  Buenos- Ayres.    851. 


*C/AHouRs  Bericht  Ober  Hochac 
(Ozon).     902. 

Cailletet,  L.  ZasammendrM- 
barkeit  der  Gftse.     138. 

*Calantarients  ,  A.  Tngbvs 
Qoecksilber-Barometer.     S&. 

(*)Caligky,  A.  de.  Neuer  Appa- 
rat zur  WasserhebuDg  mittebt  der 
Meereswellen.     129. 

—  Hydraulischer  Motor  mit  oadlfi- 
rendem  Kolben.     129. 

Galorimetrie.    582. 
Calvert,  G.     EntzündbarfLcit  des 
Petroleum.    562. 

—  G.  Zusammensetzung  and  Bil- 
dung des  Bisenrostes.     748. 

^Campbell.,  A.  Califoraisdier  Bo- 
rax.   930. 

*Cafello.  Schwankangen  der  mtig- 
netischen  Declination.    982. 

Oapillarität     162. 

Oappel,  B.  Einflass  der  Tempe- 
'  ratur  auf  die  Spektralreacbooco. 
347. 

Garey  Lea.  Grünes  Glas  för  £c 
Dunkelkammer  der  Pbotographei. 
403. 

Carl,  Ph.  Doppelte  Influeni-Elek- 
trisirmaschine.     680. 

—  Versuche  mit  Infloenz-Elektrisir- 
maschinen.    681. 

~,  Ph.  Billigstes  Goldblattdek- 
troskop.    691. 

—  LADD'scher  Commutator.    711. 

—  Magnetisirongstiscb.     764. 
Carius.    Specifisches  Gewidit  ad 

Ausdehnung    des     aethylsoüba- 

sauren  Aethyl.    517. 
Cabon.   Absorption  der  Gase  doicl 

geschmolzene  Metalle.  2  Abbiad- 

lungen.     216. 
^Carpenter.     Reristrir  -  Therao* 

meter  fQrTiefsee-Lothungen.  818. 
-—  Temperaturen  der  Meerestid». 

909. 

* —  Tiefsee -Lothangen  und  Ther- 
mometer dazu.    925. 

* —  geologische  Aosbente  der  ttä- 
see-Lothungen.    925. 

* —  Dragages  e&  merz  profeaiks. 
^6. 
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Carr6  und  Winter.  Influenzmft- 
achio€n.    680. 

^Caspisches  Meer,  Ursprung  seiner 
Naphfaauellen.     925. 

Cass6.  Yerbessernng  des  Luftbal- 
lons.    144. 

^Catalog  der  Meteoriten  der  Samm- 
lang  von  Yale-coU^e.    831. 

*Catlin,  G.  Hypotl^ese  über  ver- 
sunkene Berge,  Meeresström un- 
ten etc.     9Ö7. 

^Caylby.  Bestimmung  der  Plane- 
tenbahn aus  drei  Beobachtungen. 
794. 

♦Cazin.  Technische  Verwerthung 
der  Ebbe  und  Fluth.     136. 

— ,  A.     Wall-Fernrohr.     427. 

— ,  A.  Kraft  der  Explosivstoffe. 
544. 

* — ,  A.  Fortschritte  der  Wärme- 
theorie.    453. 

—  Innere  Arbeit  in  Gasen.  484. 
* — ,  Ausdehnung  der  Gase.  504. 
* —  Brnnnenmaschine.    505. 

* — ,  A.  Mit  comprimirter  Luft  ar- 
beitende Motoren  des  Mont-Cenis 
Tunnel.     505. 

—  siehe  Lucas.    699. 
Chalus.     Mathematische   Theorie 

der  Fluth.    112. 

—  Neue  Erörterung  der  Theorie 
der  Ocean -Fluth.     112. 

—  Nachtrag  zur  mathematischen 
Theorie  der  Fluth.     112. 

* —  DiscussionderFluththeorie.  926. 

*  Chambers.     Variation  der  magne- 

tischen Declination.    81 1 . 

—  y  Gh.  Magnetische  Declination 
zu  Bombay.    876. 

—  Erdmagnetische  Constante  zu 
Bombay.    876. 

—  Instrumental-Fehler  bei  magne- 
tischen Beobachtungen.    876. 

'*Chamb£rt,  C.  Höhe  des  Regen- 
messers über  dem  Erdboden,  Ein- 
floss  auf  die  Regenmenge.    863. 

Cbaiuroy's  Wassermesser.    119. 

Chancel  siehe  Martins.     576. 

*  C  H  ATa>i.ER.       Fettergefährlichkeit 

des  Petroleum.    581. 
*Cbapei«as  (-Covlvier  -  Gratier) 
Sternschnuppen.    826. 


*Chapklas.  Meteor  vom  19.  April. 
828 

*—  Nordlicht.    838,  839. 

»~  Der  Frühling  1870.     868. 

*Chapmann,  E.  Th.  Alkohol-Reac- 
tionen.     398. 

* — ,  E.  Organische  Stoffe  in  der 
Luft.    866. 

*Cuase,  P.  E.  Kosmische  Bezie- 
hungen zwischen  Licht  und 
Schwere.     295. 

—  E.  Vergleichung  von  mechani- 
schen Aequivalenten.    449. 

*—  P.  E.     Regencurven.     863. 

♦—  P.  E.    Tidal  rainfall,    863. 

CfJASsiN.  Erdbeben  in  Mexico.  2  Auf- 
sätze.    954. 

*C  HAUT  ARD.  Durch  elektrische  Ent- 
ladungen inducirte  Strome.   703. 

^Ciiavanne,  J.  Mineralquelle  in 
der  Oase  Ksur.     935. 

Chemische  Quellen  der  Wärme,  Ver- 
brennung.    523. 

Chemische  Wirkung  des  Lichts. 
399. 

*Chevredl,E.  Philosophische  Be- 
trachtungen über  naturwissen- 
schaftliche Methoden.    77. 

*Chbvrier.  Ueber  den  Schwefel. 
748. 

*CüiMMO.  November- Meteore  in 
Martinique.    827. 

Chovlant  siehe  Europäische  Grad- 
messung.   41. 

*Cho\er.    Roll-Kiesel    935. 

Christiaksen,  C.  Zwei  optische 
Beobachtungsmethoden.    323. 

♦Christmann,  C.  Brechungsver- 
hSltnisse  einer  weingeistigen  Lö- 
sung von  Fuchsin.    329 

Church,  M.,  u.  Preece.  Nordlicht 
vom  24.  Oct.  1870.    836. 

C  HUTEAux.  Neues  galvanisches  Ele- 
ment.   705. 

♦CiCANDi.  Bewegung  der  heissen 
Luft  in  Dampfkesselofen.    506. 

*Ci6ALA,  DE.  Vulkanische  Thätig- 
keit  auf  Santorin.    959. 

Circularpolarisation.    394. 

Clamond  siehe  Mure.    750. 

Clark,  C.  Birminghamer  Draht- 
lehre.   154. 
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Glausivs,  R.  Auf  die  WÄrmetheorie 
anwendbarer  mathematischer  Satz. 
445. 

—  Zuruckfuhrung  des  2ten  Haupt- 
satzes auf  allgemeine  mechanische 
Principien.     453. 

—  Zur    PrioritStsreclamation    von 

BOLTZMANN.      453. 

—  Zasammenhang  des  2ten  Haupt- 
satzes mit  dem  HAMiLTON'schen 
Principe.    453. 

—  Bemerkungen  zu  2  Aufsätzen  von 
MouR.    488. 

—  Zu  Bezoi^d:  „Verhalten  der  iso- 
lirenden  Zwischenschicht  etc.^ 
687. 

Clbbsch,  A.  Bewegung  eines  Kör- 
pers in  einer  Flüssigkeit.    103. 

Clerk,  H.  Hydraulische  Buffer. 
128. 

♦Cliffobd,  K.  Theoryofdistance. 
42. 

♦Close.  UeberDKLAUNAY 's  Ansich- 
ten vom  Erdinnern.    907. 

CoAN,  T.  Vulkan  von  Kilanea. 
953. 

* —  Vulkanische  Action  auf  Hawaii. 
958,  961. ♦ 

CocKLE,  J.  Bewegung  der  Fliissig- 
keiten.     106. 

*CoFPiN,  J.  H.  Feuerkugel  20.  Juli 
1860.    827. 

Cohasion  und  Adhäsion.     146. 

*CoiGNARD.  Verbesserte  Gondurier- 
Pumpe.     135« 

*CoLDiNG,  A.  Gesetz  der  Strö- 
mungen in  Leitungen  und  im 
Meere.     136. 

*CoLLAS.  Krystallisation  des  Dia- 
mant, des  Bergkrystall  etc.  in  der 
Kalte.    79. 

*C  ÖLUNG  wo  OD,  C.  Sargasso-See. 
924. 

♦CoLLOMB,  E.  Alte  Gletscher  in 
Central-Frankreich.     948. 

♦ —  Gletscher-Spuren  bei  Fontaine- 
bleau.     949. 

CoLKET  d'Huabt.  Mathematische 
Theorie  der  Wiirme  und  des  Lidits. 
295. 

*CoLORiA,  J.  Einfluss  der  Mond-* 
phasen  auf  das  Barometer.  8&6. 


*CoMBB8.     Aawendiuif  der  aeolm« 

nischen  Wiirmetheone  aofLoeo- 

motiven  etc.    505. 
*Commission8bericht  der  Hütte  vka 

Berechnung     der     Widerstandfi- 

fahiekeit  eiserner  Röhren.    160. 
Constitution  der  Sonne.     798. 
*CoNTSJEAN.      Temperatur  -  Maxi- 
mum in  P^itiers  24.  Jnli  187Ct 

854. 
^Convergenzpunkt    der    Nordii^t- 

Corona.    843. 
Cook.    Biesenrefrmctor.    426, 
CooKE,   J.     Rotationapumpe   etc. 

122. 
*^,  P.    First  principlea  of  chemi- 

cal  philosophj.     79. 
— ,  Th.    Uhr  sur  Bewegung  einis 

Aequator^al.     429. 
*—   Absolute  sjTstem  of  eleetrieal 

measurements.     737. 
*CoRDiSR,  LE.    Versuch  zur  Stutaa 

der     AMPifcRE'schen     Hypothese. 

771. 
CoRNU.    lieber  die  Angaben  nm 

C  ROinxEBois  hinsichtlich  des  Be- 

fractions-Index  des  Wassers.  319. 
—  DuBOSQ*s    neuer   Polarisations- 

Apparat.    437. 
— ,  A.  u.  Baille,  J.     Intensität  des 

Erdmagnetismus.     88  !• 
*—  u.  Mercadirr.   Melodiacshe  and 

harmonische  Interralle.     278. 
*Correctionen  für  die  Feuehtigkeits- 

Terhältnisse.    859. 
*CoBSA,    A.      Eigenschaften    da 

Schwefels.    215. 
* —  Verhalten  des  Alumininm  etc. 

748. 
* —  Alaminiam-Amalgam.    749. 
Coste.     Maass  der  Kraft.    91. 

COTTON,  W.  O.  PlI^CHER,  R.    A«tO- 

matische  Wage  zam  Sortiren  der 

Mnnzplatten.    30. 
*CouMBARY.     ASrolith&ll  sa  Miff- 

zuk.     831. 
* —  Meteorologisches  Observatonaa 

zu  Constantinopel.     866. 
^Crameb,   C.     Untersttchiu^  d^ 

Pflanzenzelle  etc.    398. 
*—  fiaharaaand   und   Meteontvi^ 

860. 
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Cbbdnbr,  H.  Ursachen  der  Kry- 
stallverschiedenheiten  beim  koh- 
lensanren  Kalk.     74. 

—  GeröUumwallangen  nordameri- 
kanischer  Seeen.     929. 

* —  Geschichte  de«  Laacher  See's. 

930. 
* —  erloschene  Vulkane  ftm  Laacher 

See.    957. 
*Crksson,  C.  FluthproAl im  Schnyl- 

kilL    935. 
Crofton,  W.   Gesetz  des  mittleren 

Beobftchtungsfehlers.     39. 
Croll,  J.    Einfluss    der   Meeres- 

strömangen  auf  die  Temperatur- 

Vertheilung  auf  der  Erde.     913. 

—  Ursache  der  Gletscherbewegung. 
946. 

*—  Gletscher  Schottlands.     949. 
* —  Oceanströme;  2  Aufsätze.  926. 
('*)Crooke8,  W.    Optische  Erschei- 
nungen am  Opal.    366. 

—  Ueber  die  Messung  der  Lichtin« 
tensität.     371. 

—  Photometer.     37 1. 

* —  Binocttlar-Spektrnm -Mikroskop. 
438. 

^ —  Sonnenfitasterniss.    809. 

*Cro8et,  Cl.  Heber  zur  Tunnel - 
Drainirung.     145. 

^Crossly  und  Hanson's  Dampf- 
druckregulator.   508. 

Crovllebois,  M.  Ueber  Refi-ac- 
tions-Indices  der  Gase  und  Dämpfe 
und  über  Messung  ihrer  Disper- 
sion.    317. 

—  Variation  des  Refractions-Index 
des  Wassers  mit  der  Temperatur. 
319. 

—  Antwort  auf  Einwendungen  von 
Jamin.    319. 

—  Abäoderang  des  BiLLET'schen 
Compensators.    320. 

^SALLNERy  D.  Zar  Hageltheorie. 
864. 

* —  Hohen  des  Nösnerlandes  (Bi- 
stritx).    942. 

♦CuNZE,  D.  u.  Reichardt,  H.  Wir- 
kung der  Knochenkohle  auf  Sah- 
gemische.   220. 

^CzBRMAK,  J.  Ueber  Sghopen« 
haijeb's  Theorie  der  Farbe.  295. 


*CzERMAK,  J.     Ueber    Schopen- 
hauer's  Farbentheorie.    421. 


*Uampf  kessel  -  Explosionen  ,  ge- 
richtliche Untersuchung  derselben, 
siehe  Fairbairn  etc.     605. 

Daniel.  Einwirkung  des  Magnets 
auf  Ströme,  welche  durch  Geiss- 
LER'sche  Rohren  gehen.     721. 

— ,  L.  Wirkung  des  Magnetismus 
auf  verdünnte  Gase.    764. 

Daniell's  Element,  Surrogat  für 
das  Kupfer.     708. 

Darapsky.  Noble's  Apparat  zum 
Messen  der  Geschossgeschwindig- 
keit.    85. 

♦Daubräe.  Synthetische  Versuche 
bezüglich  der  Meteoriten.    830. 

*Daudin.  Meteorologische  Fragen. 
844. 

♦Dauer  eiserner  Theile.     161. 

♦Davidsox.  Länge  von  San  Fran- 
cisco.    41. 

* —  Wirkung  der  Sonnenwärme  auf 
einen  Sandhaufen.     521. 

— ,  G.     Zenith-Teleskop.    425. 

♦ —  Praktische  Geschwindigkeit  der 
telegraphischen  Zeichen  etc.   782. 

♦Davis,  E.  Tiefsee -Thermometer. 
849. 

—  Tiefsee-Thermometer.     9U8. 

— ,  A.  S.  Mögliche  Ursache  der  von 
Angström  im  Spektriim  des  Nord- 
lichts beobachteten  Linie.    335. 

* —  Kometenbahnen.    796. 

Dawes,  W.  R.  Beschreibung  eines 
Beobachtungsstuhles.    429. 

*Deacon,  H.  Bildung  ringförmiger 
Wirbel  im  Wasser.     197. 

*Deas.  Spektra  von  doppeltbrechen- 
den  Krjstallen  etc.     393. 

Debray.  Verflüchtigung  des  Gold- 
cMorids.    57. 

— ,  H.  Löslichkeit  von  Silberhaloid* 
salzen  in  einer  Losung  von  sal- 
petersaurem Quecksilberoxyd.  204. 

Decharme.     Nordlicht.     838. 

*—  C.     Meteorologisches.    845. 

DftH^RAiN,  P.  Verschiedenfarbiges 
Licht  und  Kohlensäurezersetzung. 
404. 
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*DftHftEAiN,  P.  Wasservcrdampfung 
und  Kohlensiiurezeraetzung  durch 
die  Pflanzen.    680. 

Delanoue.  Rolle  der  Gase  bei  vul- 
kanischen Erscheinungen.    950. 

*Delacboix,  f.  Metallmanometer. 
145. 

DE  LA  RivE.  Ueber  die  Arbeit  von 
Sarasin.    376. 

—  Organischer  Staub  in  der  Luft. 

382. 

—  Polarisation  von  zwischen  den  Po- 
len starker  Magnete  befindlichen 
Flüssigkeiten.    394. 

—  Zur  Einwirkung  des  Magnetis- 
mus auf  verdünnte  Gase.    765. 

*—  Magnetische  Rotationsvermögen 
der  Flüssigkeiten.     765. 

—  Nordlicht.    839. 

*—  Atmosphärischer  Staub.     866. 

♦Delaunay.     Mondtafeln.     795. 

*—  Bulletin  des  Pariser  Observa- 
torium pro  1870.    866. 

Delaurier.  Theorie  electrother- 
mique.     674. 

—  Constante  galvanische  Elemente 
mit  einer  Flüssigkeit.     705. 

—  Modifikation  der  BuNSEN'schen 
Elemente.    707. 

—  Passivität  des  Eisens,  gegen  St. 
Edme.     740. 

—  Vermeintliches  Paradoxon  bei 
Entstehung  der  dynamischen  Elek- 
tricitat.     747. 

*—  Gegen  die  elektrochemische 
Theorie.    749. 

— ,  F.  Zu  Lucas'  elektrische  Licht- 
signale.    757. 

* —  Elektrisches  Licht  durch  In- 
duktionsstrome.    757. 

Dellmann.  Ueber  atmosphärische 
Elektricität.     885. 

*Delta  des  Rio -Mira  (Columbien). 
934. 

Demoget.  Elektromagnetischer  Ap- 
parat.   776. 

Denza,  P.  Meteor  vom  14.  Nov. 
1869.    828. 

*—  Feuerkugeln  in  Italien.    829. 

•—  Nordlichte  1869.    840. 

•—  Winter  1869/70  in  Italien.   853. 

*—  Sandregen  in  Italien.  860,  862. 


*Denza.  Sandregen  y  gelber  ud 
rother  Schnee.    862. 

—  Nordlicht.    837,  839. 
*Deroid£.    ASrostat  mit  2  verschie- 
denen Gasen  geföllt.     143. 

Dbsains.  Ueber  WlinnespekCra.  631. 
Des  Cloizeaux.     Optische  Eigen- 
schaften des  Benril  etc.    388. 

—  Krjstallform  und  optische  Eigen- 
schaften eines  Platiosalzes.    389. 

Desgopfe  u.  Olli\ier.  Festigknts- 
Probirapparat.     146. 

*D£Ville,  Cr.  St.-Cl.  Begleit- 
schreiben etc.    844. 

* —  PeriodicitAt  der  atmosphiri- 
schen  Erscheinungen.     846. 

* —  Sporophotometer.    850. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Montsouris.    866,  872. 

—  Bemerkung  an  FovQvt.    952. 

* —  Gesetz   der  Entwickdui^    der. 

Gase.    215. 
DkxiUsE,  H.  St.-Cl.    BemerkongcB 

ee^en  Caron.    216. 

—  Einwirkung  des  Wassers  anfEiseii 
und  des  Wasserstofl^  anf  fisea- 
oxyd.     54. 

—  Ueber  den  Status  nascens.   65. 
* —  Antwort  auf  eine  Kritik   von 

Jamin.     76. 
* —  Gefahren  der  grossen  Ausdeh- 
nung des  Petroleum.     521. 

—  Bemerkungen  g^^n  J.  Tbob- 
sen's  Kritik  der  Methoden  von 

FaVBE   n.   SlLBERMAKX.      531. 

—  Controverse  über  Jaion^s  Anf- 
satz  über  Temperaturanderoog 
beim  Mischen  von  Flüssigkeiten. 
3  Abhandl.    616,  617. 

* —  u.  DiEVDONNfc.  Anwendung  des 
Mineralöls  zum  Heizen.     563. 

Dewar,  J.  Atomvolumen  fester  Kor- 
per.   61. 

^Dbxter,  B.  Theoiy  of  eiistenor. 
100. 

Dichtigkeit.    42. 

*DiN£6.  Verdampfting  and  Metho- 
den ihrer  Messung.     860. 

DiTTEy  A.  Eigenschaften  der  Jod- 
sliure.    57. 

—  Thermochemische  Untersuehu- 
gen  über  Jodsfiure.    554. 
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♦DiTTMAR ,  W.  Dissociation  der 
Schwefelsrmre.    80 

DiTSCHEiNEft,  L.  Reflexion  an  Glas- 
gittern.   382. 

DoBROwsKY,  W.  Veränderungen 
des  Astigmatismus  durch  Acco- 
modation.    410. 

♦DoLFüs- Ausset,  D.  Zum  Glet- 
scherstudium.   948. 

Doppelbrechung.    380. 

Dossios  und  Weith.  LosUchkeit 
des  Jod  in  Wftsser  etc.    215. 

*I>ouGLAS,  J.  C.  Optometer,  ge- 
gen Templeton.    420. 

♦DovE.  Meteorologische  Stationen 
in  Europa  und  Nord- Amerika. 
844. 

* —  Klimatologisehe  Beiträge.  852. 

* —  Temperaturvertheilung  Winter 
1869/70.    852. 

* —  Wärmeerscheinungen.  5tägige 
Mittel.    854. 

♦ — Jährliche  Temperaturcurve.  854. 

• —  Regen  Verhältnisse  im  mittleren 
Europa.    864. 

• —  Wärmeverbrejtung  im  Polar- 
meere.     924. 

•Dragumis.  Novembersternschnup- 
pen in  Athen.     827. 

•Dbaper,  J,  C.  Neuer  Aspirafor. 
145. 

♦ — ,  C.  Verbesserung  beim  Piltri- 
ren.    581. 

*Dbe8sel.  L.     Laacher  See.    930. 

* —  Laacher  See.    958. 

♦DuBOis,  E.  Bestimmung  der  Venus- 
parallaxe auf  anderem  Wege.  795. 

(*)DüBOßQ.  Neues  Colorimeter.  366. 

♦DüBBUNFAUT.  Untersuchungen 
Ober  die  Contactwirkungen.     76. 

—  Spektra  verschiedener  Ordnung 
der  einfachen  Stoffe.    345. 

—  Spektralanalyse.     345. 

(•) — jWüLLNER.  Referat  über  deren 
Arbeiten  über  Spektra  der  Dämpfe 
bei  verschiedenen  Temperaturen. 

366. 

• —  Notiz  über  den  Invertzucker.  398. 
* —    Gesetz    der    Ausdehnung   der 

Oase.    621. 
DtTCH£NNE.    RuHMKORFp's  tragbare 

ronstante  Batferie.   -707. 

Furtschr.  d.  Pby>.  XXVI. 


DucHEMiy.     Neue   Marinebatterie. 

706. 
Duckham's    hydrostatische    Waire. 

29. 
DucLAUX.  Bildung  von  Plussigkeits- 

tropfen.     170. 
*Dücombt's  Manometer.     145. 
*Dücos  DU  Hauron.     Neues  pho-- 

tochromisches  Verfahren.     409. 
* —  Heliochromie.     409. 
♦Düi-ouR.    Aenderungen  des  Klima. 

845. 
— .  Magnetische  Störung.    881. 

—  Blitzschlag  am  Rande  eines 
Seees.    890. 

(*)— ,L.  Beschaffenheit  der  Flamme. 
564. 

* —  Regenmenge  und  Verdunstung 
in  Lausanne.     862. 

*Du-ME8Na.    Manometer.     145. 

• — ,  E.    Dampfkessel.     507. 

*DuNKER.  Wasserdruck  in  Bohr- 
löchern.    136. 

*DuNKiN,  E.  Personalfehler  bei 
Beobachtungen  von  Mondbe- 
deckungen.    795. 

•Dumas.  Vortrag  beim  Aufsteigen 
eines  Ballons.     139. 

•—  Bedenken  gegen  das  von  Hureau 
DE  ViLLENEirvE  zur  Bailonfüllung 
vorgeschlagene  Gas.     143. 

—  Bemerkung  zu  dem  Aufsatz  von 
Martins.     576. 

—  gegen  BEcauEREL,  galvanische 
Vernickelung.     738. 

♦DuPRfc.  Bestimmung  dreier  Arten 
Zucker.    398. 

(♦)— ,  A.  u.  M.    Vom  Stoss.     96. 

— ,  A.  u.  Page,  F.  J.  M.  Ueber 
specifische  Wärme  und  andere 
physikalische  Eigenschaften  wäss- 
riger  Lösungen  und  Mischungen. 
196. 

—  Specifische  Wärme,  Mischungs- 
wärme und  Ausdehnung  von  Ge- 
mischen von  Alkohol  und  Wasser.* 

601. 

♦DuPüts.    Levier  hydrauKqne.    124. 

DüPüY  de  Lome,  Projekt  eines  lenk- 
baren Luftballon.     140. 

Dvor/ik,  V.  Versuche  über  Nach- 
bilder etc.    415. 
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SBASTBfANNy  J.  R.  Hübe  des  Ketr- 

saige  Beides.    939. 
Ebbrhardt,  K.    Niveauflächen  und 

hydrostatischer  Druck  einer  um 

mehrere  vertikale  Aien  rotirenden 

Flüssigkeit.    106. 

^ECKKRTB,   W«      LSHMANN*S  HciflS- 

Ittftmaschine.    507. 
Edlund,  E.    Oan^  elektrischer  In- 
duktions«  und  Disjunktionsströme 
durch  Gase  etc.    701. 

—  Elektromotorische  Kraft  beim 
GonUct  von  Metallen.    722. 

—  Elektrische  Induktions-  und  Dis- 
junktionsstrome.   734. 

(•) —  Ursache  der  PcLTiER^schen 
Phänomene.     754. 

*EGGEiiTZ*sche  kolori  metrische 
Kohlenstoffprobe.    364. 

Eismeerboden  bei  Spitzbergen^  Re- 
lief des  .  . .    917. 

Eisschmelzung,  Dauer.    578. 

Ekman,  f.  jun.  Beziehung  zwi- 
schen dem  elektrischen  Isolationsr 
vermögen  und  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  Glases« 
79*,  719. 

Elaoin.  Magnetische  Inclinations- 
messungen  an  verschiedenen  Or- 
ten Europa*s.    876. 

EUsticitJit.    146. 

Elektricität  und  Magnetismus,  all- 
gemeine Theorie.    639. 

Elektricit^tslehre.    637. 

ElektriciUitserregung.    680. 

Elektrische  Wärmeerzeugung.    753. 

Elektrisches  Licht.     754. 

Elektrochemie.    738. 

Elektrodynamik,  Induction.     77 1. 

Elektromagnetismus.     766. 

Elektropl^siologie.    777,  964. 

Elektrostatik.    687. 

ELftvfi.  Galvanische  Elemente  mit 
essigsaurem  Eisenoxjd-Kali.  706. 

Ellery,  L.  J.  Schreibfeder  für 
Chronographen.     38. 

— y  B.  J.  Construktion  und  Auf- 
stellung des  grossen  Teleskop  in 
Melbourne.    423. 


*fiLSca]ci6,  A.    Baronietriache  M- 

vellirung.    856. 
Emsmann.      Coniplicirte     Pendtk- 

Schwingungen.     89. 
* — ,  H.  Fseudoskopische  Und  ofrfo- 

metrische  Figur.    421. 

—  Neues  Bathometer.     906. 
*£if DERS  und  HöHM.  Salzquelle  fm 

Stottemheim.     937. 
*£ngelmann.     Beobachtungen  an 
Meridiankreise.    42. 

—  B.  Helligkeit  einiger  Sterne.  372. 
Engler,  C.  u.  Nasse,  O.    Osob 

und  Antoflon.    898. 
Erdbeben  und  Eruptionen  von  186SL 
951. 

—  in  Peru  und  in  Ancona.   955. 
^-^    XU    Smyma,    Aegypten     ctc: 

959. 

* —  in  Canada.     9G0. 

♦— ,  Notizen.    960. 

*—  im  südlichen  Frankreich  and 
Italien.    960. 

* — ,  Details  über  neuere  £.    960. 

* —  in  Griechenland.    961. 

*^  in  Italien  1869.    961. 

* —  -Nachrichten  nach  Heis.   981. 

♦—  -Berichte,  fernere.     960. 

Erde,  Physik  der.     783. 

^Ericsson.  Temperatur  der  Sooae. 
636. 

*Erbard.  Subjective  Gehorseo- 
pfinduDgen.    963. 

Erman,  A.  Magnetische  Bestim- 
mungen.   874. 

Erstarren,  Schmelzen.     566. 

Europäische  Gradmessung.  *6eoe- 
ralbericht    41. 

•—  Baeyer.    16. 

—  Baur.  Aufnahme  in  Württem- 
berg.    17. 

—  "^Leunert.  Ueber  Gradmeasoi^ 
41. 

—  *Ghoulant.  Hoheabestimmua- 
gen  in  Sachsen.    41. 

—  *Wexssbach.  HohenbestinauD- 
gen  in  Sachsen.    41. 

*£yERETT.  Gomitteebericht  über 
Tiefen-Temperaturen.    850,  851. 

ExNEE,  K.  Curven  des  AnkJ^ 
gens  und  Abklingens  der  Licht- 
em pfindung.    415. 
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ExMiai,  S.    Intermittirepde   NeU* 

hautreizuDseo.     417. 
^ —  Zar  Geuchtswahrnehmung  uo* 

ihige  Zeit.    420. 
♦—  Spaltfwtigkeit.     X61. 
^Eylert  (Papenburg).  Nebensonne 

in  Regenbogenfarben,     797. 


^JPa4  de  Bruno.  Grüben  der  Me- 
teore, Ursache.    828. 

Fairbairn,  W.  Eigenschaften  des 
Phosphor-Suhls.     147. 

—  Experimental  -  Untersuchungen 
über  die  mechanischen  Eigen- 
schaften des  Stahls.     147. 

♦ — ,   WUITWORTH,    W.,     PCNN,    J., 

H1CK9  J.,  Bramwell,  T.  Com- 
Diitteebericht  über  gerichtliche 
Untersuchung  von  Dampfkessel- 
Explosionen.    505. 

"^Falb.    Sonnenflecke.    809. 

^Falsan,  A.  u.  Chantre.  Karte 
des  mittleren  Rhonebecken.  948. 

Farben,  obiektive.    329. 

*Fa8el,  V.  November  -  Meteore. 
"827. 

^Favre.  Verbindung  von  Palladium 
mit  Wasserstoff.    219. 

—  Palladium- Wasserstoff  und  seine 
Anwendung  in  der  galvanischen 
Kette.    729. 

* — ,  A.  u.  Soret,  L.  Erratische 
Blocke  in  der  Schweiz.    949. 

Faye.  Abweichung  der  Geschosse. 
87. 

—  Bemerkungen  zu  WOllmer's  Un- 
tersuchungen.   345. 

* —  Ueber  Spektralbeobachtungen 
der  Protuberanzen.    360. 

* —  Ueber  die  Expedition  des  Herrn 
Jarssen.    360. 

-:—  Vorschlag  photographischer  Auf- 
nahmen des  Venusdurchganges 
niit  Laussedat's  Apparat.    786« 

-^  Bericht  über  ähnliche  VorschlSg^ 
von  Pascben.    787« 

—  Art  der  Beobachtung  des  be- 
▼oiBtehenden  Venusdurchganges. 

791. 
^ —  Ueber  eine  Brochure  von  Hibn. 

868* 


*Fayb.  Bodenbeschaffenheit  der 
Landes  der  Gascoene.    907. 

Peddersen,  W.  Ueber  Knocken- 
hauer's  Vergleichung  der  Theorie 
der  Elektricitüt  mit  der  Erfah- 
rung etc.    671. 

Feil.  Darstellung  grosser  Massen 
von  Flintgkis.    437. 

*Feltz.    Schwarzer  Schnee.    862. 

Fernrohr  und  Theile  desselben.  425. 

Ferrers^  N.  M.  Note  ilber  Syl- 
vester's  Arbeit  über  die  Bewe- 
gung eines  festen  Körpers.  82. 

Festigkeit  und  EUsticitlit.     146. 

*Feaersbrünste ,  elektrische  Signale 
für  .  . .    780. 

Feuerkugeln,  Sternschnuppen.  813. 

*— ,Beooachtungen,nach  Ubis.  839. 

*FiELD,  R.  u.  Symons,  J.  Ver- 
dampfung von  der  Wasserober« 
flrtche.    859. 

*FiGmER.  Constante  «ilvsnische 
Batterie  mit  einer  Flüssigkeit. 
709. 

*FiNDLAY.  Einfluss  des  Golfstroms 
auf  das  Klima  ?on  Nord -Ost- 
Europa.    869. 

*FiNCKH,  C.  Analyse  der  Quelle 
von  Ochsenhausen.    937. 

*Fi8CBER.  Contraktion  der  Felsen 
durch  Kälte.    907. 

— y  J.  G.  Merkwürdiger  Blitzschlag. 
891. 

• —  u.  Stieul.  Verdampfu^gs- 
messer.    506>  579. 

*FiTZGERALD.  B.-A. -Widerstands - 
einheit.    711. 

(*)FizEAU)  H.  Einfluss  der  Bewe- 
gung; auf -den  Ton  und  Länge  der 
Lichtwelle.     277. 

—  Irrthum  in  den  Angaben  Secchi^s. 
340. 

—  Weitere  Bemerkungen  über  die 
Streifenverschiebung  im  Sonnen- 
.spektrum.    340. 

Fluorescenz.    374. 
Flambaarion,  C.    Gesetze  der  Ro- 
tation der  Planeten.    95. 

—  Dasselbe  Thema.  Antwort  ge- 
gen  QUESNEVILLE.      95. 

—  Sonnenfinstemiss  vom  22.  Dec. 
1870  etc.    284. 

62* 
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PlFTCHEÄ.    —    PftOVDC. 


♦Pletcher,  E.  Neues  Anemome- 
ter.   145,  846. 

Flösse.    932. 

Förster.  Nprdlicht  nm  24.  und 
25.  Oct.  1870     837,  «839. 

—  W,  MetroDomische  Beiträge.  I. 
10. 

♦Folie,  lieber  das  Poncelet-Rad. 
136. 

♦FoLLENius.  Lüslichkeit  vonScliwe- 
felkohlenstoff  in  Weingeist.    215. 

FoNSECA  Benevides,  F.  DA.  Appa- 
rat zur  Demonstration  der  Eigen- 
schaften der  DJimpfe.     575. 

*Foktaine's Dampfmaschine  für  den 
Hausgebrauch.    507. 

*— ,   M.,    MiGNÖN,    M.    U.   ROUART. 

Dampfmotor    für    dcu    Hausge- 
brauch.    507. 
*Ponvielle,  de.    Sonnenhofe.  797. 
♦Forbes.     Vulkane.     958. 
FoREL.     Tiefsee -Fauna  des  Genfer 

See.     926. 
* — ,  O.   Committeebericht.   Eis  als 

geologisches  Agens.     948. 
Fortpflanzung,  Spiegelung  und  Bre- 
chung des  Lichts.     296. 
♦Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des 

Schalles  (in  Erdreich),    279. 
♦Fortschritte  der  Astronomie.  812. 
FosTER,  G.  Elektrische  Vorlesungs- 
versuche.    692. 
Foure's     galranisches      Element. 

704. 
FouQufe.      Vulkanische    Gase    von 

Santorin.     952. 
♦FouRNife.     Physiologische  Studien 

Ober  das  Hören.     962. 
*Francisqije-Michel.    Neuer  teie- 

graphischer  Recepteur.     781. 
♦Frank.     Merkwürdige    Eisforma- 
tionen.    580. 
♦ — ,  A.  B.   Lage  der  Pflanzentheile 

etc.     409. 
♦— ,  W.     Atomvolumen.     80. 
FrAnkel,   W.     Tragfähigkeit   von 

Wellblech.     157. 
(♦)Frankland.       Verbrennen    von 
Wasserstoff  und  Kohlenoxjd  bei 
hohem  Druck.    366. 
—  Spontane  Oxydation  verunreinig- 
ter Flüsse.    930. 


(♦)pBiNKLAND,    E.       VerbreBDBttj 

unter  hohem  Druck.     564. 
♦ — ,  E.  u.  Leod,  H.  Mc.  Vorlati- 

figer  Bericht  über  die  in  Brnnnni- 

wassern   enthaltenen  Gase.    220. 
(*) — ,  E   u.  Locket R,  J.  N.   Gas- 

Spektra  und  Constitution  der  Sonne 

etc.    360. 
Franz,  B.  siehe  Streit.     400. 
♦Frauenholz.  Sonnenflecken.  809. 
♦Freeden,  \.  MeteoroIog:tsdie  Ver- 

h;iltnisse  zu  Elsfleth.     859. 
♦—  Norddeutsche  Seewarte,  868. 
♦Fresenius»,  üeber  Spektrabmalyse 

etc.     364. 
♦Fretz,  J.     Niederschliige  in  der 

Schweiz.     865. 
♦Fries,  J.  A.     Russisch  Lappland. 

924. 
♦Fritsch.      Teroperatiirformei  für 

die  Pflanzenent Wicklung.    944. 
♦—  Temperatur  und  Bewölkung  am 

Semmering.     861. 
♦ — ,  K.  Phnnologische  Beobachton- 

gen.    846. 
♦ —  Phanologische  Studien.   846, 
♦ —  Temperaturmasimum  desJahm 

1868.    853. 
♦—    Temperaturzunahroe    mit    der 

Höhe.     854. 

—  Blitze  ohne  Donner.     890. 
♦Pritsche.     Beobachtung    zq   Pe- 
king.    865. 

♦Fritz.  Vertheilung  der  Gewitter- 
903. 

♦  -,  H.  Gesetze  der  PlaDeteoroU- 
tion.     99. 

— ,  H.  Vertheilung  der  Gewitter 
in  der  Schweiz.     888. 

(♦)Fritz8Che,  J.  Eigenthumlieher 
Molekularzustand  des  Zinn.    79. 

Frost,  Perciyal.  Einwirkung  «ner 
cjlindrischen,  von  einem  gml^* 
nischen  Strom  durchflossenen  Spi- 
rale auf  einen  Magnetpol.    678. 

♦—  AmpAre's  Theorie  des  Solenoid. 
680. 

—  Elektrodynamisches.     680. 
Froude,  R.  E.  Erfolg  derReioigang 

der  Torqtiay- Wasserleitung.   131. 
— ,  W.     Reibung   des  Wussers   in 
Rohrenleitungen.     132. 


Frühling.  —  Ginti,, 
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♦Frühling  1870,  der.    856. 
*Fbyer.     Pumpe  zum  Comprimiren 

Tou  Gasen.     144. 
♦Funcke,    H.      Zur    Theorie    des 

Rollens.    160. 
♦Fuchs.     Vom  Vesuv.    958. 
♦—  Ursache-der  Erdbeben.     961. 


*iSAiFFf .  Chlorsilber  -  Batterie. 
709. 

—  Bemerkung  über  Adam's  Me- 
thode der  Vernickelung.     738. 

♦Galezowski,  f.  Cbromatoskopie 
der  Netzhaut.    421. 

♦Gallardo.  Tromben  an  der  Küste 
von  Cuba.     859. 

Gallatin,  A,  H.  Legirung  Am- 
monium-Wismuth.     SO* 

Galle.    Nordlicht    839. 

♦Galton.  Barometric  prediction  of 
weather.    845. 

Galvanische  Ketten.     704. 

Galvanische  Mevsapparate.     710. 

♦Gand,  Ed.  Ueber  den  Wasser- 
tropfen.    197. 

*Gan8,  Schindler  etc.  Phänolo- 
gische  Beobachtungen  in  Mühren. 
846. 

Garbett,  L.  Zur  Fluth  -  Theorie. 
114. 

*Gabrigou.  Chemische  Untersu- 
chung eines  in  der  Quelle  von 
Bayen  metamorphosirten  Cements. 
938. 

* —  GletscherablageruDgen   in   den 

Pyrenäen.     948. 
^Garrod,  H,  Schwankungen  in  der 
Temperatur  des  thierischen  Kör^ 
pers.    565. 
Gasbrunnen,  neuer,  im  Staate  New- 

York.     935. 
^Gasparis.      Barographische    und 
therinographische  Beobachtungen. 
^7. 
^Gassiot.    Metallanflng  in  Geiss- 

L.ER'schen  RGbren.     777. 
Gaugain.    Elektromotorische  Kraft 

des  Platin  etc.     725. 
■^GAUMfe.     Neues  photographisches 
Verfahren.     409. 


Gastier.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Labrador.     833. 

*—  Schweizer  meteorologische  Be- 
obachtungen.   851. 

♦— ,Qu£T£LET,A.  Meteorologische 
Beobachtungen  von  Brüssel.  870. 

♦Gei&ie,  A.  Geologische  Struktur 
einiger  Alpenseebecken.     980. 

♦Geologische  Zeitalter,  Dauert  907. 

♦Gerlach,  Tu.  Theilung  der  ge- 
br;iuchlichen  Oelwaage.     48. 

Gerlino.  Ueber  Thomson 's  por- 
tables Elektrometer.    691. 

Gerold,  H.  Zwiefach  Planconvex- 
Brille.     411. 

♦Germonig.  Vulkanische  Bildung 
auf  den  Kameneu.     958. 

"^Gerst.  Vergleichung  des  Brenn- 
und  Geldwerthes  von  Torf  und 
Steinkohle,     563. 

Gerstl.  Neues  BuNSEN'sches  Ele- 
ment.    708. 

♦Gewitter-Frequenz  auf  Haiti.  902. 

♦Geyserquelle  in  Saratoga.     937. 

♦GiBBs,  W.  Umgehung  der  Tem- 
peraturbestimmungen oei  Gasaua- 
jysen.    144. 

♦—  Anwendung  von  Sprengcl's 
Quecksilber-Pumpe.     144. 

—  Messung  der  Lange  von  Licht- 
wellen.    296. 

—  Flüssigkeit  von  hohem  Disper- 
siousvermögen.    322. 

—  Prüfung  von  Plangtäsern.    323. 

♦ —  Einfache  Methode,  bei  Gasana- 
lysen die  Temperaturbestimmun- 
gen zu  umgehen.    521. 

♦GiBSON.  Ozon  und  schweflige 
Säure.    902. 

Giffard.  Erster  mit  Dampfkraft 
fortbew^ter  Ballon.     142. 

GiLL.  Meeresströmungen  und  Ro- 
tation der  Erde.    922. 

♦ —  Mögliche  Ursache  des  Golf- 
strom.    925. 

♦GiLMAN.  Die  „Anyil^^^Protttberanz 
810. 

♦—  Sonnenfinsterniss.    810. 

♦GiNTL.  Analyse  eines  Bitterwassers 
von  Wteln.     937. 

W.  F.     Modifidrter   Pykno- 


»— 


meter.    47. 


982 


GlORDANO.   GftASBÖF. 


'^GiORDANO.  ErwSlrmung  der  Flüs- 
sigkeiten durch  Dampf.     582. 

OiRAmD,  J.  Praktische  Phofomi- 
krographie.     431. 

* —  FSrbong  des  Mittelmeerwassers. 

926. 
• —    Doppelkrystalie    des    8chnee. 

861. 

Gladstokc.  4  Abhandlungen  über 
RefractionsaquiTaleote.    315. 

*GlaisheR9  J.  Temperatur  und 
Feuchtigkeit  der  Lun  in  22  und 
52  Fuss  Ilühe  über  dem  Erdbo- 
den.   860. 

— ,  James,  Grkgo,  R.  P.  etc.  Com- 
mitteebericht  über  leuchtende  Me- 
teore. 2.  Bericht.    813. 

* —  Bericht  über  leuchtende  Meteore 
1869-1870.    826. 

*—  Lufttemperatur  auf  massigen 
Höhen.    854. 

* —  Thermometrische  und  hjgro- 
metrische  Ballon  beobachtnngen. 
859. 

'Glan.  Absorption  des  Lichtes. 
321. 

*Glaser.  Apparate  cur  Prüfung 
der  Zugfestigkeit  und  der  Härte. 
159. 

*—  Apparate  zur  Bestimmung  der 
Zugfestigkeit  yon  Drahtseilen, 
Tauen  etc.     159. 

* —  u.  HoYEE.  DESGomc's  Appa- 
rat für  Festigkeitsbestimmungen. 
159. 

Gletscher.    943. 

*Gloy.  Constniction  der  Blitsab- 
leiter.    902. 

*GoLDSCEiBiiD,  J.  Neues  Anerotd- 
barometer.     144,  848 

*—  Neues  Aneroidbarometer.  2  Ab- 
handlungen.   849. 

Golfstrom  und-  thermometrische 
Kenntniss  des  Nordatlantischeh 
Oceans  etc.    918. 

♦— ,  Der.    926. 

♦GoLLNOw  u.  Büttner.  FiELo'sche 
Dampfkessel  und  Geschwiadigkeit 
der  Strömung  in  F^i.D*schen 
Röhren.     506. 

*GoLTz,  F.  Bogengänge  des  Ohren- 
labjrinths.    962.      . 


GoppELSRtoER.  Flaoreacenser- 
scheinungen.     377. 

* —  Salpetersäure  im  Branneo-  und 
Regenwasser.     864. 

* —  F,  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure im  Wasser.     937,  938. 

GoRCEix.  Vulkan  von  SaatoriD.  952. 

^OROANO.  Methode  zur  Bestim- 
mung der  WärmeleitungsfShig- 
keit.    621. 

GoROON.  Elektrische  Windf^ne. 
778. 

•—  Elektrische  WindlUine.    848. 

Gore.  Fluorsilber,  sein  dektrncbes 
Verhalten.    729. 

—,  G.  Magnete  bei  ▼ersehieileBen 
Temperaturen.    763. 

—  Magnetismus  elektrodjiiambdMr 
Spiralen.    771. 

*GoTT  u.  Jenkin«  Elekfrismuig 
einer  Insel.    780. 

GouLD.  Messungen  an  den  Atlan- 
tischen Kabeln  von  1865  a.  1866. 
736. 

* —  Photographie  der  Photoaphirr. 
811. 

♦—  Die  Sonne.    811. 

*•—  Constitution  der  Sonne.    811- 

*GoUPILLIARE,      HaTON       DB      LA. 

Theorie  der  Stauwerke.     99. 

—  Schwerpunktsbestimmaogcii.  88. 
*Govi,  G.    Akustisches.     278^ 

* —  Sensibele  Flammen.     278. 
*GuioT.     Barometre  themoaeopi- 

que.    848. 
*Grad,  Gh.   Klima  des  Eisaas  «od 

der  Vogesen.    868»  871. 
* —  u.  DuPRft.    Struktur  and  Be* 

wegnng  der  Gletscher.     949. 
Graeff.    \¥irksamkeit  des  Diamm 

von  Pinay.    134. 
*Grab6br.    Sonnenschein  und  Re- 
gen,   845. 
Grafpweg,  W.  Linsen,  welche  W 

homogenem  Licht  ein  mallieaia- 

tisch  genaues  Bild  gehen.    3l2i 
(*)Graham.  Nene  Beobacfatuiig  über 

Wasserstoff.    219. 
^Grant.     November  -  Meteore    ia 

Glasgow.    827. 
*6rasiiop.    ZnrDampfkesaeleiirfo- 

sions-Frage.    505. 
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*6eassi,.  Ausbruche  des  Aetna. 
957. 

*Oii£BSNAi7.  Ab^ekünste  Bezeich- 
nung der  metrischen  Maasse  und 
Gewichte.    41 . 

^GrAhant.  Absorption  des  Kohlen- 
oxyds  darch  die  Lungen.  .  220. 

*Gjleg.  Quelle  der  Sonnenkraft. 
811. 

Grenfell,  G.  Ueber  übersiittigte 
Lösungen.    206. 

Grbyveldinger.  Messapparat  far 
FiasBigkeiten.     120. 

^RiK,  C.  Aörostatisches  System. 
143. 

Gboshans,  J.  Studien  über  die 
Natar  der  Elemente.    63 

* —  Specifiscfae  WArme  fester  und 
flfissiger  Körper.    619. 

^Grossetests  u.  Hallaueb.  Ver- 
suche an  einer  WooLp'schen 
Dampfmaschine.    506. 

Gbossmasn,  J.  Widerstand  bei  Stei- 
gung aut  Bisenbahnen.     9B. 

Gbotu,  P.  Beziehungen  zwischen 
Kiystallform  und  chemischer  Con- 
stitution.   71. 

Grübb,  Th.  siehe  Robinson.  424. 

^Grober.  Apparat  zur  Hebung  des 
Wassers  durch  pneumatischen 
Druck.     135. 

^rOmbel.    Der  Riesvulkan.    959. 

GhtüNE,  W.  Chemische  Wirkungen 
des  Lichts  in  der  Färberei.  403« 

^kVENHAGEN,  A.  Zur  hisbewc* 
gnng.    420. 

*Grvner.  Temperaturverändening 
des  Wassers  in  Röhrenleitungen. 
621. 

— ,  A.  Ueber  leuchtendes  Holz. 
379. 

— ,  L.  Mechanische  Eigenschaften 
des  Phosphor-Stahls.     147. 

*Gbunbrt.  The<»rie  des  Polarpla- 
nimeter.    42. 

^GuATTARi.  Atmosphärischer  Te- 
legraph.    145. 

^GufcRouLT.  Harmonisohe  und  me- 
lodische Intervalle.    963. 

GuiixsMiN.    Nordlicht.    839. 

GtJLDSBRG,  C.  Erstarrungspunkt 
von  Salzlösungen,    577. 


^UMBEL.  Tiefsee-Sondirungen  und 
Geologie.     926. 

GcNMiNG.  ErklSrung  chemischer 
Erscheinungen  nach  mechanischen 
Principien.    59. 

Guthrie,  F.  Eine  durch  Vibratio- 
nen erzeugte  Anziehung.    231. 

—  Specifiscner  Wärmewiderstand 
der  FlGssigkeiten.    619. 

*— ,  P.,  Tait.  Historischer  Abriss 
der  mechanischen  Wärmetheorie. 
453. 

*GuY.  Schmelz-  und  Sublimir- 
Temperatur  einiger  Gifte.    580. 

*GuYON.  Beobachtung  der  sQdspa- 
nischen  Wäscherinnen.    858. 

*GuYOT  d'Ablincourt.  Elektro- 
magnetsystem.   777. 


^Haast,  J.  Ausbruch  des  Vul- 
kans Tongariro.    959. 

Hachette.  Ueber  Monge*s  Be- 
schäftigung mit  der  Frage  der 
Aerostaten.     140. 

*Häckel#  Vulkane  der  Philippinen. 
958 

Hädickb,  H.  Theorie  der  Dampf« 
maschinen.     504. 

*Hagelfali  und  Ueberschwemmung 
zu  Gzaslau.    863. 

*Hagen,  G.  Bewegung  des  Wassers 
in  Röhren.    119. 

'''Hagenbacu.  Das  reflectirte  Licht 
des  Wassers  und  der  Luft.  393. 

— ,  E.  Optische  Eigenschaft  des 
BlattgrQn.    357,  377. 

—  Ueber  Fluorescenz.    377. 

—  Polarisation  und  blaue  Farbe  des 
von  Wasser  oder  Luft  reflectirten 
Lichts.    380. 

—  Schmelzung  bleierner  Geschosse 
durch  Aufeälagen  auf  Eisenpan- 
zer.    522. 

*Haidinqer,  V.    Spruhregenbogen. 

797. 
*—  Doppelte  Regenbogen.     797. 
* —  Der  Ainsa-Tttcson  JMeteoreisen* 

ring.    826. 
♦— ,  W.  u.  A.    Feuerkugel  Decbr> 

1869.    828. 
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Haidinger.  —  Hi^LiusB. 


*Haiding£r.    Mineralogie  der  Me«- 

teore.    830. 
*—  Meteor  von  Kr^ihenbühL  830. 
* —  Meteormassen  der  liias.     830. 
*Hall.      Seculare   Störungen    der 

Planeten.    99. 
—  Brauchbarkeit  gewisser  Wasser- 

niesser.     135. 
*Hall's  rotireode  Dampftnascbine. 

607. 
*—    Elektromagnetisches     Anemo* 

meter  etc.     780. 
*•—  J.     Elektromagnetisches    Ane- 
mometer.   850. 
*Hammer8Child.  Permeabilität  des 

dühenden  Eisens.     220. 
*Hann,   J.      Klima    der    höchsten 

Alpenregiooen.     861. 
* —   Temperaturabnahme    mit    der 

Höhe.    851,  852. 
* —  Dove's    Untersuchungen    über 

anomale  Wärmrxustande.  853« 
* —  Temperaturverhältnisae  im  eu- 

rop^iiscnen  Rnsdand.    853. 
*—  W^rmezunahme  mit  der  Höhe 

im  Winter.     854. 
*—  Wlirmeabnahme  mit  der  Höhe. 

855. 
*-^  Meteorologie  von  Südaustralien. 

866. 
*—  Klima  der  Andamanen.    869. 
* —  Zur  Klimatologie  von  Südame* 

rika.    869. 
*Handl.  Nebensonne,  Beobachtung 

zu  Lemberg.     797. 
*— ,  A.     Verduostungsmesser.  848. 
Hank£l,  W.  6.     Thermoelektrische 

Eigenschaften  des  Topases,  685. 
Hansemann,  G«    Die  Atom«   und 

ihre  Bewegungen.    451. 
^Hansen,  P.  A.     Bestimmung  der 

Sonnenparallaxe.     795. 
Hansteen,  Ch.    Inclinatioosbeob- 

achtungen  in  Christiania.  880. 
Harkness  siehe  Newcomb.  804. 
^Harncckgr.     Vergröaaerung   mit 

künstlichem  Licht.     328. 
Harrison.    Sonnenstrahlung.  634. 
*—  MondstraUung.    636. 
*Hart.    Neues  Anemometer.    849. 
^Hartlet.     Kräfte,    welche    die 

Atome  bewegen.    78. 


*Hartbiann,  J.    Gnomonik.     41. 
^Hartogh    He  18    v.    Zodteveen. 
Versteinerter  Wald  von  Cairo.  935. 
*Hasl£r.     Registrirapparate.     850. 

—  5  G.  Telegraphische^  Wasser- 
standszeiger.    119*,  778. 

HaTON   de   LA    GoUPlLUkRE,    J.  N. 

Schwerpunktsbestimmungen.     88. 

*Hauer,  V.  Förderungs-Dampfma- 
schinen.   506. 

Uautefeuille  siehe  Troost.    538. 

(•)—  Verbindungswärme  der  Schwe« 
fei  Wasserstoff-  und  Selenwasser- 
stofi^üure.     564. 

Uavos,  M.  Centesimal  -  Brücken- 
waage.    28. 

Hayes,  A.  Ursache  der  blauen  Farbe 
des  Genfer  gee.    382. 

Heath,  J.  M.  Temperaturanderong 
in  Gasen  bei  der  Ausdehnung  oder 
Verdichtung.    480. 

—  Beziehungen  zwischen  Wärme 
und  mechaniacher  Aciion.     4dÜL 

—  Principien    der   Hydrodynamik. 

480. 
'''Heeren.      Optische    Milchprobe. 

329. 
^Heffter,  B.  Wärme-  und  fielen- 

Verhältnisse  *  Bambergs.     864. 
Heger  9  R.    Abplattung    des   Srd- 

sphäro'ids.     93. 
*Heidenhain,  R.    Einwirkung  des 

Nervensystems   auf  die   Körper- 
temperatur.   565« 
Heim,  A.     Ueber  Gletscher.    943. 
*Hein.     Tabelle    über  Brennmate- 

rialverbrauch  y  Leistung  etc.  von 

Dampfmaschinen.    506. 
*Hi>.iNF.,  W.     Isthmus  Tun  Danen. 

943. 
*Heimzermng.  Festigkeit  des  Säu- 
lenbasalt    161. 
Heis.     Nordlicht.    838. 
*—  ZodiakaUicht  in  Münster.  841, 

842,  843. 
*«-  Meteorologische  Beobaehtiiogen 

zu  Münster.    872. 
*-~,  E.     Mira  im  Wallfiscfa.    372. 
*Heisch,  Cu.   Organische  Stoffe  im 

Wasser.    936. 
Hsi«uR,  A.  IntensitlStsmeasung  des 

Schalls.    264. 


Hellgelb.  -    Hofmann. 
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Hellgelb,  als  Farbe  der  Signale  em- 
pfohlen.   4ia 

^Hellwald,  V.  Geschichte  des 
Zuyder  See.     924. 

^Helmersen,  A.  Erratische  Blöcke 
in  RQBslaod.    948. 

— ,  G.  V.  Die  Berge  Ak-tau  und 
Kara-tau.    939. 

Helmholtz.  Bewegangsgleichun- 
gen  der  Elektricität.     639. 

Hemprl.  Elektrische  Polarisation. 
736. 

'■"Henry.     Nachtrag  zu  Notiaen  von 

SCHÖKBBIN.     902. 

*— ,  L.  Durchsichtigkeit  des  Sehwe.- 
felblei.    329. 

♦Hknzi,  R.  Meteor  von  KrJihen- 
bühl.    828. 

'^Hemwood,  f.  Schwerpunkt  und 
Stabilit^it  eines  SchifiPes.     99. 

Hepfel,  M.  Theory  of  continuous 
beaiDs.    96. 

'^'Hebmann,  F.  (Bern.)  Haarhygro- 
meter.   849. 

— ,  L.  Erscheinung  simultanen  Con- 
trastes*    416. 

(*)—  Verbrennungswärme  organi- 
scher Verbindungen.    566. 

*Herbmann  u.  Pfister.  Haarhy- 
grometer.   848. 

*— -  —  Verbessertes  Haarhygrome- 
ter.   849. 

*Hkb8Chel,  J.  Spektralunterstt- 
ehuBgen  der  Sonne.  3  Abhdlg. 
360,  361. 

(*)—  Spektra  sudlicher  Nebel. 
2  Abhdlg.    361. 

^HebvA  -  Mangon.  Physikalisehe 
Eigenschaften  der  Ackererde.  219. 

—  u.  Tresca.  Festigkeit  des  künst- 
lichen  Porphyr.     146. 

*Hbrwig.  Untersuchungen  von 
Dampfdichten.     48. 

*— ,  fi.  Verhalten  der  DSmpfe  zum 
MARioTTf'schen  und  Gay-Lvs- 
SAC'scben  Gesetz.    604. 

*Hi6Bton.  Maximum  drr  mag- 
netisir enden  Kraft  einer  Batterie. 
777. 

*Hildkbrand80n.  Meteorologi- 
sches Institut  zu  Gothenburg. 
846. 


^Hildebrandsson.  Stürme  in  Up- 

sala.    859. 
HiNRicus,  G.    Principien  der  Kry- 

stallographie.     74. 

—  Zur  Statistik  der  Krystallsym- 
metrie.     75. 

* —  Beitr;ige  zur  Moleculartheorie. 

77. 
* —  Atoroenstruktur  des  Quarz.   77. 
* —  Programm  der  Atommechanik. 

78. 

—  Zur  Beobachtung  der  Flammen- 
reactionen.     351. 

*—  Bau  des  Quarzes.     393. 

*Hipp's  Anemometer.    860. 

Hirsch  u.  Plantamour.  Nivelle- 
ment der  Schweiz.     18. 

Hirn.  Wärmecapacität  des  Wassers 
in  der  Nahe  des  Dichtigkeits- 
maximum.    588. 

—  Zweite  Abhandlung  über  dasselbe 
Thema.     588. 

* —  Bestimmung   der  Feuchtigkeit 

der  Dämpfe.    505. 
^Hochebenen  und  Canons  westlich 

des  Rio  grande.     943. 
Hochheim«    Brechnngscurve.    329. 
*HoCH8TETTJER ,  V.     Gcologie   der 

östlichen     europäischen    Türkei. 

907. 
— ,  F.  v.    Erdbebenfluth  im  stillen 

Ocesn      955 
*^  Natürliche  Vulkan-Modelle.  959. 
Höhenbestimmungen.     938. 
^Höhenrauch  und  Trübung  der  Luft 

etc.     861. 
*HöLT8CHi/,  J.     Das  Höhenmessen 

mit  Metallbarometern.    866. 
*HoEK.     Erscheinung  beim  Eintritt 

eines    Meteorschwarmes    in    das 

Sonnensystem.     826. 
^Hörweite  des  Tones.     278. 
^Hoffmann.  Optisclie  Erscheinung 

etc.     421. 
H0FMANN9A.  W.  Frirbr  kraft  einiger 

Anilinfarbstofle.     49. 

—  Optischer  Vorlesungsversuch. 
327. 

{*)^  Untersuchungen  der  Flamme. 

664. 
* — ,  H.  Wärrai'Cönstanten  derPftan- 

zenentwicklung.    846. 
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*HoLM£8.    Mikroskope.    4dB. 

* —  Elektromagnetische  Maschinen. 
780. 

*HoLTEN,  C.  Wahrscheinliche 
Klimaänderong:     854. 

'^HoLTZUAusEN,  C.  Fehler  an 
Sicherheitsventilen.    506. 

*HolzmOller.  Schneckenhaus  and 
Mundhöhle  als  Resonatoren.  963. 

Hoppe,  R.  Berechnung  der  Vibra- 
tion einer  Saite  mit  Rücksicht  auf 
den  Biegungswiderstand.     241. 

♦Hoppe  -  deyler.  Farbstoff  im 
Blute.    364. 

HoRSTMANX,  Aug.  Dampfdiehte 
der  Essigsäure.    44. 

—  Ueber  den  2ten  Hanptsatz  der 
mechanischen  W/irmetneorie  und 
dessen  Anwendung.    460. 

—  Specifische  Wärme  der  Gase  und 
wahre  Wärmecapacität.     615. 

* —  Dampfspannung  und  Verdam- 
pfiingswärme  des  Salmiak.     610. 

♦HoRWARTH.  Thierische  Wfirme. 
566. 

♦HoTTENROTB.  Ueber  tragungs- 
stromlfinfe  (Telegraphie).     t81. 

*fioüGB.  Sonnenfinsterniss  -  Beob- 
achtungen.    361. 

♦HouzEAU.  Abwesenheit  von  Was- 
serstoffsuperoxyd im  Schnee.  862. 

—  Ozonisation  der  Luft.     tOl. 

—  Ozonbildung  durch  Elektricität 
895. 

♦HovEY,  H.  C.    Hagelstum  vom 

20.  Juni  1870.     864. 
*How,  C.  L.     Saures  Speisewasser 

aus  einem  Kohlengruben felde  etc. 

936. 
♦HowLETT.     Sonnenflecken.   808. 
*HoYER  siehe  Glaser.     159. 
Huber,  E.     Zug  in  Schornsteinen. 

139. 
Hudson,  Henry.  Wellentheorie  des 

Lichts  etc.    283. 
*—  Thaubildung.    861. 
^HüBiTER,  F.    Elektrischer  Wasser- 
standszeiger.    780. 
fiuoGiNS,  W.   Spektra  von  Erbium- 

und     einigen     anderen     Erden. 

934. 
•—  Constitution  der  Sonne.   861. 


(*)Hu6GiNS,   W.     Beobocfatmigea 

der  Protuberanzen  ohne  SonneB- 

finstemiss.    361. 
*—  Farbenspiel  der  Jupiterscbäbe. 

361. 
*— ,  Secchi  etc.     Anwendeng  der 

Spektralanalyse.     361. 
*HuGUENv.     BlitEScblag  bei  Stnss- 

burg.    908. 
*HuLL.     Temperatur  -  Beobacbteo- 

gen  in  einem  Bohrloche.    852. 
*—  Temperaturzunahme    in   einen 

Schachte.    906. 
*HuLLMANN,  K.     Repulsive  Kraft 

des  Aethers.    76. 
*HuNT,  St.  u.  Douglas,  J.  Knpfer- 

gewianung  auf  nassem  Wege.  749. 
Huntes,  J.  Absorption  gemiscbter 

Gase  aurch  Kohle.    216. 
—  Meerwasseranaljsen  (Gms^eh^t). 

910. 

HUREAU   DE   VlLLENBUVE.      GtS  tftt 

Luftballonfullung.     143. 
*HuRiiBUT,   S.   H.     ErdbebeB  so 

Bogota.    959. 
*Hu8EMANN.  Analyse  der  Belvedn- 

Qaelle  bei  Cfaiir.    936. 
*  — ,    A.     Meteorischer    Stavb   in 

Schnee.    863. 
*HuRTER,F.  ZurcbeosischasAelioo 

erforderliche  Zeit.    T8. 
'^HusNiK.    Photometer.     372. 
*HuxLEY.    <3eologische  Sdiickaale 

der  einstmaligen  Feaüande«   907. 
Hydrodynamik.    100. 
*Hydrometrische  Beobaefatongeii  in 

Seinebecken.     860. 
Hygrometrie.    859. 


*  Jacobi,  H.  M.  Galvanoplutbebes 

Eisen.     749. 
*iAiiN,    Fa.     (salTanisebe    Wider- 

standsbestimmung.     738. 
Jamin.     Beäietkni^n  betiyffft  der 

Arbeit  von  Cboui^bbois  iHMr  ^n 

EefractiönsindeE     des     Wmscia. 

319. 
*--  Lateifte  Warme  des  Ems.  561. 
*--^  Lateatto   WSrme.    Antvott  an 

Rbnou.    581. 


JllMfK.   -^   JOULIK. 
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Jamin.  Anwendung  •  elektrisclier 
8tr5me  in  der  Calorimetrie.  586. 

—  Antwort  an  Bussy.    606. 

— -  Temperatur^nderang  bei  Mi*- 
Bchnng  von  Pludsigkeiten.    616. 

—  Abtwort  an  St.  Claire  Deville. 
3  Notizen.    616,  617. 

—  Q.  Amauky.  ^ecifische  Wärme 
des  Wassers  zwischen  0  n.  100*. 
588. 

Specifische  Wrirme  der  Al- 

kohol-waBsermischungeB.    605. 

—  n.  RiCHABD.  VerfaältnisB  der 
beiden  apecifischen  Wärmen  der 
Lnft    611. 

Janhettaz,  Ed.  KrystaUform  der 
Alaune,  abhängig  von  den  Lö- 
sungsmitteln.   78. 

^Janssen.  Künstliche  Eisbereitung 
in  Indien.     580. 

*—  BoKd  vom  20.  April.    828. 

-^  Quantitative  Spektralanalyse. 
354. 

* —  Sonnenprotuberanzen,    361. 

i^ —  Spektroskopisdier  Nachweis 
des  Natrium.    361. 

*—  Monochromatische  Bilder  leuch- 
tender Körper.    361. 

*—  Sonneofinsterniss  im  December. 
361. 

* —  Absorption  der  chemischen 
Strahlen  ourch  Wasserdampf.  365. 

JAROLniER,  A.  RcMAiüeatioB  der 
Birminghamer  Drahtlehre.   154. 

~  Vorschlag  zu  einer  einbeitlichen 
Drahtlebre.    154. 

—  Vorschlag  zu  evnw  neuen  Draht- 
lehre.    154. 

*Ja8par.     Dynamometer.    42. 

^Jertriets,  J.  Wirkung  von  erfaite- 
tem  Dampf  auf  Minerale.    580. 

Jklinbk.  Nordlicht.  838,  889,  840. 

^ —  Ijeistnng  des  HiPpWhen  Ane- 
mometer.   850. 

*—  Tempemturverhähnisae  1848^ 
1863  m  Oeaterreicb.    853. 

*—  Mittlere  Temperatur  in  CaHs- 
ruhe.     853. 

*—  Jäihkrlicher  Gang  der  Temperatur 

in  Klagenfurt  etc.    855. 
>•*-  Siia^  Tchn  14.  November  1809 
(Wien).     857. 


^Jeliuek.  Sturm  vom  14.  u.  15.  No- 
vember 1869.    857. 

* — ,  C,  Hipp's  registrirender  Metall- 
thermometer.   847. 

* —  Leistungen  des  gedachten  Me- 
talithermometers.    847. 

*—  Die  KSlte  im  Februar  1870. 
851. 

*—  JährliclKe  Vertheilung  der  Ge- 
wittertage.   886. 

*-•  u.  Fmrscn,  Jahrb.  d.  K.  K. 
Centralanstalt  etc.  Bd.  V.  868. 

Jellet.  Optische  Bestimmung  ge- 
wisser chemischer  Verbindungen. 
396. 

Jemkin,  f.  Elektrisirung  einer  In- 
sel.   689. 

*Jevon8.  Ueber  die  sogenannte 
Molecularbewegung  mikroskopi- 
scher Partikel.    78. 

^Indische  Tel^raphen,  neue  De- 
tails.    782. 

Induction.    771. 

Interferenz,  Polarisation,  Doppel- 
brechung, Krystalloptik.     380. 

^Johnson  und  Gill.  Rotirende 
Dampfmaschine.    507. 

*JoHNSTOH,  K.  Seebecken  Ost- 
Afrikas.    931. 

Johnstome  Stoney,  6.  Collimator 
für  NEWTON*sche  Teleskope.  424. 

—  Billiger  Heliostat.    425. 
^JoBNSTRVP,  F.    Erdbeben  in  See* 

land.    870. 
Jordan,  W.   Zur  2ten  GAusa'schen 

Lösung    der    Hauptaufgabe    der 

Geodäsie.     18. 
*Irhbr,  B.    Strahlensysteme  3ter 

Ordnung  mit  Brenncurven.    295. 
Irmingeb,  G.  Temperatur  im  nord- 
lichen  Atlantischen   Ocean    und 

im  Golfstrom.    920. 
IsAMBERT.    Dissociation  ammonia- 

kalischer  Verbindungen.    52. 
*1san6r's  registrirendes  Manometcfr. 

145. 
JocGLET.      Fabrication    platinirtw 

Spiegel  und  Gläser.    422. 

—  Wirkung  des  Ozon  auf  Nitro- 
glycerin etc.    556. 

JotUB.  Ueber  Lenkung  der  Luft- 
ballons.   143* 
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^JvNKKR.  Berechoung  der  Ge» 
schwindigkeit  des  Wassers  in 
Flüssen  und  Kanülen.     118* 


^HLiilteiuischangen,  dazu  geeignete 
Salze.     564.  * 

KAmp  siehe  Nagel.     127. 

*Kämtz.  Gang  der  Temperatur  in 
St.  Petersbui^.    854.      - 

^Kalkcylitider ,  Vorziige  desselben 
vor  dem  Zirkoncy linder.    373. 

^Karlinbki,  Handl.  Strenge  Win- 
terkülte.     851. 

KARRA8S,  Th.  fiiidungsgesetz  der 
KuNoi 'sehen  Staubfiguren.   697. 

♦Karte  der  Seeregion  von  Ost- 
Afrika.     934. 

^Rayser.  Inanspruchnahme  einer 
gespannten  Blechplatte.     160. 

*—  Zuverlässigkeit  der  Quecksilber- 
manometer.    145. 

*KsaR£R.  Gasein  nicht  durch  Thon- 
zellen  filtrirbar.     220. 

*Kbllnbr  ,  O.  Carbooxygeube- 
leuchtung.     373. 

♦Ken »«OTT.  Isomorphismus  ver- 
schieden zusammeogesetster  Kör- 
per.    78. 

♦— .-  Meteoriten  von  Knyahynia. 
828. 

♦Kern ER,  A.  Wärmezunahme  mit 
der  Höhe  im  Winter.     854. 

Kernan,  E.  Permanenter  Magne- 
tismus des  Eisens.     763. 

Ketteler,  Ed.  Einfluss  der  pon- 
derabeln  Moleküle  auf  die  Dis- 
persion des  Lidits  etc.    302. 

—  Analytisch-synthetischer  Miach- 
farbenapparat.     414. 

KiNCAiD,  SiDKEY,  B.  Automatisches 
Meridianinstrument.    426. 

—  Verbesserte  Triebuhr.    429. 
Kmo,  W.  J.  Festigkeitsprobirappa- 

rat.     146. 

— ,  W.  F.  SiR  Wm.  Thomson's  Be- 
stimmung das.  Verhiiltniss  v  der 
elektrischen  Einheiten.    712. 

Kirchhoff.  Zur  Theorie  des  in 
einen  Eisenkern  inducirten  Mag- 
netismus.   665. 


KiRCHBOFr,  G.  Bewegung  cinei 
Eotationskörpers  in  einer  Flong- 
keit.     100. 

—  lieber  die  Kräfte,  welche  2qii- 
eudlich  diinoe  starre  Biege  io 
einer  Flüssigkeit  scheinbar  nS 
einander  aasüben  können.    101- 

♦—,  Th.    Der  Caddo-See  am  ficd 

River.     930. 
♦K IRKWOOD,    D.     Nebnlar  -  Hjpo- 

.  these.     795. 

—  lieber    Coroeten    und    Meteerr. 

82K 

—  Periode  gewisser  Meieorrii^ 
825. 

♦ —  Meteore    im    November  1867. 

827. 
*—  November-Meteore  1868.    827. 
* —  Perioden    einiger   Aleteorrioge. 

829. 
♦—    Perioden    der    SonneEifteckeiL 

808,  809. 
♦Kirsch.     Festigkeit    rechteckiger 

Platten.    160. 
Kiss£L,  E.     Löslichkeit  des  Weäi- 

steins   in    Wasser    nnd  Alkuhd. 

204. 
♦Klein,   H.     Tafel    der    mitftlereD 

jährlichen  Gewitterhfiiifigkeit  901. 
♦— ,  H.  J.    Blitz  ohne  Donner.  902. 

—  Geographische  Vertheüong  der 
Gewitter.    886. 

♦KUb«  der  Gapstadt.    -853. 
♦ —  von  Queensland  (DonneU).  871. 
♦—  von  Kremsmunster.     871. 
♦ —  von  Polynesien.    872. 
KuMSfiRPUBS,  W.     Bewegang  der 

Erde  und  der  Sonne  im  Aether. 

301,  361'. 
Knapp,  K.  Zur  Theorie  der  Flanmie. 

560. 
KNOBiiAucH,   H.      Darribgane  der 

strahlenden  Warme  dorehStciii- 

sals  und  Sjlrin.     621. 
•—  Hirtorische  B^erknng  n  dcB 

Au6MtE  von  Magmub.    622. 
*KifoCHENHAUER.  Ucber  den  Neben* 

Strom.     703. 
— ,  K.  W.    NoCis  g^«n  FkiuxEs- 

SEN.     671. 

♦KoBBLL,  V.  Ueber  KfyataUi 
76. 


Robert.  —  Ladkhrvko. 


989 


♦KoBERTi  B  ifilarmagnetometer. 
881. 

♦König.  Apparat  zur  Demonstra- 
tion von  Schallschwin^ungen.  279. 

— ,  R.  CharaVteristische  Töne  der 
verschiedenen  Vocale.  269,  962*, 
963*. 

♦Koppen,  W.  Regen-  und  Wind- 
verhältnisse Tanriens.     857. 

•—  Regenverhrdtnisse  von  Südwest-  • 
Deutschland.    862. 

^KoHLRAVSCH.  Bericht  Ober  das 
Physikalische  Institut.     42. 

— ,  F!  Stereoskopische  Erscheinung 
durch  Dispersion.     418. 

—  Bestimmang  der  SiEMEKs'schen 
Widerstandseinheit  nach  absolu- 
tem Maasse.    716. 

—  Hydro-  und  thermo- elektromo- 
torische Kräfte  etc.     T30. 

—  u.  LooMis,  F.  E.  Elasticitfit  von 
Risen^  Kupfer*  und  Messing,  und 
deren  Abhängigkeit  von  der  Tem- 
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ger unterschwefelsaurer  Salze.  387. 

Parkes,  W.  Nicht  der  Fluth  bei- 
zumessende Schwankungen  des 
Meeresspiegels.     921. 

'^'Parkhurst,  H.  M.  Photomapper. 
374. 

Parnell.  Secundüre  Batterie.    708. 

(*)— ,  J.  Neue  fluorescirende  Sub- 
stanz.   378. 

*Parnisetti.  Meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Alexandria.    872* 

*— ,  P.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Alexandria.    865. 

*Pasche.     Krystalloskop.    438. 

♦Paschen.  Anwendung  der  Photo- 
graphie beim  Venusdurchgange. 
409. 

♦Patterson.  Erzeugung  eines  con- 
tinuirlichen  Luftstromes.     144. 

*Paul,  M.  Gebirge  von  Homoma. 
942. 

♦Pavesi,  A.  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure etc.    936. 

*Pearson,H.  Löslichkeit  von  Baryt- 
salzen.    215. 

(*)Pelouze.  Löslichkeit  des  Schwe- 
fels. 215.  Cf.  Beri.  Ber.  1869. 
p.  205. 

^Pendred,  V.  Apparat  zur  Messung 
der  Geschwindigkeit  von  Schiffen. 
42. 
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Pengelly.  —  Planta  MO  UR. 


♦Pengelly,  W.  Regen  in  Eng- 
land.   863. 

*Pepper.  Versuche  mit  dem  grossen 
Induktionsapparat.     777. 

*P6rard.  Modifikation  der  Nairne*- 
schen  Maschine.     686. 

♦Perinottl  Kleine  elektrische  Ma- 
schine.    776. 

♦Perioden  der  Sternschnuppen - 
schwärme.     827. 

Perkin,  H.  Künstliches  Alizarin. 
359. 

pERRY,  J.  Magnetische  Beobach- 
tungen aus  West  •  Frankreich. 
877. 

Perrigaült.  üeber  den  Wider- 
stand der  Fliissigkeiten.     117. 

—  Vielfacher  Ventilator.     129. 
♦Peschel,  O.    Einfluss  der  Länder- 
gestalten.    907. 

Peterin,  J.  Elektrische  Ringfi- 
giiren  durch  den  Strom  der  In- 
fluenzmaschine.    696. 

♦Petit  -  Pierre.  Inexplosibeler 

Dampf-Multiplicator.     508. 

*Pettigrew.  Flug  der  Insekten. 
98. 

Pfaundler.  Dissociation  der  flüssi- 
gen Schwefelsäure  und  Methode 
zur  Ermittelung  des  Grndes  der 
Dissociation.     51. 

—  siehe  Regnault.     586. 

* —  Neue  Theorie  der  Regelation 
des  Eises.    581. 

* — ,  L.  Modifikation  der  Dampf- 
dichte-Bestimmung.    48. 

♦—  Dissociation^  Tabellen.     77. 

—  Molekularwärmen  der  Schwefel- 
sÄurehydrate  und  deren  Verbin- 
dungswärmen beim  Mischen  mit 
Wasser.     535. 

~  u.  Platter.  Wärmecapacität 
des  Wassers  in  der  Nähe  des  Dich- 
tigkeitsmaximums.   588. 

Phillips.  Zustandsänderung  eines 
Gemisches  von  einer  Flüssigkeit 
und  ihrem  Dampfe.    489. 

* —  Beziehung  zwischen  der  speci- 
fischen  Wärme  und  dem  Aus- 
dehnungscoefficienten.     490. 

*PinpsoM.  Explosion  Ton  Meteoriten. 
826. 


(*)Phipson,  L.  lioslichkeit  tod  Blei 

und  Kupfer  in  Wasser.      215. 
— ,  T.  L.  Alumintum-Gewiciife.  2^ 
Phosphorescenz     und     FIuoresoeBz. 

374. 
Phosphorescenz ,      sehr       wirksame 

Lichtquelle  zur  Erzeii^uog^  von . . . 

379. 
Photographischer  Apparat.      431. 
^Photographische    Kohle  -     Bilder. 

408. 
Photometrie.     366. 
Physik  der  Erde.     783. 
Physikalische  Akustik.     223. 
Physikalische  Geographie. 

A.  Allgemeines.     903. 

B.  Meere.     908. 

C.  Seeen  und  Flusse.    926. 

D.  Flüsse.     932. 

E.  Quellen.     935. 

F.  Höhenbestimmangen.    9oB. 

G.  Gletscher.     943. 

H.    Vulkanische    Erscheinungen. 
949. 
Physiologische  .\kustik.     280,  963. 
Physiologische  Optik.     409. 
Physiologische  Quellen  der  Warne. 

565. 
^Physische  Beschaffenheit  des  Moa- 

des.     796. 
PiAU  siehe  Boutelon.     120- 
*PiCKERiNG.     Ueber    die  Termeint- 

liche  Polarisation  des  Lichts  der 

Corona.     393. 
*—  Diffraction    durch    den    Moad. 

797. 
*— ,  E.     Beobachtung  der  Corona. 

807. 

PlERREy   J,    U.    PUCHOT,   E.      ücbCT 

Propyl-,  Butyl-   und    Amyl-Al- 

kohol.     578. 
"^PiETRo,  A.  u.B.  Waaserstoffdurefa 

Auflösung  Ton  Eisen  in  verdünn- 
ten Säuren  erzeugt.     78. 
PiLCHER,  R.  siehe  Cotton.    30. 
*Pissis.     Wüste  Atakama.    942. 
Plantamour  siehe  Hibscu.    18. 
*— ,  E.     Meteorologisches  Resome 

pro  1869  für  Genf  und   den  St. 

Bernhard.     870. 
—  u.  Hirsch.    Ausdehnnngseoeifi- 

cient  einer  Silberstange.    514. 


Planta.  —  Proctor. 
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♦Planta  -  Reichenau  ,  v.  Die 
Therme  von  Ragatz *Pföifers.  936. 

(♦)Plateau  ,  J.  Untersuchungen 
über  Gieichgewichtsfiguren.    196. 

(♦) —  Bewegung  von  Kampher  auf 
der  Wasseroberfläche.     J97. 

Platter  siehe  Pfaundler.    588. 

* —  Wärmecapacität  verschiedener 
Bodenarten  etc.    619. 

*Plock.  Versunkene  Insel.  Neu-He- 
briden.     958. 

^Plummer,  J.  J.     Nordlicht.    841. 

*P]utonischer  Ursprung  der  Kohlen- 
säure in  den  Säuerlingen  und  Gas- 
exhalationen.     938. 

*PoSy.  Physico-mechanical  effects 
of  lightning.     902. 

PoGGENDORFF,  J.  C.  Eigenschaften 
des  diametralen  Conductors  der 
Elektroroaschine  und  neue  Doppel- 
maschine.    682. 

* —  Neue  Influenzmaschine.    684. 

(*)—  Vereinfachung  der  Holtz'- 
schen  Maschinen  Iter  Art.     687. 

(*) —  Ueber  das  HoLTz'sche  Rota- 
tionsphänomen.    693. 

—  Elektrische  Spitzenwirkung.  695. 
* —  Ablenkung  des  negativen  Licbt- 

scheines  etc.     757. 

♦Pohl,  E.  v.  Meteorologische  Cor- 
respondenz-Nachrichten  aus  Russ- 
land  etc.     873. 

— ,  J.  J.  Löslichkeit  des  Schwefels 
in  kohlensaurer  Natronlosung  und 
in  Leinöl.     204. 

Polarisation  des  Lichts.    380. 

Polarlicht.     833. 

♦Polarlichte  und  Erdmagnetismus. 
842. 

«Polarlichter  in  Ost-Grönland.   840. 

♦Polyskop.     438. 

Popp,  O«  Glühphänomen  der  pfaos- 
phorsauren  Ammoniak-Magnesia 
und  der  phosphorsauren  Magne- 
sia.   48. 

♦—  Aegyptische  Trona.     929. 

* —  Schwefelsaure  Ammoniak- Mag- 
nesia in  den  Lagunen  Toskana's. 
930,  937. 

—  Ueber  das  Nilwasser.    931. 

—  Bildung  der  BorsSure  in  den 
Fumarolen.    936,  937. 


♦Poppe,  A.  Interferenzerscheinun- 
gen von  Wellensystemen  tropf- 
barer Flüssigkeiten.     118. 

Porcupine-Tiefsee-E.xpedition.  Vorl . 
Bericht.     912. 

Porter,  E.  Magnetische  Erschei- 
nung.    763. 

PourtalAs,  L.  f.  V.  Boden  des 
Golfstromes.     916. 

♦Power  of  numerical  discrimination. 
963. 

Pratt.  Dicke  der  Erdkruste;  ge- 
gen Delaünay.    906. 

Preece.     Nordlicht,  siehe  Chlbcm. 

836. 
(*) — ,  W.  H.     Parallelogramm  der 

Kräfte.     81. 

♦Prestel,  A.  Sprünge  im  jähr- 
lichen Gang  der  Temperatur.  855. 

*—  Polarstreifen  und  Polarbanden 
als  Sturmsignale.     860. 

*-,  A.  F.  Die  Winde  an  der  Deut- 
schen Nordsee-Kuste.    858. 

♦— ,  Gesetz  der  Winde.     858. 

♦ —  Bahn  der  mit  dem  Golfstrom 
fortschreitenden  Sturmfelder.  858. 

♦Prestich.    Erdbeben.     959. 

♦Prettner.  Winter  1869/70  in 
Kärnthen.     852. 

* —  Grosse  Regenmenge  im  Novem- 
ber in  Kärnthen.     864. 

*— ,  Prestel.  Trockene  Nebel  und 
Höhenrauch.    861. 

*Preussische  Statistik.  Meteorolo- 
gische Monatsmittel.    870. 

Prillibux.  Wanderung  der  Chloro- 
phyllkörner unter  dem  Einflüsse 
des  Lichts.    403. 

—  Einfluss  des  Lichtes  auf  Stnrke- 
bildung.     407. 

—  Eisbildung  im  Innern  von  Pflan- 
zen.    574. 

♦Proctor.  Optische  Täuschungen. 
420. 

* — ,  A.  Gruppenbewegung  der  Fix- 
sterne.    794. 

* —  Räumliche  Vertheilung  der  Fix- 
sterne.    794. 

♦ —  Gewisse  Bewegungen  der  Sterne. 
794. 

* —  Ueber  die  Milchstrasse.     794. 

(*)— ,H.  Nordlicht-Spektrum.  362. 
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Pbüctor.  —  Rammelsberg. 


ProctoRj  R.   A.     Eigenbewegung 

der  Sterne.     93. 
* — ,  Richard.    Sonnensystem.  796. 
*—  Schöpfung  der  Welt.     796. 
*— ,  R.     Other  worlds    than   ours. 

364,  907. 
♦Prost.     Erdbeben  in  Nizza.    961. 
♦Prschewalski.  Klima  des  Uasuri- 

Landes.     8*71. 
♦Psychrometertafeln.     859. 
PucHOT,  E.  siebe  Pierre.     578. 
PüisEüx.      Venusdurchgang    1874. 

786. 

— ,V.  Seculare  Beschleunigung  der 
Mondbewegung.     94. 

*PuscHL.  Wärmemenge  und  Tem- 
peratur.    504. 

— ,  Carl.  Kosmische  Anziehung, 
welche  die  Sonne  durch  ihre 
Strahlen  ausübt.     286. 

—  Wärmemenge  und  Temperatur 
der  Körper.     447. 

♦PuscHER.  Galvanischer  Wismuth- 
überzug  auf  Messing.     749. 

—  Lüstrefarben  auf  Messing.    749. 
*—  Galvanischer    Wismuthüberzug 

auf  Messing.     781. 


Quellen.     935. 

Quellen  der  Wärme.     522. 

a.  mechanische.     522. 

b.  chemische.     523. 
Qu6naut.     Bewegung  des  Meeres. 

135. 
QuESNEviLLE,  G.   Bemerkungen  zu 

Flammarion's  Aufsatz  über   die 

Bewegung  der  Planeten.     95. 
*QuETELET.  Bolid  vom  1.  October 

1869.     828. 

—  Nordlicht.    838. 

*—  Nordlicht  am  6.  October  1869. 
840. 

—  Beobachtungen  der  periodischen 
magnetischen  Erscheinungen.  879. 

—  Bestimmung  der  Deklination  und 
Inklination.     879. 

* —  Magnetischer  Sturm  vom  3.  Ja- 
nuar.    882. 

* —  Gewitter  in  Belgien.     902. 

*—  Periodische  Phänomene  in  den 
Jahren  1867  u.  1868.    867. 


^QuETELBT,  E.  Maeaetiscfae  Sp- 
rüngen durch  Nordlichte.     8il 

* —  u.  Terry.  Sternschnuppen  ia 
August  1869.    828. 

(*)QüiNCKE,  G.  CapUlRritätscrscba- 
nungen  an  der  gemeinsamen  (Mter- 
fläche  zweier  Flüssigkeiten.  197. 
Vergl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  184-19* 

(*)—  öeurtheilung  der  Eleinkeit  «- 
Bchmolzener  Metalle  etc.  nach  oef 
Gestalt  ihrer  Tropfen.     197. 
Vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  174  n.  196. 

* —  Darstellung  von  Schwingongto 
für  Vorlesungen.    420. 

— ,  H.     Ueber  Imbibition.     J89. 


Raab,  L.  siehe  Vogel.    400. 

'I'Rabache.    Anemograph.    848, 

* — Künstliche  MineniJirasser-   938. 

Rabakowitsch.  Kreispiooe»  der 
mechanischen  WärmeUieorie.  4jb0. 

*Radau.  Elasticität  fester  Korper, 
nach  GoRNU.     161. 

*—  Einfluss  der  Fortbewegung  eiuer 
Schall-  oder  Lichtquelle  aafden 
Ton  oder  das  Licht.     279. 

* —  Mouvement  electrique.    680. 

* —  intensitätsbottssole.     882. 

*— .j  R.    Waagebarometer.    849. 

^Radiationspunkt  der  November- 
Sternschnuppen.     829. 

♦R.ADIGÜET    U.    LEVftNE.       StHUDpf- 

wirkerstühle  mit  elektrischer  Aos- 
ruckung.     780. 
*Radimger.     Dampfmaschinen  mit 
hoher        Kolbengeachwindigkck. 

505. 

* —  Verdampfungsfähigkeit  der  Kes- 
sel.   579. 

♦Ragona,  Das  registrireude  Aae- 
mometer  zu  Modena.    848. 

Rammelsberg  9  C.  Dimorphie  des 
Zinns.     70. 

*—  Stellung  des  Thalliums  in  der 
Reihe  der  Elemente.    78. 

* —  Phosphate  des  Thalliums  uad 
ihre  Isomorphie.     79. 

*—    Augitsubstanz    in   Meteoriten. 

831. 
*^   Analyse    der    Meteorite   vog 
Shalka  und  Hainholz.    831. 


Rammelsblrg.  —  Reinscii. 


1003 


*Rammelsberg.  Beziehung  der  Me- 
teorite zu  den  irdischen  Gestei- 
nen.    831. 

* —  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Meteorite.     831. 

* —  Unsere  chemische  Kenntniss  der 
Meteoriten.     831. 

Ramsbottom.  Pumpe  für  Dampf- 
oder Wasserbetrieb.     125. 

* — 's  direkt  wirkende  Dampfpumpe. 
507. 

^Rankine.  Meteor  vom  19*  Nov. 
1870.     828. 

^ —  Explosionskraft  erhitzter  Flüssig- 
keiten.    579. 

* —  Energie  der  Warme  etc.    452. 

* —  Thermodynamische  Theorie  von 
Wellen  etc.     453. 

—  Thermale  Energie  von  Moleku- 
larwirbeln.    464. 

—  Thermodynamische  Beschleuni- 
gung oder  Verzögerung  von  Strö- 
men.    470. 

—  Ueber  Thermodynamik.     480. 
* — ,  M.     Gesetze  der  Ausdehnung 

des  Dampfes.     504. 

—  Bemerkungen  gegen  Heppel.  96. 
(*) —  Theorie  des  Velociped.      96. 

Siehe  Berl.  Ber.  1869.  p.  96. 

* —  Streamline  surfaces.     119. 

* — Theorie  combinirter  Ströme.  119. 

*—  Schiffsarchitektur.     136. 

*Rath,  V.     Aetna  1863-66.    958. 

— ,  G.  VOM  siehe  Bettendorff.  68. 

Ratiike,  B.  Bemerkungen  zu  dem 
Aufsätze  von  Bettendorff  und 
G.  VOM  Rath  über  Selen-Sehwe- 
fel-Verbindungen.     68. 

* —  Eigenschaften  des  Selen.    80. 

'^Raoult.  Condensation  des  Wasser- 
stoff in  Nickel.     220. 

—  Gas  der  Quelle  von  St  Barthe- 
lemy.     957. 

'^Ravlin,  V.  Regensystem  Alge- 
riens.   864. 

*Ravds,  W.  Die  Ausdehnung  fester 
und  flüssiger  Körper  etc.    521. 

^Rayet  etc.  Spektralbeobachtun- 
gen der  Protuberanzen  v.  7.  Aug. 
1869.    362. 

-—  Spektralanalyse  eines  Sonnen- 
ftecks.    329. 


Rayet.  Spektrum  vom  Lichte  einer 
Protuberans.     329. 

—  Spektrum  der  Sonnenatmosphärc. 
330. 

*—  Spektrum    eines    Sonnenflecks. 

829. 
*—  Klima  des  Isthmus  von  Suez.  852. 

—  siehe  Wolf.     330. 

—  siehe  Wolf.     785. 
Refractionsinstrumente.     425. 
*Refractor  von  Melbourne.     812. 
*Regen  mit  Staub  nach  Boccardo 

und  Castellani.     864. 

^Regenhohe,  jährliche,  an  verschie- 
nen  Orten.     865. 

* in  Rom,     865. 

Regenbogen,  Hinge,  Höfe.     797. 

^Regenbogen,  eigenth  um  lieber,  zu 
Danzig  beobachtet.     798. 

*Regenfall  in  England  und  Wales. 
863. 

^Regenmenge  inManchester,  Abroath 
und  Karlsruhe.     862. 

* —  zu  Sierra  Leone.    862. 

*-  zu  Port  Elisabeth  (Süd- Afrika). 
862. 

*—  im  Gebiet  der  Theis.     862. 

*--  zu  Einsiedeln  (Schweiz);  Mo- 
natsmittel.    862. 

* — ,  ungewöhnliche,  im  Juli  1870. 
863. 

Regnault.  W.'irme  bei  Ausdeh- 
nung der  Gase.     490. 

—  Ueber  die  Arbeit  von  Jamin 
und  Amaury.     588. 

—  Prior.  Reclam.  für  Pfaundler 
gegen  Jamin.     586. 

— ,  Combes,  Bertrand,  Bericht 
über  eine  Abhandlung  von  Mas- 
siEu  über  die  mathematische 
Theorie  der  Wärme  und  die 
Theorie  des  Dampfes.    443. 

Reiche,  H.  v.  Formel  zur  Berech- 
nung der  Festigkeit  von  Wagen- 
axen. '  159. 

^Reichenbach,  O.  Gestaltung  der 
Erdoberfläche.     908. 

♦Reid,  W.  Ungleiche  Vertheilung 
von  Land  und  Wasser  über  beide 
Hemisphären.     908. 

Reinscu.  Amalgamiren  von  Eisen. 
741. 
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Reitlxnglr.  —  Rose. 


Reitlikger,  Ed.  u.  Kuhn,  M. 
Spektra  negativer  Elektrodeo  und 
Gi:i.ssLERVher  Rohren.    342. 

*Reminc;ton'.  Galvanische  Vernicke- 
lung.    781. 

RfcMOND.  Tvpendrucktelegraph. 
779. 

♦Renov.  Latente  Wiirme  des  Eises. 
2  Abhandlungen.     581,  582. 

*Resal.  Widerstand  diinner  Rreis- 
scheiben.     100. 

^Resluvber.  Meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Kremsmunster.  869. 

*Rettig,  A.  Meteorologische  Verb, 
von  Kremsier.     872. 

(*)Reisch.  üeber  Glimmercombi- 
natioueii.     393. 

— ,  E.     Versuch  mit  Schrot.     98. 

* —  Flamme  eines  Argandbrenner 
etc.     563. 

Reversionspendel,  Beobachtungen  in 
Berlin  und  Altona.     36. 

♦Reynolds,  üeber  die  von  einem 
Wasserstrahl  getragene  Kugel. 
136. 

*—  Kometenschweife,  Sonnencorona 
und  Nordlicht  als  elektrische  Er- 
scheinungen.    795. 

♦Ricardo.  Verbesserung  an  Bun- 
sET<«'s  Luftpumpe.     135. 

♦RiCHE,  A.  Legirungen  von  Kupfer 
und  Zinn.     48. 

Richters,  E.  Veränderung  der 
Steinkohlen  beim  Lagern  an  der 
Luft.     560 

♦ —  Feuerbeständigkeit  der  Tbone. 
580. 

RicouR.  Dispersion  des  Lichtes. 
296. 

Riefler,  J.  Passagen -Prisma.  434. 

RiECRE,  E.  Magnetismus  der  Ro- 
tationsellipsoide.    759. 

RiEss,  P.  Die  schwachen  Funken 
betreffend.     696. 

♦ —  Vergleichung  der  Elelcfrophor- 
und  gewöhnlichen  Elektrisirma- 
seh  inen.     693. 

—  Elektrophormaschine.  684,687."* 

^RiETH,  R.  Grosse  der  Gasmoleküle 
anorganischer  Verbindungen.    47. 

*RiKAT8CHEFF.  Gang  der  täglichen 
Temperatur  etc.    854. 


RiKATSCHKFF.      loclinatioiisbeaCiB - 

mangen  von  L.  v.    KJSmtz.    8T9. 
*RnrGERy   S.   u.   SxEiwAJrr,  A.  P. 

Temperatur  des  gesunden  menscfa- 

lichen  Korpers.     566. 
*Ri6i.EB.     Verdampfung    des  Erd- 

bodens  und  der  Pflanzen.    8^. 
^RiTCHiB.     Grosse    IndocfiomroHf. 

777. 
*RiTTEB,  F.  K.  R.     Mittlere  Tem- 
peratur Marburgs.     855. 
^RoBiKsoN.    Nebelflecke  in    Argo. 

362. 
— ,  T.  R  u.  Grübb,  Th.   Bcachrä- 

bnng   des   grossen   Teleskop   in 

Melbourne.    424. 
^RoBEST,     St.       Gmndzuge    der 

Thermodynamik.     453. 
Roger,  G.  siehe  Wecsek.     425. 
*RoHLFS.     Meteorologisciie  Notixea 

aus  Inner-Afnka.    8&1. 
— ,  G.     Depression  der  Libyicben 

WQste.    938. 
RoREBY.    Magnetische  Beobachton- 

gen  auf  Ascension.     877. 
*RoiTi,  A.     Bewegung  der  Flosaig- 

keiten  in  Rohren.     136. 
(♦)RoLLAND,  E.   Geschwindigkeits- 
Regulatoren.  96.  Siehe  Berl.  Ber. 

1867.  p.  83  nnd  1868  p.  11  ond 

p.  96. 
*RoLLM ANN,  W.   Demonstration  des 

DoppLER'schen  Princips  für  dei 

Schall.     279. 
Röntgen,  R.   Reibungswiderstände 

bei  Walzwerken.     97. 
— ,  W.  C.     Verhaltniss  der  speci- 

fischen  Wärmen  der  Luft.    6ia 
*RooD.     Beschaffenheit  und  Dauer 

des  elektrischen  Funkens.     7ÜL 
RoscoE,   E.     lieber  Vanadin  (ib- 

sorbirt  Wasserstoff).     217. 
— ,  H.  E.    Spektralanalyse  bei  der 

Stahlfabrikation.    350. 
*—  Vorlesungen  über  Spektralana- 
lyse.   362. 
— ,"  E.  u.  Tborpe  ,  E.     Benebong 

zwischen    Sonnenhohe    und    der 

chemischen  Intensität  des  Ltchts. 

368,  399. 
*Ro8E.  Ueber  den  angeblichen  Me- 

teoritenfall  in  Marzuk.    827. 


Rose.  —  Saint-Venant. 
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Rose,  6.  Darstellung  krystallisirter 
Kieselsr« ure  auf  trocknem  Wege. 

—  Thermoelektrisches  Verhalten 
und  Krystallform  von  Eisenkies 
und  Kobaltglanz,  Zusammeuhang. 
752. 

^RosiN.  Beobachtungen  mit  Zoll- 
ner's  Astrophotometer.    362. 

* — ,  G.  üeber  Zöllner's  Astro- 
photonneter.     372. 

RosENSTiEHL.  Natur  der  Endos- 
mose.    206. 

—  u.  ROhlmann.  Löslichkeit  des 
Baryt.    207. 

*Ross.  Photograph.- ObjectiT.   438. 
Rosse,  Earl  of.    W^irmestrahlung 
des  Mondes.     63^. 

—  Construktion  der  Therm  osiiulen. 
751. 

RossETTi.  Erscheinung  beim  Knall- 
gas.    746. 

—  y  F.  DichtigkeitsmaxiiDum  und 
Ausdehnung  des  Wassers  und 
einiger  Salzlösungen.     515. 

—  Dichtigkeitsmaximum  und  Ge- 
frierpunkt von  Alkoholmischun- 
gen.   515. 

— ,  Fr.  Dichtigkeitsmaximum  und 
Gefrierpunkt  der  Mischungen  von 
Alkohol  und  Wasser.    45. 

♦Rossi,  DE  u.  PoNZL  Vulkauc  in 
Latium.    958. 

♦Roth,  Fjr.  (Wolgast).  Geschwin- 
digkeit des  BliUes.    902. 

♦RoTHE,  L.  Meteorologische  Be- 
obachtungen    zu     Oberschlitzen. 

871. 
RouMiANTZOFF.     Ueber  die  Fluth- 

theorie.     112. 
Royer.  Intrapilarstrom  des  Grove'- 

schen  Elements.     732,  745. 

—  Reduktion  der  Kohlensäure  in 
Ameisensäure.     745. 

(*)— ,  E.  Zersetzung  von  Elektro- 
lyten, welche  in  das  galvanische 
Element  selbst  gebracht  werden. 
750. 

Ro  YSTON  -  PiG  OTT.  Aplauatischer 
Sucher.    430. 

RozE.  Wanderung  der  Chlorophyll- 
körner.   405. 


♦ROdorff,  F.  Photometrische  Stu- 
dien.   373. 

— ,  Bestimmung  der  Schmelz- 
und  Erstarrungspunkte  der  Fette. 
567. 

—  Bestimmung  des  Wassers  im 
Eisessig.     568. 

—  Vorlesungs versuch  zur  Demon- 
stration der  Ausdehnung  beim 
Gefrieren  des  Wassers.     569. 

*RöHLMANN,  Höhenmessung  mit 
dem  Barometer.    855. 

—  Wasscrnider.     126. 

— ,  R.  Höhenmessen  mit  dem  Ba- 
rometer.    137. 

—  siehe  Rosenstieml.     207. 
(*)RüNDSPADEN.      Elektrolyse    des 

Wassers  bei  .Anwesenheit  von  Sil- 
ber.    749. 

*Russel,  J.  Atomgewicht  des  Ko- 
balt und  des  Nickel.     78. 

Russland ,  geographische  Arbeiten 
in  R.  1867-68.     905. 

*Rytz,  A.  Erratische  Bildungen 
im  Lauterthale.    949. 


*Sabine.  Pendelbeobachtungen  in 
Indien.     99. 

* — ,  E.  Meteorological  oflice  in 
London.     844. 

*—  Leistung  der  photographisch - 
registrirenden  meteorologischen 
Instrumente.    844. 

*Sagorski,  E.  Erstarren  übersät- 
tigter Lösungen.     214. 

♦Saint -Edme.     Metall  -  Arliometer. 

48. 
♦ —  Neues  künstliches  Licht.    373. 
* —  Internationaler  Widerstandseta- 

lon.     711. 
* —  Berichtigung    (Passivität    des 

Eisens).     740. 
*—  Vernickelung  des  Eisens.   749. 
* —  Fortschritte  der  Elektricität  im 

Jahre  1868.     780. 
Saint-Venant,  de.     Rapport  iiber 

Tresca*s  Theorie  des  Erddruckes 

und  der  Futtermauern.     83. 
—  Zur  Theorie  des  Erddrucks  und 

der  Futtermauern.    83, 
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Saint -Venant.  —  Schmitt. 


Saint- Venant  ,  de.  "Weitere  Ab- 
handlung über  denselben  Gegen- 
stand.    84. 

—  Ra])port  über  5  Abhandlungen 
von  Li'CAS  über  die  Mechanik 
der  Atome.  91.  Vergl.  Berl.  Ber. 
18fi8.  p.  79  u.  1869.  p.  89. 

—  Rapport  über  eine  Abhandlung 
von  BoussiNESQ  über  periodische 
Flussigkeitswellen.     107. 

—  Beweis  der  Formel  fiir  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Wellen.     108. 

—  Gleichheit  des  WiderstandscoefH- 
cienten  gegen  Zerschneiden  und 
des  Coemcienten  der  Ausdehnung 
oder  Coropression.     150. 

—  Gleichungen  der  inneren  Bewe- 
gung in  festen  Körpern  jenseits 
der  Elasticitätsgrenze.     151. 

(*)Salet.  Spektroskopische  Unter- 
suchung des  Schwefel.    365. 

Salicis.     Nordlicht.     839. 

Sanct-Elms-Feuer.    797. 

*SAXDBERGERy  F.  Die  Quellen  zu 
Kissingen.     936. 

*Sands,  B.  f.  Magnetische  Beob- 
achtungen in  Sibirien;  Nachtrag. 
882. 

Sang,  E.    Zur  Capillartheorie.    188. 

Sarasix,  E.  Phosphorescenz  ver- 
dünnter Gase  nach  Durchgang 
einer  elektrischen  Entladung.  376. 

♦Savsscre,  H.  de.  Elektrische  Re- 
sonanz der  Berge.     903. 

*Sawitch.  Meteorologische  Beob- 
achtu'gen  in  St.  Petersburg.  865. 

*ScAMONi.     Heliographie.     811. 

ScHAVss,  J.   üeber  Jodsilber.  402. 

•Scheibler,  C.  Thonerdehydrat 
als  Kl;irungsmi(tel  etc.     398. 

•ScHAPRiNZLR,  A.  Coutraktion  dcs 
Trommelfellspanners.     962. 

*ScnELL,  A.  Mittlere  Dichtigkeit 
der  Erde.     907. 

SciiELL ANDER,  V.  Magnctische  Beob- 
achtungen im  adriatischen  Meere. 
880. 

ScnELLBACH,  K.  H.  Akttstischc  An- 
ziehung und  Abstossung.     230. 

•Schellen,  H.  Der  elektromagne- 
tische Telegraph.    5.  Anfl.     780. 


•ScBENZL.    Ungarisches  mcteonlo- 
gisches  CentraliDStitat.     S4d. 

* —  Regenmesser.     849. 

— ,  G.     Wetterleachten.     889- 

ScHEVRER  -  Kestner.  Anwendsi^ 
der  Spreng EL'sehen  Lnftpeipe. 
144. 

•—  Entstehung  des  Ranches.  563. 

(*) —  u.  Meunier.  Verbrennings- 
wänne  der  Steinkohie.     565. 

(•) Verbrennang  der  Stein- 
kohle unter  Kesselfeaerangen.  565. 

(*) Gasige    Verbrennoxigaiiro- 

dnkte  der  Steinkohle.     565. 

SCHICKENDANTZ,  F.  Uebcr  CCOLLPA. 

934. 
•Schieferdecker.     Moomacfa  im 

Juli  und  Ai^ust  1868.    860. 
*ScHTEK.     Atmosphüriscbe  Elektii- 

citüt     902. 
*ScHiNz.    Resultate  dtr  Unlenu- 

chungen  von  Scuetrer-Ejqstksr 

und  Meunikr.     563. 
^ScHiÄFLL     StaabtrombeD  und  der 

Samom.     858. 
^ —  Klima  von  Unter- MesopolumeiL 

SU. 

*SCHLAG1NTWEIT    -   SaKÜNLOXSSI. 

Die  Khässias.     867. 
ScHLösiNG.    R^alator  für  Gtsbn- 

zung.    512. 
— ,  Gh.     Ffdlung  des  Thons  darch 

Salzlosungen.    50. 
• — ,  Th.  Analyse  von  Bodenirassfr. 

937. 
*ScEiLOTTER,    H.      BewegQDg  des 

Wassers  in  Leitangsrohren.  lld. 
Schmelzen,  Erstarren  etc.     566. 
*ScHMiD,  O.     CoccoUthen   io  (fea 

Ablagerungen    des     adriadadiefl 

Meeres.    925. 
*ScBMiDT,   J.   F.   J.       Stuodüche 

Häufigkeit  der  Meteore.     829. 
* —  Meteorbahnen.     829. 
»— ,  J.  P.  (Athen).    Erdbehen  ia 

Griechenland.    960. 
*^,  P.     Wirkungen  des  lidKs  aof 

Pflanzen.    409. 
*—,  R.    Eisfabrikation.    58a 
Schmitt.      Culmann's   graphische 

Bestimmung  der  Wasserme«^  tor 

Strömen.    133. 


SCHMULEWITSCH.  —  ScOÜTKTTEN. 
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*ScHMULEWiTSCH,  J.  Einfluss  der 
WSrme  auf  die  Elasticit.-U  des 
Kautschuk.     161. 

*ScHNAUss.  Ozonbildung  bei  leb- 
hafter Verbrennung.     563. 

♦ScHNEBBELi.  Dauer  der  Berührung 
beim  Stoss  fester  Körper.    160. 

— ,  H.  Verhältniss  der  Quercon- 
traktion  zur  Lnngendilatation. 
149. 

♦Schneider,  lieber  Luftschifffabrt. 
144. 

Schneller.  Accomodation  und  Re- 
fraction.    409. 

Schober.  Verhalten  des  Eisen- 
oxyduls zu  verdünnten  Salzlösun- 
gen.   217. 

*ScHÖNEMANN,  C.  Quecksilberufia- 
nometer.    145. 

^ScHÖNFELD ,  E.  Lichtwechsel 
zweier  Sterne.    374. 

*ScHöNN.  Verhalten  poröser  etc. 
Körper  zu  leicht  zersetz  baren  Ver- 
bindungen.   78. 

—  Passivität  des  Eisens  und  Elek- 
trolyse.    741. 

*ScHODER.  Witterungsverhältnisse 
des  Jahres  1867  in  Württemberg. 
853. 

* —  Witterun gsverhrdtnisse  1868  in 
Württemberg.    871. 

ScuoRAs,  J.  Eigenthiimliche  Far- 
benerscheinungen bei  Platincyan- 
metallen.    355. 

—  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen. 

401. 

*ScHORER,  Tfi.  Verbesserter  Bun- 
SEN 'scher  R^ulator.    513. 

^Schott.  Krystallisation  des  Eisen 
und  des  Stahl.     79. 

^Schramm,  H.  Atmosphäre  und 
deren  Grenzen.     845. 

^Schreiber.     Theodolit.    438. 

Schröder,  H.  Darstellung  der 
mechanischen  Wärmetheorie.  447. 

♦ —  Mögliche  Ursache  von  Kessel- 
explosionen.   506. 

♦ — ,  Ä.  Versuche  über  Sicherheits- 
ventile.   508. 

ScHROEDER,  H.  Bedingungen  der 
Gas-  und  Dampfblasen-Entwicke- 
lung.    574. 


♦ScHROEDER,  H.  Mögliche  Ursa- 
chen von  Kesselexplosionen.    579. 

Schubring.  Mikroskop  mit  Spek- 
tralapparat.    433. 

—  Durch  Reiben  mit  Gummi  elek- 
trisch gewordenes  Papier.     685. 

* —  F.ABER'sche  Sprechmaschine. 
962. 

* —  Reine  und  temperirte  Stimmung. 
964. 

* — ,  G.  u.  Kleemann,  M.  Meteoro- 
logische Beobachtungen  zu  Halle 
a.  S.    872. 

ScHÜLLER,  J.  H.  Specifische  Wärme 
der  Flüssigkeitsgemische.     601. 

Schultz-Sellack,  C.  Diatherman- 
sie  für  Wärme  geringer  Brech- 
barkeit.    630. 

—  Galvanische  Wärmewirkung  an 
der  Grenzfläche  von  Elektrolyten. 
753. 

—  Modifikation  des  Schwefelsäure- 
anhydrits.   67. 

—  Prioritäts-Reclamation  gegen  IL 
Strüve.     204. 

(*) —  Löslichkeit  der  Nitrate  in  Sal- 
petersäure. 215.  Vgl.  Berl.  Ber. 
1869.  p.  205. 

—  Farbe  des  Jod.    353. 
♦ScHifLTZE,  Max.    Nervenendigun- 
gen in  der  Netzhaut.     421. 

* —  Stäbchen  in  der  Retina  etc. 
421. 

*ScHULZE,  Fr.  Atmosphärische 
Kohlensäure.    866. 

*ScEiWABE.  Lichtflecken  bei  der 
Sonne.    808. 

ScHWEiKERT,  IL  Speciflsches  Ge- 
wicht des  Glycerins  bei  0  bis  50  * 
Wassergehalt.    43. 

Schweizer,  G.  Bestimmung  der 
Mittagslinie.    21. 

♦Schweizerische  Gletscher,  Rück- 
gang.   949. 

* —  hydroroetrische  Commission, 
Bericht.    935. 

♦Schwind.  Zeiterforderniss  der  Salz- 
lösungen.    215. 

*ScoTT.  Signaux  atmospheriques. 
843. 

*ScoxjTETTEN.  Couscrvirung  etc. 
der  Weine  durch  Elektricität.  780. 
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Seakle.  —  Symony. 


*Searle.   Forschungen  in  Peni  etc. 

934. 
Secchi.     Bemerkungen    Ober    die 

Spektra     Tcrschiedener     Sterne. 

335. 

—  Ueber  die  Sonnenaureole.    336. 

—  Resultate  einiger  Spektralb eob - 
achtuttgen  der  Sonne.     340. 

—  Ueber  die  im  Sonnenspektrum 
beobachtete  Streifenverschiebung. 

340. 

(*)  -  Grosser  Nebel  im  Orion.  362. 

*~  Katalog  der  Spektra  rother 
Sterne.     362. 

* —  Spektra  der  Himmelskörper. 
362. 

* —  Sonnenatmosphiire.     363. 

* —  Sonnenprotuberanzen.     363. 

*—  Ueber  die  Spektra  der  Fixsterne. 
363. 

*—  Einfiuss  des  Magnetismus  auf 
das  Licht  verdünnter  Gase.    376. 

*—  Verbesserte  HoLTz'sche  Ma- 
schine von  Provenzali.    685. 

—  Ueber  die  Sonne.    807. 
* —  Sonnenflecken.     809. 
*—  Sonnentemperatur.     811. 

* — 's  neue  Beobachtungen  der  Son- 
nenflecken.    812. 

* —  Spektralbeobachtungen  der  Ro- 
tation der  Sonne.     813. 

Seebeck,  A.  Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit des  Schalles  in  Röh- 
ren.    223. 

^Seeberger.  Messung  der  Fluss- 
gefalle.     135. 

* —  Theorie  der  Wasserräder,  auf 
graphischem  Wege.     135. 

Seeen  und  Flusse.     926. 

Seeli^,  A.  Ammonium- und  Hydro- 
geniura- Amalgam.     218. 

*Seguin,  J.  M.  Accidentelle  Bil- 
der etc.    420. 

♦Seidel.  Beobachtungen  der  bevor- 
stehenden Venusdurchgiinge.  796. 

*Semenof.  Klima  fon  Laner-Asien. 
853. 

•Senft.  Veränderungen  und  Wand- 
lungen der  Mineralien.     76. 

*8kRk.  Elektrisches  Wasser  (fiir 
Chirurgie).     780. 

*Service  meteorologique.     844. 


^SfcvERiN.  Absorptions-HjgroBCttf. 
849. 

*Shaw.    Ost-TurkesUo.     942. 

Short,  S.  Wage  in  der  Loiuk»er 
Münze.    31. 

*Sicherhei(8lampe,  neue.     37ä 

*Sidl£r.  Sounenfinstemiss,  Be- 
richt.   809. 

SiDOT.  Einwirkung  vod  SchweM- 
kohlenstoff  etc.  auf  Holzkohle.  50, 
719. 

*SiEBE,  Gebr.     Eismaschine.    579. 

Siedepunkt  des  Wassers,  oonnakr 
Luftdruck  für  den  .  .  .     577. 

*SiBMEN8  u.  Hai.sk£.  Haanudd- 
galvanoskop.    711. 

* Wechselstromschlussel.  TBL 

♦ Morseschreiber  für  Wechsel- 
ströme mit  SelbstausJoaoi^  ftc. 
781. 

— ,  W.    Pyrometer.    bl\. 

*SiLLiHAN,  B.  Erwiderung  gcg^v 
Stimpson.    372. 

*—  Photometrisches.     372. 

— ,  J.  M.  Spektroskopiscbe  Unter- 
suchung der  Bessemer-FWune. 

350. 
*^y  Farmer.     Beiiehang  xwiscfaea 

Lichtintensität  und  GasTerbramelL 

372,  374. 
— ,  B.  u.  WüRTz,  H.   CntersnchDD- 

gen  über   die  Beziehungen  i«i- 

sehen     der     Temperatur     einer 

Flamme   und    deren    Zusamoen- 

Setzung  und  Leuchtkraft.    661 
SiLVESTRi.    Fumarolen  des  Aetaa. 

953. 
^ —  Der  Aetna  in  den  Jahren  1863 

bis  1866.    958. 
* —  Fliessende  Lava.     961. 
*SiMOM.     Meteorit    zu    Rocfaefovt 

828.      • 
Simonis,  J.   Zenith-Teleskop.   425. 
^SiMONY.      Hydrothermometriacfaer 

Apparat    512. 
* —  Meteorologische  Elemente  in  der 

Landschaft.    844. 
♦—  Gewitter  und  Hagel.     90L 
*—  Apparat  zur  Teroperaturbestim- 

mung  in  grossen  Seetiefen    909. 
* —  Temperatur  und  Wasserdruck  io 

grosseren  Tiefen  (.41pmiseen).  930. 


Sinken. 


Spiller. 
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Sinken  der  Kanalinseln,  Angebliches. 

957. 
(*)S INSTEDEN.      Verbesserung    des 
LECLANCHfe-Elements.     710. 

*SlEVERT,    TOBIESEN    U.    NoRDEN3- 

K  JÖLD,  E.   Meteorologische  Beob- 
achtungen auf  der  Briren  -  Insel. 

867. 
♦Skey.      Absorptionsvermögen    der 

Kieselerde  etc.     220. 
*—  Schmelzbarkeit  des  Platin.  5g0 
* — ,  W.    Wirkung  erhitzter  Ga*- 

luft.     563.  ^imatologie. 

♦Smith.     Chemiso'' 

-ö'^feniranoscri^'c  Lantern.     438. 
*— ,  J.  L.    »leteoreisen  aus  Frank- 
lin coi»**y»     Ö32. 

* —  Meteorstein  aus  Georgia.    832. 

* — ,   L.     Bahn    eines    Meteorit   in 
Amerika.     828. 

* —  Meteorsleinfall  bei  Danville.  830. 

*-,  W.  Vertikaler  Hochdruck- 
Dampfkessel.     507. 

— ,  W.  R.  Bewegung  der  Elektri- 
citat  auf  leitenden  Flächen.   676. 

* —  Weather  cyclcs.     844. 

* — ,  P.  VerJinderung  der  Boden- 
temperatur.    908. 

*SoKOLNiCKi.  Oekonomische  Kerze. 
373. 

(*)SoLEiL.  Ueber  Normairaaasse 
von  Beryll.     7. 

—  Von  TemperaturJinderungen  un- 
nbhiingiger  Längenmaassstab.  514. 

*SoMMER,  L.  u.  Bender,  C.  Ana- 
lyse zweier  Mineralquellen  bei 
Cairo.     938. 

♦Sommer  1870  im  Osten  der  Ver- 
einigten Staaten.    ^54,  855. 

SoNDHAUss,  C.  Tönen  erhitzter 
Röhren  etc.     234. 

SoNKLAR,  C.  V.  Eintheilung  der 
Schweizer  und  Deutschen  Alpen. 
940. 

—  Struktur  der  Gletscher.    945. 

—  Ein  Punkt  in  Tyndall's  Glet- 
schertheorie.    947. 

^Sonne.   Abstand  derselben  von  der 

Erde.     812. 
^Sonnenatmosphäre,  Temperatur  der 

812. 
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Sonnenfinsterniss ,  Constitution  der 

Sonne.     798. 
Sonnenfinsterniss,  Bericht.     804. 
»—  vom  August  1868.     810.-  '^ 
*—  vom  Decembcr  1870.^»  «^2. 
»-  vom  August  Wf^'^i;,^'"^"^« 

auf  Ebbe  ut)ii,^f^  ,^^?-      . 
♦Sonnen-^r*^,^"^^"^^^^«'««^  '«> 

Jah"'  810. 

c  ^  -*EL.     Photographische  Sonnen- 
'  Studien.     806. 
* —  Sonnenfleckeu.     807. 
*—  Geruch  beim  Nordlichte.    842. 
— ,  L.     Nordlicht.     838. 
(*)SoRBY.     lieber  Jargonium.   365. 
— ,  H.  C.    Technische  Anwendung 
des  Spektroskop.     356. 

—  Spektra  von  Zirkon-  und  Üran- 
verbindungen.     360. 

*  — ,  C.  n.  Butler,  J.  Struktur 
verschiedener  Edelsteine  und  Mi- 
neralien.    80. 

Sorel.  Neues  System  lenkbarer 
A  erostaten.     142. 

SoRET,  J.  L.    Zur  Ozonfrage,  gegen 

WOLFFENSTEIN.      46.  - 

—  Beleuchtuna;  transparenter  Kör- 
per.    380. 

—  Ueber  die  Arbeit  von  Hagen- 
bach.    381. 

*SouBERBiELLE.  NovcmbeT-Stem- 
schnuppen.     827. 

SouzA,  J.  A.  DE.  Magnetische  Be- 
stimmungen in  Coimbra.     877. 

♦Spaak.    Theorie  der  Stimme.  962. 

Specifische  Wärme.     582. 

♦Spektra  von  Metallverbindungen. 
365. 

Spektrum ,  Absorption ,  Objektive 
Farben.     329. 

Spektrum  der  Bessemer  -  Flamme. 
351. 

Spektroskop.     432. 

♦Spence.  Krystallisation  von  Dop- 
pelsalzen.    214. 

♦—  Erhitzung  durch  Dämpfe.    581. 

♦Spice.  Magnetic  power  of  a  gal- 
vanic  battery.     777. 

Spiegel-  und  Spiegelinstrumente.  422. 

Spiegelung  des  Lichts.     297. 

Sfiller.  Neues  organisches  Chlo« 
rid.    403, 
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Sporeb.  —  Stone. 


*SpöR£R«    Sonnenflecken-Beobttch- 

tUDeen.    809. 
♦—  Heliographische  Vertheilung  der 

^^^-^enflecken.     812. 

♦ —  Sciroccosturme  in  Fiöi*.     ^' 

*-  Bora  in  Fiume.    859.       ^^• 

*—  Höhenrauch.    861. 

* —  Halbmonatliche  Ungleichheit 
des  adiiatischen  Meeres.    925. 

* —  24stündige  Beobachtungen  der 
Meerestemperatur  in  verschiede- 
nen Tiefen.     925. 

*Stah1quelle  zu  Wassenach  im  Brohl- 
thale.    937. 

♦Stainhausen  ,  O.  V.  Meteorolo- 
gische   Verhrdtnisse    von     Eger. 

871. 
Stark.     Theorie   der   Zahncar^^en. 

99. 
Starke.     Universal  -  N  i veliirinstro- 

ment.    22. 
Staudigl,  J.    Doppelscheibige  In- 
fluenzmaschine.    681. 
Stefan,  J.  Erregung  longitud inaler 

Schwingungen     in    Lufl    durch 

transversale.    275. 
Stefanelli,  P.  siehe  Marangont, 

C.     184. 
Stein,  W.  Zersetzbarkeit  des  Schwe- 

felkohlenstoflP  durch  HiUe.     57. 
Steinhauser.    Geometrische  Con- 

struktion  von   Stereoskopbildern. 

419. 
Steinheil,  A.     Brillenglüserscalen 

und  Accommodationsvergleichun- 

gen.    420*,  435. 
— ,  T.    Comparator.    5. 
*Stephan.     Expedition    nach    Ma- 

Jacca  zur  Beobachtung  der  Sonnen- 

fiosternias  vom  18.  August  1868. 

363. 
Sterbnitzki,   J.     Ablenkung   der 

Lothlinie  durch  die  kaukasischen 

Berge.     89. 
*Btern.     Resonanz    der  Luft    im 

freien  Raum.    278. 
*--  Schall  als  Objekt-Merkmal  etc. 

962. 


^Sternschnuppen.  Novemberperiode 

1869.    829. 
*—  Novemberperiode  am  Cap.  829. 

* Beobachtungen.     829. 

* Schwann  im  December  1869 

829. 
*—  -Schwann  am  10  August,  gäfl 
Sterry  Hunt,  F.     Sitz  der  talk»- 

nischen  Action.     949. 
♦Stevenson.  Neue  Pliotometer.  372. 
"  -fw  '^'^-   Temperatur  des  falleodeo 
»STE^IÖt    864. 

roid-BaronR^P^"ra^nte  mit  Aoe- 
*^,    B.    Wa«n^,.857. 

636.  ' — "^*  -"' 

—  siehe  Wabren  de-*  ^  fivz.  803- 
* —  Die  Nordlichter  uno  der  Erd- 
magnetismus.    840. 

* —  Versuche  mit  Aneroid-Baiome- 
tern.    849. 

*—  Bemerkungen  über  l^aVtiM 
der  meteorologischen  Beobachtun- 
gen.   859. 

—  Untersuchungen  über  Erdmag- 
netismus.   878. 

—  Discussion  magnetischer  Beo^^* 
tungen.     878. 

* —  Polarschein  und  ZodiakalÜdit 

882. 
*— ,  B.  Registrirender  Regenmesser. 

847. 
^Stimpson,  E.  DiscussionvonFAK- 

MBR*s  Satz.    372. 
^Stockwell.   Aenderung  derEri* 

bahn..    908. 
*Stoddart.  Spektralanalyse  in  der 

Pharmacie.     364. 
Stoi^ba.  Kalte  Versinnung  von  M^ 

tallen.     740. 
*Stoliczka.    Das  Setledsch  -  TU 

im  Himalaja.    934. 
*Stone.    Sonnenfinstcmiss  Angost 

1858.    809. 
— ,  £.  J.     Bestimmung  der  Mond' 

masse.     94. 

—  Constanten  der  Notation.    91. 
* —  lieber  Bessel  mittlere  Refi»c- 

tion.     328. 
* —  Beobachtungen    des    iuslxitts 
des  Merkur  aus  der  Soonenscheibe. 
796. 


Stone.  —  ThfXler. 
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*Stone,  E.  J.  Zur  Beobachtung 
des  Venusdurchganges.    795. 

* —  Antwort  an  nWwcomb.     795. 

«* —  Sonnenparallaxe.     811. 

— ^  J.  Wrirmestrahlung  des  Arcturus 
und  a  Lyrae.     635. 

*Stras8er.    Meteor.    827. 

Streit,  G.  u.  Franz,  B.  Einwir- 
kung von  Chlor  auf  absoluten 
Alkohol  im  Sonnenlicht.    400. 

♦Strubel,  P.  Reise  nach  Men- 
doza.     943. 

Strutt,  J.  W.  Elektromagnetisches 
Experiment.    772. 

—  Bemerkungen  über  die  Abhand- 
lung von  SoNDHAVSs.     239. 

*Stroumbo.  Versuche  mit  der 
hohlen  Kerze.     374. 

Strxjve,  H.  Verhalten  verschiedener 
Solfate  gegen  Schwefel8;iure.  204. 

• —  Gegenwart  von  Wasserstoff- 
superoxyd in  der  Luft.    861. 

* —  Wasserstoffsuperoxyd  in  der 
Atmosphäre.     903. 

♦Stuart.  November-Meteoriten  auf 
den  Bahama-Inseln.     827. 

*Sturm  vom  26.  u.  27.  Oct.  1870. 
869. 

*SüEUR,  le.  Spektroskopische  Un- 
tersuchungen der  Nebelflecke  im 
Argo  nnd  Orion  und  des  Jupiter. 
2  Abhandl.     863. 

—  Das  grosse  Teleskop  von  Mel- 
bourne.   2  Aufsätze.    423. 

*SüGG.  Zur  photometrischen  Frage. 
372. 

*SuPTON.  Methode  der  Bestimmung 
der  Temperaturänderungen  in  ver- 
schiedenen Tiefen  von  Bergwer- 
ken.    512- 

*Symons.  Regenfall  auf  den  Britti- 
schen Inseln.     863. 

* —  Regenvertheilung  in  Grossbrit- 
tanien.     1869.    803. 

—  siehe  Thomson,  W.     905. 

* — ,  J.  Committeebericht  über  Re- 
gen verhrdtnisse.     861. 

SziLY,  C.  Das  HAMiLTOx'schePrin- 
cip  und  der  2te  Hauptsatz.    453. 


Tait.      Committee  •  Bericht    Aber 

W'irmeleitungsf^ihigkeit    des    Ei- 

Sens.     620. 
* —  lieber  Kometen.     795. 
— ,  P.  G.     Rotation    eines   starren 

Körpers  um  einen  festen  Punkt. 

82. 
♦ —  Stetige  Bewegung  incompressi- 

beler  Flüssigkeiten.     107. 

—  Bewegnng  einer  incompressibelen 
Flüssigkeit.     107. 

-—  Eine  Eigenschaft  der  Retina.  416. 

Tangye,  Gebrüder.  Hydraulische 
Maschinen.     125. 

♦Tarry.  Ucber  Respigiii's  Theorie 
des  Funkeins  der  Sterne.    328. 

*—  Die  Staub-  und  Blutregen.  862, 
864. 

♦Tchihatchef  ,  P.  DE.  Ccutral- 
Asien.    943. 

♦Tebbut.     Sonnenflnsterniss.     809. 

Teichmann.  Ueber  Tau-Schifffahrt. 
133. 

♦Tellier,  Th.     Eismaschine.   579. 

Temperatur  (Meteorologie).     850. 

— ,  mittlere,  der  Rhone  bei  Genf. 
933. 

— ,  hohe,  in  englischen  Kupfergru- 
ben.    906. 

Tempera turverhJUtnisse  in  den  ark- 
tischen Regionen.    920,  852.* 

*Templeton,  R.  Ueber  das  Opto- 
meter von  DoroLAS.     420. 

Tennant.    Spiritus-Libelle.    38. 

—  Fehlerhaftes  Sehen.     411. 

*  —  Sonnenflnsterniss  August  1868. 
2  Abhandl.     810. 

* —  Sonnenfinsterniss  von  1871. 
810. 

*—  Zodiakallicht.     843. 

♦Terry.  Sternschnuppen  im  No- 
vember 1869.    828. 

Terreil,  A.  Veränderung  der  Mi- 
neralien durch  Salzlösungen.  76, 
214. 

Tessir  du  Motmay.  Hvdrooxvgen- 
licht.    372. 

*Teütsch,  J.  Klima  etc.  von  Schass- 
burg.     871. 

*Thäler  und  Seeen  in  den  Schweizer 
Alpen.    930. 

64* 
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THALfeM.  —  TOMLINSON. 


♦Thalän.     Wellenlänge  der  Spek- 

trallinien.     363. 
(*) —  Absorptionsspektrum  des  Jpd- 

dampfes.     365. 
Theorie  rAllgemeiDe)  der  Elektrici- 

tÄt  una  des  Magnetismus.    639. 

—  der  Kette.     712. 

—  der  meteorologischen  Optik  etc. 
785. 

—  des  Lichts.     283. 

—  der  Meteorologie.     843. 

—  der  Wärme.     441. 
Thermometrie     und     Ausdehnung. 

508. 

*Thirion,  l*abb£.  Luft-Propeller. 
144. 

♦Thomas,  G.  Meteorologische  Beob- 
achtungen aus  Cranz.     867. 

* —  u.  Powell.  Dampfdruck-Re- 
gulator.    507. 

* — ,  P.  Vanite  des  sciences  expe- 
rimentales.     77. 

Thomsen,  J.  Ueber  einige  Constan- 
ten des  Wasserstoffs  und  des 
Sauerstoffs.    46. 

* —  Anwendung  der  Photographie 
etc.     409. 

—  Angebliche  .\bleitungen  des  Avo- 
GADRo'schen  Gesetzes.     47L 

—  Ueber  das  AvoGADRo'sche  Ge- 
setz.    471. 

—  Thermochemische  Untersuchun- 
gen.    523. 

—  Wärmeentwicklung  „bei  der 
Schwefelsäure  in  Wasser."    533. 

*  —  Zur  Chlorbereitung  aus  Chlor- 
wasserstoff.    563. 

(*)  —  Thermochemische  Unter- 
suchungen.   564. 

(*) —  Ungenauigkcit  der  Resultate 
von  Favre  und  Silbermann.  564. 

—  Specifische  Wärme  wässriger  Lö- 
sungen.    597. 

(*)Thomson.     Ueber  Messung    der 

elektrostatischen  Capacität.    693. 
*—  Meeresgrund  in  grossen  Tiefen. 

925. 
— ,  James.  Zusammenhang  zwischen 

dem   gasförmigen    uud    flüssigen 

Zustand.     575. 
*—,  W.     Astronomische  Uhr.    42. 
r-  Grösse  der  Atome.    62. 


♦Thomson,  W.     Druck  einer  ht- 

wegten     Flüssigkeit     «af    engt- 

tauchte  Körper.      136. 
* —  Scheerfestigkeit  bruchiger  ÜEsier 

Körper.     159. 
* —  Gleichgewicht    von    Daap^aa/ 

einer    gekrümmten     Flusaskc!»- 

Oberfl?irhe.     581. 

—  u.'Symons.  Tempera  tu  nnesna- 
gen  der  Erdkruste  id  England 
905. 

♦Thorlacius.      Meteorologie    fw 

Island.     85  L 
TiiORPE,  E.  siehe  Roscoe.    368. 

*  —  u.  Morton.     Das   Wasser  der 

irischen  See;    Zusaromensetaiiig. 
924. 
♦Tiefe    des    Ocean,    Besehafieobeit 
und  Leben  in  der  .  .  .     924. 

*  Ti  efsee-  Untenuchaageo.     925. 
TiLLY,  M.  DE.    UebcT  ¥Le\\iiiag.  91. 
(*)TischgfllFanoskop  für  CommnnaU 

Telegraphenstationen.    \\\. 
♦Tischler  ,    F.      Sonnenfinstenuss 

vom  18.  Aug.  1868.     363. 
♦Tjsseur.       ZerJriJekungsfnlti^eit 

von  Steinen.     161. 
'''ToBiE^EN.     Klima  der  BäreoiBsel. 

853. 

—  ,8.  Meteorologische  Beobtcb- 
tungen  etc.  auf  der  Bareninsel 
w.'ihrend  der  Ueberwinterang.  920. 

*ToDHUNTER,  J.  Ueber  Jacoh's 
Theorem  über  dos  relative  Gkki' 
gewicht  eines  rotirenden  Flüs3%^ 
keits-EUipsoid.     119. 

TöPLER  u.  BoLTZMANN.  Neue  op- 
tische  Methode,  die  Sc^hwingwigai 
der  Lull  zu  analjsiren.     248. 

ToLLiNGER,  J.  Atomwamie  des 
Stickstoff  in  festen  VerbiDduagn. 
613. 

ToBiLiNSON.  Bew^ung  gewisser 
Flüssigkeiten  auf  einer  Wasser- 
oberfläche.    187. 

—  Ueber  den  sogenannten  inaktim 
Zustand.     210. 

— y  C.  Ueber  ein  in  seiner  Ifatter- 
iauee  unsichtbares  Salz.    322. 

* —  Ueber  den  angeblichen  Einflos 
des  Lichts  auf  die  VerbrennQflf. 
563. 


TüMLlN-«ON.  —  VALABftfcGUE. 
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OMUNSOK,  C.  Folgepunkte  in 
einem  Magoet.  762. 
-,  Ch.  5  Abhandlungen,  die  Er- 
scheinungen übersättigter  Lösun- 
gen betreffend.  207. 
OPSÖE,  H.  Speeifisches  Gewicht 
der  Brom  Wasserstoff-  und  Jod- 
wasserstofR>.'iure  bei  verschiedenen 
Procentgehalten.    42. 

* —  Krystallographische  und  che- 
miscne  Untersuchungen  über 
Doppelhaloidsalze.     79. 

*TosELLi.  Temperaturver.'inderung 
etc.     522. 

• —  Neuer  dynamischer  Refrigerator. 
579. 

•—  Künstliches  Eis.     579. 

*—  Leistungen  eines  dynamischen 
Refirigerator.    580. 

ToyvsE,  J.     Binocularsehen.     418. 

*TraüT8Chold.  Seculare  Hebun- 
gen und  Senkungen.     958. 

TR6BBDEN.    Nordlicht.    837    838. 

•Träcul.  Hagel  beim  Sturm  vom 
22.  Mai  1870.    862. 

TrAmaux.     Reklamation  gegen  Ro- 

SENST1EUL.      206. 

♦Tremeschini.      2  Sonnenflecken. 

808. 
♦Tresca.   Flug  fester  Körper.    100. 

—  Mechanische  Theorie  der  Defor- 
mation fester  Körper.     150. 

* —  Versuch  mit  dem  Apparat  von 

BOUDEMOI'LIN.      160. 

— ,  H.  Durchbohrung  der  Metalle 
und  der  plastischen  Substanzen. 
83. 

♦TnkvE.  Wirkung  des  Magnetis- 
mus auf  Gase.    765. 

* —  Magnetismus  des  geschmolze- 
nen Eisens.    765. 

—  üeber  elektrische  Ströme.    776. 
* —  Reciproke  Wirkungen  der  elek- 
trischen Ströme.    777. 

— 9  A.  Ueber  elektrische  Ströme. 
755. 

♦Trientl,  Chemische  Untersuchun- 
gen der  atmosphärischen  Luft. 
845. 

^Tboizky,  A.  Zusammengesetztheit 
der  Elemente.    76. 


Troost  u.  Hautefeüille.  Verbin- 
dungswärme des  Bor  mit  Chlor 
und  Sauerstoff.    538. 

—  Verbindungswärme  des  Silicium 
mit  Chlor  und  Sauerstoff.    538. 

{*) —  Verbindungswärme  der  Cyan- 
säure.     564. 

*Troughton  u.  Sims.  Passage- 
Instrument.     438. 

♦Trouv*.  Verschiedene  Batterien 
und  Apparate.     709. 

♦TscHEiNEN.  Schneesturm  in  Grä- 
chen.     857. 

—  Bewegung  des  Monte  Rosa.    947. 
*TscHERMAK.     Meteoriten.     828. 
*—  Meteor-Eisen.    830. 

*—  Meteorit  von  Lodran.     830. 

*—  Meteoritenfall  in  Murzuk.  832. 

TucHSCHMiD,  C.  Einfluss  der  Tem- 
peratarauf das  Drehungs  vermögen 
ci  reu  larpolarisirender  S  u  bstanzen. 
396. 

♦TuPMANN,  L.  November-Meteore 
in  Port  Said.    827. 

Tupfer,  J.  L.  Optische  Illusionen. 
4n. 

♦Tyndall.     Vom  Licht.     295. 

—  Farbe  des  Wassers.     381. 

—  Chemische  Wirkungen  des  Lichts. 
399. 

* —   Mechanische    Wirkungen    des 

Magnetisirens.    766. 
♦—  Formation  der  Wolken.   860. 
*--    Atmosphärischer    Staub    und 

Krankheiten.     865. 

—  Farbe  des  Genfer  Sees  und  des 
Mittelmeeres.    927. 

(*)—,  J.  Wirkung  des  Lichts  auf 
Gase.    405. 

—  Polarisation  der  Wärme.    633. 
* —  Elektrische  Erscheinungen  und 

Theorieen.    680. 
*— -  Vorlesungen  über  Elektricität. 
749. 

—  Untersuchungen  über  Diamag- 
netismus.   763. 


*Vaillant.    Ueber  die  Maifiröste. 

852. 
^ValabrAoue.  Einfluss  der  Centri- 

fugalkraft  auf  Ebbe  andFluth.  935* 
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Valenciennes.  —  VvG. 


Valencienneh,  A.  Kobalt,  Man- 
gan und  deren  Legirungeu  mit 
Kupfer.     566. 

Valson,  C.  AtPii.  Studien  über 
Mülekularwirkungen  ( Capillari- 
tiitserscheiuungen).     177. 

*Varley,  C.  f.  Elektrische  Ent- 
ladung durch  verdünnte  Medien 
etc.     703. 

—  Constante  Batterie.     706. 

* —  Feld  lur  magnetische  Unter- 
suchungen.    766. 

—  Elektrische  Zeitsignale.     779. 

—  Wirkung  des  Blitzes  auf  Tele- 
graphenleitun»:en  etc.     779. 

*Varvelij,  ü.  Theorie  der  Dämpfe. 
504. 

Veltmann.  FRESNtL's  IJypothese 
zur  Erkliirung  der  Aberrations- 
erscheinungen.    297. 

—  Fortpflanzung  des  Lichts  in  be- 
wegten Medien.     297. 

^Veränderungen  am  Fall  des  Missi- 
sippi  bei  St.  Anthony.     934. 

Verbrennung,  chemische  Quelle  der 
Wärme.     565. 

Verbreitung  der  Wärme.     619. 

a.  Leitung,     619. 

b.  Strahlung.     621. 
*Verdeil.     Luftwiderstand  bei  ver- 
schiedenen      Geschwindigkeiten; 
Vorschlag  von  Versuchen.     144. 

'''Vermessungsexpedition ,      Isthmus 

von  Darien.     942. 
♦Vernon,  W,  Sonnenstrahlung,  636. 
*Vesian.      Barometre    a    pavillon. 

848. 
♦VfeziAN.     Uundsrück.     943. 
(*)ViCAiRE,  E.     Ueber  Temperatur 

der   Flammen    und   Dissociation. 

565. 
ViERORDT ,     C.        Lichtabsorption 

durchsichtiger  Medien.     354. 

—  Messung  der  Lichtabsorption 
durchsichtiger  Medien.     367. 

♦Vierteljährlicher  Wetter  -  Rapport 
etc.     869. 

(*)Viertu.  Vibrationen  von  Luft- 
lamellen verglichen  mit  denen 
fester  Platten.     277. 

Vii«LABCEAu,  YvoN.  Astronomischo 
LängeDbeatimmuDgen.    21 . 


ViLLARCKAu,  YvoN.  Bemerksiig 
über  die  Deci  malt  hei  hing  der  VT» 
kel  und  der  Zeit.  3  AbhiadL 
24,  25,  26. 

♦ViLLARi.  Akustische  Studieaubn 
die  Flamme.     277* 

—  Elektrischer  Widerstand  vom &!• 
sen.    720. 

(*) —  Elektromotorische    Kraft  <la 

Palladium  in  Gasbüulcn.     738. 
* — ,  E.    Diamagnetismiiä  des  Flist- 

glases.     765. 
VioLLE.    Mechanisches  Aequivairtl 

der  Wärme.     2  Abbandl.     Wo. 
*Vi<)LLET.      Der    englisch  -  aosira- 

libche  Telegraph.     782. 
* —    Voraussicht   von    lYitterungs- 

änderungen.     844. 
— ,  J.    B.      Strukturänderuog    des 

Eisens.     158. 

*  V  i  N CE NT .  S cliei  nbare  V  anWeVe  xut 

Rej;elation.     580. 
*VivENOT,  V.  Ursachen  der  Malaria 

in  Pola.    866. 
ViviAN.      Wasser  halt  ungsmasciiiiie. 

123. 
* — ,  E.     Registrirende  Hvgromtiw. 

847. 
*Vlancovich.      Galvanisches    Ele- 
ment.    710. 

*  Vogel.  Einfluss  des  Feuchtigkeits- 

grades auf  den  Farben  ton.    364- 
*~  Totale  Sounenfinsternis  in  Si- 

cihen.     811. 
* —  Sonnenfiusterniss  August  1^ 

812. 
— ,  A.  n.  Raab,  L.    Zersetzung  de& 

Schwefelwasserstoffs.     400. 
— ■ ,    U.      Bilder    photographiscbff 

Linsen.     404. 

(*)VoGELSAN(iU.GEISSL.ER.  FlÜSSg- 

keitseinschUisse     in      Mioeraliea. 

365. 
*—  Ueber  Vulkane.     958. 
*VoLPiCELu.  Verbreitung  der  Elek- 

tricitiit  auf  isolirten  Leitern.  $80. 

—  Eigenschaft  des  YoLTA'sebnk 
Condensators.     688. 

* —  Baromdtre  photograpfaifue  etc. 

848. 
VuG,  O.  Ueber  LccLANCufs  Brava* 

Stein-Element.    709. 


Vulkan.  —  Watts. 
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^Vulkan,  thätiger,  an  den  Euphrat- 

queüen.     958. 
Vulkanische  Erscheinungen.     949. 


IW^.iBNLR,   R.     Dampfkessele;(pio- 

sionen.     504. 
*W«rme  der  Mondstrahlen.     636. 
Wärmelehre.     439. 
'W?5rmeleitung.     619. 
Wärme-QucHeii.     522. 

a.  mechanische.     522. 

b.  chemische,  Verbrennung.  523. 

c.  physiologische.     563. 

"Wärme,  specifische.     582. 

Wärmestrahlung.     621. 

Wärmetheorie,  mechanische,  tech- 
nische Anwendungen.     504. 

*Wagner.  Chiriqui  und  di^  Vul- 
kane von  Quito.     959. 

*Waldie.  Analyse  des  Khett  re- 
Meteorit.    83L 

*Wajlenn.  Bemerkung  zur  Atom- 
theorie.    77. 

—  Galvanischer  Niederschlag:  von 
Kupfer  und  Brouce  auf  Eisen.  739. 

Walker.  Vermessungen  in  Indien. 
939. 

Walling.  üeber  Flammentempe- 
ratur.    562. 

Walteniiofen,  A.  V.  Anziehung 
einer  Spirale  auf  einen  beweg- 
lichen Eisenkern.     761,  769. 

—  Apparat  zur  Nachweisung  des 
magnetischen  Verhaltens  eiserner 
Röhren.     762,  769. 

—  Elektromagnetische  Tragkraft. 
766. 

—  Elektromagnetische  Untersuchun- 
gen.   2te  Abhandlung.    767. 

*Waltershaiisen,  S.   V.     Isomor- 

Vihismus  verschiedener  Salze.  79. 
4LTON,  W.  Druck,  welchen  ein 
starrer  Korper  bei  der  Rotation 
um  einen  festen  mit  ihm  unwan- 
delbar verbundenen  Punkt  auf 
diesen  ausübt.     81. 

—  Lage  der  augenblicklichen  Axe 
eines  um  einen  festen  Punkt  ro- 
tirenden  Körpers,  fiir  welche  die- 
selbe ein  Maximum  oder  Minimum 
der  Beweglichkeit  besitzt.    82. 


Walton,  W.  üeber  den  Körper 
von  kleinstem  Widerstand.     87. 

Warburg,  E.  Ausfluss  von  Queck- 
silber aus  gläsernen  Capillarröh- 
ren.     201. 

—  Einfluss  tönender  Schwingungen 
auf  den  Magnetismus  des  Eisens. 
228,  761. 

(*)  -  Dämpfung  der  Töne  durch 
innere  Widerstände.    277. 

♦Ward,  Th.  Elasticität  fester  Kör- 
per und  optische  Erscheinungen. 
160. 

*Warington.  Absorptionsvermö- 
gen des  Erdbodens.    220. 

War  REN,  B.  üeber  Fleeming  Jen- 
KiNs'  Formel.     675. 

—  Neue  Methode  der  Widerstands- 
messung.    737. 

*—  On  electrification.     737. 

♦—  DE  LA  RuE.  Photographische 
Beobachtungen  des  Venusdurch- 
ganges.    796. 

* —  Sonnenfinsterniss  vom  August 

1868.  808. 

* — ,  Stewart  u.  Loewy.  Sonnen- 
flecken-Beobachtungen.   809. 

* Sonnenflecken    bei   der 

Verfinsterung.    809. 

Physik  der  Sonne.   803. 

—  Photoheliograph  in  Kew,  Leistun- 
gen.   803. 

Wartha.  Fluoreacenz  des  Anthra- 
cen.    378. 

— ,  V.      üeber    starren   Schwefel- 

^  kohlenstoff.    566. 

Wartmann,  E.  Neue  Methode  der 
Bestimmung  der  specifischen 
Wärme.    587. 

♦Wasser,  welches  feste  Stoffe  sus- 
pendirt  hält;  Gesetze  seiner  Be- 
wegung und  sein  Verhalten.    118* 

*Wasserhöhen  des  Mains  im  Jahre 

1869.  935. 

"**  Wasserstoffgas  -  Beleuchtung,  Fort- 
schritte derselben.    373. 

Waszmvth,  A.  Reduktionsfaktor 
einer  Tangenten  -  Boussole.     718. 

♦Watson's  Flaschenzug.    99. 

*  Watts.  Atomgewichte  des  Gold, 
Platin,  Iridium,  Osmium,  Rho- 
dium und  Palladium.    78. 
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Watts.  ~  WicutMiAts, 


Watts.  Bemerkang  über  Tempe* 
ratur  und  Heizkraft  von  Flammen. 
562. 

—  Wärmeerzeugung  durch  Har£*s 
Löthrohr.    562. 

*-,  M.     Doppel-Spektra.    365. 
— j  W.  M.   Zwei  Kohlenspektra  bei 
gleicher  Temperatur.     346. 

—  Spektrum  der  Bessemer-Fiamme. 
351. 

*Watz,  G.  Wasserluftpumpe  durch 
Dampf  getrieben.     135. 

♦Webb.     Farbe  von  Sternen.    372. 

♦Weber  (Peckeloh).  2  Neben- 
monde 7.  Jan.  1870.     797. 

* —  Merkwürdiger  Sonnenunter- 
gang.    797. 

♦—  Sonnenhof  20.  Juni  1870.    798. 

* —  Sonnenflecken  •  Beobachtungen. 
2  Abhandl.     812. 

*—  Zur  Meteorologie  der  Sonne. 
812. 

* —  Lichterscheinung  am  Abend  des 
30.  Dec.  1869.    841. 

* —  Lichterscheinung  am  Abend  des 
22.  Febr.    841. 

*—  Zodiakallicht.     842. 

♦ —  Lichtprocess  am  Abend  des 
1.  August.     842. 

•—  Nordlichte  etc.  22.  bis  28.  Sept. 
1870.    842. 

(*) — ,  H.  Construktion  von  Gal- 
vanoskopen.    711. 

— ,  R.  Üeber  amorphen  Schwefel. 
67. 

* —  u.  Scheibler.  Vortrüge  über 
Sacharimeter.     398. 

Wecker  u.  G.  Rüger.  Prismen- 
Objectiv  für  ein  Ophthalmoskop 
zu  Demonstrationen.    425. 

^Weinberg,  J.  Meteorologische 
Beobachtu  ngen.    868. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Moskau.    872. 

—  Configuration  der  Continente  und 
Tnseln.     904. 

♦Weingarten.  Theorie  des  Erd- 
druckes.    99. 

Weinhold,  A.  Fortpflanzung  der 
menschlichen  Sprachlaute  durch 
Eisendraht.     275. 

*—  Vergleichbare  Spektralscale.  363. 


♦Wunhold,  A.  Ueber  Indukdott' 

funken.    758. 

* —  Fortpflanzung  der  SpnchiaiA 
durch  Eisendraht.      963. 

♦Weisbacu.      HohenbestimiauD^^ea 
im  Königreiche  Sachsen,  ilj  94^. 
(Siehe  europätsclie  GradmessuB^.) 

*Weis$.  Zur  Kenntniss  der  Stern- 
schnuppen.   826. 

*— ,  E.  SonncnfinsterDi^«  Ai^;iiit 
1868.    810. 

*—  Phjsik  der  Sonne.     811. 

Wendelstein.  Amerikanische  Robr- 
brunnen  als  Erdleitung  fwr  Blitz- 
ableiter.    901. 

Wernicke.  Durch  Elektro] jse  dar- 
gestellte Superoxyde.     742. 

— ,  W.  BrechuDgsindices  und  Disper- 
sion undurchsichtiger  Korper.  312. 

*  Wesel  Y.  Vergleicbung-ziieiVr  Lsm- 

pen.     373. 
*West.   Aequivalent-VoVumen.  76. 
♦Weston,  C.  H.  On  solar  carrents. 

808. 

Westphal,  G.  W.Mgen  zur  specui- 
sehen  Gewichtsbestimmuog.   29. 

—  *  Wagen  zur  Bestimmung  ^a 
specifischen  Gewichts  tou  Fiussg- 
keiten.    47. 

♦Weszelowsky.     Gewitter.    901. 

^Wettertafeln  für  Januar  und  Fe- 
bruar 1870  (dänische).    87a 

Wettstein.  Beziehung  der  Elek- 
tricität  zum  Gewitter.     891. 

*W£YD£,  H.  VAN  DER.  Entdeckui^ 
schlagender  und  brandiger  Wetter 
durch  Osmose.     215. 

* —  Natur  des  interplanetaren  Me- 
diums.    794. 

Wheatstone.  Ursache  von  Fehkm 
bei  elektroskopischen  Versuchoi. 
690. 

*Wuitaker,  W.  Beziehung  der 
geoloffischen   Struktur  etc.    9ÜS. 

*  White  s,  P.  Notiz    über  eine  Bi- 

furcation  in  Pertsbire.     935. 

Whitwortii,  J.  Durchschisj«^ 
von  Eisenplatten  durch  sefarmiei 
aufschlagende  Geschosse.   85. 

*WiCHELKAU8,  H.  Abändefuog  des 
HoFMANN'schea  Dampfdichte-Ap- 
parats,   47. 


WiEDtMANN.    —    WiTTWER. 
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^WiEDEMANN.     Platinisirt   erschei- 
nendes Glas.    438. 
*WiDEMA»N.     Industrielle   Anwen- 
dung  des    elektrischen  Glühens. 
754. 

*WiLD.  Meteorologische  Beobach- 
tunge.i,  Vorschriften.    843. 

* —  Magnetischer  Sturm  15.  und 
16.  Aug.  1869.    882. 

— ,  H,  Gewicht  eines  Cubikdeci- 
meter  destillirten  Wassers  bei 
40  c.    8. 

* —  Polaristrobometer.    398. 

*—  Nordlichte.     841,      . 

* —  Instruktion  für  meteorologische 
Stationen.     844. 

* —  Temperatur- Compensation  des 
Waag  -Barometers.    850. 

* —  Meteorologischer  Jahresbericht 
für  1869.     867. 

*—  Jahresbericht  für  1869  des  Cen- 
tral-Observatorium.     869. 

*WiLDE,  DE.  Einwirkung  des  Was- 
serstoff auf  Acetylen.     80. 

*WiLLET,  J.  E.  Meteorsteinfall  in 
Georgia.    832 

*WiLLiAMSON.  Tägliche  Aende- 
rungen  des  Luftdrucks  etc.   857. 

* —  Gebrauch  der  Barometer  etc. 
857. 

* — 5  C.  G.  Vulkan -Erscheinungen 
auf  Hawaii.     961. 

— ,  J.  Bestimmung  der  Breite  von 
Ringston  in  Canada.    20. 

Willigen,  v.  d.  Neues  Refractions- 
spektrum  des  Sonnenlichts.   321. 

—  Nachträge  zu  früheren  Arbeiten, 
Brechungsindices.     321. 

(*)—  6  Aufsätze  über  Refractions- 
indices.     328. 

* —  lieber  die  HoLTz'sche  Ma- 
schine.    687. 

♦Wilson's  excentrische  Kernstellung 
betreffend.     812. 

*— ,  E.  Amerikanische  Sonnen - 
finsterniss.     810. 

Winde.    857. 

♦— ,  die,  und  ihr  Einfluss  aufs  Ba- 
rometer.   856. 

*Wind- Richtung  und  Stärke,  gra- 
phische Darstellung.    858. 

*  Windfahne,  verbesserte.    849. 


*WiNDUAüSEN.  Eisbereitungsma- 
schinen.    507. 

* — ,  F.  Eisbereitungsmaschinc.  580. 

*Windhose  in  Brunnen.     859. 

^Windmesser,  zur  Bestimmung  des 
relativen  Drucks  und  der  Ge- 
schwindigkeit des  Windes.     8.50. 

*WiNi WARTER,  V.  Gehörsschnccke 
der  Säugetbiere.     962. 

*WiNKELHOFER.  Stosscn  sicdcuder 
Flüssigkeiten.     581. 

•Winkler.  Amsler's  Momenten- 
planimeter.     42. 

—  Bünsen's  Wasserluftpumpe.  121. 
* —    Pigment  -  Photographie     nach 

Marion.     409. 

*WiNLocK.     Spektroskop.     438. 

•WiNSTRüP, J.  Eigenthümliche  Luft- 
beschaffenheit, beobachtet  in  Ko- 
penhagen.    797. 

♦Winter.  Licht  der  Sonnencorona. 
393. 

—  siehe  Carri^.     680, 
*  -  Zugfestigkeit.     161. 

*— ,  G.  K.  Drahtdicke  für  das  Ma- 
ximum des  magnetischen  Effects 
eines  Galvanometers.     771, 

♦W18E.  Luftballon  als  Uülfsmittel 
für  die  Meteorologie.     846. 

Wither's  Wassermesser.     120. 

Witte.  Verhältniss  der  specifischen 
Wärme  der  Luft  bei  constantem 
Volumen  zu  der  bei  constantem 
Druck.     2  Abhandl.     609. 

—  Gesetz  der  Meeresströmungen. 
915. 

♦Wittek.  Relative  Feuchtigkeit  in 
Wien,  tägliche  und  jährliche  Pe- 
riode.    860. 

*Witterungsgeschichte,  zur,  des  No- 
vember und  December  1869.    866. 

*Witterungsverhältnisse  in  Berlin 
1868.    872. 

*—  in  Deutschland  1869,  Juni.  872. 

*—  in  Deutschland  1869,  Juli  bis 
December.     873. 

* —  in  Deutschland  1870,  Januar 
und  Februar.    873. 

♦WiTTWER.  Theorie  der  Moleküle. 
77. 

*—  Beiträge  zur  Molekularphysik. 
78. 
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WöuLER.  —  Wyville  Thomson. 


*WöHLER.  Ein  angebliches  Meteor- 
eiseii.     832. 

— ,  A.  Festigkei tsversuche  mit  Eisen 
und  Stahl.     160. 

*WojEiKOFF,  V.  Klima  von  Ost- 
Asien.    851. 

* —  Temperaturmittel  für  Russland. 
852. 

* —  Temperatur  am  KuUscha.  852. 

»—  Winter  1870  in  Ost-Russland. 
853. 

* —  Witterung  im  siidüstlicheu  Russ- 
land, Sommer  1870.     853. 

* —  Meteorologisches  Committeeder 
Russischen  Geographischen  Ge- 
sellschaft.    815. 

* —  Ortswechsel  der  meteorologi- 
schen Pole.     846. 

— ,  A.  V.  Eisgang  und  Wasserstand 
der  Wolga  in  Astrachan.     932. 

WoiNow,  M.  Ueber  den  Drehpunkt 
des  Auges.     412.    ^ 

—  Zur  Farbenempfindung.     412. 

—  Binoculares  Sehen.     418. 

*—  Wettstreit  der  Sehfelder.    421. 

* —  Intensität  der  Farbenempfin- 
dungen.    421. 

* —  siehe  Adamur,  E.  Accommo- 
dation  etc.     421. 

Wolf.     Personaldifferenz.     40. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen. 
VII.  Jahr.     868. 

* — ,  Andr^jM^Japitaneano.  Meteor- 
beobachtungen in  Paris.     831. 

* — ,  J.  Innere  Architektur  der  Kno- 
chen.    161. 

* — ,  R.  Bemerkungen  zu  d'Abba- 
die's  Vorschlag  der  Decimalthei- 
lung  der  Winkel  und  der  Zeit. 
23. 

—  Personalgleichungen,  Anomalien. 
438. 

* —  Beziehung    der    Sonnenflecken 

zur  magnetischen  Declinatiou.  808. 
* —  Beobachtung  der  Sonnenflecken. 

808. 
* —    Astronomische    Mittheilungen. 

809. 
•—  Ueber  einige  Publicationen.  809. 
Wolf  u.  Rayet.    Ueber  das  Licht 

des    Kometen    von    Winmeckis. 

320. 


Wolf  u.  Rayet.    Licht  desWv- 

NECKE*schen  Kometen.     785. 
WoLFFENSTEiN.   Beitrag  2iir  Oa»- 

frage.    896. 
— ,  O.   Beitrag  zur  Ozonfrage.  46l 
Wolken,  Nebel    860. 
♦Wolkenbruch  zu  Nagy-Ran.  ^ 
Wolkeu-Elektricität.     885. 
♦WoLPERT'sche  ProcenthjgrozDCter. 

849. 
*WooDWARD.    Billiger  VocTA'sdw 

Zersetzungsapparat     710. 
* — ,  C.  J.     Typensatzmascfaine  in 

stündlichen    Wind  -  Registriroiig^. 

847. 
— ,  J.  J.  Lichtquellen  tür  die  PlMrto- 

Mikrographie.     2  Aufsätze.    403. 
Worm-MOller,  J.     Ueber  FJussig- 

keitsketten.     725. 
Wretschko,  A.   l^Sasioo  der  Gas- 

gemenge.    213. 
*Wright.     Cote  d'or  and  Gottes- 

wold  hüls.    942. 
-y,  W.     Besondere  Form  der  Ent- 
ladung zwischen   den  Elektrodeii 

einer  HoLz'schen  Maschine.  G9B. 
*WüLLERSTORr,  V,  Aneroid.  819. 
WCllner.     Spektra  der  einfachen 

Gase.    344. 
(*) — ,  A.     Spektra    der    Gase  b« 

hohem  Druck.    366. 
(*)—  u.  Bettendorf.    Spektra  bd 

hohem  Druck.     366. 
(*)—  siehe  Dubrvnfaut.     366. 

—  Specifische  Wärme  von  Salzlo- 
sungen und  Flüssigkeitagemificben. 

608. 

♦Wunder,  G.  KrystaUe  in  der  Bo- 
rax- und  Phosphoraak-Perie,  79. 

*Würtz.  Gasbrunnen  bei  Ne»* 
York.    961. 

— ,  Dampfdichte  des  Phosphorcfalo- 
rids.     45. 

— ,  H.  Ueber  Flamm entempentar 
etc.    Antwort  g^en  Watts,  562. 

—  Wärmeerzeugung  durch  Hare's 
Löthrohr.    562. 

♦Wyville  Thomson.  ConAion 
of  the  depths  of  the  sea.    926. 


YOUNG.    —    ZOLLIKOFLR. 


1019 


ovNG.  Spektrum  des  Leucht- 
käfers.    351. 

♦ — ,  C.  A.  Spektroskop.  Notizen. 
2  Abhandl.     363. 

* —  Spektroskopische  Untersuchun- 
gen der  Sonne.    363. 

* —  Spektrum    eines  Sonnenflecks. 

363. 

* —  Methode,  die  horizontale  Lage 
der  Axe  eines  Meridianinstrumen- 
tes zu  prüfen.    428. 

* —  Photographie  der  Sonne.   807. 

^ —  Sonnenfinsterniss  von  1869.  810. 

^ —  Spektroskopische  und  photo- 
graphische Sonnen  beobachtungen. 
811. 


^SEabel.  Elektrischer  Sicherheita- 
apparat  für  Dampfkessel.     780. 

* —  Thermometer  und  Pyrometer 
mit  elektrischer  Signahorrich- 
tung.     780. 

^ —  Apparat  zur  Verhütung  von 
Kesseiexplosionen.     505. 

* —  Elektrischer  Sicherheitsapparat 
für  Dampfkessel.    506. 

♦ —  Thermometer  und  Pyrometer 
mit  elektrischer  Signalvorrich- 
tung.     511. 

Zajec,  J.     Wintergewitter.    889. 

Zaliwsky.  Galvanisches  Element 
mit  3  Flüssigkeiten.     708. 

Zantedeschj.  Wärmestrahlung  des 
Mondes,  erste  Entdeckung  der- 
selben.    635. 

*—  Nutzbarmachung  der  loduk- 
tionsströme  in  den  äusseren  Ar- 
maturen submariner  Kabel.     776. 

* —  Gegensprechen  auf  submarinen 
Leitungen.     781. 

* —  Temperaturmittel  1867,  nach 
Stunde,  Tag,  Monat  und  Jahr. 
851. 

*—  Wolken,  Nebel  und  Sandregen. 
860. 

*—  Mit  verschiedenen  Substanzen 
gemischte  Regen  in  Italien.    862. 


♦Zech.  Württembergisches  Lrmgen- 
maass  und  Messstangen.     42. 

—  Einige  Notizen-  (Wärmetheorie 
betreffend).     466. 

* —  Registrirapparat  für  Thermo- 
meter und  Barometer.    847,  849. 

Zemann,  J.  Verbesserter  Nullen- 
zirkel.    37. 

♦Zenger.       Dlfferentialpbotometer. 

373. 

— ,  K.W.  NeueThermosäule.  750. 

*Zenithal-Sector,  neuer.    438. 

♦Zenker,  W.  Photographie  in  na- 
türlichen Farben.     409. 

♦Zentmayeb.  Mechanischer  Finger 
tür's  Mikroskop.    438. 

♦Zetzscbe.  Zur  Geschichte  der 
Telegraphie  etc.     781. 

* —  Geschichte  der  elektrischen  Te- 
legraphen.    781. 

* —  Ueber  die  elektrische  Feldtele- 
graphie.     781. 

♦ZiNDLER.    Scirocco  zu  Zeng.    858. 

♦Zinken  -  Sommer.  Dioptrik  der 
Linsensysteme.    329. 

♦Zodiakallichtin  Papenburg  19.  April 
1870  beobachtet.     842. 

Zöllner.  Neues  Spektroskop.  Spek- 
tralanalyse von  Sternen.    363. 

♦—  Ueber  Protuberanzen.  2  Abb. 
364. 

♦-*  Temperatur  und  Beschaffenheit 
der  Sonne.    364. 

♦—  Spektrum  des  Nordlichts.  364. 

—  Temperatur  und  physische  Be- 
schaffenheit der  Sonne.     798. 

— ,  F.  Messung  anziehender  und 
abstossender  Kräfte.    40. 

* —  Ueber  Beobachtungen  von  Pro- 
tuberanzen.    811. 

ZöPPRiTZ.  Andere  Ableitung  des 
AvoGADRo'schen  Gesetzes.     471. 

—  Ueber  das  AvoGAORo'sche  Ge- 
setz.   471. 

— ,  K.  Ableitung  des  Avogadro'- 
schen  Gesetzes  und  Berichtigung 
dazu.    50. 

♦ZoLLiKOFER.  Afetcorologische  Be- 
obachtungen in  St«  Gallen.   868. 
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Verzeichniss    der    Herren,    welche    für   iien  Jahrgang 
1870  (XXVL)  die  Fortschritte  der  Physik  Berichte  g^ 

liefert  haben. 

Herr  Professor  Dr.  v.  Bezold  (Bd.)  in  München. 

-  Professor  Dr.  Boltzmann  (Blzn.)  in  Wien. 

-  Dr.  Erdmann  (£.  O.  £.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Groth  {Gth.)  in  Strassburg  i.  E. 

-  Professor  Dr.  Hoppe  (He,)  in  Berlin. 

-  Dr.  E.  HüTT  (ff#.)  in  Brandenburg  a.  H. 

-  Professor  Dr.  Karsten  (K.)  in  Kiel. 

-  Professor  Dr.  Kohlrauscu  (F.  K.)  in  WuriWBjf. 

-  Dr.  Krech  (Kr)  in  Berlin. 

-  Dr.  LoEw  (Lw.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  MOttrich  (Müh.)  in  Neustadt  E/W. 

-  Dr.  Oberbeck  (Oh,)  in  Berlin. 

-  Dr.  OfiRTMANN  (O.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Quincke  (Q.)  in  Würeburg,  jetzt  in  HadeH 

-  Professor  Dr.  Radigke  (ftd.)  in  Bonn. 

-  Professor  Dr.  Riecke  (Rfc«)  in  GSttingen. 

-  Professor  Dr.  Röbbr  (Rh.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  ROdorpf  (ßdf.)  in  Berlin. 

-  Dr.  Saalschütz  (Sä.)  in  Köni^berg  i.  Pr. 

-  Dr.  E.  ScHULTZE  {Ed,  8,)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Schwalbe  {Seh.)  in  Berlin. 

-  Dr.  Wangkrim  (Wn,)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Warbürg  (B.  W.)  in  Strassburg  i.  E. 

-  Professor  Dr.  Weber  (Whr,)  in  Zürich. 

-  Dr.  E.  WiKDEUANV  (R  Wn.,  E.  Wd.)  in  Leipzig. 

-  Professor  Dr.  WOllner  (A.  W.)  in  Aachen. 

-  Dr.  V.  Zahn  (Zn.)  in  Leipzig. 

-  Professor  Dr.  Zöllner  {Zt.)  in  Leipzig. 
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Druckfehler  und  Berichtigungen. 

Seite   21  u.  ff.  anstatt  Y  yoi9  Villarcbau  lies  Yvon  Villa rcbau. 

47  Zeile  7  von  oben  anstatt  Skalenaräometers  lies  Skalenaraeometer. 

-  104      -      3  Yon  unten  anstatt  O  Funktionen  lies  G  Funktionen. 

-  207      -      2  yon  unten  anstatt  tempersaturated  lies  supersaturated. 

-  214      -    11  yon  unten  anstatt  Camzet  lies  Gamet. 

-  241  in  der  zweiten  Formel  yon  oben  anstatt  VS  lies  yS. 

-  215  Zeile  19  yon  unten  anstatt  XXII.  Bull.  soc.  chim.  lies  Xu. 

.2  An  2  Aio 

-  280  die  letzte  Formel  unten  anstatt  i lies  . 

W  61 

-  319  Zeile  3  von  oben  anstatt  Inst.  1878  lies  1870. 

-  339      -    19  von  unten  anstatt  Saeulen  lies  Rhomben. 

-  341      -      6  yon  unten  yor  die  Protuberanzen  einzuschalten:  welche. 

-  432      -    10  von  oben  anstatt  Franklin  J.  LXX.  lies  LX. 

-  453      -      4  von  oben  anstatt  Prix,  Pokcelbt  lies  Prix  Poncblbt. 

-  487      -      8  von  unten  hinter    ändert    einzuschalten:    und  welches    Cazin 

graphisch  (Zeit  als  Abäcisse,  Druck  als  Ordinate)  darstellt. 

-  657  -  6  von  unten  in  der  Formel  fallt  das  +  vor  KU^  fort. 

-  661  -  12  von  unten  ist  in  der  Forni^el  vor  TifQ  4  einzuschalten. 

-  667  -  12  von  unten  ist  in  der  Formel  x  statt  k  zu  setzen. 

-  790  -  12  von  unten  anstatt  Rektasensions  lies  Rektascensions. 

-  847  -  5  von  unten  anstatt  R.  Stbwart  lies  B.  St b wart. 

-  879  -  15  von  unten  anstatt  XXXVim  lies  XXXVIH. 
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